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‚Beipsiger 5 
Somm llüngen 


Berkhafkliche, Policey⸗Cam⸗ 


mer-und Finantz · Sachen, 


Fuͤnffter Band, 
Nebſt — 
Einer Vorrede 

Und noͤthigem | 
Regiſter 
demneun und —9— bis ſeczigſten 
Süd verſchen. 





"Bei pzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi 
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Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen 
ESHAVEN 


Lhſabeth Bophien Marien 

verwittweten Herßogin 
da Braunſchweig und Laneburg ic - 

geboßrnen Hertzogin 

| zu Schleßwig, Hollſtein, Stormarn und der Dittmarſet 


Graͤfin 
| zu Oldenburg und Dellmenhorſt IR 


Meiner gnaͤdigſten Herßogin 
und Frau. | 
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Dechlauch tigfte Hertzogin 
Gnaͤdigſte Varſtnum Bean. u 





w. Hochfürftl, Durchl. 

werden zwar mein unterthaͤ⸗ 
| nigſtes und. Verehrungs⸗ 
volles. Unterfangen ohne Zweifel mit 
gaädigften Augen anzufehen geruhen 
da Hoͤchſ denen elben der Fünfte Band 
403 mei · 
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Onhlauchtigfe Herhogin 
Gnaͤdigſte Vuͤrſtnurd Ben. - 





w. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
werden zwar mein unterthd> - 
nigſtes und. Verehrungs⸗ 
volles Unterfangen ohne Zweifel mit 
guödigften Augen anzufehen geruhen, 
da Hoͤchſt denenſelben der Fuͤnfte Band 
63 e mei · 
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Onilauchtigte Hergogin,. 
Snãͤdigſte Büren Bea. “ 


w. Hochfuͤrſtl. Durchl. 

werden zwar mein unterthaͤ⸗ 
nigſtes und. Verehrungs⸗ 
volles Unterfangen ohne Zweifel mit 
gnaͤdigſten Augen anzuſehen geruhen 
da Hoͤchſt denenſelben der Fünfte Band 
0 3 mei · 





meiner Sam̃lungen von Wirtſchaffts⸗ 
| Policey- «Kammer: ‚und Finang-Saden 
‚in tieffiter Demuth durch gegenwaͤrti 
ge Zufchrifft von. mir zugeeignet wird: 
Alleine kan doch auch miteiniger Be⸗ 
fremdung aufgenommen werden, wenn 
Dieſelben von Dero Ehriftfürftlis 
chen@igenfchafftenauspreiswür- 
digſter her wegfehen, und. 
alfonicht an diejenige Verehrung und 
Erkenntlichkeit zu gedencken belieben‘, 
welche in allen denenjenigenerreget wer 
- den, fodie Gnade haben, folche zu erfah- 

-  ren,ju genieflen und zu bewundern. Ich 
muß mich auch felbft nach denen Geſe⸗ 
«Gen: einer demuͤthigen Beſcheidenheit, 
ſo die Zugenden groſſer Fuͤrſtinnen erſt 
zu wahren Tugenden macht enthalten, 
davon an · dieſem Orte viel zu · ſagen, 
wenn ich ſie nicht beleidigen will; und 


deswegen ſi de om mie weit entfernet, 
a 


— — 


zubken und zu rüßnen, was al 
Em. Hochfuͤrſtlichen Du 
zu kennen Die Gnade haben, mit: 
ſtem Vergnügen ohne Schme 
nach der Wahrheit und allerti 
Ergebenheit ruͤhmen. Ich koͤnt 
ebenfalls von vielen Gnaden⸗2 
gungen reden, die ich und die 9 
gen, ſeit dem ich dag Gluͤck und? 
ſchoͤtzbare Gnade gehabt, ben 
Glorwuͤrdigſten md D 
lauchtigſten Hertzog dieſer 
alldier in Dienſten zu ſtehen, ve 
ſen Eigenſchafften erfahren 
Und eben dieſes würde mir na 
gewoͤhnlichen Art ſolcher Zuſch 
gnagime Gründe an die Hand 
Diejes kuͤhne Linterfangen ein öf 
ches Nerckmahl meiner untert 
fin Beredrung und Erkennt! 
zu neımen, ſeide aber damit 
- > | 4 


ſqhuldigen. Ja dieſem allen würde up 
auch noch hinzuthun koͤnnen, was ich von 
Em. Hochfuͤrſtlichen Durchl. 
Einſichten und Bemuͤhungen in dieſen 
Sachen, wovon dieſe Schrifft handelt, 
und von Dero gnaͤdigſtem Wohlgefal⸗ 
len daran weiß. Denn Hoͤchſtdieſelben 
wuͤrdigen dieſe Blätter ſelbſt gnaͤdigſt 
zu leſen, und haben mir vielmahl Dero 
gumuoͤdigſten Beyfall zu erkennen zu ge⸗ 
ben. geruhet. Eben daraus aber 
wuͤrde ich ein rares Beyſpiel einer 
Fürftl, Dame vorſtelen können, 
die Ihren groſſen Geiſt unter andern 
auch mit dieſen hoͤchſt nuͤtzlichen Ein- 
ſichten preiswuͤrdigſt vollkommener 
gemacht, und es wuͤrde dieſe unter⸗ 
thaͤnigſte Zuſchrifft auch aus dieſem 
Grunde koͤnnen gerechtfertiget werden. 
Ith muß aber ak et ogin 
von biefen- allen ſchweigen, ſonder 2 ' 
BE BG: da 


deih befürchte, ſchon zu dic geſagt zu 
ken, und alſo, woferne ich einen > 
Sehler durch meiu Unterfangen bege- - 
be, lediglih zu Dero Gnade meine : 
Zuflucht nehmen. Denn ic) Fan nicht 
leugnen, daß ich von derſelben fowel, ' 
als Dero Fuͤrſtl. Großmuth, 
ein vohlgemehntes Vergehen zu uͤber⸗ 
ſchen, vieles hoffe. Und in dieſem 
unterthaͤnigſten Vertrauen bitte in 
rieffſter Demuth dieſes geringe Ge⸗ 
ſchencke einer gnaͤdigſten Aufnahme zu 
würdigen. Der HERR des Lebens 

und Segens wolle Ew. Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlauchtigkeit nur 
ſo wohl zur Ergvickurg der Armen, 
und zum Troſt Ihrer treuen Diener 
und Dienerinnen, als zu ſeinem Lobe 
und Preis noch lange Zeit mit Leben 
und. Wohlgefollen bekröngit! Er ſey 

ad Dero Sonne und Schild En 

05 * 


| Lehen ud Sterben; und. ehe ) daß | 


ich bis in das fpätefle Alter die gnaͤ⸗ 
dieſte Erlaubniß babe mi jun nennen 


Durthleuchtigte Sergei, | 


Bnuodigſte Fuͤrſtin und Frau, 
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Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchl. 
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| Borrede 

jun fünften Bande der Gantmlungen. 

Vron der guten Rafrung 
einer Stade. _ 

28 1. a mr 


ie ſchluͤſſen unter goͤtclichem Bey⸗ 





ber Leipziger Sammlungen: ihren 

fünfften Wand. Es mögen und 
nundie Leute ohne GOttin der Welt oder. die über 
ales ehrerbietige und andächtige Bezeigen ſpot⸗ 
wuden GSeiſter ſolches werdenden, oder nicht; fo 


ſtand und Segen mitdemsoStäl - 


vorigen send preifen wir dennoch auch diefed mal, - 


wie alemal geſchehen, diegittige Vorſehung des 

Bedigelobten Vaters im Simmel hiemit Öffentlich, 

die und Leben, Kräffte, Mittel, Gelegenheit und 

Umßände verliehen, diefen fünfften Band anzu 
ſangen, fortzufeigen und zu endigen. Wir ruͤh⸗ 

_ men auch noch immer denjenigen Gegen, den die 

| Ote Orhan Dife Seife Iget, uachdem 

ir 


Lechen und Sterben, und. gebe, daß | 
+46 bis in das ſpaͤteſte Alter diegnd- 
digſte Erlaubriß habe nit jun nennen 


Dulnate Deckel, 
WGnuoͤdigſte Fürftin und Fran, 


| en Soöftelien Si j 


u» tt. 
” -& 


@e 
SGSraunſchweig⸗/ 
LU} 
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. den 14Dee 
2748, 
5 unterchanigſter Kneche 
D. Seorge Heinrich Zincke. 


Fu N Vorres 





Vorrede 


| yum fünften Bande der Sanungn. 
WVon der guten Wahrung . 


einer Stadt. 5 
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ie ſchluͤſſen unter geeclichem * 





R ber Leipziger Sammlungen: ihren 
fünfften Band. Es mögen und 
nun die Leute ohne GOtt in der Welt oder die über 
alles ehrerbietige und andaͤchtige Bezeigen fpot- 
unden Geiſter ſolches verdencken, oder nicht; fo 





ſtand und Segen mitdemscSthd - 


verhren end preifen wir dennoch, auchdiefed mal, - 


wie alımal geſchehen, die guͤtige Vorſehung dee 
hodgelobten — im Himmel hiemit oͤffentlich, 
die uns Leben, Kraͤffte, Mittel, Gelegenheit und 
Umſtaͤnde verliehen, dieſen fünfften Band gu 
fangen, fortzufegen und zu endigen. Wir rüß 
msn auch nach immer denjenigen Gegen, den die 
| Gite —— auf dieſe Schrifft leget, — 


Leben und Sterben, und. gebe, daß 
ich bis in das fpätefte Alter diegnd» ⸗ 
digſte Erlaubniß habe mich zu nenneit 


Durchlauchtigſte Hertzogin, 
Snaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau, 
Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchl. 


Sraunſchweig, 72 
en En 
den 14Dee. un 
1748. — —— — 
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verſproche⸗ 
.n, fo wir uͤber⸗ 
oe nicht nur, ſon⸗ 
—. + Mamen aus einem 
x Vorrede dee vierten 
en daſelbſt angefuͤhrten Ur⸗ 
hnlichen Innhalt unferer 

om Stade, Weſen aan 
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| 2ehen und Sterben und hehe, daß | 
46 bis in das fpdtefte Alter die gnaͤ⸗ 
bio Ertanbniß babe ni jun nennen 


Durst Herten, | 


Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau, 


eh, Hochfüctichen Durch, j 
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zum fünfften Bande der Sammlungen. 
Bonder guten Nahrung 
einer Stade. _. 
"Su 
ie ſchluͤſſen unter göeclihen Sp 
and und Segen mitdem Süd - 
der Leipziger Sammlungen: ihren 
fünfften Band. Es mögen und 
nundie Leute ohne GOttin der Welt oder. die über 
alles ehrerbietige und andächtige Bezeigen ſpot⸗ 
vnden Seiſter ſolches verdencken, oder nicht; fo 
veriren send preiſen wir dennoch auch dieſes mal 
wie alrmal geſchehen, die guͤtige Vorſehung ˖des 
hochgelobten Vaters im Simmel hiemit oͤffentlich, 
die und Leben, Kraͤffte, Mittel, Gelegenheit und 
Umflände verliehen, diefen fünfften Band anzu⸗ 
‚fangen, fortzufegen und zu endigen. Wir ruͤh⸗ 
mn auch nach immer denjenigen Segen, den die 
BGuͤte OOttes anf diefe Scheifft leget, nachdem 
— weir 


— 





II | Vorrede 
wir davon ſehr viele Nachrichten in Händen ha⸗ 


ben, die uns den Beyfall, den Rutzen und die 


Bemuͤhung unſerer Mitbrůder, den. darinne ent 
haltenen guten Rath, die nuͤtzlichen Vorſchlaͤge 


und den Unterricht anzunehmen und zu vollſtrecken, 


zu erkennen geben, dazu dieſe Schrifft, in und 
auſſer Deutſchland hisher eintzelnen Perſonen, 
und gantzen Geſellſchafften genutzet hat. 
Diefegnunnicht allein, ſondern auch die Menge 
ſo vieler Beytraͤge, die von Zeit zu Zeit eingtſchi⸗ 
cket worden, ermuntern uns auch, daß wir im Ver⸗ 
trauen zu GOtt und eutſchloſſen haben, wenn es 
fein Wille iſt, auch den aten Band denen erſten 


fuͤnff Baͤnden hinzuzuthun, alsdenn aber erſt 


‚au ſehen, ob es ſchicklich ſep, dieſe Schrifft entwe⸗ 
der noch mit einigen Bänden fortzuſetzen, 


v 
denenjenigen zu Gefallen, welchen ein ſtarckes 


Buch, das in ſeinen Theilen gewiſſer maſſen zuſam⸗ 


men haͤnget, gang anzuſchaffen, beſchwerlich fal⸗ 


‚Ten möchte, ein neues und von dieſem abgeſonder⸗ 
tes Tagebuch, iedoch von gleichem Inhalt, unter 
etwa einem andern Titel und in einer etwas veran⸗ 
derten Geſtalt anzufangen. Voritzo koͤnnen wie 


hierůber noch keinen Entſchluß faſſen, zumahl uns 


wiele Goͤnner und Freunde. dieſer Sammlungen 

——— ſolche fortzuſetzten. Wir wol⸗ 
len uns daher vielmehr das Urtheil und den Rath 
aller Goͤnner und Freunde derſelben erſt daruͤber 
ausbitten, ehe wir zu einer Veraͤnderung ſchrei⸗ 
ten. Denn da in dieſem Buche gleichſam eine bes 


ftandige Correſpondentz unter dielen gelehrten und 
“ erfahr⸗ 


— — 


son guter Vahrung einer Stadt. nt. 


fürn Leuten in Wirtfhaffte + Pollen und 
n errichtet werden, und daher 

—— die ſich in diefe Correſpondentz bis hero 
enyiofien beliebet haben, einen nicht geringen 
Anchen an unſerm Bemühen Gaben; ſo iſt es billtg 
daß wir an dee bisherigen Einrichtung / die gleichſam 
derch eine ſtilleſchweigende Einwilligung aller 
erfolget iR, und noch dauert, ohne ihren Bey⸗ 
vorh und abermahligen Beyfall keine Veraͤnde⸗ 
rung nach unfern bloſſen undeinfeitigen Einfällen‘ - 
suchen. Es erfordert dieſes auch die Danckbar⸗ 
keit für die biöperigen Beytraͤge, die wie zugleich 
Niermit abermahls öffentlich einem ieden sintt ver⸗ 
Micherſtemn Heren bezeugen. Gegenwaͤrtig aber 
wird ber geehrteſte und geneigteſte Leſer nach oben 
berußtrer und bisheriger Einsichtung nicht nur 
das Regiſter über —* fuͤnfften Band, und den 
gewöhnlichen Kupfferſtich, ſondern auch wiederum 
Die iebes mal verſprochene Vorrede in dem 6 oten 
Stuͤck finden. Und das iſt es alles, mad wir Übers 


haupt allhier in fagen hatten. 


5 2. 

Br rennen aber Diefe Vorrede eine verfornden 
he Vorrede. Denn das Verſprechen, fo wir über 
$aupt getyan , veranlaffee diefelbe niche nur, ſon⸗ 
derg fie giebt fich auch dieſen Namen and einem 

n Grunde. Syn der Vorrede ded vierten. 
Bandes find wir aus den bafelbit angeführten Ur⸗ 
ſachen von dem ſonſt gewöhnlichen Sunbaltunferee 
Verreen, die biegen vom Grad, Weſen beten 


⸗ 


w 0 \ Voprede oo... 
beit Haben, einmal abgegangen, ohnerachet wie 
nach dem Verſprechen in ber Vorrede des dritten 
Bandes p. LV die daſelbſt abgebrochene Abhand⸗ 
lung von Stadt⸗ und Buͤrher Rechten, dote auch 
von Stadt: Policey» Geſetzen und Anſtalten forte 
geſetzt haben folten; Wir machten uns dannenhzo⸗ 
ro im vierten Bande B.pap. AI UHR VIl ver⸗ 
Bindfich, diefe Fortſetzung beyeine in andern Bande 
wieder sörzunehuten, und batehaind-Aus, dleſen 
- Auffbub-gätigft aufrunehmen. Eben dieſe Fort 
ſetzung ſoll nun der Inhak — Vorrede 
ſetym. Denn tsir werden fſuchen, fo weit es die 
Küche derfelben verſtattet, nunmehro unfer Ber 
ſprechen, foinder B. des dritten Bandes pag. LV. 
zer finden ift, zu erfuͤllen. Lind alfo-glauben wir, 
daß wir in beſonderm Verſtande itzt eine verfpros 
chene Vorrede su fohreiben haben. 


Tu. Pa 
Wir gaben allo pag. XXXVIT-RLI ber V. des 
dritcen Bandes den JIunhalt und die Abſicht derer 
Grades Policey - Gefege und Anſtalten au. Es 
waren zwey Haupt s Puncter Sie folten, fagten . 
wir, enfweder :I) Auf dieinnerliche und: Aufferliche 
Verfaſſung einer Stadt an ſich, oder Il) auf die 
forgfältige Einführung ‚und beftändige Vollſtre⸗ 
dung aller Darauf gielenden Policey⸗ Geſetze und. 
Verfaſſungen geben. Biefer Teste Punctift noch 
‚gang zuruͤcke, bey dem eriten aber haben wie auch 
niur von. dee inierlichen Verfaſſung einer Stade, 
und war - el re — 
vo. «⁊ pag 








yo. 


ii 7 Dende TER 


— 1). In. Anfegung der inner Stadt. ‚Her faf- 

"Jüng die Geſetze und Anſtalten, let theils die 
tu Kite Nahrung, theilbß 

if Sicherheit betreffen, erläutern und 
eben; alsdenn aber wuͤrden wir erſt | 
: m) ie äuffertiche —— ‚und die auf 
— das, bel- Exterieur einer Stoß 'abjielönden, 
. "pgg: LV aber guch nur :Äberhanpe berüßiten 
; Bin mit eiften Geſetzen: ee, her 


achten muͤſſen, eewoie" - "= ©’ 
WA: u dem ar wichti (in Höhn Punch, 
RR: SE vum, —— von Ei Gef 
* „und Anfaeeit, welche bie Einfü rung md 
unge ‚beftändige Vollſtreckung aller die Verfß 
Jürgen betreffen, ſchrelten könten oron 7 


. 
rem 


F *4 
We Snßheen nun war, daß! wir dieſ bier 
SEtd z. allerſeits sie De Mini, be - 
| ah föncen "allein es’irt-"Hldge" moͤghch, 


eng wir unfern Raum unſere Zeit and die Ei 
Mir einerVorrede für Augen, aben when 


e wes gehören zu diefen vier Stůcken, wo nich 
mehe, wenigſtens vier ſolcher Vhereden ie 
ſhir ſie nur einigermaffen erfchönffen, und endlich 
noch dem Entwurff der gantzen Abhanblumg vom 

adtweſen pag. IV und V der ro ehe 
jandeß die vorgenommene Einlei ang hal voll 
ͤhren wollen. Es wird dannenfjeuf Arie 

ers Genehmigung geſchhen, wenn wir itzt nur 


Abchung der innern Vegfaſſung einkr · wohl ein 
gehe 


1 | 


| ren | | 
vmVorrede ger. 
folder Buftand, fo woßlin Knfehang ei de ge 
‚meinen Weſen gehörigen oͤffentlichen Vermoͤgeng 
als auch ind befondere dee Armen, «bey tiger, | 
der Mietel · Leute und endlich auch zeichen Senog ine 
gemein verſtanden; und das mann! De zu merde Ä 
Denn alle vier Sorten dieſer nach dem 
‚gen unterfdiebener Leute ind, und müffen order 
Jicher Weiſe ureines Stadt ſeym. ‚Und ee —* 
Abſicht, ja der Natur des zeitlichen. Vermoͤgent 
und derer Erwerbenden, widerſprechen, in der 
CThat aber eine politiſche Chimaͤre ſeyn, wenn mag 
glaubere, die gute Nährung einer Stadt muͤſſe 
darinne beſtehen, wenn fein-anderer Meuſch, 
Nicht entweder · reich, oder wenigſtens mittelmaͤßi 
wohlhabend waͤre, in derſelben anzutreffen. Ich 
verhoffe aiſo, daß man ſchon wiſſe, es werde Died 
von ber Nahtung aller zufaunmen, und indgemein 
im Gangen vonder Nahrung vieler-in dem guten 
Verhaltniß zus Nahrung zu andern, nicht abe 
bebes einteln Bliedes an ſich, ſondern nur in ſo fer⸗ 
ne geredet, daß ſolches in Anſehung auf das 
gantze Corpus ſein beſcheidenes Theil guter Nah⸗ 
rung haben koͤnne, und nach dieſem Unterſchied 
wircklich habe. Solchergeſtalt iſt alſo der Zweck 
dieſer Befoͤrderung dieſer: Man will in einer Stade 
nicht viel Arme, d. 1. Die ihre Nothdurfft gar nicht 
verdienen koͤnnen, haben, bie wenigen aber im 
Stande ſeyn wohl zu verforgen, und folched wirckl. 
zu wege beingen; denenfchen in geöfferer Anzahl 
gemeiniglich verhandenen Dirfftigen aber, d. &. 
ir ihre hoͤchſte De das Leben ur 


un guter Ciabrimikfeinee Stade. TR 


Hart Standes mäßig ohne alle ober fehr wer 
nr Beqren lechteit! zu erhaiten, entweder niche 
t oder doch mit vieler Schwierigleit erlangen 
eu und haben, immer beſſere Mahtung ver 
ſhaſſca; denen Mittel⸗Leuten aber will. man hel⸗ 
fen Tante ſolche Die meiſten werben und beſtehen, 
fe nd ipich "Pater einige"Deichefuttn erlangen, 
web den Abgang veicher Leute, der ob cireulumin 
rebus & Vicisfitndäitein nicht audbleibet, erſetzen, 
wie das Erworbene erhalten und vermehren 
Nenn. -Unb: enblich will man auch eine propor⸗ 
Geislihe Anzahl von Reichen ober folchen Haben, 
Die nach der Selegenheit dee Orts und der Art der 
Sci Einen Uiberfluß an zeitlichem Vermoͤgen bes 
Fre, Teak) das Branle der floricenden Maße 
sag und des Verkehrs, ober Des rechten Ge 
Brauche Yield Bermoͤgens machen, fich und ans 
bern aber in Noeh und andern — * unter die 
Anne geiffen; ja zur Veebeſſerung ihres und ans 
beter Ares Zuſtaͤecdes ſich beſonders in Erwerbs⸗ 
ai 127,779 MNahrrungs/ Geſchaͤfften regen koͤn⸗ 
vn. Dufch dieſen untereinander in Zufammen« 
seiehten: Zuſtand der vier Sorten von eintzeln 
inner Stadt erlanget ein iedes Glied in 
wit vien beſcheidenen Theil des vergnuͤgten 
Rad, ſoweite es · deſſen fähig iſt, und ihm fein 
Siche in einer ungleichen Seſellſchafft beſtim⸗ 
wet hat. Ja die Abficht iſt, daß ein ieber immer⸗ 
mehr davon erlange, ſo viel nur moͤglich iſt. End⸗ 
bgdoeber entſtehet daraus bie gute Nahrung einen 
Gran aͤberhaupt. . dieſes gehet auch cum, 


wenn 


wenn dieſe Sorten recht gemiſchet find. Und eben 
wenn eine Sorte allein vorhanden, die andern oder 
eine gantz und gar, oder doch in allzu unrichtigem 


Maaſſe mangelt. Eine ſolche Stadt aber, die auf 
erſtgedachte Art beſchaffen, Fan man in ihrer Claſ⸗ 


und ſie vermoͤgend halten, nicht nur immer reicher 


4 
i 
daher gehört es unter die Mängel einer Stadt, , 


h 
) 
ſe und Art von Städten überhaupt reich. nennen, \ 


zu werden, ſondern auch einen wirdfamen Theil 


des ganzen Staats abzugeben, zu deſſen Staͤrcke 
- ein groſſes beyzutragen, des Landes Vermoͤgen 
zu vergroͤſſern, und den Aufnehmen dee Dörfer, 
wie auch anderer Staͤdte zu dienen, ihr oͤffentli⸗ 


ches Weſen ſelbſt erſt zu beſorgen und alſo in im⸗ 


mer floriſantern Zuſtand zu kommen. 


$ 6. 

Dieſes war noͤthig im voraud von ber gutem 
Nahrung einer Stade zufagen. Man muß aber 
geſtehen, daß diefe Abfiche dem erſten Anſehen 
nad ſchwer zu erlangen fcheine. Und wir laſſen 


30, daß es auch bey aller Sorgfalt, bey allen Ger 


fegen und Anfalten, die darauf noch ſo geſchickt 


und klug eingerichtet und vollſtrecket werden, nicht 


an Fehlern, Ausnahmen und Unvollkommenhei⸗ 
zen mangelt. Denn man muß ſich bey ſolchen Din⸗ 
gen bach heftändig vorfiellen, daß die Bemuͤhung 
menſchlich ſey, und fich auch die goͤttliche Weiss 
Beit und Vorſehung an feine menfchliche Weisheit 
Ynd Arbeit fo genau binden Jaffe , fondern ned 


immer. ihre Audnogmen. macht. Sunrise | 


Doͤrfein, in eben dem Lunide weten beweiben in u 
andern Caͤnder; fernet von anderniStaͤdten / Ind 1 
auffer Landes proͤſtirem oder doch heen heſchwoe⸗ 1 
ſtern, nehmlich Anden Stlhten im Laude dienbn 5 
wkoͤnne; indem vnchhieſes dar Nahrung eihrer 
Stadt himvieder Vortheil Bringen Und eben 
dieſe Bettachtutig wird nach der Natur wittſchuffe⸗ 
NKKEcher Stadt⸗Nahrungs⸗ Geſchaffie, theils verbee 
gende, theils'gebietinde Policey ·Geſetze einer 
"Stadt, theils ſtiͤleſchweigende Zulaſſungen, theits 
von weiten und indirecte veranlaßte Hinderniſſe, 
an Handen geben, uͤberdem aber zeigen; wus · einer 
Art von Bürgern ober allen fuͤr beſondere Bär, 
ger⸗Rechte in Anfehung dieſer Nahrungen auffer 
der Stadt zu geben; oder welche ihren ausdrückt 
Yidy gleichzu oder yon weiten gang oder zum Theil 
"gu verfogen find. urn 
I... . “ yet. rd 
0 . 6 8. 
Doch umr die Sache noch deutlicher zu machen, 
ſo iß bereits in dieſen Abhandlungen vom Stadi⸗ 
Weſen “erinnert worden, daß die &räbte nicht 
leicht aus Land⸗Wirtſchafft mit dem gemeinen. 
Ackerbau und der Viehzzucht hr· Haupt Werk 
machen muͤffen· Dad Recht, gewiſſe Landwiet⸗ 
ſchafftliche Geſchaͤffte zu ereiben, wird daher ent 
‘weder ordentlicher Weiſe gantz zu verſagen, oder 
nur wenigen, ober nur In einigen beſondern Ge⸗ 
ſchaͤfften diefer Arc z. E. im Tabacka⸗Anis⸗Varb⸗ 
Kraͤuter⸗Wein⸗Hopfen⸗ Berg Manlbeer ⸗Baum⸗ 
und Seiden ⸗Bau, ober In ber Fiſcherey eo. und 
. zwar 


PEN Bauen >?" ’_ | See | 


hhatte, vnzu⸗ man die Stoͤdte: fuͤt en Dörfern 
berechtigen kunte; „ſo excheilte man aus obigeng | 
Bunde vielen Städten das: Bierbrau⸗ und | 
Schenck⸗ Recht, in einer zlemlichen Staͤrcke/ 3. 
in Sachſen eine Meile um fie. herum, und zwar sum | 


u „bannen Dörffer durfften alſo ihr eigen Bier nicht 


rauer und ſchencken, ſondern muſten ſolches aus 
dar Stadt halen. Dieſeserluͤutert, was ich von 
dem ei einen und een gat igogefaget babe. is 


. 9%... 

Allein viel gröffere Schwierigkeit ereigugt ir 
im andern Fell, wenn nehmlich einer Stade dag 
Sand auſſer ige, oder auch Bine andere. Stadt, die 
ihr fo nahe ;kiegee;, in ihren beſondern «Dtade 
Mahrrungen, oder aber. uͤberhaupt Schaden thut, 
glreichwohl nicht eben demjelbigen Seren gehoͤret. 
Kenn man weiß ausden Befchichten, was. in dies 
fen Fäden für Verdruß, Neid, Streit, Mißgunſt 
uud zum Ruin der einen ‚oder der andern Stadt 
abzielende ¶Verauſtaltungen entflanden. Die 
Stadt Seipjig, will . E. das Stapel: und Meß⸗ 
Recht⸗auf 15 Meilen. um ſich herum en | 
And wer die Gächfifken Geſchichte Kern) ' 
erſehen was . deshalb unleraihr und unten de _ 
Stadt Naumburg, Magdeburg sin ſo gac Er⸗ 
furth vor Haͤndel entſtanden. Nicht ſelten ge⸗ 
ſchieht es auch, daß diejenige Steht, welche ih 
ſchan eupor geſanwpungen, sine: necere und: Aonere 

— — — die einer audenn * 


die ne Da von Te gingen, Me mi 


—R 
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ihre Rwale in ihre Gefchäffse. jießet‘, und. Bahin 
trachtet, von ihrem Wachsthum zugleich auf kluge 
Seife zu hrofitiven, wenn ſie nun einmal da it. 
Wir wollen aber obiges noch etwas beſſer erlaͤu⸗ 
teen, . Die Stadt Erlangen 5 E. war pen ihrem 
Siiffter ſehr wohl angeleger, und der. Plan auf - 
hon gedachte Abſichten der ige widelgen und” zu 
chtigen Stadt Nuͤrnberg ſehr geſchickt einge⸗ 
ihre. Man hquete ſelbige in einer angenehmen 
Gegend an: Die Bau⸗Art ſelbſt kam nach einer 
neuen. heſſern und angenehmern Art als in Nuͤrn⸗ 
berg ſelbſt heraus. Man verſtattete alle erwuͤnſch⸗ 
se. Freyheiten im Handel und Wandel, und ſuchte 
alles hervor, um die Lebens⸗Mittel wohlfeil zu 
machen: Man gab lange Freyjahre von allen Auf⸗ 
Man reitzete alle Fremde, ja ſo gar viele 
ö gr ihr e Patricien, und deu Magiſtrat, mißver⸗ 
grügte Einwohner und Kauffleute ans Nuͤruberg 
FA and locket. ſie, fh nach Erlangen zu wen. 
Ben, daſelbſt aber empfing man fie mit benden 
Armen, wiedie angenehmften Kinder, ſonderlich 
wenn es Leute von Vermoͤgen, oder. boch kuͤnſtliche 
sinhgefchichte Leute waren, womit Nuͤrnberg an⸗ 
gefüler it: Man gab allen Religionen und Mei⸗ 
aungen in berfelben diejenige Freyheit, die fie nur 
auf eine geordnete Weihe. bey der alten and herr⸗ 
ſchenden Religion fodern funten: Es wurden alle 
an andern Orten bes Religion wegen, oder fon ger 
drückte und mißvergnuͤgce aufgenonnuen dm 


- 
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gleichſam einen neuen Anfang gegeben, daran ges 
wiß die Grifftung- einer ſchoͤnen Univerfitär, die 
für weriig Jahren in Erlangen ee Pr feinen 
nicht geringen Antheil hat. ar 


' *5. It. 
ver geehrteſte Sefee wird ung diefefleine Aus⸗ 
ſareriffung vergoͤmen, um unſere Gedancken von 
der fo noͤthigen Betrachtung einer Stadt wegen 
dev Nahrung auſſer ihr in Anſehung anderer. 
Staͤdte nur etwas zu erläuteen. . Seo diefe- - 
Betrachtung iſt noch feuchtbarer au andern Stade⸗ 
Mechten, Grſetzen und Anſtalten, die daraus folgen. 
Biele Odahrungen auſſer einer-Stabt werden auch 
offt zu ihrem Schoden in dieſelben ans aller hand 
Privat⸗Eigemutz und anderer Eitelkeit gezogen, 
aub Unwiſſenheit in Policey ⸗ Sachen aber darin⸗ 
ne: geheget. Wir gedencken hierbey nicht an die 
verbotenen Nahrungs Artem uͤber haupt, ‚die ei 
ner Stadt nicht viel oder gar nichts näten, ud 
deswegen insgemein aus ihren Mauern zu ver⸗ 
weiſen, oder doch in fehr:geringer. Maſſe, wern 
ein ghoͤſſe er Uibel dadurch zu vermeiden, oder indi⸗ 
vecte ein feher-groffed Bus zuxerlaugen wärs, zu 
Butsin find, : Wir wuͤrffen firandg nicht .neunen,. 
weit ſie ſchon befähnt find; Sander wir beruͤh⸗ 
ven nur ſolche, die zwar an ſich erlaubt, nur aber 
dieſer und An Stadt hoͤchſtz ſchaͤdliche Nahrun⸗ 
gen ſind. Aus beyden Gruͤnden nun entſtehen man⸗ 
che noͤthige Verbote vieler Nahrungen. Denn⸗ 
karam folgen, E. bie Police · Verordnungea 
3 we 


X 


— 


pe nach dem Erempel anderer au stabliren fuer, 


X... Doreen: — 
Megore mit ihrem ſchoͤnen Bier, einen groſſen 


Muten von dem Tabacksbau und Vertrieb, und 
mdlih den Hopffenbau und Handel. Das war. 


es aber. alles, womit fie fich nebftdem ehemagligen, 
Fuß der Commercien dee. Hanfee «Städte berei⸗ 


- dert, und viele wohlhabende Leute erlanget Hate 
te. Dennfie wurde dadurch nabchafftig, indeng - 


fie es weit und breit alleine war, die damit gewann. 
Sie dachte alfo, dieſes koͤgte niemahls fehlen. 


Sie achtete dahher alle andere viel gewinnende und 


an randern Orten und Staͤdten vortrefflich nuͤtzen⸗ 


de Gewerbe nicht. Ihre Einwohner legten ſich 


deswegen auf nichts anders, waren und blieben un⸗ 
miſſend darinne/ und; den hrem gemößulichen en 


. werbe ſtoltz und ſicher. Einen hoͤchſt/ ſchaͤdlichen 


Gantz Handel ˖mit einem rohen Landes Producte, 
welches man auswaͤrtig verhandelte, anderswa 
verbeſſerte, und hernach eben dieſe Stadt mit ihrem 


gigenen. Bette betrieffte, ehemahls aber vielleicht 


voch einigen Grund in ihrem Zuſammenhaug. ung 
dem naͤchſten Sande um ſich Herum haben mochte, 
hehielt fie auch woch in ziemlicher Groͤſſe bey, und 
meynete alſo durch diefe fuͤnff Haupt· Nahruugen 
vebſt in paar ſolennen Maͤrdten alles. zu haben, 
worauf ihr Flox und Reichthum ſattlam gegruns 
der waͤre. Weil ſie ſich aber aus dieſem Grunde 
inzwiſchen und meben gedachten Nabrungen um 
keine neuen z. E- um Manufacturen, Fabriquen 
und anderen Negotia bekuͤmumrtte, bie dem Chen 
ſchmack und der Einficht der Zeiten gefielen, und 
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. Anmersfangen von dieſem Punct zu mathen, vern 
‚amd: unſer Vorhaben nicht verhinderte. Cine 
Straſſe, die einer entfernten groſſen Stadt viel 
Nahrung bringer, vor einer andern Stadt aber 
vorbey oder durchgehet; Eine entfernete oder na⸗ 


Re liegende groſſe Stadt, daraus eine kleine Natz⸗ 


sang ziehen kan; - Eine geſperrte und gebruckti 
Mahxrung in einer benachbarten. Stadt, um ſolch⸗ 
in unſerer Stadt deſte befier zu heben; Der Man 
gel vieler nötigen gemeinen Handwercker für ei⸗ 
nen groffen sind. mit Landwirtſchafften und Di 
fern befegten Diſtriet um einer Stade gezum und 


fo weiter, ſind lauter Gachen, die zu diefer Br 


krachtung gehören, die fchönften und geſchicklichſten 
Gtadtrund Buͤrger⸗Mechte, Palicıy ⸗Geſetze und 


Aunſtalten aber für eine Stade. an die Hand geben, 


am nach den Umſtaͤnden der Nahrung auſſer ihr, 
derſelben zu guter Daheung zu verhelffen, ihren 
Verfall zu verhindern, ige Aufnehmen zu verbeß 
ſern, ſchaͤdliche Nahrungen abzuhalten, nuͤtzliche 
aber einzufuͤhren, und zu befoͤrdern, und dadurch 
Das Leben der Einwohner vergnuͤgt, ja ſelbſt ihre 
Menge groß zumachen. Allein wir haben viel⸗ 
mehr noch von beus andern Haupt Puntt, nehm 
lich dee guten Nahrung einer Stade an ſich und 
in ihr ſelbſt, den wir 86 angegeben, zu ſagen. 
—— —— 

n erſten zuglei in mehreres tzen 
werde, jo eilen wir billig zu demjelben. 


. 
u 
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BRIV !._ 0: Mpeoße, ? 2022 
wiſſen, daß die Stadt nad allen siehe Stüders 
betrachtet, zu einem folchen Uiberfluß oder zu die⸗ 
Bee Abunbantz von Gütern gebracht werden· Anne, 
hamit ihrer Armen wenig, die wenigen aher ver⸗ 
‚forget, denen Doͤrfftigen geholffen —— — 
Acch durch Arberit Mahrung virſchaffer werde, dar⸗ 
nus ader viel MittolLeute engiehen, und dieſe Inte 
mer mehr vermehret, "die vorhandenen ednſervi⸗ 
tt, ja daraus immer einige zu reichen keiten wer⸗ 
deni Alltin es iſt chamðöglich dieſes allezeit zu wiſ⸗ 
pen, wrnn wicht unter andren Anfinkten aller guů⸗ 
ıten Stadt -Verfaflangen, wovon in deneirlenfzän 
Stuͤcken deren Betrachtungen des: Stadtweſens, 
weitere Nachricht erfolgen wird,/auch dieſe ii, . 
welche nach der alten Weiſe ben feht vlelen rk - 
am gemeiniglich onenachläßiger. zu werben. Yiligis. 
Mihnlich:, Daß man die zrartefen —— 
Hlen, und daraus verfertigte ichr und | 
mer fortgeſetzten —— ————— dk 
»Leute, feines Vormoͤgens, des Gebrancht 
ndeffelben, und der Einrichuung datmir) -bey 
demjenigen Collegto, jo dieſe grofſt Sorge, vie _ 
Stadt in — zu bringen und zu erad. 
ten, auf ſich hat, b eſtaͤndig zur Hand Bien: 
Vihrigens aber wird noͤchig undimumnehre ieichter 
ſeyn in Anſehung oben gemeldeter Wundantz dder 
wegen des Ulberfluſſes an ohren ein wenig gr 
nauer zu zeigen: 2 
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x: Bofkalkungen‘ — reihen und gangbe 


gedachter Wiſſenſchafft ihre Matut und Beſe 


ve. - 
[4 





ren Straͤſſen, guten Gaftgaltungen, Wirte Cofe 
ee⸗Thee⸗ Wein⸗ und Bier⸗ Haͤuſern, Meſſen⸗ 
ahr⸗ und Wochen⸗Maͤrckten, und guten Kunſt⸗ 
ind Werckſtaͤten, wie and Handlungs» Eonse 
roirs, entſtehen, darinne Linterricht und Uibung 
fuͤr Handwerder,Künftler, Fabricanten mb Kaufe 
Teute zu finden. Lind Hiervon muß man nun ai 






{erbeit wien und verftehen, wie buld oͤff 
1b verborgen, dald gleichzu, bald durch Umwege, 


alle diefe Gefchäffte zu befördern, wie fie zu beut⸗ 


eilen, ihr Zuftand zu erforſchen, fie ſelbſt zu zer⸗ 
:gliedern, die Leute zu unterrichten, dazu anzusele 
—— juueehäten, und aes 

zu dieigiren ſey. Einem ſolchen wird es leicht few, 
Yagen wir, die beſondern Vortheile, den Mutzen 
und Schaden einzufehen, und durch Verordnun⸗ 
‚gen, Aufficht und Direction ihren Flor zu befoͤr⸗ 


wern, ihren Abgang aber gu erfetzen, obwohl die 
| —2 nr Beth uno Sehe ehe 


Am allerbeſonderſten aber iſt es ndtiäg;, alles: bas⸗ 


fenige, aus gebachten Wiſſen n zu veyſtehen 


/G 
was da dienet, recht gute, noͤthige, geſchickte, un 


gelneine Handwercler für das Land, fuͤr die Secht, 


und für andere Städte und Lander nicht nur herein 
gu ziehen, zu etabliren, ihren wahren Werth im 


 "Unfchläge, und die Arbeits dahin durch Zucht 
gb Unkerrichts⸗Anſtalten zu bringen, damit Pe 


nicht nur alte und gewoͤhnliche, ſondern auch iss 
mie neuere, Mönere und verhefferte Arbeit.nach 


AN 


D 


! 


| 
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chenden aub zu entdechenden Lichflämbe des OredB 
uud der Geſchmack ber Zeiten an die Hand. gebeu 
ſich nor felbige ſchicken, im Lande fehlen, wefüs 
viel Geld Heraus gehet, dber.viel Geld hintin ze 


zichen it, und durch welchen verbeſſerte Laudes⸗ 


Producta, aus rohen aber nochi.nicht volig ver⸗ 
beſſerten Guͤtern bed Landes, ober auch allenfalls 


.  ausfremben Gütern, fchön, weßlfeil unbin rinee 
dem Verſchließ gemäflen Menge gelitfert werbe 


der wird mit gemeinen Handwercken an ſich nicht 
niel ausrichten. Sonderlich aber werden hier be⸗ 
ſondere Rechte, Privilegia und Freyheiten zur 
Hegung, Befoͤrderung und Bewahzrung ſolcher 


Fabriqpen erfordert,“ welche eine Stadt nach. ige 


ren Umſtaͤnden und Gluͤcksfaͤllen allein, und als ei⸗ 
en haben und treiben kan, als wodurch ſie einen 
ochſtgewiſſen Gewinn zu ziehen und zugleich if 


en 
" andern Fabriqven zu helffen, vorneßmlich aber die 


gm 


’ 


in vielen fondufige feſte Hand zu halten vermd 


$ 17. | 


Vetech auch dieſes itt noch nicht genung/ Oi 


MWundantz zu erlangen, zu befördern: und zu spp. 
mehren, obgleich das jenige, was dazu weiter ed⸗ 
fordert wird, gleichſam nakuͤrlich auf ein wohl eins 
gerichtetes Schul⸗ Kunſt · Handwercs und. Mas 
nufactur vder Fabriquen⸗ Weſen, wie auch aude⸗ 
re. bisher beruͤhrten Nahrungs⸗ Actenizu feigen 
pfleget. Denn alle..biefe beſchaͤfftigte branchen 
Victualien, rohe andandecora ner feigrtiß na 
wg J. 2 u 


- 
x 


Birtpeigofiim —** in allen —— | 


gen einzuſehen und zu veranflalter Ihzre Wiſ⸗ 
fenfchafft,, welche hnen eben die Special⸗Verged⸗ 
nungen und Rechte dir Bürger zu dieſem als 


- Jan, und bie geſchicklichſten Anftaften lehret und 


geiget, Pönnen wir aber hier nicht ausführen. Denn 


‚obengebanhte oͤconomiſche Policey· Wiſſenſchafft, 


fü wir anderswo entworfen, und hin und wieder 


| | u erläutert haben, muß hier an tinfere- Stele tre⸗ 


sen, da Zeit und Ort eine weitere A 
nicht verſtatten. Indeſſen wolle ınan doch diefe 
Anmerckung auch deswegen beobachten, bamis 


gan die Beſchaffenheit dererjenigen Leute dazu 
halten Tune, denen man insgemein in dar Stäbe 
ben und Magiſtraten, dieſes groſſe Werck anver⸗ 


trauet, und recht wohl mit ihznen eine Stabt verſor⸗ 
get zu haben glanbet. Gewiß man wird auch darin⸗ 


ne eine wichtige Urſache des Verfalls des Biel 


sehen gias einer Stadt eucecen. — 
r .$ 4 

E⸗ FR sah amg vermifähte Nahrungs Ber 
fäffte. der inte bie nehmlich das platte Sand 


‚übrig, und ebenfalls den ver⸗ 
langten —5 aut Gütern in einer Stade zu 


—— uud zu befoͤrdern geſchickt, folglich 


weniger zur Sorge eines darauf eingerichte⸗ 
den Aicey ⸗ Wetend- gehören, ihre Verorduun · 


gen, Geſetze, Rechte und Anſtalten 
Eine floriſante Bran Nahrung mit ſelcher Sm 


wehuden, Die auswerts verfüßret adın, ir | 
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Exniſt daher eine mehrentheils verlohrne Ar. 


it, was man Im vorhergehenden that, menn 
dicht auch dasjenige damit zuſanimen ſtinumet. 
. Was wir noch von denen beſondern Mittaltlis⸗ 
er erflärter Abfichten zufagen hahen. Dennes 
ohnſtreitig: Zu dieſem allen gehoͤret (11 Geld. 
ir muͤſſen alſo vor allen Dingen davon noch 
perſchiedenes bepbuinge “ Denn.weil dag Belt 
eSache iſt, worna 
chaͤtzet wird, und dafuͤr tan dag meiſte von ang 
etu Gütern, wo nicht aße Zeit, und in allen Lime 
ſtaͤnden, dennoch meiſtentheils erlangen Fan, ſaiſl 
nicht nur ſelbſt eine Haupt⸗Art der Güter, ſon⸗ 
ern auch ein Mittel, Uiberfluß an andern Guͤ⸗ 





kern zu wege zu bringen, wenn es in guter odet 


iger. und bequemer. Muͤntze beſtehet, eine 
Abundantz davon vorhanden if, und zn einer Stadt 
—* gebrauchet wird, d.i, roulixet. Nun wur⸗ 
e zwar nicht undienlich ſeyn, aus ber Natun des 
Seldes, und der Mänke, weiter auszuführen, 
waß hier in einen eintzigen Satz vom Gelde zu, 
Pr mienge ogen vognden =, Mein favuſſenrhoerdie⸗ 
Wahrheiuten vordus.geſeet meiden, und.mer 


avon mehr lejen ron... afk ſich gefaffen, die Art. | 


Geldaind Ausgabe , in den von gus herausge⸗ 
Bee allgemeineg Derougeifrheingericn nad 
sufhlagen. Genung ausdem Örunpe hrr Matup 
bes Geldes iſt es in der Wirtſchafft fo wohl ein 
Haupt⸗Mittel, ald beynahe das letzte und * 
2 tig 


LE a 


ber Werth aller Dinge. geo 


. Sb an und .in diefe Sachen vemenhet, 


KEN 3:2 EEE >; 
ardern ducch De: Anmenbußg- ie 


j —X zu erſordert werde, wer 
——— — anh der. Capiseli 


haupt Gelb weder mittelbar nach unaei 

Hi in vor —* eine Wehlfahrt tedtes und 
auchbared Mittel entmebre durch feledhten od o 
keinen Gebrauch verwendet werben. Ob es 
gleich, in gar wenig Faͤllen, und die man noch 
30 fehr gerne werigeibet, gar wohl augeger, 
man bie Beſitzer derer Gapitalien durch irre 
Befehle und Gefeke zwinge, ihr Beld ans dem 


J 


in 


Kaſten zu nehmen, es anzumenden und ronliren 


zu laſſen, ——— ſo und nicht nach ih⸗ 
xem Gefallen zu gibtauchen; So muß doch wm 
kluges Policey ⸗Weſen hierbey mehr entweder 


ua - 


gantz indirecte, und, unter einen gantz andern Ma 
men and Vorpand dieſen Zwang zu gebraudgen, 


oder vielmehr die Art und Weiſe, aus der moralis 


ſchen Natur der Menſchen zu erfinden wiſſen, wie 


die Capitaliſten durch ihre eigenen Dieigungen and 
ie Wopigefallen dazu zubringen. Diefe freywil⸗ 
lige Ensfchlieflung nun bringe fo gus Die tugend⸗ 
Halfte Ehrliebe, alt der Iaftergafite Steig, Hoch⸗ 
nach und, Ehrgeitz, fo wohl die ordentliche, als 
unordentlich⸗ Begierde nach finnlicher Luſt, u. nach 
‚ber Gemuͤthe Wergnügung, ja fo wohl Die ordent⸗ 
liche Begierde, woadzu haben vnd — ale 
‚auch die unqrdentliche Habebegier 


Seit, und der eitle Geitz zu wege, "nd wer * . 
weiß, wie fo wohll Wernunfft ale Umperamfit, W A 


- 
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E⸗ ſut cher auch noch Pa en 
"ie ie Dan ngen X $-15y 16, 17). 
haften undiin dapff au bringen. - Wir ik 3 
Dis Mittel, weiche die Geld: Auszahlung: begdes 
unbifeihemahen. Denn dieſe ſetzen fchon . wie 
3. E die. Zahl · Bancken icon viel &eld und deffen 
„ Bteie voraus. Allein der Borſchuß des: Sam. 

rſchafft aus ihren Conimer ⸗ und Lau⸗ 
aſſen, Unde ein reicher Aufwand auf alla. 
uagaben ‚fir Gaͤter, die dieſe Gefchäffte 
Be: dar zur Einrichtung ganger Waaren⸗ 
Mogagare; gehoͤren noch eher hieher. Dieſe aer⸗ 
em auch nu: you. denjenigen feinen Käpfken. de 
- en Binnahinen. ber Prinzen ſchaͤdlich, und mh 
tetwan ben den erſten Empfängern verlohren 
das iſt, von dieſen nicht wieder Indie — 
Haufe ‚werbeh, für verlohren angefegen. , D 
dieſe kleinen Cameraliſten meflen das 33 
zined Landes⸗Herrn nach den Begriffen eines 
Wecholers virr Privat Wirk; aus :und hen 
rinvgemein ſehr kurtze Einſichten von dem zeshten 
und. groſſen Finantzweſen, wiſſen daher auchnicht, 
daß, wenn ſonſt ales darauf abgepaffer; ift, dieſer 
"Baffe- Verluft nicts’ald: eine: Ausſnat aufein 
wohlbeſtelltes Land ſey, welche 'nads einer lieinen 
Belt für die Caſſen hundertf aͤltuge Fruͤchte träger, 
nd daß daher dad Pecuniam in: luco & tempo · 
re negligerg, eine Haupt⸗ Megel der Wytſchaffe 
wabt befftig groſſer Fuͤrſten ſey. Melde rs 
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Schaden dazu gemacher werden / ein großer Un⸗ 
terſchled nach dee wahren Policey⸗Klugheit zii 


machen. Was nutzet bach und ſchadet es nicht 


dvielmehr, wenn man von denenjenigen geſamm⸗ 


leten Geldern, bie unter bie Armen gleich wie⸗ 


ec. 


fofort wieder unter die. Leute gebracht werden 
| ‚aus verfehrter Anwendung gewifler an 
guter Regeln der Prival » Wirthſchafft Ca⸗ 
piralien machet urid fie aufs gemeine Intereſſe 
auschut? Ed wird endlich auch angerarhen, daß 
inan die Hohen Geld⸗Intereſſen zum Nutzen des 
zer mit gefiehenen Eapitalien Erwerbenden und 


Berfehrenden auf gefchicfte Weiſe, erniedrigen 
folle, als welches eben dadurch, wenn oͤffentli⸗ 


xhe Caſſen wenig Intereſſe nehmen und geben, 
Ainter andern gefcheben fan. Dim if es zwar 


ein vorteefliched Mittel, denen zu helfen, die 


zu igrem Gewinne Capitalia aufnehmen: Allein 
man wird auch leicht erkennen, daß die allzu ge⸗ 
ringen Intereſſen fein Mittel find Capitaliſten zu 
- "Bewegen , ihre Gelder auszulehnen und zu derglei⸗ 


ben Geſchaͤfften andern in die Hände zu geben. 
Es Heiner daher, daß ſich diefer politiſcheRath⸗ 


— 


ſchlag nicht gut zu unſerm Zweck ſchicke, ſondern 
dieſe Erniedrigung dee Intereſſen im Anfang zu 
forciren, ſehr ſchaͤdlich fen. Es koͤnnen daher 
unſers Srachtens bie Intereſſen nicht eher 
And am villerwenigſten im Anfang, ehe noch viel 
Gld roultret, erniedriget werden. Hingegen 


ber ausgetheilet, dieſe damit verſorget uhd alfe . 


rxrfhitht dieſen alsdenn vielmeße und ſehr * | 
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:auß biefer Stadt rnit ihren: Collegien ımb- Über 

20000 Dienfchen fich erſtreclenden Anhang enge . 

fferyet wurde, was meynt man wohl, daß dieſer 
Schönen Stadt ein, ſolcher Zufall an Geld und 

NMahrungen entzogen? Und. glaube man wohl⸗ 


daß alle Fuge Sorgfalt der hoͤchſten und meife- 


fin Regierung, Die ietzo dad. teutſche Reich by⸗ 
reſchet und daſelbſt reſtditet, vermoͤgend gewe⸗ 
x dieſen Abgang ſchon wieder zu erſetzen, oder 
Doc; auf andere Weiſe die Sniten in der Maße 
zung ·und.in dem ehemapligen Flor, diefer Stadg 
In verbitten?. Gewiß es laͤßt fih alsdenn 
ohnmoͤglich oder doch erſt in langer Zeit zwingen, 
wenn man nicht in Zeiten immer ſolche Bälle fürdys 
“zer, und auf Vorſicht dencket. Daß auch alleß 
felbſt fo beliebte, und doch unnuͤtze, oder doch 
nur einem tleinen Theil des. Privat, Nutzens nuͤ⸗ 
gende; das uͤbermaͤßige, oder entbehrliche Aus⸗ 
‚geben des Geides zu verhindern, und endlich for. - 
ce Gewerbe fa viel möglich zu. mäßigen ſind, 
. woburchtobte Capitalia entſtehen, z. E. viele pre 
xioſa, übermäßige argenterien, oder viel Gelb 
und Silber ohne fonberlishen Mutzen verfchmier 
zen, wie die unmäßige Anzahl der Geld, und _ 
Gilber Schläger, und heutigen Gold⸗ und Gi 
ber- Fabritven; it. verglifdeter Boilerien &e. (hun, 
. das wird nicht noͤthig ſeyn, bey dieſer Gelege 
heit weicläuftiger amufühen. . 


$ 21T. | * 
: Weil aber nicht genung, daß das Geld in ge⸗ 
Lugſamer Menge voufise, fonderh auch in get 

“ va is 


\ 


A ° . :r Vorrede 


gantz aus der Art fihläget „und. ne, einem Burgen 
gegenmärtigen Nuten, ‚worauf bad Feine Ca⸗ 


 merabe Werfen, indgemein Teider nun fiehet, den 


gröften Verluſt und Schaden nach ſich ziehe. Und 


pesiwegen iſt das dritte Stu damit unzertrennlich 


zu verbinden, wenn der Muͤntz⸗ Here sin Fuͤrſt und 
nicht ein bloſſer Privat⸗ Wirt ſeyn will. ‚Ja 
zwiſchen kommt jeneg Stuͤck doch auf den profis 


rablen Gold⸗Silber⸗und Kupferkauff, aufeine be⸗ 


queme ſchoͤne und nuͤtzliche Ausmuͤntzung und auf 
den guten Vertrieb der erlangten Waare an. 


Zum dritten ift enhlich dag wichtigfte Stuͤck des 


Muͤntzweſers dasfenige, welches eigentlich. zug, 
Policey gehoͤret und wir im Eingang dieſes $ 
fihon berüßret gabep. Diefes. Gtüd muß dan. 
nenhero. dem andern Ziel umd Magß geben, ja 
eben dasjenige bey der. Muͤntze hun, wodurch 
* Muͤntze in genugſamer Menge beydem Ver⸗ 

in einer Stade verſchaffet, die ſchlimme aber 

annet wird. Weiter fönnenwie.ung in dieſe 


wichtige. Sache Hier. nicht einlaffen, deun bie, 


, Münis Policey-verdienet eine viel genauere Bes 


crachtung. Ja dieje muß in ſonderheit, und nicht 
das Canieral Intereſſe, aufheben: Ob Müngs 
sten zu. verbieten, abzufegen, oder einzulafe, 
en: dieſe hat eigentlich ſehr forgfälcig zu betrach⸗ 
gen, wie fich eigene, beffere, oder geringere Muͤn⸗ 
à in dem Verkehr gegen benachbarte geringes. 
ze und beffere Münge, verhalte, und wie. weit, 
Rad Zulaſſen, Abhalcen, und Ausführen, zur. 


ste Mahrung.dienlich obge fhkblid fey. Bir. 
nn befigen 


Pa! 


KLIV 7 22 2. Y0eenei inne oo: 
zes Gut in der. Nahrung ſey, Re wird den Exp 

fahrungsmaͤßigen Sat eingeftehen; daß nicht ale 
lezen Geld allein das Mittel ſey Geldes ⸗Werth, 
Gadd, Exrdit und Dienſte zu erlangen, fondeen 
auch der Credit als das pretium eminens in pro 
prietate, wie /es billig Herr Lie. Hoſſmann in fie 
ner Klugheit hauszuhalten im iſten Buche 
nennet, eines der: Betrachtungswuͤrdigſten, un 
umnentbehrlichſten für eintzelne Privat Wirte ,. ſe 
wohl als die Fuͤrſten, fuͤr gantze Länder, Sekdp 
ge und andere Geſellſchafften ſey. Solte mag 
aber gar keinen Begriff yam: Credit haben, "fe 
beliebe man den Artickel: Eredit, in unſerm Mio 


 . aufackur r und Handwercka⸗Lexico nachaleſen 
alsdenn wird man davon verhoffentlich überzewe - 


gelt werden. Es iſt aber der Credit mit D. Beh⸗ 
- xen nicht unrecht in den gemeinen uud, Handlungs⸗ 
Credit, beybe aber theils in den Öffentliches 
theilsin den Privat⸗Credit zu unterſcheiden. Dep 
‚gemeine Credit nun, welcher nur auf ſichtbares 
Pfand und Hypochee gegründet if}, wird zwar 
bey der Stade Policey nicht aus der Acht zu laß 
ſen ſeyn, es mögen ſich deſſen Prinars. Leute, eder 
das Stadt Lahlicim bebie nenz Senderlich wird 
das Policey⸗ Weſen dabey auf oͤffentlichen und 
verſteckten Wucher aufzumercken Urſache haben: 
Sehr fuͤglich koͤnten auch die Leih ⸗und Credit⸗ 
Bantcken, zum Troſt der armen: Fubricauten, 
und Handwercker, die insgemein bey dieſem Ces 


bit der Schinderey der Reichen, der Verleger und 


mancher Kauflente Preis gegeben werben gen 


« 
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Haher denn die Stadt: Policey in Abſicht auf dir 
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And auch die überwichtige Megorien on anem Ore 


uin rechtir Ordnung und Oeconomie von. wohlha⸗ 
benden und bekannten ehrlichen Leuten errichtete 


Compagnien und Geſellſchafften, wie z. E. die Op 
Spndiauifce Compagnie in Holland zu: rechnew, 


velche groſſe Manufacturen ⸗ Magazine, Waareno 


Lager „weiche. und in Credit lebende Eaſſen am Is 


Ben herſtellen, und auf einmahl. mit: geſamter 


Hand in Aufnahme bringen, und erhalten koͤnnen 





e Nahrung, ſolche Compagnien, ſorgfaͤltig zu 
en, zu veranlaſſen, zu hegen, zu ſchuͤtzen, und 
In dirigiren hat. Der Privat⸗ Credit, den irber 





+iszelnee Einwohner braucht, wird nun nicht af 


Jein durch dieſen oͤffentlichen Credit unterſtuͤtzet, 
ſondern iſt auch Hinwieberum eine Stuͤtze des oͤf⸗ 
ſentlichen. Dezu gehören aber wiedenum einige 
geiche,. und bemittelte Leute, Zeichen, daß Seld 


am den Händen der Particulairen fey, die 
Hung der Banqperotts, oder doch der ſehr weiten 
Ausbreitungderfelben, daß Treu, und Slauben 


ſehr heilig, undendlich prompte Juſtitz, ſauder⸗ 
Ach in Handlungs· Sachen zu erlangen ſey Man 


‚Reber aber auch ugleich, daß diefemeigennlihen ip : 
AUcey, Anftalten viele andere Regierungs ⸗ Anſtal⸗ 


den die Hand bieten, und dadurch hier zufälligen 


Weiſe Dolicey- Anſtalten werden. So eine wich⸗ 


tige und noͤthige Sache aber die Erhaltung des Pri⸗ 
vat· Credits, und bie des halh noͤthige Sorgfalt am 
Beiten des Policey⸗ Wefens ejner Stadt, fo ſchlech⸗ 


te Achtſamfeit dafaͤr wird man denroch in manchen 


Stůdten 


x 
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"Tiefern, und immer ’beffer, häufiger und mannigh 
‚Jaltiger liefeen, ie mehr fie fforiven und im Flod 
zunehmen, ober dazu gebracht, ſonderlich aͤbet 
- yerrhittelft beftändiger Verſuche amd neuer Entre⸗ 
prifen verbeſſert werden : Allein es ift auch dieſes 
daben ausgemnacht, daß man die Ansfuhr_foldher 
innländifcher zoher. Waaren entweder gar vers 
wehren, oder fehr ſchwer zumachen fuchen müffe, 
darqus vieleund abgehende Producta perfertigee 
“ "oder biein dee Stadt verarbeitet werden koͤnnen 
und doch nicht fo uͤberfluͤßig find ;_ daß man fl 
‚nicht brauchen koͤnte, wenn man nicht einen Theil 
ryedh hinaus fpiekenwolte: N ,. 


824.. Eee 
> € it auch nicht allein IVtens ber tiber 
her Victualien, die allen und. fonderlih qu 
Dürfftigen noͤthig find, üm fein felbft willen, durch 
‚allen angewendeten Fleiß; dadurch aber ihr wohl⸗ 
feier Drei, fondern auch um des Lliberfluffes, al⸗ 
ler andern Güter willen zu befördern." Denn, 
wenn die meiften Arbeiter in einer Stadt wohl 
feil zehren koͤnnen, fa muß ihre Arbeit wohlfeil 
Werden: Wohlfeile und fchöne Arbeit aber bringe 

äufigen und reichen Debit ihrer Producte, dies 
ſer aber Geld, Eredit und andere Güter in die 

Stadt. Ervermehretdie Arbeiten und alfo djes - 
nen mehrere, und mehrerern wird gedienef, ande⸗ 
re Fremde aber vermehren fich wegen wohlfeiler 
Zehrung auch, mirhin wird dennoch mehr vers 
Jehret, als ohne dieſes, und dafür mehr in det 


An 
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wiß: Ehee es· zu obigen florifanten Zuſtande ges | 
kommen it, daß Vtens die Verwehrung und 
Hemmung der Ausgaben zum Luxu durch Ver⸗ 
theuerung der nur dazu dienlichen Sachen, ſonſt 
wbeenichr, ein Mintel ſey den Uiberfluß zu von 
mehren: Iſt aber gedachrer Zuftand ſchon vom 
Banden, fo nuͤtzet dieſe Vertheurung, ‚nicht nur 
aicht viel: dern der Luxus wird alsdenn dohfew 
nen Fortgang Gaben: fondern wir halten auch die⸗ 
fe Vermehrung mehr für fchädlich als nüglich, 
vb wir gleich willen, daß andere diefer Meinung 
abermahls widerfprechenwerden. Doch, wiz bi 
sen nur unfere Meinung und den Unterfcheib, od» 
mit wir fiebeßaupten, wohl zuerwegen ‚fowerden 
die gemeinen Einwuͤrſſe von felbft Hinmeg fallen: 
Inmchl, wenn man dabey gedencket, daß nicht alle 
Dinge, bie zum Luxu verwendet werden, von ei⸗ 
werley Befchaffengeie find. Denn innländifche 
Baaren, diezumEuxu gehören, wenn diefe con» 
ſumiret werden, erfeßendamit denjenigen Scha⸗ 
den anf eineranbern Seite, den der Lupus vera 
veſachet: Dahingegen ausländifhe Dinge; die 
dazu dienen, ſchon auders anzufehen find. Wenn 
jene in und auffer der Stadt vertsieben werden, _ 
mit biefen aber nur ber auswärtige Wertrich ger 
ſuchet wird, forhußbahurch. ein einträchtiger Were 
trieb vieler Waaren zur Nahrung der Stadt er⸗ 
Igen, Uiberhaupt aber iſt der gute Debit aller 
aren ein Mittel Den Uiberfluß nicht nur zu 
vermehren, ſondern auch zu erhalten, daher der⸗ 
felbe auf alle. Weiſe zu befoͤrdern. Man würde 
V Kr 
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wehro von if, Erhaltung und Kmendung 

* handeln werden, um Hear Frage 6 14 volle : 

fändig ausführen. Wir maſſen aber die wies 

ien Mittel diefeg Zwecks, ar zuſammen zie 
und daher piel noͤthige Anmerckungen — 
damit wir endlich zur II Frage ſchreiten koͤnnen, 

Man wird uns alſo erlauben, daß wir unfere Se 

dancken nur in folgende furge Regeln faflen: - < 

: 3) Manmuß alle, fa wohl in Anfehung der Arg 
und Weife, als des Orte ſchaͤdliche Hande 

lumgs⸗Arten abſtelen. 

2) Manopolia in Sachen, da ſi eauch im An⸗ 
fang, oder eine Zeitlang nuͤtzlich find, muͤſſen 
doch nicht anf immer yerſtattet werden. 

..3) Monopolia in. Sachen, wovon Doch viele ker | 
ben koͤnnen, oder welche allen nörhig find, 

muͤſſen gar nicht verſtattet werden. 

4) Bey denenjenigen Nahrungen, davon nice 
alle eder ſehr viele, fondeen nur nach Pros 
portion der Stadt, einige leben fönnen, muß 

Iwaan keine Polypolig aulaflen, 

5) Um den profitablen Einfauff folcher am 
ren aus der erſten Hand zu befördern, die 
zur Lebens⸗Nothdurfft oder zum Grunde 
nahrhafftiger Zaudegierungen gehoͤren / muß 
man feine Propalia oder ben Vor⸗ und 
Aufkauff erlauben. - | 

. 6) ar viele, uud allzu ſehr ind kleine und 
eingelne. gehende Handlungs⸗Arten find 

ſchaͤdlich, eine mäßige, und in bie Gegenz 

den dee. Stade wehi ausgerfeilte Amahl 
derſelben, 


\ 
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mehro von im, Erhaltung und Anwenden 
handeln werden, um Ae Frage 914 vol 
andig auszufuͤhren. Wir maͤſſen aber bie vien 
ken Mittel diefeg Zweig, nur zuſammen ziehen, 
und daher piel noͤthige Anmerckungen auslaflen, 
» Damit wir endlich zur II Frage fchreiten innen; 
. Dan wich ungalfe erlauben, daß wir unfere ap 
Banden nus in folgende furge Regeln faſſen: 
3) Man muß alle, fa wohl in Anfehung den Art 
und Weiſe, als des Orts ſchaͤdliche Hand⸗ 
x ‚Inngö«Artenobftelen... . - | 
\ 2) Manopolin in Sachen, da ſi ed i im An⸗ 
fang, oder eine Zeitlang nuͤtzlich find, muͤſſen 
Doch nicht anf. immer yerſtattet werden, .. 
..3) Monopolia in. Sachen, wovon doch viele le/ 
ben koͤnnen, oder welche allen noͤthig find, 
muͤſſen gar nicht verſtattet werden. 
4) Ben denenjenigen Nahrungen, davon nice 
alle eder ſehr viele, fondeen nur nach Prev 
“portion dee Stadt, einige leben fönnen, muB 


pan keine Polypolia zulaffen, 


5) Um den profitablen Einkauff folcher Waa⸗ 
ren aus der erſten Hand zu befoͤrdern, die 
zur Lebens⸗Nothdurfft oder zum Grunde 
nahrhafftiger Handchierungen gehoͤren, muß 
Ban feine Propalia oder den Vor, und 

Aufkauff erlauben. | 

6) Ally: viele, und allzu feße ind Meine und 
eintzelne gehende Handlungs⸗ Arten find 
ſchͤdch eine mäßige, und in die Gegenp 
Den der Stade wehl susgergeii — 


derſelb en, | 


En. 
andern m u befäktem,cenn —— aus⸗ 
nehmende Eigenſchafften ver. dieſen ha⸗ 
hen, oder jene ſich zu verbeſſern Ra 

‚tenund reigenmäßlen.- - 
a). Die bafelbft erzogenen und gefhidten Ar⸗ 
beiter und Kuͤnſtler in allen Hand⸗Kuͤnſten, 
fuͤr andern in der Stadt gefördert 


| » rem, Die was auenchmendes am Eigene 
 ,.-fhafften Gaben, oder Reichthum in die - 


3— . Stadt wenden, find ſchlechten und mittels 


- mäßigen Einheimiſchen, wo nicht gang vors 
. ziehen, dennoch an die Seitezufegen, _ 
*) Die beſte Kleider, Meublen⸗und Tiſch⸗ 
Ordnung, nur imnlaͤndiſche Waaren dazu zu 
when iR viel möglich zur Vollſtreckung 


5) —X dieſe mit ten n Zuflagen, md 
‚ To.gor mit feinen gewiſſen Um⸗ 
12 fremde aber, I vr S anentöches | 
8 mit ſchweren zu helegen, ja andete aus⸗ 
Undiſche Waaren, bie hierher gehören, zuur 
wyroſteabela weitern Debit auſſer dee Stade 
in andere Länder nur zu laſſen. 
6) Mon muß alle diejenigen, melde fremde 
Waaren indie Stadt bringen, entweder mit 
| Luſt, oder Muger Noͤchigung dahin zu bein⸗ 
gen ſuchen, etwas vor das .gelöfere Geld, 
ansder Stadt wwieber mitzunehmen, ober. 
26 p ent in. der nis wiehee andjnger 


.» Vor⸗ 


voreede 


mar das Geld ine kande, fordern burch ane 


angenehmere Waare, die man brauchet und 


gut anbringet, wird Geld und anderes noͤthi⸗ 


98 But eingefuͤhret. In Engelland mus 
: Reis ehemahls nach diefer Regel * Todten 


in Flanell, nicht aber in Seinen, Seide i fc. eine 


\ 


geleget werben. 


20): Dee Hof, ber Regent, oder die Negenten 


follenvon recht ſchoͤnen Productis, um fie in 


.: » Debit zu bringen, viel Fauffen, wenn fie fol- 
che gleich nicht brauchen, ſondern gar wieder 

verſchencken. Das war eine Maxime des 
letzte verſtorbenen glorwuͤrdigſten Könige in 


Pehlen und Epinfärftenszu Sachſen Sei 
derich Auguſts. 


u ) Zu gleichem Verfahren möffenfeße vorneße . 


me und reiche Leute, ieboch auf kluge Art ge⸗ 


reitzet werden. 


12) Allenfalls legt man gar affeneliche Wan 


nr. 


ron Magazins umd tager an, worinne denem 
Berfertigeen ihre Producta, fo ſie nicht gleich 
und gut vertreiben fönnen, gegen billige Bes 


ur zahlang mit Geld oder andern Guͤtern, die 
fie —⸗ abgenonmen, daſelbſt aber nach 
Gelegenheit, geſetzt auch, Daß anfänglich das 


| .. Publicum, ber diefem Aufwand an ſich ver» 


lieret, nach und nach erſt wieder vertrieben 
werden. Der Verluſt wird auf andern Ge . _ 


re dem reichlich erſetzet, und währt auch nur eine 


. Weile, indem dad Publicum offt viel eher 


— iſt, ben Debit von gewiſſen Ben 


N 


[ 
j} % . . , 
= “ . y * [4 
u da “ N ” ü . ‚8 
. ... - . 22 . f u AS 


heit in dieſem Stuͤck / fap nicht genung deſaget wer⸗ 


den kan. Chen dieſe Sorge erfodert aber von Seiten 
Bes Policey · Weſens in einer Stade nach andere 
Einrichtungen. Denn von Rechts wegen muß daſ⸗ 
ſelbe a) alle in einer Stadt befindliche Manufoctu⸗ 
"zn, Sobsigden, Handwercke und Kuͤnſte, nach 
allen Umſtaͤnden beſchrieben, oder doch zulaͤngliche 


Nachrichten und Anmerckungen Bawon-beftändig. 


zur Hand haben, ſolche Beſchreibungen und Aw 
merckungen aber befländig fortſetzen. Ja die 
NMachrichten von fremden Mauufacturen find 


gleichfalls befländigzu fammlen. b) Aus jenen  - 


muß ale Jahr das Urtheil uͤber ihren Zuſtand, Auf⸗ 
nehmen, Abfall ze. ſeht forsfältig formitet, und 
©) in einen Tabelle ein allgemeines Verzeichniß allee 
in der Stade verfertigten Producten, ingleichen 





welche fehlen und doch zu erlangen möglich find, ges -- 


macht werden. Gewiß, wer verfteßet ein Sande 


werd, eine Yabriqvesc. zu analyſtren, zu zerglie⸗ 
dern, und zu’befcheeiben, bee wird auch zugleich 
wiſſen, was biefe Vereitfehafft: zur Flugen DB 


grction des Manufactur ⸗ Kunfl-und Handwerck⸗ 
Weſens helfe, und wie man ohne dieſelbe das we⸗ 
ſentliche Wohl deſſelben, und das reelle nuͤtzliche 
vor das gemeine Weſen, weder einſehen noch beſor⸗ 


—38 ſondern mehrentheils in ſinſtern tappte, 


de Nachfolgen vornehme, oder kleine Neben⸗ 
dinge vor groſſe Thaten darinne anſehe. Es iſt 
zwar wahr, ſolche Anſtalten machen bey dem Polis 


cey⸗ Weſen viel Arbeit und Drüge. Alleine weil die⸗ 


fd Dann Once ef Fin, un iD 
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Heit in dieſem Scuͤck Fa nich genung gefaget wer⸗ 
den kan. Ehen dieſe Sorge erfodert aber von Seiten 
Bes Police · Weſens in einer Stade nach andere 
Einrichtungen. Denn von Rechte wegen muß daſ⸗ 

ſelbe a) alle in einen Stadt befindliche Manufoetu⸗ 
zen, Fabriquen, Handwercke und Kuͤnſte, nach 


allen Umſtaͤnden beſchrieben, oder doch zulaͤngliche 


Nachtichten und Anmerckungen davon beſtaͤndig 
zur Hand haben, ſolche Beſchreibungen und An⸗ 
mierckungen aber beſtaͤndig fortſetzen. Ja die 
Machrichten von fremben Mavpufacturen find 
gleichfalls beftänbigzu fammlen.. b) Ans jenen  - 

muß alle Jahr das Urtheil uͤber ihren Zuftand, Auf 
nehmen, Abfall re ſeht ſorgſältig formitet, und 
©) in einer Tabelle ein allgemeines Verzeichniß aller 
in der Stadt verfertigter Producten, ingleichen 
welche fehlen und doch zu erlangen moͤglich ind, ge⸗ 
macht werden. Gewiß, wer verſtehet ein Hand⸗ 
werck, eine Fabrique ec. zu analyſtren, zu zerglie⸗ 
dern, und zu’befchreiben, der wird auch zugleich 
wiſſen, was biefe Bereitſchaffr zur klugen Di 
wection / des Manufactur⸗ Kunſt · und Hand werck⸗ 
Weſens helfe, und wie man ohne dieſelbe dad we⸗ 
fentliche Wohl deſſelben, und dag reife nuͤtzliche 
vor das gemeine Weſen, weder einfehen noch beſor⸗ 
gen koͤnne, ſondern mehreutheils in ſinſtern kappt, 
Blinde Nachfolgen vornehme, ober Feine Reben· 
Dinge vor groſſe Thaten darinne anſehe. Es iſt 
zwar wahr, ſolche Auſtalten machen bey dem Poli 
ce Weſen viel Arbeit und Muͤhe. Alleine weil die⸗ 
ſes doch Hanpt⸗ Sachen defſelben (ind, und de 
F 45 licen 


3 


1xVorrebe 


bolchergeſcalt über in allen Eden: der Stadt ein 
. wwißoezgudgtes Sehen, da doch zute Rahrung md 
derläiberfluß zum vergnuͤgten Leben haupt⸗ 
chlich mit dienen ſolte, zu ſinden iſt. Wenn hiex 
. Übrigens von dem Vertheilen des. Uiberfluſſes un« 
ser Leute, bie ſich in einem gewiſſen Zuſtande des 
Wermogens geredet wird; fo ſind nicht 
nur bie eigentlichen Begriffe dieſes verſchiebenen 
Zuſtandes bereits oben uͤberhaupt angegeben, 
ſondern ed wird auch einieber leicht verſtehen, An 
das Polzcey · Weſen bie Süternicht unmierelbar, 
odergleich zu, wie etwan einer eine mis Gelb gefäß- 
te Hand auscheilet, zuvertheilen in Stande feg: 
Denn es muß ſolches mehr von weiten, nach unp 
nach durch allerhand dahin abzielenbe Anſtalten ges 
heben, damit ſich dieſer Lliberfiuß von einem Veſi⸗ 
Ä * Zeisen wem von ſelbſt auf dieſe Weiſe ver⸗ 











$ Fr Ä 
Bey der erſten Sorte nun, nehmlich den Yes 
men, ſcheinet dieſe Vertheilung am keichteſten, 
und ſo fort begreiflich zufegn, wenn wir nur dad 

Gap Pine: kluge Armen-Anftalten, new 

‚ und die Abfichten eewegen , weiche dabey zu 

Beobatheen daß man nehwilich durch ſelbige * 
„trachsen möffe, damit wenig Arme vorhanden, 
die wenigenaber nach ihren Limftänden, wohl ver⸗ 
ſorget wenden. Indeſſen mräffen wir doch ein we⸗ 


nig mehr davon ſagen. Wir koͤnnen ung aberdaw 


I: nie kadig eefliee, wenn wir ‚niet 
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Unterfadläng anjaßekin. " Genug baf die Stade 
Yurrcy ein geringes Werifder Stebe diefelben-oiebee 


108, imbalfoder Zweck, die Vermehrung der Mu 


nen andiefer Seite zu verhindern, exericher weieb. 
wirflid in gehörige! Ordnung arbeiten wollen, _ 
treten öpnedrimaus diefer orte in bie Cluffe dee 

uͤrfftigen, und find dem gemeinen Weſen eben 
daruin keine Saft, fondern erwerben ihre 
durfft durch Dienſte, welche für den Mietelmaun 
wind bie Meichen ein angenehmes Gut find, folglich 
thren Zuftand verbeſſern, wenn anders die Nah⸗ 
dunge» Gefihäffte Dergeftaltloriren, daß ale, die 
nue arbeiten wollen, und koͤnnen, fle mögen eingeis 
Wifche aber fremde ſeyn, ſolche entweder ben dem 
gemeinen Weſen oder eintzelnen Leuten ſinden und 
ihre Nothdurfft damit verdienen koͤnnen. Denn 
auch dieſe erwerben und Helfen aubern in ihren Er⸗ 
werd. Daher es unfers Erachtens keine wichtige 


Die andern aber, welche arbeiten koͤnnen, und 








KAegel oder Policey iſt, didjenigen Leiste ohne Uns 


terſcheid nicht aufnehmen wollen, oder besgalß 
Schwierigkeiten zu machen, welche duͤrfftig ſind 
und keine Mittel als ihrre Kraͤffte zum dienen haben. 
Im übrigen verſtehet ſich von ſelbſten, daß, wenn 
man anders gegen fremde wahrhafftig armut Leuie 
in einer Stadt verfahren wolte, ‚bie allgemeime 





Menſchen⸗Liebe groͤblich verletzet, und die Rache 


bdes Vergeltungs⸗ Rechts billig vonder Vorſehung 
ſoanderlich über bie Eingebornen einer Stade zu bee 


Dertern als fremde führer, — —— 


fürchten ſey, die ein gleiches Schickſal an andere 
fd | 


munter Nahruntze iñer Stadt. LXIn 
Mtcer Satzz, der vonder wahren Mugheit (vom. 
etenthum nichts zu aedenden, werauf doch 
des Police» Werfen bey ung ein gutes Verhaͤlt⸗ 
BB haben muß ) Billig verabfeheuet wird, weichen 
die auun Leute, die fremd find, ohne Unter⸗ 
ſched und ohne Beyſteuer oder Syülfe gleich fuͤr 
den Tpeuen abzuweiſen, und alfo dadurch die Diens 
ge der Armen in der Stadt zu verhuͤten, anra⸗ 
Gen weite. Weil aber dem ungeachtet fremde 
Arme nicht ohne Unterſcheid einzulaffenoberin dee. 
Siede ya dulten find, und weil man auch bie, 
Eimgeafieren oder Aufgenommenen wiſſen muß; 
fo Uhn fi leicht der Grund von allerhand Geſe⸗ 
ven wer Anſtalten, davon fonderlich werfchtebene 
Yard) gute Bermahrungs - Mittel einer Stadt, 
bie auch ſonſt zn ihrer Sicherheit dienen, ausgeuͤ⸗ 
bet werden, begreifen, dadurch dad Policey⸗We⸗ 
fen in Stand geſetzet wird, diefen Zweck zu er⸗ 
zeichen, Ordnung zu erhalten, die Ankommen⸗ 
den zu erfahren umd zu erkennen u. ſ. f. daß auch 
wemand eine fremde Perſon, ohne Erfunbigung, 
wer fe fen und was fie wolle, und fonderlihfor 
dr, voron wir hier reden, ohne ſolche anzuzei⸗ 
gen, beherbergen, oder. fie gar ohne Verguͤnſti⸗ 
gung zum Dableiben aufnepmen dfrfe, iſt eben⸗ 
fals eine Verordnung, die nebft andern Dingen 
auch bierinne großen Nutzen hat. Und wo end, 
Eh befondere öffentliche Hemen Herbergen und. 
Gef Hänfer, wie die Lazarethe und Spitäler, für . 
fremde und atme Krancke veranſtaltet, wo oͤf⸗ 
fentliche Werde und Arbeits⸗Oerter, wo die An 


EXW ; . Powuehs I ing 
heit von fäfiger aber gar ſchimpflicher Zucht - Ya 
Wie, der Aufenthalt aber von ſolchen Gefängnife 
fen und von Zucht⸗ Haͤuſern unterfchieden, ja wa 
dieſe letzten ſelbſt find, und mo endlich wohl ver⸗ 
F— Armen Caſſen und richtig gehaltene Col⸗ 
lecten und Armen⸗e Stiftungen im Schwange ge⸗ 
hen, wozu hier die Policey allenfalls Zwang zus 
brauchen bat, da die erkaltete Liebe dieſen Ah⸗ 
gaben die Natur wahrer Allmoſen beraubet, me 
das vnvorfichtige Privat Betten und eigenwilige 
oder wohl gar unorkentliche Privar- Almofen, Ger 
Ben, wie im Braunſchweigiſchen hoͤchſtloͤblich abge⸗ 
ſchaffet hingegen aber gewiſſe Oerter und Leute nach 
verſchiedenen Gemeinen u. Theilen einer Stadt un 
ter gewiſſer Iufſicht und Direction eines klugen unb 
liebreichen Armen⸗Directorii beſtellet ſind, we 
felbſt allein ſolche Arme ihre Beyſtener erhalten, 
oder gute Arbeit aufgenommen werden, eder Anwei⸗ 
‚fung und Erlaubniß zu bleiben befommen, da 
koͤnnen biefe Zwecke ſowohl, ald alle übrige Ab⸗ 
Fahren mit andern Armen, Teiche erreichet werden. 


J J .—530. 
Unten die wahren und ſonderlich einheimiſchen 
Armen, gehören außer denen 11) Haus, Armen 
ansgemein, die wegen ihres Leibes nicht arbeiten - 
koͤnnen, auch arme Wittiben und SSupgfern, 
. sonderlich hießer, Denn diefe find wegen ihres 
| ‚Defölegne * tandes noch men ai audege 
Arme, und ſo gar auch diejenigen, welche zwar Lej⸗ 
bes ⸗Kraͤſfte Gärten, wegen ihrer Grtrastion und 
un | anderer 


LIV . Voxrebo⸗ ra 
heit von baſtiger aber gar ſchimpflicher Zucht - Ar⸗ 
Wie, der. Aufenthalt aber von ſolchen Sefängnife 
fen und von Zur Hänfernunterfchieden, ja wa 
tiefe letzten ſelbſt find, und me endlich wohl vers 

Armen Caſſen und richtig gehaltene Col⸗ 
en und Armen⸗ Stiftungen im Schwange ger 
‚ wozu bier die Policey allenfalls Zwang zu 
en bat, da die erkaltete Liebe diefen Ale 
gaben die Natur wahrer Allmoſen beraubet,, me 
Bas unmorfichtige Drivat- Betteln —“ 
ober wohl gar unordentliche Privat Almoſen· Ge⸗ 
hen, wie im Braunfchweigifchen hoͤchſtloͤblich abge» 
ſchaffet, hingegen aber gewiſſe Derter und Leute nach 
verſchieenen Gemeinen u. Theileneiner Stadt une 
ter gewiſſer Aufſicht und Direction eines Flugen und 
liebreichen Armen⸗Directorii beſtellet ſind, wo 
feelbſt allein ſolche Arme ihre Beyſtener * 
oder jur Arbeit aufgenommen werden oder Anwei⸗ 
ſung und Erlauhniß zu bleiben bekommen, da 
Einen diefe Zwecke ſowohl, als alle übrige Ab 
J ſihten wit andern Armen, leicht erreichet werben. 


, Ss. 3%. 
| Unter die wahren und ſonderlich einheimifihen 
Armen, gehören außer denen 11) Haus, Armen 
indgemein, bie wegen ihres Leibes nicht arbeiten - 
Sönnen, auch arme Wittiben und Jungfern, 
ſovderlich hieher. Denn diefe find wegen ihres 

GBeſchlechts und Bandes nod> aͤrmer ale andege 
Arme, und ſo gar and) diejenigen, welche zwar Lej⸗ 
bes Sehe hätten, wegen ihrer Ertraction und 
anderer 





— 





LEVI ee Vorede J 
| Knftalsen, Die vor Heſe befonbege Armen 






* gemeine ſine aus dem Beytrag anderer 
ut. —* derer, die —— Stande 


Aude kommen Binnen, und 


Au, und in giei 

aublich durch milde Stiſſtungen oder ſolche Stiff⸗ 

Hungen, offt gar leicht errichtet werden koͤnten, die 

lecht angewendet werben, oder wohl gar fehe 

echt und. unsernünfffig oͤffters für Muͤßig⸗ 
ee ober falſche Armen gewidmet find, aber yon 








nen Armen genoſſen, oder wo die Einfünffte, da⸗ 

mit man ‚Armen verſorgen ſolte, thoͤrichter 

Te m apigalien gewacht werden, untreichten. 

eewegen koͤnnen und maſſen ſolche 

— von dem Stadt · Policey ⸗ Weſen an⸗ 

dere. eingerichtet und beſſer verwendet, mit. Ges 

fegen, Aufſicht, Controufies und gatee Directien 
er verfeßen werden. | 

8314. 

Es gehören III) race Aemes une 

Lente, die. ihres andes beraubeg, 

und für dieſe befonders wohl eingerichtete Tohan 

uechft aber IV.) unerzogene Wayſen, 

indlinge und unächte Kinder, in fo ferne dieſe 


ann oͤfffern einer guten Erziehung, weil ifpe Ce 


feine eheliche Gefellſchafft Haben, entbloͤſ⸗ 
et, und bed a in Oefage find, einmahl ent⸗ 


mweber elende Arme, od rlih Ä 
Wide Ole Slieder der —* ea 


ge⸗ 


fordert, * „nd Beide aus.dem Bermögen 


. unnügen Aufſehern und — mehr als de⸗ 


. “ {3 
- 
UBVE >... Meuedbe-- Ä 
rt . 
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—* die ung daeſe befondene Armen 
wfordert werden, und eibeanddem Vermoͤgen 
gemeinen Weſens, aus dem Beytrag anderer 
ante, ſonderlich derer, die von gleichem Stande 
Rab, und in gleiche Umſtaͤnde kommen Linn, und 
— durch milde Stiſſtungen oder ſolche Stiff⸗ 
cuangen, offt gar leicht errichtet werben koͤnten, die 
echt angewendet werben, oder wohl gar fehe 
echt und unsernünfftig oͤfftrers für Müige 
oberfalfche Armen gewidmet find, aber ugs 
Aufiehern und Vorſtehern mehr als de⸗ 
Den Arm, aenaflen, oder wo, die Einfünffte, da⸗ 
mit. man Armen verſorgen ſolte, thoͤrichter 
Weiſe zu Capitalien gemacht. werden, urrrichten. 
Und eben „deswegen koͤnnen und nſſen folche 
Stifftungen von dem Stadt Policey- Weſen, an⸗ 
dere. eingerichtet und beſſer verwendet, mit Ber 
feige, Kufficht, Eontroulies und guter Dizestion 
aber verſchen werden. — 
"So piien y ef Bee, u 
.: gg pr au tig ſemen, uns 
bemittelte Leut — beraubet 


ie ihre⸗ 

X ef —* wohl eingerichtete Tolhaͤn⸗ 

echſt aber IV) unerzogene Wayſen, 

edge u und nächte Kinder, in fo ferne dieſe 

zum Sfftern einer guten Erziehung, weil ihre Eis 

feine eheliche Gefellſchafft Haben, entblöfe 
—* und deswegen in Gefahe find, inmati ent 

weber elende iende Armıe, sder oder gar gefährliche und - 

Fein Olicher der an —* 
ge 













u Lxvin 37 Vorrede BEZ "ot 
ducht, daß die Jugend darime zu nichlicher Mer: 
beit in der Wirtfchafft, oder ih —— 
senden und zu verſuchenden, theils ſolchen Manu⸗⸗ 
faerur⸗ und Fabrigven⸗ nu, ten, davon die Mas 
nöfacturielits,auffer den Haͤuſern, oder auch gantze 
Manufacturer » Hänfer und Magazins des Pab⸗ 
Bet eier” Stade‘, Pre de 
lich gehalten, und gegen die Gewohntzeit des Dit 
figganges, "einer decht —— Seunche ji 
ger armen Kinder, verwahret werden. Ja weiß 
fe auch melſtens eingefchloſſen find, und fall gar - 
Mär untet audete Menſchen kommen, michin bir 
Reitzungen zam Boͤſen nicht erfahren, und unter 
Ber Zucht verſtaͤndiger Perſonen denenftlben wi⸗ 


" _ Veriehen lernen ‚fondeen mir ohne Elibung eüne 


Fliommigkeit oder mehr einen Schein 
der Tugend⸗ annehmen; fo ſcheinet fo woht aus 
fer Einrichtung als aus dem erſtberuͤhrten Sehe 


| KR unferer Wayſe ufer herzukommenn, da dag - 


gemeint Weſen gar felren gute Leute, die ſich 
na, wenn ſit in bie Welt fommen, wohl haften, 


aus ſolchen Haͤuſern erhaͤlt, wenn die darinne hds 


ige Strenge mit der Freyheit auſſer ihnen ver, 
wechfele wird. : Die FÜR die Findels Kinder er 
richteten Hauſer find ebenfälls bekannt, und rind -. 
hieher gehötige Anftale: Allein fie find auch ziem 
lich rar, und ſtehen auch endlich fehr felten übers 
haupt als Ziehhäufer für andere zarte Kinder und 
Säuglinge, und fonberlich für folche offen, weicht 
noch unehliche und arme Muͤtter haben, und 
megemein des elenden Zucht und Verſorgunz di 
er 


— 
% 





—* fldie ewas erreichten, von der An⸗ 
ſit fuͤr die kleinen und zurten, bie meiſtentheiſs 
drch Weiber verwaltet wird, gantz abgeſcndert, 
alsdenn aber ebenfalls mit Handwercks⸗ Werte 
us Run Saul, Anfieften verknupffet mr. 


oh ! $ ar Br Eu 3 


ua⸗ chen 3 ner iu un Di * 
ewihrer movaliſtchen e mu 
ten Armeen u re a ee 
parte Oanbtoercks· veun nd Kuͤntler/ wu nude 
** ee Alrin, wie 
„Die Wekdtiichfete , ob 
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durch 
bie Abhatrung armer Levcn/ "ie the wasn Böen 
rreffliches 20 ben haben / eu 
du Inhalten: Au einer ihren Küken 5 

Sitten, durch Vie Geſellen·Zucht, und 
—— * unutzen Wanbrens vre⸗ 
dener * ſonderiichrader 
Durch Die’ Arbeie zu velnten vndeut 
nn De wrggabteiben‘, Verkiktet‘ · werden 
Bi Piece, ale —**8*— 
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Ä ps, um alles recht unter de Armen zu werdBen 
n 


, nicht aber 'dipjenigen,: De feine Arnten find, 


ſich damit unrechemäßig und zum Schaden ‚guter 
Mahrung der Stadt bereichern zu laſſen, ſtehen. 


Denn wir hoffen, es werde der Zuſammenhang 


guter Armen ⸗Anſtalten mie der. Nahrung 


der Stadt, fo fremd e6 auch Anfänglich fcheinen 


-* möchte, nunmehr aus derbid igen Abhandluñg 
| gang deucich zu ertenmn —* EEE 
*567 | 93% 2: j 


Wenn wir auch von ſo vielen Gegenkähten um 
aublung nur was weniges ſagen, fo 


ſerer 
waͤchſt uns felbige doch unter den Hnden. Wir. 


wumuͤſſen alſo vieles, und daher auch dasjenige, was 


von den falſchen und unwuͤrdigen Armen zu erin⸗ 
>... een waͤre, nur beruͤhren. Die muthwillig zuge 
zogene oder gar nur vorgewendete Armut muß 


gar offt bekannter maſſen bey vielen mur ein fonds 


der Borwand eined unordentlichen und ungezo⸗ 
genen, ja ſo gar freyen und Zuchtloſen Lebens, 
Herumlaufens, unverſchaͤmten Vettelns, thaͤrich⸗ 
sen und unevangeliſchen Mißbrauchs des zoͤtcki⸗ 
chen Namens, wie gemeiniglich bey den Curren⸗ 
ten⸗ und Chor⸗ wie au Meufahr Singen, Betr 
el. Mündgen sc. geſchieht, einer ungerechten Bes 
ſchencks 4nund Bertele Sucht , fonderlish. aber des 
fehnöden . Muͤßiggangs, aller Safer Anfangs; 
umd eben darum auch endlich manmigfaltige 


Bob | 
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BSueaſe inziyche mad Arheitg«-Späuferu gehdure. 


3 


zu einer Aeheit angehalt auch ſolche 
angewieſen, alle freche kart | 
.entdeckte iaihe — 
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werden, dann si den Urſprung ſelcher Arcune 
und die darunter ſteckende Bosbeit, oder auch die 

Wahrheit day Armut ſelbſt genau mutepfucheg, und 
ie Huͤlffe ſolcher Leute, mit einer ste 
ucht Straffe gubern vim Benfpiel. 
Ader ihnen doch wicht ſo reichliche Huͤlffe alg audern 
gmaebenen loſſet. Solte aber gap.die Ya hur 
sin Morwanb * Mäßisganges ober einer nach 
aͤſſern Bosheit ſeyn, fowürde gegen die letzteyn 
6 ſtitz zu ermecken, wegenbererfä 
r Bagjenige zu verhaͤngen ſeyn, was zur Zuche⸗ 














remde dieſer Oinge wagen verdärhtige 
n Vettler, bie man menigieng als rechie 
rn eim Betteln entdecket penn mon a 
ehen nicht hinter das übrige ihrer Bosheit zu kom⸗ 
men ſuchen kan, wuͤrden endlich vor — Graͤn⸗ 
n und Thoren einer Schdt alnaweiſen feyn- San⸗ 
J aber finp dieſe Mißhrduche uͤberhaupt nd ang 
eſten von weiten zů verhuͤten. Wenn das Doliy 
ver ⸗Weſen einen Stadt, das oͤffentliche Petteln 
werbietet, hie Uibertreter aufhebt und ſtraffot wrd 
die erlannten Armen durch Armen · Anſlalten an 990 
wiſſen Orten yerforget, fo anß alles übrige, weiched 
ſich nicht als mahrhoftig arm Irgitimirgn fan, etneg 
nuͤtzliches arbeigen jud nicht mäßig gehen. fo Balbıd 
aber deffen verhächtig migd,in — genotmen, 








LRXVI " Vöorrede 
‚arbeitet; fo Bienet er dem eintzeln Mittclinann 
: and den Reichen ſowohl, als auch nach Belegen; 
heit dem Publico, und Hilfe beyden zu ihrem Ges 
winn, bekommt aber hingegen don diefen' vor 
eine Dienfle, Arbeit und Hülfe ein beſcheidenes 
Theil der Mittel, um nach feinem: Stande, 
Nothbdurft, obwohl nicht mis befonderer natuͤrli⸗ 
chen Bequemlichkeit, die man ohnedem aus Ge⸗ 
Wohnheit mır verlanger, noch weniger aber mit 
Liberflaß zu erlangen und zußaben. Es kommt 
Daher alle kluge Vertheilung daraufan: . Ä 


IV)' Daß dirftige Leute vorhanden, daß ſie ar⸗ 
. beiten wollen, und koͤnnen, daß fie mancherley 
VDienſte leiſten koͤnnen, daß fie Arbeit bekommen, 

und endlich fleißig, treu und geſchickt arbeiten. 


1h Daß hingegen Mittel⸗Leute und Reiche ver⸗ 
handen und auch Arbeiter brauchen, allen bärfe 
‚Kigen Arbeit, und nach Beſchaffenheit derſelben 

 . Billige Vergeltung, und richtigen Lohn, ohne 
.  Berkürkuing, ohne Betrug, oder andere Drangs. 

ſal und gewaleehätige Entziehung ihrer Rechte 
ihrer Erhaltung reichen. Denn der Dänfiie 
ge theilet · alsdenn von feinem, Gute, fo in dem 
Vermoͤgen, Dienſte zu thun, und zu arbeiten 
beſtehet, der Mittelmann und Reiche aber jenem 
von feinem Belde, Geldes were und Credite, eie 
sen befchtidenen Theil mit. Und ſolchergeſtalt 
geſchicht die rechte Verthtiluns, unter —— 
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wer eifolzet, aheben, u. ¶ K. Denn. ak laufen 
N 


Bier die ſchon angefüheren Mistel, 


| ad 
®& und zu vermehren und zuergalgen, bey - 


defielben Vertheilung zufammen, dohar wir sie 
nexley nicht zweymahl fagen wollen. Nur in 


gung des “angebrabten Ciateg van den. 
ji 


; cigen.ift noch zu erumern, daß re u 


[3 


vi) Dazu kluge und bilige, von Zeit zu Zeie 


e und nach den Umſtaͤnden eingerichte⸗ 


beſſert 
18 Tage· Loͤhner Arbeiter Geſinde⸗Geſellen ande 
Es/Fabricauten⸗ Handlungs⸗Marckaind Maße 
MHirdnungen, Zaren und dergleichen gemacht und 
flrenge beobachtet werden mitſſen. Sanderlich 
ober iſt Su | 0 
VII) Cine dee wichtigſten Sorge des Polis 
a ⸗ Weſens, fuͤr alle Arcen der Duͤrftigen ge⸗ 
nugfame Arbeit zu ſchaffen. Und gem bey ger 
nauer Unterfuhung wird man finden, wie D. 
Dihler in feinem Troetat von den Ürfachen 
Bas einreifienden Geld· Mangels ſehe fein 
aulgefuͤhret hat. daß noch viele Arbeiten übrig 
2 Die nicht geſchehen, die nAglich find,. wab 
yon vielen Porfonen verrichtet werden ‚fönnen, 
Welche fansk wishes ehun Finnen Ge gicht fo 
"gar hen ‚einigem: Dlachfianen Arbeiten, welche 
Blinde, Lahme, alte Seure, und Kindes 
mit der Welle, der ride, dem Danff, ober 











Daummoſla, don Selen, dem Befiusig, dem 
| | Holge 


| 
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uxxx Vorrede v. user Nahr ainer Stadt. 


nachzudencken, und uns kuͤnftig auch mit: Du 
gen in der Stadt: Wirthſchafft und Po iven zu 
Keen; So hoffen wir, daß dieſe Sammlun⸗ 
gen, ohnerachtet unſerer Fehler , die wir beges 
hen und einſchleichen laſſen immer. vollkomme⸗ 


per um Unterricht, und für. dag gemeine. Beſte 
J — koͤnnen. Und dieſes ſammt Ian bene 


digen ſSreganler bi bittet a ausß ur 
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Der Autor dieſer Samml.⸗ 
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r { ” ⸗ B % > a 
X —e— 4 * - * Noten. ” 
nt. — * nl | 
* Ru jr . 
At "Im. . 
“ J. Aycfifement | nn Pag. 3 
j I. Abhandlung von Handtneretö» Geſchencen umd 
- gefchenckten Handwercdern 8,4 
x U. Seudfchreiben bie im 4sften Stüc der Samm 
\ tungen pag. geſchehene Anfrage, kin Capit al zum 
“-  Jemelnen Beſten auf die beſte Weiſe untergu Dein 
“ gen. be teeffende 
— we Die Vorschläge ſelbſt, däon im vorigen * 
. . . ben gebacht worden 
V. Nachricht von dem Anbau der Brunnen⸗ —— 
— —— Herrn Burgermeiſter eichardts raca 
9 dreyen Brunnen zu Er pag. 47 
NE Dacia von von einet eebaulichen und nie 
oli 58 
VI. Nachrichten von andern Wirtſchaſte⸗ Südern, 
—— che pag. 66 
vi. Fortfegimg derer im 47 Stuͤck pag. 981 anges 
. an urtzen Saͤtze aus ber befondern Cameral⸗ 
, Rhede Ortaßeiamteh pig. 7i 
_. a 





Avcrtifionent. — 


Ir fangen — mit —* 

Huͤlffe den Band der Sammlun⸗ 

M gen,und zwar durch das 49 Stuͤck 
an, und find geſonnen, wenn BON 

geben und Geſundheit verleiget, auch dieſen moch 

zum Ende zu bringen, zumal dazu noch vieler 

iſt. Eins aber muͤſſen wit bit⸗ 





Vorrach 
sen, daß doch der geneigte Leſer die merdlihen 


Drad Fehler im 48 Stuͤck guͤtigſt überfeßen wol 
k. Es iſt ſchen mehrmal die Urſache, daß ſelbige fo 
ſchwer zu verhuͤten ſtehen, angefuͤhret. Ya ir 
aiſſen eben dieſes in Anſehung des 47 Stuͤcks, ſon⸗ 
Derlich bey denen Saͤtzen aus der Wirtſchaffte⸗ 
Mechts⸗Gelahrſamleit bitten. Uibrigens aber iſt 
echt noͤthig den Leſer mit einem langen Eingang 
aufzuhalten. Ale Einrichtung bleibt,toie fie bis her 


geweſen. Und alſo ernpfeglet wir nur biefe Arbeit | 


deſſen geneigter Aufnahme 
SBeeunſchw. bemaı Dec. 
Somısma  % 
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44. Von San dwoercka⸗ Coſcheucken * 
En De | VE 


Abhandlung vom Handwercks⸗ Geſchen⸗ 
ken, und geſchenckten Dandwerderre. 


Enn man aus Wohlthaͤtigkeit ohne 
Gegenvergeltung einem etwas giebt, oder 

Aberlaͤſt, fo heiſt ſolches ein Geſchencke: Diejeni⸗ 

ge Tugend des Gemuͤths aber, aus welcher ſolch es 
ieht, fonderlich wenn es nichts geringes iſt, 

aber. doch offt gefchieht, nennet man die Freyges 
higkeit. Maneignet auch iemanden ein edles, uns 
eigennuͤtziges, großmüchigee und frengebiges Her 

x zu,. der 6 darinne herfür thut. Das find bes 
Sannte Sadhen,. Ä u 
Alein wir güffen von diefem allgemeinen Bes 
griff. eines Gefchendes, des Schendens und: dee 
FSrenygebigkeit auf den befondern Begriff von den 
SGandwerckso⸗ Befchenden und Schenden 
reommen. Denn dieſes iſt die eigentliche Urſache, 
warum wir hier and Schencken und Geſchencke 
dencken. Wie aber dieſe Sache in alten und neuen 
Zeiten bee Urſprung vieler Rechte und Gebraͤuche, 
ben denen Handwerckern überhaupt, ben diefen 
and jenenaber infonderbeit, bey denen Meiſtern 
‚und hernach auch bey denen Gefellen geweſen, fü 
einige Handwercker davon fo gar” geſchenckte 
Kandwerder, andere aber ungefchendire 
genennet werden, alfo wollen wir Gier I) def 
ſelben Urſprung, Anfang und Urſachen, wie ve 
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8 N. Von Handwerder Geſchencken. 
Allgenteinen: Reichs⸗ Obrigkeit ein vollkommenes 


Recht zugeſtanden worden, ſolches allenthalbẽu im 
Deutſchen Reiche, und nicht etwan nur in dem 


vanbe ihren noͤchſten Landes » Obrigkeit and einet 


geſetzlichen Berbindlichfeit,, aus einem vom Kay 
fer und Reich beflätigten Rechte zu fodern, ſo bald 


y 


in Deutſchland das Handwercks⸗ Weſen mit meh⸗ 
rer Achtbarkeit angeſehen, und einige Handwercks⸗ 
Arbeiter aus der Veraͤchtlichkeit gejogen/ in Grad⸗ 
te verſetzet, in gewiſſe Zünffte und Ordnung, ſon⸗ 
derlich aber Zucht, Lehr · und Unterrichtes Anftals 
ten gebracht‘, und vornehmlich zur Befoͤrderung 
der Geſchicklichkeit in der Arbeit, und um ge⸗ 
ſchickte Gehuͤlffen und Geſellen in derfelben zu ha⸗ 
ben, vor noͤthig gehalten wurde, und auch toirck⸗ 


lich nach damaligen Uruſtaͤnden hoͤchſtnoͤthig rear, 


nicht nur in dem befondern Lande ihrer Geburt 
oder ihrer Lehre, ſondern auch in gan Deutſchland 
herum sureifen und zu wandern, um ſolchergeſtalt 
an vielerley Orten in der Arbeit ihres Haudwercks 
bey vielerfen Meiſtern etwas anders, verſchiedenes 
und neues zu lernenn 5 


Eben 'dieſes iſt Lemnachder naͤhere Grund des 


erſten alten und allgemeinen Geſchenckes/ wozu die 
erſten iind alten von Kayſern beſtaͤtigten Zuͤnffte 
einiger Handwercker in denen Staͤbten durchgaͤn⸗ 
wig gantz beſondere und mannigfaltige Anſtalten 


machten, um die wandernden Geſellen von ihrer 


Handthierung aufzunehmen, dieſelben mie Speis 
‚und Tranck umſonſt zu verſehzen, das Geſchencke 
item die Schencke zu galten, und Ph wen 
a RT ſol⸗ 
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10 U. Don Handwercho Geſchencken “ 


liche Ehre wachten daß fie ein gefehendtes Hand⸗ 


werck oder folche Zuͤnffte hätten, die ihren Geſellen 


duirchs gantze Deutſche Reich krafft Kayſerlicher ber 


ſtaͤtigter Zunfft + Mechte Bag Gefchende zu geben 


ſſchuldig / ja liberäler, freggebiger und edelgeſinna⸗ 
ter gegen fie wären, wenn fich felbige gebuͤhrend 


legitimirten, und bezeigeten, Ja ſie meintten eben 


\ 


deswegen vielmehr Orbnung Zucht, und Die erfieg 
loͤblichen Gebräuche eingefuͤhret und beybehalten 
zu haben, als die ungeſchenckten und ihrer Meinung 


nad) ſchlechtern Handwercke. Sie yerachteten 
daher dieſe, weil ſie Leute ſeyn wolten, weldhedenen - 


gölen Tugenden der freyen und edlen Gemuͤther 


nachahmeten, und fich alfo des erhaltenın Stan⸗ 


des der Freyheit wuͤrdiger machten, nicht aber 
knechtiſch und niedersrächtig lebten, ja auch ge 
aͤbtere, kuͤnſtlichere, geſchicktere und erfahrene 


&eute und Arbeiter als jene, zoͤgen, indem ſich ihre 


Geſellen und Meifter in bez Fremde etwas verſu⸗ 
chet haͤtte. Da 
Denn gereift zu feyn und ſich etwatz in der 
Fremde verfucht ju haben, mar. ohnedem ig 


| Meutſchland fonft ſchon ein wichtiger OGrund, ei⸗ 


nen Menſchen vor geſchickter und hoͤher zu achten, 
als denjenigen, der. immer zu Houſe geblieben und 
nicht vors Thor gekommen war. Es kan auch ſeun, 


nen Handwercs⸗ Leuten, die ehemals Knechte 
waren, um fo viel hoͤher geachtet wurde, weil eg 
non ihrer Freyhein zeugece, und. weil et die Fragen 
ad. edlen Rue. KUREN. . a 
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r2 IE-Dondandwerdiesi@efehendien; : 
harkeit der alten und erſten fügeniannten geſchenck 
ten Handwercke (Collegibruti opiſicum liheſfa- 
kum ), welche man den entweder gar unzuͤnffeigen, 
oder nach und nach zwar auch zuͤnffticen, iedoch 
nicht von Kanfer, ſonderlich wegen des Geſchenckes 
beſtaͤtigten, mithin ein allgemeines Geſchenck und 
aus rechtlicher Verbindung zu fodern nicht befug⸗ 
‘sen, ja meiſtentheils neuen Handwercken oder Col-· 
leg. opifie: liberal nicht zugeſtund. Daraus 
aber iſt endlich ein rechter Stoltz und Hochnuth 
bey jenen entſtanden; welcher ammer mehr zu vie⸗ 
len Zaͤndkereyen / Auftreibeteyen, und andern Röhms: 
men Dingen Anlaß gegeben; CN 
Denn obwohl auch andere Handwercker nach 
und nach Bon ihren Landes ⸗Obrigkeiten Zunfft⸗ 
Recht, und darunter auch die Geſellen das Ge⸗ 
entks Mehr; erhielten, weil aus einer zmula- 
tion alles nicht nur zuͤnfftig, ſondern auch ein ge⸗ 
ſchencktes oder freygebiges Handwerck ſeyn wolte, 
And obſchon eben daher auch, wenn jenen nicht ge⸗ 
ſchahe, die meiften Handwercke ( es muͤſten denn 
Bang aeue, wenig ausgebreitete und rare ſeyn )JOoch 
unter ſich etwas zum Geſchencke freywillig einfuͤtz⸗ 
reten, welches entweder die Geſellen einander does 
die Meiſter denen wandernden Geſellen and Anenr 
Herkommen gaben, folglich ſich auch eben datung 
zum oͤfftern des Namens: eines geſchenckten 
Handwercks angemaſſet haben, ja ſich Jolchen 
noch geben; So iſt doch zu waſſen, daß die erſten 
Arten geſchenckter Handwertke mit denen ManU 
gentuichen geſchenckten Zunſſer /bie eek ante 
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14 0. Von Handwercke⸗Geſchencken. 
gefallen die Complaifauce auh Hofligkoit nlämmmt, : 
ſo muͤſſen wir doch geſtehen⸗ daß, wenn man die 
Sache moraliſch betrachtet, eine Wohlthat, web. 
she oprie,gefeglichen Zwang aus bloffer Gefaͤlig⸗ 
keit gefchicht, den Nahmen eines Geſchenckes und 
ciner Liheralitaͤt viel eher als diejenige, bie aus 


u geſetzlichem Recht und Schuldigfeit gegeben wird, 


Yerdieng, und man alſo in dieſem Betracht, diefe 
. angefchengten Handwercke, melche ben Ihrigen 

doch etwas fregwillig ſchencken, mit viel beſſerm 
Mecht geſchenckte Haudwercker nennen füge. 


Doch dem ſey wie ihm wolle, gnug das heiſt 
nicht nach her alten Handwercks⸗Sprache singe 
chencktes Handwerck, und das Geſcheneke die⸗ 
ſer ungelshenekten neuern Handwercks⸗Zinffte iſt 

von dem alten dieſemnach darinne unterſchicden, 
daß es a) nicht durchs gantze Deutſche Reich pri⸗ 
vilegirt, b) daß es aus feiner geſetzlichen Befug⸗ 
niß gefedert werde, e) daß es deswegen gar ſehr 
verſchieden an.verfchiedenen Orten, ja eine: bloſſe 
willkuͤhrliche Hoͤfligkeit, folglich d) an vielen Or⸗ 
sen bey ein und eben dem Handwerck, fo es anu⸗ 
derswo hat, gar nicht einzefuͤhret, und endlich «) 

oͤchſtens nur in einem Lande, wo der Landes Herr 


Pllchhes beſtaͤriget hat, eine geſetzte Schuldigfeit- 


ſey. Hierzu kommt aber noch £) ein fait durch⸗ 
‚gangiger Unterſcheid auch darinne, daß folhed 
nicht an beſondere Anſtalten und folenneichräuche, . : 
ſonderlich bey denen Geſellen, wie bey denen alen 
ind erſten Handwercke· Zuͤnfften ben 
Fu) j oo endli 


u’ 








6 1. Yon Sandwercke Geſchencken. 
. Bräuche davon abgefondert / folalich yinfeteßr:dig 


Regel durch die Ausnahme beſtaͤtiget. Hiernauͤchſt 


beziehen ſich die angeführten: Worte der -ältern- 
Reichs⸗Geſetze auf befonbere Umſtaͤnde undFaͤlle, 
wovon ich zuletzt noch etwas gedencken werde; De 
wir nun 3. A Er 
Hier nur von dem, was wircklich rechtens iſt 
nicht aber von der Frage: Obes nach der Pos 
lieey auch ietzo noch, und zwar ſonderlich 
bey den alten und erſten gemeinen geſchenck⸗ 
‚ten Handwercken noͤthig und nuͤtzlich fey, 
das alte ſolenne rechtliche Geſchencke noch 
beyzubehalten reden, fo war es noͤthig dieſes alles 
anzufuͤhren. Was aber ietztgedachte Frage bes 
triſſt, fo koͤnnen wir hier davon noch nicht urthei⸗ 
len, ſondern wir muͤſſen ſolches erſt noch beſſer ken⸗ 
nen lernen. Sonderlich aber muͤſſen wir zu dem 
Ende bey dieſem erſten Punerenochzeigen: Was 
denn eigentlich vor Nutzzen Dadurch geſu⸗ 
cher,undwirdlicherlanger worden? 
Wir haben bereitd oben. die Umſtaͤnde, die, 


das Schencken und die Gaſt⸗ Freyheit gegen die 


wandernden Geſellen uͤberhaupt in alten Zeiten 
 erforderten,angeführet. Auf dieſe Umſtaͤnde 
gruͤndeten ſich aber damals allerhand Vortheile, 
ſo 1) die Geſellen 2) die Meiſter und das gemei⸗ 


ne Weſen davon gehabt, und haben koͤnnen J. 


auf dieſe Vortheile bezogen fih.endlich 4) au. 
die befondern Anflalten und folennen Gebräuche 
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gen, ſichzu fgree gleichen zu halten, und warte 
verhindert, am andere Geſe zu gerapmf, 
oder zu anderer Arbeit uͤberzugehen, kunten aa 
ben ſolchen allen mancherley gute Zucht auf «ine 
denen Bitten der Voͤlckerſchafft gemaͤße Arc ge⸗ 
wiefen. Sewiß das alles zeige die Mothwendig ⸗ 
keit und Nutzen dieſer Sache zur ſelbigen De - 
gnug in Anſehung derer Geſellen. a 
‚Der Vortheil der Meiſter beſtund darinne, 
daß fie ſolchergeſtalt damals, als die Handwercke 
noch nicht ſonderlich beſetzt waren, immer: Gehuͤl⸗ 
fen und Geſellen haben kunten, ohne welche ‚fe 
nicht viel zu thun vermoͤgend Waren. Lind pie 
ten fie. auch die behrlinge behalten wollen, fo wuͤb⸗ 
den dieſe dadurch abgehalten worden fenn, zu wan⸗ 
dern! und fich volllommener zumachen. Sie wuͤr⸗ 
den alſo antun Gehuͤffen allezeit beraudt 
geblieben ſeyn. Bey dieſer ihrer geringen An 
= jahl an einem Orte würde ihnen auch das Ausle⸗ 
fen gefehler haben. Sie hätten daher imuier 
einerlen, d.i. ſchlechte Gehuͤlffen behalten aräffen, 
die aufs hoͤchſte nicht meße kunten, als was an 
ihrem Lehr⸗Ort befannt war, dahin aber auch 
den folcher Bewandniß nicht Sie mehr. korumen 
"Runge, wenn das Wandern nicht eingeführer, un 
durch das Geſchencke befördert worden wäre,.als 
was bie alten Meiſter ſelbſt nur wiſſten, Me 
doch gang narärlich in ihrer Arbeit und Kunſt 
iemmer fchlaffer werden muften, folglich würden 

auch diefe eine ehr gute Gelegenheit. 

entbehren muͤſſen, von nenes und fremder Arbeit, 
j | | oder 
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ober doch allerhand Vortheilen in ihrer Auf | 
u 


fin awas zu Hören, und daranf ihres Orts a 


jsiendten , folglich ihre Arbeit zu verbeffern, fone 


dalich da in alten Zeiten die Druckerey mangelte, 
Bücher und ſchrifftliche Nachrichten fehleten, dire 
Handwercks⸗Leute oͤffters nicht leſen und fchreiben 
kunten, überdem aber die fchrifftliche Correſpon⸗ 
denz, das heutige Poft: Werfen und 100 andere 


Umiände gar nicht zur felben Zeit vorhanden war - 


ven, und zur Erweiterung ihrer Erkaͤnntniß, Nach⸗ 
richten und Kuͤnſten gebrauchet werden kunten. 
Alzin durch die fremden an⸗ und abgehenden Ge⸗ 
ſellen hoͤrten und ſahen ſie etwas neues, oͤffters 
etwas nicht nur fremdes, ſondern auch beſſeres 
vnd begoemeres in ihrem Handwercke. Aller 
ietztgedabter Vortheil der Geſellen und Meiſter 
erfredte ſich aber auch endlich auf Das gemeine 
Weſen. Denn dieſes harte diefen Vortheil das 
yon, dab ed nicht nur aus der Krembe gefchicktere 
Leute unter "jeinen ausgewanderten und ausge, 
ſchickten Kindern wieder zu bekommen hoffen kon⸗ 
tt, fondern auch andere Fremde durch folcheB 
Senden angereist und angelocket worden, dag 
Haudwerck einer Stadt oder dieZünffte deffelben 
in emem Sande zu befuchen, daben entweder zu are 
beiten, und alſo ihren Deeiftern, Geſellen und Jun⸗ 
gen mit ihren Vortheilen und Rünften zu helfen, 
Die Arbeiter und Arbeit felbft aber zu vermehren 


and zu verbeſſern, oder doch wenigſtens, wenn ſie 


ur durchwanderten, ben Gelegenheit dieſes Ge⸗ 
ſchenckes mir Meiſtern und Gefellen „ freundlich, 
Samml. s9ree’St. 7.7 Nero 
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20 N. Van Handwercko⸗Geſchencken 
dertraulich und offenhertzig wieder Deutſche bey 


der Kanne Bier und bey Wohlleben gewohnet iſt, 


umzugehen, ihnen etwas befannt. zuͤ machen, ja 
überhaupt eine gewiſſe Harmonie und Correſpon⸗ 
+ benz unter denen Zünfftenund Handwercks⸗Leu⸗ 


2... ten eines Handwercks im gangen Reiche zu ſtiff⸗ 


>‘ 


gen und zu unterhalten, dadurch aber ihre befon> 
dere Srfindungen, Anftalten, Gebräuche, Tugene 


den und Laſter zu erfahren. Wie nun diefed alles 
eine befondere Einrichtung und befondere Anftale 
erfoderte 5 Alfe harte das gemeine Weſen auch 
davon jufälliger Weife noch andern Nutzen, dazu 

in denen alten Zeiten andere und beffere Anftalten 
—5 Denn es wurden überhaupt: Leute her⸗ 
bey'gesogen,, die Städte bevoͤlckert, Geld ins 
Sand gebracht,” darinne gezehret, dag junge Volck 
in einiger Zucht gehalten, man kunte bie lieder 
Yichen einigge maſſen dadurch, wenn fie auch fort 
liefen, zwingen und verfolgen, ja Befellen und 
Meifter wurden dadurch dewiſſer maſſen ange 
Tpannt,gemeinfchafftlich ihren Vortheil zu fischen. 
Degen diefer Vortheile nun wurden viele ber 


nn Jondere Anftalten, der Anflaltdes Geſchencks zum 


beftein, gar bald gemachet. Darum waren bie 
Meiſter bedacht, a) die Geſellen ſelbſt zum Bey, 
trag in dieſe Gaſtfreye Aufnahme und Beſchen⸗ 


kung der fremden Geſellen zu ziehen, weil ſie zu⸗ 


gleich Vortheil davon Hatten. Und daher iſt 
dasjenige, welches zu dieſen Geſchencken etfodert 
wurde, b: bey denen meiſten Handwercken unt 

° die Meiſter und Geſellen folgendergeſtalt einges 
BR " lthei⸗ 


] 


| 
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theiet. Nehmlich, wenn ein Gefelle kommt, 
mcht aber bleibt / oder wenigftend 14 Tage oder 4 ' 
Beocdyen in Arbeit tritt; fo bekommt er eigentlich 


kar das Pleine und unfeyerliche Gefchende, wel; 
ches nur in der bloffen Herberge entweder Reihe 


Berum, ober bey einen Gefellen-Water,oderin er  - 


mem Gaſt⸗Hofe, als wofür die Meifter forgen und 
in ein oder ein paar Kannen Bier, oder dem Will 
forsmen, oder auch nur in etwas fehr wenigem an 
Oelde beſtehet. Lind dieſes pflegen meiſtentheils 
die Oefellen, wenn ihrer vorhanden find, zu fra, 
gen. Hiervon aber ift dag grofje und folenne Ge 
ſchencke unterfchieben, welches auch von dem Eins 
und Ausſcheucken des Getraͤnckes, fo dabey vor 

gehet, das Ein, und Ausſchencken, it. dasgrofle : - 
. bochlöbliche Kingeſchenck der mwandernden 
Geſellen, und das groſſe hochloͤbliche Ausge⸗ 
ſchencke, ſonderlich bey denen Seilern, genennet 
wird. ' 


Es iſt aber auch diefed unter die Meifter und 
Geſellen eingetheilet, indem die erſten die Der, 
Berge und dag Mahl an oben gemeldeten Orte, 
nehli, in der Gefellen, Herberge geben, wo fi 
Die Bchllen verfammlen, und fonderlich Die alten 
Geſellen durch den Alt» oder Oerten⸗Geſellen ip 
zen fremden Mit, Gefellen empfangen, mit dem 

Beinen Eingefchende beeiren , bey dem groffen: 
aber auch Getraͤncke und Geld geben. Hier ift 
Bette, Speife und Tranck nach einer gemifien vor 
geſchriebenen Diaffe auf eine Fleine Zeit zu finden, 
fa ed werten endlich u. die Gefellen auf Sr 
2 er⸗ 


t 


ed 
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23 I. Von andwercks⸗Geſchencken. 
Herberge zur Arbeit umgefchauet ober eingebracht, 


und von denen Meiftern nach der Ordnung, wie 


| fie fih auf der Geſellen⸗Tafel eingefchrieben, vers 


langet und erhalsen. Die Gefellen aber halter 
die bey diefen grofien Gefchenden  hergebrachten 


1, Gebräuche und Solennitäten felbft, welche dabeg 
vor Alterd wegen der Zucht, Kundfchafft, Luſt, 


alter deutfchen Ehrbarkeit und Höfl:chkeit, und 
damit man gutes Vernehmen und Offenherkigfeig 
flifftere, eingefuͤhret worden. 

Damit aber c) dieſes alled auch denenjenigen 
angedeyhen möchte, denen eggehörete, und die man 
durch folche Freygebigkeit anloden und fördern 
wolte, nicht aber Fremde und Unbefugte dazu ger 
‚Jangen möchten, fo dachtenian vor Alters auch ſo⸗ 
gleich auf allerhand Mirtel, um zu verhuͤten, bag 


es feine andere oder unwürdigen genden. Es 


muſten daher wahre Gefellen, und zwar entweder 
Juͤnger, oder alte ehrlich losgeſprochene, und nur 
Geſellen von demjenigen Handwercke, nicht aber 
einem andern oder einer widrigen Secte von eben 
demfelben Handwercfe , endlich aber von einer 
Zunfft fegn, die man vor Acht, ehrlich und rein 
achtete, mit der man alſo in Gemeinfchafft treten 


kunte, und nicht etwan anruͤchtig erfläret war 


Ja es mufte ein ſolcher Geſelle, derein Schenck⸗ 


Geſelle, d.i. faͤhig, und befugt zum Geſchencke 
ſeyn ſolte, auch ſelbſt ehrliches und guten Rufes, 


nicht aber anruͤchtig ſeyn. 
So gut aber dieſes alles auch anfangs gemei⸗/ 


net geweſen ſeyn mag, ſo ſind doch eben darauf 
| vie 


> 
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Vice Pigbräuche und ſchlimme Dinge, fonderlich 


sachhero,dba man dieſe Ehrlichkeit u. Anrüchtigfeit 
egemmächtig in vielen abgeſchmackten Bingen’ 
fachete, entſtanden. Man fan aber davon deb 


Defrand Eammer: Rath Zindend Manufactur⸗ 
sad Handwercks⸗Lexicon unter denen Wörtern ; 
Ehrlichkeit it, Auftrreiberey, Anruͤchtigkeit 
nachſchlagen. Aus diefer Urſache nun muſte ein 


ſelder Geſelle auch entweder feinen bey jedem 


Handwercke Hergebrachten und an gewiſſe Werte 
und Formeln gebundenen befondern Gruß von 
denen Meiftern, Gefellen und Juͤngern des naͤch⸗ 
ſten Handwercks bringen , und ohne Sehler her 
fagen können, welches man aber endlich mit 
Seld · Strafen gegen die erfte Abficht abthun funs 


Ye. Denndiefewar,wiegedacht, damit man ihn 


erfennen moͤchte, ob er vom Handwercke fen, als 
deswegen auch diefe Formeln font. heimlich ger 


— 


halten werden: Oder es wurden endlih die Ge⸗ 


fellen einiger Handwercke und Zünffte gar ange 
‚ schriftliche Zeugnifle mizubringen, welches 
dſchafften, ie. Briefe, ſolche Zuͤnffte aber Kund⸗ 
Weffter, Formuliſten, und ſolche Geſellen Brief⸗ 
Troͤtzer, gleichwie hingegen die erſten Ber 


wobnbeiten. it. Moraliſten genennet wurden. 


Aein eben diefe Höhnifche Beynahmen zeigen, 

daß der Wiederwillen über die neuerlich aufkom⸗ 

menden fehrifftlichen een Urfache davon 

gewefen. ie denn andy diefelben erſtlich ange 

fangen zu haben fcheinen, nachdem unter denen 

altın Senterde Anfen allerhand Schifmeb 
| 3. *a 
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24 1 Don sendwerde:Befchenden. 
und Seeten entftanden , davon eine die andere 
"nicht wor ehrlich evfennen, und ihre Gefellen fürs 
dern wolte, 
ſchloß und gleichfam vor fegerhafft erklärte, folche 
‚ausgeichlojferte aber fich gleichwohl mit dem ges 
meinfchaffilichen Gruß -leicht einfchleichen, und die 
Wodh that des Sefchendes wegichnappen unten e 
Da denn bie ein einander verwerffenden Gecten 
." deswegen von ihren ®efellen erſt fchrifftliche 
Kundſchafft foderten, folglich etwad neues, der 
andern Geste ungelegenes. und auch fonft in ans 
dern Handwercken nicht gebräuchliches anfiengen. 
Und eben daher find. viele Streitigfeiten erfolgen, 
folche Handwercks⸗Geſellen aber, welche fchriffe- 
liche Kundſchafft bringen muften, ja überhaupt 
dergleichen Handwercker mehr Spottweife Brief 


Zräger-genennet worden, wie infonderheit unter. 


denen Miänrern gefcheben , als derer ihre Spoͤt⸗ 
gesen und Zänderey darüber das R. R. Geſetz 


Jonderlich anfuͤhret. 


Eigentlich aber war dieſes abermals eine Nach⸗ 
ahmung der in der Kirche von Alters her ge⸗ 
brauchlichen Literarum formatarum, welche die 
xeiſenden Chriſten ⸗ Bruͤder und Geiſtliche, nachdem 
die Ketzermacherey in der Kirche anfieng, und wie 
noch in der römifchen- Kirche gebräuchlich , von 
‚Ihren Bifchöffen, Geiſtlichen und Gemeinden brins 
en muften, wenn fie anders die Wirdungen und 


ichen kirchlicher und brüderlicher Gemeinſchafft 
genieſſen und aufgenommen werden wolten. Ja 


28 ſcheinet aͤberhauyt, dag die Mittel, die nö 


[4 


oder ſie von ihrer Öemeinfchafft auge 


® CC 
BR. 
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Brökrson Denen falſchen zu unterſcheiden nen 


ih die Gruß⸗Formeln, die —5 Kund⸗ 


ſocfften, wie auch andere Gewohnheiten, Ge⸗ 


kaͤuche, Symbola ind Ceremonien, von denen 


Elericis denen Handivercken an Handen gegeben, 


and recht dreßiret, wie auch dieſes Geſchendweſen 


in vielen nach dieſen kirchlichen Gebraͤuchen einge⸗ 
richtet, und ihnen dabey vorgebildet worden, hr 


wären ſoiches gleichfam die Siegel und Zeichen it 


ser Semeinfchafft , wie bag Abendmahl und dit 
Agıpz oder Liebes - und Bemeinfchaffte - Mahl 
zeiten im der Kircheg wozu niemand algächte und 


* wnanfößige Glieder gelaffen wurden. Daher - 


won auch dag Geſchencke ein Symbo'um un 

Telleram fraternz communionis opiflciariz iny 
Sateinifhhen offe genennet findet. Indeſſen fofind 
doch nunmehr alle wandernde Handwercker Brief, 
Traͤger. Denn nach dem neueſten Reichs⸗Geſe 

find die Gruß⸗ Formeln und ale Zaͤnckereyen 
darüber abgeichafft, und Dagegen die befannreh 
Gefelen, Atteflara eingeführet worden, die nebit 


— 
. 


⸗ 


dem Zucht ⸗Nutzen auch dieſen Haben, daßfichfein 


fee Bruder bey den Zuͤnfften und Geſchen⸗ 


entinkhleichen fan, 


Dod ehe diefes dafin kam —5 — auchdiee 


enigen fhon, welche bey denen Gruͤſſen blieben, 
IB ſelches nicht zureichete, den zum Beichend 
würdigen Bruder zu erkennen. Es gründen I, 
Daher d) noch mehr alfe Anftalten auf diefe Abs 
Denn eben dahin gehören noch, daß ein 

Aeun einwandernder art nur obgedachtey * 


N 


ſchencke nicht befommen Punten, big fie ihre Sa⸗ 
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ne Geſchencke erſt befant}; und.daken die erfle 
.. Prüfung aushalten, wenn einer aber dad groffe . | 
Eingeſchenck eralten woltt, wenigfteng erſt 
14 Tage den einem Meiſtet arbeiten mufte. Und 
"wenn er auch das groſſe Ausgeſchencke, fozure 
Abfchiede wie das Tingeſchenck zu folennem Bill, 
kommen gegeben wurde, haben wolte, fo mufte ex 
gar, fonderlich hey denen Seilern, ein voled Vier⸗ 
rel⸗Jahr gearbeitet haben. 0 
Es gehoͤret hieher auch e) daß endlich dag 
Bitten ums Gefchende, das ſolenne Geſpraͤch 
der Geſellen unter einander ſelbſt dabey, und das 
Befchendhalten an fo viel befondern und bey iedem 
geſchenckten Handwercke unterfchiedene Worte, 
Formeln, Reden, Gebräuche, ja fo gar an ges 
wiſſe Zeiten gebunden worden, daßficheiner ſchwer . 
ich darein finden Eunte, der nicht bey eben demo - 
felben Handwercke, oder derfelben Secte Berge, 
fommen, fondern fi) gar bald dabey verrathen 
můſſen. Und Hierzu kam endlich auch noch F)das . 
— Buch oder die Tafel, darinne die ſolcher 
ohlthaten und anderer Foͤrderung unwuͤrdig er⸗ 
aͤrten aufgezeichnet, andern auswandernden 
Geſellen aber mitgegeben oder eingeſchloſſen wur⸗ 
den, die benn die Namen dieſer Unwuͤrdigen mit 
forttrugen, und andern Zuͤnfften bekannt mache⸗ 
sen, dadurch aber verurſachten, daß.fiedas Ge . 


m & 
— — ul... 0 .__ 


he ausgemacht harten, Ja damit nicht etwan gar 
anderer Handwerder ihre Gefellen diefed bencfl- 
<ium erſchleichen möchten, wenn ſich zum —* 


fd 








v 


>28. 1. Don Handwerqks⸗ Geſcheecken 


Befaͤſſe der Willkommen gepenuefgeerden, ihr 
‚nen auch propter folenpirarem. einen befonpere 
‚Herrliche nnd anfehnliche, ja, md gar, mi. Schi 
dern und Zierathen geſchmuͤckte ealt und For, 
gegeben worden... Auf dieſe Weife aber wiirde 
endlich. aus; diefem Trinken ein Saufen un 
Schwelgen, indem die Befellen Über das zum Ge⸗ 
ſchenck gewidmete, noch allerhand Gelder zuſam⸗ 
-  zmenlegeten, oder Strafen ausbrachten,, mit recht 
foftbaren Echmaͤuſen und dergleichen fich in Unfgs 
ſten und liederliches $eben-Fürgeren, die eigencſẽ⸗ 
hen erſten Abſichten aber gantz vergaſſen. Und 
das iſt es eben, was alle dieſe Dinge endlich, nebſt der 
daraus entſtehenden Erleichterung Ihrer Auftrei⸗ 
berey und ihres Anrüchtigs Erklaͤrens bei ver⸗ 
jtändigen und tugendhafftigen Leuten verhaſt ge⸗ 
macht hat, die ſich ſonſt einigermaſſen aus dem 
Grunde der alten Deutſchen Sitten und Klugheit 
. Hören ie 0 85 
Dieſes folenne Schenden der geſchenckten Hands 
wercker gar auch hy diejenige Anſtalt nebſt an- 
Bern Ueſachen befoͤrdert, daß jo wohl Meiſter als 
Geſellen ihre Auflagen oder Colſecten zu gewiſſen 
Seiten haben erlegen muſſen, um folchergeftalt auch 
dieſe Geſchencks⸗Koſten zu beftreiten, Und damif 
lches i) nicht, ſo offte von einem und eben deinſel⸗ 
ben Geſellen wiederholet würde, fo iſt auch dies 
ferbalb die Verfügung gemacht worden , daß man 
einem ſolchen nur einen Eßren + Trund oder das 
balbe Geſchencke, ſo auch einige die halbe Schenche 
” ‚nennen, nur gegeben, ber; 3.) nicht loͤnger % B 
| a ag; 
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. 10on Handwercke ⸗ Befbentn. 9 


Tag arbeiten will, ober 2 ) ſchon nach Ablauff 3 
wieder an eben den Ort kommt, oder end⸗ 
Iid,melches aber nur ben einigen Handwercken ge⸗ 
ht, 3) noch Brdı after Geſell, ſondern nur 
au Singer: iſt, welcher Uinterfcheid kuͤnfftig erleu⸗ 
eert werden ſoll. Weil es endlich auch nur eigent⸗ 
lich eine Sache iſt vor die Geſellen, Und zwar ſol⸗ 
che, dis ba etliche Jahre, und nicht wie erwan die 
davon ausgenommenen Meiſters⸗Soͤhne, kurtze 
Zit wandern muͤſſen, fo war auch k) dieſes ben 
denen alten gefchendten Handwerdd - + Zünfften 
ſonſt ansgemacht, daß Fein Meiſtexs⸗Sohn dag 
Geſchende bekommen ſolte. Ja es iſt wahrſcheine 
lich, daß che die Meiſter die fremden Geſellen in 
* Arſtalt des Geſchencks gezogen dieſelben viel⸗ 
leicht ihre Soͤhne am erſten dazu gebrqucht, dig 
fremden Geſellen beſonders zu ſchencken, damit ich 
mit der alten Handwercks· Deutſchen rede, damit 
junge Leute mit jungen Leuten umgegen, ihre Soͤh⸗ 
ne aber deſto chen Das. lange Auswandern enchuge 
ven zur dach was TemnenBörien. Denn es iſt hey 
lten Handwercken das Geſellen⸗ 
Sechenck eine * der Meiſters/Soͤhne, andern 
GSeſchenaber, die deswegen Oerten⸗/ oder Ordens⸗ 
Gefellen heiſſen, find, dazu nur in Ermangelung 
der Meiſters⸗ Soͤhne, und wenn fie ia 14 ange 
gearbeitet haben venhunden. | 


Dis Serikeung eige ni. P 


_ 30 ML. Sendichr. wie cin Capitalam beiten 
DE | EEE 
Sendſchreiben die im 44ſten Stuͤck dee 


Sammlungen pag 762 geſchebene 


= Anfrage, ein Capital zum gerneinen 
- Beten auf.die beſte Weife unterzu⸗ 
‚. beingen,betweffende: - 

m. B Be — 
‚5% Son denen ſchoͤnen zeonomiſchen Sammlungen, 
fo Sie heraus gehen laſſen, bin ich ein Leſer, 


fo daraus Vergnuͤgen und Mutzen ſchoͤpffet. Da 
hun leizthin den Punct wegen der Anfrage‘; ein 


Capital wohlanzulegen, fanbe., fo fonte mich richt | 


enthalten, meine Oedancken, ſo ſchon oͤffters gehabt, 
zu Papiere zu bringen‘, da’ ich einer derehigen 
bin, foandern (auch wohl meinen Feinden )alles 
Gutes wünfhet, aber ihnen ſolches Gute ſelsſt ari⸗ 
zuthun mich noch nicht veſolviren kan. Sir Wer⸗ 
den nun vielleicht uͤber meine Thorheiten lachen, 


7m a er ED —ů DU an. Bi. am- 
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wie es dann Ihrem Urtheil uͤberlaſſt, ob Sie ſol⸗ 
che dem vielleicht fingirten Cavalliere zu coinm⸗ 


niciren für würdig fchägen ‚und ob Sie dazu oder 


Bavon thun wollen, weswegen Concept stweife ges ' 


fchrieben. , Enfin,mirliege nichts daran, Sie mb» 


gen damit machen was Sie wollen, denn als ein 
Ungẽlehrter habe mich ohnehin zu viel gewagt. 


Solten aber wider mein Vermuthen Sie, oder 
... ZZ ı de 


— 
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zum gemeinen Beſten unterzubringen. 31 
der herr Eavallier dennoch einige Erörterung von 
zur willen wollen, fo laſſen Sie mir auf der Sum⸗ 
mem, Anzeige, fo allegeit auf der andern Seite 
bi Titel» Blartd von diefen Sammlungen ger 
bradt if, unten ein NB. mit folgenden Worten 

bendruden: Derjenige, fo in punto puncti ge 
ſchrieben, beliebe feine Addreſſe zu melden, fo wer. 
de alsdenn damit aufwarten. Sie müfjen mir nicht 
ühel nehmen, daß per Sie und Ihnen ſchreibe, 


ich thue es aber allen Leuten nicht anders, weilmih, 


in die differente gebohrn nicht finden fan, und 
wünfhte, daß wir Deurichen diefen Misbrauhabe 
ſchaffeten mit allen übrigen Frantzoͤſiſchen Moden, : 
ausgenommen dieſer kurtzen Schreid » Art, nah 

welcher dasın auch verfichere daß bin \ 


Dero | 
ergebenfter Diener. | 
IV. .. 


Die Vorſchlaͤge ſelbſt, davon imucrk 
gen Schreiben gedacht worden. . . 


5 ik in Haren Hofrarh Zinckens 44 Stuͤck 
£eipstger Sammlungen von allerhand Sand 
und Stadtmefen pag. 7652 unter No. VIII ein 
Anfrage geſchehen, wie ein anfehnliches Sapirat 
zum gemeinen Beſten auf die beſte Weife auffer 
Denen gewöhnlichen anyumenden. "Dan Binde 
BE | Pr 
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32 w. vorſchlaͤge, wie ein Capital am beſten 
Erpfication demeldet wird, daß ein Cadalllet die 


Anfrage thue, ‚fo feine Succeßion Habe, und fol⸗ 
cher, wie dem Verfaſſer dieſes vorkommet, gertie 


etwas Neues haben möchte, ben der guten Stiffe 
kung fo er zu errichten. intentionitet iſ. Des Ca⸗ 


pitals Groͤſſe iſt aber derſchwiegen worden, und 


da die Intention zum gemeinen Beſten, doch mei⸗ 


ſtentheus nur wieder auf ecliche Membra der Re⸗ 
public zurück faͤllet, fo will Hier einige Einfälle 
meines Gehirns auffetzen, es moͤgen nun folche Ap⸗ 
probation —* oder laͤcherlich vorkommen, denn 

prochene 6 Ducaten nicht verlange, ſon⸗ 
bern ehender noch 6 andere Dutaten von den mei⸗ 
nigen zu ein dergleichen Stifftung jährlich. wid⸗ 
men wolte. Da ber Stiffter ohne Kinder iſt, fo 


wird er. doch nicht gantz der letzte von feiner Fa⸗ 


milie ſeyn, oder er wird Doc) von andern Familien 
nabe Anverwandte haben, denen er den Genuß 
derer Intereſſen diefes Capitals, wo nicht gang, 
. Boch etwas davon goͤnnen wuaͤrde. Die Primoge⸗ 
nitur iſt nun etwas Altes, auch hat man Major 


zate und Senigrase zum Beſten der Familien aufe 


gerichtet, alſo doͤrffte man dencken, daß ich um ein 
Oppoſitum zu machen, ein Juniorat vorſchlagen 
wuͤrde, abernein, ſondern es ſoll ein Dignißimat 
heiſſen. Das Wort iſt etwas neu, und wird mie 
alſo ergehen, wie es bey allen Vorſchlaͤgen zu gehen 
pflegt, ſie ſeyn gut oder boͤſe, daß ein ieder, ſo ſolchen 
zur hoͤret, ſchon während der Propofition daran 
Bender, was er auszuſetzen finden will, und öffe 
188 den Proponenten nicht eimmal ausreden * 

* | — 
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zumgzmeinen Sefteh untersubtintgen. 33 
fer, arftat daß man’fagen folte, der Vorfchlag iſt 
get, nur meynte, daß folcher auf diefe oder ſene 
%t fönne gebeflert und zur Vollkommenheit ges . 
kadıt werben. In Hoffnung, daß hiermit des 
kiſers Benevolentiam in etwas captivirt habe, ſo 
khmeichle mie auch, Daß das Wort Dignißimat, ob 
es gleich neu, dennoch nicht die Ohren beleidigen 
ſell Daß man aber wiſſe, was eigentlich damit 
derſtanden haben till, fo ware meine Intention 
wehmlich alſo, daß dag Capital, ſo manzuemp og | 
ren wißeng it, als Eifern an einen fichern Ort müs N 
fe untergebracht ſeyn, und alsdenn die et | 
n davon gegen Vorzeigung einer gewiſſen Ar 
ation, dem Vorjeiger deren. muͤſten ausgezah⸗ 
let werden. Der Vorzeiger diefte Aßignation 
mifenun, von einer, zwey, oder drey Samilien 
C fo viel nemlich der Stiffter dazu ſetzen wolte), 
ber Dignishimus ſeyn. Hier wirdfo gleich auf 
nbherährte Weile ein übereilter Gedandfe und 
Srage entfliehen, ja, wer ſoll diefes decidiren? CU. 
ber mir Gedult, thiſl man auf Pieratem mit fehen, 
als worauf ich hunprfachlich rathen wolte, daß das . 
‚ ‚Dignisimus ſich gruͤnden folre, fo wähle man 
Geiſtliche, fonft aber nehme man entweder Gelehr⸗ 
fe oder Eayalliere zu Judices. Hier muß ich for 
ich etwas melden, daß ans Urfachen, foumten- 
en gegeiget werden, dasJadicium, wet Digmis- 
fimus fee alle Jahre muß gefället werden. Auf 
daß nun auch das Anfehen der Perſon nicht fchres 
den oder fonft Sabalen gemacht werben koͤnnen, 
fo folge man der Art, fo ich in Engelland gefeben; 
m. 
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34 IV. Vorſchlaͤge, wie ein Capital am beſten 


wo die Richter Über. Sehen und Tod kurtz vor ber, 
Gericht - Zeit gewaͤhlet werden, baaus sa. Bär 
gern 12 zu Richtern durchs Loos aysgehoben wer» 
den. Dian fan hier nme ao nehmen, und 13 das 
yon auspeben laſſen, oder gar nur 1aund.” oder 
$ davon ausheben.. Ach feige mit Fleiß eine un⸗ 

erade. Zafl, um Miajora .formiren zu koͤnnen. 
Diele auggehobene Judıces, e8 ſeyen nur. Cavale 
liere, Gelehrte oder Geiſtliche, muͤſten alsdenn 
auf ihre Ehre und Gewiſſen, einen oder zweyen 
(wie nemlich der Stifter. wili) ein Zeugniß und 
Aßignatien zu Empfangung der Intereſſen von 
dem geſtiffteten Capital. für, dieſes Jahr geben, 
welche Aßignation nicht mit Unterzeichnung der 
ausgehobenen Judieum, ſondern nur mit einem a⸗ 
parte hierzu geſtiffteten Siegel ausgefertigt wär 
re Die Urſache, daß alle Jahre bie Declarirung 
eines Dignisfimi vor ſich gehen ſolte, iſt dieſe, weil 


ſoonſten, wenn es auf Lebens Zeit, oder viele Jah⸗ 


re gelten thaͤte, mancher, um dieſen Zuwachs und 
jaͤhrliche Revenyen zu bekommen, fc einige zeit 
. verftellen möchte, und hernach defto ärger ſeyn koͤn⸗ 
8. Will man fagen, einem Dignisfimo wird es 
ohnehin wohl gehen ; fo dienet Hierauf ‚zur Any 
wort, daß wennein folcher ja einen Uiberfluß haͤr⸗ 
te, er gleichwohl folchen Uiberfluß am ‚beiten und 
wieder an die wirrdigften augzutheilen willen wird, 
es jene nun an Anvertmandte, Fremde ober Arme, 
und wird alſo die Stifftung dennoch ihren Ende 
zweck erhalten. Daß nun gleichfalls diefe Stiff 
Cung bey der Education folcher fungen Envakiere, 

fe 


' 
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g6 W. Vörfchläne/töizein Copitalum beten, 
‚aber beym Lernen nicht ſo viel thut, ats Fleiß und 


Application, wozu ſie die Anſpornung in Erlan⸗ 


gung des Dignisſimats auf ſolche Art nochimmer⸗ 
zu behalten. Daß Primogeniti oͤffters Peruqen⸗ 


Stoͤcke find, und ſich bloß auf ihre Erſtgeburt 


was einbilden, oder gar offt nur alles auf fie ge⸗ 


wendet wird, und die füngern Brüder vernach⸗ 


aͤßiget werden, als wenn ihnen Wiffenfchafft etwas 


ſchaden koͤnte, ein ſolches zeiget leider die taͤgliche 
Erfahrung, wie auch, was oͤffters vor Schaden 
‘daraus entſtanden. Ich will zwar nicht in Abre⸗ 
de ſeyn, daß bey dieſem meinem vorgeſchlagenen 
Dignisſimat, noch viele Objectiones zu machen 
find, die mir aber als dem Autori dieſes Projects 
fo leicht ale einem andern nicht beyfallen koͤnnen. 
Wenn aber der Geift der Verbefierung ; uiid niche 


der Tadel» Geift alleine fich bey meinem Leſer fin 
det, ſo werden die übrigen Obſtacula wohl aus dem 


Wege koͤnnen geräumetmwerden. Iſt -aber das 


gantze Project nicht anftändig, fo folget hier ein an, 
deres, fo gleichfalsnen, und zum Beſten der Tas 
milien, Hauptfächlich aber des Frauenzimmers abs 
zieler. Ich habe nemlich obferviret, auch von an⸗ 


dern Leuten gehöre, fo eigene Erfahrung gehabt, 


daß reiche Weiber fuͤr eine Adeliche Familie, und 
inſonderheit für einen reichen Cavallier, gar- fein 
Nutzen ſeye Dieſer, fo mit mir aus eigener Er⸗ 
fahrung davon geredet, fagte: Erftllih muß man 
es ſich viel Beld Eoften laſſen, hernach prätendis 
ven folche Weiber, daß man viel an fie wenden ſoll, 


« nei, 


und fie find doch ordinair ſelbſt ſchiechte Wirtin⸗ 


⸗ 


- 
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81V: Porfkhlägemiecin Capitelam beften 
Sefdme fie weiter keinen Dotem, fondern jaͤhrlich 
8, 4, 5 bis soofl. würde ſie Wittib, fo bekuͤme R, 
\ wieder. nur 2 ober hoͤchſtens 300 fl. oder nach Pro 
portion, baß fieviele Kinder gezeuget, koͤnte man 
ihr ein mehrere genieſſen laſſen, um hierauf auch 
ein Enxouragement zu ſetzen. Go bald ſie aber 
wieder heyrqthete, ſo bekaͤme ſie die 4, 5 bis 600 fl. 
wiederum alle Jahr. Dieſe Summen koͤuten num. 
nach. Proportion des Reichthums einer Familie, 
mehr oder weniger geſetzt werden, am beſten abıe 
- wäre es einen gleichen Schlag zu introduciren, zus 
mal von den Fraͤulein · und Wittwen· Gehalt. Ei⸗ 
ne ſolche Einrichtung würde auch bey denen 
Manns⸗Perſonen zum Encouragement des Hey⸗ 
rathens dienen. Solte nun bey einer. Familie der 
Anfang dazu gemacht werden, ſo muͤſten zum 
Exempel 20000 fl. Capital dazu ausgeſetzt ſeyn, 
Wären nun 2,3 ober mehr Töchter da, fo bei 
men fie von denen jaͤhrlichen —— T0cofl. 
“ wären, ihren geringen Gehzalt, bag -Ührige waͤrde 
fo gleich wieder zu dem Capital geſchlagen, heyra⸗ 
ehete eine, jo bekäme folche ihren groſſen Getzalt, 
und alſo aud) Die zwohte und dritte wuͤrde eine bar 
von Wittib, fo bekaͤme ſie wieder nur eu geringen. 
Gehalt, ober fo die aubere Familie nicht auch der⸗ 
gleichen Einrichtung Hätte, fo rare * 
her bie Verpflegung, und fiel ihr Gehat * 
bis ſie wieder heyrathete. Die richtige Beſor 
vines 5 folchen Capitald wide nun — die je 
de Muͤhe machen. . Wolte aber unſer See - 
Sen die areeften feines Capitals —* | 


\ 
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yıatmeinen Beſten unterzubringen. 39 
wweher Art arınen Fraͤuleins aus der Verwand⸗ 
fü angedenigen laſſen, und zwar nach guten 
Zemeijen ugeer Aufführung aud) im Tpejtand, 
inach Art des Dignifhmars, fo wuͤrde er niche ' .- 
dein eine Gottes · Belohnung verdienen, ſondern 


Im aac verfichert ſeyn, daß da denen-Membtis 


Lipublicæ gedienet wird, dag gemeine Beſte 
FRE damit befördert fege. 


Dieſes Project wäre nun am applicabeifken, we. 


vide Jamılien meiſt Nanu⸗Lehen befigen, da diefed 


aber nicht durchgaͤngig iſt, fo will mich Gier weis : 


ter nice vertiefen, zumahl ich Doch nur bey dem 


Bau Sege Undanck verdienen dörfite ; obgleich 


weine Intention hertzlich gut iſt. Ich wil ale 
memen genzeeufen Cavallier von der Bruder⸗vder 

Familien⸗ liebe, zu der gemeinen giebe überführen. 
durch machfelgended Projeet. Ey kommet min: 
nehmlich für, daß wie Chriſten in Puncto des 


| geraten einer achten Reformation beduͤrffen. 


iR befländig ein Predigen u. ‚Shmäglen ſowol 
2— als Richt hlen gegen die Huxe⸗ 
ven unb Ehebruch und meines Erachtens find ſol⸗ 
de in irecde ſelbſt mir Urſache daran; dannıwenn _ 
ich Lente om heyrathen hindere, ſo gebe ich Belegen» 


heit zur Dureren, wie zu Rom dr Pabſt die Hu· u 


| ot abſtehen muſte, wegen daraus fol« 


iterey. Daß nun junge Leute von 
re 17, 18 und wiehe Jahren, bey welchen die Hey⸗ 


raths· Kräffte am ſtaͤrckſten, daran gehindert wer⸗ 
ben, mit der ſowohl von geiſtlich⸗ als weltlichen 


Dbrigfeis maduteniet mebenben | Welt -Dpinion, 
3 J wo 


\ 


40 IV. DorfchlägewieeinCapieul am beſten 
wo das’ hinaus wolte; wenn man ſolche Leute wol⸗ 
se heyrathen laſſen, ein ſolches iſt mir. leider mehr 
als zu viel bekannt, welches mit dann vorkommt, 
als wenn man fagee, wir Menſchen find, im 
Stande mehr Mentchen in die Welt zu fegen, als 
GOtt zu ernäßren im Stande if. Da doch Kin⸗ 
der, mit unter dem Segen des HErrn gehören, 
welchen Segen mancher groffe Herr mit.aller ſei⸗ 
mer Macht nicht erlangen Finnen, Die Näch—⸗ 
ften- Siebe iftauch fo gering, daß ſo gar Fein Geiſt 
Vicher einen verheyratheten Dienftboten leiden 
will, weil das Kindbetthalten viel zu viel Linz 
gelegenheit machet, und die flillende Mutter nicht 
ſo fehr arbeiter fan. Aber du Schalcks⸗Knecht, 
was har denn GOtt an dir für Gnade gethan 7 
Wenn ſich nun ein junger Menſch in puncto Sexri 


vergehet, fogereicht ihm ſolches vielmeht als Lůgen 


und Truͤgen zum Vorwurff/geſchiehet es einem jun⸗ 
gen Theologo, ſo muß er umſatteln, vergehet fich. 
aber ein Weibsbild; ſo iſt es ihr ein Vorwurff 
auf ihre Lebtage, und koͤnnte man wohl ſagen, daß. 
dieſe Suͤnde ihr von denen Menſchen, auch auf 


ihre Lebtag nicht vergeben wuͤrde; da ich doch 


zweifle, daB man mir viele Sünden nahmhafft 
werde machen koͤnnen, die, wenn der Pfarr feineni 
Gegen darüber fpricht,, alsdenn aufhören Sins 
de feyn, wie bey dem Kinderhaben, mit oder ohne 
Copulation geſchiehet. Wäre es bey benen Juden. 
nicht anders geweſen, wir wuͤrden eben ſoviel von⸗ 
„Abortiren und dem ſchaͤndlichen Kinderabtreiben 


in der heiligen Schrifft finden, als heut zu Tage, da 
t a die: 


⸗ 


⸗ 
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ih die Eltern unb andete die groͤſte Hoffnu 
gemacht Kr werden ihnen zum Genfrg inf 
keib abzehrend n Gram, weil fie felche a 
Sorge für den morgenden Tag vom heyrathet 
abgealten, und hernach thoͤrichter Weiſe fürs 
eben, der Zeuffel habe ihr Kind verführen , 
hoch non GOtt ſolcher Antrieb mit groffer Weig 
| ger in die Natur geleger worden, daß auch MM 
0 großen Geburts » und andere. Schmerken dar 
von abzuhalten, nicht vermoͤgend find , und. wie 
gleichſam teuffelifh GOtt reformiren wollen daß 
wenn wir hierimen in unfrer Jugend die groͤſten 
Kraͤffte empfinden, wir wegen Sorge der Maß 
rungrc. den ſonſt heiligen Eheſtand nicht antreten 
len, wodurch doch, wunn in feiner gehoͤrigen 
Ordnung huͤlffliche Hand dazu geleiſtet wuͤrde, 
viele Millionen fowohl oͤffentliche als heimliche, und 
ſtumme Sünden würden unterlaſſen und verhuͤret 
werden. Es granuet mich, wann ich an Jugend⸗ 
; Schulen ‚ und Univerſttaͤts⸗ Streiche, gedencke. 
Man verbiete Effen und Trinden, und’ fee zu, ob 
das Gebot werde gehalten werden, wenn aud 
gleich Galgen und Rad darauf geſett ſey. Will 
man mir ſagen, von Verdieten des Heyrathens 
jterben bie Leute nicht ; fo fönnen aber die Pol- 
lutiones und Selbftserunreinigung, ſo die Natur 
ſelbſt augtreiben wuͤrde, nicht gehindert und vers 
boten wetden, da aber durch die Hinderung des 
Heyrathens die Hand vielmehr ddzn geboten 
wird. Will man aff ein Lfbel ansrorten, ſo 
hebe man die Urfache Baden , und laſſein 
* 4 | e 
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‚44 IV. worſchlage wie ein Capital am 


' 10 öder mehr Jahte, unter der Condition, daß 
Wann fie unfer HE GOtxe fegnete, daß fi. ihre 


Umſtaͤnde befferten , indem durch reine.. ſolche 
Huͤlffe manche wohl Gelegenheit härten, Reich⸗ 
thuͤmer zu acquiriren, jur Dankbarkeit‘ nach ie; 


rem Tode, der 50 oder 100 Theil ihres Vermoͤgens 
zu Vermehrung dieſer wohlthaͤtigen Stiftungzu⸗ 


ruͤck fallen folte. Noch mehr dazu zu vermachen, 
ſtuͤnde ohnehin einem ieden frey. Da ich 
indem Intratu dieſes Projects extra vagirt, fo 


will bey denen Dingen, fo die Stabilirung und nd. 
thige Einrichtung dabey anbetveffen, mich nicht 


aufhalten, und nur melden, daß dieſe Art, armen 


Leuten unter die Arme zu greiffen, zwar neu, aber: 
nicht ohne Gegen ſeyn wuͤrde, erwarte. alſo in. 


Gedult, ob drefer Worfchlag Approbätion. finden’ 
wird oder nicht. Die Armen, oder vielmehr der Rei⸗ 
chen Befchtweren über die Armen, bringet mich nun. 
auf noch ein anderesProject,wie das Capital zu Be⸗ 
fördetumg des gemeinen Beſten auf:eine neue und 
gewiß gute Art koͤnne angeleget werden, da end⸗ 
li Fleiß, Mühe und Arbeit damit belohnet 


würden. Es iſt der Reichen Klage nicht. allein. 


über das Betteln; fondern daß Bettler nicht ars 
Beiten wollen! Doch aber. wollen die Reichen 


denen Bettlern nichts zu arbeiten geben, : und 


arbeitete mancher Arme wircklich gerne, ex findet 
aber keine Arbeit. Maucher arme Bürger und 


"Sandmann aber hätte gerne Arbeiter, und ließe 


feine Weinberge, Aecker, Gärten zc. herum ha⸗ 
den, ober wuͤſte ſonſt wotzl müßige Leute in ſeinem 
ze FE Dienſt 


bean 


| 
{ 
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Dr zu employiren, allein. er: bat dus Seh | 


nt dazu. Die Obrigfeie sder diefe,fo am Due 
br inen, werden von Bettel⸗Leuten nichegeplagt, 


wien, verſtehen und koͤnnen mauchmahl nicht 


denen Armen Arbeit genug zu verſchaffen, und 
würde die Nuffichk mehr als der Nutzen austra⸗ 
gen, ſolte an alfo Pridatis manchmal hierin⸗ 
nen freye Gewalt geben, und ihnen die. Directi 
i uͤberlaſſen. Daß mm aber Feine Gewalt zu 
eieniren noͤthig ſey, ſo wolte meinem genereu⸗ 
fa and wohlmeynenden Herrn Cavaliexe anxa⸗ 


£hen, feine Stifftung alſo einzurichten, daß er 
nchuilich, mit denen Intereſſen feines Capitals,an 


dem Dxte, oder in ber Machbarſchafft wo. er le⸗ 


bet, Armer. and Bertebseute.gethane Arbeit und 


Tag⸗lohn Bezahlen ließ, welche Arbeit ſolche an 


gleichfalls Arme, oder doch nur mittelmäßig br _ 


süterte Seute gethan, von welchen ſerſterer ihr 
Fleiß müßte atteſtirt werden. : Es würde man⸗ 
aber folcher Arme:, ober mittelmäßig begütertes 
Mann, wann ihme duch eine: ſolche Huͤlffe 


zer Segen zuwuͤchſe, ſeine Danckbarkeit, entwe⸗ 


be mit Kuͤckzahlung bezeugen, oder wohl gar die⸗ 
fe Stiſtung vermehren helffen, und mancher Ar⸗ 
mer nuͤrde Arbeit finden, bey einem gleichfalls 
Armen, fo mit ihm zugleich arbeitete, wodurch dep 
ſo fer impragnirende und fruchebar machende 


Schweiß des menfchlichen Angefichts, ouf vieleyz 


Sebern hundertfältige Früchte. hervor bringen 
winde. Ich glaube nicht, daß ein Ort ſey, wo die 


Obrig⸗· 


\ 


€ 


\ nn - 09 m ' 
, 36 Wi Vorcchlaͤtze/ wit ein Capital am x · 
Obrigkeit einer ſolchen Stifftung ſchon vorgekom⸗ 
“en, und in der Hoffnung, daß der Hern Citifften 
gung von derjenigen Liebe Babe, wodurch Guͤ⸗ 
ter , Wetnungen, Zimmer, Schaͤtze, Capitalien 
mit Intereſſen, im Himmel wieder muͤfſen ‚ges 
ſuchet werden, fo zweifle, daß er ſich ınds- hie 
ben dergleichen Dingen vorfalen koͤnnende Abn- 
fus, von dem guten Vorſatz gutes gu thun, Werbe 
abbtingen laſſen. Run wuͤnſche ich nicht ſewohl 
die Befolgung eines meiner. Projecten, ſendern 
Uin zufrieden ‚wenn durch; mein confuſes Ge ⸗ 
ſchmiere, nur ein guter Gedancke zufäaͤliger Wei⸗ 
fe erreget worden, der die Siehe GOttes und des 
Naͤchſten zum Grunde hat. Wann ich wuͤſte 
ob ber Herr Cavallier ein groſſer Liebhaber der 
Gelehrten, und Gelehrſarukeit wäre, de er ſol⸗ 
chen zu gefallen , fein Capical anwenden wolle; 
ſo haͤtte noch einen Gedancken, von wegen xi> 
mer Comumnicativ⸗ Bibliechec, daraus ſowohl 
Geleheten als Ungelehrten, wie auch Frauen» 
zimmer gegen Subſcription eines Bagatells an 
Geld, Buͤcher zum leſen communicirt wer“ 
ben, welches in Engelland nicht ohne Nu⸗ 
‚ken ſchon praäcticirt, und alſo auch ſchuu. bex _ 
kannt ſeyn wird. Sonſt aber leſe man bie 4 
Evangeliſten mit der Intention Chriſtum zu 
imitiren, ſo wird man Profeste gung finden, 
Eapitalim gut zu employiren. | 
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Racheicht won dem Anbau der drum 
nen- Krefſe unddes Deren Burger⸗ 
meifter Reichardts Track. von droye | 
en Brunnen zu Erffurt. 


$ 1% 


Sy Kreſſe iſt ein bekanntes Sallat / und Kür: 
den » Kraut, welches zugleich groſſen Nu⸗· 
* inder Artzney hat. Sie iſt aber von verſchie⸗ 
dener Gattung. Denn man hat I) Garten⸗Kreſſe, 
die man wieder in geweine Sommer/vnh endlich 
Winter⸗Kreſſe unterſcheidet; II) wilde oder Brun ._ 
nen⸗Kreſſe, welche aber mit der Wieſen⸗Kreſſe u 
mit zu verroecbfela ift; TIL) Indiquiſche Kreſſe; i ·· 
bech man fan biervon unfer allgem. Schnom. sepis | 
con auter denn Worte: Arefie, nachichlagen. Bon 
Ver mistelgten Art aber, nemlich der Brunnen⸗oder 
wie ber Thüringer, zebet, Born + Kreffe allhier et⸗ 
weszufagen, giebt uns befonders nicht nur Anlaß 
bie von dem Herrn Burgermeiſter Meicharbr, bey 
Monnenia Erffurt X; 17745 denen kiebgabern Deo 
dcauomifchen Wifjenfihafften zum Beſten heraus 
gesehene ‚kurngefoßte Dr ns des 
Iürinsifchen S)aupt » Stadt t gelegenen 
ſegenannten dreyen Brunnen, deren Beſchaffen⸗ 
hen Tultur, Mutjen und dahin einfchlageuden beſon ⸗ 
wait, nebſß wiſchitdenen zur Oeronomie 
er 
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48V. Dom andan ger Degen Are und 


gehörigen Vortheilen ſondern es erwecket auch 
der vortreffliche Mutzen dieſes ſchoͤnen Krauts, 
welchen es ſo wohl zur Speiſe und.» ahrung als 
eln ſehr geſundes und ſaͤrtigendes Augemüfk, oder 
wie Sala t, als auch und zwar befonderd in der - 
Arsney has, in uns den Wunſch daß man ſich 
gefallen lieſſe, dieſes Kraut an gelegenen Her⸗ 
tern mehr anzubauen, und alſo ſelbiges zu dem 
Ende bekannter wäre, nachdem wir ſelbſt bey un⸗ 
ſerm vor 33 Jahren gehabten faſt 2 jährigen 
Auffenthalt in Erffurt die Proben ſo wohl von dem 
oͤconomiſchen Maͤchen⸗ als Arinen⸗ Nutzen ge⸗ 
macht haben. 


ga 
Es. (Een wahr, daß die Erfurtiſhe Wonis 
nen⸗Kreſſe, wegen des gantz beſonders ſchoͤnen 
leichten und reinen Qvoll ⸗Waſſers in denen. drey⸗ 
en Brummen daſelbſt den. Preis: noch zur Zeit be⸗ 
hält , und des halb in bortiger Gegendweit herum, 
fonderlich aber nach Borha, Langenſaltze, Arn⸗ 
ſtadt, Weimar, Ortruff, Jena ic. woͤchentlich, wie 
hier das Gartenwerck nach Goßlar und: Deus 
Hartz verfuͤhret wird. Denn eben in der Gegend 
dieſer dreyen Brunnen wich derſelbe vermittelſt 
gar beſonders dazu gemachten Klingen der Waſ⸗ 
fer» Graben, worein dieſes Waſſer tritt, gebauet, 
und; das Waſſer felbft iſt denen angeftellten Ver⸗ 
fuchen nach noch ein ziemlich. leichter. und weicher 
als das fehänfte Regen »Waſſer. Daher es auch⸗ | 
wenn es gleich in einem Gefaͤſſe eine lunge Zeit \ 
in pre, nicht. ee wird. : Dur oben 


aber _ 


— 
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ı tert, und doch wenig oder gar nichts, meil fein 
Land nur eine Stieffmutter dieſer Fruͤchte, andere 
Umſtaͤnde aber denenſelben gar nicht guͤ ſiig find ? 
Alles will an feinem Ort Rocken oder Jbeigen,oder 
Gerſte bauen, und bach artet es niche dagelbſt. 
Eine andere Frucht aber, würde beſſer arten, die 
ihm vielleicht vor denen Fuͤſſen ſtehet, die er nicht 
kennet und achtet, die er mir Fuͤſſen tritt, vnd da⸗ 
durch denjentgen Reichthum vernachlaͤßiget, den 
ihm fein Grund und Boden vord jenen geben wif. 
Wie viel Farbe⸗Kraͤuter, Blumen und ugs 
zeln wachſen nicht auf unfern Wieſen undRaͤudern, 
die wir nicht achten, und hingegen viel -ıcoo 
Rthlr. jährlich in die Fremde ſchicken, um eine 
Materie zu derſenigen Farbe zu erhalten, die ug 
anfere wilde Frucht, wennſie nur bekannt waͤre, 
wenn wiefie nur achteten, bausten, warteten np 
dvervielfaͤltigten, viel befler liefert. Die fogenann» 
‚te Johannis⸗Blume mit ihrer Wurgel, die 
Scharte ein Fächer, Kraut, fa auf unfern Wieſen 
waͤchſt, und andere Dinge Pönten Exempel abge 
ben, wenn wir und aufhalten wolten. Der 
Landmann iſt offt gantz erpicht an ſeinem Orte 
Flachs ʒa bauen. Und. es kommt nichts Hexaus 
Hingegen waͤchſt wilder Hauff. daſelbſt, ande 
lehrt ihn gleichſam die Natur damit ſtilleſchwei 
gende, daß er dieſen an ſtat des Flachs bauen ſol 
re. Oder es wachſen groſſe Meſſeln in Menge an 
ſeinem Orte, woraus er den ſchoͤnſten Reſſel⸗ 
Flachs oder Hanff machen koͤnte, mens: re. le. 
eulcivirte. Auf eben. hieſe Weiſe aun sekeiscui 
n ’ 968 
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wies andern wilden Kodutern und. auch. mit 
— die mon bie a. kur 


4. 

Zum Exrempel nicht weit von Beaunſchweig 
vor dem enden» Thoxe nach dem Mürkenden 
ge zu gehet in dem Thale zurlinden Hand an dem 
deſelbſt befindlichen und auch unfruchtbar leider 
daliegenden Rande ein Spring Binunter, worinne 
verhiedene Flecke angettoffen werden, worauf 
Die wide Kreffe von fichfelbft waͤchſt. Die Ges 
gend und alle Llmfände dafelbft ſchicken ſich zur 
Anlage vieler Kreſſen⸗Klingen, wovon ieh oben 
gedacht habe, wenn nur eine geſchickte Angabe 
ud wilige Fulge asit wenigen Koſten dayu (innen. 
— * —— — een De 

eine genongen 
Anleger auch wenig ober nichts, und eine gote Zrär 


re 


-_ 


mr von dem Erffurtiſchen Marckte ermag.. Al 


In mit der eig ist a8. cin feiner ng vor 
Fat wochen. . - Denn wiele Karren ib 


dt damen. Einpfokhe Rii inge wurde für 60,70, 


809,100, 150 und mehr Rthlre. zu der, Zeit un 


tere Aufenthalte dafelbit ; wenn mir ‚nicht aus | 


Drerbum und Vergeſſenheit zu wenig -fagen, ver, 

Kaufen Wer folte fi) aber wohl ben dim An⸗ 

fang diefes Anbaues eines milden Waſſer⸗Kraͤut⸗ 

ame in Erffurt ein jolches austraͤgliches Geſchaͤff⸗ 

seingebildet haben? Lind wenn die erſten mu 

ger (ben ſo, wie viele — faule, unwiß 
Samml. 4txo St 


92V. Dom Anbau der rinnen Auffeuszt 
fende und recht niedertraͤchtige und anwernäsffirtg 
Agennuͤtzige “Leute “io denken und ſprechen, ge 
dacht und gefagt Härten: | —166 
WWer will uns die Muͤhe verlohnen? Dieſer 
Kraus. it hier nicht bekannt, nicht ange: 
nehm, mir haben andere beliebtere Gar 
sen Waaren, nur preßhafftige Perjonen 
ſuchen es, x. en Bun. 
‚Bo wolte doch Erffurt feine drey Brunnen und 
Keen oder vielmehr fur eines einkigen feinen 
Ausfluß und Spring fo Herrlich, fo nuͤtzlich und 
fo reichlich gebrauchet Haben, wie ed nunmehro 
wiefe Jahre wircklich thut 
v: Dieſe dern Brunnen: ib es nun, welche 
83* Verfaſſer, ein font in dortiger Segend 
karmter vortrefflicher Hauswirthin dieſer Schr ifft 
Vefſchreidet, däbeny aber zugleich von derſchtedenvn 
wndern: wietfhaffelichen ‚Dinge ätfiche Bieche 
Ahßiteneitffeler, ja zugleidh ‚bie GegenWbiefe 
Leruen Brummen nebft edenen ändern Din⸗ 
win, . E die Geftalt ſo wohl ber Brunnen; 
Se, Ada Sieß⸗ Klingen inter Gehen, Dar 
der Brunnen / Fiuß wirt, und die Lanyeir{chine 
len erhoͤteten Beere, webche inie audern Gärten, 
Fruͤchren beſtellet find,. zu dem Ende umgeben ba 
mit man daraus dieſe Werte mit leichter Ma 
durch Gieß⸗ Schuͤſſeln over Gchuppen bendfſern 
Ekonne, ingleichen die Abbildung eines der Keeſt 
ſchadlichen Burns oder Ungeneffers, welchesid 
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re Sarr genennet wird, in Kupffer dazu Rechen 

Isa Es iſt ſonſt in gtav geſchrieben, und: hbe⸗ 
ſtetet laum aus 10 Bogen mit ſamt der kleinen 
Imde und einer Zueisnunge Schrift. Es 
aüle 15 Haupt + Stüde, darunter aber ver⸗ 
füdene, , E. das ı,2,4,5,6, 7,8 Falk nichts 
als cheils allgemeine Gifloriihe Nachrichten von 
den dreyen Brunnen, theild befondere Privat⸗ 
Nachrichten von einigen daran fiegenden Gärten 
verchiedener Perfonen vortragen, und welche vers 
muthlih denen Erffurtifhen Einwohnern ange 
nehm und nuͤtzlich fenn werden, insgemein aber 
wicht ver ieden $efer dienen möchten. ° Ja wie 
wurden auch das 11 Cap, welches von denen un⸗ 
terſchiedenm und beſondern Rechten, die in den 
dreyen Brunnen uͤblich find, wie auch allerhand 
Aecker⸗ Faen und Entſcheidungen derſelben, han⸗ 
dein, eben dieſes urtheilen, wenn man nicht in Anſe⸗ 
bung derer zum hauswirtlichen Nutzen auf dem 
Sande ſehr oifte umer vielen gemeinſchafftlich oder 
gecheilt, und fo fopt verfallenden Ab.» und Zulei⸗ 
tungen des Waſſers, dee Paͤche und Brunnen, 
mit niet weniger benen daher entflehenden Dienſt⸗ 
burfätinderee Gürer und aller hand Special · Land⸗ 
Prolien O dnungen recht artige Erlauterungen / 


thels der Roͤmiſchen, theils der Deutſchen Sande . 


Mireibaffes« Geſetze von dieſen Geſchaͤfften darin⸗ 

ne anteäffe, die man ansandern Orten anzlogick 

ee (one Fehr nuͤtzlich in der Wirtſchaffts⸗Rechts⸗ 

Baryefamkeie brauchen fan, davon wir ebenfalls 

in diefer — cn Aoleitung einrucken 
— a 


laſſen angefangen haben. Gonft aber bemercken 


. wie demigenzigren Leſer insgemein dur nuͤtzlichen 


Nogeht ſonderlich: 
Das dritte Cap. fo von der Kraſſt und Wir⸗ ii 
tung dee Brunnen » Kreffe, und wie folche 
nuͤtzüch in der Kuͤche zu gebrauchen, hans 
delt. 
Das 10 ap. von der "Anlegung der, Brunnen 
.  Reeß- Klinger - Gärten. 
Das 12 Cap. von denen Mitteln gegen. die des 
nen Klingen ſehr ſchaͤdlichen Waſſer Man⸗ 
AA und Selb + Ratten. c | 
Das 13 Kap. von denen Mitteln gegen die der 
* ſchadlichen Elſter u wie. fie zu ver⸗ 
treib 
Dos 14 Cap. von den oben ſchon gedachten: 
‚bie Werrengmannt. 
om ı5 Eap. von! denen daſelbſt befindlichen, 
- Beinen Forellen Teichen, en 
und Bartungder Foreum. 
Fu ET, —F— 
aller Betrachtungs / urdi higher Staͤck non: 
auswärtige Sefer aber ift mohldas.1o Cap: . Lake 
Biervon wollen wir noch etwas fagen, dabey aber, 
noch einige andere Anmerckungen von biefer Scpe: 


*— Schrifft eintrenen m dieſen 


wird der Unterſchied unter Brunnen. Kreſ 
und Gieß⸗Klingen, wie ah urter Darum 
tngegriget. 


| Brehm Gießklinger «Bärt 


* .. 
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Reicherbto Te. von drey Brum. Erffe5 


‚schen vᷣen einen kurtzen Begeiff | 
7* —ã Beh be A Zu 


testen Klingen ihren orbenclichen. Rafen » Rand 
fein, womit die Graben ausgeſetzt, undder dag 
efögete fand einfhliefiet; daß die Brunnen 

oder Graben 5, 6 bis g Schuß 


wor daß aber dieſes willführlich, und nur nach 


dem Raum und der Mienge des Waſſers barauf 


eingerichtet werben fünne, damit bie Vrunnen⸗ 


darinne und zwar in den Schlamm bed 
Seebens oder ber Klinge gepflanget werde. Die - 
Drh Klinger find nicht fo breit, und dienen nu - 
e Garten und zwar in weniger Zeit, ... 


me weniger Muͤhe und wenig Seuten zu b euch⸗ — 
ten. Denn 2 Perſonen koͤnnen durch did Ein⸗ 
eichtungin einen halben Tage etliche geofle Acker, 


bavon wenigens einer nadı Braunſchweigiſcher 
Art 2 Morgen hält, begiefien. . Es müflen ſo 
wohl diefe als jene Ab / und Zufluß haben, bey 
derſeits Graben aber vor Uiherſchwemmung durch 
Dämme verwahret ſeyn. Der Herr Verfaſſer 
his ſich uͤbrigens in dieſem Cap. nicht fo wohl bey 
Denen Brunnen. Kreß⸗ ale Gieß- Klingen auf, 
und giencket alfo von der Aupflantzung der Krefe 
fe FebR Me wenig, dahingegen verfälls er anf 
einige Anmercdungen von dem nüglihen Ge⸗ 
hrauch der Afche in ſehr bindenden und ſtarcken 
Lande, ingleichen von der Falſchheit des Vor⸗ 

daß mar mit Aſche die Erd Flöhe von 
denen inngen Pflaͤntzgen vertreiben koͤnne. 


deigtt, daß dieſes eines gi leicht ſchader, Aa 
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56 V. Voin Anbau det Brumen⸗ 
"aber zum Dec? ſelbſt nichts nutzen wert 
nmeynet uͤbrigens, daß nichts beſſers fen. 
"jungen Pflantzen zu der Zeit, da ſte dieſe 
zieffer unterworffen, nur offt nach Unterſ 
Zeit, und daß dieſes Geſchmeiſſe ſich e 
entweder mit Waſſer su beſprengen "ober 
gieſſen. Wir wünfchten indeffen,: daß 
| Pa hätte, mehr von der Anpflantzin 
"Brunnen Kreffe , ımd dem Anbau ißrer $ 
allhier einzuruͤcken. Und wir bitten Ihn pr 
ſolches noch, fa wenn es gefällig iſt, in 
"Sammlungen zu thun; zumahl er uns vhi 
Maffnung machen laſſen, verfchiedene wircſo 
"liche Anmerckungen zum Nutzen dee gemeinen 
3 mitzutheilen. Ex bar ſchon verſchie 
Stuͤcke in die Erffurtiſchen Saͤmmlungen 
Wiſſenſchafften drucken laſſen. Und eben 
verſprechen ung etwas gruͤndliches und ſchoͤ 
"Des Herrn Burgemeiſters Anmerckung pag 
daß, wenn ein Erffurtiſcher Acker mit 24 Fa 
Kuproder Schaf⸗ Miſt einmahl geduͤnget wi 
de, derſelbe ohne Muͤhe und Brache 14 bis 
Jahr nach einander auf gewiſſe Weiſe mit: A 
„ten beſtellet werden koͤnne, iſt eine Gache, die 
ſeteclbſt verſuchet und geleiſtet hat. Er hat uk 

auch beſonders verſprechen laſſen, bieſe 
. eines ſolchen Landes eheſtens in einen beſondeg 
Bconomiſchen Tractat auszufuͤhren. Deſe ia 

dergleichen Proben feiner wiretſchafftlichen E 
‚und Erfahrung verſichern und nun, wid geikahe 
liches und zuverlapiges zu Tefen.: Und a | 


£ 










sn Ve Nachricht 

DifeBärkeisen fein — DIE 
fie in dei —— Boden der Klinge mit de⸗ 
ien Haͤnden, nachdem zuvor das Waſſer abgelafr 
‘Ten worden, welches man alsdenn, wieder darü⸗ 
ber leitet und — wachſen laͤſſet. Es dauert dieſes 
Kraut das gantze Jahr hinonrch, und iſt eben des⸗ 
wegen beſto nüglicher. Wir werden und erfreuen, 
wenn iemand unfere Fehler ‘und übergangene 
Dorrgeil ber Wirtſchafft bey diefer Anpflan⸗ 
dung ntdecket und ausbeſſert· Denn es ift eine 
ange Zeit, daß wir nichts mehr von Sehe Ser 
roäe er Baben. ° 


1 


Harheicht von einer sau mid 
. ‚möglichen Policy: Sarife 
gu 
ou Erkenntniß der Wahrheitſo weg ge 
Gottſeligkeit ald zum vernünfftigen eben 
Diefer Zeit nor ein wichtiges‘ Perfältniß zu einer 
guten Policky habe ‚und wie biefe das Deich ber 
| —— Glaubens und der Vernunfft durch 
ihre Geſetze und Anſtalten ungemein befoͤrdere, 
ober wenn fie ſchlecht iſt, oder dieſes Verhaͤltniß 
nicht geachtet und erkennet wird. —* verhindere, 
dahingegen aber das Reich der Luͤgen, der 
mer und Unwiſſenheit, ber Linvernunfft, des Una 
’ glaubens und Abirglaubens unterſtuͤtzen, und ir 


| 


von cine nůctichen Peliciy-Echriffe.so 
bes fane, bas werben alle diejenigen: Fand | 


sodde einen deutlichen Begriff von Po 
den gaben. In diefer — * ken 


lelich auch anf die verfchiedenen Mittel: 


mie (wel ad DDr eit ald des 
Reich der Sägen * W⸗ 


brauchet, feine itzegedachte 
Echte zu erreichen, um die erſten zu erleichtern und 


anufhaffen, ihre Anwendung, ihren Gebr auch, 


Bekanntſchafft zu b ‚die andern abet 
Wneneebeiten, ober ine od oil Himernifk. 


in via Weg zulegen , als nur immer möglich if 


I biefer Bemüßung orget die Policen —* 
vorbie Beförderung, Erweiterung und Ausbreis 


en der —— als der Fr gemeb - 


She tüffer weder 
—2* —— der Kirche und ihrer hohen 


und niedern &cyalen,noch auch deö genieinen ber 
fens uͤberhaupt, niemahls aus ihren Augen. Sie 


mercket auf die lebendigen Lehrer und ihre ver⸗ 






beabachtee mſonderheit die beſten Letzrer ber Windes. 
er Tugend fo wohl als die Lügen der Thor⸗ 
GEitelleit. Ich merme die herauskeimen⸗ 

Scheifften. Allein and biefem allen 


auch ‚wie viel baran gelegen ſey, daß zur 





Melicenfelcye Leute beftellet werden, weldse ſelb 
Wahrheit und Lügen unterfcheiben, und. ſonderlich 


den guten Geſchmack in guten Büchern finden, fi 


* Schemata, Geſtalten und’ Arten. Sit 


pn 


aber vor dem verberbten Geſchmack/ den die Thoren 


heut zu Tage an allerhand. Arten ſolcher Schri 
Bob, der —*— * “ai 


= Ve 
— gleichwohl aber unten: —8 


E tagjend ſcdliche Ligen und 
—— 





angenehme, ſehematiſche und emblematiſche Are 


vovſtellen, welche vornemlich bag ungeleberen und 
ſolchen Perfonen Eingang fiuhtr,: denen die Gobr 
einer ſcharfſinnigen Prüfung feblet , vort 


7 mb unvermerck auäbreiten,und.die Hertzen 


Mrenſchen, ſonderlich ungelehrter Leute erboͤrm⸗ 
lich mit Unglauhen, Aberglauben, Maturaliſte⸗ 
u ein Titchtei, Apenkei un Sruginen. ver⸗ 


Bir haben zu unfern Zeiten eine abſcheuliche 
Menge non ſolchen leichten und der Welt ange⸗ 
nehmen Schrifften, die Auslagen der Buch⸗ 
laden praſſen gleichſam mit einer groſſen· Auzahl 
von eitlen Memoires, Reiſe⸗Beſchreibungen, 
Memainen, Gedichten, Comoͤdien und Tragde 
dien, ſchluͤpfrigen Gedancken von der Religien, 
erdichteten und wahren iedoch fchäklichen Lehens⸗ 
Beſchreibungen, wohlluͤſtigen nad ſchaůͤdlichen 
Briefen, ſectiriſchen Piecen,und dergleichen Zeuge, 
welche die ungelehrten Wirte offt ſowohl Alte als 
Junge mit vieler Preugierigfeit,bald 
dind Tugend zu lernen, bald nur, mie fie fagen, ei⸗ 
‚nen unfchulbigen Zeitvertreib zu haben, leſen, 1 
uber damit fchändlich betriegen und verderben, 
Berfländige Leute Haben daher Jängftgemünfchet, 
daß ſich doch" mumtere Freunde des Reichs der 
Wahrheit ſinden ige, weiche Ya 


Te 





VLLT nn 
Zuſtande gantzen Länder und ide, un dam 
deren Diennfacturen und Fabeinven zu wege brin⸗ 
genwollen, und weiches ieber Wirt, wegen! fe 
zus angmehmen und jcheimatifchen Vortrags for 
wahl zur g als auch zum Nutzen in zeit⸗ 
‚ Kchen Dingen, und alſo zu einem fo angenehmen 
als gefunden und nüglichen geitmerteeib leſen und 
vortteflich brauchen fan. Es iſt ſolches zwar exit 

in Daͤniſcher Sprache geſchrieben, von bein Heren 
Carſten in Copenhagen aber uͤberſetzet worden, 
and fuͤhret die Uberſchriſſfſtt 
Menoza. Ein Aſiatiſcher Prinz, welcher bie 
Welt umder gezogen Chriſten zu ſuc 
beſonders in Indien, 2 Italien, 
Franckreich, Hand, Holland, Teutſch⸗ 
land . und Dänemard, aber der ge⸗ 
füchten wenig gefunden. ine Schrift, 
welche dDieuntrüglichen Gruͤnde der natuͤr⸗ 
lichen ſowohl aleder geoffenbarten Religi⸗ 
on deutlich vorfteller:, und wider die 
wege derer meiften Chriften im Blanben 
‚ und Leben treulic) warnet, aus dem Dis 

niſchen überfeger, Tom. I, II, IH, Coppenha⸗ 
gen in der Buchdruckerey des Königl. Wayſen⸗ 
Hauſes, gedruckt von Gottmann Friedrich Hinſel 
3747. . - s 
57— 9 | 

Sie beſteht aus 944 Seiten in ziemlich groffi 
Octav⸗Format, und hat.eine leſerliche Schrift, 
eine deutliche und flieffende, iedoch nicht die Fran⸗ 
aoͤſiſche Schreib Art yachäffenbe unnatuͤrliche, or 
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vielen ber Uiberſetzung wuͤrdig, indim Glanben; 
Vernunfft, Einficht in die verborgenen Wege des 
menſchlichen Hertzens und Erfahrung bed: ietzigen 
Welt⸗Laufs häufig darinne anzutreffen. Der 
gute Geſchmack hereſchet allenthalben, und das 
denen mehreſten Gemuͤthern angenehime Seheme 
hiftoricum nebſt den Hin und wieder eingeſtreu⸗ 
eten reitzenden Paſſagen, ‚find geſchickt, die Auf⸗ 
merckſamkeit des Leſers von neuen zu ſchuͤrfen, 


wenn ja dieſelbe bey weichen Gemuͤthern anfan⸗ 


gen wolte, in dieſer oder fenex muͤhſamen Auswi⸗ 
lung dunckler Saͤtze ſich zu verheren ; fündern 
wir koͤmen auch dieſen allen noch himzuſetzen/ 
daß man · in dieſem Buche die’ uufetcheigfien. une 
bebhafteſten Beſchreibungen derer meiſten Din⸗ 


ge uͤm gemeinen Leben vdn detſchiedenen Laͤndern⸗ 


Nationen, Oerkern und Staͤdten, ihren Sitten} 
ihren Nahrungs ⸗ Arten und Mitceln, dem -heurit 
gen Zuſtand derer Commercien, der ſchlechten ur 
guten Policey den Manufacturen und Fabriqorii, 
Iren Hinderniſſen und: Befoͤrderungs fm} 


-  pote auch verſchiedenen Dorantgellen gegen das 


neue mit denen richtigſten und vach | 
secht geſunder Einſicht ſchnuckenden | 
Sur und artig vorgefteller finde: Der Unglaus 
be, die Freygeiſterey, der Maturaliſuias, ie 
Sleichguͤltigkeit ver Religlon, Her Enthuftaſterehy; 
die Schwaͤrmereh, die Sectirerey und Aberglaube; 
and alles Übertniebene Weſen find ben dem allen 
euf die deutlichſte Weiſe aus einander geſetzet unß 
abgemahlet, und Are Tioeheu gujeiger. ? 100 
*5 | u man 


66 une sen —— 


abe Orlilhe mm empändige ale 
e und veränbige, 

—8 uneesfländige Wirte haͤtten, fo ſolte Die 

Belt bald gebeſſert werden, die guse Holiten aber 

nicht fo muͤhſam ſeyn, wie fe wircklich au denen 

meiiten alten und verberbten Merten unſces 

Vaterlandes if. 


vn.“ 
eachrichten von andern Wierſhaſte⸗ 
VBuchern, und der Vieb⸗ Seuchen. : 


1 


ee Ser D- - Behemamı hat ofkängf nenne 
Sich 2747, einen — Bericht: von denen 
knollichten und ebaren Erd⸗Aepfeln, welche ihm 
Ser Tohias Conrad Hoppe zu Gera uͤberſerdec, 
— — 32% Seiten ſtarck wi Seren. ee in 
fenbuͤttel auflegen laſſen. Es darinne 
diejenige Frucht, danon unſere Samenlangen wei 
verſchiedenen Orten handeln, und welche auch un⸗ 
ser dem Nahnren der groſſen Jacobs⸗ Erbd⸗Aepfeh 
lbeanut iR, ſehr umſtaͤndlich, und ihrem 
Kinterfdjied von andern Erb» Aepfeln, ihrer Mayı 








Hoppe hat daben verſchiedene Ammerdungen:ge« 
gen hie Nachricht, welche im erſten Band der, ; 
—— 53 ſqq. zu finden, einflieſſen laſſer⸗ 
we Verfafler. in, winegen. wo. * 

0% 


von Ver Dieb» Seuche 87 
forwsz diefer feiner Meinung nach, foldhe nicht 
srdt son andern Arten unterfchieden, oder dieſe 
witt recht beſtimmet Gaben fol, Diefes übers 
kiea wir man dem Leſer und dem Verfaſſer oben⸗ 
emeldeter Schrift in den Sammlungen. Die 
Erinnerungen betreffen botanifche Dinge, und 
nicht die Hauptsache, darinnen beyde Schrift, 
Rrder einig find. Diefe Schrifft aber an füch, ſt 
get und 17:17 Ze 

IL Es hat uns auch ein fehr berühmter Die» " 

dicrs aus dem Meiche ein Verzeichniß von Schriffe 
sen, welhedie Vieh⸗Seuche betreffen, eingefene 
der, dabey aber in feiner Schreib⸗Art, eine gang 
nuͤtzliche Anmerckung davon, mit einfliefen Iaffen, E 
Mir wollen vorhero diefe letzte Auszugs ⸗Weiſe 
mittheilen, hernach aber das Verzeichniß der 


berfegen. 
a) Auszug aus dein Schreiben vom 8 


@. 1747- BE 
Solte meine Wenigfeit im Stande feyn, etwas 
wehrreres, in dergleichen dienliches beytragen zu 
Pennen, fobin fchufdig, als willig dazu, weßwegen 
auch eine Feine Confignation derjenigen Schriff⸗ 
ten von der Vieh⸗ Seuche beylege , welche unter 
meinem fleineri Buͤcher⸗Vorrath befindlich , von 
denen meiften zwar voraus weiß , daß fie auch 
re Händen feyn werben, Ich glaube, es 

e die Unterſuchung diefer ſchweren Straffen 
fing noͤthiger ſeyn, als wir ſeit 15 Jahren foß 
übe ſchen zum zweytenmal im Sande gehabt, und 
kun heit 28 neuer Ding; daß in unferer Made 

Sammi. aaue St. bar⸗ 








8 VII riacht · vonondan Wirtſch. Buct 


 bariiofft auf 3 Meilen in Sqhwadiſchen Krei 


Naeh dieſe Plage wieder Aufn. Die Wabrhbei 


zu geſtehen, ſehe es als eine gedoppelte Straffe an 
rinmal, da GOtt der säteenpeit in. Speifen 
Weil man befonderd in Wein - Ländern nicht ge 
nudſame Veränderung and Haurgour damit ma, 
then, auch die Zahl deffelben niche genung, mul, 


_ Niplicisen fan,eirten&Xiegel will dorſchicden wie beizz 


dor etwan 16 Jahres einer G, Meimführung 
leider hentpoßnen muͤſſen, bey welcher binnen 14 
Tagen von einem fehr ———— beſchrie⸗ 


denen Koch, ſowohl an Fleiſch⸗ ale Faſten⸗Spei⸗ 


fen, weil es Cathol. Kelig. 1200 Speiſen Gabe 
muͤſſen auf die Tafel —8* werden; andern 
teils iſt auch darinne eine Verſtockungs⸗Stra⸗ 
fe bey dem Sandmann , "daß fie Tieber don jeden 
andernänfftigen Vieh⸗Artzzte aͤlerley ugch To wie 
Aerfinuifcheß gebrauchen „. als einem ehrlichen 
Mann und Medico rationali folten folgen, unter 
dem Prätert, es helffe doch alles nichts. Ting 
maßfen hole ein Bauer, aus einem Dorffe, wa 
noch fein Vieh Frand war, ein Sid Fleiſch van 
einem andern Ort, da die Seuche war, und m 
man aus Furcht, das Vieh, vielleicht auch dereit 
umgeſtandenes, bang ſchlachtete. Blef 

leiſch war nicht 24, Stunden an. dem Arlunde 

et, jo fieng ih felbigem Haufe An, ein Gh 
Birk 50 erkrancken, sand crepisre nach lichen Za4 

Das andese Rand zuchn, Es Hude bey 

Arte kund, und als ich gegenwärtig mar, .. 

Arte rein tg, ob ik MS 
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By 
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einer gnindersen Zincter, wie folde bey Teptoe: 
Paz 124 fieet, nebflgehüriger Aumeifung, fans 
Berich vor das noch geſunde. Nun cregietesieng 
ah das zweyte Stuͤck allein das dritte indenfeihi, 
gm Stalle wurde erholten, auch ſtunde keines meis 
wind Orte um. Nun mag ed ſeyn, daß 

ahne die Medicin leines weisen umgeſtanden 
ze; Inbeſſen bis kan —— I worden , wi 
an. 1743 & 44 pralervative & oblervaris Cau 

weiss bidem notaris in der Marckgrafſchafft Dur 

Lad) dieſes Mirtel gute Dienfte gethan habe. ge 
Bet ang rarionem. phyficam de mmedscaner.,.‘ 

sur die Ellent. Alexiph: Claudari . de. mehode 
belfamandı fich betannt gemacht, und zumahlen 
bey arınen keusen felbi gebraucht. Uibrigens 
wanshe doch keine dergleichen Tinctur wege: bey 
une abgefodert, aliſchan Telbige i ist. paaubb ge . 
sis weiter angeboten x. 

b Tractate von Vich⸗Seuchen. 
In Quarto. 


Yun. Don ber Vieb⸗ Seudei in der —2 


„Bird wie die Viehe Seu ;. 
mlungen hin und Ger. 
Camerarii R.1. Diffeee en; vn ie 
Ya ( Schwaben) Vieh⸗Seuch ⸗ Ordnung. 
Yfm. Bedencken von der Bieh⸗Seuch am ide \ 

: 6 1 Theils der Med. Confulr : 
Kansld vonder Peſtilentz des Horn ⸗Viehes. 
NMhart Diſſert. de lue Vaccar. T ‚Tublog, I&M. 

ı 8a Raman 





20: VH, vꝛuchr von andern — 
zumi Botm Fpidemia Contagioſa. 
—* von der. Epidemiſchen eg _ 
Scheuchzer vom Zungen-Krebs. — 
Tertor von Bieh⸗Seuche. * 
Wagner von der Horn Vieh⸗ Seucht. 
Wuͤrtenbergiſche Anſtalten wegen der lbechalle 
‚ Nor. Böricher de caufis & remediis luis tom- 
ugioße Boum, Hafn. habe noch nicht iur 
Hand beingen Eönnen. 


r fi % J 4 


| In Oßtr., 

Anenhm Anweiſung wegen ber Beh Eimde. 
nes. fiherer Pferbartzt. 
ar Ear z Unterricht von Vietfal. 
—— — | 

pachiſche Anweifung wegen ie e 
Haunaͤus von der Vieh⸗ Seuche. 31 
Holberg von dio. 
Huckel vom Schaaf ⸗Vietz. 
Nuͤrnbergiſche Anweiſung vonder Vieh⸗Seuche. 


Dort som acido, nebft Bedencken von ber Tip 


dee. 
Sperander von der Vieb Seuche. 
Wreden von die. . 


In Duodecimo. 
Reflexions far la Maladie de gros betail per le 80: 
cietèé des Medecins de ‚Geneve, ‚aret un Re- 


cueil de quelques autres pieces fur ge. Sujet, 
1716. 


. > 
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denrung derer im tie ® 
- 98. 9Bı angefangenen kur⸗ . 


zen Satze aus der befondern- 
: Eameral und: Wirtſchaffts⸗ 
Reptögelaprlamkeit. 
Der andere Titel. 
vom Rauf und mn dee 
| Gaͤter. J : 
r $ 76. — rar 


As Recht, eine Sache mit Aus⸗ FE se 
Hung eines andern zu feiner@igens 
zeitlichen. ickſeligkeit, ohne Nachtheil thums⸗ 
des gemeinen Beſtens im Staat zu ger Recht. 
— * heiſt — der eeche Ge⸗ 
eigentlich das Eigenthums⸗⸗ 10 
Es wird verfibiedenfih re 
ort ,öber verlohren, nachdem die Sache + -- 
it. Wiberdem aber, dader Gebrauch ei L 
ner Sadıe arich verschieden ſeyn kan, in⸗ 
dem er gerheilet, vielen gemein, u 
mannigfaltig eingefchrändee . werden 
mag, ſo wird auch das Eigenthum au. 
nde mannigfaltig, tonderlich ot 
aber in das Ober: Eigenthum und nüßs ur 
liche und jo ferner eingerheilet, ja ed were . | 
den damit nicht nur gangliche, und auf ei⸗ 
mem Theil der — Pi Dar er 


t 


73 VII Sottfder kuttʒ Saͤtz. aus dei 
Rechts gehende Beyufferungen, fon 
dern auch andere in den Gebraud 
amd die Nutzungen davon, eineiı an der ii 
au Zeit, und immer zu uͤberlaſſta, tar 
MHandel und Wandelvargmammen. Se 
sieh dient kurtz upb :überfaupe giervon 


zu wiſſen.. 


Fan 

VUrſprung Sonderlich aber habon wid in der Wirt⸗ 

des Kaufs ſchafft, nach eingeführten Gelbe, und im 

bürgerlichen Stande, vornechmlich dem 

‚ ..&ontract des Kaufd und Verkaufs, da⸗ 

burch einer von dem andern, beflen Gut 
eigenchämlih erhalten kan, erfu— 

und eingeführet, dabey denn nach de 

Xechten vieles in Acht zu nehmen, wenn 

man ficher und nutzbar dabey wir Half 
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PR u 
Vas ein " Ein Raufs Contract iſt alſo tik 
Kauf Contraet zweyer oder mehrer Perferretr, 
ru vermittelſt deffen ein Theil dem öhberk 

duurch die Einwilligung fein Ent var eint 
deſtimmte Sumine Geld eigentgänfid 
Abirlaͤſſeee. 


78 bj. | 4 
a Elgentlich brauche man keineSchrifff 
ne o⸗ dazu, wenn es nicht aus Bedingungen, 
‚oder beſondetrs in den Landes⸗ et Ä 
| forderlih bey Tiegenden Green, und - 
dle wichtig, find, hefößlen wird, And " 
wenn ſchon das Get nach nid u 


Camer n. Wirtſch Rechtetze 2 
let ai fe iſt doch der Kauf richtig und 


bdshg, wenn nur eine gewiſſe Kaufı 


‚ füreine errifie Sache, bir 
Sinmiligung nn if, — 


Weil es ein Co — au is Fr 
berfaupt alled baben beobachten , rag berhaupr 
*8* un Titel erlunert worden. Al bahen a 

| | —5 dieſe Art eines * 
d mehr, und befondere tn 
jutfamfeit, in verſchiede⸗ 
e im Verkehr der Wirt 

en, in Anjehung derer Per 
Sach⸗ hes Kauf. Geldes, der 
rin des Contracts, der 
Wirckungen deſſelben. 
en | eine sotale Veraͤuſſerung des 
Eige * um folglich etwas wichtigers 

A Bi 7 cha als wenn dieſe in eir 
PT: BEI eich 
Rn \ 80: 

Angbef efent r —* mercke man: wer von Veitauſch 
im Sin ad erjä rigen liegende Güter der Guter 
can — — muß ſich nicht mir der Ei rien 
Diligur Vormundes befriedigen, erfonem, 
onder muß auch ein obrigfeitliches 

. 3. 

| vor dem Kauf, nach vorherges 
er nterfuchung der Lirfache von F 
ie ber —— — 

‚angegr en ie ac n = 
a: ir ber müſſen auch öfe , 
ge Ein Her 
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74 VID Sortſder kurtz. Sas. ane der 


t des Landes⸗ Herrus kan zwar die 
En ded Decrets verfreten,in der el | 
plic aber „worauft dag Reſcript ſſch bezies 
bet muß, muͤſſen die rechten Ücfahen 
angefuͤhret werden. Und es iſt behutſa⸗ 
mer, wenn eine na berfelpen 
vorher gegangen iſt. 4 


Kaufübe · Wer Cammer und Domairen: Öle 
Earımers ger kauffen will, muß dag ejenige beobach⸗ 


- er. 


Fortſe ° 
Sung. 


ten, fen im vorigen Titel erinnert wor⸗ 
den. Es duͤrffen zwar nicht alle, ſondern 
nur die meiſten Landes ⸗Giaͤnde darei 
willigen, keboch muß man iin Contract di 
— *3 — Urſachen der Bhf Ä 
anf Ößren. re 


$'; 

Man muß aber auch hdðwiß eyn da 
ed ein Cammer⸗ und nicht ein Patrimo 
nial⸗ Gut des Fuͤrſtens fen, und keine tt) 
denckliche Verjaͤhrung ſchon gewiß der 
macht abe, daß es fein Cammer⸗Gut 
: fen. Die meiften Deutſchen Fürften ber 

fi gen Ihre Guͤter ald eigenthuͤmliche Pr 
‚teimonial» Güter, gegen welche ſich die 


mi. 7 Eimyenbingen ‚ wiber' die Beräu erun⸗ 


gen der Cammer⸗Domainen ⸗und el 


Guͤter ‚hicht (bieten. 


83. 
Gemeiner viffengiche ide nid Gemeine⸗ 


Güter 
Kauf. 


Shter erfordern zu ihrem Werfauf eine 
teherhiffige Urſacht, ſo in groſſer 


ee Ze Zr Zn 
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— — — — 


— — — — — — 
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gbergraffen: Profit der. Stadt, oder in 
— 5 —— 
je tan. er F 


. ds 


Lliberbers — ber — Sn 


be gange Stadt, nemlich Rard ums 8 
Buͤrgerſchafft conſentiren, — 
lich die eidliche Beſtaͤrckung 9 u; 
den, daß ſie es nad) genugſamer Ulber⸗ 
—** vor gut befunden, dazu 
men. Auch — Biker 
ausrfhlagen , ‚ein folehtier Kauf : —— 
Semadht, und nach einiger Meim 
auch, ein richterliches Decret ertheilet 
werden. Jedoch auch uͤberfluͤßige Be⸗ 
hutſamkeit kan — Aue Mb. 
5.8 


Ein gehn Gut, En nicht. Beh 
vom Berfäufer ſelbſt ausgewirckten Sinn 
* des Seh / Herrus, jo der Käufer S 
verſprechen laſſen Fan ‚’ und nicht 

eher bezahlen muß, hiernächft aber wentz 

esein alt⸗ vaͤterlich Schn iſt, ohne Con⸗ 


ſens der lehns » Vettern, wie au am. 7 
derer ber Mitbelehnten, wo-die — | 


Hand gilt, verkaufe werden, . 
50. 


Es kan auch die Berufferung bu Von Fis 
eu Teſtament, oder einen Vergleich ver⸗ 


boten ſeyn, deshalb muß man fich erngeern, 
digen. Gonderlich fan fein Fidei-Comy 
mils- Out verlaufet werden, wenn an⸗ 

* es ders 


— * 


L% 


an. 
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eicom- | 
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** aber eine age u . 


an 
Berta 


la 


Wonder 
dingun;· 
gen naͤ⸗ 
ehr 


* | wWegen heiſt), tube man 


. ME vn gortſder 1.8 vice 





berd ba Leſtator Kolteſtwe dieſre Ver⸗ 


boles Bngegeben ‚inid ſoiche During be⸗ 
ſtetzet, daß er feinen Rachkommen das 
durch Gutes —5* ei, und das Ver⸗ 
Htuicht ‚anf 
Sale, ‚geleget if x F | 


| er Rt, ee del. Comm 
muß dannenherd ——— —— In⸗ 


tereſſeuten zu erlangen ſachen 


boird doch in Anſehung ihret —* 


den nicht alhn ſicher feyn; wenn nicht 
Landes Herr ugleich bay Fidel- 
&otnmils,peritröge feiner Macht, mit Be⸗ 
wiligung aller jebenden Adtereſſeuten · 
—*8 hatte. 


ünter eebendigen ve 
ten, Aue ehet zwar bir Kauf, allein 
ent kan den Sertäufer ad * 
ref belangen. | 
89. 
Man kan uber ug bey emem Sir, 
wenn es verkaufet, und zwar ehe es Übers 


ne m fendeen anf die, 


geben wird, durch einen Vertrag deſſen 


— Berhufferung uͤberhaupt, oder doch an ei⸗ 
nen andern verbieten, (meiden dat 
f Pr er⸗ 

Fa sdinger, es ſoll der Käufer 
keine Macht Haben, ſolches zu thun. Ab 
kein rentres ort Abengeben; unb Mint 
wolte 


' 
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wein einen ſolchen Vertrag machen, ſe 
fly nicht vien woſerne manındg ’ "- 
| Jutereſſe Baben erweiſen Ban, win ° ' ” 
n man ein frembes Gut nicht willen 
ſaufen laſſen. Auch muß man fi als 
denn fo vergleichen; daß ein ſolcher Ver⸗ 
Infferungs. Eontract an ſich null ind 
se ſeyn ſolle, und man —** Er 
und denen einigen die Hypothec, oder 
das Egenthum cam Tlauſula confiitüa ... 
ti peſeſſorũ vor; Maſſen man auch als 
bean von einem dritten m dag * 
wwieber fodern fanı : e 


3 
. 
2 
Br 
% 
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Das Conftiturum FE —— 
das Recht ein Gut zu beflgen ‚ober es doch free” 
allezeit, auf ein oder andern Ball im Beh, 
fi zunehmen, und it in aleratid Din“ 
gen / wo man fich wegen ſeiner Rechte an e 
em Sute eines andern in Sicherheit ſe⸗ 
fen mil, folglich nicht nur bey dem Ver⸗ 
kauf ſehr una zu gebrauchen, 2: 2 


— Henpte@rddites verkauff· Von va 
ten Sates merben auch alle Pertinen⸗kinenttett 
ten mit vechauft. Da nu das Zuden urs Bi 
den ans Kar vielerlen Grunde hergelen 
und beſtritten werden kan, ſo thut man 
beſten, alle Pertinentien, nicht nur A ei 
berpaupt 2 — —* ⸗Clauſel —J— 
zugeben, ſo vie wi 
dennen and zu fpreificiden s 
os. 


LE 


x vV gareſ der kare Sa au vr 


Bondes ¶ Sonderlich mapman Die Vechte un 


nen Ge⸗ Besechtigfeiten,deren®enennung.eftgae | 


redhtige werfchiedenen Sinn haben, deuslich.bee 
feiten eis J faffen ige 
nes Su; ſtimmen laſſen. 


I *. 
tes. ee In geit.na 
Von de⸗ Man muß fich auch lieber Die Riente 
nen zum wortung, aller Brieflichen Urkunden i 
Zutete Original, jo zu einem Gute gehören, auch 
itrfun, bedingen, ale hernach darüber freiteng 
den, sb, und wen Käufer daygu verbunden 

MR .: en. cn 
| ,. 4... ER 
Vom Ben Sand » Gütern pflege über dem 
Dinge Dünger leicht. ein Streit zu entſtehen, 
bey Land: wenn man nicht ausdinget, daß ſelbigen 
Eliten. ben dem Gute bleiben fol,fonderlich wenn 

2 "ebenmicht ſo klar iſt, daß er, um die eden 
des Gutes zu duͤngen, oder nur zum Ver⸗ 

Fang daliege. Darum ik ed befer, ff 

ches auszudingen. oo om 


en u 7 95% “ . W 4 

Wonder Miemand leiſtet dießewaͤhr eines Per⸗ 
Gewähr tinentz· Stuͤckes, welches nicht als eim ſol⸗ 

Der eek dhed.ongegebenmorhen,weldhendaher im 

es > Contract, odex — zum Grung 

2eiße geſeuten Anſchlag, eines Gutes forge 
fältig geſchehen, ober gefordert werden 

en V 90..8. 

VomEs kan nigmand gezwungen werben, 
Auslauff Has allein aigene/ wider Willen zu year 

— —⸗ 


’ 


cch gegen ihre, und zwar nicht-Teibeigene 


men. Wirtſch. Rechtsgel 95 
qer afendenn daß die. befondern @sefeke- | 
rieslandes oder Ortes, ein Auskaufungs⸗ 


Acht, gewiſſer maflen, wie bey denen vom 
Bel, in der Meumard und Pommern, 


A 


Pe 
‚ 


Bauern, verftatten.. 
' $ 97- 2. 
Ben unbeweglichen Guͤtern ift nicht Von ber; 
der bloſſe Kauff, oder das Verſprechen Veraͤuſſe⸗ 
ber Bezahlung, ja auch nicht die Liber», 09 —* 
wenn ber Verkaͤufer ſich doch da⸗ den Chi | 
das Eigenthum oder conltitutumgen ° 
pofeflorium bedinget , genung, fondern :. -..: 
die wirdliche unbedungene Liibergabe, 
ja in Chur⸗Sachſen, item nad) Luͤbecki⸗ 
ſchem Rechte, noch über dieſes alles die 
gerichtliche Auflaffung und Gebung in, . 
Lehn und Würden nöthig, um das Eis 
genthum zu erlangen. Man muß fih 
daher genau erfundigen, was, und mie, 
vielerley zur Erlangung des Eigen: 
uns volftändig, an diefem und jenem 
Ort, vebſt dem Kauff erfordert werde. - 


$ 98: et 
Wenn gleich der Verkaͤufer ſich we⸗Von vor: 
gen ſeiner Rechte das Eigenthum noch behalte⸗ 
eine Zeitlang vorbehaͤlt, fo if} doc der nem Ei 
Käufer, den inzwiſchen entſtehendenVenthum. 
n, über fich alleine’ zu nehmen, 
verbunden. Denn dieſes vorbehaleene 
Egenthum Anffest - fh’ nur auf einen 


ee —*p 


5 99. 

Cautel E iſt noch ſicherer, wenn der Vanu- 
wegen fer bey den Kauffeder ruͤckſtͤndigen 
des ruͤck⸗ iungen wegen, gar it Entſtehung derfi 
„Kg ben, die ClaufulamCaflatoriam des Com 
dee tracts, daß er nemlich aull and ichtig 

ſeyn ſolle, rinruͤcket | 
& 100, 


Wonder Nur die Verletzung über Die Ba 

Verle⸗ des rechten Werthes, zernichtet einen 

gung bey Contratt. Allein man fan auch diefem 

en. Kecte entſagen, und verfprechen laſſen. 

daß, wenn auch bie Sache ſe weit nicht, 

fa Über die Helffte weniger werth wäre, 

Bennodh der Verkäufer dem Käufer dar 

fuͤr ſtehen folle. Und daßman hingegen 

Dee Wohlchaten, wegen Verletzung — * 

bie Helffte, den Contratt auffeben zu 

‚entfogen,, auch wohl gar wife °. 

Ä eine. Sache, aus Gemogenheig 

ſehr —5— laſſen koͤnne, iſt bekannt, 

nur aber gut, daß dieſes letzten ausdruͤck⸗ 

Ai im Coutrade gedacht werde, dit Ver⸗ 

J gilt ber Verlegung aber eiblich: gefchen 

Le. Denn dieſes iſt eine gemeine Mei⸗ 

mg die zwar micht viel Grund Kap: 

Alein ein behutſamer Wirtmuß, w al⸗ 

len @pxeit zu vermeidan, bey denenge; 

en MEER ee 

I ng " 









‚ nn. MWircſch/ Kecheaget. Du 
bleiben , 
——— 
. Qu 


Man kan fich — Verkäufern Bon dee 


bringen , wenn in gewiſſer Zeit. meßyaddietio 


davor gegeben wuͤrde, der Käuffer vomin diem, 


Contract abftehen ſolle, denn das heiſt v 
eigenclich addictio in diem, im Roͤm — — 


Rechte. Allein man muß dieſen Du 


N — daß — der —— 
—* hoben ſeyn ſolle. 
8 104. 


Es beingts ee mit 78 daß der Von der 


Verlauffer dem Kaͤnffer die —— 
leifeu, di. wenn dieſem die Sqche bey denn der 
ordentlichen Dichter In — 
— oder gar abgedrungen wird, jener re 
bn ſchadloe halten, dafür fiehen das 
kauf-Geld. zuruͤck geben, und daR Ye “ | 
zeijetzjenen müfie. Daher mwärezwae 
che narhia, dafs deſſen ausdrücklich ‚gen 











ar würde: Allein damit man beyallen 
Sache darinne einem das Gut, mit 
nder 6) ae echt entwebrer werben -Püry 
fer ion, auch die Vertretung gfeich 
heben müfle, wenn man es nur dem, 
aufjer. auf einige Weiſe denundiret; 
befunnt machet; jo iſt es eine Caus 
„ die Gewär fi befonders,und Rey 
nr doch gantz gentral, verfpbeg, 
hen zu Sajlen, damit er auf ale Faͤle, 
Feten teiſtung nicht: —8 





— 
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83 Ve. Sortf oe Bits -hid.nufter 
Mei ZJ. E. weinbie@cche ihrer Ma⸗ 
für nach, eines naͤhern und Vorkauft 
| Rechts wegen ewincirer, eder fich yach 
1,000, dem Kauf eine Gervitut, die —RE 
nl nicht gewuſt, findet ſolche, leiſten uuß 


103. 
Leiſtung Weil die Leiſtung des Intereſſe bei 
FE der Gewaͤhrs · Leiſtung ungewiß et 
eren · man ſich fkäs deſſelben, gedoppelte Kattf⸗ 
. Summen verſprechen. laſſen, wenn ed. 
wircklich weggenommen würde. Erhaͤlr 
aber der Kaͤuffer die Sache, ſo kan er 
...: foldhes nicht fodern, es fen denn/ baß/ er 
ſich verſprechen laſſen, Schaden und Pros 
eeß⸗Koſten folten: ni auch reſtituiret 
werden. tan nt 
! on $- 104. den 
Wenn die Ordentlicher Weiſe iſt der Verkäufer‘ 
BSewaͤhr auf geſchehene Licis denunt des Kaͤufers 
zu Leiſten. daß die Sache in Anſpruch genonimen fer, 
vrirbunden, dieſem zu aſſiſtiren, doch aͤber 
nicht gaͤntzlich von dee Rechtfertigung zu 
erledigen. Daher muß man ſich ben der Ge⸗ 
waͤhrs⸗Leiſtung auch dieſes, daß der Ver⸗ 
kauffer den Proceß über fi nehmen und’ 
gang alleine führen wolle, bey dei: 
Gewährs Leitung verſprechen laffen. 
Und’ folte: auch der Kfäger des Kaͤuffers 
davinievwiderſprechen, fo tft der Go⸗ 





che: leicht geholffen,“ wenn ber Ver⸗ 

uffer den Proetß in und Unter üb 

Mähren dre angelangt: Aa 
def bob 
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5 ohne daß dieſer Mühe und Rofen 
‚acmenden darf, führer | 


$ 205. | 

Die Ankündigung des angegange- Bon bee -- 
acn Anſpruchs muß auch zu rechter Zeit Litigde- 
an den Berfäuffer gefchehen, damit ee { 
feine Einwendungen noch anbringen in-"* -- 2 
ne, und wenn diefed nicht, oder die Ar - - 
Kündigung gar nicht gefchießer , fo fälle - - 
die Verbindlichkeit zur Gewähr Binweg, 
menn auch ſchon der Berfäuffer vom An» 
fpruch ſonſt Nachricht erhalten härte, 
darum muß man fi) auch diefes, daß 
guf nus einige erhaltene Nachricht, Ai 
geſchehe zu welcher Zeit es mode, ,. A 
Berfäuffer den Käufer vertiefen fo 
auedingen. ‚ 

10 


6 . 
Wil ein Werfäuffer von aller Be Befreps 
wir, und auch Erſetzung des. Kauf, ung vom 
Geldes befsenet ſeyn / fo muß er ſoiches * J 
Yucca einer dentlichen Vertrag im Con. 
tracte erlangen, zumahlen, wenn der4 
Kaͤuffer nicht gewußt haͤrte, do die Sa⸗ 
dr einem andern gehörte. Denn,- - 
wenn er ed gewuß, verliert er ahnedtem 
Eapital und Intereſſe: Auſſer dem 2 
cher iſt es nicht genung , daß der. Vers 
Usufer * nur ſchlechtweg bedinget 
x Die Beate iu. ſtehen, u 


84 vm gortfder kartz Siz au⸗ der 


bey erfolgter eviltion muß er d dası 
Kauf⸗Geld wieder wie ß | - 


edit Es iſt bey der Bemäßrs: Sehkun, viel 
Ser in acht zu nehmen. Bisweilen die 
—* Sache von dem erſten Kaͤuffer an ſchon 
durch mehr Haͤnde gegangen, da denn 
die Ankuͤndigung zur Gewehr an den letz⸗ 
en Käufern ff bis auf den erflen 
frrtaehet . Um nun folches zu vermei⸗ 
den, i * gut, wenn der erſte Käufferalle 
fein Recht, fo dr auf einige Zeit gehabt, 
bern andern 5 — She — kon 
er andere oder Jette er fich ſogleich 

I dem erſten Verkaͤuffer halten. 


108. - 

Wonder . Die oͤffentliche Tara und Subhaſtati⸗ 
Befrpe on wenn ein Verkauf aus Noth geſche⸗ 
‚wg von hen muß, befreyet auch von Ben 

| Bien — Darum aß dieſe in 

n folchem Soll austruͤcluch verſyrechen 
Fr hal, werden, 


a 


$ 
| W » I sör 
ER. vn, — * 
—— un 
Binnen 4 Jahren il den ea oder 


Diſcum nr Dre Eamıder afckn. 
$ 110. 
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Brun gleich dad Gut frey von —* 
Beſchwerden verkaufft iſt, fo find va Bit 
bie ordentlichen Landes· Abgaben , fo wer gemäps 
sig, ale die nachhero darauf gelegten ven? 
vorumterbegeiffen. 


$ . 
Niemand Tan edenficher Weife bie g 














"Cb-Zinfen und Steuren, wie auch Die tom 


Dienfte und Froͤhnen aufein ander Gut Güter 
Ioyen, und das feinige davon frey ver⸗ von Erb⸗ 
Iauiien, ohne Conſens deffen, dent daran * J 
gelegen. wiegen Ja in ie anstrhei * Ä 


S 1129) 
Olten Bien erniartnb tr KL Veren⸗ 
verwaͤhrte Zeiten, oder durch Die Veran⸗ zelung gas 
Baltungen des erſten Stiffters im ein Cor, ſammen⸗· 
med, oder gantes Gut gebrachtfind, kom 9ERbIes 
wen nicht, auffer höchtens zur Spalbfcheit Bruns, 
wertheiler, und vereintzelt verkaufft wer⸗ Städen. 
den, es muͤſte denn der Landes⸗Herr und 
der, ie haben intreßiret, barein conſenti⸗ 
ven. Sa in vielen Landes⸗Ordnungen _ 
(Red gar verbeten, weil es dee Land⸗ 9 
Birtſchafft ſowohl als denen re 
Abgaben, und denen Herrn ber 
Venſte und * Feng iſt. 





Bam —E * orten ein beine " 


86 VOL. Sersfderkurd Shader 
echt, nicht etwan aus dem Grunde der 


on Bluts⸗Freundſchafft, ſondern an ſoferne 


Grund und Boden an einander ſtoſſet 
odber graͤntzet, und einem Nachbar zu 
gute verordnet iſt, ſo hat ſolches meiſten⸗ 
theils die im der Land⸗ Wirtſchafft ſo 
nuͤtzliche Vereinigung der Guͤter zum 


Grunde. Dahin gehoͤret das in Thuͤ⸗ 


ringen und Schwaben varordnete Gb 
. $pilte oder Befpälte, if. Theil⸗ Loſungs⸗ 
: Met. Man muß. aber: auch ‚nicht 


= andere Bereinigungs-Kechte, die in ber 


nen Geſetzen ungetrennere Güter wieder 
zufammen zu bringen, und ebenfalesd _ 
retractum befngt machen, damit verwir⸗ 
ren, vielweniger, das bey einem Verkauf⸗ 
fer ſich vorbehaltene, oder durch Vertraͤge 
bedungene Vorkaufs⸗oder Naͤher⸗Rerh 


ingleichen das im Hamburgiſchen Land⸗ 


Rechte verordnete Naͤher⸗Recht in Erh⸗ 
Guͤtern, wie auch das naͤhere Vergel⸗ 
tungs⸗Recht unter. Nachbarn daſelbſt 
micht unter einander werffen. EinWirt 
muß nur ben ſolchem Kauffen und Ver⸗ 
kauffen, ſich auch um dieſe Dinge und 
Sitten der Laͤnder befümmern. _. Das 
Markloſungs⸗ Recht im Wuͤrtembergi⸗ 
| be gehoͤret auch gewiſſer maſſen hier⸗ 
Ber or | 
2 $ı 13. 


x 


Eame. u. VOieehä Archtaupt: er 
| $ 11 2 
| Bea ein Gut oder Haus von Ge⸗Ob bie - 
beunzubiget würde ,. und der Eiriwens- 
ffer Härte es gewußt, 7 meinet dung. 
man, ber Sontract mäffe aufgehoben wer. 2°* * 
kn, im widrigen Fall aber nicht. Da ante 
aber die Brage von ‚ Gefpenfirrn heut zu aufhebe 
Tage ſehr zweifelbaftig, und die Einbil⸗ 
dung aud der “Betrug. hierinne mehren⸗ 
eis ie Spiel haben, fo laͤſt ſich dieſes 
————— m mehr behaupten. 
8s11432 | ; on 
Der Derfauf eines Bited gefcbiebet 
anf :inen oder feinen Special: arena 
| —— rn ‚Bogen oder ad men- Und * 
uram, nem iedwedes angegebenes 277 un 
Stüd in quali & quanto. Da m nun men. 


dieſes Schwierigkeiten bey ber Gewaͤhrs⸗ 
—— ſo muß man alles wohl 


6 114 b) 

Dee Kauf geſchiehet entweder mit Von wills 
Wilken von dem Werfäuffer oder aus kührlichen 
deingenden Schulden gerichtlich, . und af oder ge⸗ 
fo ſub hafta; bey: diefer fan man ver. en 
fehiedene Sicherfrit meh, fonderlich we, kauf u 
gen der heimlichen Schulden erhalten. _ 

Man muß aber auch behutfam verfa ⸗ 
. zu, die Gewaͤhr iſt etwas ſchwer vom 
| —— ia Man muß bie Zaren 
| e wohl unterfuchen, die Gel⸗ 
der bonn und — ’ 
83 8114 
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Ven Wie⸗ Sonberlich iſt in Sachſen und bee 


dereinlo⸗ Laufitz das Recht der Wiedereinloͤſung 
ſengs⸗derer ſub haſta verkaufften Güter ‚weis 
Recht. ches dem Schuldner und deſſen Erben, 


ſonderlich denen Kindern, daferne ſie dens 


Vater als Erben furcediret haben, bin⸗ 


en Jahres⸗Friſt, von Zeit der Achadi · 


cation an, in des Ober -Saufik und von 
0 der .geendiäten Subhaflation an, im 


Chur Sächfiichen zuſtehet, eine Sache, 


‚ worauf ein Käufer ſehr ſorgfaltig acht zu 
haben Hat. Ä 


$ 14 d\. 

„ Bonder Gs pflegen zwar diejenigen, weicht 
„ Gefährde Gefaͤhrde fuchen, und gerne die Sachen 
nicht gang ind reine gebracht willen, ja 


alle Sicherheit gebenwollen, fondern ven. 


uneichtigen und zweiffelhafften 


Sachen 
zu profitiren ſuchen, folde Dinge gerne 
zu übergeben , oder ale ——— 


keit anzuſehen, wenn es der andere nicht 


ſo genau nimmt. Allein richtige und ge⸗ 


rechte Wirte Haben damit nichts zu thun 


Von ber * $ 15 a) 
Bertäri: Den Eonfend md die Beſtaͤtigung eines 


gung und andern, der bey einem Gute intreßiret, 
dem Con: in dem Kauf, foll zwar. dem Brocardico 


vr 


: Game.u. Wireſch. Rechtegel u 


juris nach dem Kauff nichts Ginzufetgern fen® ine 
Wem man muß ſehen, ob der Conſena Verkaufß. 
Wötigung befonder füch gun 








where | FR 
Aciret, and anf eine gewiſſe Sache ber 
| pebet, daraus zu erfennen, ob ſich da⸗ 
uucch dir Confentirende feines Rechtẽ 
begeben habe oder nicht. Da nun ſolches 
vielens Zoeiffel unterworffen, wenn bit 
Uefa und Abfiche des gebecenen und 
Confenfus, nicht ausgedru⸗ 








derik, ſo muß man ſonderlich forgen,doß 
gen, 
geſchehe. 


Beh beuelich 
S us b). . 


Man hat allerhand Verträge, die den Hin; 
Kauf —— Aftrs hinzu getban, thanene. 
vedech auch bey andern nuͤtzlich gebraucht Verträge, 








werben koͤnnen, wenn es nicht ausdruk⸗ 


lich in denen Landes + Geſetzen verboren, 


oder etwan nur eine Bemaͤntelung eined 
verbosenen Handels, z. €. eimed wu⸗ 
&erlichen Conrraftusufurariz pravitatis 
unb dergleichen iſt. 

gg use) - 


. Dergleihen iſt Lex Commilloria, BomLe- 

weldyer Vertrag haben will, daß wenn ge Com- 

die Zahlung nicht verſprochener mafjen Millor. 
siget, der Kauff wieder aufgehoben . 


fen ſolle. Welcher Vertrag eben anfich 
54. fer 


® 


— 


go Vn. ðoreſder burtz Satz aus der 


keine naturliche Unhilligkeit in: fich haͤlt 
=, fondern zu mehrerer Sicherheit und Be⸗ 
gpoemlichkeit des Verkaͤufers, ja dieſemn 
ſonderlich zum Beſten gereichet. Er mag 
Aber einem Theil zum Beſten gereichen/ 
welchem er till, ſo muß nur die Erklaͤ⸗ 
rung beffelben fehr deutlich gefaſſet wer» 
den, wenn der Kauff ohne alle” Klage 
null und nichtig. ſeyn ſoll; überdem aber 
hat eben dieſer Theil die Wahl, und nicht 
ber andere, ſich deſſen zu bedienen, oder 
niicht. Der Käufer hat feine Klage; 
er hat kein Recht, die Vernichtung zu 
urgiren. Er wird wircklicher Herr, und 
Mb zu allen befugt, was diefen nicht zue 
ommt. Allein wenn er nicht bezahlet, 
verliert er dad Eigenchum, die Sache 
und auch das darauf gezahlte Geld. | 


| W Seus d).. 
Vom Ein anderer Vertrag iſt derfenige, das 
Neufauff · durch ein gewiſſes Geld ausgemacht wird, 
welches derjenige Theil bezahlen muß, ſo 
vom Contract abgehet, und kan der ver⸗ 
ſprochene Reukauff oder arrha promiſſa 
7 genenner werden. Dieſes iſt nur Deut⸗ 
J ſchen Rechtens, und zwar nur hin und 
wieder, z. E. im Wuͤrtembergiſchen, 
in Hamburg, Worms, Chur⸗Pfalt. 
YES iſt dieſes aber nicht mit dem auch ade 
u Ä im 


f' 


.“” Fü 


- Comer. Wireſch Rechroel gu | 

An Deucſchen Gebrauch des Bette , 
pre Lhn⸗ Kaufſs, Weinkauſſe, 
uw Hafft- Svlaͤſel eder Herde · Ver 


be zu vermisten. 
| ‘$ n6. 


Der Wiederfauff iſt auch biswellenmorwie 

ein dem Contract angehengter Vertrag, derkauff. 
iedoch aber auch ein eigener und beſon⸗ 
decrer Contract, krafft deſſen der Ka⸗ 
Ser und deſſen Erben, dem Verkaͤufer 
und ſeinen Erben, wenn das Kauff⸗Gel 
wieder gegeben wird, das Gut wieder 
Üble." > on 
. 9 am, Er: 

u. iſt dieſer Contract entweder ein Von ver⸗ 
wahrer eder nur ein verſteckter, und ei face ; 
gentlich fonft ein verbotener Contract oder iauff. 
Bertrag,;, E.ein pactum antichreticum, 

m Dahr⸗Lehn auf unbillige Zinſen. 

Urd dieſes muß vermieden werden, wenn 
man nicht Verdruß haben will, wofer⸗ 

ne man nicht mit Willen und oßne Ge 
wiſſen, ſolche Börtelgen und Auswege in 
feiner Bietſchafft fuchet. 


/ 


—— begreffe michi Viecuig 
* ee: Dede fich, daß derſelbe, ee 


Havlll Sorefder ann. Sin auu-der 
boald bie Gumme offeriree, ſo fort ohne 
Klage erloſchen feyn ſole, woferne eß 
nicht ausdruͤcklich ausgemacht, 
daß nur das Wiederkauffs⸗Recht auf 
gewiſſe Jahre vorbehalten worden. Denn 
daß es ein Vertrag nachdem Lege Com- 
-  mifforia ſon follen, fan: als-mas auf 
ſerordentliches nicht. vermuthet werden. 
sß8. 
Vom Wie⸗ Der Wiederkauff wird entweder, auf 
derfauff gewiſſe, oder Feine Zeit gerichtet. In 
‚aufgewif dem legten Fall flreiten die Necdtäges 
— Tebeten, ob und wenn dad Wieder⸗ 
kauffs⸗Recht verfährere werde ? Du 
mit man nun gewiß ſey, und das Ber 
fſte der Wirtſchafft durch die Ungewiß⸗ 
heit des Cigenthums nicht gehindert wen⸗ 
de, ſo iſt es am beſten, man kat ce 
gewiſſe Zeit. Solte aber ſolches nicht 
geſchehen, fo kommt es auf deutlichen 
Ausdruck an, ob und wenn die Werjäße 
xung flat Babe, J 


— 120. ER 
Wileder⸗ Wenn aber die Sache ſchen an ı 
—* dritten erblich verkaufet, und — 
ber einen Wiederkauffs unmwiflende geweſen, die 
dritten. Verſaͤhrung aber erfolget ‚wäre, ſo if 

wohl gegruͤndet, Daß ber erſte Bein 


Conan. n. VOierfch. Rechtegu 
fer mit feinem Wiekerfanff nicht fort» 
— wider dieſen dritten oder vier⸗ 









ae ind Tag, ober unbeſtimmt, daß 
felbiger gereiffe Zeit währen fol, 4. E. 
ee nr Iſt diefe Zeit vers 
Kıfen, jo ift echt aus, es wäre 
Jam, daß der e Kiufer das Geld nach 
foldyer Zeit dennoch wiſſentlich aunuͤh⸗ 


mr, aber der Verkaͤufer eine rechtmäßis 
ge Hinderniß anfügren und erweiſen 
koönte warum er binnen ſolcher Zeit nicht 


fein Recht — koͤnnen. | 
If ante = Te 


Drde erſt angehen foße, zugleich eine 


geit beftimamet werde, wie lange ei 
ſebhes Recht haben. fole. Denn fon 


entfießen ; tige Weitl 
feiten, wovor ein Wirt bey alen * 
—————— muß. 


Wem die Biaefaufs, Summe —* 


nicht W 


8* 
Bern eine Zeit * Bianka ges Wieber⸗ 
—— 
daß es von ge ven ange, verſtoffe⸗ 
‚3; E. nad sehn Jahren, bilnen "® ac 


/ 





x 
= 


| s4VIlE Sorsfberfgen Sigenuotien 


kauffs⸗ nicht ausdruͤcklich benennet iſt ſo nr 


Summe. per Wiederkaͤufer fo viel geben ale an. 
dere, zur Zeit des Wiederkaufs geber 
tollen , oder der rechte Werth der Sa. 
che iſt. In Sachſen iſt dieſes gat aus. 
druͤcklich verorbüet. 


„ Zortfe⸗ Man muß Pin, leichtlich eine bibe· 


gung. oder geringere Summe im Wiederkauff 
verfprechen lafien, ale man felbft geger 

ben, wenn man der erfte Käufer if 

Denn die Rechtsgelehrten vermuthen 

‚baraud einen“ wucherlichen Contract 

. Ein dritter, wenn er gleich weniger. ge⸗ 
u geben, kan doch feines Verkaͤufers Sum⸗ 
me von dem Wiederkaͤuffer foderh, wenn 

Ä thm dieſer ſein Recht abgetreten batte. 


Ga | 
- Bone Es kan auch der Widerlaufer n 


fetzung der Summe, wo nicht alle, und zwar 
der uige am wenigſten die hoͤchſt noͤthigen Unko⸗ 
en ften, jtem die Abgaben , Torf + Kor 
ften, 'ingleichen die nuͤtzlichen Unkoſten, 

nicht aber die zum Plaiſir aufgewender 

ten wieder fobern, ob gleich hierinne 5 


Reches⸗Lehrer ſehr (reiten. 


Von dem Ordentlicher Bee Eommnt * 


Brecht d Iderkauffs⸗ Contraet auch denen 
ben bey 

Skate zu Ratten, er whce denn bloß Ale | 

kaͤufen. Ver⸗ 


| Tamms-u. Wurtſch Rechtogel 9 
WVearliufers Perſon ausdruͤcklich und 


zit zu zweiffelhafftig gerichtet. Denn 
in dieſem Sal wird jenes billig vermm 

© .9 7. Ä | 
Dem man den Wieberfauff wird, Noch 
lich vollſtrecken will, muß man fich ger mehrCan; 
man, theils nach dem Vertrag und die kelen be 
Zeit deſſelben, in oflen auch in Anſehung den Mr 
des Werthes, der Muͤntze, theils nach der 
nen Geſetzen richten. 


$ 128. . 

Es if aber auch der Verkäufer nicht Fortſe⸗ 
verbunden , wider. feinen Willen fein gurig. 
Wiederkauffs s Recht zu Brauchen, es 
seäre ihm dern durch den Käufer bad 
echt diefer Freyheit durch ausdruͤck⸗ 
lichen Bertrag genommen, in welchen 
Fall diefer jenen zwingen fan, den Wie 
derfauff zu thun. i | 


$ 129. 
In übrigen muß_der Käufer durch Fortſe⸗ 
ben Wieberfauff ein mahres und völfi, Kung. 
ges Eigentum nur auf gewiſſe Zeit ers 
halten , woferne die in dem Eigenthum 


begriffenen befondern Rechte und Wirs \ 


kungen, durch eben. Derträge und 
Werzichte nicht dergeſtalt wieder wegge- 
menmen find, daß nicht‘ oder wenig 
Oasen übrig bleibet, wie offt oehsiht: 


4 


96 VIH: Fortſ. der duriʒen Säuere. 
Alein eben Diefed iſt eine Anzeige, daß 
„man einen andern Contract hur unter 
ven Namen des Wiederkauffs verſtecken 
wolle. » Und ein Wire thut wohk, 
‚wenn er ſich dieſen Verdach Du N 
ziehe. Bey einem wahren Cigkn 
aber find die Rechte und Wirckungen' 
ſchon ſonſt aus der Rechts⸗ Gelehrſan 
keit bekannt, und wenn man obigen 
Grund» Gag feſte ſetzet, nicht aber Wier 
derkauffs ⸗Recht mit einem Genuß 
Brauche s oder Ehemanns⸗ Recht uͤber 
der Frauen Gut und ſo fott mit eini⸗ 
gen Dd. verwirret, fo fallen alle 
Streitigkeiten weg. 


Die fo dem 
e Fortſetzung folget u. 


Pacht und Dewpacht der 5 
ter mit dem dritten Titel 
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mnmihge 


Don. 


Alcrhand zum Land⸗und Stadt, 


Virthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 


Kammer + Weſen .dienlichen. Nachrichten, | 
merdungen, Begebenheiten, Berfuchen, Bots 


ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun ⸗ 
IM Vortheilen, Fehlern,’ Künften, — 
ſchafften und Schrifften, 


Wie auch 


eund Uibungen wohlderdienten Re: | 
} 


| Funffzigſtes Stuͤck. 


von denen in dieſen ſo nüslichen —* 


J x 
# ° 
ini re r 
r t 
1 


= - Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
| | 1748. BE 
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56 VIH: Sortf.deriirgen Saͤtze e 
Mein eben dieſes iſt eine Anzeige, oh 
„man einen andern Contraet kur untet 
| den Ramen dee Wiederkauffs © A 
wolle. » Und ein Wirt + 
‚wenn er ſich diefen RBu ni 
ziehen. Bey einem — 
aber find die Rechte und 5 Ne md 
ſchon fonft aus der Rechts⸗Gelehrſam⸗ 
keit befannt, und wein man obigen 
Grund- Gas feſte ſetzet, nicht aber Wie! 
derkauffs ⸗Recht mit einem Genuß 
Brauchs⸗ oder Ehemanns⸗ Recht liber 
ber Frauen Gut und fo fort mie einir 
gen Dd. verwirret, fo fallen alle" - 
Streitigkeiten weg. 


Die ortſetzung folger von d 
{= und —* der G * 
ter mit dem dritten Titel, 









Seipsiger 





von. 


Aurhand zum Land⸗und Stadt, 


Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 


ammer - Weſen dienlichen Nachrichten, 
merckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 


ſchlaͤgen, negen und alten Anſtalten, Erſindun⸗ 
gen, Vertheilen, Fehlern,“ Künften, —— 
ſchafften und Schrifften, 


Wie auch 


iexn und Uibungen wohlverdienten ur 
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von denen in dieſen ſo nütlichen — 


Funffzigſtes Stud, 
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t 
+ 
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- Leipzig, u 
Bey Earl — Zacert 
| 1748. | 
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I. Der dritte Vorſchlag auf die im 44ten Stuͤck pag. 


702 befindliche Anfrage: Wie rin auſehnliches Gas 
ital zum Beſten. des genteinen Weſens auf bie bes’ 
Te WERE anzuwenden nebfl einem Enftsurff von 
«inim Gynaͤdeo, ober Collegio zur, Erzielung des 
jungen Srauenzimmerd  . PR 99. 
A. Beichreibung wittſchafftlicher Unterrebungen, von 
Teich » Schlamme, $orellen, Dünger dedetandeg, . 
Schäfer Betrug und Haltung, Pferde: und Vieh⸗ 
Rrandheiten, Haus: Mitteln und einer Feuerfe⸗ 

fien wie auch Holßfparenden Darre pay. ı 50, 


ar. .Ma 


3. Ausführung einiger Gedancken über bie worges! , 


teagene Frage, im XLIV Stüd: Wie ein groffes 
" Capital zum Beſten des gemeinen Weſen am beften 
könne angeleget werden? als der vierte Vorſchlag 


pag 


ei 
IV. Beantwortung der im 44ten Stück Num. VI 


aufgeworffenen Trage: Wie ein aufehalich Capital 
jum gemeinen Bi auf die befte Weiſe, Auffer des? 
un gewoͤhnlichen, arzuwenden Pag.190 | 


v 


os " — 








Der dritte Vorſchlag auf die im 44a 
Stuͤck pag. 762 Een Anfrage: _ 
Wie ein anfehnliches Capital zum - 
Betten des gemeinen Welensauf die 
befie Weite anzumenden, nebfl einem. 
Entwurff von einem Gyndceo, oder \ . - 

Souegio zue Erziehung - Jungen 
——— * wo. 


F Mein Ser 


Je Gaben durch den Seren Vaſoſſee 
ber Leipziger Sammlungen im 44ten 

| Stück Num. VII ein weiſes und 
' loͤbliches Verlangen eines vorneh⸗ 
men Cavalliers in Sachfen, vermittelft eines 
eingeſendeten Schreibens ,befannt gu machen belir⸗ 








bet, welches in folgende Anfrage gebracht wor⸗ 


den: 

Wie biefer vornehme und vermoͤgende, ie⸗ 
doch unbeerbte Cavalller, 5 den u feis 

Samml. some Sr 


ES. , +,L-Beitter Vorſchlag 


w 


nes Ablebend,cin anfebnliches Capital zun 
gemeinen Beſten, auf die beſte Weiſe an 
- :mwendenfönne?- : . ⸗ 


Sie melden, daß man deshalb Vorfchläge erwan- 
«te, den beften aber erboͤtig ſey, mit einer. Preimie 


zu vergelten. So angenehm aber diefes Vorha⸗ 
ben an fich, ſowohl allen rechrfchaffenen Coſmopo⸗ 
liten, als Saͤchſiſchen Patrioten, und zwar auch 
ohne das großmürhige Berfprechen feyn muß, und 
fo viel eble Großmuth, Dienfchen ; Liebe und Kluge 


heit, theils ang der Sache, theils aber daraus er 
‚ hellen, daß man vorhero allerhand Vorſchlaͤge zur 


wircklichen Vollſtreckung, und alfo zur. Befoͤrde⸗ 
rung einerdazu nörhigen , ſehr reifen Uiberlegung 


aAllererſt verlanget; fo ſchwer iſt es doch. au, nach 


dem buchftäblichen Inhalt auf dieſe Anfrage eine 
aufängliche Anmwort zu geben. Denn, wer.diefel, 
be nicht nur obenhin Anfießet, fondern einwenig 
nach denen in diefen Worten enthaltenden Be 
griffen gergliebere, dei wiyd finden, daß diefelbe eis 
nen verfchiedenen Verſtand und Sinn haben Ein, 


ven, daß fie noch allerhand andere Fragen ung 


Saͤtze infich halte, und daß endlich, wenn diefe 
allerfeits entwickelt find ,. dennoch etwas mangele, 


"welches verhindert, daß man in der Beantwor⸗ 
tung, und in denen Borfchlägen ſelbſt nicht alle Bes. 


hutſamkeit anwenden oder zuverlaͤßig ſeyn koͤnne. 

Sie erlauben mir demnach, daß ich mich daruͤber 

vor allen Dingen erklaͤre. Und wenn dieſes ger 

—* ſo will ich verſuchen, ob ich einen Vor⸗ 

chlag thun koͤnne, welcher ſich wenigſtens nach 

| J | | ge 
a 


wieein£apitalüm beften anzuwenden. 101 
gewiien. vorausgeſetzten Bedingungen, al ber 
beße, zum Weiten bed gerneinen Weſens ˖ in Anfer 
Gengder Anwendung diefes. Capitals, nach meiner 
geringen Einficht verhalten moͤchte. Es made - 
wir zwar Feine Schwierigkeit, daß ich unter dem 

gemeinen Weſen allhier nicht vorzüglich dad Va⸗ 

serland des vornehmen Cavalliers, nicht aber das 
gemeine Beſte der ganzen menſchlichen Geſellſchafft 
imögemein verftehen folte. Kin guter Patriot iſt 
ohnedem auch ein guter Coſmopolit; und niemand 
kan das Beite eines gemeinen Weſens feines Va⸗ 

:terlandes wahrhafftig befördern‘, der nicht auch 

dadurch einen Theil des Beſtens dee gantzen 

menſchlichen Geſellſchafft, oder das Beſte des Gans 
zen, durch dag Beſte dieſes Theils, nur aber nach des 
nen befondern Urſachen befördert, die feine alge⸗ 
meine Pflicht der wohlthaͤtigen Menſchen⸗Liebe erſt 

immen. Denn die Schranden menfchlicher 

Kräfte vergönnen niemanden, allen Menfchen uns 
mittelbar, fondern nur vermöge des allgemeinen 
Artichen Zuſammenhangs aller Menfchen, unter 
ſich dadurch mittelbar Gutes zu thun, wenn einem 
greffen ober feinen Theilder menſchlichen Gefell- 
Wafft Gutes geſchieht, mit welchen der Wohlthaͤ⸗ 
wer und der Menſchen⸗ Freund am naͤchſten, ob» 
wohl wiederum in verſchiedenen Stuffen, und 
durch verſchiedene natuͤrliche und fitelihe Bände 
zefanmenhänger: Und eben in ſolchen Umſtaͤn⸗ 


Den befindet ſich ein wohlthaͤtiger Patriot, welcher 


die Wohlfarth ſeines Vaterlandes, oder eines ſehr 

wichtigen Theils deelben befördert, und dere 

f ' 2 n 
N y; 
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. 103 1. Dritten Derkblan, : J 
ben nach feinem Vermoͤgen hilfft. Judeſſen iſt 


doch meines Erachtens fo viel gewiß, daß die 
Wohlthat um ſo viel beſſer angewendet ſeyn muͤſſe, 


-ie gröflte der Theil des menfchlichen Geſchlechtes | 


iſt, und ie mehr Berhältnifie diefe Woßlchat auf 
das Beſte aller Menſchen an ſich hat. Diefes al 
les aber iſt leicht zu begreiffen. Ahein, wenn die 
Frage iſt: wie ein Capital zum Beſten des Saͤch⸗ 
ſiſchen gemeinen Weſens, oder eines beträchtlichen 


a 


Theils deſſelben, als eines Theils der Deurfchen, 


ferner der Europäifchen, fa endlich der gantzen 


0 Meltanf die befte Weiſe anzumenden? fo fan 


man die befte Weife a) entweder verfichen von, 
dem befondern Zweck und eigentlichen Nutzen, 
den das angewendete Capital dem gemeinen ‘Ber 
ſten in Sachſen bringen foll, oderaber b) von der: 


beiten Arc und Weife ; das ift von der ficherſten, 


keichteften, und beftändigften Art der Einrichtung, 
diefer Anwendung um diefen Zweck und Nutzen das 
durch. beftändig, gewiß und ſicher zu befördern. 
Und eben fo vielerley Verftand fan auch die Frage 
uͤberhaupt haben. Doch das ift ed noch nicht ale 
les. : Denn ſiehet man auf den Zweck und Mugen 
an fih, und alfoauch das erſte, fo ifl zwar derfelbe 
insgemein unter denen Worten: zum gemeinen 
Beften,angegeben. Es iſt auch bekannt, daß die⸗ 
ſes in einem ſichern und bequemen Leben, ja in einem 
Leben, welches ein Verhaͤltniß zur Befoͤrderung 
der ewigen Gluͤckſeligkeit durch ſeine Sicherheit 
und Beqpemlichkeit hat, beſtehe. Denn nach 
einer Religion muß ſich alles Gute dieſes Lebens 


gewiſ⸗ 


wie in Capital am beflen ansııyoenden. 103 


gerſſer maſſen zur ewigen Seligleie recht verhal⸗ 
ma xenn ed wahrhafftig gut ſeyn fol. Jedoch, 
kfunsnur bag zeitliche, ſichere und hegueme L 
da an fi) betrachten, fo wird mar finden, daß die 
Erüde und Erforderniſſe dieſes Zuſtandes fe 
sannisfaltig , und daß dieſelben ſelbſt unter fi 
is uͤber haupt, theils nachdenen befondern Um⸗ 
fͤnden eines Ortes, eines Landes u. ff bald nr 
wendiger und unentbehrlicher, bald nur nuͤtzlich, 
eder dech nuͤtzlicher als andere find. Das Beſte 
tines gemeinen Weſens, einer Geſellſchafft, eines 
Des, eines Landes, eines Geſchlechts, einer Art 
lente x. wird auch durch allerhand maß'tbätige 
Anſtalten, dahin die vorgefchlagene geh 
dadurch befördert, wenn die aus mancherley Quel⸗ 
len unſers Verderbens entſtehende Hinderniffe 
nur dadurch gehoben werden koͤnnen, oder dcch 
die Anftalt darauf hauptfaͤchlich eingerichtet if. 
FE. Die Unwiſſenheit, die Ungeſchicklichkeit, den 
Aberglauben, die Gottloſigkeit, den laſterhafften 
Bilen, die ſolche am meiften verurſachende thoͤ⸗ 
richte und nachlaͤßige Erziehung dee Jugend bey 
berieg Geſchlechts, un: ſolche Quellen des Verder⸗ 
bens zu verſtopffen. Bald aber kan fie a ) gleichzu 
dad Hefte felbft durch wirdlichen Beytrag, z. E. 
die gute Mahrung befördern, wenn krafft eine - 
Anfalt oder Stifftung, duͤrfftige Perfonen mit zu⸗ 
Unglichen Guͤtern verſehen werden. Doch dieſes 
Seite iſt uͤberhaupt ſchwer, noch ſchwerer aber ei⸗ 
ner Privat⸗Perſon. Ja auch bey dieſer Art und 
Weiſe wird man dennod ale zei finden, daß das 
- 3 mei 


J 


ret, xJ 
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104 LDritter Vorſchlag⸗ꝰ J 


meiſte nux auf die Wegraͤumung der Hinderniſſe 
ankomme, wenn die Wircklichkeit der Abſicht ers 
ner wohlthoaͤtigen Anſtalt erfolgen ſoll. Doch ich 
will nicht allzu viel / und bloſſe Betrachtungen ma⸗ 
chen, ſondern vorige nur bey denen Hinderniſſen 
ſtehen bleiben. - Wenn man aber dieſe erweget. fo 
ſindet man, daß ed auch hierben auf den Unten⸗ 
ſchied unter fo vielen anlomme, wenn man «ne 
lich ausmachen fol: Welches ft die beſte An⸗ 
zoendung zum Selten des gemeinen We⸗ 
fen? Denndiefe Hinderniffe find hald groß, bald 
klein, bald algemeiner in Anfehung ihrer Wire 
kungen, bald aber erſtrecken fie: ſich nur auf gew 
wiſſe Derfonen, Sachen, geringe Theile: des gemel⸗ 
nen Beſtens, , und find alfo nicht: fo allgemein und 
ſchaͤdlich. Sie koͤnnen nur ald nie zu hebende 
Unvollkommenheiten des menſchlichen Lebens, oder 
aber als wircklich unumgänglich noͤthige und zu he⸗ 
ben, oder doch zu mindern moͤgliche Maͤngel an⸗ 
geſehen werden: Es haben auch viele ſchon bisher 
daran gedacht oder nicht: Es haben die Vorſte⸗ 
her des gemeinen Weſens ſelbſt, oder auch ande⸗ 
re wohlehätige Privat⸗Perſonen ſchon laͤngſt als 


lerhand Anſtalten dagegeñ gemacht, dieſe ſelbſt 


aber find noch entweder haͤufig oder ſparſam in 

rer beſten Beſchaffenheit vorhanden, oder es feh⸗ 
let dieſes alles, oder jene Anſtalten find verfallen, 
verunartet, aus der Art geſchlagen, und haben 
den abgezielten Nutzen nicht mehr. Mir deucht, 
dieſes alles ſind Gruͤnde, deswegen eine Anſtalt beſ⸗ 
ſer als die andere, ja unter vielen die beſte * 

I nicht 


wie rin Capital am beiten anzuwenden. 165 


beweiſen, daß 


nice ſeyn koͤnne. Die gegründeten Gedancken 
des votnehmen Cavalliers ſelbſt, welche mein 
Ser ung ſagen, und die N &bhalten ‚fein Ca⸗ 
pl auf Spitäler, Allmoſen und Armenhaͤuſer, 
Banfenhäufer, oder auf Stipendia vor Studk 


rende und dergleichen Stifftungen anzuwenden 
and zu widmen, find eben diejenigen, darauf ich 
bier Hele, und‘ die" allerdings in gewiſſer maſſen 
diefe Anwendung fo ſchlechterdinges nicht 
die befte ſeyn wuͤrbe, weil wir fchon viel fol 
de Stiftungen haben, weil kine folche Griffe 
tung nicht fo nothwendig, als diejenige, die--. 
"und gar fehlet, die bey uns rar, und doch ehe 
gemein nuͤtzlich iſt, oder weil endlich dieſe 
GSeifftungen ſehr aus der Art geſchlagen, dies 
fe Erfahrung aber die billige Furcht erwe⸗ 
det, es werde vielleicht auch mit einer neuen 
Stiftung und mit eben dieſem Capital. deu 
vornehmen Savalierd nach deſſen Tode gar 
bald ſo hergehen, wenn es feine andere und 
. wenn ſie nicht heffer eingerichtet wäre. 
Jedoch, mein Herr, ich muß hierbey noch etiw as ing. 
vorbengehen anmercken, weil es zugleich zur Er⸗ 
Nuterung meined gangen Vortrages und zu and 
dern Einfällen vielleicht dienen wird. Es iſt zwar 
wahr: Wir haben vlele ſogenannte Hoſpitaͤler; 
allein fein einiges iſt mir befannt,das den Mahmen . 
eigentlich verdienet. Gleichwohl folten doch mei⸗ 
nes Erachtens aͤchte Sefpiräke groſſen Mugen iuͤr 
4 | 
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dem gemelnen Wefen haben ſonderlich wenn man die 
ſchlimmen Folgen der heimlichen Bettler⸗Herber⸗ 


gen, und den Ungemach der öffentlichen Gaſthoͤfe, 


den dieſe von reiſenden Armen und Duͤrfftigen 


‚haben, daben aber auch die Menſchen⸗Liebe, und 
r Verhalten gegen arme Reiſende, ſie moͤgen 


kranck eder geſund ſeyn, erwegen will. Ich mens 


ne demnach, wenn oͤffentliche Gaſthaͤuſer vor un⸗ 
kerſchiedene Arme, Alte, Krancke und Geſunde, 
Reiſende, nicht aber vor allerhand einheimiſche Ar⸗ 
me, alte kraucke und geſunde Leute, womit 
endlich noch gewiſſe Haͤuſer, die man Hoſpitaͤler 


nennet, ob wohl oͤffters nur nach Gunſt, und nicht 


sach Bißigfeit ſa auch öffters ſehr ſparſam verfee 


hen werden, geflifftet wuͤrden, worinne ein D 


umſonſt, oder vor ein geringes, allein oder auch 
feine Herberge, entweder als ein Gefunder, oder 
auch als ein Krancker, und in dieſem Zuſtande ſei⸗ 
we Wartung gantz umſonſt, oder vor ein geringes 


in gewiſſer Ordnung , jaauch nach Unterſchied der 


Perſonen, gering und befler finden koͤnte; folce 
nicht alsdenn die Dienge der Bettler auch durch 
dieſes Mittel, wie durch gute Allmoſen⸗ Caſſen, 
Arbeits/ Anſtalten und Werckhaͤuſer, durch bie 


* Sigerund deſender entweber feine Mahlzeit gang 


Abhaltung derer, die nur Bettleng,u. nicht Durch⸗ | 


“zeifend wegen in ein Land fommen, auf eine der 
Menſchen⸗Liebe gemäfle Weife, die Zucht der Ars 
men und Dürfftigen, dieinein Sand kommen, die 
- nofbbürfftige alfeober bererfenigen, dieauf dee 


Meile erſt um worden, ja die beffere Cin⸗ 
Koh) ide 


, 
{ 
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richanz der oͤſſentlichen Gaſchoͤfe vor geringe und 
verchmere Reiſende befoͤrdert, die ſchaͤdliche Her 
gu; aber derer heimlichen um: unotdentlichen 
Datler- Sperbergen, derer Spigbuben und Die 
bei » Loͤcher beiler verhütet werden koͤnnen? Su 
Som findet man etwas von folchen Häufern. Bere 
ſhiedene Zünfite unſerer alten Handwercke haben 
bey ihren Geſellen « Herbergen etwas von dieſer 
Peegehabt. Allein es iſt unvollſtaͤndig zum theil 
ass der Art geſchlagen, und mit. Handggrcks 
Mißieluchen verdorben. Noch eins Wiß haben 
|. viel Wanſenhaͤuſer. Allein es find mir wenige bes, 
Con, da die Kinder zu guten Gliedern des gemein 
sen Weſens recht erzogen werden. Mein Herr 
erihrete nicht, wenn ich dieſes fage. Ich weiß 
wohl, daß man folche Haͤuſer hat, mo die Kindet 
bis zu einem gewiſſen Alter, da fie dienen, oder eine 
Profeßion ergreiffen Eönnen, mie Effen, Trincken 
Kleidung, Wäfche, Reinigung, Wohnung, und 


endlich mit einem bald beſſern, bald fchlechtern und  - 


kalten Unterricht, ins Deutſchen Leſen, im Schreis 
beim Rechnen, und im Chriſtenchum, oder endlich 
and einen fünfftigen Gelehrten noͤthigen Schuls 
di fftenverfegen werden. Allein ich babe 
nicht mie nicht viel gute Leute, die alfo erzogen 
Worden, Dagegen aber eine ungemein Üienge der 
ungezogenſten, fonderlich aber zum Müßiggang 
and heuchleriichen Gottloſigkeit aufgelegter, und 
Wozu allerhand Nahrungs - Arten gar nicht zus 
bereiteten Leute gekennet. Es fehlet daher in de 
ara meiſten Wayſenhaͤuſern an einer recht ver⸗ 
85. nänf 


I. 
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nönfftigen Erziehung: Es fehler endlich fonderlich 


® 
.n | 


faſt in allen Wahſenhaͤuſern, diedahin fidj vor ans : 
been fchicfende ſo nöthige und noch fo rare Stiffs - : 


tuiig und’ Auͤſtalt einer Arc von Schulen, daran 
man nur an wenig Orten zu wnfern Zeiten endlich 


einen Geſchmack zu bekommen fchefttet, unddarine 


tie auch dad ſchoͤne Berlin faft am 'erften den‘ Ar 
fang gemacht hat. :" Diefe Schulen heiffen niedere 


Kunſt⸗Webck⸗ und Deconomifche, oder auch Real . 


Schaken darinne die Kinder zu Handwerckern, 
Profßibnen und zus Wirtſchafft zubereitet, jazus 
feich zu wirklicher Arbeit, die fie mit zubereiten 
a2 angehalten werben. Wer daher ein Way⸗ 


nhaus ſtifftete, darinne nur ſolche Wayſen und 


arme Kinder aufgenommen wuͤrden, welche ein 
gewiſſes Alter erreicher , welche ſchon leſen, ſchrei⸗ 


ben, und die Lehren des Chriſtenthums etwas inne 


aͤtten, und vieleicht in den ſchon ‚vorhandenen 
Wayfenhäufern fo weit gebracht wären, folglich 
in dieſen Dingen nur weiter gefuͤhret, hauptſaͤch⸗ 
lich aber 2 bie 3 Jahre fang, in einer ſolchen nie« 
dern Kunſt⸗ Werk, und Wirtſchaffts⸗ oder Reals 
Schule durch Unterricht und Uibung zubereitet 


werden fönten, der wuͤrde meines Erachtens etwas 


ftifften, welches eine nöthige, nügliche und noch 
nicht vorhandene Anftale wäre, welches die Mache 
folge an andern Orten erwecken und reigen, und 
welches nach dem Innbegriff feiner Gröffe viel 
nuͤtzliche Glieder der bürgerlichen Geſellſchafft, dag 
iſt zu allerhand Arbeit, entweber fchon geſchickte, 
oder um geſchickter zu werben zubereitete, und 2 
' 
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Tach uch zur Arbeit gewoͤhnte Leiste Tiefer wärche. 
Haug endlich auchgefteben, es find ımgemeine 
ni Stiftungen vor Stipendien ;. die wenigſten 
ar werden recht nach der Abficht der Saͤche an⸗ 
gemder: Ich will zwar nicht alles in der Wuͤr⸗ 
digkeit und Linwürbigfeit der Stipendiaten fs 
deu. Viele Stipendinerforbern zur Wuͤrdigket 
ihrer Stipendiaten, ſelbſt nur zum Studiren faͤhi⸗ 
te, oder gar nur zu gewiſſen Landes ⸗Leuten und 
Geſchlechtern gehörige Leute; hier fehlt ed daher 
ander Einrichtung ſelbſt. Das erſte Stüdf aber 
wird freylich auch ſchlecht beobachtet. Denn wir 
noch ſo wenig von dem Serutinio und Sele- 
Aulogeniorum, und es fehlen auch disfalls die 
Hendihen Anfkalten im gemeinen Weſen, no 
wehr aber mangeln diefenigen Leute, die man dazn 
brauchen fönte: Es wird endlich diefe Huͤlffe 
sicht eben denen Huͤlffsbeduͤrfftigen, fondern nur 
felchen gethan,, die von der Familie oder folhen 
Umftänden find, welche denen Auffebeen ben job 
hen Anflalten gefallen, und ihre Gunſt erhalten. 
Ei fehlenauch bisweilen rechte Landes / Ordnun -· 


sen, um ſolche Stifftungen mit andern Anftalen 


idt zu verknuͤpffen, und fie am erften zum 
des Baterlandes zudirigiren: Allein es feh⸗ 

let über dieſes alles gar noch eine Art der Stipen⸗ 
dien, die doch ſehr noͤthzig und nüslich wäre, und 


Die man noch eher und mit leichterm Erfolgvorfob - 


he anwenden Eönte, welchezum gemeinen. Beften 
erjogen werden folten, deren Faͤhigkeit viel gemei⸗ 
ner, und auch leichter zu erfennen ift, bie een Ne 

durch, 
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vurch / merm fie diefe Härten und arm wären, alle 
Woͤrtigkeit hätten, ein ſolches Stipendium wenig⸗ 
ſten nach einem Theil zu genieſſen, endlich aber, 
era fe. Proben ablegten, die fimlihfind, und 
leicht von allen beurtheilet werben fönnen, die voͤl⸗ 
lige Wohlthat, zur Premie, zu fernecer Huͤlffe 
und ſo fort erlangen fönten. Denn, wo ift tveß 
eine einsige Stipendien - Stiftung vor Leute die 
niche ſtudiren, Dieaber auch nichr die geringſten und 
‚zoheften bleiben follen und wollen, arm und 6 
tig find, und doch eine geringere oder gröflere F 
higkeit zur Wierfchafft, zu Handwerckern oder eb 
nem derfelben, zueiner Manufactur, zu einer Fu⸗ 
briqve, zu einer Art der Kauffmannſchafft, oder zu 
einer. Kunftbefigen? Es ift wohl nicht Teiche ein 
junger Menfchzufinden, der nicht zu einem ober 
dem andern von diefen Lebens⸗ Arten, entweder 
folche dereinſt felbft zu ereiben, oder doch andern, 
pder garder Policey, oder groffen Herren darinne 
Dienſte zu thun, oder endlich wiederum nur andere . 
darinne zu unterrichten, gefchieftund fähig ſeyn 
folse. Wer daher in gewifler Ordnung und mit 
Vorſichtigkeit Stipendien vor ſolche Leute Rifftete, 
ber wuͤrde eine nochwendige und nügliche Anſtalt 
der Menſchen⸗ und Vaterlandes⸗ Liebe in Anfer 
hung desgröften Theifs feiner Sandes-Ltute und 
eines ſehr wichtigen Stuͤcks des gemeinen Beſtens 
machen, die noch nicht vorhanden iſt. Er wuͤrde 
fie auch vieleicht mit einer Wayſen⸗ und Armen⸗ 
Kunft sund Werd: Schule, davon ich erft gedacht 
Habe, verfnüpffen, oder mit einer oder etlicher Be 
| e 
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ſFeckchefften von ſolchen Leuten, die dieſe Profeßion 
tretes, dergeſtalt verbinden, und dadurch den 
viclichen Erfolg feiner Abſicht, fo viel in menſch⸗ 
hen und Der Veraͤnderung unterworffenen Din⸗ 
en möglich iſt, gewiſſer und beſtaͤndiger machen, 
xenn er zugleich der Policey eine Aufſicht und Dis 
rection nebſt denen oder einigen Gliedern itztge⸗ 
dachter Geſellſchafften, diedaben intereßirt waͤren, 
auftrüge. Und vielleicht iſt dieſes letzte ein Vor⸗ 
ſchlag, dabey man fragen koͤnte, ob ſolcher nicht 
insbeſendere die beſte Art der Sicherheit, der Ge⸗ 
wijheit und Beſtaͤndigkeit, den ſchoͤnen, two nicht‘ 
urter vielen anderu „ben beften Zweck in. Zukunfft 
beſtaͤndig zu erlangen, angebe? Denn,mein Herr, 
auch darauf ſcheinet die geſchehene Anfrage zu ge⸗ 
hen. Rehmlich nicht allein, welches das Beſte 
fey, wozu das anſehnliche Capital, ſondern auch, 
wie ed am beſten das iſt am ſicherſten, am gewifler ⸗ 
fen und beſtaͤndigſten zu einem dee beſten Zwecke 
uud Nutzen anzuwenden ſey? Auch diefes fcheiner 
der vornehme Cavallier nicht leichtfinnig anzuſe⸗ 
ben. Die gegebenen Erempel geben feine Sorge 
zu verſtehen, daß das Capital nichteben fo leicht, 
fücher, gewiß und beftändig zu dem von ihm erwehl ⸗ 


ten Zweck und Nutzen des gemeinen Beſten, den 


ich bisher feiner Mannigfaltigkeit und ſchweren 
Beſtimmung nach in etwas erlaͤutert habe, anzu⸗ 
wenden ſey. Die Erfahrung vieler ſchoͤnen Stiff⸗ 
tungen lehret ed, und wo iſt wohl ein Sand, ein 
Drt ‚eine Stadt xc. zu finden , wo ſolche Stifftun⸗ 
gen find , wo alte. und groſſe Wohlthaͤter und recht⸗ 


ſchaffene 


sız °' ‚L-BDrister Dorfchlag, . 


ſchaffene Menſchen⸗Freunde, verfihiebene Capi⸗ 

-  Salia zu diefem und jenem beſondern Theildes Bor ; 
ſtens im gemeinen Weſen, ausgeſetzet haben, dr | 
man nicht auch folgende Klagen hoͤret Die Capi⸗ 


talia find gar fort. und verlopren, oder ſehr gimin⸗ 
dert, die dafür angefchafften und zum Zweck 


dienlichen Häufer, Güter und Ovellen aberruinirg; 


verfürget, verändert gder verlohren: daß die Ca⸗ 
pitalia zwar vorhanden, aber unser die Vorſteher 
untergebrocket, und unter erſchrecklichen Verwir⸗ 


rungen mit Fleiß verſtecket wären, damit niemand _ 


leicht Hinter "den rechten Zuſtand und Rechnung 


kommen koͤnne: Daß die Capitalia zwar audger - 


than, Intreſſen gezogen, und jene durch diefe im⸗ 
mer mehr vergroͤſſert, gleichwohl aber endlich da⸗ 
mit nichts Gutes, ‚viel weniger der Zweck des. 


Srtiiffrers befördertiwerde ¶ Vaß man vielmehr 


meyne, darinne beſtehe ed, ein unnuͤtzes Vermoͤ⸗ 
gen immer mehr in todten Händen zu vergroͤſſern 
Daß man endlich den Zweck ſelbſt gar nicht meße 
vor Augen habe, ſondern nach Afferten und Ei⸗ 
die Zinſen anwende: Daß endlich die Zin⸗ 
fen ſelbſt ſehr unrichtig einkommen, und alſo das 
darauf gegruͤndete Gute yerfallen muͤſte, oder ſchon 
verfallen ſey: Daß Brand, Krieg, Peſt, unrecht⸗ 
mäßige Gewalt und dergleichen, ſolche Capitalia 
und Fonds, oder ihren Abwurff entzogen, oder die 
Sache ſelbſt in ſolchen Stand geſetzet haben, 


daß die Capitalia oder die Zinſen nicht mehr zure· 


chen, ſolche zu unterhalten, oder wieder zu errich⸗ 
ten: Daß man ſelbſt dergleichen Schickſal bey I 
. ° en 
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ten bapitalien und Stifftungen erlebet habe, wal⸗ 
de anf öffentliche Caſſen und gemeine Guͤrer der 
Esisce, auf Landſchafftliche Caſſen, oder auf Lan⸗ 
leherrliche Sammer « Eaffen verſichert find, mo 
de cheuerflen Beſtaͤtigungen der hoͤchſten Obrige 
eiten, und die wichtigften Guarantien und Buͤrg⸗ 
chafften dazu gekommen, wo gantze und zwar groß 
und reiche Familien intreßiret und dafür zu ſte⸗ 
ben verbunden geweſen ſind. Iſts nicht wahr,afe 
le diek Erfahrungen hat man mit foldıen Capita⸗ 
ler ind Stiftungen? Lind es bleibt auch bey Die, 
fer Sache in ihrem vollen Begriff, unerachtet aller» 
möglichtten Vorſicht, emig wahr: Alle menſchli⸗ 
die Dinge in der Welt find veränderlich, und alles 
Ding unter der Sonne hat feine Zeit, oder waͤzret 
mur eine Weile. Ja ed würde meines Erachtens 
eine Ehimäre feyn, wenn man fidheine Art:und 
Weiſe, die Anwendung eines Capitals fo beftän 
dig, fo ficher and gewiß einzurichten einbildere,daß 
mannichts von. diefen allen in fünfftigen Zeiten 
befuͤrchten und erwarten dürffte. Der auf feine - 
Stiftungen, Segata und DVermächtnifle ſehr aufe - 
mertiame Stand der Clerifen, und endlich die Klo⸗ 
ſter⸗Stifftungen find faft die eintzigen, bie ſich noch 


ans beften unser aller Beränderung bey folchen Bu 


Einfünfften erhalten haben : Allein, wie viel An⸗ 
ſtoͤſſe haben fie dem allen ungeachtetnicht audy ge⸗ 
litten, und wie viel Berderben und Verluſt fan _ 
man nicht auch. bey diefen finden? Es mürde da⸗ 
ber ein nichtiges Vornehmen ſeyn, wenn man nur 
ledaͤchte, eine ſolche Einrichtung zu machen. Und 
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alfo hat ſich ein großmuͤchiger Stebfaber bes ge. 

weinen Beſtens nur damit zu befriedigen, 

wenn er ſeine Stiftung fo viel möglich, nie 
ae Vorſicht indgemein, und nah ſeinen 
. Umftänden infondergeit, eine folche lange 


on Zeit mit dem abgezielten Erfolg durch bie zu 


nmachende Einrichtung geltend machen Fan, 
+ damit: fehr viele Menfchen den wircklicher 
Mutzen erlangen koͤnnen. 
Denn dieſe ſind hernach, weiche wiederum ſolchen 
Dune ſchaffen koͤmen, dadurch dennoch der 
Mugen feiner Stiftung veretwiger wird, wenn 
gleich. Biefe ſelbſt ſamt allen Fonds und Capitalien 
nicht mehr da iſt. Und eben dieſes iſt auch ohne 
Zweiffel der Verſtand der Frage, nach der beſten 
Art und Weiſe; ſa dies iſt uͤberhaupt der Begriff 
vonder beſten Einrichtung. Allein die beſondere 
Beſtimmung bleibt dennoch fo ſchwet als die wirck⸗ 
liche Vollſtreckung/ denn die erſtgedachte Vorſicht 
gruͤndet ſich auf die moͤgliche Vorſtellung aller wi⸗ 


drigen Faͤlle, und auf bie Veranſtaltung der Mit⸗ 
—— 


4 


tel Dagegen. Jenes ſetzt voraus bie 

der gegenwärtigen Umſtaͤnde des Stiffters und ei⸗ 
ge ziemliche Einſicht in die kuͤnfftigen Umſtaͤnde eis 
nes Ortes, Landes ꝛc. Allein, wie weit gehet doch 
unſere Einſicht und unſer Uiberſehen dieſer Dinge? 
Gewiß, wir haben alle ein ſehr kurtzes Geſichte Es 
wird auch die Erwegung aller Landes⸗ Gefetze und 
Rechte, und wie weit diefe bie Mittel gegen ae be⸗ 
forgliche Fälle anpanden geben, erfodert. Unt 
gefetzt, es erfindet eine.jehr tiefe und ur 


Alle 


\ 
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Färsse Mittek auf alle vermurhliche Hille, Iſt 
mim ungeachtet ein Mann, er mag ſo vornehm, 
ſenlqͥtig, fo reich und klug ſeyn als er will, auch im 
Unsde, alles mircklich herzuſtellen? Man muß 
c uor ein gewiſſes, und ein zur Sache ſelbſt zu⸗ 
agliches Vermoͤgen annehmen, wenn man die 
hie Ant und Weiſe beſonders beſtimmen will. 
Mm dazu gehörer doch die ermmangelnde Exfenmt⸗ 
nĩ der Umſtaͤnde des vernehmen Cayallierd. Und 
gijcht, daß man dieſe auch übergeben will, weil 
alters ein Vorſchlag niche fo ſchwer, uud zwar 
aud in der Abficht fenn würde, eine Sache vorzu⸗ 
‚  Pblagen, die nach defjelben Meinung, Geſchmack, 
Religion, Sentiments und Limfländen wäre, fo 
würde tedhmenigftend eine genauere Beſtimmung 
der Groͤſſe des anfeßinlichen Capitals erfordert, 
um zueinem der beften Zwecke um gemeinen 
Weſen, die beſte Axtuud Weife der Anwen⸗ 
>. bung derfelben,vorzußchlagen.. * 
| Denn ausder Wichtigkeit und Gröffe ded Capitals 
I) urtheilen: ob ed zu einer recht guten, oder 
derjenigen Anftalt bed gemeinen Weſens gleich oder 
durch fiuge und vermehrende Einrichtung zulaͤng⸗ 
lich fen,oder nach und nach werden koͤnne, welche we⸗ 
ger ihrer Nothwendigkeit, wegen ihres Mangels, 
und wegen ihres ſehr weitlaͤufftigen Nutzens in 
Vergleichung anderer die beſte ift 2. Folglich laͤſt 
ſich alsdenn mit mehrer Zuverſicht dieſe Sache 
 Porflagenundigre Einrichtung entwerffen: 
Samml. zotes St. 9 m 
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0. + 2) Binder Einrichtung der Sache ſelliſt aber 
haͤnget ein groffer Theil der- Gewißheit, Beſtaͤn⸗ 
digkeit und Sicherheit ab, und wenn dieſe mit bes 
. nen andern Auflerfihen Mitteln menſchlicher 
Sicherheit, welche vondenen Gefegen, denen all» 
—5 Landes » Berfaffungen, und von ber 

W acht und dem Willen der Regenten ſolchen 
. Sachen gegeben werden fan, verbunden iſt, fo 
muß daraus wiederum diebefte Weife der Anwen⸗ 
dung in Abficht auf die Dawer entſtehen. Mein 

Herr, ſiehet alfo, was und wie vielerlen in dieſer 

Frage lieget, and zu bedencken ſey? Er fießer, mag 

einem, der fie recht zuverlaͤßig beantworten will, 

abgebe und mangele, daß ein eingiger Vorſchlag 

Meder in Anfehung des Zwecks | 

Noch der Mittel und Anwendung ° ° 

dergeſtalt zuverläßig zu thumſey, damit man mit 

Grund und ohne Verwegenheit, Chimeren und 
Windmacherey dem vornehmen Cavallier ſagen 

Some tw, \ . N 


1) Das iftdas Befte, wozu Dero Capital ven 
das gemeine Belle, — 
2) Und dieſes iſt die beſte Weiſe ſolches dazu 
anjzuwenden. — 
Denn in dieſer preblematiſchen und auf die Ver⸗ 
gleichung vieler Dinge abgefaſten Frage, laͤſt ſich 
feiches nicht fo ſchlechter Dinge, ſondern allemal 
nur in. Abficht auf viele gute Dinge, und viele 
Weifen, jg auch auf ben vornehmen Cavalllet, 
deſſen Uinſtaͤnde, die Groͤſſe des Capitals m ß 
“ — ET gIbr 
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fotbtantwworten. Einer der davon demnach beſ⸗ 
ſer Machricht Hat, wird aflegeic im Stande feyn . 

etwas Beſſeres, und vielleicht das Beſte in 

dieſem Ball, wie auch eine beſſere Weite, oder 

bie befte in diefem Gall ur ; 
anzugeben. Wenn mir dannenhero alles recht be, 
kaunt wäre, ſo getraute ich mich wohl, dem vr. 


nehmen Cavallier, den ich wirdlicd wegen ’feines 
srefmüchigen Vornehmens ausnehmend verehre . - 


und liebe, einen gründlichen und recht beflimmens 
ben Berfchlag von allen beyden Puncten zu hun: 
Alan da mir dieſes abgeher, fo kan es nichts ans 


Derd ald etwas überhaupt, unbeitimmtes und 


ſeichtes ſeyn. Jaich vermerde, nachdem ich mich 


über dem wichtigen Verſtand der Trage erfläree 
Babe, und nunmehro den Vorſchlag ſelbſt zu thun 


verfuchen will, daß ichnicht einmal allesüberhaupe 


faſſen, und meinen Vortrag abitract einrichten - 


koͤnne, fo abftract die Frage felbit auch ſeyn mag; 
Sondern ich muß mich auf das Tichtenlegen ; 


S 


Sch muß in Concreto reden ; Ich muß gewiffe' 


Umfände wenigitend in einigen Stuͤcken annehe 
men und voraus feßen, wenn ich deutlich und fo 
ſchreiben wid, daß man das Geſchicklichſte davon 
nehmen und anwenden koͤnne. Ich ſetze alſo: ich 


waͤre ein vornehmer Capvallier, ich hätte feine Er⸗ 


ben, ich koͤnte und wolte ein Capital von 25 bis 
30000 Rthlr. zu. einer ſolchen Anſtalt anwen⸗ 
den, und ich ſuchte bey meinem Leben ſchon alles 


die Sache ſelbſt ſofort we Anfang negmen fo 
“ V a J N 


ſo weit einzurichten, daß mit meinem Abiterben - 


, 178°. 1 Dritter Vorſchlag, 
vree, weül ich vielleicht fo wielwon meinen Fonds ber 
Einkunffte zu meiner Ctandes mäßigen Erhal⸗ 
tung beymeinem geben nicht’ entbehren koͤnte, fo 
wuͤrde ich | 
2) Unter ungehlichen Anftalten, die zum gemei⸗ 
7 nen Beftenmeiner Landes⸗Leute Nach unſern 
0° Heutigen Einfichten und Umfländen gemacht 
' werben koͤnten, diejenige vor die befte Hals 
ten, die nicht allein nothwendig wäre, und 
ſich ihrem Nutzen nach auf fehr viele Stuͤcke 
bed gemeinen Beſtens erftrefte, ja immer 
emeinnüßiger mit der Zeit: werden fönte, _ 
| Endern auch gank und gar mangelte, oder 
doch ſehr rar waͤre. Zum 
2) Wuͤrde ich die gantze Einrichtung darauf 
ſelbſt ausdencken und abpaſſen, ſowohl bey die⸗ 
ſer aber an ſich, als in Anſehung der Landes⸗ 
Verfaſſung und Umſtaͤnde dahin ſehen, daß 
meine Stifftung durch die Verknuͤpffung des 
Intreſſes vieler Staͤnde, und durch die Macht 
und Vollſtreckung des Landes⸗Herrns, ſo viel 
moͤglich, gewiß, ſicher und beftändig, theils in 
Anſehung des dazu gewidmeten Vermoͤgens, 
theils der Anwendung derer daraus flieſſen⸗ 
den Revenues, zu meinem Zweck ſeyn moͤchte. 


Mas den erſten Punct betrifft, fo will ich zwar 
‚nicht leugnen, daß nicht auch andere Anftalten an⸗ 
gegeben werden koͤnnen, welche bie n. I entwow 
: genen Eigenſchafften, dadurch efwan eine unter 
vielen fonderlih nach gewiſſen Lunfänden ans 


— 
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Ort oder bem Sentiment eines andern, den? 
ander beten Anftale verdienen koͤnte. Ich 
über gleich ſelbſt noch verſchiedene nennen, die ı 
keit fo heiſſen koͤnten: z. E. dag unwiſſende Le 
Sack iſt bekunnt, nicht weniger die groffe Mi 
mgefchichter Land⸗ Schul» Meiſter, und ihre 
her und verächtlicher Gehalt. Eine Anſtalt, 


durch dieſes verbeſſert wärde,undein Seminar 


———m— 


m gutentand » Schulmeiftern würden daher 
fig und nuͤtzlich ſeyn Weiter: Fine oͤcont 
ſche Secietaͤt und ein Seminarium, darinne re 
ſchaffene Deconomierund Policen- Berftändige: 
Cametaliſten erzogen würden, erfordeeneinng 
fen Zend, wenn fie recht eingerichtet "werden 
len, und ıhwoltedie Diorhwerdigfert, den Nut 
und wie rar diefe Anjtalten find, leicht erwei 
Allein nad meiner Art zudenden, und nach mei 
Einfiht würde ich bey diefen allen dennoch. 
Bedendlichkeiten fonderlich in Anfehung. ei 
Privat⸗ Perſon finden, die dergleichen ſtiff 
weite; Ja ich würde überhaupt meine Augen n 
ſo vehl auf eine Anitalt richten, die dem maͤn 
chen Geſchlechte, oder dieſem und dem fchönen | 
ſchlechte zugleich unmittelbar zum Beſten ge 
dere; fondernich würde dencken: bas mann! 
Geſchlecht Hat ohnedem vor fich in der Welt 
meiften und am erften geſorget. Es ſind vielen 
wendige und nuͤtzliche Anſtalten vor ſie alleine, 
ash vorfie und das weibliche Wefchlecht zu 
men ſchon vorhanden. Es koͤnnen auch wenige 
gar keine neuen Aehede erben, die nicht 
oo 3 
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i\ 
* 


m 1 Deitter Dofhl, — oo: 


erſten Geflecht allein zu feinem Beften dienen, F 


und daran mannicht wenigftend etwas, obwohl : 


unter allerhand Damen und Anftalten, Bier odew : 


| da ſchon antreffen folte. Und eben. ſo wuͤrde ichauch 


von ſolchen Anſtalten gebencken, welche beyde Ge⸗ 


ſchlechter zuſammen unmittelbar genieſſen Sol⸗ 


chen allen wuͤrde ich mein Abſehen, ſonderlich auf 


das unmittelbare Beſte des weiblichen obre - 


fehönen Geſchlechtes richten, vor welches ohnedem 
fo wenig auf eine recht vernuͤnfftige Are geſorget 


wird, ob wirgleichimmer vorgeben, daß wir fekbis 


T 


ges befonders liebten und achteten, da wirs dach ſel⸗ 
„gen oder gar nicht recht vernünftig lieben, und wie 
es fih wahrhafftig nach görtlicher Ordnung ges 
buͤhret, dieſes vortrefflichen Geſchoͤpffes befondere 
Gaben aber erfordern, achten. Ich würde daher 


nicht ohne Grund denden, daß dadurch mittelbar 


auch das Beſte des männlichen fo wohl, als derer». 
jenigen von dem fchönen Gefchlechte befördert were 


den Pönne, welche meine Stiftung eben nicht un⸗ 


mittelbar genieflen koͤnten. Ich wuͤrde ſolchem⸗ 
nach in Anſehung des ſchoͤnen Geſchlechts mit oben 
gemeldeten Capital, nach allen Regeln ber Klugheit 
und Vorſicht, eine ſolche Anftalt zu flifften fuchen, 
„die, wie Hieraus zu ſehen, fich ihrem Mugen nach. 


 sfehr weit, jaauf unfere Familien, auf glädliche: 


-; Ehen, auf gute und vernünftige Mütter, auf. 


„rechtſchaffene Wirtinnen, auf die beffere Erzie⸗ 


Pa der Kinder, fonberlich derer Töchter, bie, 
„tonderlich auf die Muͤtter ankommt, aufdie gute 
vZucht und Ordnung der Bedienten und des 
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ſuau rornehmlich des weiblichen, auf geſchick⸗ 
te Hasfrauen oder doch wohlgeartete und ver« “ 
Manze Haushälteriunen, Bonvernantinnen, * 
sundere weibliche Bedienten von verfchiedener“ 
Ihbarkeit,verfchiedenem Stande und Geſchaͤff⸗ 
merſtreckte, die dieſem Geſchlechte unter gern © 
gran und vornehmern, niedrigen und hohen,“ 
semen und reichen, durch die Gewohnheit. 


ducch Die Geſetze, durch deu Wohlſtand und“ 


fe feet, beij ung uͤberlaſſen ‚werden. Ich“ 


getädte mir auch aus dieſen allen mit uöunum— 


Rösichen Gründen vorzuſtellen, daß dergleichen 
Analt nicht nur darum hoͤchſt noͤthig, weil ſie die⸗ 
fen groifen und weiten Mugen bringen, und weil 
dadacch der Unwiſſenheit, der Dummheit, der 
Ungeſchadlchkeit, der Sinfale, dem Aberglauben, 
der heuchleriſchen Eingezogenheit, der mannigfal⸗ 
tigen eit, und der meiſtentheils auf 

Berfieilung oder unrechte Begriffe von den Tu⸗ 
genden, die das Geſetz fo wohl, als die Kiugheit 
erfordert, hinauslauffende Tugend und Auffi 
sungder meiften Eheweiber, Muͤtter, Hauswir« 
tunen und Hausfrauen, Haushaͤlterinnen, Hof⸗ 


fern, Köcyinnen, Maͤgdgens und andern weibli⸗ 
hen Bedienten, nach eines ieden Standes Gele— 
genheit, geſteuert werden koͤnte, die doch ſo groſſen 
Schaden im gemeinen Weſen, in der menſchlichen 
Geſellſchafft, in den Ehen, in bee Kinder⸗ und Ges 
finde: Zucht, in der Nahrung u hr he ‚ {om 
De ober De mhnlıhen Gefähe ,clın 
4 " tans 


meißerianen,, fogenannter Mademoiſelles, unge | 


nn. 
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Staͤnden, bishero gebracht und verurſachet ha⸗ 
ben, jabringen werden, wenn wir nicht auf folch® 
Anitalten denen, dadurch dieſes Geſchlecht bep 
[es als es in denen Familien, von ihren Bätern, 

zuͤttern, Vormuͤndern und Berwandten, meis 
ſtentheils geſchieht, erzogen und cultiviret werden 


koͤnte. Ein gewiſſer vornehmer und gelehrter 


Mann pflegte daher zu ſagen; „Er glaube, wenn 
„die merften Manns⸗Perſonen nicht Theren, oder 
„auch die Weiſen nicht der Verfuͤhrung ihrer Sin⸗ 
„ne, die nur auf aͤuſſerlichen Schein, auf Schöne 
ae Stand ober Beld ſehen, immer unterwor⸗ 
„ren wären „ es würden wenige von ſchoͤnem Ges 
„ſchlechte, Ehemaͤnner befommen. Denn das 


 „tmeifte Gute komme ben ihnen, wenn man wenis 
- „ge ausnähme, nur aufden Äufferfihen Schein, 


„auf die Schönheit ded Leibes, Verſtellung odrie 
„aͤufferliche Schein. Guͤter an. Diefe aber ſtuͤrtz⸗ 
„ten die Mannes Derfonen in groſſes Verderben, 


“ „weil fie auf feine gebefierte Seele ſehen, sder ſol⸗ 


„che doch felten fänden. „ Ichh laſſe zwar diefe 
Gedancken dahin-gefteller fen. Indeſſen wolle 
mir dieſes ehrwuͤrdige und artige Geſchlecht den⸗ 


veoch nicht uͤbel nehmen, wenn ich hier denen mieis 


ſten ohnmoͤglich ſchmeicheln kan. Ich bitte fie zu 
‚trwägen, daß ich fie wahrhafftig und vielleicht re⸗ 
eller, als alle ihre betruͤgeriſchen Schmeichler liebe, 
jabey allen Vorwuͤrffen, die ich denen meiſten mas 
hen muß, gar we erkenne, daß die wenigſten ie 
unfern fchlechten Umſtaͤnben und unſerer elende 
Eorge voriger Euftur, Schuld an’igren —* 
IS en 
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Saflängeln finde. Und eben darum ſchreibe ich 
Yen ihrem Vortheil. Ich Gabe aber gefagr: 
Kr nur dieſes wärbe mir dienen, mic von der: 
Achwendigkeit einer folchen Anſtalt zu überzeus 
m, fonderm ich würde mie auch ale gantz gewiß 
wellen, daß eine folche und auf dieſen wichtigen: 
Zeeck recht abgerüchtete Anftalt, bey uns: nach, 

guzlich mangele, dag ıman daran noch nieran fels, - 

nen Orte bey ung mit Ernſt gedacht,oder Dandang: 

Verd von Seiten des gemeinen Weſens, ſo wohl 
dökererfenigen, die bemittelte und verſtaͤndige 

befielben ſeyn wollen ,,. geleget habe. 

Yu weiß zwar wohl von Roͤmiſch⸗ Cacholiſchen 

Sranemimmer ⸗Kloͤſtern und Stifftern, wie auch. 

Deazjenigeu geringen Gebrauch, denman in’ Anſe⸗ 

hang dieſer Sache, davon an einigen Oxten unter: . 

dieſer Art von Chriſten, (doch in Franckreich mehr 

als bey ins) machet. Allein, wem ſind nicht dee: 

Verfall dieſer Anſtalten, die fchlechte Einrihrung | 

I, die Schwierigkeit, der Mißbrauch, and. 

vowmlich die Gefahr vor Proteſtantiſche Kinder vom⸗ 

fohuen Geſchlechte bekannt, wenn man folche: 

Anfoltn auch in Sarhelifchen Nonnen - Klöfterm m 

sen wolte? Die Protefianten haben auch: 

Srananzimmer - Klöfter und Stifter; Lind ee iff . 
wahr , dieſe koͤnten am erſten zu ſolchen Anftalten, 
eingerichtet werden. Es wäre auch vortrefflich, 
venn man es gleich gethan haͤtte. Allein man weiß: 
ab, daß es nicht geſchieht und geſchehen iſt, ja 
men weiß, wie viel darinnen abermal fehle, was 

zu dieſer Abſicht een, wie viel daran gebeflere. 
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werden můſte, und daß in dem meiften nichts als 


, eine Geſellſchafft alter oder funger adelicher oder- . 
buͤrgerlicher Müßiggänger vom fchönen Ger’ 


F 
= 


fehlecht, die eritweder nichts, oder nicht basfenige, „ 
was fiefollen, thun, die Revenues dieſer Kloͤſter 


uud Stiffter nach allerhand aberglaͤubiſchen Re⸗ 


geln verzehren, die ſogenannten Koſtgaͤngerinnen 


aber, wenn auch einige angenemmen werden, bie⸗ 


jenige Cultur ihres Verſtandes, ihres Hertzens, 
und ihres Leibes daſelbſt nicht finden, Die uns an 
fo vielen. des fchönen Geſchlechts abgehet, wenn 
wir ſie als gute Ehe» Grauen, al er, als 


Wirtinnen ze. betrachten. Wir haben. endlich 
auch Mägdgen: Miäh- Kunöppel und andere. klei⸗ 
ne. Schulen , wir haben Mabemoifelled und Hof⸗ 


'meifterinnen in denen Familien vor die Töchter, 


wir haben Haus: Präceptored, Sprach + und. 
Tantz⸗Meiſters, wir fchicken fie bey Verwandte 
und Bekannte in die Städte, ober in die Wirt 
ſchafft auf das Sand, ader wir getrauen und. mes 
nigftens alled auf die kluge Mutter ankommen'zu 
laſſen. Und ich geftehe es, diefe Mittel können 
etwas bey vornehmen, verſtoͤndigen und bemittels 
sen $euten, ‚oder auch in denen Kinder » fahren 
dieſes Sefchlechts, bey armen und reichen, gerins 
gen und vornehmen thun. Wenn auch dieſes nicht - 


wäre, fo würden wir gar nichts von geſchickten 


und wohlgezogenen Leuten des ſchoͤnen Geſchlechts 


Haben, oder vollends gar feine Sorge ver dieſe 

noͤtigen und herrlichen Geſchoͤpffe tragen. Allein 
dieſes alles lieſſert uns nur eine geringe er | 
" u , ‚* au 
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 wuinmehmen und bemittelten Haͤuſern, wofer⸗ 


uch eine glüdliche Worfegung wi, dag 


wiirtgan ein unverfländiger Vater, oder eine 


fühbte oder übertünchte Mutter, oder andere 
Blume Erzieher, leichsfertige Bediente, lieder⸗ 
ed Geſinde, ja wohl noch dazu eitele und mie 
kinee andern Gefchidlichkeit., als der Frantzoͤſt 
hen Sprache, mit Frangöfifchen Manieren und 
Sreerenken, oder einer Wiflerfichafft der Moden 
verſehene Mademoiſelles und Hefmeiſterinnen, 
wefüßifche, obwohl ſonſt geſchickte Naͤhterin⸗ 
nes, unverſtaͤndige Maͤgdgen ⸗Schulmeiſter und, 
Ohalmeifterinnen x. alles verderben, und die 
Hoffnung deren betrügen, welche recht verftändie 
ge, geſchikte und tugendhaffte Perfonen des ſchͤ- 
nen Geſchlechts ſuchen. Denn iſt es nicht wahr, 
daß diefe leute meiſtentheils die Töchter zu weiter 
nichts als zur Verſtellungs⸗Kunſt oder zu affectir⸗ 
ten Dingen, oder zu bloſſen Galanterien erziehen? 





' Das reelle aber haben und wiſſen felbft wenige, _ 


we,on flat einer gezogenen und gefchieften ‘Ders. 


Yen, lieffern ſie ung eine falfche und laſterhaffte 


— — “ -. 


! 
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dla, eine verfiellee und verfapte Saue, eine 

Verſchwenderin, eine Buhlerin, eine Hoch⸗ 
mürige, Stoltze, Eitele oder ſonſt Unwiſſende 
un) Thoͤrigte wor die Stände des ſchoͤnen Ges 
ſhleches. Stellt man fich aber auch obengemelbes 






m Stůckwerck noch auf der heften Seite vor, fo 


Einnen doch nur Bemittelte und Vornehme ſich 
befien recht erfresien; die Armen aber, darunter 


ech offt mit ſchoͤnen Gaben des Geiſtes und dei B 
| en re 
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| bes verſehene , ingleichen don guten adelichen un 


buͤrgerlichen Stande entfproffene Kinder find 


muͤſſen ſich mit den elenden Mägdgens, wie ausd 


offt ſehr gefährlichen Nah⸗ und andern gemeinen 


* Schulen befriedigen , worinne fie kaum Deurfd 


4 


„ Denen Augen der Klugheit und der Weisheit, an 


leſen, etwas Geſchriebenes hinfledfen, 'werzig 


oder nichts Rechnen, und nur die gemeine, ja ſehn 


ſeichte buchftäblihe Erkenntniß des Ehriſten⸗ 
thums, das Naͤhen, Knoͤppeln, Stricken, Sti⸗ 


den, Spinnen und Waſchen ꝛc. aber nur fo weit 
lernen, als es kaum zur hoͤchſten Nothdurfft, und 


wenn fie dereinſt Geld genug, und eine Maͤhterin 
oder Wäfcherin zur Seite haben, hinlaͤnglich iſt, 
oder ald es etwa zu ihrem Put gebrauchte wird, 
oder endlich, als ob darinne alles, ja das wilhtige 
ſte beſtehe, was ein verſtaͤndiges, geſchicktes und 
tugendſames Frauenzimmer, und welches nicht 
unter die gemeinſte Sorte des Poͤbels gehoͤren 


- . will, zu ihren weiblichen Pflichten, Aemtern, 


Ständen, Gefchäfften und Lmfländen‘, zur 
Gluͤckſeligkeit der Welt, ihres Ehemann, ihrer 
Kinder , ihres Hauſes, oder überhaupr zu ihrer 
eigenen Zufriedenheit und fonft nötig har. Fehlt 
es aber.auch einigen indiefen Umſtaͤnden nicht am 
ber Gefchicklichkeit in alleehand andern Frauen⸗ 


zimmer « Küniten und Verrichtungen dee Wirt 


ſchafft, inden Srädten oder auf dem tande, fo man⸗ 


gelt es ihnen doch an der nötigen und gründlichen 


Erkenntniß unzehliger, goͤttlicher und natuͤrli⸗ 
her, ſittlicher und hiſtoriſcher Wahrheiten, an 


dem⸗ 
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deriigen, was zur Zierdeund zum Angenehjmen 
aim Umgang und inihren Gefchäfften erfordert 
u, endlich aber an einer wahren Tugend und 
merglaͤubiſchen, aufrichtigen Faſſung des Her⸗ 
EB, daburch fie ihre und anderer, ſonderlich ih⸗ 

3 Mannes, ihrer Kinder, und ihres Geſindes 


 emliche und aͤuſſerliche Gluͤckſeligkeit befördern - 
' Alien koͤnten. Ja ſie ſind bey aller Geſchicklich⸗ 
kit wehl gar verfügrifihe Köder, und deſto gefaͤhr⸗ 


Ischere Werckzeuge des Verderbens der Welt, oder 
Dir bee Wirtſchafft befteher endlich in einer mies 
Derrrächtigen und filgigren Haushaltung, oder 
Pak in allerhand Ausfchweiffungen Dererjenigen 

‚diefo wenig wahre Begriffe von Tugens 
den und taftern als einendusch Uibung, Zucht.und 
Gnade indednunggebrachten Willen haben. Ends 


lich fa koͤnnen fich auch die Töchter, der Maͤgdgen⸗ 


wr 





und andern gemeinen Schulen, wegen des Wahl 
ſtandes ihres Geſchlechts, und wegen der noͤthi⸗ 
gen Eingezogenheit und Gefahr nur in gar jungen 
Shren, und als unmannbare Kinder bedienen, in 
welhen fie noch wenig Faͤhigkeit haben etwas rech⸗ 
tes a lernen. Sobald aber diefe wächk, fo erlaube 
Be Verfaſſung folcher Schulen fehr felten, folche 
Unger himein zu fchichen, und überdem koͤnnen auch 
Diegeßrer und Lehrerinnen in felbigen nichte mehr, 
alz was vor zarte Kinder gehöre, ja-diefes niche 
einmal recht. Ja eben biefe Umſtaͤnde fchlieflen 
fieanch von alenandern niedern und hohen Schw, 
len des männlichen Geſchlechtes, wie nicht weni 
ger von der meiſten unterrichtenden Geſtuſhaſit | 
er 
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der Manns, Perfonenaus, ſobald fie anfangeı 
mannbar zu werden. Und iſt man Bierinne nick 
vorſichtig geweſen, ſo hat man die betruͤbteſte 
Exempel der Verfuͤhrung von Mägdgen ⸗Schul 
Meiſtern, Haus⸗Informatoribus, Tantz⸗ un 
Sprach Meiſtern, u. ſ.f. Eben dieſes aber a 
einer der ſchlimmſten Umftände des ſchoͤnen Ge 
ſchlechts, deswegen auch die Wen, da fie ſich 
nicht zu helffen wuſten, defür gehalten haben, 
28 fenin Betracht eines groflen Uibels am beſten, 
lieber die meiſten in ber dummſten Einfalt und 
Unwiſſenheit aufwachſen zu laſſen, und chen dar⸗ 
inne ihre Unſchuld und Tugend zu ſuchen, wenn 
fie dumm, ſtille, und von nichts unterrichtet wär» 
zen, ald mas ſie etwan von der Frau Mutter ger 
lernet hätten, oder nur an ihren Gitten_ nnd 
Weſen abfehen koͤnnen. Ja es giebt fehr viele 
verſtaͤndige Leute noch itzo, die eben fo dencken, 
weil die Gelegenheit und die Anſtalten fehlen, et⸗ 


was beſſeres bey den nieiften des ſchoͤnen Ges 


ſchlechtes gu hofſfen. Nachdem nun das Fuͤrbild, 
nehmlich die Frau Mutter, im verborgenen und 
ntlichen geweſen, nachdem erſchien und er⸗ 
einet auch noch das Toͤchtergen. Ja die thoͤ⸗ 
richten Maͤnner dachten auch ehemals, und man⸗ 
che dencken noch, wie die alten Moſcowitiſchen 
Czaars, oder die deſpotiſchen Regenten der ſcla⸗ 
viſchen Tuͤrcken von dem Nutzen der Dummheit 
threr Unterthanen Je unwiſſender, und einfaͤlti⸗ 
ei ihre Frauens wären, deito beſſer märden fie 
Hk, jr wenn Fear ang mäcwd. 
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Suhatten, regieren, ober, Deutſch zu reden, 
in särrifches und deſpotiſches Maͤnner Regi⸗ 
au über fie ausüben, und ihren eigenen Unger 
nachhaͤngen koͤnnen. Denn es fuͤgt 






f doch ſehhr offt, daß viele dieſes ſchoͤnen Ges 


’ 


Biete die ſchoͤnſten natürlichen Verftundes- und. 
Gemüchs + Gaben, ſa nichts weniger alseine ſcla⸗ 
wide und niederträchtige und uneble Seele haben, 
bie aber, wenn fie nicht cultivirer, und mit gruͤndli⸗ 
der Erkenntniß der ihnen nöchigen Wahrheiten, 
md mit wahrer Tugend ausgezieret werden, dies 
Baben in dem bloſſen Wit führen und aufs 
sfe wenden, argliflig werden, und folcherge- 
ſtalt ihren defporifchen Herren gnug zu thun ma⸗ 
dem. Das jenige alfo, was die Arglift und der 
Mangel einer gründlichen und lebendigen Er, 
Permmiß ben foldyen Perſonen des fchönen Ge⸗ 
ſchlechts gar offte wircket, daß fehreiben diefe un. 
veriländigen Beherrſcher einer wahrhafftig ver 
beifernden Erkenntniß zu, und. fürchten ſich alfo 
wc einer fingen Frau/ ja fie halten vielmehr dag 
teylüßte und dumme Weſen vor die wahre weib⸗ 
ki d und Unſchuld, an flat, daß ſie viel, 
Behr wilienfoleen: -— . 

Je mehr die Seele durch wahre Erfenntnig 
und Tugend gebefiert worden, befto mehr 
ſchicke ſich diefelbige in "eine vernänfftige 
Subordination ihres Standes, und mE 
endlich die wahre. Tugend ohne Erfenntni 

ein Unding fg. . . 38* 
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Dot mo gerathe ich Hin? ich vergeffe meinen 
Schluß⸗Satz aus dieſen allen. Dein ich wolte 
aus dieſem Grunde ſchlieſſen: 00— 
Es fehle und an ſolchen Anflalten; worin⸗ 
se (a) etwas erwachſene Perſonen vom ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechte, von einigem Stande und 
"guten natürlichen Gaben des Geifted und 
Leihes, fonderlich, wenn ſie duͤrfftig find, 
‘ ober doch nicht viel Mittel Haben, eini⸗ 
ge Jahre zu allen interlichen und aͤuſ⸗ 
ſerlichen Geſchicklickeiten des Verſtandes 
und Willens, der Seele und des Leibes, 
in einer dem ſchoͤnen Geſchlechte anſtaͤn⸗ 
dinen und vernuͤnfftigen Ordnung, ohne 
Gefahr, entweder gantz umſonſt, oder vor 
wenigen Zuſchuß, oder aber vor ein ge⸗ 
wiſſes Geld, wehn fie Mittel haben, 
nach dem Unterſchied ihrer Gaben zu ver 
ſchiedenen Ständen and Gefchäfften die 
ſees Geſchlechtes, ſorgfaͤltig unterrichten, 
geuͤbet und erzogen, oder wenigſtens (b) 
An einer gantz einfachen Anſtalt einer 
“Höheren Schule vor ſolche Perfonen die 
ſes Geſchlechts, welche zur Mannbarfeit 
nahen, die fie aus. dem Kaufe ie El 
. teen zu befuchen hätten, in. alen ihnen 
dienlichen zeiflenfheiften ‚beffee zubereitet 

ein w 


werden koͤnnen. 


Mein Herr? Sie vergeben mir, wenn ’ich zu 
weitläufftig werde. Hier haben fie — 
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fidmeinen Vogſchlag und zwar ſowohl einfach 
ale wufamımen geſetzter. Jene fubıbı ift leicht 
jsirfeben, fie iſt im dieſer lab a) begriffen, und 
bracht feiner fonderlichen Ausführung. Sieift 
ah nicht zu koſtbar, dabey aber erſtrecket ſich ihr 
Auren nicht ſo weith, und alſo ſehe ich die ſuba) 
serhefer an. Sie ſehen zugleich die Abſichten, 
werauf dieſe Anſtalt eingerichtet ſeyn muß, wenn 
fie je noͤthig, fo nuͤtzlich und fo rar, als ich vor» 
gebe, ſeyn ſoll. Lind diefes iſt mir unter der Fe⸗ 
der gemachfen. Denn ich hatte und habe gar zu 
viel zu fagen. Ich faſſe iedoch in diefen Schluß 
Satz die Nothwendigkeit und den Mugen einer 
ſelchen Anitale aus unfern Beflagungs, würdigen 
Mangel daran, zugleich eine ziemlich genaue Be» 
ſchreibung dieſer Anftalt; zufammen, die ich aus 
ebendiefen Gründen ‚- weil es eine nothwendige, 
gemein⸗ nügliche und endlich noch zur Zeit gar 
sicht vorhandene Anftale ift, als die beſte anſehen 
würde und ermwehlen wolte. Lind darum ſchmei⸗ 
chile ich mir dennoch) kurtz zu ſeyn. Denn nun⸗ 
mehro darf ich nicht mehr ſagen, daß dieſes eine 
hehe Schule vor Framenzimmer von etwas erha⸗ 
benem Stande, oder obwohl geringen, dennoch 


| fonderlich begabten Mägdens fey, daß dazu ein 


eigenes Gebaͤude gehöre, daß es entweder eine 
bleſſe Schule, worinnen Auffeerinuen und Lehre⸗ 


rinnen wohnen, und die dahin aus den Häufern 


Eltern kommenden, nur unterrichten und 

„ nachmals aber wieder nach Haufe gehen 
lofien; oder aber daß feldye Grägteine und —* 
ern 


Samml sotee St. 
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fern und Maͤdgens gar daſelbſt nebſt der Woh⸗ 
nung, und dem Aufenthalt, die volle Erziehung: 
and Führung auf.einige Jahre genieflen und Die» 
ſes alfo mit jenen verfnüpfer werden koͤnne. Es 
- wird auch in dieſer Anftalt nicht ſchaden, wenn: 
man folche Junge Perfonen von geringem Stande, 
‚Die zugleich zu folcher Arbeit und ſolchen Dingen, 
und nebft der Aufwartung vor die andern ange, 
führer werden , wozu fie Matur und Stand 
witmet, aufnimmt. Ja es gehet meines Erach⸗ 
tens ſehr wohlan, daß nebſt einer gewiflen An⸗ 
zahl armer jungen Fraͤuleins und vornehmer 
Jungfern, welche alles Frey, gegen ein kleines 
Antrits · und Abzugs⸗Geld Haben, auch bemittelte 
vor einen gewiſſen voͤlligen halben oder viertels 
Preis an Koſtgelde aufgenommen würden, damit 
dadurch die Anſtalt ſelbſt mehr Fonds, und nach 
and nach eine Vergroͤſſerung bekommen koͤnne. 
Endlich aber will ich dieſe letzte Anſtalt, welche 
nicht nur aus der Schule, wie erſte und einfache, 
fondern auch Erziehung und Wohnung beſtehet, 
mit dem Heren Verfaſſer der verbefjerren Stiſ⸗ 
ſerſchen Einleitung zur Wirtſchafft der 
DeutfcyenCap.XVI $ 16,17,18,19,f0 zu Jena 
bey der Frau Cröderin 1746 herausgekom⸗ 
men, ein Gynzceum nennen. Und ich glaube, 
- Diefed Wort, werde fo leicht das Buͤrger⸗Recht, 
als das Wort Gymnsfium in unſerer Sprache 
erhalten , wenn bie Sache felbft erſt bekannten 
und angenehmer il. Will man ee aberein Col⸗ 
Ieginm zur Erziehung des fingen Frauenzimmers 
W nen 
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mernen, fo will ich'mich darüber nicht bekümmern. 
Sent ober haf jenes Wort feinen Urfprung von 
dee Griechen, welche, wenn fie nur etwas von 
Mcteln und Stande waren, vor die Zucht, Sub . 
er und Eingezogenheit des fchönen Geſchlechts, 
rer Frauen, ihrer Töchter und weiblichen Bes 
dienten, die nicht Sclaven waren, ſehr grofle 
Sorge trugen, und zu dem Ende zu ihrem Auf⸗ 
entgale dem innerften, abgefonderteften und ver⸗ 
wahrteften Theil ihrer weitläufftigen Wohnhäus 
fer wiedmeren In diefern Frauenzimmer lieffen 
fre diefe Perſonen meiftentheils und allein woh⸗ 
nen, in Wilfenfchafften, wie auh allerhand 
weiblicher Arbeit, fonderlich mit der Wolle uns 
tereichten und üben. Lind hierdurch wurden fie 
fo viel möglich von allem gefährlichen Umgana mit 
dein männlichen Geflecht ſowohl, als andern 
Derfonen ihres Geſchlechts, die nichtd taugen, 
abgehalten. Hier wurden fonderlich ihre Toͤch⸗ 
ter unterrichtet und erzogen. Darum Pünnen 
us die Griechiſchen Geſchichte fo viel von verſchie⸗ 
denen gelehrten, meifen, klugen und fugendhaff⸗ 
tm Damesfagen. Ja, weil man glaubte, - daß 
die Heiligkeit und Unſchuld der Sitten in diefen 
Oertern fonderlich anzutreffen fen, fo gabman ih⸗ 
nen auch die Meinen Knaben bie zum Ausgang 
ihrer erften Kinder ⸗· Jahre unter die Hände. ' Ich 
würde noch viel artiges von diefer Griechifchen 
Haus⸗ und Privat-Anftalt, ihrem Urfprung und 
ihrer Einrichtung, ihren Gefetzen, u ſ.f. an 
fuͤhren koͤnnen, wenn es mein Raum verſtattete. 
J a Wer 


334.17. 1. Deister Vorfchleg, 


er aber davon. enape inder gelehrten Sprache 
urß leſen fan und jvill, derfelbige wird fich der 
Abhandlung des Hrn. M Junius bedienen innen, 
Die er zu Leipzig 1745 de Gynæceis Græcorum 
“ Öffentlich vertheidiget und nur aus 5 Bogen bes 
‚Reber, Den Nahmen aber dieſer bloſſen Haus⸗ 
Role eines Frauenzimmers will ich, wegen dee 
NAehnlichkeit, der meinigen geben‘, bie eine foldhe 
Öffentliche Amitale vor dad Frauenzimmer damit 
haben würde, welche nicht allein eine bfoffe ob» 
wohl hohe Schule zu ihren Unterricht, fondern 
auch zugleich mit einem Collegio, mit der Zucht, der 
Wohnung, voͤlligen Aufſicht und Erziehung der 
Toͤchter verknuͤpfet iſt. Eine bloſſe Schule würde 
einfacher, ein ſolches Gynæceum aber zuſammen 
ſetzter und beſſer ſeyn. Hier muͤſſen die bereits 
ftimmten und jungen Perſonen, allein, unter 
der Aufſicht, Regierung, vernuͤnfftiger Zucht, 
verfchiedenem Unterricht, Arbeit und Uibung eini⸗ 
ger verſtaͤndigen, tugendhafften und klugen Matro⸗ 
ven und ſchon zu ihrem Alter und Jahren erwach⸗ 
fenen SHofmeifterinnen und geßgerinnen beftändig 
fliegen, des Umgangs mit dem männlichen Ger 
ſchlechte zwar nicht, wie in Kloͤſtern beranbt, ie 
doch auch nicht ohne Auffiche und. kluge Regie⸗ 
rung geniefjen, weil fie auch nicht die Geſellſchaſſe 
Anderer weiblichen Perfonen ohne Unterſchied und 
Aufficht haben dürffen, weil fie daſelbſt ihre Zeit 
mit lernen , arbeiten und Llibungen, obwohl auf - 
eine vernünfftige, nach Unterſchied, fregere und mig 
einem tugendhafftigen Bergnügen des febene * 
nupfte 
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Inüpfte Are zubrisigen, weil die Ober ⸗Aufſtche über 
ein ilches Gynzceum nebſt der oberſten Vorſte⸗ 
bes, oder Matrone ein frommer, geleheter und 
wefer Altlicher und verehligtee Mann als Vater, 
vebey denen Griechen dei aus Barer, haben 
Bante, und weil endlich dieſes ein barauf,und da⸗ 
u eingerichteter Ort wäre, da dergleichen Werfen, - 
sen des ſchoͤnen Geſchlechts zu’ ihren Staͤnden 
und Gefchäfften des Lebens nach Leib and Seele 
beſſer und ohne fo groſſe Gefahr ihres Ge 
ech Wohlſtandes zubereitet würden, eben 
dernegen aber folche Umſtaͤnde, eine geſchitkliche 
Inge, die nörhigen Wohn. + Ep - Schr -Arbeitds 
Kbungs« Converſations und Zuſammenkunffts⸗ 
Ziamer haben müfte. Ich geitehe, diefe Beſchrei⸗ 
bung fiellet faft ein Klofter vor. Allein manlaffe 
ſich nicht durch einige Aehnlichkeit irre machen. Ich 
will eben keinen Kiofles- Zwang undeinaffectirted 
Gefaͤngniß der Reufchheit, der Heiligkeit oder wich 
mehr ber Lüfte und Laſter daraus machen, ſondern 
debloſſe märterliche und vaͤterliche Klogheit und 
Erfarung, die ſich ben ſorgfaͤltigen und verſtaͤndi⸗ 
gen Eltern in Anfehung ihrer Töchter, und in ihren 
aͤuſſert, würde kurtz die Regelaller Ver⸗ 
Wahrung und: aller Aufſicht nebſe ietztgedachten 
Umftänden der Vorſicht vor dem Wohlſtand dei 
ſchoͤnen Geſchlechts fenn. Ja der norgbärffiige 
Umgang mit Manns⸗Perſonen, ſonderlich, wenn‘ 
einige geſetzte und verehlichte, auch zum Unter⸗ 
sicht in folhen Dingen , worinne man - feine 
weiblichen Lehrer win koͤnnte, zugleich gebrar 
u 3. cdqhhet 
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qhet werden muͤſten, duͤrffte nur allein, wie Dex 
Umgang mit alen andern, auch weibligen Per- 
fonen, an die Gegenwart und Aufficht, Anleitung 
und Führung eiher fo tugendhafftigen aleflugexz 
Hofmeiſterin oder Lehrerin allegeit gebunden mess 
den. Die Gefellfchafft-aber, die man auffer deszg 
Gynieceo fuchete, würde ebenfalls feine andexe 
Schrancken als diefe, ſammt dem Unterricht zu eäs 
wem wohlanftändigen und tugendhafftigen Lies 
gang haben duͤrffen. Soll ich alich noch etwas 
von denen Wiſſenſchafften, Geſchicklichkeiten, Ar⸗ 
beiten, Uibungen und Ergoͤtzlichkeiten wiewohl 
nur verworren ſagen, um die Anſtalt etwas deut⸗ 
licher zu beſtimmen und zu entwerffen, ſo rechne ich 
hieher a) den gruͤndlichern und lebendigen Unter⸗ 
richt in der Religion, b) einen vernuͤnfftige Sit⸗ 
ten⸗Lehre insgemein, c) die buͤrgerlichen und kirch⸗ 
lichen Geſchichte, d) die Natur⸗Geſchichte auf ei⸗ 
ne nuͤtzliche und zur Wirtſchafft accommodirte Wei⸗ 
ſe, e) die vornehmſten und in der Wirtſchafft nuͤtz⸗ 
‚ Fichften Lehren aus dev Natur⸗ Wiſſenſchafft und 
Chymie, befonders £) das practifche rechnen, g) 
die Geographie und Zeit-Rechnung, h) das rech⸗ 
fe, fertige und wohlanfländige Meden und 
Schreiben in der deurfchen Sprache, ſowohl was 
die Meinligfeie der Schrifft, als den Styl, fone 
derlich in Briefen, betrifft, i) die Frantzoͤſiſche 
Sprache, und wenn es verlanget wird, auch etwas 
in dee Iateinifchen, k die vornehmſten Grunde 
Säge der Oeconomie felbft, 1) die Schre vom 
weiblichen Wohlſtande gang befonders,und m) von 
— | nn der 
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der ernünftigen Kinder Zucht. Man wird auch 
leit erkennen, daß ich allhier einen practiſchen 
wi lebhafftigen, nicht aber ſpeculativiſchen und 
teielehrten Linterricht verflehe, wenn ich diefe 
Efenfhafften und Geſchicklichkeiten vorfchlage. 
Die Uibungen und Arbeiten unter »-lebendiger 
Immweifung, würden bejtehen mirffen 1) in Zeich⸗ 
sen und Mahlen, 2) in allen Arten: ven berien 
niedlichen Srauenzimmer Künftenund Dianufo» 
auren, fo in Nähen, Städen.iStriden, Knoͤp⸗ 
pein, Putzen, Schneidern, Heben, Yitdlegen, La⸗ 
gern, Wachspoßiren, der Arbeit. mie Seiden⸗ 
Bärmern,der Seide, dem. Flache ; der Bau 


and Schaf. Wolle ıc. fuͤr das Franenzimmer ges . 


—— — — — 
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hoͤret, in ſchoͤner und groͤberer Waͤſche und Reini⸗ 
gung vieler Dinge, damit dad Frauenzimmer zu 
Chun befommt, ꝛc. 3).in allerhand Arbeiten, die 
ja denen Sieben. Gefchäfften im Hauſe insgemein, 
sder befonders auf dem Lande und befonders in 
Städten vorfallen, dahin dag gemeine und kuͤnſt⸗ 
ie Kochen und Baden, das Brauen und Das 
fäxen, Einmachen, Zuderbaden, dad Käfen und 


Buttern, bie Aufſicht und Regierung des Geſin⸗ 


des, die Berwahrung und Ordnung der Sachen, 


n rechnen. 4) Ben der Landwirtſchafft, ſonder⸗ 
lch die zahme Vieh ⸗Zucht, und dad Garten 


Verck, bie andern Neben⸗Geſchaͤffte aber, ſo weit 
fe danrit in Verknuͤpffung ſtehen. Zur Ergoͤtz⸗ 
uühleit wuͤrden diejenigen, die da Luſt Haben ſichnll⸗ 
hier in der Vocal⸗oder einer Inſtrumental⸗Muſi⸗ 
qre, in dee Poeſie c. uͤben. Ihnen koͤnnte auch 
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nad) dem natuͤrlichen Berlangen dieſes Geſchleches 
‚die. Luſt gewiſſer maſſen verſtattet werden, ihren, 
Leib, daran dern menſchlichen Geſchlechte aller⸗ 
dings nach Goͤttlicher Ordnung ausnehmend ge=z 
legen iſt, zu warten, eine geſchickte Stellung 
"des Leibes und ihrer Glieder zu erlangen, vor 
_ ihre Schönpeit aldeine befondere Gabe GOttes 
dieſes Gefchlechts zu forgen , hiernaͤchſt in den 
Umgange mit gefchicten, fremden und bekanntes 
Perſonen benderlen Geſchlechts, inder Bebiemung | 
einge Geſellſchafft, im leſen allerandangenehmer, 
iedoch nuͤtzlicher Buͤcher, daraus ſie die Welt und 
ſich ſelbſt kennen, oder auch einen Vorſchmack 
von denen gemeinſten Rechts · und Welt⸗Haͤndeln 
bekommen koͤnten, in wircklicher Unterſuchung de⸗ 
rer natuͤrlichen Objecte der Wirtſchafft, bey eben 
zu dem Ende angeſtellten Spatzier⸗ Gängen und 
ſaopfort, ihr Vergnügen unter kluger Aufficht und 
Leitung zu fuchen. Ich entwerffe dieſes alles nur 
kurtz und ziemlich unordentlich. Ich entwerffe 
das meiſte und nur mögliche in einer. ſolchen 
Schule, um nur Gelegenheit zugeben , dag ges 
ſcchickliche und wirckliche nach Gelegenheit der Um⸗ 
Hände der lernenden und lehrenden Perſonen, dee 
Zeit, des Alters, des Standes, der Abſichten, des 
Ortes, der Lage, der Koſten u. ſ. f. auszuwehlen. 
Man kan weglaſſen, man fan zuſetzen, oder es 
beſſer ausdencken. Denn bey allen dem ſiehet 
man gar leicht ein, daß eine der gröften Schwierige 
feit ſich in denen dazu nöthigen Perfanen reignen 
werde. Sie find rar oder-gar nicht zu ur 
. F 177 
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Yeterlich vom weiblichen Geſchlechte, die in Diefen 


es, ober doch in einigen, recht unterrichten und 
währen Fönnen , welche die benöthigte Wiſſen⸗ 
heils, Tugend, Klugheit und Treue haben. Dian 
med alfo wegen diefes Mangels keinesweges mie 
dm diefen Dingen fogleich den Anfang machen 


i 


Bamen. Ein ſolches Werck kommt nach und nach 


erſt zu einiger Vollkommenheit. Hatendlihdch - 


acc immer feine Fehler. Es wird darum noͤthig 


ken, daß man dieſe Sachen in niedrige. und leich⸗ 


tere, ſchwerere unb höhere Sachen und Claſſen, 


— 


wir auch in die Zeif von 3, 4 bis 5 Jahren ein» 
Geile ‚weiche eine Lernende und Lintergebene, die al⸗ 


les unıfonst, oder nicht geniefiet, aushalten, und 


daven die erſte, fich die zwey oder dren leisten. Jab⸗ 


ze, wieder zur Anweiſung in einem und dem ans 


dern nach ihren Kräfften brauchen zu laſſen ver» 
binden muͤſte. Es müllen eben deswegen zur 
ganzen Wohlthat nur diejenigen Armen gelafien 
werden, die fonderliche Gemuͤths⸗Gabenzeigeten, 
dejenigen aber die eine Hälffte, ein 4tel ober 
3 tel Zufchuß von ihren Mitteln an dem gan 


zen geſetzten Preis einer Kof-Gängerin von fei⸗ 


nen and vongeringen Stande, als nach welchem 
Unterfchied auch das Tractement in zweyerley 
Sorten zu unterfcheiden wäre, errichteten, wuͤr⸗ 
den nach Proportion weniger Zeit dem Kaufe nor 
ihren Ahzug auf oben gemeldete Art dienen, und 
dafiir nichts ale Koſt, die andern aber, welche nach 
ihren 2 Jahren, wieber 3 Jahr lehren koͤnnen und 
mäflen, mie genofien haben, nur 
i ) 


etw a6 


J 
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1499 8 Dritter Dorfchlag, 
etwas zur Kleidung und was fie bey’ der Anwel⸗ 
funganderer, an allerhand Frauenzimmef-Arbeit, 
“nach Abzug des Borfchuffes, den das Nius'rpäte, 
-  "perdieneten, befommen 5 die vollen Kofl-Gänger 
‚ Würden endlich von diefen allen verfchoner fenn, 
wenn fie fich nicht felbft zue Uibung und zur / Luſk 
dazu verfteben wwolten. Alle Manufactur aber, 
welche Lehrlinge zu ihrem Unterricht und Uibun⸗ 
gen, verferfigten, müfte alleindem Haufe bejapler, 
von dieſem aber auch verleget werden. Wer auch 
Machricht von dem’ niedlichen Peawenzimmer- 
Manufacturen haben will, Fan nur Marpergers 
Manufactur⸗Haus auffchlagen. Mit obenge⸗ 
dachter Muͤhe und Arbeit im Lehren und Unter⸗ 
richten, derer darinne wohnenden und gejögerien 
Lehrerinnen, wuͤrde auch ſelbſt ein mehrers Anſehen 
für die Perſonen und alfo gleichſam eirie- Bößere 
Mürde verfnüipfer , daraus.aber ein Sporen der 
Ehr⸗Liebe gemacht werden können, zumahl, wenn 
man nach dem Linterfchied der edlern und nörbigern 
Wiſſenſchafften, Gefchiclichfeiten und Uibungen 
‚unter diefen gezogenen’ $ehrerinnen eine fubordi- - 
hation und einen befondern Rang einflihrete. 
Man würde endlich eben zu dem Ende gemwiffe 
Taage befannt machen koͤnnen, darinne die geſchick⸗ 
teiten vorhero allerhand Proben und zwar in Bey⸗ 
feyn derer dazu vorgeladenen Dames oder auch 
anderer Perfonen abgeleget, aledenn aber beſchen⸗ 
Pet, und erft zum Rang einer Lehrerin würdig 
erfanne werden müßten. : Die Gefchensfe ſelbſt 
aber koͤnnten aus denen Einkuͤnfften vor die are " 
. . Y © - gen 
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ya Nanufacturen genominen werden Es wir. 
de endlich nicht undienlich fenn , wenn man auch‘ 


pr Vermehrung des Fonds, aufler iege bes. 





Giter Qvelle, von denen nicht gantz Armen, ob⸗ 
mil vollen Benefkciariis, wie auch allen übrigen, 
& Beld geben, etwas zum An-und Abtritt indie 
kaſſe entrichten, ja auchandere Wohlthaͤter mit 


mm Geſchencken aufgemwiffe Weife zuliefle. End» _ 


ö— — — — — — — — — — — — — — — 


lch aber, wenn das Gynæceum in oder vor einer 
feinen Stadt. läge, ale von welchem Umſtand noch: 
meht Vortheil und Seichtigfeit entfichen würde,. 
auch andere ungfern aus den Häufern ihrer El⸗ 
tern, dieſe oder jene Wiflenfchafften und. Uibungen 
vor Geld und ingewifler Ordnung daſelbſt zu ler⸗ 
nen, und dag Maus nur gewiſſe Stunden zu beſu⸗ 
chen, erlaubte. Lindeben dadurch würdeman im - 
Stande ſeyn, nicht nur Prämien zugeben, forp 
dern auch die Anſtalt ſelbſt immer mehr zuverbeffeen 
und zu vergroͤſſern. Vorzüglich müflen Saͤchſiſche 
Landes⸗Kinder zu denen freyen Stellen nur, und 
mar nach Propertion ihrer Auzapl, ein Drittel 
von ablichen, ein Drittelvon bürgerlichen feinem - 
Stande, ein Drittel aber von geringem Stande, 
"ia Ermangelung aber daßeine Stelle in einem 
atel Jahre in einer Sorte nicht befeet wuͤr⸗ 
de, diefelbe allemahl.an eine andere Sorte nah 
Gutbefinden und nach denen Stimmen derer Diri⸗ 
girenden und Borgefegten im Collegio, nach vor». 
bergehender Prüfung und denen vorgefchriebenen 
SKegnifisen gegeben werden. Das Tractamentin 
der Koft, Wohnung und Bedienung wie nach 


iefen 


\ 


1: ET DIAEDARHIa,: 


dieſen zieyen· Sorten, nehmlich denen vom ade⸗ 
lichen und buͤrgerlichen Stande an einem, und de⸗ 
‘neh geringern am andern Theile: unterſchieden, 


‚ folglich alſo auch geringer und faftbarer eingerich⸗ 


eet werden können. Ja bdiegeringe Sorte koͤnte zu⸗ 


a 


gleich Allemal zur Bedienung der andern mit ge» 
brauchet, und baducch in dieſen Geſchaͤfften geile 
bet, gezogen, geſchickt gemacht und zubereiten, 
‚eben deswegen aber auf'die Zimmer der anderem. 


vertheilet werden. Eine recht kluge, verftändige," 
geſchickte, ſromme und erfahrne, aͤltliche, iedoch 
noch muntere Frau, ober Jungfer, oder Wittib, 

muͤſte die Matrone, die Vorſteherin und Obere 


Auffegerin, fa die Mutter aller ſeyn. Dip 


ober vier geſetzte, Eluge, in Frauenzimmer ⸗Wiſſen⸗ 


ſchafften geuͤbte und tugendhafftige Hofmeiſterin⸗ 


nen würden erfordert werden, die da Ichren, zie⸗ 


den und üben, im Haufe wohnen, und unter denen, 
bey ieder gewiſſe Anzahl -Lntergebenet auf dem 


Zimmer ſind, und in ihrer Cammer ſchlaffen, die, 


wie die Makrone, mit denen Untergebenen ar 
zweyen Tafeln, nehmlich der beſſern und der gerin⸗ 


gern eſſen, iedoch umwechſeln, und welche niemals 


ihre Untergebene aus den Augen laſſen, ja bey al⸗ 
ler männlichen und ſolcher Information, die an⸗ 
dere Weibes? Perſonen, ſo in und auſſer dem Hau⸗ 
fe find, verrichten, gegenwärtig find, von Zeit zur 
Zeit vonder Ober » Auffeherin:in ihren Zimmern 


und Berrichtungen viſitiret werden, font Über 


alles Aufficht haben, die vornehmſten Lehrerinnen 
ſeyn, unddie gange Conduite der Untergebenen 
x | ers 


” 
[ 
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üorfaupe und ihrer beſonders regieran· Ja tie 
ſe riſten nebſt der Matsone über alle gudere Leh⸗ 


mund Lehrerinnen, ſo wohl auswaͤrtige, als im 


Hufe erzogene, die Direction haben. Mur al⸗ 
ka der Director iſt als ein Lehrer auggenommen, 
ken Stunden doch die Ober⸗Aufſeherin, oder 
ber. Hofmeiſterin (wie man fie nennen will) 
b wohl als alle Hofmeifterinnen und die im Haufe 
Kogenen Sehrerinnen beſuchen muͤſten, Auſſer 
dicken koͤnte man weibliche und maͤnnliche Lehrerin⸗ 


-_ 


menund Lehrer oder Maitres auffer dem Hauſe 


— denen man nur ihre Stunden bezahlen | 


rffte. Man würde auch einige erwachfene 
Mägde zur Wirtſchafft, jonderlich eing Köchin, 
und eine zu grober Arbeit im Haufe, und einige 
Dandlanger eben dazu von ſolchen Leuten die vers 
ehlicht, verkändig, und ordentlich find, noͤthig ha⸗ 
ben. Endlich wuͤrde ein Vater, Director dder 
Probſt bey dem Hauſe, oder doch nicht. weit davon 


wohnen muͤſſen, der in allen zur Aufſicht, Infor⸗ 


wation, Zucht und dergleichen, der Ober⸗Aufſehe⸗ 
tin beyſtehet, Rath giebet, ſonderlich das Chris 
ſtenchum in ihrem Beyſenn treibet, iedoch ohne fie 
sichere thun darff, mit ihr aber glled mag reguliret 
it, wie auch mit ihr und denen Hofmeiſterinnen 
ifamımen , wenn etwas neues zuveranftalten iſt, 


vwollſtrecken, beſchlieſſen, einrichten und veranftala 


nen, ſonſt aber diefenigen Eigenſchafften haben 
müßte, welche ich oben ſchon beſtimmet Habe, 
Was die Caſſe und Deconomie betrifit, ſo muß 


War die letzte, fo wiel die Anwendung und Aucgeb⸗ 
u 


144 -.::.L Dritter Vorſchlag, Ba ren Ze 
betrifft, Yon der Ober» Auffeßerin unter Ber 
Beyhuͤlffe aller Syofmeikerinmen, Fräuleing, 
aan und Mägdgen, als deswegen ſie Die 
efchäffte und Aufficht unter ihnen Wechſelswei⸗ 
ſe austheilet, gefuͤhret, dieſe alle eben dadurch 
geuͤbet und angefuͤhret, über die Eimahme und 
Caſſe aber ein beſonderer Verwalter, welcher be⸗ 
weibet iſt, nicht im Frauenzimmer, ſondern dabey 
wohnet, wie auch Cautions⸗maͤßig angeſeſſen iſt, 
geſetzet werden. Dieſer würde mit dem Director, 
der Ober⸗Aufſeherin und, denen Hofmeiſterin⸗ 
nen, den deanomifchen Convent ausmachen, wor⸗ 
inne alles Oeconomiſche des Gynaͤcei berachſchla⸗ 
get würde: Er muͤſte die Rechnung führen, dies 
ſelbe alle Qvartal durch Ertracte ‚alle Jahre aber 
voͤllig in diefem Convent ablegen, diefe abgelegte 
Rechnung aber von den Director, der Matrone, 
denen Hofmeiſterinnen mit dem Verwalter felbft 
juſtificiret, approbiver und unterfchrieben, an 
- basjenige Collegium oder diejenigen Perfonen von’ 
Golleglis, von Abel, von einer anfehnlichen 
Stadt x. "welche die oberſte Direction, die Voll⸗ 
ſtreckung der gantzen Anordnung und Stiftung, 
die Aufrechthaltung derfelben, das Patrocinium 
and den naͤchſten Schuß, unter dem hoͤchſten 
Schutz und Schirm des Landes⸗Herrn, uͤbernom⸗ 
men haben, eingeſendet, daſelbſt aber erſt revidi⸗ 
ret, moniret, und voͤllig in Richtigkeit gebracht 
werden, wenn es noͤthig waͤre. Nachdem aber 
ſolches geſchehen, ſo wuͤrde dieſe Rechnung wie⸗ 
ber zuruͤck in das Gynoͤceum geſendet, und daſelbſt 
I in 
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mi Archiv nebſt allen wentärien und. Dis 
annten beogeleget. Das: ganke Gynaͤceum 

 demüfte alle 4 Jahr von diefem Dber- Directo⸗ 
inch allen Stuͤcken der Fundation dur ı oder 
remmiſſarids, jedoch ohne Unkoſten zu. machen, 
wimet werden. Denn ed muß bier auch etwas, 
jem ſchoͤnen Geſchlecht zu gefallen and zur Hoͤf⸗ 
kchteit gefchehen. Jedoch ich muß nicht gar zu 
wat indie Specialia der Einrichtung geben, zur 
mal tiefelben nur nach gewiſſen Umfländen von 
mu fr angegeben werden, oder aud) durch Weg⸗ 
weheen und Zuſetzen geändert werden wuͤrden. 
Dran ich befinne mich, daß ich auch noch etwas. 
von oben gedachrem andern Puncte fagen muß. 
Es wird aber fur ſeyn. Ich wolte demnach( A) von 
meinem Capit al 29000 Rthlr. nehmen, und davon. 
6 pro Cent nach Saͤchſiſcher Art,dad iſt von dieſem 
Capital sc Rthlr. jährlich . Revenues richtig, 
gewiß und beitändig , entweder durch Anlage auf 
ein profitabel Sand - Gut und deflen Verpachtung, 
Ar durch Miederlage in eine öffentliche Landes⸗ 
Cafe zu gruͤnden fuchen. Wenn nun(B) einegange _ 
Sokgangerin jährlich nur 150 Rthlr. gäbe, und 
ihfönte felbiger nur 5 .verforgen, folglich 750° 
Kehle. einnehmen, ſo würde ſich dadurch die gantze 
Redenne im erſten Jahre ſchon auf 2250 Rthlr. 
erſtrecken. Ich will (0) noch ferner ſetzen, daß 
me 25. Jungfern von Haus aus die Stunden fo 
befuchten, daß iede nur 4 Rthlr. Collegen Geld, 
als das geringike gäbe, und dafür = Stunden 

4 Tage wöchentlich genöffe, fo flöffen dadurch 


wie 


2.46 1. Dritter Vorfchlag, 
wieder 60 Rthlr. in die Caſſe. Geſetzt nun, ic 
haͤtte (D ) .ı2- volle Beneficiarias: und ied 


muͤſte zum Antritt 5 Rthlr. die5 Kofkgängerin 
nen aber iede nur 4 Rthlr. geben, fo würde va 


och gO-Neflr. in die Caſſe befommen, und alf 


. durch diefe- begden zufälligen Zugänge 2340 in 


Emma 2390 Rthlr. zur Caſſe erhalten. Di 
milden Geſchencke aber fo wohl, ale was durd 

erigimmer Arbeit verdienet würde, will ich 
nicht einmahl rechnen, daran es doch auch nicht 
fehlen wuͤrde, wenn GOtt das Werck ſegnete, und 
man nur eine mäßige Anlage zu dem letzten ans 


faͤnglich widmete. . Diefes fendemnad) die Ein- 


nabme. Nun vechne man zur Ausgabe: 


1) Vor die Erhaltung des Directors 
nebſt der freyen Wohnung 300 Rthl⸗ 
2) Der Matrone, nebſt der freyen 
Wohnung, auſſer ihrem Tiſch, da- 
für fie so Rthlr. zur Tiſch⸗Caſſe ’ 
bvezahlete 200 
3). Jeder von 4 Hofmeiſterinnen zur 
— und den Tiſch 100 Rthl. 
und ſfreye Wohnung 400 
4) Aufdie Sehrerinnenund Maiterins _ 
nen in Baufchund Bogen, fo von 








auffen Dinein fonnnen | doo » 
> Summa 1300 
5)Vor 


⁊ 
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Tranſport 1300 Rehl. 
‘Ber 13 Untergebene, iede Tip. ' 
Geld 50 Kehl. rhut 650 ° 
Vor 4 geringere Tiſch⸗ Geld & 30 
Athl. rhut 20 
:; Ver : Tägde Sohn und Kof a". 5 
art ‚80° .: 
8. Bor > Handlanger en Keſt 
140 Rchl. fl. BO, 


— — — 
Sammna 2230Rthk. 


e wuͤrdeich ned) 160 Rthl. in der Caſſe zur En : 
baitung der Meubles und fonderlich dazu übrig , 


Haben, daß ich.ver einige, die gar nichts, doch aber 
fonderliche Gaben hätten‘, und fich die Kleider 
dicht ſchaffen koͤuten, etwa 100 Rthl. zur Klei⸗ 
Jung, als ein auſſerordentliches Beneñcium aus⸗ 
fen, oder. aber alles, nebſt denen, was von der 
Abeit verdienet würde, ale Vorrath ſammlen 
ne. Die uͤhrigen 000 Mel. des erſtgefetzten 
Eiptals à 30000 aber wuͤrde ich ferner, entmeder 
wer Erkauf⸗ und Ausbauung der Gebauͤude, in⸗ 
——5 Anlage vor die Arbeit und Anſchaffung 
de Menbles an Betten und Geräche, nehmlich 
a) des Schul⸗Hauſes und des Frauenzimmers, 
b)der Wothhmung des Directors, c.)der Wohnuag 
des Verwalters, der Hanblanger und Maͤgde an 
wenden, ober, woferne ich Gelegenheit Hätte, in 
ner guten fand «Lage nahe, und onr einer Stadt, 
Samml. zotes St, 


‘ 
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wie Dreßben, Seipzig, Weiflenfels, Naumburg 
Merſeburg ift, ein freyes adeliches Erb- un 
sand -Gut vor 28000 Rthl. anzufauffen, fo wur 
de ſolches noch gelegener, ficherer und beſtaͤndige 
ſeehyyn, und die Anſtalt, fonderlich in der Abficht, daj 
‚die Untergebene Sandwirtfchafftliche Geſchaͤffte fe 
ben und lernen fönten, wie such aus vielen anı 
‚dern Urſachen defto geſchicklicher zu meinen Abſich⸗ 
sen ſeyn. Ein folches Gut muͤſte auch etwas meße 
als 1500 Rthl. abwerffen, und die übrig gebliebes 
ven 2000 Kehle. wolte ich vorerſt zu noͤthigen 
Meublen, uud zur Höchft noͤthigſten Einrichtung 
der Geboͤude, das jährliche Surplusaber vom Pacht⸗ 
Gelde, ‚fo über 150041 bekommen waͤre, zum fer⸗ 
nern Ausbau, wie auch zur Anlage der Arbeit, nach 
und nach anwenden, wiewohl auch zu dieſer letzten 
ſich vielleicht andere Verleger finden wuͤrden. 
Wenn endlich alles fertig waͤre, ſo wuͤrde ich die⸗ 
fen Uiberſchuß zur Haupt⸗ und Anſtalts⸗Caſſe 
entweder zum Vorrath in der Noth oder zur Ver⸗ 
groͤſſerung der Anſtalt widmen. Alles muͤſte end⸗ 
Uch unter hoher Beſtaͤtigung und dem beſtaͤndigen 
Schutzz, des Landes⸗Herrus, wie auch der Ober⸗ 
Aufficht eines hohen Policey⸗Collegii ober Ober⸗ 
Conſiſtorii mit Zutritt der Larbſchafft und des A⸗ 
dels, wie auch der Stadt, dabey es läge, geſche⸗ 
then, und die Anſtalt darauf nach denen beſtaͤndig⸗ 
ſten Rechten etwan eines unveräufferlichen und 
unzubeſchwerenden Fideicommisfi, fundiret: und 
möglich gefichere werden. Solange ih aber 
noch lebte, und ehe die Anſtalt anfienge ee 
' . 4 
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uů dieſes Sut, gleich wie das dazu ausgefegte,und 


eisa bey Der Landſchafft oder einen reichen, ſichern 
m Öffenclichen Banco gegen 6 pro Cent niederge⸗ 
kp Capital ſelbſt nutzen; Inzwiſchen aber wolte 
sales, was zur ſpeciellen Einrichtung, Sicher⸗ 
ki, Vermehrung, Wirtſchafft, Unterrichts, 
md Zucht -Drdnung, Methode, Inſtructiohen 
uud jo fort noͤthig waͤre, mit Rath und Beyſtand 
a ſelchen Sachen ’verfländiger Perfonen vollends 
eszbeiren und zum Stande bringen. Ja ich 
wire endlich Vorſehung thun ‚ob und wie 
Bet die vermehrten Einfünffte in Fünfftigen 
zeiten zur Vergroͤſſerung des Werd anzu⸗ 
wenden, oper nicht, ingleichen ob, wenn eine 
Jungfer aus dieſem Gynaͤceo unmittelbar hey⸗ 


rachete, fo ferne es eine Koſtgaͤngerin, dieſel⸗ 


be etwas zur Danckbarkeit noch in die Caſſe 
geben, und was von dieſen Geldern hinwie⸗ 
derum denen Armen zur Ausſtattung gereichet 
werden. folte,- Dieſes iſt es, mein Herr, was 
ih vor die beſte Anwendung zum gemeinen 
Then ,. auf die möglich beſte Weiſe meinen 
Erritald Halten, alles mit GOTT anfangen, 
wer Gedult und Fluger Arbeit fortfegen und, 
is vollenden fuchen würde. Ob aber ein au 


derer eben diefen Geſchmack haben wird, dad 


Ihe ich dahin geſtellet ſeyn. Genug, wen 
mein Vorſchlag gefäller, fo bin ich erbötig, mit 
rigen Rath und Vorſchlaͤgen quoad fpecia- 


Ha an Sanden zu geben. Man darff mich 
ga „‘ * K 2* u ..° " nur 


29 
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aus durch den Herrn: Verfaſſer dieſer Sam an 
gen dazu auffobern. Ich perbarre s * 


' 


Dero 
u ‚N. N. Bu . Ä _ - 
den 1 Decemb. on 
1747: nn 
j | ergebenſter Dimmer 
Menſchen⸗ Steund. 


Beſchreibung wirtichafftlicher: Unter: 
redungen, von Teich: Schlamme, Fo⸗ 
rellen / Dünger des Landes Schäfers 
Betrug und Haltung, Pferde: und 
. Died: Krankheiten, Daus.: Mitteln 
und einer Feuerfeſten wie auch Holtz⸗ 
ſparenden Darre. 
Er alter Deutſcher und erfahrner adelicher 
Tandwirt hat ung nachfolgende Erzehlung, wie 
er fich mit andern feines gleichen. von’ einigen 
wirrfchafftlichen Dingen unterhalten habe, ‚ein, 
jeſendet, darinne verſchiedene nügliche Aumers 
Ranger gemacht werden. 
",  BDie I dconomifche Anmerckung. 
‚ Am Pfingften 8747 ‚hatte ich die. Ehre, eirien 
alten und guten Sreund bey mir zu ſehen. Pie | 
dehyer⸗ 


vom Eric» Schlanmt, Söreflenst. 1st 

dJertage Über warteten tvir den Gottesbienſt ab, 
nirach -Diefen gingen wir fpagiren. Wir kamen 
mer andern auch zu meinen abgelaffenen- und ge⸗ 
ſmmeten Teichen. Umd daſelbſt frägte er mich, 
mum ich nicht den Schlamm auf groſſe Haus 
fm führen laflen, damit er zum Dünger faulen 
Kme, als welches auſſer dem nicht geſchehen koͤn⸗ 
m? Ich antwortete ihm: dazu haͤtte ich meine 
beſendern Urſachen wider die gemeine Meinung. 
Auf dem. Ruͤckwege hielt mein Freund von neuen 

wa, ihm Diefe Urſachen zu entberfen. Ich erwi⸗e⸗ 
derte: daß ich dadurch bald Erde vor das Land a « 
wlangen ſuche. Allein ermeinete, auf ſolche Art 
würde ich meinen Zweck nicht erreichen, und wenn - 
er oo Jahr läge. Um ihn alfe zu überführen, 
teöftete ihn bis morgen zu warten, da er es erfah⸗ 

zen felte. Indeſſen befahl ich meinen Leuten des 
Morgens fruͤh Letters oder Loͤſch⸗Kalch (ungeloͤſch⸗ 

ten Kalch) zu Holen und anzufahren, hierauf aber 
eine Viertel⸗Elle Schlamm, und daranfı:eben ſo 
hech Kaldıımd ſo fort Wechſelsweiſe zu bringen, 

bi der Haufen wie ein Meyler zugeſpitzt wäre, 

wie auch in der Mitten eine ſtarcke Stange zufter _ . - 
den. Als wir ankamen; toar alles fertig, und ich | 
hieß in meines -Areirides "Wenfenn die Stange 
herausziehen, hernach aber in das Loch Waſſer 
gieſſen. : Lind Hieramf bat ſch meinen Freund, als 
erdarliber lachete, ſich bis nach Mittage zu ger 
dalten, da wir ſehen wolten, was erfolgen wuͤr⸗ 
de. Mach Tiſche gingen wir auch wircklich Hinaue, 
und der Haufen var bergeflt „da wir pn | 
u 3 er⸗ 
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ferne uomigem waren „daß mein Freund mich frag 
ge: ob etwan ein Köhler nicht. weit von ben Tei 
hen einen Meyler habe, indem jene nicht. wei 
vom Holtze lagen. Ich antwortete lachende: Ey 
ſey mein Meyler, den ich heute machen laſſen. Es 
war ihm aber unglaublich, und ich berieff mich 
darauf, daß ers ſehen wuͤrde. Wir fandens alfa, 
daß aus dem Scche des Haufens ein ſehr groſſer 
Qvalm heraus ging ich aber meldete ihm darauf, 
daß ich auf.diefe Weiſe die fchönfte und. fruchtbare 
ſte Erde in kurtzer Zeit.erbielte, führte ipn auch 
- , sogleich auf das Feld, und zeigte ihm diefe Erde 
ſelbſt, wie nicht weniger + wag ich vor fchönes Ger 
Areyde darauf bauete. TE 


. BDiell$conomifche Anmerdung. 
Als wir wieder vom Felbe Berein gingen, frags 
ge mich mein Freund: was ich von der Düngung 
nit, denen Nadeln. und Fleinen Zweigen der 
Zannen and Fichten halte? Ich antwortete; 
Nichts, Erwolte aber die Urſache wiſſen, und ich 
fuͤhrete ihn ins Holtz, wo ich im Febr. vorher Holtz 
hauen laſſen, hob das Holtz von der Erde auf, da 
Denn die Nadeln ‚herab fielen, das Reis aber ber 
Hiefe ich in ber Hand. Ich fragte ihn darauf: 
wie ermehl behaupten könne, daß mis.die Nadeln 
Hüngeten { und was dns Holtz berräffe, fo faule fol 
ches auch unter drey Jahren nicht: Mir fomme 
dieſe Düngung vor, wie man im Sprichwort ® 
fagen pflege: Waſche mir den Beltz, und mache 
aniz ſolchen nicht naß, lieber wolte hr 
7 3 N, 
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von Teich, Schlamm, Sorellende. 5 
| Wr, welches aber auch kein fonderlicher Miſt 
| wir Er wurde auch davon, wie von der fehlens 
wa Zubereitung des Teich⸗ Schlammes ‚über. 
‚ tt, und verſicherte mith, wenn er nach Hnuſe 
we, wolte er nicht mehr auf das Faulen des 

Ehlasmmes in Haufen warten. Er babe felbk 
eine Kalch⸗Huͤtte, und werbe fichdiefer erlerneten 
Beife, Dagegen aber der Dadel- Düngung, bie 
ſeines Dres nehmlich im Vogt⸗Lande gebräuchlich 
were, wenig oder nicht bedienen. Ich erwieder⸗ 
te, daß ich) zwar dergleichen Düngung an meinem 
Orte auch noch mit mache, weil es fo gebraͤuch⸗ 
lich wäre, allein ich hätte erfahren, daß es nichts 
damit bedeute. Er meinereauch, fünfftigroolte er 
mehr aufbie Saͤge⸗ Epäne von feiner Schneide, 
Mühle palcen, die er bisherweg, und ing Waſſer 
ſchmeiſſen laſſen, da ſie doch einen fchönen Dünger 








Die DI: Sconomifche Anmerckung. 
Der Negen trieb uns nach Haufe, wir machten 
3 commode, gingen zu Tifche, und legten und 
prRuhe. Des Morgens wolte mein Gaſt forts 
seiien: auf wies Bitten aber ließ er fich gefallen 
ben mir zu bleiben, und wis .‚vergnügten und mit 
dem Anfange dei Tages im. Garten, fetten aber 
babe unſere wirtfchafftlichen Linterredungen fort; 
Weil ich nun wuſte, daß fein feliger Herr Daten 
vie Forellen gehabt, fo fragte ihn; ob er noch 
wele Forellen hätte ? Er berichtete mich, daß er 
wear. etwas, iedoch aber: nicht mehr fo viel ale 
Ka ſonſt 
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234 I. Wiriſchafftliche Unterredung | 
- fonftin feinem Forellen « Bache habe. Denn nach 
ſeines Herrn Vaters Tode hörte er eine Sägen 
Mühle anden Bach gebauet, und da wären alle 
Jahr weniger Forellen darime geworden. Das 
iſt, gab ich zur Antwort, auch die irfache, daß ih⸗ 
ve Soredem abnehmen. Denn wer einen guten 
Sorellen. Bach Haben wolte, der muͤſte Feine “ 
" Schneide - Müple daben haben, oder es muͤfſe 
‚felbige je gebauer ſeyn, daß feine Gäge » Späne 
ins Wafler kommen könten. Denn wen ein ſol⸗ 
cher Säge s Span der Forelle unter den Kinm 
backen —8 ſo iſt fiegin. . 


Die IV Sconomifche Anmorckung. 


Wir blieben im Garten und ſpeiſeren darin 
wolten auch nachhero ausfahren, wurden aber 


durch das Anmelden eines andern gulen Freundes 


und benachbarten Wirts daran verhindert. MNacy 
dem ſelbiger angefommen, geriethen wir. wieder 
in allerhand —— Geſpraͤche. Unten 
andern fragte ich meine werthzen Saite, Wiſſen 
fie auch meine Herren, "wie ein Schäfer; feiner 
Herrn die.beften Hammel vor fehenden Augen 
entwenden Fönne? Mein neuer SGaſt hefennete 
feine Unwiſſenheit, mein Alter aber meynete gar/ 
daß esin dieſem Fall uumöglich ſey.Allein ic} 
konte ihnen folgendes aus meiner eigenen Erfahs 
“ zung erzehlen. Einsmals ging ichfpatieren,und _ 

weil ich meine Schafe daher treiben fahr, fo- begab 
ech mich Hinter einen Buſch. und nohm ein Bude . 
u Hand, um bocime zu leſen. Der Saite 
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vom Teich⸗ Schlamm Forellenet. 155 
lente mich nicht-frhen ;- md als er anden Buſch 
tu,ging er fin, und ſchnitt ein Stoͤckgen von fuͤuff 
Vartel Ellen lang danon ab, trieb auf einmal die 
Esafe zuſammen, auf einen Saufen, und fieng 
knbeften Haͤmmel heraus, nahm das Städgen, 
' ar stieg dem Hammel ſolches eine gute Viertel 

Ele lang in dem Hinterſten, darauf aber ließ er 


hen Hammel lauffen. Als dieſes vorbey war, giing 


ich auf ihn gu und fragte, was die Schaafe mache 
ten. Der leichtfertige Schäfer fieng darauf: an 
umtagte: Ach Herr! Ihr beſter Hammel hat das 
Bist heute befommen. Ich antworteteitrage mix 
ig hinein, ich will ihn fchlachtenlaften, Ach! fagte 
er, Herr, wer wohte von dem Dinge freſſen? Alleitı 
ich gab hier zatr Antwort: kanſt du exfreſſen, fofaa 
ichs auch. DuWogtl, haſt mit deinen Stoͤckgen, 
Bas du in deiner Hund haſe/gemacht, da der Ham⸗ 
mel das Blut brkammen, haͤtteſt Yu wicht.den 
Hammel in. dem Hinterſten geſtochen, fe haͤtte ze. . 
much das Blut nicht. Er konte mir kein Wort 
sstworten, weiimufte fo gleich den Hammel nach 
Haufe. tragen: Ich ging mit; and ſchickte mei) 
zen Knecht, den ichunser Weseshen dem Pfluͤ⸗ 
gen antraff⸗ zu den Schafen, mein Kutſcher aber, 
der zugleich ein: Fleiſcher and Soldat geweſen, 
muſte ausſpannen, und den Ham̃el ſchlachten. Deri 
ſelbe war friſch und gefund, nur den; Maſtdarm 
hans: ihımder Schäfer'in ſtuͤcken geſtofſti. Weil 
ih aber die Gerichte nicht felbft, ſondern das 
haste, fo ließ ich mie vom Schaͤfer gute 

Behr, un Den Daher, nad Au 
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Stctroh, fondern von feinem erfaufiten Strohs 


⁊ 56 7: Wiriſchafftliche Unterredung 

‘aber. muſte er fort. Doch es waͤhrete fein: halbe 
Jahr, ſo wurde der Dieb an Galgen gehangen. Di 
nen Schaͤfern ſcheinet das Stehlen u. Betruͤgen wi 
denen Katzen das Mauſen und Lauſchen angeboß 
ren zu ſeyn. Wenn ich eine Schäferenzu beſchla 
gen haͤtte, fo hielte ich Feine eigene Schafe, fon 
dern der Schäfer muͤſte die Schaͤferey felbit be 
ſchlagen.· Die Stech⸗Haͤmmel vor mich in did 
Küche muͤſte er mir fogeben. . Auf diefe Art koͤnte 
ve mich nicht betrügen, indem er mit den Seinigen 
machen Fönte, was ce wolte. Beine Schafwie⸗ 


ſen, wie auch Stroh zur Fütterung gäbe ich ihm, 


wie ſichs gehoͤrere, wie auch Deputat- Getreibig. 
Allein feine Kühe lieffeich durchaus nicht paßiren, 
fondern ich gäbe ihm 6 Mſt. zum Schmaltz Dean 


‚eine Schaͤfers⸗ Frau läßt in Sommer dad Mau⸗ 


fen nicht. Und iſt er auch nice aus dern Dorfe,fö 
pachtet er Baner- Selbe, und duͤnget ſelbige; 


oder er kaufft noch etwas Stroh unter dem Bork 


wand, baf es nicht der Miſt vom Deputane 


J 










ſey. Ich waͤrde ihm nichtmehr als ein paa 
Schweine im Sommer zu halten erlauben, « 
ihn darzu ein paar Stuͤcke zu Kraut und Ruͤ 
geben: Davon hat ein Wirt auchbiefen Vortheil 
daß ein Schäfer mit den Bauern nicht unter ein 
ner Dede liegen kan. Erben. nun die Bauern; 
daß ein Schäfer folches nicht thut, fo kommen 
und geben den Schäfer bean am diefer aber gi 
auf die Bauern Achtung, daß fie die. Teiffen 
ſchmaͤlern. Sch: will Diefesı einem .icben Haie 
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vom Teichſchlamm, Sorellax. 157 
wetyerfchlagen, um es ſo, wenus bie Umſtaͤnde 
iin, einzurichten. 

Die. V Sconomifche Anmerckung. 

Ich wurde von einem guten Freund erſuchet, 
ni ihm auf ein gewiſſes Gut, welches zu verkau⸗ 
fa war, um ſolches zu beſehen, zu fahren, und 
sahen Dazu meine Chaiſe und Pferde... IIntere 
wegeö hatte ich dad Ungluͤck, daß fich. meiner Pfer⸗ 
Beeind auf die Croue trat. Wir wurdens nicht 
grechr, bis wir zu dem guten Freunde fomen, 
da das Pferd fehr hinckte. Meinem Freunde 
war diefer Zufall ſehr leid, weil fein Schmidt in 
ber Nãhe, der etwas verftund, das Ungluͤck aber 
feinerhalben gefiheben wäre. Allein ich bat ums 
befümmertzu feyn, und ließ mir meinen Koch mei⸗ 
ne Reije⸗Apothecke bringen, die ich immerben mir 
babe , nahm. von meinem fo genannten blauen 
Spiritus, ließ es dem Pferde da, wo es fich ger 
treten, pben eingiefſen und ſolches · verbinden. Auf 
den Abend wurde folched und den andern Mor 
ger ehe wir augreifeten , wiederholet. Auchbies 
kiaabl ließ ich den Fuß verbinden, und wit fuh⸗ 
mu fort, das Hincken aber war vorbey. Liber 
dieſe geſchwinde Cur verwunderte ſich mein 
$reund, und bat mic) um das Recept vom dieſem 
Epiritps mit dem theuern DBerfprechen, menian⸗ 
den ſolches wieder zu entdecken. Allein ich kunte 
mid) nicht, enthalten ihn hierbey einer allgemei⸗ 
nen fohderlich aber Wirtfchafftlichen Pflicht zu . 

inuerh : Nemlich wenn dis etwas weift,] ber 
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138. R wiriſchaftiitche unterredung 
beinera Machſten nittzlich iſt, und verſchweigſt 


iſt das recht? Auf den Einwurf aber; andere Ser 


thaͤten ed auch nicht, antwortete ihm: daraus fol 


nicht, daß man eben fo verfahren foln Mes 
andere Leute Ihr Kork vrrbrenneten, wolten 
es auch ſo machen ? Kurt, als wir in das Qya 


ier bamen, teilte ich Abm folgendes-ecepr 3 


dem uhvesgleichlichen blauen Spiritus mit, welch: 


» bey Menſchen und Vieh zu allen Contufionen un 


Wunden ald ein recht prebates und see Haut 
Mittel gebrauchetwerden kau: 


Raute,” 

Diegen- Blumen on 
Shafgabe - ur - 
Wermuth on 
$avendel - ut en 
Sardopenedictene Kraut, J 
Snen- Runbland a: a 
Kosmarien. er 
Roͤmiſche Camilliien iebedg 
Beyfuß pen 
Holynder Ne .- \ wol, | 
Salbey on, 
——* . - hs 
Ssfopen- .- a et an ni .. 
Majpran,:. . un lan od 
Sgdebaum I 4 
Johanni⸗s·Blumen. BR Kae" 
Koͤnigs⸗Koertzen Me Br a SER 
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- von Teichſchlamm Sorellen:c, a . 


Mir zuſammen 3 Loth und werden diefe 
Zraud | \ Species i in einen Sapgen ger 
Kein - . bunden, 
Sccholderbeere r2.t0rf. en 
Eimiac 12 Loth. _- 
Hett⸗Aſche 36 Loth eo 
Ungelöfchten Raid 36 So Ä 
Dieſes alles wird gröblich serkänitten wı und zer⸗ 
feffen, in’ eine fupferne Blaſe gethan,, und 2 
Raß doppelter guter Brantewein daruͤber ge 
gehe. Man laͤßt folches eine- Pacht zuſammen 
ſteben, deu Morgen darauf aber auf einem gan 
gelinden Kohl⸗Feuer abziehen. Wer nicht a 
einhal ſoviel machen. soil, kan 8 balb machen. 


Die VI &onpmilche Anmerkung. : Ä 

Dei diefer Gelegenheit will ich auch einige 

Haus-Mirtel , die ich probirrt habe, vor Zu 
fäße ber Pferde meinem Mächten mittheilen. 

a) Ein koͤſtlich Mittel vor das Verſchlagen. 
%. Ein Noͤſel Eßig, drey gute — *8* 
—æ— Lerbern, und ſolches eingegeben, 

Das Pferd muß warm geritten werben, darauf 
aber eine Stunde ſtehen. 

. b) Dar zit Augen, es mag ſeyn ein Fel oben J 


>» — Kater voll Butter, j: en Loͤffel voll 
Rus aus dem Ofen. Mache es unter einander 
zu einer Salhe, thus, wann es am rechten Ange, 
einer Bohnen groß in: das lincke Ohr, iſt aber am 
lineken am © in das vn de— ehe ‚über den 

aAndern 
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260 N Wirtſchafftliche Unterredung 
andern Tag, und binde das Ohr mit einem Vind⸗ 
aben zu 
c) Bor dem Wurm der Pferde: | 
B. Vor 6 pf. Meifter- Wurzel. - 

— — PeſtilentzWurtzel. 

— — Graue Wurtzel. 

— — Arons-⸗Wurtzel. 

— or geföhnittene Ehriß- Wortel. 

Holtz von einem Sarge, darinne ein Menfch 
perfaulet iſt; Mace es zu Pulver, chue einen 
Loͤffel voll zum Sutter, wenn der. Mionden gan 

—5* Ende iſt, und. lab es in 2 Tagen nicht 


d) Ale faule Schätm, zu heilen , es ſet au 
welchem Ortes wolle. 
gg a Shieß- Pulver 


u gelb au 

— — Terpentin. 

— — Baum⸗Oel. 

3 Söfel‘ vol Honig, x Fa von Salt. 8 
Mi uf einem gelinden Kohl Yerrer, wenn es wohl 
gemifchet, zergehen, fo wird eine ſchwartze Salbe 
daraus. Damit ſchmiere den Schaden, waſche 
in aber erſtlich mit Sul Waffer aus. Es Hei 

Set den Schaden wunderbar. 
Ee) Eine Aflliche Heil’ Salde vor Seſchwulſt 
und effne Schäden 
Be Bor igi. Baum Del „z Loͤffel voll Album 
Grecum, vor 6 pf. gein Del: Bey offnem Schar 
den nimm.ein wenig Kupffer⸗Waſſer dazu. Die 
Zipplcation verſtehet ſich von ſelbſt. F 
or 


vom Teichichlemm,Sorellen; x: 161 | 


) Bor innerliche und Aufferlicht Schäden, um 
folche zu heilen, fie mögen ſeyn, wie ſie wol⸗ 
len, ohne den Schaden anzuruͤhren. 

sr Bor 6 pf. Alla ferida,. 


— Album Gr&e. 0 

— — rohen Bolus. 
— weiſſen Bolus Armen. 

— — — Sabine, alles geftoffen, und dem 


Pferde im Futter mit gegeben. 


V Wenn ein Pferd das Stallen uͤbergangen 


bat. 
% Ein wenig Pfeffer , siehe dem Pferde in 
Schlauch, laß ihm die Lung ⸗Ader und den Kern 
Reden , wie auch daſſelbe eine Stunde lang 
seiten. \ 

h) Vor Das. Kröpfender Pferde. 
B. Bor 6 pf. grauen Schwefel. 

— — gelben Schwefel, ' 

— — fdenum grecum. 

3 pf. geftoffenen Sadebaum, gebe ihm 
unter das Qukter. 

Diefe Mittl ſind auch von meinem fe. Groß⸗ 
Beter, ber Ober -Stalmeifter an einem Fuͤrſil 
eispl Hofe war, probirt und ſicher befunden 


i) yo ein ſehr herzliches: Mittel vor da⸗ 
Vieh⸗Sterben. 


d. Schwaͤmme von LinbenBãumen, thue dadi m 
des Biehes Saufen, und laß es davon trincken; ſo 


wird kein Vieh ſterben. Iſtles ſchon trand, fo 
mache ein Pulver von ſolchen Schwaͤmmen, und 
iin Woſſer zu trinces. | Die 


162 1% Wirtfchafftliche Unterredung 
1. Die VI oͤronomiſche Anmerdung.: 
“ dh will auch alfier einen Riß zu einer 
Darı fübA mittheilen, wodurch man einestheils 
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von Teichſchlamm, Sorellen, :c. i67 
bay mferm einreifienden Holg. Mangel, viel Holt 
far kan, anderntheild aber Feine Feuers, Ges 
‚fa, wenn gleich die Darre bey einer Scheune 
winde, fo mit Stroh gedecket wäre, zu bes 
fasten hat. Denn fie ift Feuierfefte, und wärs 
kriche noͤthig fenn, die Darren aufier den Doͤr⸗ 
fra, wie im Weimariſchen auf Fuͤrſtl. Befehl 
grhehen můſſen, anzulegen, wenn man ſich dies 
ſe bedienete. 
De Darre iſt 16 Fuß lang, 
8 breit, F 
4 hoch bie an die Horden. 

2 in der Erben. | 
2 auſſer derfelben bis an die 
Horden. — 
Das Feuer⸗Loch oder der Schlauch iſt ein guter. 
Schah ind gevierte, darauf werden allemal 8 
Nordhaͤuſer Scheffel-gedarret. Und wenn dag.’ 


deuer erhalten wird, koͤnnen in 24 Stundenzweg - 


L 


Deren oder 16 Scheffel fertig werden. 
( Siehe vorherfichende Figur.) 

Nora x diefe Darre ift nicht deutlich genung: 

befchrieben, nach auch die Menage am Holtze 

recht angegeben und gezeigt. Man bittet 

ſich alfo beydes umftändlicher aus. = 
N.N. " 

ben 26 October 

1747. 


Samml. sotes St. £ II. 
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264 L. Vierter Dorichlag, - 
.... |} 
Ausſuͤhrung einiger Gedancken uͤber 
die vorgetragene Frage, im XLIV 
Stuͤck: Wie ein groſſes Capital zum 
Beſten des gemeinen Weſen am be⸗ 
ſten koͤnne angeleget werden? als 
der vierte Vorſchlag. 
Religio & Charitas. 
S findet ſich in den Leipzjiger Sammlum⸗ 
gen von allerhand zum » » Wirtſchafftli⸗ 
lichen v.» + Weſen dienlichen Nachrichten + » = 
Stuͤck XLIV Num. VHleine Anfrage: Wieein 
anſehnliches Kapital zumgemeinen Beften aufdie 
befe Seite auſſer der gewöhnlichen anzuwenden ? 
‚Der Bortrag ill zwar furg, aber dabey fo um‘ 
gewoͤhnlich und zugleich artig gefafler , dag er. 
vhnfehlbar iedem Leſer einen Eindeu zum Mad : 
dencken Kinterlaffen muß. ; 
Von dem Hoc» Adelichen Deren Stifter, (weil - 
man noch nicht wiſſen ſoll, wer die vornefme 
Perſon dem Kamen und Stande oder Bedie⸗ 
mung nach fey, hoffet man dag rechte Wort ger 
teoffen zur haben, damit man felbige Hier md in 
folgenden benennen darf laͤſſet fich nicht allein 
muthmaßlich ſchließen, fondern man wird über, 
zeuget, daß nebſt den Hriſtlichen Meigungen den 
felden eine grofle Vernunfft und Einficht bey 
wohne. Deftomehr aber wird man in Verwun⸗ 
derung gefeßt, daB demfelben befieber in folchen 
Sachen, die ſchlechterdings von feinem een 
- 0. Fan ut⸗ 


. ein Capital am beften anzuwenden. 16$ 


Cuhrfinden abhangen, doch folche Befcheidenheie 
piebrauchen, anderer, auch gang unbekannter 
Jene Gedanden darüber einzußslen, da die ' 


he folgende und vielleicht andere darüber ein 





feinigen ſchon fegn mögen. 


Dem ohngeachtet, weil es einem ieden, der 
ſch getrauet, nichts unfoͤrmliches zu Marckte zu 


bengen, erlaubet ſeyn ſoll, feine Gedancken zu er⸗ 


fees, nimmt ein gleichfalls unbekannter Ver⸗ 
feier ſich die Freyheit, mit feinem wenigen auf⸗ 
awarten. 


Zug Dinge find son dem Herrn Stiffter mit 


gutem Fog and dem Wegegeräumt. Dem Ver⸗ 
faſſer find ſelbſt mehr als ein Exempel bekannt, fo 





den itaͤlern als Stipendien, Zu 
ber enen offer ir Morheher fine Inden 


Bäniiten die Haͤnde wachen: Bey dieſen aber die 
Vergeſetzten und Austheiler aler deutlichen und 
mhbriscklichen Vorſchrifft der Stifter ungeach⸗ 
et, ſich dennoch unterfaugen, fowol in Anfehung 
der Jahre, die dem Stipendinten follen gegeben 
werben, als. auch der Ordnung, nach weicher es 
ünen foll gereichet werden, unverantwortliche 
Ienberung machen; auch fo gar die Gelder der 
zen Stipendiaten nicht zu gehöriger Zeit richtig 
aszahlen, daß diefe wol gar gezwungen merden, 
Hagen und Procefie darüber zu führen, welches in 


feiner eigenen Familie, daraus der Verfaffer her 
ſtainmet geſchehen, und oban fine Dezfon dm | 


isfende wol nicht zu. der Reiffe gekommen, Als - 


4 


4— 
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166 II. Vierter Dorfchlag, 

Theil ſolcher Unordnung empfunden, auch be 
wegen noch nicht befriediget iſt. 
„Es fielen alfo dem Verfaſſer zwey Gedan⸗ 
ken bey, davon der letzte, weil er der kuͤrtzeſte, zu⸗ 
erſt inter. Ordnung ſtehen mag; wobey man ſich 
zum voraus ausbedinget, daß er moͤge als eine all⸗ 

gemeine Marime angeſehen werden. 

Das Vorhaben iſt eine Gutthaͤtigkeit, wohin 
auch die Allmoſen, als eine der vornehmſten, von 
den ſo genannten Herren Geiſtlichen angeprieſen 
werden. Dabey erinnerte er ſich, wie ein groſſer 

Weltweiſer and Rechts⸗Lehrer, der zu unſern Zei⸗ 
ten geſtorben, zu ſagen pflegte: Die beſte Alimoſen 
waͤren, daß ein ieder fein Geld roulliren lieſſe, und 
‚nach feinem Stand und. Vermögen einen. anſtaͤn⸗ 

digen Staat führer. Wenn er alfoim Stande 
waͤre, einen oder zwene Diener, einen Koch zu hal⸗ 
sen, und ihnen wuͤſte zu thun zu geben, daß fie: 
nich Mäßiggänger würden, er foldyes chäte, das: 
mit er nicht fich die Kleider ſelbſt ausklopffen und 
kehron und ſeine Gänge zu Beſtellung feiner Ges 
ſchaͤffte ſelbſt thun duͤrffte. Koͤnte er eine Earoſſe 
mit Pferden und Kutſcher halten, ſolte er es thun, 
lieber als allezeit zu Fuſſe zu gehn, auch wenn es 

im möglich, lieber 4 als 2 Pferde halten. Das 
Durch. kriegten allerley Handwerrker zu arbeiten 
und zu verdienen, wuͤrden mehr Menſchen von: 
Muͤßiggang, Betteley auch wohl Diebſtal abge⸗ 

alten. —— gar bet —* Herrn 
iffters Ho gebohrn thun diefedohnebenm 
ſchhon. ‚Aber man hat feiner Geits auch dahin 
ren | 334 geze, 
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wWen, daß ein ſolcher begüterter vornehmer Here 
auſſer den Bedienten auch koͤnne einen oder 
weene Hausgelahrten halten, im Hauſe ſelbſt 
u gute Bibliothek, ſowol zu ihren, ale feinen eis . 

we, Sebrauch anfchaffen, die ihm aber eigen 
liche, innen aber auch felbft einen guten Gehale 
ae, um file fich das noͤthigſte anzırfchaffen. Es 
it ja wohl freylich in Teurfchland gemöpnlich, in 
denen Haͤuſern, wo,adeliche Jugend ift, einen Leh⸗ 
um dazu anzunehmen, ber denn gemeiniglich bey 
Wüger Arbeit und genugfamen Verdruß felten 
sit einem anfehnlichen, fondern gemeiniglich maͤſ⸗ 

ſigen, amı meiften, geringen Gehalt und übrigen ges 
ringſchoͤtzigen Begegnung, die von ber gegen die 
Diener gemeiniglich necht viel unterfchieden, be⸗ 
lohnet, und wenn die jahre um, feinem fernern 
Gluͤckallein überlaffen wird. Aber einen foldyen 

Hausgelahrten nur dazu, alleine zu unterhalten, 
daß er nur für fich ſtudiere, davon bem Herrn in 
Unterredungen vortrüge, deſſen Bibliothek in Ord⸗ 
ss und Stand hielte, ift in Teurfchland noch ſel⸗ 

ten zus Finden, und würde mancher eine ſolche Per⸗ 

faı unten ben überflüßigen Hausrath rechnen, 

Dabingegen im Engelland gar gewoͤhnlich, daß: 
vernehme Sperren folche Perfonen bey ihnen hal 
ten, die fie Penfioners nennen, und ihnen offt ei⸗ 
zen fer austräglichen Gehalt geben. Es muͤſte 
aber eine ſolche Perſon kein ſchlechter Poſtillant 
er Raboliſt ſeyn, ſondern die ietzo beliebten 
fremden Sprachen verſtehen, von den Theilen dee 
Wels Weletzeit, auch ben mathematiſchen Wiſſen⸗ 
Fr 3. „, ſchafften, 


— — 
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ſchafften, Alterthuͤmern unterrichtet, auch die prage 
matiſche Welt, Kirchen-und Gelehrten Hifkorie zu 


Zeit zubringen muͤſſen; auch wo fie ein vernänftigee; 


A 


tractiren wiflen , die vornehmften monatlichen 
Schrifften mit Verftand zu leſen und aus ſolchen 
allen. geſchickt vorzutragen willen. Durch Un⸗ 


terhaltung folcher Perfonen würde ebenfalls nach 


dem Sat vorerwehnten berühmten Rechts⸗Lehrers 
das Geld mehr rouliren, undein folcher Herr hätte 
noch bey feinem Seben das Vergnügen, fein Geld fe 
angetvandt zu fehen, daß er Dand damit verdiene, 
und fi folcher Perfonen Umgangs im Unterres 
dung ben der Tafel, aufeinem Spatier-Bange,auf 
der Jagd, Reifen‘, bedienen könne, und zu feinerig 
Vergnügen und Erbauung durch angeftellte Ver⸗ 
fuche in der Natur⸗Lehre zur Betrachtung die 


Groͤſſe und Weisheit G ttes in feinen Werden zus . 


unferrid;ten und zu flärden. Weil aber nicht 
wohl einer allein in allen ſolchen Stuͤcken gleich 


Hard ſeyn Ban, könten ja auch wohl zwene unter» 


Balten werden ‚die Wiffenfchafften unter ſich zu 
sheilen. Manchem folcher Perfonen aber würde 
damit viel geholffen werden; die eine Erkenntniß 
Davon haben, denen es aber an Vermoͤgen fehler, 
oder folches auch wohl zu deren Erlernung zugefe« 


Yet, daß fie es nicht fo leicht fortſetzen koͤnnen, und 
wuͤrden fie dabey in der gründlichen Gelahrheit 


auch zum gemeinen Beſien ed meicer bringen, uls 
wenn fie, ehe fie zu ihrer Beförderung gelangen, 
bey der Linterweifung der Jugend mit grammati⸗ 
ealifhen und anderen Kleinigkeiten lange. ihre 


weiſes 


es 
hi) 
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wire Semuͤth Haben, fich durch ihr Bezeigen ger 
geeinen folchen Deren dandbarlich aufführen,und 
a feinem Vexgnuͤgen ihre Gefchäffte bey ihm zu 
richten beflifien feyn. | 


Doch hat auch vielleicht der vornehme Herr Stiff - 1 


ss hiezu fchon Anftalt. gemacht. Diefe Sache 
beträffe dem Anſehen nach nur wenige Perfonen. 


. Es würde nur auf Sebenslang feyn, und alſo triffe 
es die vorgetragene Sache nicht. Iktzo iſt die 


Frage eine Anſtalt zumachen, die etwas fortdau⸗ 
rerdes ſeyn fol, die dag allgemeine Beſte betrifft. 

Man nimmt fich die Freyheit hier zwey Dinge, 
weil fie in dem Vortrag nicht beruͤhret, muthmaß⸗ 
lich ale zugegeben vorauszufegen, Ä | 

a) Daß das gemeine Wefendie gantze Welt fen; 

Doch daß dem Vaterlande der Vorzug eines beſon⸗ 
dern Betrachts nicht abgeſprochen werde. 

b) Daß das Capital nicht eben in einer Summe 

fammen bleihe, fondern in gewiſſe Eleine nach 

chaffenheit deffelben Gröffe, koͤnne und dürfe 

getheilet werden. oo 

Man machet nun den Gag: 
- Daß das Capital zum gemeinen Beſten 
am beſten koͤnne angewendet werden, wenn 
verfchiedenen Predigern fo wol in def 
Städten, als fonderlich in den Dörfern, Die 
temeiniglich mit feblechten Befoldungen 
verfeben ‚ folche ihre Befoldungen Dadurch 
vermehret, und alfo Die von dem Capital 


vsufollende Sinfennach der Verhaͤltniß eines. 
0 4 | 


ieden 


a 


J 


19. III. Vierter Vorſchlag, 
ieden Beduͤrffniß unter ihnen vertheilert 


wuͤrde. | 


i 
1 
« 


Ich unterftehe mich als eine Wahrheit, dawider 
ich keinen Widerſpruch befürchte, zum voraus zu 


behaupten; daß das Lehr⸗Amt inder Kirchen, ei⸗ 


nes der noͤthigſten im gemeinen Weſen ſey, ſo wohl 


zur Aufrechthaltung des buͤrgerlichen gemeinen 
Weſens, oder der buͤrgerlichen Geſellſchafft, als 


vornehmlich den Menſchen den Weg zum ewigen 


Wohlſeyn zu lehren. | 

Daß aber ſolches Amt ein hoͤchſt⸗wichtiges und 
fchweres Amt fey, ſo wohl ſich dazu vorzubereiten, 
ei es zu führen, wird leider noch nicht gnug er⸗ 

annt. 

Es ſoll ein folcher Lehrer die Wahrhtiten von 
dem Dafeyn Gottes, von feinem Weſen, Werden, 
fo woglim Reich der Natur dur die Schöpffung 
und Erhaltung, zur Verehrung feiner Aumadhe 
und Weisheit, als im Reich der Gnaden durch die 
Erloͤſung und Heiligung bewieſen, deutlich, or⸗ 
dentlich und überzeugend vortragen: mie auch von 


. ‚feinem Willen, und dabey fol er die Menfchen 


unterrichten, was fie nachdem Willen Gottes zu 
beobachten undzu thun, fo wohl gegen GOtt ſelbſt, 
als gegen den Naͤchſten und ſich: Lind dieſes alles, ſo 
"weit ed auch von einer verbeſſerten Vernunfft aus 
der Natur zu erkennen: Daher er auch die Grund⸗ 
Saͤtze des natuͤrlichen Rechts muß inne haben. 
Er ſoll aber ſonderlich das von GOtt ſelbſt ges 
gebene Wort, die heilige Schrifft, dazu gebrauchen, 
und ſolche zu erklaͤren wiſſen: Alſo muß "Die. ey 
ne + en, 


— 


/ 


wie ein Capital am beflen anzuwenden. 77: 
Sn, in welchen ſolche zuerſt gefchrieben, wohl ver 
Er muß zudem Ende auch inden Alter 
tjemertı bewundert fegn, weil fonft fo gar viel, 
edens Arten, jagehren des neuen Bundes nich 
wohl koͤnnen verftanden und erfläret werden ; di 
Fb auf die Gebraͤuche des Juͤdiſchen Volcks grün 
den und daher genommen. Die Erklärung de 
heñoriſchen und prophetifchen Bücher erforder 
eine Erfenntmiß der Hiftorie nicht allein des Juͤ 
diſchen Volcks, fondern auch der benachbarte! 
Voͤlcker, wie audı Erfennmiß der Lage ihrer Län 
der and der Zeit - Rechnung, welches zwar häufige 
in den Büchern bed alten Bundes, , aber doch eben 
fald im denen des neuen Bundes nöthig, wmegeı 
der Zeiten, der Gefchichte und Verknuͤpffung mi 
der Roͤmiſchen Hiſtorie. Die in den göttliche 
Schrifften enthaltene Lehren muß er in einer deu 
lichen und ordentlichen Verbindung inne haber 
und foldye nicht allein willen zu beweiſen und deu: 
Wh zu lehren, fondern auch die Irrenden zu red) 
jnweifen, und die Widerfprecher zu widerleger 
Und weil der Irrenden und Widerfprecher fich in a) 
lea Jahrhunderten gefunden, mußer-die Kir 
chen⸗Hiſtorie des A, und M. Bundes, ſonderlie 
des neuen und in derfelben vornehmlich des blir 
den Pabſtthums durchgegangen ſeyn. Die Kiı 
chen⸗Hiſtorie laͤſſet ſich ohne die bürgerliche nid 
erlernen, ja auch die Hiſtorie von den Saͤtzen di 
alten heidniſchen Weltweiſen iſt dazu noͤthig, we 
die Ketzzereyen faſt alle aus falſchen Sägen di 
heidniſchen Weltweisbet entſtanden. Soll: 
5 | v0 


! 
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von den Wunden, Weisheit und Allmacht Ge 
tes in der Matur lehren, die ung ja täglich v— 
Augen fchweben, und davon nuch die Schrifft ve 
if, muß er in dee Matur , Schre ſich umgefehe 
"Haben, welche fonderlich nöthig und dazu diene 
die Menfchen aus dem blinden Aberglauben,davo 
‚die Welt leider noch gar zu voll ift,zu ziehen, uni 
dawider zubewahren. Die Natur-Lehre fan of 
ne die Mathematiſchen Wiſſenſchafften nicht weg! 
_ begriffen werden, und hiermne finder ſonderlich fiaı 
die vorneßmfte Wiſſenſchafft von der Weisheit 
und Allmacht des Echöpffers in dem unermeßlis 
chen Weltbau , daher diefe als eine der noͤthig⸗ 
ften Wiffenfchafften fleißig zu üben; zumahl die 
Schrifft felbit ſaget, daß GOtt alles gemacht nach 
Zahl, Maaß und Gewicht. Ja um nicht weit 
laͤufftig zu ſeyn, eine iede andere noch nicht ange⸗ 
führte Wiſſenſchafft träge das ihrige bey: aber. 
ohne den vorgenannten laͤſſet es fich nicht wohl ei» 
nen tuͤchtigen Schrift » Ausleger und $ehrer der 
Gemeinden feyn. Hat nun einer die Erfennmiß 
und den Trieb, fi darinne recht zu uͤben, träge es 
ein ſehr vieles bey, die heutiges Tagesfo beliebten 
. fremden Sprachen zu verſtehen, um fo vieledarins 
ne gefehviebene fchöne Buͤcher lefen zu können. Er 
muß vorhero gelernet haben, zuerſt fich felbft zu er⸗ 
kennen, und ſich ſelbſt gebeſſert haben, ehe er an⸗ 
dere beſſern will; auch die noͤthige Chriſtliche bey⸗ 
des allgemeine als beſondere Amts/RKlugheit bes 
finen, und geſchickt ſeyn, in Gewiſſens⸗ Sl 
I 0. . ſſchick⸗ 
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Wien und gewiſſenhafften Uncerricht und Rath 
weheilen. | 
Tag men hiezu viel Zeit, viel Fleiß, viel Gelb, 
wndert werde, kan ein ieder begreiffen, der et⸗ 
ud mehr als eine geineine Einſicht hat, wenn er 
eich nicht aus Erfahrung reden fan. | 
Geber man nun aber acht, wie die Herren Pre⸗ 
diger gewoͤhnlich befoldet werden, fo iſt es gemeis 
niglich damit fehlecht beſchaffen. Es wuͤrde zwar 
uͤberſtuͤßig ſeyn, ſolches mit vielen Exempeln zn be⸗ 
weiſta, doch wird ed auch nicht ſo gar Unrecht ges 
ſeyn, ein paar der merckwuͤrdigſten, fo mic ber 
konnt, anzufuͤhren. Ich Habe nehzmlich einen Pre⸗ 
diger auf dem Lande gekannt, der alle Sonn⸗ und 
Feſt⸗ Tage der unbeguemlichfien kurtzen Winters 
Tage und Wetters ungeachtet, mußte drey Dörfer 
auf einem elenden Gaul umreisen, um zu predis ' 
gen. Cr Ponte es aber mit aller feiner ehenden 


und zufälligen Einnahme das Jahr über nie 


über 120 Thaler bringen. Wiedaven mir einer 
Fauilie zu lehen, ifkleicht zu erachten. Der gu 
Kann hatte zwar ohnedem nicht viel in denen 
Rſenſchafften vorher gethan, aber wie iſt es 
möglich, daß man von felchen wenigen noch wa. 
menden Fan, ſich weiter zu helffen, wenn die 
Neth treiber, daß man faſt wie ein: Handwercker 
ber Tageloͤhner Sorgen der Nahrung übernehs 
men muß, mit den einigen kuͤmmerlich zı le⸗ 
ben? Daher auch diefer gute Mann, wenn er zus 
Stadt am, ein Geſpoͤtte der gemeinſten Buͤrger 
und SIT Aghe mas, ja faſt feines eigenen G yon 


J 


di 


7179 IN. Vierter Dorfchlag, 
Und mit was Recht fan man auf einen folchen gu⸗ 


ten Mann die Beſchuldigung deuten ? Die Pre 


diger find geigig. Ein anderer, ber zwar auf einen 
Dorfe allein zu predigen haste, hatte aber uͤbew⸗ 
haupt nicht mehr Einfünffte, als jährlich ohngse⸗ 
fehr 70 Rthlr. Daher er auch einſten, als er nach 
verfloſſenem Kirchen » Jahr das Verzeichniß von 
denen in ſeiner Gemeinde Verſtorbenen und Ge⸗ 
bohrnen einſenden muſte, ſich folgender Worte be⸗ 
dienet: Copuliret, feines: Geſtorben, keines: Gew 
taufft, eins, nehmlich des Predigers Soͤhnlein? 
ſchlechte Hecidentien! Ja ſelbſt in einer anſehnlichen 
Stadt eben derſelben Provintz kan ein Archi⸗Dia⸗ 
conus an einer der darinne befindlichen vier Haupt⸗ 
Kirchen es nicht höher als 150 Rthlr. bringen,” 
Doch mehr, ein General, Superintendend an eis 
nem gewiſſen Ort darff ſich nicht höhere Rechnung 
als auf oo Mehlr. machen. Daher gemeiniglech, 
wenn ein, ‘Prediger, fonberlich auf einem Dorfe, 
200 oder gar 300 Rihlr. einzunehmen hat, feine 
Pfarre ſchon als eine reiche Pfarre beruffen ift. 
Wenn nun aber ein Pfarr⸗Dienſt, fonderlich 
auf dem Lande ſo ſchlecht beſoldet, wenn dabey ki 
ne ſchlechte Wohnung, ein ſchlechter Umgang mit 
den Eingepfarrten, wenn auch gleich ein Verwal⸗ 
ter, oder wohl gar der Patron oder Edelmann 
felbft da wohnet; dabey auch auf dem Laude die 
noͤthigſten Dinge in ber Haushaltung nicht. möge 
lid) anzuſchaffen, ſondern er mit Koften nüflen 
aus der Stadt getzelet werden; fonderlich wenn 
fein gutes Buch aus denen. zahe gelegenen er 
a \ taͤd⸗ 
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Sräbten zu bekommen, fondern erſt aus entleges' 
nea gtoſſen Städten müflen angefchäffer werden ; 
weit es einem, der fich befleiſſet, nach vorbefchries 
kan Art die Gottesgelahrheit zu ſtudiren, zu 
megen,, wenn er fihnicht überwinden fan, einen 
ilben Pfarr -Dienft zu fuchen, oder anzuneh⸗ 
men ?: Gleichwohl finden fich ben fo grofier Men⸗ 
ge ber Menſchen genug dazu, die ſolches gerne 
smuchnreri, ja ſichwohl dazu dringen. Wie find 
fie aber beſchaffen? Gemeiniglic) muß eines Pre⸗ 
Bigers Sohn, oder wenn er mehrere bat, fie ale 
auhwieder die Theologieftudiren. Gar offt eines - 
mäßigen Handwercks⸗Mannes Sohn, wenn er 
ein von Natur ſtilles Wefen hat, eine Schürge 
amblnaget, auf den Stuhl fteiget und einen aus⸗ 
wendig gelerneten Spruch oder Vers aus einem 
Geſange herfaget, heiſſet es: der Knabe ſchicket 
ſich zum ‘Prediger, er fon! die Theologie ſtudiren. 
Dar er denn in einer mäßigen Stadt ⸗ Schule et⸗ 
was Sarein, und vielleicht auch etwas Griechifch ges: 
faſet, gehet er mit fo wenig Bermögen als Vor 
Bereirungs » Wifienfchafften auf die hohen Schw 


ken, hoͤret in ein paar Jahren ein Collegium Dog. . 


meticum, Domileticum, auch noch mohl, wenn es 
hech Fommt, ein Logicum und etwas Hebraͤiſches; 
aber geiindliche Epegetica,die Moral» Theologie, 
und die andern vorgenannten Wiſſenſchafften waͤh ⸗ 
ren ihm zulange, und find zu koſtbar; faͤnget da 
ben zeitig an ſich im Predigen zu üben, und andere 


‚miehren, da er ſelbſt noch nichte gelernet, denn 


die Geſchicklichkeit zu predigen muß ihm Fünffrig 
.. | | da 


x ! fi 
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das Brot bringen; meynet aber dabey beſon⸗ 
ders, wie wohl er feine Zeit angewendet, wenn er et⸗ 
liche Eollegia feiner Lehrer mit eigener Hand abger- 
fehrieben , und fiemit nach Haufe bringe, Darauf 


kommt es zu einer Condition, Die, wie fie gemeis : 
niglich befchaffen, befannt, und vorher auch ſchon 


erwehnet; und wenn er eineziemliche Zeit darinne 
ansgehalten, endlich mit einem Cantor »oder ders 


— — 


gleichen Pfarr⸗Dienſt belohnet wird, und dabey, 
wie ſich der ſehr gelehrte Verfaſſer der Vorrede zu 

des Locks gar ſchoͤnem Buche von der Erziehung 
dee Kinder gar artig ansdruͤcket, muß er denn der 


gnaͤbigen Frauen Kanimer⸗Maͤgdgen heyrathen, 
die offt dem gnaͤdigen Herrn mehr Dienſte gethan 
als der gnaͤdigen Frauen. Da gehen dann bie 
Haushaltungs⸗ und Nahrungs Sorgen an, wel⸗ 
che faͤhig find, den Trieb ſich weiter zu erbauen, und 
zu mehrerer Erkenntniß zu gelangen, zu unter⸗ 
druͤcken. Die Woche wird damit zugebracht, koͤmmt 
der Tag zum predigen heran, wird an demſelbigen 
oder auch den Tag zuvor ein Buch, darein entweder 
ſchon eine gantze Predigt oder eine Betrachtung, 
die ſich etwan ſchicken ſoll, angeſehen; und daraus 
ein und andere Worte oder Gedancken gefaſſet und 
hernach ohne Erkenntniß, oßne Ordnung, ohne 
Deutlichfeit ‚ohne Nachdruck, oßne Lliberzeugung 
“geredet, daß ed gemeinigfich Worte und Schafe 
find, diein der Lufft verfchwinden, und nicht dag 
Serge rühren, noch inden Gemuͤthern der Zuhoͤ⸗ 
rer einen Eindruck Ginterlaffen ; nicht zu erweh⸗ 
nen, daß offte denen Leidenſchafften Rat rn 
w 
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| wehfeine Rache an feinen Feinden in dem Vor⸗ 
rxyientlich fpüren zu laffen, daß man es offt nicht 


ee Jammer anhören fan: Dur daß in der 


Gende was geredet ſey, und die Zeit aͤuſſerlich da» 
r zagebracht. Und dennoch ſoll ſolches Reden in 
da Namen Gottes fein heiliges Wart gelehret 


haben, heiſſen. Won den Grund s Wahrheiten, - 
den wirklichen Daſeyn Gottes, von feiner Eins 
keit, von der Goͤttlichkeit der Heiligen Schrifft, von 
der Wahrheit der Chriſtlichen Religion, von der 
UsfirblichEeit der Seelen, von der Gewißheit ei⸗ 
nei fünfftigen Lebens, u. d. g. ohne welche doch 
ades übrige eine feichte und ungewiſſe Erkenntniß 
it, wird wenigoder nichts gedacht, daß man nicht. 
allein Bauren und gemeine Bürger, ſondern auch 
Vornehme und auch wohl Gelehrte darnach ums 
fon fraget. Koͤmmt es denn dazu, von der Alls 
macht, Wercken und Weis heit des Schoͤpffers in der 
Schoͤpffung, Erhaltung und Regierung des gantzen 


Veit⸗Gebaͤudes und der eintzelen Creaturen zu 
wien, finder fich die groͤſte Unwiſſenheit und da⸗ 
 Berausfteßender hoͤchſt / ſchaͤdlicher Aberglaube, fo 

. meh bey den Lehrenden als auch bey den Zube 


und ben- albernen Wehrwolff, Kobalt , Ger 


sen Die meiſten folcher Lehrer halten noch ige. 
für einen gefäßrlichen Irrthum, ja faft Arheifter 
ren zu fagen, daß die Sonne ftille ſtehe, und die 
Erde fich um fie herum drehe, daß die Planeten 
verinuthlich bewohnte Erd Cörper, daß die Co⸗ 
meten Reine Dorboten eines bevorſtehenden all 
gemeinen greoffen Ungluͤcks feyn; machen auch faſt 


ſpen⸗ 


* 
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ſpenſter und Heren⸗ Hiſtorien Glaubens⸗ Artickelʒ 
und iſt ihnen anſtoͤßig, wenn man ſolche verlachet, 
oder nur in Zweiffel ziehet, und die groſſe eingebil⸗ 
dete Macht des Satans für ſehr eingeſchraͤncke 
"Hält. Manche ſtecken noch fo tieff in der Blind» 
deit, daß fie nodh feite glauben, wie die Heren in 
der Walpurgis⸗Nacht ſich auf den Broden ver. 
ſammlen, und deswegen in folcher Nacht ein 
Ereus an den Vieh : Ställen machen; fein new: 
Brot zum erften anfchneiden, da fie nicht vorero 
ein Creutz daran machten, damit die Seren nichts 
davon kriegen n.d.g. Woher kömmt aber ſolches 


-, alles anders, ald aus Mangel einer zureichenden 


— 
— 


Erkenntniß der natuͤrlichen Dinge, in welchen ſie 
weder Zeit noch Vermoͤgen haben ſich umzuſehen 
und gu unterrichten? wie auch aus dem unrechten 
Verſtand und Erklaͤrung einiger Stellen der heili⸗ 
gen Schrifft, die dahin einfchlagen. Was kan abet 
daher bey den Zuhoͤrern, die noch mehr mit der 
Hand ⸗Arbeit ſich befchäfftigen und ermuͤden müfe . 
ſen, anders entſtehen, als Unwiſſenheit, Blindheit 
und Aberglauben? und was iſt die aͤuſſerliche Ab⸗ 
wartung der Zuſammenkuͤnffte in den Gemeinden 
anders bey den meiſten, als ein Werck aus Gewohn⸗ 
heit, Vorurtheil, oder Noth? weil ſie boch ohne⸗ 
dem an ſolchen Tagen ihre gewoͤhnliche Arbeit nicht 
verrichten doͤrffen, und nur dahin gehen, damit nur 
den Tag die Zeit zugebracht, und ſie auch fuͤr Chri⸗ 
ſten gehalten werben. Und gleichwohl iſt der % 
berglaube ein ſo gefaͤhrlich Ding, daß ein groſſer 
Gelehrter der neueſten Zeiten kein Bedencken ge⸗ 
tra⸗ 


wie ein Capitalnın beflen ampivenben. m 
tzogn’, die Frage: zur unterfuchen; ob der. Aber⸗ 
gede, ober —— gemeinen Weſen 

waͤre? 





Ich weiß wohl, was die Meinung der meiſten 


ba dergleichen Gedancken if. Eine ſolche Bi J 





ſchafft und Gelahrheit, davon vorher geſaget, 
derff man von einem Prediger auf dem Dorfe, oder 
meiner kleinen Stadt nicht fordern) fondern une 
von Lehrern auf ben hohen Schulen, Hofpredigern, 
Sperintendenten, oder Predigern inden groſſen 
Edtten. Den Bauern und andern gemeinen 
Diean wäre genugeinfältig zu glauben, ‚und alje 
doͤrfften jene auch nur einfältig predigen, und hat⸗ 
ten ſolche Gelahrheit nicht noͤthig. Allein ich neh⸗ 
une wie die Freyheit mit guͤnſtiger Erlaubniß aller 





derer, die ſo gedencken, zu ſegen, daß ich etwas ande⸗ 


zer Meinung ſey. Ich meyne, daß beyde ſchon gunꝛ 
ichwort gewordene Reden ohne Grund ˖ ſind, 
wenn man ſaget: den Gelehrten iſt gut prebigenz 
Undgegencheild: den Bauren iſts gut genug, ober 
den Bauren kan man wohl etwas vorſagen; oder, 
en von einem Candidaten, der ſich nicht weit, ver⸗ 
ſtiegen, geſaget wird: zum Dorf Prediger iſt x 
gt genug/ aber in der Stadt ſchickt erſich nicht; 
und meine hingegen, daß es beyden gleich ſchwer zz 
peedigen. Den Gelthrten deswegen, wieil ſie 
heſſer gelibet find, nachzudencken und zu pruͤfen, aff⸗ 
tamahls auch die Eitelkeit beſitzen, die Wahrhei⸗ 
ten ia Zweiffel zu ziehen: Damit man nicht durch 

einen feichten Worteng ihnen veraͤchtlich werde noch 
band, ſeichte Beweis⸗ ande Gelegenhetit gebe, 
wi⸗ 


— 
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wer die Wahrrheityn Zweiffel zu erregen, und 


daraus din Befpörte zu machen. Dem gemieinerz 
Manndeswegen, weil er von Jugend auf mehr! 
mit Said» Arbeit und Nahrungs » Befchäfften 
nuamgehet, und wenn er davon ermuͤdet, ſich nicht Lie 

eit nimmt, auch faſt nicht nehmen kan, ein Lehr⸗ 
zeichesierbaufiched Buch zur leſen, oder Mer Sa⸗ 
hen nachzudencken, und alſo ungeuͤbte Sinnen 
hat, und die Andachts⸗ Libungen nur obenhin aus 
SGewohnheit thut: Daß es: alfo ſchwer ihm die 


. —2 


— a — —— — — ⸗ 


Sachen ja ordentlich, dentlich, gründlich und nach⸗ 


Brũcklich vorzutragen, damit ſie ihm einen ſolchen 
Eindriick im Gemuͤth Hinterlaffen, duß er dadurch 
von den ·Wahrheiren uͤberzeuget ſey, unb 


gZleichſam innerlich genoͤthiget werde weiter nachja3 


Benden, ſelbſt nach Vermogen Schläffe daraus zit 
inachen ‚und nach mehreren Unterricht zu fragen! 
Daß aber zu ſolchen Predigen nit genug ſey nur 
 MBörte gi reden, die nur Schalle ſind, ſondern daß 
nebſt dem Geber dazu erfordert werde ein’ beſtaͤndi⸗ 
ger Fleiß, Forſchen, Meditation, amd Für. ſich 
ſelbſt zuwor von den Wahrheiten uͤberzenget zu 
ſeyn, Fan-einem ieden, wenn er auch gleich nie⸗ 


mahlen ſith mie Schren und Unterweiſen abgegeben, ' 


begreifflich ſeyn, wenn er nur ſenſt erfahren, daß es 
m ſchwerer gefallen, einem ungeuͤbten dummen 
opff etwas deutlich und begreifflich zu machen 
als einem von Natur aufgeweckteren. Und wenn 
ich nicht ſehr irre, wird darzu in Wahrheit Gelahr⸗ 
heit erfordert, und heiffet dieſes anch Ben nur des 
lehrt predigen; nicht aber, auf der kantel en 
In N 


' 
r 
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Be sanbefannee Ketzerenen widerlegen, ober - 
auden Rabbinen, Kirchen. Vätern, oder gar 
feäniichen- Weltweiſen Stellen in unbekannter 
Crache vorzutragen, ja nicht einmal die anzufuͤh⸗ 
mi Stellen der Schrifft aus den Grund⸗Spra⸗ 
dem anzufüihren; noch auch nach der in andern 


 Bifenfchafften fehr nüglichen, hier aber unrecht 


angebrachten demonſtraſiviſchen Lehr + Art fich auge 
zudricken. Wenn man aber faget: den Bauren 
wihgemeinem Mann fen eg genug, nur einfältig zu 
glawen, fo iſt das, was man mic dem fchönen bibli⸗ 
ſchen Worte Einfalt beleget, nur Dummheit und 
MWerglauben. : Die Schrifftmaͤßige Einfalt aber 
a, wenn man hon den Grund⸗Wahrheiten, heſon⸗ 
ders von dem goͤttlichen Eingeben und Anſehen der 
heiligen · Schrifft uͤberzeuget, die darinne vorgetra⸗ 
gene görtliche geben ‚die der Vernunfft ſchwer 
ſcheinen, ohne Scrupel und. Widerſpruch glaͤubet, 

und die erzehlten Geſchichte des Heilandes und 
der Heiligen Männer für wahr annimmt. Es iſt 
jaenchbingegen dieandere Sage befannf genug, 
‚under Waͤhrheit gemaͤſſer, womit ſich auch der 
gemeine Mann zu tröften pfleget: GOtt habe für 
bie Seele eined Bettlers eben fo viel gethan, alg 
für die eines vornehmen Hexen, und fey ihm. jenes 
‚Seele eben ſo lieb als diefes feine. Wenn denn dem 
alſo iſt, fo folten ja die Lehrer, die ſolches ebenfalls 


in Munde führen, chen ſo wol vermoͤgend ſeyu, 


und nach allen Kraͤfften eben fo viel darinne 


than, eben fo an der Seele eines gemeinen, Man⸗ 
nr. el, MA... nes 


+ 
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nes zu arbeiten , dls ein Hofprediger oder Su⸗ 
perintendens an der Seele eines Vornehmen. 
Weil hum aber aus Mangel ſelbſt eigener ge⸗ 


nugſamen Erkenntniß felten, und an den meiſten 


U 
⸗ 


1} - 


N 


Deren garnicht dad Lehr⸗ Amt alſo geführet wird, 
ift leicht zu begreiffen und zu glauben, daß blinde 
Sicherheit, Unwiſſenheit, Irrthum, Aberglauben, 
fa wohl Berzweiffelung bey den Zuhdeern daher 
entſtehen Pan, jafaft ımvermeidli iſt. Mir ik 
ein Spempel befannt, daß in einer anſehnlichen 


groffen Stadt eine vornehme Kaufmanns + Fran 


Ä —* geworden. Sie wird unter andern von ih⸗ 


rem Beicht⸗Vater beſucht; Einſten da dieſer bey 
ihr iſt, kommet ein zu unſern Zeiten beruͤhmter nun⸗ 


miehy ſchon felig »verftorbener Thenlogus darzu. 


Jener faͤhret fort durch die bey den Krantken ges 
woͤhnliche Troſt ⸗ Sprüche die Patjentin zu troͤſten 


—— — — ——— —⏑ ö „—Æe-⏑v e— 


und zu ſtaͤrcken, und dieſer ſchweiget ſo lange ſtille. 


Weil aber jener als eher gekommen, auch eher weg 


gehet, giebet dieſer nachher der Patientin zu erlen⸗ 


nen, wie er bemercke, daß ihre Kranckheit mehr in 
einer Bemuͤths⸗ als Leibes⸗ Krantkheit beſtehe. 


Sie geſtehets, und zwar, daß ſie zwar bisher dem 


ãnſſerlichen Gottesbdienſt ordentlich mit beygewoh⸗ 


— -- 1. 


net, ſich zur Beicht und Abendmahl gehalten, ſte 
‘würde aber feit einiger Zeit von dem Zweiffel an⸗ 


gegriffen und geguäler: Ob anch die Schrifft das 
Wort OOttes, und ob die Cheiſtliche Religion die 


wahre ſey? Dir Theoldgus wendert ſeinen Fleiß in 


dieſem und einigen folgenden Beſuchen an, fleda⸗ 
von und von anderndahin gehörigen Wahrheiten 
u 


wie ein Capital am beſten anʒuwenden. 


uulbefägeen, und Börtgicht Sean, ße 
Semürge und Leibe zugleich bald genefer. 

Tan dergleichen fich nicht in einer Fleinen & 
Can röfich nicht auf einem Dorfe bey gering 
onen begeben? Und wie offte mag es nicht mi 

ih geſchehen? doch daß fie es ſich nicht Fönnen,® 
ſen oder dürffen merdenlaffen. Io aber fir 
man viele Prediger, die vom folchen Lehren ſelbſt 
mugſam übergenget find, und fih nur vielmehr: 
den gewoͤhnlichen Beweis⸗Spruͤchen behjelffen,n 
bie Gelahrheit wicht beſſtzen, andere davon zu uͤl 
zeugen, und dergleichen Buͤcher,. E. den Gror 
de veritate relig, Chrifti nice kennen, wer 
ſtens nicht gelefen gaben. Ich ſelbſt Gabe in n 
ner Jugend ein gemeines armes Weib gekannt, 
geſagt, ſie koͤnne nicht glauben, daß Chriſtus 
ewiger GOtt ſeyn koͤnne, auch nicht, daß die X 
ſtorbenen wieder auferſtehen wuͤrden, ſondern 1 
da einmal laͤge, der laͤge wohl. Ob die Herren P 
diger der Gemeine, zu welcher fie ſich bekannte, 
dei gewuſt, und ob und wie fie felbige beſſer: 
cerrchtet, iſt mir nicht bevonfl. Ja wie offte, we 
irgendwo einem oder mehreren ein ungluͤcklich 
Zufall begegnet, hoͤret man, auch wohl von Pre 
gern, nach der Meinung einer faſt Türdifhen P 
deflinasion ſagen; ja, das hat alles fo geſchel 

mäüfjen, das hat GOtt alles ſo haben wollen. 


Aus ſolchen allen ſchlieſſe nun: 


a) Doßes zum gemeinen Beſten hoͤchſt nörf 
bag die Samen Dr J den Doͤrfern und 


„ ba 
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denen Stuͤdten gelehrter ſeyn, als fe grwögnliche 
m Daß wegen der ſchlechten Beſeldungen ſol⸗ 
ches nicht wohl möglich, und faſt nicht lan gefor⸗ 


dert werden, daß ſie es wircklich ſind. 
ce) Daß eben wegen der ſchlechten Befoldune 


. ‚gen die meiften, welche fich der Theologie gewidmet, 


8 mie feinen oder nur.mäßigen Mitteln angetre⸗ 
sen, und ſich gar wenige zu ſolchem wichtigen Amt 
imNahmen dee HErrn / ſo wichtige Wahrheiten zu 
lehren, haben vorbereiten. koͤnnen, und ſehr ſelten 
a Prediger abgeben. 

Daß die, welche wegen des mehreren Ver⸗ 
—** geſchicktere Koͤpfe, beſſere Erziehung, ſich 
beſſer dazu vorbereitet, und den Trieb haben, ſich 
noch immer ferner zu beflern, fich fehr ſchwer zu 
ſolchem Pfarr Dienft bequemen dabey fie nichte 
zu ihrer ferneren Ausbeſſerung erlibrigen koͤnnen, 
auch ihnen mit gutem Grund nicht fan veruͤbelt 
werden. 

e) Daß alfo zuträglich und nöchig, die Beſel⸗ 
Ddungen der Pfarr⸗Aemter zu verbeſſern und zu ver⸗ 
mehren. 

£) Weil aber davor von ben Obrigkeiten wenig 
Sorge getragen wird, daß alſo wenn iemand zum 
Beſten des gemeinen Weſens eine Stifftung ma⸗ 
chen will, ſolche wel nicht beſſer kan gemacht were 
den, als ſie zu beſſerer Beſoldung der nothduͤrffti⸗ 
gen Prediger auf immerwaͤhrend zu vermachen. 

Wenn nun dieſe Gedancken das Gluͤck haben 
Tolken, des Herrn —— 


N 


| 


| 


wisein Capital am beten aftuwänden: i8« 
Werfirtk zu finben .ſo koͤnte auch wohl beſſelben 


fen Belieben uͤberlaſſen werden, wie damit die 


Errichtung am beſten zu machen. Weil aber in 


.dHaupt Dache von demſelben ſo auſſerordentli⸗ 
de Beſcheidenheit gebrauchet, anderer. Gedancken 


zu vernehmen, was lediglich in feiner Wil 
Bihe beſtehet; vermuthet, man, daß dieſelbige nicht 
werde beleidiget werben, wenn man ſich die fernen, 


- 


ze Freyheit nimmt, auch darinne feine Gedancken J 


Ich meine alſo, daß ſolches am leichteſten ger 


koͤnte, wenn von dem hohen Conſiſtorio und 


denen Superintendenturen der Provintz, in wel⸗ 


cher des vornehmen Herrn Stiffters Aufenthalt, 


ie 
tragen 
förgen 
geſuchet 


ein Werzeichniß der nothduͤrfftigen Pfarr⸗Aemter 
würde, alsdenn dad Capital mit Zuzio 


Guns BorbewuftundConfirmationdreConkfboriä . 


ficher ausgethan, oder liegende Gruͤnde angefchafz 


fer würden : Die Beforgung und. Austheilung 


der Einkuͤnffte davon einem Gliede des Conſiſtorii 


gegen zugeſtandener Erkenntlichkeit werlaſſen 


würde: Alsdenn nach Verhaͤltniß der Nothdurfſe 
der Pfarr⸗Aemter in Staͤdten und auf Doͤrffern, 
ahne auf die Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit derer, 


die voritzo ſolche bekleiden, die Vertheilung ger 


macht, wie viel einem ieden nad Beſchaſſenheit 
Des Ortes und der ietzigen Beſoldung für dienlich 


erachtet würde, zur Verbeſſerung dazuzulegen. 


Weil das Capital indem Antrag ein anſehnliches 
naunt wird, ninunit man an, ed koͤnne fid).fole 


gr 
des auf: 10 Bid 2000 Kehle, belauffen. Solche 
E M4 im 
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im letzten Kalımit 5 Pescent merzinſet/ machet 
1000 Rthir. geſetzt, es ſolten die ſchlechten 57 
dungen, ohne ein Verhauͤltniß zu beobachten, iebe 
mit 530 Rihlr. vermehret werden, koͤnte nſchau 20 
Prediger damit getroͤſtet und zu mehrerem Fleiß 
angefriſchet werden. Solte aber beliebet werden, 
nuch Befinden ‚einigen nur 20, 30, hoͤhſtens sc 
zuzulegen, koͤnte folcher Segen noch mehrer? setgde 
‚ han. Da es aber ſeyn kan, daß in ſothaner Pro⸗ 
vinz ſolche Aemter ſchon ſo ——8 daß ſie ſal⸗ 
pr Zulage nicht ſo hoch benoͤthiget, koͤnnten dieſe 
heilſame Anſtalten in den benachbarten Provinz 
zen, wo es am noͤthigſten und dienlichſten befumdesz _ 
wuͤrde, auch wohl gar in andern Laͤndern ange⸗ 
bracht werden, nach einem eben voraus angeyvom⸗ 
menen Satz. daß das gemeine Weſen ſich in den 
gantzen Welt befinde, und ein ieder Menſch um 
fer Mechſter 
Nach Wſchaffenheit der Groͤſſe des Capitals 
und anderer dabey zu erwegender Umſtaͤnde moͤch⸗ 
te es auch eine geſegnete Einrichtung ſeyn, wenn 
nach den Beyſpiel des Robert Boyle, der in En⸗ 
gelland eine Stüfftung gemachet, daß alle Jahre 
gewiſſe Predigten wider die Atheiſten gehalten 
werden, ben der ietzigen vorhabenden Stiffnung 
ein gewiſſer Theil des Capitals ausgeſetzet münde, 
an etlichen Degen gewiſſe Predigten jährlich wider 
den Aberglauben zu halten. 
Es moͤchte hiermit von der. wichtigen Sache ge 
nug geſaget ſeyn, wenn wicht zu beforgen ‚. daß 
eintge Eimwuͤrſſe duͤr een vn werben, wel⸗ 


chen 
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wieein Capital ain beften anzuwenden. 197 
Gun, fo viel mie ſolche vorſtellen kan, noch vorzu⸗ 

kemen noͤthig beſinde. ER EL 
4) Der Verfafferikaßne Zweiffel felbgten ein 
Fe a ar Deforglich ud Vorurtheil und 
igennutz, in ng , vielleicht ſelbſt an dem 
Srmaͤchtniß Theil nehmen zu — 
Antwert Die Sache beſindet fich anders. 
Der Berfaffer iſt zwar aus einer nahmhafften 
Stadt. eines Prebigers an einer Haupt⸗Kirche 
Sehn, Hat ſich auch ſelbſt der Gottesgelahrheit 


befärfjen, :ift aber wegen verſchiedener Entſchleſ⸗ 


fangen dee Menſchen und verſchiedener Zufaͤlle 
des menſchlichen Lebens in gantz andere Umſtaͤn- 
de verfetzet, die von einem jolchem Lehr⸗Amte ganz 
unterſchieden. Haͤtte er in Abſicht auf ſeinen 
Mutzen ecrwas vortragen wollen, wuͤrden es ande⸗ 
ze, vieleicht auch nicht verwerfliche Gedancken 
gersorben fern, Die aber nicht ſoviel zume gemeinen 
** abzuzielen, moͤchten ſeyn "befunden 
en. re 
"B\ Es wuͤrde durch die vorgeſchlagene Anſtal⸗ 
tea nur wenigen z. E. nur 20 Perſenen geholffen 
werden, auch waͤren ſolche Zulagen noch nicht zu⸗ 
reichend, dergleichen Wirckungen hervor zu brin⸗ 
gen, die ſich indem Vortrag zeigen, bie Abſicht ge⸗ 
mefen zu fen. 0 & 
Antwort : Es iſt wahr, in Anſehung des Zeit⸗ 
Uchen. Wenn ſie aber wircklich zum Stande ge 
bracht wuͤrden, und haͤtten bey denen, an welche ſie 
gewandt, die Wirckung, fie zu mehreem Fleiß zu rei⸗ 
gen, ſich ſelbſt an Etkenncniß und Willen Pr 
| Be ern, 
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beſſern was ef ein Gegen Fünte: nithr: Yabnacig 
‚anvieltaufend Seelen entfichen , meßr; als merzm 
sen and gerwoͤhnlicher Weiſe an Hefpicäter, Kls⸗ 
eſter and Stipendien verwandt. Uiberdem iſt wöchhe 
mninoͤglich, daß kuͤnfftig noch andere ſolchem Bey⸗ 
ſpiel folgeten, dergleichen Wohlthaten. an eben 
dieſen oder an andern Orten zu thun, bieflegenug. 
verforget wären. Zumal ung ein Erempel in 

‘gar friſchem Andenden, daß vor wenig Jahren in 
einer andern Provintz ebenfalls von einer adeli⸗ 
‚hen Familie eine fo reiche. Stiftung gemachet wor⸗ 
den, daß eine gant neue Liniverfität hat fönnen 
“aufgerichtet werden. Wie vielen nothdürffrigen 

Predigern hätte davan nicht koͤnnen reichlich ge⸗ 

holffen werden, zumal derer Lininerfitätin in 

Teutſchland ſchon eine groffe Menge; in dieſem 

Falte aber noch wenig Sorge getragen wird. Koͤn⸗ 
nen aber dergleichen Fälle ſich nicht mehrere bege⸗ 

Ben, denen: alädenn der ietzige zur Nachehmung 

‚dienen fönte. 

:Ch Mr ju beforgen, daß die Herren Prediger 
—* ſolche Zulagen, wenn fie zu veich würden, 
veher mehr nachläßig und üppig würden; ald wenn 
ech fie in einiger Bekuͤmmerniß ftecken laͤſſet. 

Antwort. Ep. iſt wahr, daß es möglich, nach⸗ 
dem die Gemürher find, nachdem die Erziehung 
“und Aufuͤhrung befchaffen geweſen. Man giebee 
noch mehr zu, Daß nemlid, in einigen Provin⸗ 
dJen Teucſchlandes, in. welchen die Pfarr⸗ Aemter 
fFaſt durchgängig, reichlich heſoldet, viele Herren 
Prediger der Nachlaͤßigkeit, dem. Bophetendes 

ippig⸗ 
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Veyngkeit fo ergeben/ daß ſiees: vfft haen Herven 
Soenten darinne zuborthun. Abeu daß auch 
dei Be ertheil moͤglich/ kan doch nicht geleugnet 
uuden SJa, nachdem man ſeit ohngefehr Jo Jah⸗ 
die Orientaliſchen Sprachen mehrzucreiben 

angen, und bey dem Eraminshers Embii} 
kam mehr darauf ſiehet: Seit dem auf den hohen 

Schulen in den Vorleſungen mehr ale vor diefenr 
eingeflöffet wind, daß die Theologie zu ftudiren 
wqe m giwer Sopngandy als Hirn Belapabeit.brs: 
ſiche; Seit dem vie haben der Welt⸗Weisheit 
ufgasifiere Säre gebaust, auch die. Mathemas 
——— Hehiger als fon mie ge 

Teieben werden ESieheet man heutiges Tages 
doc, wit Vergnuͤgen aus ben Gelehrten Tage und 


. Monars-Scheifften, ‚dag ke und wigder infold 


Provingen auch ein gelehrier Dorf.r.. Prieftke, 
ein mögliches Buch. ‚oder ‚Anmerkung in der, 
Eregefi, in der Moral, auch in der Natur⸗Lehre 
wu Mathematick, oder. auch eine. nuͤtzliche neue‘ 
Endeckung aus der Kirchen - Hiflorig, der Welt, 
va Augen leget, welches doch wohl nicht geſchehen 
Birbe, wenn er ben einer geringen Beſoldung 
dm Haus⸗Sorgen obfiegen muͤſte, und ſich felbik . 
nichts anfchaffen und nicht üben koͤnte. Woraus 
fh ja vernuͤnfftig vermurhen läßt, daß fieaud in, . 
ren mündlichen Lehren die Wahrheiten forgfältis 
ga nortragen werben ,.als in vorigen Zeiten ges. 
ſehen: Wie auch, daß auch wohl andere derglei⸗ 
hen thun würden, wenn-fie gleichmaͤßig beſſer ver⸗ 
ſorget wären, ihren Studien und Amts⸗Arbeit 
bequemer obliegen zu Fönnen. ° "© F 

⸗ 8 


v 
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Es woardan dem Hochadelichen Deren Wctffeers 

ohne Zwaiffel hoch andere Vorſchlaͤge gefehehesi;-: 
und-er.wird:nach feiner ihar beywohnenden Ver⸗ 
nunfft ohne Zweifel das Beſte erwehlen. 
EGOOts ſegna das, was er erwehlen, und Die Au⸗ 
ſtalten, die tr machen wird. | 


Er IV; u 

De Be ee 72* 

Beantwortung der im 44 Stil Num. 

- Verr aufgeworfenen Srage: Wie ein 

anſehnliches Capital zum gemeinen 
Beſten, auf Die, beſte Weiſe, auſſer 

denen gewoͤhnlichen, anzuwenden. 


Fit ift der andere Vorſchlag, welcher auf 
Berlangen einer vornehmen Perfon von 
der’ beften Anwendung eines Capitals zum gewei⸗ 
nen Wefen, in unfere Sammlungen eihgefender 
toorden. Es find derfelben aber noch zwey zu⸗ 
ruͤcke, die ebenfalls noch vor Weihnachten einge 
ſchickt ſind. Da fie aber nicht alle in ein Stuͤck 
Kommen können, fo werden fie im Fünfftigen fol 
gen. Denjenigen nun, welchen das fünfftige und 
beyfäaͤllige Urtheibtrifft, u. alſo die verfprochene Pre⸗ 
ie zuerkant wird, werden wir zu ſeinerZeit melden: 
Es iſt ſchwerer, ein Capital wohl anzu⸗ 
wenden, als zu erwerben. Die Erfahrung be⸗ 
ſtaͤtiget dieſen Sag, ſowohl in der Privat Anwen» 
dung.eineg gefammleten Vorraths bes zeirfichen 
Vermoͤgens, als in beffen Beſtimming Dr 
MTITT es 


wie ein Capital am defien ensmmenden. 191 


fterung der: allgemeinen Wohlfahrt. Ja wer 
wianer nicht, daß das letztere noch weit mehrern 
Eiwierögfeiten unterworffen, als das erſtere. 
Sem Der nuͤtzliche und ˖tugendhaffte Gebrauch 


ki zeitlichen Vermoͤgens zu unſerer wahren pri· 


utiwen Sluͤckſeligkeit, it wenigſtens in fo fernein 
wierer Macht, ald wir durch den Goͤttlichen Bey⸗ 
Band Breifter über unfere Affecten ſind; Dinger 
gerdie recht nuͤtz liche Anwendung deſſelben zum all» 
meinen” Beſten iſt eine; Sache, die fo. vielem 
Sawierigkeiten, theils in der Wahl und Beſtim⸗ 
wmag derer zu dieſem letzten Endzweck dienlich⸗ 
Ben Zwiſchen⸗Zwecke oder Mittel, theils in der 
Kasführung und Anwendung derſelben, unter 
worffen ik, als es felten zu gefcheßenpfleger, daß 
iemand u desgleichen heilſamen Anwendung feir 
nes Vermoͤgens, oder. eines Theile davon, ſich ent⸗ 
ſchlieſſet. Es HE überhaupt eine Soche, die die 
Macht eines Privati Aberfleiget, ob er, gleich 
derch feine Mildthaͤtigkeit die Mittel und die Ge⸗ 
legenheit zu Beförderung der allgemeinen Wohl⸗ 











feet barreichen und vorfchlagen kan. Allein 


Die hohe Landes⸗Obrigkeit, welcher die Aufficht 
über die Berwaltung:und Anwendung, ſowol 
des zum Weiten bed Staats eigentlich gewidme⸗ 
tem Theile des Staats ⸗Vermoͤgens, als auch. 
dei Privue⸗Eigenthums eines ieden Gliedes des 
Stautd übertragen werden, hat allein die Macht 
und den Nachdruck, mithin das nechſte Recht 
und die groͤſte Verbindlichkeit, dafuͤr zu ſorgen, daß 
Wi fühntart Dfide der he ud Bil 

tige 


192 IV Imigses Vorſchlag wie Anızc. .- 
thätigkeie zu dem: Iised:ber: Liebe wircklichaurge 
‘ wendet werden. j In wie ferne aber: ſolches im 
Anſehung derer mehreſten: ſogenannten? mikden 
Stifftungen und Vermächtniſſe ad pins cais ſaa 
beobachtet werde, will ich andern zu beuntheilen 
uͤberlaſſen. Ich ziehe nur hieraus gegenwärgig. 
Biete Folge: So ruͤhmlich das Worhaben des un⸗ 
genen ‚vornehmen Saͤchßl. Canglierd und 
imffeigen Herrn Stiffters einer öffenslichen Weßfe 
rhaͤcigkeit iſt/ ſo ſchwer, jn anıhöglich wird hingegen 
Dero loͤbliche Abſicht, ohne allerhoͤchſte Landes⸗ 
herrliche Beyhuͤlffe wollkoͤmmlich zu erreichen 
ſeyn. Ich nehme daher zufoͤrderſt Gelegenheic; 
denenſelben uͤberhuupt unmaßgeblich anzurathen, 
faͤrneimlich die allerhoͤchſte Proteetion, Befoͤrde⸗ 
rung und Manutenen; Dero etwanigen Stiff⸗ 
tungen, ‚mie auch die Ober⸗Aufſicht und Direction 
vonSeiten des höchftpreislichen Cam mer, Eollegii⸗ 
oder. allenfalls von Seiten der. hohen Landes⸗ 
Staͤnde auszubitten und zubewircken. ; 
Oeffentliche Wohlthaten aber milde Stifftun⸗ 
gen erhalten ihren eigentlichen Werth, nicht ſq 
wol von ihrer Groͤſſe und Wichtigfeit, ale dich 
mehr vonahrer Beftimmung... Die. allgemeinfte 
Beſtimmung ik die beſte; mithin:find unſtreitig 
diejenigen Stfftangen die allernuͤtzlichſten, melche 
zugleich a) zum Vortheil des LändeeSheren,b) bed 
- gangen Staats uͤberhaupt, und c) feiner. . 
>... .Dürfftigen. Glieder inſonderheit 


a gexeichen. od 
Die Sortſetzung folge kuͤnftig. 


Seipzigr | 
e RR P. 






Itefand zum Sand-nib Stadt 
irthicpafftlichen, Policeh. -.Finanz,- und 
ner · Weſen dienlichen Nachrichten, 
erdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Bors 5 
neuen und alten. Anſtalten, Crfindun· 


9* Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
De — eu 


— denen in in Die ef fh —* — 
bungen wohtverdieuten 
Sin pr Sunfsige Stk, 
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N 1 gute naeh. Korim TU Si PER 
ags, wie ein Capital zum gemeinen Beſte 
am beften anzuwenden· *74 pag 195 

a Vorläufige — 5* — che EHE Vor⸗ 

gs gu Verhſerung der Stupen:Defen. p) 21Q-- 

y Al ae Ka 6:3S.29 144 die abgeblohhenen: : 
Abhandlung von Handwercks. Gefchenden und ger. , 
nn ı ühensten bantweedieen ckern 8p P-243.: x 

ve AN "Bear Banane wie din apa sum, —A 
4157 v. Bo: ſechſte Borfchlag, * ein in Capital um gemeis.: 
un SH Bora anzu umeriden zu p. dc “ 


. a1. Backen von allerhand bisher: schönen. | 


Schrifften 265 

VIL Fortfegüngbetet'im4? Stuͤck pay. gBrangefans 

genen unbirh49.Gt. p- 96. abgehrochenen kurtz en 

Saͤtze aus der beſondern C ameral⸗ und Wirtſchaffts⸗ 
ne ee f p. ae 

Oeffent nerbieter, gantz *N 
‘; in und Mitkel — —2 einndl-’: 

- ſo hoch, als urbeissich un mach higher Eingefiihrter ' 


rn Seife gei@icher, zu augen p· 286 
> 3 1 . ' Bu sr, \ a N J 
% v J ? . U ’Ne ıy ,» 
— .nm.rTrT CH a Sn BE one ’ s 2 ME 
. © 

De R . 
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Streng des pay. 192 im sö Stuͤck 

a gebröchenen Vorſchlags, wie ein 

 Rapıtal zum gemeinen Beten am 
beiten auzumenden. 

r — 


— 
W se Gluͤckſeligkeit eines Staats beſte ⸗ 
DS Set in der Ruhe oder Sicherpeit 
FF und Deqvemlihfeit, und beydes 
V @ wird duch den Reichthum deſſelben 
bbbefoͤrdert (*) Der Reichthum 
a Staats entſpringet Nicht fo wohl aus dent 
Kate hum dessandes an rohen Gütern, fondern 
Yielmebr aus der mannigfaltigen Verbeſſetung der 
Bejokboßl ii, als ausländifchen rohen Güter, ang 


= 










Zu i h — — nn DR 
(9) Aus Verſehen iſt biefer Vorſchlag im vorla, 

Stuůck erſt nach dem dafelbft p. og befindlichen 

edruckt worden, da er doch der andere ul 

Ta pbrbifem chen fee: Sem 
. bie Borteim Anfange 2. 190 a; verb: ‚iefan «12 

| eit melden, welches ‚eine‘ ote ſeyn und uuten 
| khen ſollen, in den ingeruůͤcket, weicheß 


| Text 
rdurch angemerckt wird· 
SemmlsiııeS.” N 


N ) 


vE30h Sortfeemmg ben zweyten Vethchera 
denen sichfältigen Nahrungs · Arten derer Harsalk 


beſchaͤfftigten Perſonen, ang dem haͤuffigen Ben 


Eehr der verbeſſerten Guͤter mit auswärtigen Ma⸗ 
. Sgionen, oder kurtz: Aus dem floriſanten Zuſtande 
derer Manufacturen und recht nuͤtzlichen Commer⸗ 
eien. Der Reichthum der an ſich armen Nieder⸗ 
lande, und die Armuth verſchiedener an ſich reicher 
Staaten in Deuiſchland, kan hierinne zum Bey⸗ 
Fptel hienen. Ne N 231 | 
‚Ein Staat, der in demißt-angeführten Ver⸗ 
Itande, und auf einefo gegründete Weite reich iſt, 
iſt fonder Zweiffel auch einereiche Quelle aller Sarıs 
desherrlichen Revenuen, und dieſenigen Gefchäff- 
te derer Cammer und Finantz⸗Bediente, ha 
"Die Öründung und Vermehrung der Herrſchafftli⸗ 
„hen Intraden zum Endzwecke haben, muͤſſen 
alleretſt auf den floriſanten Nahrungs Zuften 
bes Staats abzielen, wenn ſie nichtzentweder gar 
"vergeblich und fruchtlos, oder doch ungerecht, mit⸗ 
"Hin dem wahren Intereſſe des Landes» Herrn, in 
"Dee That ſchaͤdlich ſeyn ſollen. So befannt-und 
unleugbar aber — iſt, ſo wenig wird 
fie doch von denen mehreſten ſogenannten Herren 
Cameraliſten ausgeuͤbet. Es heiſſet insgemein: ei⸗ 
ne ſo gründliche Vermehrung der Cammer⸗Reve⸗ 
‚nun, ohne Beſchwerung der Unterthanen, er⸗ 
fordern auſſerordentliche Anſtalten, dieſe erfor⸗ 
dern gleich Anfangs Geld; der Erfolg iſt unge⸗ 
wiß, vor etwas ungewiſſes aber muß man nichts 
zewiſſes hingeben, Folglich iſt arm ſichetſten, daß 
man ſich mit keinen Prdjeetenmachereyen —— 


a es 
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‚Bieein Capital am beftenangurißint.ng7 







Banıpen „md [häge das wersge Sachfenland were 


Berbieter, durch ein anſehnliches Capitai die 

Ejeligkeit deſſelben zu hefoͤrdern, dadurch aben 
die aller hoͤchſte Landesherrliche · Revenn 
Bu geimden und zu vermehren u 2,2. ei, 
Allein ich,babe oben gefagt;- daßeise recht nfige 


Äihe milde Stiftung auch inſonderheit zum Were 





ıd zur Derforgung derer armen, Glieder des 
cheils unmittelbar geſchehen. Mit⸗ 


telb geſchiehet es, wenn ihnen Golegenheit ge⸗ 


mit einer nuͤtzlichen Arbeit ihren Un⸗ 










durch eimemilde Anſtalt verſorget und unterhalten 
menden. Denn die Armen ſind entweder mit gnug⸗ 
| u a und Gejchigklichkeiten:verfehen, 
be Brot auf einige Weiſe zu verdienen, wenn fig 
| z——i dazu harten, wohin z. E⸗ die meh⸗ 
— 

imemgern Verſtande, und koͤnnen mittelbar gehalı 
Ber; oder fie-find wegen ihrer Gebrechen 





gend, nicht im Stande ſich zu ernähren, als 
welche eigentlich Dürfitige genennet werden; und 
diefe find unmittelbar , zum.theil aber aushgemife 





mehrerm zeigen werde. Die Armen find fers 
ner, in Anfebung ihres Standes, entweder Una⸗ 


deliche,, welche es zu den it serzehlten. 


Gat⸗ 


X 


werdjenen, unmlttelbar aber, wenn fie ; 


⸗ 


us⸗Armen zu rechnen, und dieſe find aray 


eibes oder des Gemuͤths, oder wegen ihren 


- fer mafjen mittelbar zu verforgen, „wie ich, unten 


ı 


2 Wijediejes.alles in feinen Werth edeckkumgreg . ß 
Acher daß ein großmuͤthiger Patriot daſelbſt | 


ö gereichen mülle. Dieſes kan aber theils 


01198 LOOgemungdes genayean Decibliugeng: 
arunigen geböverl ;odre-nun Adel. : Diefe fir 
ar unglädfeliger ‚da der vornehme Stand; 
- den thuen Gore durch Die — gefchendet, , fie | 
meet Hält, ein deinfelben nach unfeen Gitten . 
* * — er⸗ 
iffen, und ſich auf eine veraͤchtliche ob w 
Fi, Weiſe zu ernaͤhren. Ja ſie Deren dm Fe 
wethr von wohlsgätigen Hertzen in Betrachtung 
en zu werden, ie groͤſſerer Nachtheil dere 
Diane aus dee Armuth dieſer feiner. edekften Glie⸗ 
der und des Kerns einer Nation erwächfer, und ie - 
weniger bisher mit allen milden Exffeungen für 
ii —— lechfals untet bieſenigen 
e gehoͤren alſo gleichfalls unter 
lche einer unmittelbaten Huͤlffe beduͤrffen. Es 
u wohl auſſer Sl daß wircklich ſehr wies 
Be akme von Adel in Sachfen anzurreffen ; es if 
vielmehr nur zu bewundern, dag man nicht fchon 
Ungſt Sie Mittel ausgefunden, benenfelben uns 
ter die Arme zugreiffen; da doch ſaſt keine Coim⸗ 
rin, keine Zunfft, —. — iſt, bie!nicht 
auf —— maſſe für die Nothleidende ihres 
Mittels ſorget. Doch vielleicht kan die ker 
tigkeit des ungenannten vornehzmen Wohlrhärerd 
and) zur Verſorgung Derd nothleidenden 22 
ſchen Mitbuͤrger, ſo wohl vörnegmen old 
Standes, den erſten Grund legen, und Te ie 
Böbliche —— zur —*8 reitzen, ſo iſt zu 
87 r daß ſolches wegen großmüthige 
eien zu einigem Ser ed en werde. 


F Wie 


/ 








| ai Eapiealambeßenarisessendgt ı ww 


Vie herrlich wuͤrbe eine flche Geifung ſeyn, 
maxch Die bisher erzehlte drey wichtige und zur 
xneinen Gluͤckſeligkeit abzielende Zwecht z 
dab erreichet werben koͤnten. Ja wenn: auch 
ut alle dieſe Zwecke, oder bach nicht auf einmal 
ntemmen, vermittelſt des gegenwärtigen Ca 
Wal, erreichet werden koͤnnen, ſo iſt auch ſhon eia 
antiger derſelben von unbeſchreiblichem Nutzzes 
—— Beſte. Ich bleibe alſo ben dem 
wart augenomenen boliſtandigen Begeiffe wenn 
ib mich unterfange, ein ungefehrliches of; Car 
umeiner milden Stiftung zu entwerfen 

hecielle und pofitioe Ausführung aber fan - mark 
Witrniche erwarten, da weder die. eigentliche Suur⸗ 
me dei adpias caufas zu widmenden Eapitals. noc 
usige befondere Umſtaͤnde des wengenantden Seren 
Seifrers und deſſen Vermoͤgens befanue find. 
Machdemich bereits oben dargethan, daß die 
Lurdechervliche Einkuͤnffte am ficherften durch die 

























und vermehret dieſer begsere; wichtige 
aber durch nichts anders, ala 1) durch den 
scheen Nor ber Manufacturen und Sommercien; 
uub 2)ydurch die Verſorgung der Armen im Sande 
elanget werden koͤnne; fo werde jch meine wenigen 
Verſchlage unr eigenilich und dm nechſten auf dete 
ſe beyden Zwecke vichten Und da Die Aw 
uns) bhrgexlihen Standes mar. allerbeſten durch 











acbermahls durch ben Flor der M 
Cammeichn, ——— * 





ö— —— — —— — — — — 
—— —— — —— —— —— — | —— 


Vehlfart und den Deichehumt des Staats. 


geugſame Geleger heit ermad In; De bus hi N 


⸗ 


WI Forrſerzung dis zeyten Väcfehläge, 
u die eigentlich! ſogenamite Daͤrfftige durch 
nichts anders; abs’ durch unmittelbare Anſtaltem ⁊ 


3% Verſorgung, gehzolffen werden können: ſo wer⸗ 
den nur· eigertlich zwey Haupt ⸗ Anſtalten erfor» 


 Apertzimttsonkhen, zum Behuff der Verpflegung. 


gever: Duͤvfftigen, ingfeichen des Lintereichte unbe ı 
der Erjkefungberarmen Jugend beyderley Stan⸗ 
des, noch tinige Mevenanſtalten verbunden wer⸗ | 
7 koͤnnen· 

«Zur hen beyden erfiedaden Abſcchten, men | 
zu Gräplirung nöglicher Manufacturenund Goms | 
anereien; und zur Sublevation derjenigen bürgeme 
lichen Armen,. wolchen es nur an Gelegenheit, nicht 
aber an Kräften: mb Geſchicke fehler , fi um biz 
Shrigen ehrlich zu. ernaͤhren, koͤrte meines Etach⸗ 
send" Teime beqvemere Anſtalt erfunden werben, ais 
ein Manufactur⸗ und Werckhaus. Dem, woher 
xkommtes, daß in dem geſegneten Sachſen⸗Lande, 
welches doch von der guͤtigen Natur! die erwuͤnſch⸗ 
geile Anlage zu Manufacturen und Fabriqyen er⸗ 
halten, dennoch nichts Vollkommenes; nichts Bez 
xraͤchcliches davon, 
hriepe ausgenommen ;: anzutreffen; welt: Aönune 
ee ußdieſes vortteffliche Land bey allem ſeinemn 
Mieicht aun ‚bleiben, 
ader menigftensnichrfores dfehn 
und as andere Länder find, —ã ? wichtiger 
VBer pige der Mate entbehren muͤſſen beriel Ein 
wyyhner aber hierinne kluͤger ſind; woher HNauctes 

endlich, ‚bafkzdn-Diefem’ gefegueten, Sandenad: fo 

| * eo anzutreſſenꝰ. als baß un * 

236 n 
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wie din Capital ans Bean ansmwendin 20h 


wabls hers feine woßbeirigerichtete Manufteccar⸗ 


| IOO——— 


‚ Duiwercfern und Kuͤnſtlern genugſamb Gelegen⸗ 


ı bisegeben wuͤrden ihr ehrlichen Austgma 


' Ieenem, als auch bie —— —— 
nie ſo um fgfitse Sheimen für außwertige M 
mischue » Waaren und Arbeit aus dem Sande fü 
es unb-inbem fie nur einige Kauffleitte bereichet 
bad ganfte Sand atmmindjen, aufgehoßen lichen. 
Deh von dem Manufacturweſen überhaupt anb 
ber dlichen Errichtung der Miinufäctue: Sau⸗ 

‚Mbeteitd in dieſen beliebten Sanimlingen, 
wie auch im. Marpergers neueroͤffnetem Manns - 


Peturispaufe viel nüglich und [hönes bengebiäht 


worden, welches ich alſo Bier nicht wiederholen 





Kigen Xbficht dienet, tbiliich noch folgende wenige 
angen son einem zu errichtenden Mails 
ſecur⸗Hauſe hinzu tum: — 







v.GSryvielaber eigentlich zu meiner gegenwaͤr⸗ 


1) Weide dbieſe Anſtalt nicht gleich Anfangs 


Yan weit zu ertendiren, noch viele Mianufachiren ' 








maldadagn ſo gleich ein groſſer Bertaigerfordkrf 
nn mithin ber akt haben sch Kae 

w e. | .. di 
2)Barbe zwar zür de ſten Anlage and dnfängs 
Ken Verlag des Manufactur / Haufes bin gueer 
den des Capitabs erfordert werden; · iedoch hat⸗ 
Muster Dagegen, nachben Die Manzfaefueen in 
ang gebrocht ben aͤberſchieffenden Profit als 
een Fond men myen zu 









auf einmal dariune zu erabltren · 


— 


ge‘ 


203 1 Sektfenung dea auıyten Varſchlag 
—5 Wolte man ſlch ober mit An Werle 
der omufasturen nicht befaffen,fo £önte man au 
mittelſt einer anzulegenben Leihe⸗ Vauck die MI: 

sinfactustess und Fabricanten in den Stand ſee⸗ 
J Keen ſelbſt, und ohne der Gewinnſucht de 
RKauffleute ausgeſettt zu ſeyn, Verleger abzugeben 

3) Müfte man zuerſt mit einigen Manufactu 
Ten, und war —* woyon ber ſtaͤrckſte Debi 
und der groͤſte Vortheil zu hoffen IR, den Anfang 
und gleichſam die Probe machen. Daher hdenz 

4) Anrathen wolte, eine von denen proßtable 
fin Manufartusen zum Hauptwerck dariune zu 
ertoeblen; und das wäre meines Erachtens eine 
Seiden ⸗Mauufactur. Wenn aber deſce Ben 
fa finder, ſo muͤſte m nn, 

3) Darauf hedacht "fege, mbſa dem Mann, 
faccur Haufe einen eigenen Seiden⸗ Dan ander 
immittelſt aber koͤnte an fich. fo lange. 

—* mder Seide behelffen, bis man A —— 
en Siehe erzielen koͤnte. Zum Seidenbau ober 


er ) Eine wohl «angeleate Plantage von * 
er Baͤnmen, nebſt eineur beſeca⸗ 

bern Wande fir. die Seidens Wim erfendert 
w n. 9 2. 1218 i 
Nor 26: nehme Bien die Möglichkeit des Geis 
Benbaned —————— nach⸗ 

dem fees bereite: —2— die ehemahlige 
Ele * See (ooal tn. 0408 

van 169 r.ıya in. 

MM). ——e—— —— 

u KL Bran⸗ 



















| wieein Capital am beſten augawenden 2as- 


Brandenburg, Wirtemberg, Churmahntz er: _ 


noch des Erdbodens- vor⸗ 

voraus haben, vonden Moglichkeit des Sei⸗ 
2: denbaues in Deutſchland uͤberhaupt ein ler: 
= bendiges Benfpiel geben. Wovongleichfalls 


eiche doch weder in Aufegung des Elimatis 
chen etwas 


— 


iin dieſen Samml. loc, cir, und im 24, Stüd. - 


paοg ⁊ etwas angemercket worden. 
m) Zu einer Maulbeerbaum⸗ Plautage würde: 






Kies zudem Ende beybehalten wolte, woſelbſt 
- Fmehl ein volltommen räumlicher Garten... als 
ande nach-amd nach ganze Felder und Alleen mit: 
ſelchen Baumen bepflanget werken koͤnten, und. 
wobundigewißi ein folches Gut mehr als durch alle: 








allenfalls das Adeliche Wohnhaus dazu genom⸗ 
men, mithin gleich Anfangs viele Unkoſten erſparet 
 wehen:, ſalls anders das Landgut nicht gar zu weit 
weiner volckreichen Stadt, z. E. Dresden oder: 
Seipsig , entfernet iſt. Wenn aber kein dergleichen 
out vorhanden, ſo muͤſtaman hiezu ein. beguen 
cues Stück Landes erkauffen. 









Allein gleichwie ein woßbeingeridhteted Planer 
factwe sd Wertgage michtd ander afd.eine: - 





Plan «Schule von gefehickten Marnfoeturiers 
und Sdandwerdern, zugleich aber auch eine. eur) 





weit 
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| ilig ſeyn, wenn der Hochsdeliche Here 
e eimmohlgelegened Landgut befäffe, und. 


wünschte Wercitäte für. arme Profeßlons⸗ Vex⸗ 
dba mr! 


gewöhnliche Musung eintragen waͤrde. Daſelbſt 
Auch das Manufastur ⸗ Haus errichtet, und 


rn 


204.1: Fortſetrzung des deyron Vorſchlage⸗ 
‚ wetgeöffer: und algemeiner. ſeyn / wehr man fol⸗ 
gende Nebenanſtalten, ale’ 1) einẽ oͤeonomiſche 
— Kun und Werck⸗Schule, und 3) ein Armen⸗ 
Arbeits⸗ und Werckhaus fhr:eigentliche duͤrfftige 
und preßhaffte Leute damit verbinden wolte. 
Bon der Einrichtung einer oͤconomiſchen Kunſt⸗ 
und Werckſchule ſind auch bereits in dieſen DTamm⸗ 
lungen, theils verſchiedene nuͤtzliche und ſchoͤne 
Aumerckungen, im zten St. pag. 257, I in ken 
St.p.976 978, im'2 ıten St.p. so⸗ und im 43: 
und ggten.St. cheils auch ein wirckliches Muſter 
im 4, 5, sten Stücke, wohn auch des Mag. Sem⸗ 
lers neueroͤffnete mathemartiſche und mechaniſche 
Real⸗ Schule gehoͤret, anzutreffen, wodon nam 
das geſchickteſte Heraus netzuten, und dagegen et⸗ 
was zu den ‚gegenwärtigen Zwecken dienliches hin⸗ 
a ſetzen koͤnte. Inſonderheit aber müfte hiebey 
zugleich fuͤr arme Schuͤler jd wohl edle als unedle, 
geſorget werden. Was die unbechittelte jnnge von 
Adel, worunter ſo wohl der elgencliche Geſchlechts⸗ 
Adel, als auch die von einiger Extraction zu vech⸗ 
men find, anbetrifft, muͤſte man dieſelben, in An⸗ 
ſehung des Tractaments und des Untereichtz von 
denen unadelichen obes eigentlichen. buͤrgeelichen 
Kindern diſtinguiren. In Anfehung des. Datta⸗ 
ments wären fit ſo wohl in der Suſtentation als ber 
Dekchäffeigung and der Zieht, fo viel möglich, nach 
ihren Stande jutractiven. ' Sie. muſten alſo zu 
keiner: Mamfactur⸗ Arbeit angehalten, ſondern 
nar, auffer ihren beſondern Lectionen,/ zit einet fin" 
Kaya und deuiihen Erkenntaiß up aſlechaad 
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ei A Tabitalambeſten anʒuwenden. 2o 
AS der: Manufacturen und Fabricken und 

m "rohen: Materialien angeführet werden. 
Seſes gehoͤret auch zum: Theil mit zu ihrem Un⸗ 
nicht wovon im II Bande dieſer Sammlungen p. 
ylaq: mit mehrern zu conferiren iſt, damit fit 
mahleinſt ĩm Cammer⸗Finanz⸗Manufactur⸗ 
Ermercien⸗Bergwercks⸗Forſt / Weſen sc. dem 
GSeaat nuͤtzliche Dienſte leiſten koͤnnen. Doch 
am Behhuf des eigentlichen Cameral⸗Studii derer 


era von Adel, werde ich unten noch einige Vor⸗ | 


Benbringen : ‘Hier aber follen fienur auf 
eine leichte und practifche Weiſe dazu zubereitet 


Dit madelichen Schuͤler můſten nun allerbinge, 
nebſt deneh zu ihrer Abſicht dienlicheni Leetidnen, 
ruch zu der wircklichen Arbeit in dieſer oder jener 
Mannufaetur angefuͤhret werden, woraus denn 
pugleich theils eine Beyhuͤlffe für die Manufa⸗ 
ccuriers, cheils auch eine kleine Revenuẽ fuͤr die 
Stule ettſtehen würde; indem z. E. die Hand⸗ 
werker, Kaufleute tc. für einen Lehr ⸗ Jungen, der 
ſeihergeſtalt aus dem groͤbſten gezogen worden, 
Sur gerne ein gewiſſes Entgeld in die Schul⸗Caſſe 
legen wrden. Uiberhaupt aber muͤſte man 
mer. den Ochulern beyderleh Standes ein ge⸗ 
mes — ieh zu 
welcher Profeßion/ Kunſt oder Wiſſenſchafft ein 
uder: meiſten geſchickt und geneigt waͤre. 
—* veſten Anlage‘ und: anfänglichen Unter⸗ 





kung diefer Schulöärbe ntin zwar ein maͤßi⸗ 
ger Worſchuß erſodert werbat, Khelhiei man a 
en . | en⸗ 


EN 


2041. gortſetzumg deo zoenen Vocſchiago⸗ 
weit groͤſſer und allgemeiner. ſeyn/ wein man fol⸗ 


gende Nebenanſtalten, als1) eine deonomiſche 


Kunſt/ und Werck⸗Schule, und - 3) ein Armen⸗ 
Arbeits⸗ und Werckhaus fureigenrliche duͤrfftige 
und preßhaffte Leute damit verbinden wolte. 

Bon der Einrichtung einer oͤconomiſchen Runſt⸗ 
und Werckſchule ſind auch bereits in dieſen DAmm⸗ 
lungen, theils verſchiedene nuͤtzliche und ſchoͤne 
Aumerckungen, im zten St. pag. 257, im inken 
St. p.976⸗ 978, im 2 iten St.p. 8oqa/ din 43 


und 44ten St. cheils auch ein wirckliches Muſter 


im 4, S,;6ten Stuͤcke, wohin auch des Mag. Gets 
lers neueroͤffnete mathematiſche und mechaniſche 


Deals Schule gehoͤret, anzutreffen,” woron man 
das geſchickteſte Heraus nehmen, und dagegen et⸗ 


was zu den ‚gegenwärtigen Zwecken dienliches hin⸗ 
zu ſetzen koͤnte. Inſonderheit aber muͤſte hieben 
zugleich fuͤr arme Schuͤler d wohl edle als unedle, 
geſorget werden. Was die unbernittelte jnnge von 


Adel, worunter ſo wohl der elgeutliche Geſchlechts⸗ 
Abel, als auch die von eiaiger Ertraction zur rech⸗ 


‚men find, anbeteifft, - müfte man dirfelben, init’ 


ſehung des Tractaments und bus Unterriihts von 
‘Denen unadelichen obes eigentlichen buͤrgrtlichen 


Kindern diſtinguiren. In Anſehung:des Dearta⸗ 
ments wären fie fo wohl in der Suftentation.ale der 
Dokhäfieigung nnd der Zucht, fo viel möglich, nach 


ihren Gtande zu tractiren. &ie möften alſo zů 


Peiner Mannfactur⸗ Arbeit angehalten, ſondern 

nar, auffer ipuen beſondern Lactionen/ zit einet ſinn⸗ 

Ken a deulichen Erkenntaiß vn u 
on Us 2 
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wie ein Tapital ambeſten amzuwenden. 205 
Probs der: Manufaeturen und Fabricken und 

ren "rohen Materialien angeführet werden, 
Diefes gehoͤret auch zum Theil mit zu ißrem Un 
kerricht, wovon im I Bande dieſer Sammlungen p. 
go gg: mit mehrern zu conferiren iſt, damit fit 
dermahleimnſt immer - Finanz Manufactur, 
Cemmercien⸗Bergwercks⸗Forſt -Wefen ıc. dem 
Btaät nuͤtzliche Dienite Teiften fönnen: Doch 


ya Bedufdes eigentlichen Camera Studiiderer 


esmen bon Adel,werde ich unten noch einige Vor⸗ 
ſchlaͤge Benbringen : Hier aber follen fienur auf 
eine leichte und praetiſche Weiſe dazu zubereitet 


are.‘ .·· 
Bit unabelichen Schuͤler muͤſten nun allerdings, 
nebſt denen zu ihrer Abſicht dienlichen Lectidnen, 
undy zu der wircklichen Arbeit in dieſer oder jener 
Manufaetur angeführer werden , woraus denn 
guafeich cheils eine‘ Benhäkffe file die Münufo, 
cturiers, cheils auch eine Heitie Revenuz für die 
Schule entſtehen würde; indem z. E. die Hands 
wercker, Kaufleute sc. für einen Lehr⸗Jungen, ber 
ſolchergeſtalt aus dem gröbften gezogen worden, 
gar gerne ein gewiſſes Entgeld in die Schul⸗Caſſe 
erlegen würden. Uiberhaupt aber muͤſte man 
uner den Schuͤlern beyderley Standes ein ge 
med: feruiinium’ingeniorum beobächten , zu 
welcher Profeßion, Runft oder Wiflenfchafft ein 
jeßes'eah meiften geſchickt undgeneige wäre. - " 
2 Zut teilen Anlage‘ und anfünglichen Unter⸗ 
Saltung diefer Schulewärde ntin zwar ein mäßn 
ger Worſchuß erfoder werben, helchen auch aD 
vn | en 


HE 





206 1. Fortſetzung den gweyten Dofichlene, 
eyfalls von dem Gewinſt des Manufaetur· Hau⸗ 
| kens und nach zuruͤck legen und fanımlen länge, 

mache o aber, wenn dag Werck einmal inr Etan⸗ 
de, koͤnnten die Unterhaltungs⸗Koſten, zum Theil 
von demjenigen, was von bemittelten fo wohl vor⸗ 
nehmen ald geringen Litern für ihre in dee Schu⸗ 
fe zu. unterrichtenden Rinder, ingleichen von 
—— Kaufleuten für die aus derſelben 
anzunchmende Sehe —— [era erner für die won 
been bürgerlihen Schuͤlern uͤbernehmende Age 
heit und Hülffe-Leitung im DMianufactur- Haufe: 
und unter gewiſſer Werfiche auch auſſer demſelben, 
in die Schul⸗Caſſe gezahlet wird, theils aber durch 
eine dazu eingerichtete beſſeit⸗ 
gen werben. , Enblich- re dem Gurfinden det 
Herrn Stifftere anheim. ob nicht auch Dad weibli⸗ 
che Geſchlecht in einem bey dieſer Schule anzule. 
—ãâ oder —* — 
dem umxy 8.27 7und an 15 
Stuͤchp. 25 1 diefen Sammlungen, an dero mil 
den Borforge Theil nehmen koͤnnte. . 
Die andere Meben-Anflalt bey dem Mansfer 

ctur · Hauſe ift obgedachsermaffen ein Armenunb 
Werck⸗ Haus. Es märe zwar gu wüsjden 
daß dergleichen Käufer in genugfamee Anzahl bin 
and wieder im Sande angeleget, und deren hr 
durch genaue und redliche Aufficht, heſſer nit. bey 
denen gemöhnlichen Armen⸗Haͤuſern, ich 

leen x. befolast würde Gleichwie * 
eines ‚einigen Mannes get nicht iſt, fo w 
ben. nn Zn üärh nd 
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were Capital am beſten anzuwenden. 207 
eis ſocregaches Werk, den Willen des Heilandes 
in Anfefäng einiger feiner armen “Brüder erfüls 
ben, als welcher die guken Wercke nicht nach ihrer 
Gedite, ſondern nach der Abſicht und dem guten 
Billen bes Urhebers belohnen will 
Bon der Einrichtung dieſtr Anſtalt kan man an 
den Engliſchen Werd Surfen, weiche in einem 
befondern Tractaͤtgen füb tirulo: Nachricht von 
den Armen⸗oder Arbeits und Werck Haͤnſern 
in Engelland, aus dem’Englifchen uͤherſetzt, ber 
Se find ,. viele ſchoͤne Muſter finden, und 
mit einiger Veränderung nach der gegenwaͤr⸗ 
Eigen Abſicht anzubringen fuchen. Es koͤmmt 
tee Äberfafıpt darauf an, daß in einem folchen 
Haufe diefenigen Arten, welche eigemthich duͤrffti⸗ 
ge beißen Binnen; und worunter feine Andere als 
häffte, wie auch alte abgelebte Armeund frei 
ne unmimdige Waiſen⸗Kinder zu rechnen find; 
nicht allein: ihren nothduͤrfftigen Unrerhalt finden; 
ſendern auch burch Tine nach ihren KRräfften und 
Gefchicklichkeiten abgemeſſene Arbeicdem Müpigr 
ganze und allen daraus entfpringenden Laſtern ent⸗ 
riſſen werden. in folches Armen ⸗ und Werck⸗ 
Haus wuͤrde mehr Nutzen ſchaffen, als viele ans 
dere gewoͤhnliche Armen Haͤuſer, Hoſpitaͤler ꝛc. 
und die vielen Amoſen, welche jährlich in einer 
gantzen Oemeine gewiß eine ziemliche GSumme des 
tragen, und dennoch dieſen Elenden mehr zum 
Berderben ihrer Seelen, als zum wahren Nutzen 
gereichen. Es waͤre daher auch billig, daß eine: 
iede Gemeinde, deren Arme darinne aufgenom⸗ 
men 


I, F = — 


208 Bpertaung aaa VerSREHe 


men mesben folten, tions dam <ı 
— mon hoͤherer Berfuͤgung Er” 
Juſonderheit aber wuͤrde der Nutzen Bu 
ale ſich noch viel meiter. erſtrecken, wenn 
be £andeshenrlicher Autorjtaͤt und .g 
Klugheit , ‚pc dem Ei 
und. 36 Stück diefer Saninl.. anglpih wen öllente 
lied Zucht Haus damie vombinieet. würde, da⸗ 
je auch muthwillige, geſunde und ſtarcke Bettiac, 
* Vagabunden,unp Strvenlofes. Er: 
find ie auch. andere, einer Policeym 
—— Perſonen bie aber noch feinen, - 
Schand ⸗Thaten Berl morden „unter firgne, _ 
ger. Bucht und Yufficht, icdoch par ‚einige; Ye 
růchtigkeit, von ihrer muͤ igen and verderbten Le⸗ 
bens/Art ab ind zur Arbeit darinne angehaiten, 
würden... Anrüchtige und cruninelle Perfowen 
| ober gehören yicht.hießer, fondeen in befpndere, 
Gefaͤngniſſe oder auf ‚den, Feſtungs⸗ Dan. EB. 
würde auch feine. Mühe koſten, denen, Arm io 
wohl als den Eh mannigfaltige, fchleche, 
te und kuͤnſtli re, leichte und ſchwerere Arbeit, 
nach eines ieglichem Vermögen und Geſchicke zu. _ 
geben;,: wodurch fie ihren Unterhalt verdienen 
koͤnten. Der. vorgefchlagene Seidenbau und hie 
zu denen Seiden Manufacturen undvielen gndern. 
Manufacturen, Fabricken und Handwercken, fo . 
wohl in⸗als auffergalb des Manufactur-Haufes, 
erfoderliche ehe der Zubereitung, würden dar 
zu vielfältige e Gelegenhe it geben, wenn man: auch. 


nn gleich. fange eigene geringe Manuſaccurm 
in 


— 







wie ein Eepitelars-beftereusumenben. 229 


‚in atmen ſolchen Zucht ⸗· und Werk: Haufe ssapliven 
wolte oder koͤnte, welchen doch g E. durch die Auf⸗ 
nahme der bastlenden Handwercks⸗Burſche, gur 
feicht zu bewerckſtelligen wuͤre, Daß as aber nigg⸗ 
lich ſey, auch blinde, lahme und andere yorfba 
Perſouen, mit einer nuͤtzlichen Arbeit zu: beſchaͤſge 
gen; ſolches hat bereits Herr Doͤhler im Tr: von 
den Urfachen des heut zu age überhand nehme 
den Geld⸗Mangels, gezeiget. Solchergeſtalt abe 
wuͤrden. bie Koſten der Unterhaltung dieſer Me. 
ben⸗Anſtalt, es moͤchte nun als eine bloſſe Armen⸗ 
oder zugleich als eine Policey⸗Zucht · Anſtalt einge 
richtet werden, wo nicht gar wegfallen, doch ſehr 
geriugeſeyn. ... —5—60. . 3.2 

Ich wende mich nunmehro zu der andern 
Haupt⸗Anſtalt, wodurch nemlich die Verſorgung 

Der verarmten adelichen Familien beſchaffet ‚men - 
den koͤnne. Hierzu muͤſte ich nun nichts anders, 
als ein heſonders x errichtendes ZErsrium vor⸗ 
vuſchlagen. Und wenngleich. das Capital nicht 
zureichend, daß eine ſolche Stifftung auf einmahl 
fe groß werden könne, daß alle oder doch viele ars 
me Saͤchſiſche von Adel dadurch verforger wurden, 
fo iſt auch ſchon gut, wenn nur anfänglich ein klei⸗ 
ner Fond zu einem Mracio geſtifftet wird, woraus 
auch nur etliche, und zwar die nyothduͤrfftigſten 
eine Beyſteuer erhalten koͤnnen. Die groͤſten und 
reichſten Stifftungen ſind auch nicht gleich von 
ihren erſten Stifftern fo-gtoß angeleget worden, 

Concordia res parve crelcunt. Und mer weiß, 


ob nicht bald mehzrere edle Gemuͤther Ko Raben 
we 


- ’ — 
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So 1 Sörpesung dee zweyten Varſchlago 
welche diefen Foud eines erantt; zur Unterdalacig 
ihrer nothleidenden edlen Mitbrier, durch milde 
Beyſteuren vermehren. Es iſt wenigſtens eine 
Anſtalt, woran die geſaunte hohe Ritter 


heil nimmt, weil auch der reichſte in den Stand | 


der Armuth gerathen, und einer milden Beyſteuer 
Peduͤrfftig werden kan. Mirhin wäre hoͤchſt bil⸗ 
Ug, wenn alle dieſenigen Herren von Abel, welche 

Orr entweder bereits mit Gütern geſegnet hat, 
oder noch feguen wird. , nach ihren: Vermoͤgen 
etwas dazu beytruͤgen. Es iſt alfo eine Sache, 
Vie da meritirte, auf einen öffentlichen Land ⸗ Ta⸗ 


HE: proponitet zu werden, ob nicht die aͤmmtliche 


hohe Ritterſchafft ſich dahin vereinigen wolte, 
xacweder eine Collerte unter ſich, nach gemiſſen 
pro Centen ihres Vermoͤgens, zu dieſer Caſſe zu 
vᷣewilligen, oder bie Verordnung unser ich, mit 
allerhoͤchſter Landesherrlicher Beſtaͤtigung zu ma⸗ 
chen, daß ein ieder von Adel, der ein gewiſſes zu 
determinirendes Capital, z. E. van 1000 Rund 
daruber, ererbte, ober durch auſſererdentliche 
Bluͤcks· Falle auf einmahl 'acgviricte, oder auch du 
. feinem Genießbrauch, z. Er durch Heyrach, durch 
Vermaͤchtniß x. uͤberkaͤme, der ein Ritter⸗ Gut 
kauffte u. ſf. ein gewiſſes In dieſelbe erlegen můſte 
wie denn auch von den Beſoldungen nach hundert 
vder tauſenden eine gewiſſe rata bezahlet werben 


koͤnte. Doch dieſes alles iſt vors erſte nur ein 


viel möglich, auf eine Fluge Wirtſchafft mit dem 


ium dehiderium. Immittelſt aber würde mau, 
Begenwäztigen erſten Fond bedacht fa fen 
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sehr ei Tapital am beſten ansuwendere 218 . 
Wan gehhoͤret num 1) wie das hierzu deſtinire 
Capital auf: die firherfte. und. vorthoilhafftigſte 
eife zu. belegen, zu nügen und zu vermehren, uap 
2) auf dag kluͤgſte und gerechtefte zu dem beſtimm⸗ 
tm Zweck anzumenden ſey. " en 
Was dag erite betrifft, würde dad Capital an⸗ 
fünglich in der General Stener-Kaffe zu verzinfen, 
sber fonit bey einer Commun ficher zu belegen, 
sder auch durch Ankauff⸗ vnd Nutzung eines ans 
ſeholichen und wohlbelegenen Ritter⸗Gutes, mas 
felb nach dem obigen Vorſchlag der Seidenbau 
nebſt dem Mianufactu Haufe und deflen ebene 
Anitaltenanzulegen, zu nugen ſeyn. Mit der Zeig 
aber, und nachdem die Manufacturen und Fabri⸗ 
den in dem Magufactur⸗Hauſe dergeſtalt in Bang 
gebracht, daß der Debit deu werfertigten Waa⸗ 
sen anfehnlidy; eintraͤglich und beſtaͤndig iſt, fa 
koͤnte man: nach und nach das gantze Capital durch 
ſiarckere Verlegung der Manufacturen, ober auch 
mictelſt eines bey dem Mamtfactur⸗Hauſe anzu⸗ 
legenden Leih⸗Banck, wie ich bereits oben gedacht, 
gewinnen Soffen. Wie deun uͤberhaupt meine 
emaßgeblicht Meinung dahin geher, daß aller 
überfchieffender Mrofit von den Manufacturs 
Hauſe, nach Abzug der Koften, zu Srrihsungund 


eiwanigen Unterhaltung der Armen Kunfl- und - 


Werck Dehule und des Armen⸗ und Werd. Hays 
6, wiederum in dieſe adeliche Steuer; Caſſe 


m ° ä * 
Zu der kAugen Wircſchafft mit dem adelichen 


Erario gehoͤret zum. andern die gerechte und klugt 
Samml. <ırce St. DA 


— 
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Ata 1. Sortſatzung des ʒweyttn Vorſchlage 


Anwendung der Intereſſen. Die Gerechtigkele 
grfodert Bierinne, daß man wohl confiderire, wel⸗ 


abe: Perfonen eigentiich und ver andern waͤrdig 


und beduͤrfft g ſind, benehcia aus dem ZErario gu 


genieſſen, damit es nicht hiermit gebe, wie mit an⸗ 
- been milden Stifftungen, woran mehr reiche ale 
arme, und fürnemlicd, nur diejenigen Theil neßp 


men, welche durch ihr Anfehen oder. durch die Fuͤr⸗ 
ſprache ihrer vornehmen Freunde, oder vielleicht 
Yar durch Geſcheucke, ſich den Weg zu dem Genuß 
derſelben bahnen koͤnnen. Alte und ſiechhaffte 
Perſonen, die ſich auf keine Weiſe etwas erwer⸗ 
ben koͤnnen, und gleichwohl nichts zu: leben Gas 
ben, verdienen vor allen andern. ten Vorzug. 
Hiernechſt würden zwar auch füngere und geſun⸗ 
be Perſonen, nach der Caſſe Zuſtand, nicht. dar 
son auszuſchlieſſen ſeyn, fie mäften aber ermeiglich 


darthun und allenfalls eidlich erhaͤrten Eönnen, 


daß ſie nicht allein nicht ſo viel, als zu ihrem und 
three Familie nothduͤrfftigſten Unterhalt erfoberg 
wird, im Vermoͤgen Härten, ſondern auch daß ſie/ 
aller ihrer angewandten Bemuͤhung angeachtet, 
keine ihrem Stande anftäudige Mittel und: We⸗ 


ge, z. Er Eivil Militaieroder Hof Dimifbe, zu er⸗ 


langen wälten , woburd fie fi and die ihrigen 
ernehren koͤnten. Diejenigen ahtr ;; ‚weile 


le. 


ehemals eine wirckliche Bedienung gehabt. nach⸗ 


Gero’ aber ohne ihr Werfchulden, dimittiret mare 
dem, müffen wenigſtens anfangs und ſo lange dag 
Erarium noch nicht ſehr weich. iſt, dadon ausge⸗ 
ſchloſſen werden, als dwoelche die guädigße Herr⸗ 
Wen archs If t 


l 

wie ein Eofitelambeftes atzuwenden 418 
ſchafft mit einer Penfion zu verforgen, verbunden, ' 
und welches audı ebenmäßig- in Anſehung ihrer 
hinterlaſſenen Witwen zur beobachten iſt, damit 
die Penfiones nicht vollends und fo gleich mis der 
Mode kommen. Wobey iedoch die Ausnahmen 
ſich von ſelbſten ergeben werben. Mit der 

eher wäre zu hoffen, daß durch Huͤlffe. des adeli⸗ 
den Ærarii der Penſioniſten ⸗Staat in der Chur⸗ 





furſtl. Cammer um ein groſſes erleichtert werdet 


koͤnte. Die Gerechtigkeit erfodert ferner, daß man 
eine genaue Proportion beobachte, wie viel einer ie‘ 
den adelichen Perſon nach ihren Umſtaͤnden zuflieh 
fen muͤſſe. Geſtalt denn auch eine gewiſſe Summe zu 
beſtimmen wäre, wie viel eine adeliche Perſon/ ſo 
wohl vor ſich, als auch nach Proportion ihrer 
Familie, zu Erhaltung: ihres Lebens, An einem 
wohlfeilen Orte von noͤthen haͤtte. Ihre Kinder 
aber, und ;sode-zuföcderft die Söhne, wenn fit 
gewiſſe Jahre erreichet, wären nicht. allein in daB 

vorgefehlagene adeliche Seminarium : bin dee 

Kun» und Werd’ Schule frey aufzunehmen; 

fondern auıth, bie in humanidribus etwas zu (him 

Gelegenheit gehabt und NB.:eine beſonbere Ja⸗ 

higkert zum ſtudiren blicken lieſſen, in ſoferne daͤs 
Vermoͤgen den Ararii ed verſtatten wolte, und ſie 
ſanſte n feine beneſicia academica erhalten koͤnten, 
wit ſtipendiis auf Univerſitaͤten zu verſehen. 
Die Fraͤulein hingegen, wenn fie erwachſen und 
weder ben Murchl Perfonen,noc in einem abeli⸗ 
den Sraffte ihre Verſorgung findenkoͤnten, wären 
gleichfalls Aſoſerne Hbar. diemothhuͤrfftigllen berie« 
qzcia ztwas uͤbrig waͤre, ze dem⸗Krario zu vorn 
2 e 


De. 


⸗ 


24 1.Sorakanng do 3weyten Voiſchlatge⸗ 


Dit Klugheit bey der Anwendung des abelicher 
ZErarii wied inſonderheit anrathen, daß man alle⸗ 
zeit auf. ein wachſendes Capital, das iſt, auf die 
Vermehrung bed Fonds diefer Caſſe bedacht ſeyn, 
within jaͤhrlich wenigſtens etwas von ben Inter⸗ 
eſſen zum Capital zuruͤck legen muͤſſe. Diefe 
wird aber zufoͤrderſt eine gute Einrichtung der Die 
rection und Auffiche darüber, vorausfegen. Mach 
meiner wenigen Einficht, wäre zu dem Ende an⸗ 
zurathen, daß die hohe Ritterſchafft einige aus 
ihren Mitteln erwehlte, welche mit allerhoͤchſter 
Approbation ein befonderes Collegium formiren, 
und die wirtichafftliche, gerechte und kluge Ver⸗ 
waltung und Anwendung ber: geſammten milbes 


Stifftung überhaupt und befonders des adelichen 


Airarii , nad) den vorzufehreibenden Gefegen und 


. . 


ihrem Gewiſſen, beforgen wolten. Sie muͤſten 


alſo auch zugleich die Ober⸗Aufſicht und Direetion 
Aber das Manufactur⸗ Haus und deſſen Meben⸗ 
Anſtalten übernehmen, miehin- denen Unter- Die . 
recteurs genau auf die Singer fehen und ihnen 
die Rechnungen abnehmen ; Geftalt denn auch 
bas-Cofleginm felbft jÄgrliche Rechnung vor der 
gantzen Mitterfchafft ober gewiſſen Deputirten 
derſelben, abzulegen gehalten ſeyn muͤſte. Ein 
—— koͤnte ans lauter ſolchen armen 
Saͤchßl. von Adel beſtehen, die wircklich Penſiones 
aus dent adlichen Ærario genieſſen, und vor ans 
dern von einiger Geſchicklichkeit und uneigennl« 
vigem Gemuͤthe ſind. Derjenige von Adel aber, 
ber dad Praͤſdium darinne fuͤhren fftey me 
Br au RT. ig 


. wor .* ‘eo. 
i & 

’ weh, is 
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were vie Caplaat ansbeftch aazuienen 313 
Güligeim Demittelter.unt vorarhmer Min tetr ober 
fonfl ein Hafer Bedienter bey Hofe ſeyn. Allerſetes 
Membra wären nun eidlich zu verpflichten, daß 
dasjenige, wus ihren Gewiſſen den areas 
Yauten Werck und der Intention des * 


Ä Geifters gernäß wäre,-btoßachten wooldm. 


da nach meinem unmaßgedlichen Vorſchlug, ob⸗ 
awehnte Daupt-und Neben⸗Siifftungen ſowohl — 
water ſich, als anch inſonderheic mit dem Freie 
in genauer: Verbindung ſtehren/ indem aller "Abe 
Gieſſende Oewinſt in das letztere flieffet; ſo ehe 
de meines Erachtens — allhier das 
Frame: a und hoh —— — 
der ſicherſte Bewegungs d ſeyn a den 
Flor der Mangfacturen * curen: unð Fubricken und derer 
böxans eneſtehenden Ermimerrien motlichſtee 
qiaffen bedacht zu fen. - Ba welchem Si auch 
odert / wuͤrbe daß mad wenigſteno einen ‚ger 
und: im Handwoerco. Manufactur⸗und | 
Commertien· Wefen erfahrnen Mann, er Ä 
Pa * —— Stand ih del 
in dieſem Collegis erwehlte. - Ya das gantze 
Esllegnm koͤnte nach und nich mit: ſolchen —* 
den Subſeckis beſetzet werbden, welche” in dein 
nbgedaichten Seminaris drjogen und daſelbſt in 
dem eh acturı Weſen un ven sim —* 
michin d gewiſſer m den Mangel ein 
— ehren erſetzen. 
Endlich waͤre noch aus dem adelichen ratio; | 
= des Cameral ⸗Seudii fonderlich deren 
armen von Abel x ki 1 Ya einen 









. 
- 


Sors hßdrtſanʒ des zroeyten Vorſchlago 


Ar dinen: Profelgur Cmeraliunenuf ter Lina 
urfeäg zu Lepyjg auszuſetzen, tselcher dafuͤt ger x 


ſhafften ‚graris a8 m 


Jalten ſeyn müßte, deneuſelben die Drconomifche + 


. i \ * n ! 
Bosizen,  Denn;gleichmieüberhaupt:kwünfchen © 
“hrs, Daß die junge Herren-von: Adel; weiche der 5 


mahleinſt theils wirekliche Cameral· Bedienunge 
zuvermelten, theils auch nur qls Land · Wir⸗ 
te zu Rben gedencken, entrheder das gantze Came⸗ 
sah Seudium, oder nach ihrer beſandetn Abſicht, tie 
af: gewiſſen Theil deſſelben excoltren maͤchten fg 
äftunfleeisig’ein ſolches Profeſſorat rine won de⸗ 


un, allerttoͤthigſten und mitzlichſten Auſtalten auff 


dieſer: ſonſt fa heruͤhmten Univerſitaͤt⸗· Undach kan 
en Aus ECcnotlich⸗ 


Dig, 





aan. Untervicht in.des; Camerol-"Wiflenkhafften, 
dieſen mpeagreiflichen Vorſchlog ſchuldig bla > 
e..ı9)-WBäre gleichfalls zu Beförkarung.dee Ea⸗ 
men: Studii Deren jungen von Abel, und mag 
infenderheis in Anfehung der Bergwercis⸗ Wiſ⸗ 
ſchafft, zu Errichtung einer Berg’ Archemit; 
pmabl-anfänglichsine-gewiffe Summe / mad) be⸗ 
findender Nothducfft, als auch jaͤhrlich; ein * 


wiſſes Honeraxijgu für die dazu exf 


rer, aus dent adelichen Arario aquszuſeen, wo⸗ 
gegen denen armen ‚non Ach: abermauſa der freye 
Unterricht zu reſcxviren waͤre. Es wirrde. unnoͤ⸗ 
und ůberfluͤßig ſeyg,. Yon der Einrichtung 
jeſer fa: noͤthigen qle vuͤtzlichen Auſtalt hieſelbſt 


xwas bᷣeaubringen/ machten fohben ‚von. dem 
on er Q Ä 


1 € ge⸗ 


gicht beugnen, daſßich 
Beie file: den boſah var pinigen: ae gen 


a) 


" 
R 
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* 
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‚ wie ein Capital am beftenansumentien 2 


aiktem Herrn Zimmermann In Diehden, zum 
ein die ſen Sammlungen im 1 Bande p. 254, 
iufmberheit aber ‚in feinee Ober⸗ Shänitm. \ 
Berg. Bendemie (vid: Sawml. IV B.p.407leg,) 
fer ansfägrlichgefchehen.. Ich will alfogicbug 
zur Diefes noch erinnern. - Wenn allenfalld dpg 
Berſchiag van einem anzulegenden Manufactur⸗ 
Hanſe, wegen der in Anfehung der Manufacturen 
and een Debits zu hefürchtenden Schwisrigfehs 
ten, einem Beyfall finden ſolte; ſo koͤnte man 
we deſtowehr ins. Exrichtung einer ſolchen 
Anrue awenden Und warum ſolte es nicht 
möglich fegm:,;: wit derſelbrn, dje vorgeſchlagene 
Kunſ und ‚Schule , nebſt dem adelichen 
Semioariq; zuwerbinden, -fa: auch die uͤbrigen 
So tavgen, nunlich dad Berchl Haus und daB 
abeliche Mrarium, an demſelben Orte und unter 
Dex rufficht und Directiqu des obgedachten Collegiẽ 
gu verauſtalten? Doch es werden fich ſchon kluͤge⸗ 
ze Rachgzeber finden ‚die diefed alles noch weit 
rg ——— ah, whdiser einzurichten: 
n. FOR Sup eg 
; Die wäre dem: entire wenigen  Vorfclige, 
* air auſ nliches Eqpical auf bie. nuͤtzlichſte 
und beſte Weiſe zum gemeinen Beſten anzumen 
den; und wenn ich etwa die unbeſtimmten Graͤn⸗ 
um defjelben uͤberſchritten, ſo Pindfich yon ſelbſten 
lehren, daß man nur eine oder etliche, und zwar 
diejenigen, von denen angegebenen Anſtalten er⸗ 
walten en weichen die wenigfte Schwie⸗ 
Bfeit, N deinen! ein unmittelbarer 37 
It 24 wittel⸗ 





















018 Borugung dee arxcen DOSE Wi 
wmittelbarer heilſamer Mutzen für das genieine 
Beſte anzutreffen. Denn ſie find alla ſo —— 
fen, daß ſte and) gar fuͤglich von einander geeven⸗ % 
met werden koͤnnen, ungeachtet ich fie hier in Ser pn 
. wiffer Verfnäpffung miteinander vorgefteßler, weil 15 
theils ihre Natur, theils die reciprotjae‘ 
Yung ihrer Aufnahme es erfoderte- Die Dede ı 
adliche Herr Stiffter dürffen alfo nur nach Dero 
Meigung, nach befindenden Umſtaͤnden und nache 
Proportion des hierzu gewidmeten Capitals, fh ı, 
Yierans einen Vorwurffihrer milbthaͤctgen Groß⸗· 
wutth wäßlen ; und da mein gegenmärtiger Be⸗ 
zuf nichtwerfkattet, Denenfolben ierzu weiter als 
Durch ſchrifftliche Vorſchlaͤge beyraͤchig zu feyn, ſo 
erwarte sine Dero Befehl, worinnäc mich etwas 
umfländlicher erklaͤren fole‘,; falls anders dieſe 
. geringe Arbeit geneigken Beyfall finder: 
Ichlieſſe alfo mit dem anfrichtigen Wunſche, daß 
Ver Hoͤchſte feinen Segen: auf. Derso etwanige 
DSeifftungen legen, alle Hinderniſſe bir: geibtäkhen 
Bosheit und andere Schwierigkeiten aus Beni 
Wege räumen, und alfo dero chrift -Löbliche Ab⸗ 
Acht, nemlich die Befoͤrderung ir Ehrẽ Gottes 
And der allgemeinen W Hast, ‚Aaf'öR volfone 


Pu 7 


menſte Weiſe erfäen-inöge —— 
tn 2 
re "KR, no. den24 Dee. . . . J ; 
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Der Hl: er 

—— Anzeige eines —— 

chen Vorſch — —— 
er 







nuͤtzlich, ja fo nothwendig unh —— 
© lich das Holtz zum X —— 
ieh Urſache bat man, für die altung dee -» 
„und Abftelung, des überflugigen Auß⸗ 
in dieſem Stücke beforge zu ſeyn und dep 
lcchen Verſchwendung diefeg eblen Mate 
eencgegen zu gehen. Wie viele Holtzung⸗ 

fit etwa 30 Jahren zerſtoͤret und ‚auggerot 
worden, alſo daß man bin und mieder. an dem 
Ort, eins vormahligen dichten und unwegſe es 
Waldes ſetzo kaum einen Baum erhlidet, iR lei⸗ 


der jattjam bekannt. Ich verlangt : zu 








birfelbft weicläuftig auszuführen, wie⸗weit eh 
ze einer forgfältigen Wirtſchafft u 
tung uͤbereinſtimme, wenn man 2 


1% 
verwuͤſtet, und den Platz zum ‚Kor \T “4 





bar zu machen unternimmt » au 
der etoa zunehmenden Menge der Menſchen dur 
Anbauung der hin und wieder befindlichen weisen 
- Heiden, wenn ſolches mit lliberlegung, und auf 
gehörige Weife unternommen märbe ,- —— 
Aglicher Unterhalt verſchaffet werden. 
nicht mr das Hol ‚innerhalb 30 ne 
a0 Jabren faſt noch einmal —* im 
— a y daraus earfefenbe 


\ 


Vorſchlag ZZ 
Maſt und Weidung des Viehes nicht geringen 


e2o xy.” 


geben traͤget, fiat. deſſen man einen verwuͤſte⸗ 


Wald von den zurtiigebliebenen. Stämmen 
Bir cha Nähe und Koſten ſaͤubern nn 2 und 
durch viele Pflege es dahin bringet , daß als 
ein fruchtbarer Acker Eönnegebraucht werden da 
man denn! errölich etwa fo" viel erhaͤlt, daß Hac 
gemnachtem Abzug besjenigen, was zur Bearbei⸗ 


uhgebes Ackers / nemlich zur Unterbaltung deg 


——— 
zeͤges / Dangung ze.: erforderlich il, der Abgarig 


"Her Maſtung erſetzet therde:e oder man banet wah 


ar auf Hılgerwiffe Rechnung/ indem nicht ein keder 
fer, 8 vobmaͤls Holtz geſtanden, zum Korn⸗ 

Bau' geſchickt iſt, und alſo Die Arbeit und aufge 
Wwandte Koſten groͤſten Theils verlohren “gehen. 
Mari ziehe nur in Betrachtung, wie geringe 
die Vorſorge in diefem Städe ſey, wie wenig 
Eu: die bon hohen Herrſchafften vorgekehrte An⸗ 

alten, Fheils’von einigen Wohlgeſinnten getha⸗ 
ne Vorfchläge zu Anlegung und Pflantzurg neiſer 
Hoͤltzungen ben erwünfchten Erfolg gehabt „ und 
wie ſchlecht daher der tägliche und meranche 
Hahıg des Holtzes, da auſſer demſetigen / fO° Zut 
"Heigung der Zimmer zu Winters⸗Zeit verbral 
wird; der anderweitige Aufwand defjeiben-zutls - 
Baier Ind’ Hausgeräth, Kohlen, Seiffen⸗Sie⸗ 
win, Wafhen! Baden, Fitbense ein mereflichis⸗ 
Jahrlich wegnimint, erſetjet werde. Webrwegen 
a BERG, daß nach Bew 
Ta che? Pure Zei ——'p——— 
— ‚GG 


genden 


— — — 


zu Derbeflerummgder Stuben Oefen. a 


enltent nach vunbardenie,grsinge Nefb der Helces 


ils verbraucht, und unſce Nachkommen 


fih faſt gaͤntzlich davon entbloͤſſet ſehen mſſen. 
Und eben daher hat aran hohe rſache mit allen 
Fleiß darauf hedacht zu ſenn, dem kinhrechenden 
Mangel: zu begegten, amd alle: dazu dienliche 
Mittel ur Hand zunehmen. 
Mas moͤchte hier wox andern erwetznen⸗,wyie 


wenig; eg zu verſtatten, daß von ginjgen geminn⸗ 


füdheigen- Leuten zum mercklichen Schaden Ber 
Lane Einwohner/nein austraͤglicher Vorrach 


vden dem Uberbleibſel des Holtzes in guoffer Med⸗ 


nach. FR re verfäßeen;-ipglei« 
chen die jungen, geradeiten und beiten Stängnphge 


dendetgder Eichen gahrlich banligongdrden 
HOovdels Dtoͤdten geſchleppet, und von den. Ba 


Minden oder ſonſt vet guͤtzet werden/ vderan. Bir 
Duͤrffniß doch leicht duf andere Were, abzuhelffen 
wäre: theils aben‚fönte, auch. gin wardlickp 


Theil Holtzes bey: dem Bauen erſparet warden, ' 


wenn man nad) dem Vorſchlag Finger ak 
tigen, die Mauxen, theils von gebrannten, itheil 
ſenſt wohl: getrockneten Ziegeln, gufſuͤtx eſe, de 
denn even nur ein Drittheil deſſen watz · ſon 
erforderlich, zum Kalck· u Zegel· Beenney au 
zudoenden wäre. Vornemlich aber wuͤrde noͤthig 
ſeyn, die Anlegung neuer Baum » Schulen und 
‚Erjieljeing feier Holtzungen⸗ zumahlen an jol⸗ 
chen Platzen, die weder zur Weide no Acker⸗ 
Bau, ſonderlich brauchbar, doch aber zum 
Wachst hum des Holtzes entweder fuͤr ſich bequem, 
ht te _ ee.“ T; wine . v 


⸗ 


nn * —* >. . 
arm I Dorſchatz; In. 


Ser doch durch eingen⸗ Fleiße koͤnten ' gefihhft ge⸗ 
macht werdet, durch eifrigſte Veranſtaltungen 


zu botreiben ad. Bey welcher gewuͤnſchten An⸗ 


ing denmach zu befuͤrchem / daß der noch Abk 
‚ge wenige: Borrath. unſerer Gegend. che. zu Endr 
gehe/rals ſoſche Hoͤltzangen · threm gehörigen 
Wachsthum und Staͤrcke gebehen mochten; ſince⸗ 
Mal der Ubrigen mannigftiltigen Hinberniſſe und 
Schwietigkeiten zu geſchweigen, ein recht ſtarcker 
Rchen⸗Baum oder Tanne kaum in od Jahren 
Den volligen Wachsthum erreichet, auch das Gi⸗ 


duſche vach verſchiedener BGuͤte des Bodens rg, 


pP, 


tg und mähr Jahre zu: fernen Anmachd:zufoge 
I. med 4. 


Bert 8): > Zu . 
EA War maber auſſer Seit rd onrmehuiftei und 
erſte Ratrl, ſich Diefehe beſchwerlichtn Muh 


BA zuſehen, harinne beſteht, daß 


man dieꝰ hoch vorhandene: Nottzungen moͤglichat 
ſchone und zu erhalten ſuche ſd haben dieſe wich⸗ 
tige und das gemeine Beſte betreffende Angele⸗ 
genheit verſchiedene hohe Megenten: gar wohl 
eingefehen, und nach Dero prelswuͤrdigen Sorg⸗ 
IC für das Wohl Ihres Landes und Udterthanen 

nötig erachtet und geſucht, durch guce Ors⸗ 


nungen ſoiche loͤbliche: Abſicht zu erreichen e). 
UT. NAT FEIN FEN 


ee Free re EZ 
a) Es geben diegu vor andern ailgiche Aymeifs 
—— bie Confirvatio beralh une 


Unlegung neuer Hoͤltzungen, Plön 1739, 2 


b) S. Seckendorfs Fuͤrſten· Staat, p. 43.1. 5 


c) ©. die voruehmſten Holtz ⸗· Verot duungen in Im. 
. von 


- N 





zu Verbeſſerungder Seuben-©efen. 323 


Sie denn insbeſondere im Churfoͤr enth Sachſen 
die preiswuͤrdige Anſtalt waltet, daß alte Jahr io 


Monat Februario eine Haupt⸗Holtz ⸗Delibera⸗ 
tion gehalten, und dazu non dem Cammer ⸗Colle⸗ 
gio die geſammten Forſt⸗Bedienten nach Oreßden 
beruffen werben, um durch gute Vorſchlaͤge dem 
Mangel vorzufommmen und abzußelffen. - 


Inſonderheit aber fält iedermänniglich in die | 


Augen, was für ein anfehnlicher Vorrath Holtzes 
und andrer Brenn’ Materialien duch) ungeſchick⸗ 
te Anlage der Defen zu Exrwaͤrmung der Stuben 
vernuͤtzet und. nerfchtwendet wird. Die mehrer 
ſten derfelben find fo beſchaffen, daß dadurch den 
gröfte Theilder verbrennlichen Materien mit dem 
Raud fortgerrieben., und an flat, eimer. been 
Slamme, als welche vornemlich die Erwärmung 


verurſachet, nichts ale. marte Glut, dicker Rauch, 


Holtz⸗Waſſer, Spiegel, Rus, ausgehrannte Stuͤ⸗ 
de, und Hauffige sobre Sohlen hervorgebracht 


werben. Andere haben ben den angebrachten - 


Leitungen die ſtarcke Anfeßung des Ruſſes, welcher 
hie Wärme nicht wenig zurüd haͤlt, nicht heben 
mögen, und was desgleichen Beſchwerlichkeiten 
mehr ſind, wodurch das Holtz auf eine unverante 
wortliche Weiſe vergeuber wird. Ä 


5 Bu 


son Nohrs Hausboltungs· Bihliothec p. 385. 


.. Add. Hochfärfl. Querfurt. ingl. Gräfl. Hobenlo ⸗e⸗ 


ſche Korft- Ordnungen. it von Carlowiis Silvieul, 

tura economiea cap. 7,3, wobin auch gehoͤret die 

- Königl. Holſlein: Holtz⸗ und Jagd⸗ Vrrordnung / 
⸗Altona 1737, 4. 
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Es hahen daher. verſchiedene hohe: · Haͤupte 
nicht ne die Vorſchlaͤge geſchickter Maͤnner zu⸗ 
deren, Verbeſſerung und beqyemern Einrichtung⸗ 
gnaͤdigſt aufgenommen, ſondern auch durch er⸗ 
theifte. Privilegia und gereichte anfehnliche Be⸗ 
bohnungen ſelbige und aurh andere ermuntert, ſol⸗ 
che nuͤtzliche Erfindungen weiter "auszuführen 
and vollfommmer zu maden Schon Kayſer 
Kerdinand I Hat fih ſolchem Unternehzmen gar. 
gnaͤdig und beförderlich: erwiefen , da er Die vor 
Friedrich Froͤmern and Straßburg zu ſolchent 
Ende gethane Borfchläge mit: einem ausnehmen⸗ 
den Privilegio unterſtuͤtzet. Und es iſt zur Gnuͤ⸗ 
ge: bekaunt, was für eine geneigte Aufnahure: 
noch vor wenig Jahren der ſel. Herr Profeffsr Leh⸗ 
mann aus Leipzig bey den anſehnlichſten Hoͤfen, 
mit feinem verbeſſerten Ofen⸗Vau gefunden, ba: 
auſſer deſſen gnaͤdigſten Landes ⸗Herrn dem groſſen 
Auguſto, wie auch Ihro Durchl. dem regierenden. 
Hertzog zu Sachſen⸗Gocha, nihenur Gr. Groß⸗ 
Britanniſche Majeſtaͤt in Dero Churfuͤrſtlichen 
Landen ſondern auch beſonders weil, Sr. zu Dom⸗ 
nemarck⸗ Norwegen glorwuͤrdigſt regierenbe Maje⸗ 
ſtaͤt König Chriſtian der VI denſelben daruͤber 
mit ſtattlichen Freyheiten verſehen, und ihm eine: 
ausnehmende Belohnung angewieſen. 
Und gewiß, der Nuten einer Erfindung dieſer 
Art, als welcher ſich uͤber weitläufftige : Reiche 


0 md ganke$änder erſtrecket, verdienet vor andern 


in Aufmerckſamkeit gezogen zu werden, und zwar 
um ſe hiel mehtt, als der daxaus zu erhaltende 
un... 3Bore 


N , 
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Vert heil ausnehmend groß iſt. Manmürde ven 


mutlich guch nicht zu viel chun, wenn man, bes 
kauptete, es werde. durch folche Entdeckungen 
mehrers zu dem allgemeinen Wohl den Menfchen 
beygetragen, ald durch Erfindung der abſtracte⸗ 
fen und tiefjinnigiten Wahrfeiten. Dean. of 
gleich die Kraͤffte der Seelen in deren Erkenntniß 
und Entdeckung zu üben, und ſolche zus: Utbung 


zu bringen, billig die fFöflichfte unten allen 


menſchlichen Bemühungen iſt, auch die erkann⸗ 
ten algemeinen Saͤtze an ſich ſelbſt vortreflich find, 
und den groͤſten Nutzen in ſich faſſen: ſo beſitzt 
doch entweder ein geringer Theil der Menſchen die 
Faͤhigkeit, ſolche recht einzuſehen, oder die wenig⸗ 
ſten erlangen Doch die Fertigkeit, ſolche in den br⸗ 
ſondern und vorkommenden Faͤllen brauchbar zu 
machen, und nuͤtzlich anzuwenden. Die Sinnliche 
aber, welchen zur Begvemlichfeit des Leibes und 


der zeitlichen Woßlfahre gereichet , oder nur die 


Erſparung und Vermehrung der,. äufferlichen 
Güter. zum Grunde bat, pflegt nicht nur die 
Weltweiſen, old welche diefe weſentliche Bor 
theile nicht verächtlich Halten , fondern auch den 
gröften Theil der Menfchen, welche ſich beſonders 
and: faft eintig bemühen, ihre Guͤter und Aufler 
lichen Gluͤcks Stand zu, mehren ,. um ihre Be⸗ 
geemlichfeit und Wolluſt zu unterhalten, weit 
mehr als alles, Äbrige rühren. ° So fehr: aber 
audy der mehreſte Theil der Menſchen, durch das⸗ 
fmige, was in die Sinne faͤllet, gerühret wird, und 
ſo geneigt ſie ſind, den dahin ziehenden Dienerungen 


2 
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a zugaben; eben ſo ſehr pflege andetg thelils 


dieſe Neigung zu dem ſinnlichen oͤffters demſeigen, 


was nuͤtzliches erſonnen wird; viele Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Denn wem iſt unbekannt, mie 


hartnaͤckigt die mehreſten beſonders Unter dem 


Poͤbel auf ihren Vorurtheilen beſtehen, und nur 


bemjenigen, was fie von ihren Voreltern ererbet, 
einen hohen Werth beylegen, und davon im -ge 


ringſten abzugehen, ſich thoͤrichter Weiſe ein Ger 


wiſſen machen. Ich getraue mich alſo niche; dieſe 
Art der Erfindungen von dieſem Schickſal frey zis 
fptehen‘, und ich ſelbſt flelle mir feine geneigrere 
Urtheile vor, ald welche andern, die ſich derglei⸗ 
chen Berbefferung angelegen ſeyn laflen, zu Theil 
worden ; bey Bernünfftigen, obgleich einer gerin⸗ 
gen Anzahl Menfchen , wird dennoch die Bemuͤ⸗ 
Hung felcher Männer eine billige Achtung finden. 
Um theils derfelben Berdienfie in Andenden zu 
erhalten, und zugleich anzuzeigen, wie man diefe 
Erfindungen von Zeit zw Zeit zu verdeffern ber 
müler geweſen, theils aber damit man urtheilen 
koͤnne, wie. weit unfre Angaben, weiche kuͤnfftig⸗ 
Bin gel. GOtt, zum gemeinen Nutzen mirgerheifer 
werden follen, von den: Erfindungen der übrigen 
unterfchieden ſeyn, wollen.wir Hieher die gehört, 
gen Schrifften, welche ung befannt worden, nach 
dem Berlauf der Zeit, da feibige zum Vorſchein 
gekommen, und deren Inhalt kuͤrtzlich anzeigen. 
Zu Ferdinands I Römtfchen Königes Zeiten Gar 
ben desobengedachten Fromers Borfchläge, nach⸗ 


gehends ‚Eonr. Zwicken zu Khar, und Ivham 
5 0 Ulrich 


— — 


—3 


— — 


zu Verbeſſerungg der Scuben-Defen. 227. 


Weich Kundigmann, zu. Conſtautz mshrers erwei⸗ 


tert und bekannt gemasht, and endlich. har Frantz | 


DJ * - 


Keßler, ein in der Geometrie und Mechan hen. 
Biſſenſchafften nicht unerfahrner Mahler ig‘ 
Franck furt am Mayn, ſelbige in eineni heſondern 
Teactac, genannt die Hol. Spar, Kunft a) be‘ 


fürieben ; wiewohl nach 6. A..Yädlere b) Ur 


( % 


teil mit Weisläufftigen und umfcheiffenden Er’ 
xblungen, unnötigen Figuren, viller' Verwir⸗ 
Seblern, So berichtet auch Span⸗ 


genberg, ©) daß A. 1557 im Mans eldifchen fich | 


einige aus Schtwaben eingefunden, dieeine ſonder⸗ 


barz Holt Spar ».Runft ſowohl beym DBranen‘ 


als Kochen und Heitzen augegeben., Er fetet 
bimzu, daß man zwar einige Defen dazu geſetzet, 
aber es wären nicht nur ſelbige einige Zeit her⸗ 
nach wieder eingegangen, ſondern man abe auch 
wicht in Erfaßrung gebracht, daß etwas badurch 
ausgerichtet worden. . D. Joh. Joach. Bechers 
Berficherungen, daß er bey dem Äbduͤnſten oder 
Soden, als Bier-Brauen, Salk- Gieden, Faͤr⸗ 


Den und dergleichen mit dem fuͤnften Theil Ho⸗ 


xs, was andre verbrauchten, eben ſo vie in nicht 
Uungerer Zeit ausrichten wolle; imgleichen deffen 
efins 


" 0) 2619, ato in Verlegung Joh. Theob. de Bry 
Suchhandlers zu Dppembeim. ©. Harsdaͤrffers 
_ — Erevick⸗ re jr 
ey beil. can —* 
9 Ju der —— —— 476. 
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_ Srfindung, dem Turf und Stein «Kohlen Ders: 


Rauch und flindenden Dampf zu benehmen, und ? 
ihn in Theer zu verkehren , nach deſſen Abfone”- 
derung die Kohlen weit meht Hitze geben, werden 
vbn ihm ſelbſt angezeiget ©); Hiernechſt har: 
Geh. Andr. Boͤckler nicht weniger "in feiner Fer- © 


nologis b), ale in ſeinet Haus · und Feld. Schulech ’ 


einige Verbefferungen det Defen angegeben und ? 
fölche in verſchiebenen Käften und gensfüngen abs” 
etheilet. Faſt zus eben der Zeit machte Bi: 
ae q) ein Frantzos, eine Anweifung zu mancher⸗ 
Ten Anlagen der Defen bekannt, welche er iedoch⸗ 
lady. andeter Urcheil, mehrentheils aus letzterm 
genommen ; und felbige hat nachgehends Mein 
dene e) mit Anmerckungen⸗ dermehret, dabey 
denn ſener anzeiget, wie durch weitere Umfiß⸗ 
dung des Rauchs dir Waͤrme nicht wenig koͤnne ver⸗ 
mehret werden, dieſer aber ſowohl dieflachlauffende 
öder horizjontale, als gerade aufſtehende Abtheis 
jen angewieſen, dadurch denn Heleng bewo⸗ 
gen, ſolche und andere De hu gleichfalls anzuſtel⸗ 
en, toelche ehemahls ein Kauffmannin Maylanb 
Anne 1683. in MSC, befefien f) Die — 
. 2... — en j naanf 


⸗ 


a) Sn, ber ndecikhen Weichejt und weiſen Ratrheit 
m 126 und sg et 
8) ed. Feanckfurt ums Mapa 666, 4. 8 
ed Fef. 1600. A 

d4) Lion 1690, {on 
e) 1084 rochhe mußehen ſo weunig an doriges zu 
—— 1 PO —A 
—— a 
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neunten Kuncelſchen Defen., (wiewchl ſolche 

nach einiger Anzeige ſchon vorher in Franckeich 
bekannt gerveſen), worinn dad Feuer unterwerts 
beennet, ja auch in ſelbigen zwey Feuer zugleich, 
mwlich eines in der langen, bag andere in der kur⸗ 


ya Roͤhre zu unterhalten angewieſen wird, qper 


negen ihres ſtarcken Dampfes in den Zimmern nicht 
ba gebrauchen, find befanne, Kine andere Art 
befchreibe Sturm a); Dion. Papin by 

ein gefchichter Prof. zu Marpurg ; hat unter vieſen 

andern Machinen eine Angabe —5 vorſtell 

gemacht, wodurch er bie von Georg Nari —* 
fundene Art, die Lufft vermoͤge bewegter —— 
gel unterwerts durchs Feuer im greiben,nerbeflest; 

weldye aber eine. beſondere Sage erfodert, u 
dahzer au den teenigſten Orten applicabel jjt,aude 
anderes Bedenckliches mit ſich füpret... Dice 
weniger bat Gerit Kofen, ein Schwede, in ftir 
nem 80 Jahr einen fo gehannten "gröndlichen 
Untersucht von den unrathſamen Kachelöfen uebſt 
x neuen Erfindung c) herausgegeben... Es 
aber ſolche Schrifft von geringem Belang und 
anerbendlig v I 9) Seine Verbeſſe⸗ 
rung 


) In —⁊Rx zu —⸗ Ban Kunſt p 


b) X digenu de novis quibusd. machinis &c. 
— auch 5 — tig et. des inven- 
"  ‚dons & desmachines, Par, 1098, $ berausgekom⸗ 
men p.17. 
e) — B8 1695,.4, 10 Bogen, i Kupfer 
* Storm, m -s,eßetbeffen Mepnung etraß deitii⸗ 


LI.“ ua RK) 
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dr A 
cchitectonifche Brritelung zur Goldmann, Baus | 
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zung befteßet bloß, aufler den Bereits bekannten 
Abtheilungen, in eiriem inwendig nach der. Stu⸗ 
ben zu, ſtat der Defnung in der- Ofen Thuͤr ange 
brachten befondern Zug⸗Loch, und einer Rauch 
Pfeiffen im oberften Theil des Ofens, fo beyde 


. mit einem Schuffe verſehen. &e hat auch ein 
ungenannter Schwede a) eine Heine Schrift 


daruͤber ang Sicht geftellet, doch aber darinn keine 
ſonderbare Entdeckungen beygebrecht. Und ohne 


derjenigen ausfuͤhrlicher zu gedencken, welche zu⸗ 
faͤlliger Weiſe ind etwa bey Gelegenheit det An⸗ 
weiſumgzur Bau⸗Kunſt b) oder ſonſten c) der 


gleichen Unterricht gegeben, wie aud) deren Vor⸗ 
ſchlaͤge, fo nicht durd) den Druck befannt wor 
den, wie denn Herr von Rohr d) einer vortheil⸗ 
haͤfften Angabe, fo X. 1717voen einer vornehmen 
Standes Perfon in Leipzig verfuchet worden, ges 
dencket; auch Prof. Lehmann e) eines en 


5 54) 8.0. 9. Pyten Deconomtffe Skrift om Bebhfpas 
a 2 zande, St ockholm 1696, 8, 48. mit. cinigen 


b) —— achbren bieher 0 frgerühmten EIERN 


| Cdriſtoph Sturms Zufäge zu Boldmannd Bau⸗ 


Kunſt, woſelbſt er in der dierten Anmerckung zur 
Aſten An*ůͤhung bie mehreften bekannt gewordene 


amerckung über Davilers Bau⸗Kurſt edi Augfbp. 
1725, 4 p. 370 fg. Wie auch J. Schäbler im 
ite&urs theoretico - pradica ingleichen 


u 


Kanfi zıe und rate Musgahr. ng 4 
e upold in rheatgo machinarum gener‘ 309. 
d) Ya der Hauhaltungs Bibliothea p. 378... 
9) ——— en, 


Drfen iulänglih retenfiret,, ingleichen deſſelben 
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Bind⸗Ofens, ſo der Modell⸗Meiſter Andr. Bäry 
ner a) in Dreßden angegeben, erwehnet; ſo haben 
ßkh in neuern Zeiten beſonders deswegen hervor⸗ 
gethau Gauger b), deſſen Mechanique du Fen 
non Ant. Henr. Horſt ins Deutſche uͤberſetzet, und 
wit einem neuen Vorſchlag vermehret Bart.c , fo 
aber bloß zur Verbrfierung der in Franckreich 
üblichen Samine abzielet ;. duB ‚is; welcher jeneg 
Erfindungen verbeſſert und davon eine Nach⸗ 
zicht drucken laſſen U), auch nachgebende mit 

Deßsguliers in Seſelgefſ getreten, da ſelbige 
—— MP3— denn 


a) Vermublich in deſſen Angabe von Oefen, Herb 
und Eominen,DriEd.1 724,’ 4: Nnffer demjenigen, 
wa von der Molwitziſchen mit wenig Holk zu be⸗ 
Rrekenden Erg, Schulung, fol... zrabefanut 
worden, Schuͤbler hc erwehnet, auch was in ben 
Breflauer Sammlungen der Natur sund Medi⸗ 
cin⸗Kunſt⸗ und kiteratur⸗Geſchichten A. 1717 tlafl 
Jası. 3 und 1718 9:154) von Verbeſſerung ber. 
Brau-Defen durch Heckein und Kaſchub imferirg 
werben, gehoͤret hicber gewiſſer maſſen, Jo. Dan. 
Peslicii cheoris caloris nowa meihodo ad medicinam 

icabili, Witseb. 1929, 4. Inſonderheit aber 

enzuführen D. Geo, Aug. Fuchs disquif. machem. 
de igne ejusgüa applicatione ad Fornaces eubicula- 
ses, Jen. 1737, 4, woſelbſt die vornebmſten und 
belaunteften Arten der Defen vorftellig gemacht - 
werben. conf. wolhi elament. marhel. Tom, IV ar 
chit, civil. cap, VL. , 

b) à Par. i713, 8. r 

c) od. Hannesee 1717, 8. Wiewohl dieſe Wiberfks 
gung febr fehlecht a unbbusch viele Jeh⸗ 
ler mercklich verfiches worben. 


d) Aunno 19:6 : . . 


52: 7, Votſchlag ine 


denn * nach ihrer Angabe in Anzahl 
verfertigen laſſen a) Hofr. se Adolph Wedel 
‘ “Prof. Med: Primer. zu Jena b ), M. Sch Georg 


Leutmann, Profeflor zu Petersburg, in Vülcann 


Tatnulante, oder. fenderbaren Feuer ⸗Mutzung a), 
Joach Diet. Lindſtedt in dee mohlerforfchten Tas 
tur de Feuers d), Joh Jae, Schuͤblers nuͤtzli⸗ 
che Vorſtellung und Unterricht von ziemlich be⸗ 
quoemen und Holtz⸗ eifparetiden Gtuben⸗Oefen e), 


. "welcher lentere iedoch nach Gewehnheit der Bau⸗ 


Meiſter mehr auf die Zierde, als auf eine heque⸗ 
‘me und wohlfeile Einrichtung geſehen, und end⸗ 


Mh Prof, fe gan in feiner Univerſal⸗Holtz⸗ 


Spar⸗Kunſi ), welcher ſich denn beſonders be⸗ 
můuͤhet hat, die Errichtung der von ihm angege⸗ 
‚benen Defen in Gebrauch zu bringen und allgemein 


"zu machen, alfo daß fie auch in hiefigen Gegen» 


den anzutreffen find. Es mag auch nicht ger 
leugnet werden, daß diefe perdichte Männer in 
ihren Borfchlägen nicht gänglich gefehler , und 
zum Theil igre Abfiche gzluͤcklich erreichet, vu 
‘ end 


N Wie von Robr 1.c.p. 658 berichtet. 
b) Ins 5 Batenifhen Programmatibus, —R 
ato ogen 


J ) So "anfangs 1730 gu Wittend. nachgehends | 


"736,8 zum brittenmahl, und am die Helfte 
—— —— worden. 
 d) Magbrb. 1720, 9. rec. Jena 1723, 8; inglei⸗ 
7. de ie beffın Er. von Bapflegung ben Auen 
auf dem Lande, p.ıar; &. 
Q Nürnb. 1728 fol. mit picden Rupf. | 
£) Leipiis 1735 neh der erſten Continnat 3736, 4: 


| 
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fſens eine Menge ungeheurer Holtz⸗ 
Machin en dadurch weg —— —8 
‚were Bau ⸗Art dagegen eingefuͤhret. Man wird 
—— ſolchen Ruhm um fo viel weniger verfag 
en, als der ‚dadurch verfchaffte e Dort 
tie Augen fälet, ß bald may nur die nach ibrehe 
Anfchlag Bin und wieder errichten begueniiexe 
‚Defen mit den vor Alters gebrä — abenthen⸗ 
erlichen Arten, zuſammen haͤlt. Dennoch aber, 
wie nach Art aller menfchlichen Dinge Feine Er⸗ 
‚Gabang. auf einmal den hoͤchſten Grad ber. sen 
‚sen Berbeflerung, errgichet, oder zu einer folchen 
‚DBollommenpeit arlanget, daßnic t die Nachton⸗ 
men etwas daran auszuſetzen yder zu ergä | 
‚finden ſolten; fo erfordert es auch die Billigkeit 
gegen die Verdiente unferer Vorfahren, daß mon 
die erwa mit unterlauffene Mangel enefhuldigg, 
‚amd mehr auf. die.Ausbefferung: zu Befoͤr es 
‚zungund Bewercſſtellung des von ihnen vorge» - 
haben löblichen Bwede bedacht ſeh⸗ als ihre Be⸗ 
Auͤhnng zu tadeln und zu en Daß die⸗ 
fes aber — gar leicht nicht fen, aber 2 bad den w⸗ 
nigſten nge, ift Denen zur anne, | 
che * —E der —E 
„ber mechaniſchen Wiſſenſchafften erlexnet, wie viel 
Einſicht, Stetigkeit und Fleiß, mje Viele Koften 
‚und andre Umftände, um durch Verſucht non 
"den etwa gemachten Entdeefungen digußlige Ger ⸗ 
wißhejt zu erlangen, erfordert merden. Und ig} 
di ſchicht es nicht, Se man dasjenige Aberie 
Be: ‚mag ung ‚R J vor den Sa ni 
4 


“a - 





a . 2 


a Dorf. 


ind welches doch ungemein brauchbar koͤnte ge⸗ 


macht werden, vhne deswegen weitlaufftige An⸗ 


ſtalten und koſtbaren Bau vorzukehren, wenn 
man es gehörig anzuwenden ſich befliſſ.. Wir 


— demnach denjenigen, welche ſich die Ver⸗ 


eſſerung ber Oeſen angelegen ſehn laſſen, ihren 


wohlverdienten Rahm, und werden und nicht bes 
igen, die bey den bisher bekannt geordenere 


Arten ſich ereignende Maͤngel weitldufftig auf⸗ 
Indecken und nnd) der Laͤnge vorzuſtellen, zu 


- fen Herr Lehinann die mehreſten derſelbenmach den 


“won ihm beliebten 20 Fundamenten zu beurtheilen 


‚ Überfichgenonmmen. Jeboch iſt dieſer von obge⸗ 


dachtem Schickſal eben fo wenig frey, als felite 
Morgä er,indem man defjen Erfindung eben 

“wenig als vollkoinmen gelten laſſen wollen, ſowohl 
see auch ſelbige vermeinet eingerichtet und durch 
"mlängliche Uberlegung und Verſuche auſſer Ta⸗ 





"del gefeet zu Gaben. ‚hat berfelbe fich grB« 


ſten Theile der vorigen Erfindungen zu Nutz ge⸗ 


macht, ohne derfelben zu gebencken, und weniges 


"aus feinem eigenen angegeben,fondern vielmehr bey 
„Jener Ängabennur in einigen wenigen Stuͤcken eine 

eine Veraͤnderung gemacht; fintemahlen aus 
obigen ſattſam erhellet, daß die verſchiedenen Lei⸗ 
‚Sungen — ſchon Be ander —* ihm 
angewieſen, Boͤckler eine geſchickte ortioᷣn 
des Ofen⸗Kaſtens, (deſſen Breite aber Lehmann 
nach der Leutmanniſche Art etwas mehrers zuſam⸗ 
men gezogen, und dagegen verlaͤngert,) wie auch 
YeiDNH un bein @ielang ic anpgrhih, 


‘9+ 
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Gauger ud Leuimann aber bie von demſelben 
beyjbe haltene duft⸗Roͤhre angezeiget haben. Es 
wog ihm aber ſoſches eben fo wenig zu vinem 
nachtheiligen Vorwurf gereichen, al es zu feinem 
Ruhm zulaͤnglich ſeyn wuͤrde, wenn nur der von 
m angegebene Mutzen dadurch exreichtt wor⸗ 
den. Aber auch hiebey hat man vieles auszuſe⸗· 
en gefunden;,'"indern die von tn angegebene 


c, theils "gegen DAB 
gefühert, theild die Waͤb⸗ 
megar zu bald fahren laſſen, auch vie Roͤhren 
ihr ohne groſſe Beſchwerde zu reinigen:find. 
Wir laljen ſolches an feinen Ort geftellet ſetyn, du 
wir nicht Gelegenheit gehabt, ſolche ſelbſt genaue 
zu verſachen, achten es auch zur unſer Abfichenicht 
nörhig zu fenn, fintemal unfere Erfindang nat 
demjenigen, fo von andern bisher erſonnen wor⸗ 
den auſſer einigen&täden,die wir von ihnen beykt« 
halten zu haben, gar nicht verhehlen, doch aber auch 
wuffer dem, durch eigene Betrachtung leichelich 
darauf würden gebracht ſeyn, wenig gemein dat. 
Bir Hoffen und behaupten ed auch, nicht ohne 
Erfahrung und wircklich gemachte Probe , daB 
wir von den mehreiten Vorwuͤrffen, welche jene 
Betroffen, frey biuben werden, und beſonders 
unfſee Angaben, als deren wir verſchiedene bey der 
Hand haben, weil: fie leicht ind Werd! zu richten, 
| undwenig Koften erfordern, dennoch aber weit 
mehrers leiften, als man bisher erhalten mbgen, 
ſich vor allen andern werden beliebt machen: Ss 
ie pie nd denn Bag, 


Fa SR 
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dbeh den Oeſen votkornmenden Dia —E— 
Seit deren erforderlichen —— und laſſeen 
fich auch daher ſelbige, wie man in Schulen zu 
‚zeben pfleget/ a priqri leicht — als auf 
mwoelche Waiſe, wir eben groͤſten Theilg auf diefe 
—3 gerathen ſind. Verſtaͤndige werden 
er, ſole wir michtzweiffeln, Leiche. Veufaßl 
* bald wir ſelbige bekannt gemacht haben 
> ‚ Man wisd den vielfältigen Mutzzen den⸗ 
baum Theil fogleich einfehen, als-ınan die 
Structur mir Worten anzeigen, und ehe man 
* noch ſelbſten in Augenſchein genommen * 
wird. Wir laſſen uns aber vor biefeg mahl 
Beni, bie Vorzüge u den Nutzen darfelben 
mit wenigem anzudeuten, hamit unfere Leſer ein⸗ 
egen Begriff davon bekommen, und in Stand gfe 
fotget warden, zu urtheilen was fie ſich Bavan zu er⸗ 
‚Sprechen. haben. Lim aber auch ſelbige vermögend 
m machen, einzuſehen, wie weit ſolche van den 
übrigen unterichiehen find, wollen wir zum voraus 
Me hießen beygebrachte Verbeſſerungen, und wel⸗ 
zche durch unſere Angabe verſchiedentlich koͤnnen 
‚erleichtert und vollkommen gemacht werden, a 
gen Es beſtehen aber folche in folgenden: 
3). Deu Ofen muß fomahl uonyer Wand als dem 
Boden des Zimmers efwas abſtehen. 2), Die 
vbern Auffaͤtze etwas euger/ als der 8 af 
ſeyn, weil das Feucr mais einen fpigigen Flamnie 
‚guftugrts fahrer, und alſo nach. deren Proportion 
‚muß eingeſchloſſen werden. ZyYMuß der Kaſten, 
als worinn das deuer —ãõS — * 
ef fey 


zu Verbeſſerung der Ruben-Oefen. 237 
Yen, damit dad Feuer die Geiten deſſelben allent⸗ 
wohl herügren und ermärmen könne, 4) 
Unterhaltung dee Flamme muß — dem 
Derd ein. Roſt, wodurch die Aſche faͤlt, damit 
Die gluͤende Kohlen von ſelbiger nicht erflidetmen _ 
den, nebſt dem Aſchen⸗Loch unter der Ofen⸗Thuͤr, 









| wodurch man die gefammlete Aſche herausnehmen 


md die Äuffere Lufft einen beſſern Zug gewinnes 
2öame, angeleget werden; ober in legterer Abſiche 
viclmehr Ge Seine —— auſſerhalb der Stube 
nach dem —** des Ofen⸗ Kaſtens ange 
:bracht werden, als wodurch nicht allein die Jlam⸗ 
we unterhalten und das Verbrennliche mehrets 
verehret, ſondern auch verhindert wird, daß nich 
wie ben.den gewöhnlichen Zug. Defen geſchiehej. 
‚nachdem die dickere Sufft aus de® Stuben in den 
fen gezogen, bie äuflere mit Gewalt durch bie 
-SHitgen der Fenſtern und Türen eindbringe , und 
‚alfo der Zug der Lufft innergalb der Stuben bes 
ſchwerlich und fchädlich falle. 6) Damit nicht eis 
ne Dienge noch nerbrennlicher Materie ohne Nu⸗ 
teen in den aan fortgebe, und alfoein groß 
ſes Teil der Waͤrme perlohren werde, muͤſſen 


‚verfchiedene Leitungen und Abfäge gemacht vr | 


ben, umden Rauch fo lange —— er 


er Die erwaͤrmende Theile in dem Ofen abgelegt, 
‚and zur Roͤhre lalt hinaus gehe, oder durch das 


alen zuruͤck zu gehen, und daſelbſt dje 


„geöbeften Theile —— bes Be Beuerd und 






der Wärme : 


« gleich. aber. m Ale re —* — 


/ 


238 1 Vorſchlag _ 


Wngeleget werben‘, daß uian felbigen Weihe bej⸗ 


Samen und von dem Rus reinigen koͤnne. 7) 
re Ofen mit fo viel Flaͤchen als mögfids 
ee Stuben zus Aufferlich verfehen werden, das 
* di Hitze in die, Stuben dringen koͤnne, ſonſt 
-aber gar nicht zu groß ſeyn ‚ damit er nicht viel 
Raum dem Zimmer benehme. 8) Kan derfelbe 
mit einem Lufft⸗Rohr, dergleichen Herr Leutmann 
und anbere angegeben, doch aber weit befler als 
— geſchehen anzubriagen iſt, verſchen 


iiberhaupt ‚aber beftchen bie erfederlichen 


| Sthte eines guten Ofens, befannter maffen. in 


Dead Daß ſowohl deſſen Einrichtung und 

rinung wenig koſte und leicht erhalten wer⸗ 
de, ober deutlicher zu reden, derſelbe woßlfeil 
‚und doch dabey dauerhafft, 2) mit wenigen 
enn⸗Materialien leicht und geſchwind zu hei⸗ 
Jen, 3) die Wärme lange beybehalte. Nach 






‚welchen Eigenſchafften mandenn die bisher ange⸗ 


gebene Defen leicht unterſuchen und deren Guͤte 
‚beurteilen mag. 

Die meiften dieſer Wortheile: find in den We⸗ 
helfchen Ofen jehr wohl angebracht, als weichens 
"wir bis daher für andeen ben Preis einräumen. 
Im Boͤckleriſchen if dee Kaſten, wie and, bie 
obern Aufſaͤtze zu weit, die Windel der Leitungen 
>etdad zu Scharf; welchen Fehlern Herr Leutmann 
zum Theil abgeholffen ; dagegen koͤnten die Lei⸗ 
tungen weiter Gerum geführer und die Fuchen des 
Ofen⸗ vermehret werden; der Mangeldes Kopie 

i 


1 


| zu Derbefierungder Stuben. Befen. 539 
Mey Horſtens und Lindſtebts Vorſchlaͤgen ein 

merflicher Fehler, und die Ecken der keitungen 
nd zu fcharf, und dem Zug hinderlich. Zu ges 
igen, daß viele der ehemaligen Angaben fehe 
r und ſchwer zu bewerditefligen find, ver⸗ 
nemlıch da es an vielen Orten ctheils an Materia⸗ 
Ben , theils an geſchickten und gefälligen Hands 
werckeen fehler. - J 


Wir werden bey unſern wenigen Vorſchlaͤgen 
De von andern angegebene Vortheile nicht aus des 
Acht laſſen, ſondern ung vielmehr felbige nach Ge 
buͤhr und ihrem wahren Werth zu Nutzze machen, 
aber dabey wicht. beftehen hleiben. Die Vor⸗ 

Ue aber, welche wir von unferer unmaßgeblichen - 
inrichtung verſprechen, beſtehen vornemlich in 
Folgenden: Daß ı ) die Struetur iedes nach un 
ſoer Angabe. gemachten Ofens wenig Eofte , und 
doch dabey 2) dauerhafft, 3) diefelbe gar einfach, 
und daher an jedem Dre anzubringen, und leicht 
ind Werck zu richten iſt. 4) Der Ofen in dem 
Zenmer teils wenigen Raum einnehme , au 
Die Zierde dabey Play finde, sheilsuachanderwen 
iger Einrihtang in dem Zimmer, wo geheitzt 
werben fo, gar niche.zu.fehenfen. -5) Dei 
Ofen nad) Befallen zur. Sommers» Zeit wegge 
nommen werben kan, ohne das Zimmer zu ver 
wizieren. 6) Leiche reinzu erhalten. 7) Der 
Übrigbleibende Rauch leicht abzuleiten, und etwa 
gar feine, aber: doch Feine. weirläufftige Feuer⸗ 
Water erfordern. :8) Vornemlich aber a) mie - 
wenigen ren ⸗Murterialien, deren theils eine 
— iede 








7 


a :>.:2. IE Dorfdylag, rap 
tebe Art dan ohne die geringe Veſchwerde kan 
gebrauchet, b) leicht und innerhalb; wenigen Mi⸗ 
niten kan geheitzet werden, c) eine reine Waͤrnie 
giliebet, ohne den geringften Roplen Dampf ohrg 

‚ Manch, und d) folche wohl sonfernire. 9) Dig ' 
Hitze nach ‚Gefklien temperiret, und 10) bie 
Übrige Wärme nach einem andern Zimmer abgel - 
kitet, folglidy dadurch mehrere Zinuner anf eine 
mal geheitzet werben. tönnen, - Wie aber. der er⸗ 
wehnten Angaben gar verſchiedene find, die nach 
Uaterſcheid der Erforderniß und Umſtaͤnde Löw 
nen angebracht werden, deren eine var den übrig 
- gen mehr Vortheile mit ſich fuͤhret, ſo wird: man 
. 21) einen leichten Weg anzeigen," einen ieden won 
- Bandenen Ofen, wenn man felbigen beyzubehal⸗ 

ten Belieben. finden folte, mit weniger Miüheund 
Käaſten in den Stand zu fegen, daß er leicht und 
geſchwinde erwaͤrmet werde, auch mehrere Hitze 
gebe. Man wird daneben aus dieſen Vorſchlaͤe 
gi einen leichten Weg ſelches zu mehren 
elegenfeiten, als der bloſſen Heigungder Weten⸗ 
Stuhen anzuwenden. Dee el SE Eee 
Wie nun; die Güte eines Dinges theils aus der 
Groͤſſe der Zuſammenſtimmung des marmigfaltie 
gen, dabey vorkommt, beurtheilet werben maß - 
ober fo viel vollkomnmer iſt, ie naͤher ſolche den 
vorgehabten und abgezielten Endzweck zu errei⸗ 
chen dienet, unſere Vorſchlaͤge aber den vorhen 
angegebenen erforderlichen und nothwendigen 
Stuͤcken, nach unſenm Verſprecher, weie meht U - 
alle bisherige Angaben zin. Genuͤga leiſten vnd 


alſo 


au Vesbefiärnbg nn StukhrOnfen. 24 
alfo nor ſelligen eine entelirhen Bemnn babe; 
fo hoffen wie son ven Piligfeis Pep, Prhli, ala 
ge beffen Mugen folihes Barnchmmn abpilkt men 
werde unſern Bemühungen nicht alles Sobantyies 
Gew, ober folche mit mbefounegen-und neidiſchen 
Urtheilen verſchonen, wenigſtens ſo lange damit 
zurückhalten, bis man ſich in Stand gefetser fer 
ben wird, ſolche durch. eine geſunde Beurrten 
Eunge-Rrafft zu prüfen und nach · ihrem Werth u 
ſchatzen. Denn da und theils ſattſam belanug, 
daß diejenigen’, welche am allerwenjgiten vermoͤ⸗ 
gend find, ein geſchicktes Urtheil zu faͤllen, und 
kaum die allererſten Sehnde der weſentli⸗ 
chen Wiſſenſchafften gefaſſet, am anlerfühneften 
Geh, ihre unreife Sentinents ausiulaſſen, und 
sine bloß, da fie: ſelbſt etwas nützliches. zu Leiten, 
oder ſouſt durch ingend etwas reelles ſich verdieng 
au machen, nicht im. Stande find, aber mis Gruh⸗ 
de hoffen mögen ,- vielmehr: nur durch allerhand 
Deben Wege und unanftändige@riffe,ald morinng 
ihre Erſindungs⸗Krafft reich iſt, ſich vor den Un⸗ 

igen großzu machen, und in Anſehen zu 

Aringen ſuchen, anderer Befliſſenheit mic neidi⸗ 
ſchen Geiffer zur beſudeln ſich nicht ensblöden ;:fo 
werden wir uns, wenn ung ein ſolches Schickſal 
derreffen ſolce, da: wie dergleichen. unnuͤtzen 
Echreyer wohl gewohnt ſind, daron wenig fe 
zew,. und deren Thorheit großmouoͤthig belachen. 
‚Bon wizd vjelleicht dazu um deſto ehey Gelegen⸗ 
heit nehmen, wenn man erkennen wird, haß unfere 
Angabe zum Theil leicht,, und andere auf en 
1:1 Er⸗ 
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ng Hätten ‚gerdriemfönnen, wer 

—— darauf —— wplleng 
Aber. auiffer, bap ich ſolchen vorhalte, was dorten 
Eelumbus den Entdecang eines neuen. Welt» 
Theile mit welcher wichtigon Sache man demnach, 
diefe geringe Befchäftigang nice vergehen wie 
Ins ne Feinen- unbeſonnenen N vorſtellig 
| te; ſo wiſſen Biefenigen ; welche De ee 
Pi „und in Mech anifäyen Wiſſenſchafften 
nicht unerfahren find, wie man das enige, was eins 
fach und leicht iſt, und doch den groͤſten Magen Tee 
et, weit mehr zu achten, als ſolche Dinge, wong - 
man nicht ohns viele Kunſt, wettlaͤuffttze Verau⸗ 
ſtaltungen und groſſe Koſten kommen kan. Die 
Erinnerungenverfländiger. mid erfahrnet Maͤnner 
koͤnnen ung aber nicht anders: als angenehm fal⸗ 
ten. Wir erwarten. daer die öffentlichen Ur⸗ 
tBeife getroſt, und werden ung felbige um fo: wief 
williger gefallen laſſen, als fie zu unfeer letz⸗ 
rung und dem gemeinen VBeſten erwas bentragen 
koͤnnen. Solten wir nun uns eine geneigte 
Aufnahme bey Verſtaͤndigen zu verſprechen ha⸗ 
ben, und und die. Muͤhe unſers aufgewandren 
Fleiſſes und Koßen nah Billigkeit belohnet 
werden, welches man uns um fo viel weniger 
ungleich ausdeuten wird, da wie viele t und 
SBerfuche zu dieſer Sache anwenden :.fo 
werben wie nicht erntangeln, die —— —* 
beſſerten Oefen — mitzucheilen und Kiendid 
bekannt mn mache 
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Beſchluß der ©. 29 abgebrorhnen Abs 
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dandlung von Handwercks⸗Geſchen. 


en und geſchenckten Vandwer⸗ | 


tern. Ä 
Bit haben wie den gantzen Grund und Lire 


rung des Geſchencks der Handwercker 


Eiseglich gezeigt. Aus diefen wird alfo.nicht nur dia 


gigentliche Natur und Beſchaffenheit dieſer fo bee 


ſchrieenen Sache.und was davon zu halten fen, ſon⸗ 


dern auch zu exkennen ſeyn, daß das Geſchentk ag 


untariheiden A) in das eigentliche alte 
gemeine rechtliche und feyerliche Seftbende 


der alten und erſten geſchenckten Handwercke, und 
imeitgenel 


ya iche nenne willkuͤhrliche Gefcyene 

e einiger ungeſchenckten, oder doch nur ale folche 

in dieſer und ſener Provintz Teutſchlandes ange⸗ 

genen Handwercks⸗Zuͤnffte, ober auch dasfeiige, 
wıt 


er unzuͤnfftigen und freyen Handwerchen 


bieweilen gebräuchlich iſt. die eigentlichen 
alten gefchenstten Handperce find es Die fo nief 
daraus gemacht, ſich darauf ſo viel eingebildet ha⸗ 
ben, und desivegen ſonderlich hechläbliche Hands 
porecke heiſſen wolten: Daß B) das eigensliche 


- mb ſolenne wiederum in das Meiſter und Bes 


ſellen⸗Geſchencke, beydes aber C ; indas Heine 


Brofle Beide ya untesiheiten, da denn Det 


bie anne, jened die halbe, Schencke genennet 
wird. Ja es wird auch das gröjle und gange,D) 
Samml. sites St. > er 


u ID. Beſchiai der abbandiung donec. 248° 


= 


| 


: 24. . IH: Beſchiuß der Adhandiung 


in das groſſe Eingeſchenuck und groſſe Aus ge⸗ 
ſchencke zu theilen ſeyn. Und endlich haben wie 


duch den Unterſcheid E) unter dem Schencken 
fi und Umſchencken zu mercken, davon Dies 


ſes letzte .oben kurtzbeſtimmet worden. Dieſes 
iſt alſo der epfte Punct, den wir von Haydwercks⸗ 
Geſchencken in biefen Anmerckungen zu berüßreng 
verſprochen. 

Der zweyte Punet beſtehet in einigen Xninee- 
Fungen von denen Rechten und Gebräuchen, 
fo vielleicht ſchon aus ben an⸗ und ausgefuͤhtten 
verftändlich ſeyn möchte, bey diefer Sache. Man 
mercke dannenhero 1) daß ſowol das Anfuchen 


als · Leiſten des. Geſchenckes an gewiſſe Ord ung 


en bunden." Dem, wenn dee Fremde indie Her⸗ 
rge kommt, fo hat ex ver allen Dingen nach ab⸗ 


gelegtem kurtzen Gruß den Gefelien · Vater hoͤflich 


zu bitten, um den Jung ⸗Meiſter oder Junggeſel⸗ 
len ruffen zu laſſen. Es muß aber ſolches Rufen 


Rad Ka asuhal ver felchener Zunfft Ordmungen 


nicht. in denen Früh. Stunden, zur mercklichen 


J Berinberung der Meitter; ſonderlich in Anfehung 


Pr \ 


der Geſellen, geſchehen. n der Magel⸗ 
Schmieds⸗ Ordnung zu Franckenhauſen fleft ı 
Es ſoll fein fremder Geſale vor 2 Uhr nach dert 
Herten⸗ Geſellen, in-deffen Ermangelung aber, 
nach dem Jungmeiſter bey Strafe ı 1 gl s pf kb 
den: Und bey denen Weiß-Bärbern in Suche 
fen darf bey Rbeiniſchen u Foͤßlern ſolches, ife 
Winter erſt um 3 Uhrt, im Sommer aber un 4 


Ußr, geſchehen Wenn: man der geruffene exe 
inet, 


| von Sandwcircko⸗Geſechaucken zur 
fcheinet, fo bitket der Fremde, ihm Handwercks⸗ 
Sewohnheit widerfahren zu laſſen, und dee, 
Oerten⸗ Geſelle fragt nach dem Mamen, Bater, 
Iaud, Lehrmeiſter und feinem Vorhaben, oder 
Weg. Und das geſchiehet entwedernur fo 
weg, wie.bey denen Zinngieffem'zu.ggeitz , Die 
dech ſonſt Geſchencke Haben, und Gewohnhei⸗ 
rer fixb , oder mit.eigenen und weitlaͤufftigen 
Sormeln , woferne der Fremde felbiger kundig iſt. 
Man finder von bieten allen vielmehr Nachricht in 
Adrian Beyers Handlungs, Kunft: Berguumb 
DandwerdidLesico und in Struvens Syſtem. Ju- 
risprud. Opsf.in fol. 

Moferne mın. 2) allerhand Eindifche offen 
geraus blieben, fo möchten. dieſe Formeln «ber 
nicht zu tadeln ſehn, weil fie zur Erferſchung dien 
ner: Ob auch dee Fremde ein Geftlle dieſes 
Dandwerdsfeg. Es Heißt zwar nichts, daß fie’ 
chen die alte Art zu reden, um die Hoͤfligkeit zu 
erweiſen, benbeßalcın ; denn ed koͤnte chen datk 
deutuicher undianftändiger nach unferer heutigen 
er geſchehen; Doch es liegt nichts bean, ob ber 
Derten ⸗Geſelle nach unferer Art fpräche: WirtEw 
laubniß, mein Geſelle daß ich dit vermelde, 

| ey werden dir... die biefigen Befellen sum 
' Beinen Geſchencke 6 ar. 6 pf. geben ic. Als 
venm er nach altet Art fich ſo erllaͤret So mit 
Uerlacib und Ban) meine Geſellſchafft, ſo 
— mirund meinen Geſellen, bob: 


eichen auch ben Juͤngern die allhierin Ars 
—* — gl.6.pf: zum kie 


nen Geſchencke damit du kanſt einem ehrli⸗ 
chen Meiſter zuziehen und einen unehrli⸗ 
chen meiden. Nimm mit vorlieb das 
Cloſter iſt arın, der Bruͤder find viel,der Abt 
vwriinckt ſelber gerne, und wuͤnſcht dir Gluͤck 
zum kleinen Geſchencke. Denn das if eine 
Sormel eines alten Geſellen ⸗ Compliments, wo⸗ 
zinne freylich zw unſern Zeiten. eine poͤbelhaffti⸗ 
ge Hoͤflichkeit herrſchet. Doc dad thaͤte nichts 
zur Sache. Die alte gleichfoͤrmige Formel wuͤr⸗ 
ir — zu obgedachtem Zweck erfordert, 
Hierben iſt auch 3.) zu mercken, daß bey eini⸗ 
‚gen Handwercken auch vor dad Wort ; Geſell⸗ 
haft oder Geſelle, dafuͤr fielieberBefellfchaffe 
fügen, wenn gleich nur ein fremder Geſelle allein 
angerebet wird, das lateiniſche Wert: Conven« _ 
—F angekommen, iedoch ſehr derderbt Durch das. 
Pr re nn Beben er 
ent e. it. Aller 
ehrlichen Geſellen Rofentr Geſehencke ges 
nennet werde. Bey einigen Handwercken * 
auch 4) alles der Ait⸗Geſelle, wie Infonberfeig 
Bag denen Wagnern beydes gebraͤuchliqy; Ja er 
wird auch gleich anfänglich yon dem re | 
wie fonderlich bey denen Seifen⸗Si 
gig: vb er auf Arbeit, oder ein ons Bor | 
de eingewandert fen? Lindesmußhenger | 
ſchenckten Handwerkern die Umſchaue ob 
—— 
nf ie er u 
reifen da 
















won Zandwercks Geſchencken· 47 





bey dieſem Pleinen®xfellen cke meiſteucheila 
— sen der Alt⸗ oben u 
Bas abır 9* das groſſe und ſolenne Geſellen⸗ 
Seſchencke anberrifft, fo kan ſolches, fo.viel das / 
grofſe Einſchencken anbelanget, nicht eher als nach⸗ 
dem ein Geſelle 14 Tage in Arbeit geweſen, ba} 
den nächkten Gefellen⸗Auflegen, oder Ihrer 
menkunfft, Dad groſſe Ausſchencken, ober der far. 
bene hiede « Trunck aber feinem.- gegeben 
werden, alt wenn er entweder 3 Monate oder ein 
Gelb Jahr dey einem Meifter grarbeitet Bat. Unh 
beyded mufe "feirf des Sonntags nach deut 
Bertrsbjenfenicht vor 2 Uhr ange ‚undbum 
a u geendiget, dabey aber der muen aur 
Sparte gebrauchet werden, welcher auch die 
—— — Mandel (denn alles, 
waB ſich auf alte Gebraͤnche, fonberlich aber auf 
dieſe Goſt⸗ Zreyheit bey Handwercken beziehet, 
das hen — 5 V von Alters her auch ge⸗ 
nemet, und zugleich erinnert wurde; der Geſell⸗ 
pie mis übermäßigen Trincken verſchonet werd 
Jedoch wurde in. einigen ſolcher Hand⸗ 
— welches der alten Zuͤnffte chre 
ungeſchriebene, obgleich zur Machricht aufge⸗ 
ſſAxiebene Gefetze ſind, noch ein Meiſe⸗ und Ge⸗ 
fendheits⸗Trunck verſtattet, anter welchem Vor⸗ 
wand aber bie Molgkeit ihren Abrritt netn; 
son einigen: aber iſt auch dieſes verboten. 
able pflege auch 6) benibiefeuefelennen Ges 
Br zu geſcheden. pi 
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ein ke Srempel wird die gantze Golenca ccc 
beſſer verfiehrh, nis wenn wigfie nur beſchriebeeea 
Dergleichen findet man nun inM, 
Ceremonial⸗Politira der: Handwercker, welches 
Buchim Schuſterſchen Buchladen zu aipgig de Re⸗ 
ſchan «708 in Octav herausgegeboͤn worden, jübes 
ꝛnen Sounſt aber findet man! daſelbſt Mus 
ſter pon Geſthentke und der Umfrage. Es folfe: 
een '; damit: wir ngdy:einide ‚Dielen 
Geſetze anführen und die wichtige Sorgfalt der? 
alten Meiſter utjd Urheber dieſer ſchoͤnen Etcher 
. Bigen,der Wogkktand beobachtet werden; dahe 
durffte das Geſchencke nicht eizer als :nachiund 
ſhoffener ende: angehen‘, dubet nicht :giyundt) 
und idie Dändel: Auch. "is. gehein; abgethan 








werden: MWer /ſich bis zum Uiber geben des Man - 


gensa betrꝛcken/urde ohne: Gnade wir A 
Beben; geſtrafft; Es fee uich kein Trspfgne 
Bier ——— weneinen groͤſſern Fieck 
damit auf den Diſch * als daß er mit der 
Hand bedockt werden fonte, der muſte um 
die Kanne wieder fuͤllen lafſen; Gs ſolte keinen 
mit der Danb auf den Siſch lagen, nicht nieder; 
ſimn und aufſtehen, ohne um: Sunſt md Em 
Iauhniß zu Bittenic. ren. 
Mugstauf dag weſthene zu verwendende ef 
fließE alſo ſonſt 8) gar hoch, nad wurde fonderlich 
yon denen Geſellen bey den Meiſtern vamaͤßig pack 
getrieben. und hefodert. Und davon redet eigent⸗ 
lich dadnaufte Reiths⸗Geſen d.a 173 ı Art. VI, 
ee ref — baar Au: Ei 


Ian 
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em. „und Trincken make ‚nicht al 4 bis·⸗ . 
—— ne 
eher dad Meiſter⸗ e an. 
Bar dem Heinen: uud ſolennen Geſellen⸗Deſchen⸗ 
e aber iſt niches in diefem Geſetze. verordnet. Lind 
Sabger. ſcheinet vielmehr dieſes Dadurch iin diefert 
memeken CEdict ſtilleſchweigende guͤntzlich abgee 
ſchaffet zu feye., weil es ſich auf Die. voriges - 
Neiqhs· Geſete und nahmentlich den Rec. Imp. 
Avguſt.d 15 30, beuehet und ſolcbe beftätigef, 
Baaisinitie uber dei ſchon angeführte Tit 39 eigent⸗ 
Aich von Dem Geſeſlen⸗Schencken zu reden, undiak. 
ches gaͤntzlich zu verbieten ſcheinet, indem von 
Senden zum Anund Abzug nur gedacht wird, 
sand Der ic. XIV dee Verordnung Churf. Maur 
ns. zu Sachſen zufiäret: ſolches auch nur von 
Dem Gefſellen · Geſchencle fub rubr non. Sandy 
sverdex. Wie denn auch die Villigkeit dieſe 
Beliärung erfodert, indem das Meiſter Geſchen⸗ 
ke noͤchig, und an ſich keinen jandern Mißbraͤu⸗ 
chen, wie das groſſe Ein» und Ausgeſcheycke der 
Gehirn jinterworſfen iſt, als welches das nenſte 
Veichs· Geſetz abgrichaffet: .. Uiherdem fo. uͤberge⸗ 
ben ſich bie Geſeuen feißft-nicht. ſo leiche, wenn; 28 
sich aufögemeinfchafltliche Verzehren anfomms, 
en es auf die Reiſe mitgegeben, werden fall 
mui ſchon im vongen cangemertket ak 
—5 wiehembenen, cn weißen, alſo ſonderlich 
debranchl ich geweſen, d 
—— Sinn — Befönde * 
gen, und. wenn. lebe eh; 


au ‚D4 en 
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Kae: pen —* Ihe 
Be 77 —** —— — 
alfo hat 9) dieſe und andert —— welche 







lich denen Vaͤtern der Maiſters Soͤhne En 

xers hart gefallen, wie —— — 
Austabe⸗Unkoſten, fo die Geſellen fonderlicg. ae 
ſolchen Städten, wo viel fremde Geſellen megen 
ber Seraſſe darchwanderten, daven gehabt. eind⸗ 
gen Handwerd en um dieſelben. ſchon large Aula 
32 fich zu vergleichen, und das Geſellen Kin 
wbencke gar: Kr wie in Arnſtadt, Eofu 












*5 isdn — 


Es iſt aber. auch 10) zu wifien, daß, *8 












— — bioerds. hen lange 
BGeſchencke an ihrem Orte haben, und geichendiee 
Kant ; dennsch. andere Zünffte vom 


chen demſelben Handwercke an andern. Orten ſob⸗ 
ches nicht, und ſich auch vor Fein geſchenekce 
Oandwercke gehalten haben, : Denn alſo iſt bis 
kannt, def die — denen Ser⸗ Dtaͤdeen, 
und im — wie auch zu Dreſthen, 









ſurt, Nüenbeug, Wien, ebd gleich —** von 
eben dieſer Profeßion P 








von ennerder 





gung d | brigfeit dazn gezwon, 
—** Grhenchuaber teinalsehyan Kay 


e geweſen 





betätigte | 
Emlich und zuleit will ichmumgehrs 11) 


Ge ,. ed. werde der verſtaͤndige Leſer qus —* 
rest ie 5 hi 
ſcheuck noch voͤrhag ch ſey? lei 
Geht heantworten Binnen, ‚ober doch 






‚Oder 
ze —— die wir zum Beſchluß a ange 
wollen , ohne weitere —— — vor”. 
erkennen. Nemlich 1) halten wir dag 
Wandern bey vielen gemeinen alten Handwer⸗ 


Gen heut zu Tage an vielen Orten fonderlich ‚vor 
‚oder dos * ‚doc gank —X Oro. 


nung geföchen: Und alsdenn iſt dieſes Ge⸗ 
ſchencke nach —*— geutigen Unmitärben weder fo 
noͤchig noch auch in der gemeinen Verfaſſung, und 


bey fo vielen —— n, und dem —— ent⸗ 


ſtehenden mäßigen Herumlaufſen der Geſeller, 
gang zu dem elten Zion unmöglich, ale welcher 
Deut zu Tage durch viel andere Anftalten beffee 
erlanget werden koͤnte. Bey melden Hand⸗ 
merckern aber 2) einiges Wandern arnoch vtzet, 








nien, eine gemeine Herberge ober eine Auſtale, van 


ben fremden Keancken und Armen, von Meiſtern 


und Befellen gemacht werden. Denn die ginger 

fhigetn Seſellen / Atteſtata verhindern nunneheo 

ur Älerug, und find —— — 
e Ari Anflelt eſwan 







unfere kur⸗ 


da Eönte, mit Beyſeitſetzung alter alten Sergm 


3 TV: Wnfter Dorkblagit or 


ettond beytrager Können. +7 Re unkfkein keber Fady" 


Yich? 3) wenn die Zucht volkommen ſeun ſolteynoch 
Wele Verbeſſerungen dey günffte und Handrercker 


rſt gemacht Wenden. Und dazu findet man die 


zorfchlage in verſchiedenen / Artikein beb Zhicki⸗ 
ſchen Manuſactur⸗ und Handwerrlo⸗bexici· IP 
Will aber kaͤnfftig noch davon behh verſchedenen 
Natetien von Mandmerrhoweſen mu: Oechten / bie 
em mehrere 








ich einfenden werde cbenſals dann 
hedendm. Mn LEN “Rn 
.. — 8 | “ * —— J 
Zune " BZ ' . N IV. * 8 hi 
una, . 55 KR Bu "44 


Bet free Vorſchlag, wirein Sapieat 


 ABRTEN An am bene pie 


s autenben 


un os 1 


vo: Be ‘ B. c. D. 1 A e: 
Er vornehmer Gäuakter in Salben, welcher 
e 


in ſchoͤnes Vermoͤgen befiget,-und feine Lei⸗ 
bes: Steben bey feinem erfolgender Ableben Sin) 


terlaſſet iſt gefonnen, ein ziernlich ſtarckes Capr⸗ 


tal, zum Runen des Publici nach feinen Tenn; 


auszuſeten.Es gefaͤllt Ihm aber die biegen se 


woͤhnliche Art, in bie. Spitaͤler und. Allmoſen⸗ 
Hauſer Sapitalta zu vermachen, deßwegen niche) 
weil ſolche Haͤuſer meiſtentheils vor ſich ſchon vieie 
GSelver beſaſſen. So hat auch derſelbe Selma Luft 












Stipendia zu ziucerlaſſen, weil Muͤrdige mit Um 
a ⸗ 


würdigen ſot agenen ide 


ud . 2 24 
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— ———— 
Fihlag, wie ein dergleachen Capital zum gemeinen Tag 
ken auf. — * gewaͤlzdlichen 
anzuwenden ſeyn moͤchte Muh darffte zwat wohl 
bey denen Hoſpitaͤlern bar Almoſen:⸗Haͤuſern/ 
water melchen · lettzern die ſavſt choͤchſt ⸗ närhigen 
Wanſen / Haͤnfen mietzu verſtehen ſeyn merben, ih 
tung yaziehen ſoyn, daß allezeit wahr Nee 
—— — ia Brot zu verdienen innen · 
mgende, als ixxſalchen Anſtelten don dum vor⸗ 
—ãRS Kopisale. verſorget werden laͤmen, an 
— — fink, ſetzaere aber an * 
meiſten Orten: gar erepangein ¶ Jehoch· gennng 
















Meideag nicht, und ſcheintt als ob dei 
belber etwan ſeine ¶ Abßcht ef einen gewiſſen Ort, 
Abmsq vd ndegen Baber Gegeifß wegen der Lira 
Be / Wictwen und. Aber: erſorgueg bereice 
— Auſcilten vorhanden / gerichtec — 

Fgetzwiſchen iſt ————— L 
un tande ‚noch —5 — Umſtaͤnde heſi 
——* groͤſſere Aufmerckſamkeit, ee 3 

—— geachtee und geaͤuſſert werden, er⸗ 
Seh ſollte dencken, allgemeinen Beyfall 
—— op auf die Verhuͤtung und Daͤm⸗ 
Hung:derer Sünden und Laſter die meiſte Abſicht 
utichten fen. - Um derer Sünden, auch um eine ⸗ 
zelaes und weniger: Derfonen willen, muͤſſen ja 
KArike Bannilien, ja, Staͤdte und Länder, Gottes 
Be e fühlen. Wir wiſſen ſolches aug heili⸗ 
er ‚labeneh zu allen Zeiten erfahren u 
4 






















ed tragt dan Hochadelahen Herrun Wohlsgärer. die 
unteicheh Ä 


dhher gefe 


23V: Suſtet Deraliig; 


items Diner md — 
den gemein umd in Alrinıie 


And nirht-afe fo sefhaffen, daß 6 ine burch eit 
| — Mittel Einhalt gechan werden kaͤn⸗ 


Mahero wie bie Sorgfalt ber’ 


| DRäkyung derer Herren Goteregelehrten, derglei⸗ 


chen ich micht bin, aͤberlafſen wollen. Ich aber 
richte wine Gedancken dahin, wo ein * 
—* Mittel eine gute Mitwirckung haben Ems 

Unter allen Suͤnden und Schanden bat mir ſer⸗ 


derlich — eine ungeſcheuet im Schwange gi | 


aber bunch gute Anftalten;zieurlicher maffen dorzu⸗ 


beugen fe duͤrffte. Co iM ſobses bie Unzuche 
und Die Hurerety. Ein armes/ auch vohl gan heſ⸗ 
liches Maͤgdgen, weiches entweder in de Ehro 
Hentgume und dem Vertrauen uf Gottes Bea 
forge fihlecht unterrichtet. It, 0® 





‚.. Mer Schwachheit wenig auf hiefebeuet fee fa 
weil es ehrlicher Weife einen Mann zu erlangen 
verzweiſelt, und doch Zleifch und Blut hattet 






zur fleifhlichen Suͤnde verleiten, und dieſts ums 
—5 — , word ſich der Deration (bey mels 


anderer Zeit ein und anderes zu erinnern fegn 


tre,) und Alimentatien des Kindes zu verfehen 


* auch wohl gar dadurch tue Metro 18 38 


idyen Berfehung, weilen eine An⸗ 
leitung zu dieſer PH mit Sur um m 
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| 
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Beanäditigen vermennet. Der af 
de das - geile a bernd Kran 
Stuprator hasnicht:un Bermögengniprer Dota⸗ 
sion und Alimentation der Huren⸗Frucht, er ber 
geiget auch Bein weiteres Verlangen, ſie zu heyro⸗ 
hen, oder feine Eltern wollen es nicht zulaſſen, 
oder er gehet feine Wege, und if nicht zu erlangen. 
Die Hure iſt daherd nebſt ihren Anwerwandten 
und andern gottloſen Helffershelffern gefchäffti, - 
das Kind abzutreiben, oder bringet es nach der 
Seburt ums Leben, oder ſetzet es weg, um vor ei 
ne Jungfer gehalten zu werden; und wird diefer 
That wegen mit dem Tode beſtrafet, oder, wenn 
ſelche verborgen bleibet, und ihr Gluͤck noch gut iſt, 
ein anderer ehrlicher Kerl mit ihr betrogen; wor⸗ 
aus denn hernach, wo er darhinker koͤmmt, ein) 
üble Ehe, und aus ſolcher Abfall ver. Nahrung 
und Perzweifelung, u in dieſer wohl noch eih 
Anchuered entfichet Die zurfemmmenetiwun’erzeug 
al Kinder aber koͤnnen, wegen ermangelnder 
Mittel, nicht zum Schule gehalten und im Chr 
Beuchum gebügrend erzogen werden, fondern 
wadyen als wilde. Rancken heran’, und legen ſich 
auf Dieberey and andere Bubenſtũcke, und dar⸗ 
uchen fangen es bie Toͤchter an, wo es ihre Mut⸗ 
Ser, die Hure, gelaſſen hatte, niemand aber will 
——5 liederliches, biebtfches und verhim _ 
Bed. Gefinde in feinem Dienfte haben. Degleb 
chen, wenn die Huroſich auch nicht an dem Kinbe 
wergteiifet, ſondern es öffentlich zur Welt beinger, 
vondem&tumatörnlier, wie kuͤrtzlich vorher⸗ 
no exrxin⸗ 














26 "IV. Sünftet Derfihlag, 1:20:77 
erinnert Weber Ehe, noch fönften was vor Fir. 
und ihr Kind zu erlangen iſt; Auch ern aͤnderer ei⸗ 
nes andern Hure mit dem Minde nihe verlanger, 
noch: iemand fein Kind guter tet mit geiler Du 
ren⸗Milch infictren/ und am Leibe⸗ Gemſithe und 
Sitten durch ſolche liederliche Dirnen verderben 
laſſen will, folglich weder Mutter noch Kind was 
gu beiſſen noch zu brocken haben, weniger‘ dieſes 
zur Schule gehalten. werden an, auch kein Ads 
moſen⸗Haus an dem Orte, oder deffen Vermoͤgeñ 
ſchwach iſt; fo faͤllet die Mutter in ihrer Werzmeis 
felung auf lauter verbotene Anſchlͤge und Bes 
günftigungen, gehet wohl gar davon, and geſel⸗ 
let ſich mit dem Kinde za Dieben; Prähbern kan 
Moͤrdern ſetzet mit felbigen bie Hurerey fort; ober 
fie verlaͤſſet das Kind zuruͤck, und wächfer fehl 
ges, wenn nicht die Obrigkeit die Laſt. der Erzle⸗ 
Hans auf ſich — Fon wien , iſt wegen fee 
= Anknufft verachter ine Junung mil Wi 
men, und wird.atfo bey —S— — 
Betteln, Huren; —* ‚andere Miſſetha⸗ 
sen ebenfalls eine Laſt und Schande des Lande 
And ſogehet es denn immer fort, und die unzäplis 
gen alten Huren /Geſchlechter werden mit uizäe -\ 
dig neuen vermehret. Noch anderer hieraus ents 
Nehenden vieler len Feigen Rärke Haller ne 
gedencken. Ob nun wohl dee vortvefflichſen A 
niglichen und Churfuͤrſtl. Duchſiſchen Mandar 
und nun noch nor. drey Jahren ehugefihlsffterrd, 
wider: die Unzucht, Usepib Limnbeieig Ab Bdege 
raung: deber: Loibes⸗Fruͤchte xo agangen : 2 
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Ypmtbochfeitbiefer letzten Zeit die Erfageung häufig: 
uzsgewiefen ,: wiewenig Dadurch ausgerichtet morg 
ben, indem bie obgemeldte Materia peccans, wig 
Die Hesren Mediei reden, immer geblieben, uud 
ihrer befondern Reitzung wegen vorgewaltet hat. 
rich deuchtet, es werde aus biefer kurtzen Des 
merckung, forharier Unuchts- Sünde, und deren 
Bolgerungen und Fortpflantzung gar deutlichrers 
belien , wie beträchtlich ſolche, und wie hoͤchſt noͤ⸗ 
chig es ſey, dargegen mit allem Fleiß auf möglich“ 
fie Mictel bedacht: zu ſeyn. Zwar weiß ich, ohne 
Erinnern, gar wohl, daß diefe Unzuchts⸗Suͤnde 
bergeftalt befchaffen , und allzu reigend fen, daera 
felche in Emwigfeitburch alle Mittel nicht gänzlich. 
verhuͤtet und ausgerostei werden Eönne. . Allein; 
es folse dech deßwegen das'mögliche nicht untere 
laſſen werben, und ed ift ja befler einige Perſonen 
gurüd zu halten, :und babucch GOtt zur Baraıe 
Gergigfeit gegen Stadt und, Land zu bewegen, als 
alles drunter und’ deüber gehen zu laſſen. GOtt 
ertlärte fich ja ſelbſten, daß, wenn zehn Gerechte 
in Bodom wären, er ſothanen Ortes fchonen wol⸗ 
ww. Iſt es nicht wahr, die angezogenen Landes⸗ 
Gefebe thun etwas, und machen manches geiles 
Beibesſtuͤck ſtutzg. Cine andere annoch zu tref⸗ 
fende Anſtalt (deren doch wohl noch mehrere aug⸗ 
juſinden und anzugeren waͤren) thaͤte auch et⸗ 
wor Ulnd alſo hätten wir ja ſodenn ſchon 
gwenerien Mittel, fo, bende zuſammen genom⸗ 
wen, ſchon etwas mehr miecken koͤnten. Man 
mdchte wohl gar noch higzu ſetzen, ie er 
j ur 
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wurch angewendete Mittel derer DSuren witen 


te groͤſſer duͤrffte andern die Schande 
wenn dieſe ſich des bekannten Hurentroſtes: Bin 


cch doch nicht allein eine Hure, beraubet ſchen. In⸗ 


dem ja bekannt iſt; daß, ie mehzr ein Laſter im 
Schwange gehe, ie weniger ſelches vor eine ſonder⸗ 
liche Schande geachtet werde. Wenn ich aber num 
noch ein Mittel angeben ſoll, ſo muß ich vorher ad 


ein was gantz bekanntes erimern, daß die Hoffe 


nung zeitlicher Belehnung eine ſtarckt 

fen. , fich tugendhafftig zu verhalten und Laſter zů 
Sermeiden. Iſt nun dieſes, wie es denn die Er⸗ 
fahrung lehret, ſo duͤrffte verhoffentlich dergleichen 
Belohnung audh in Anſetzung derer geilen Begier⸗ 
den, wo nicht ben aͤllen, dennoch. bey gar vielen 
nicht ohne gute Wirckung ſeyn. Solchemnach if 
dieſes Mittel eine aus Geld⸗ Capitalien oder Gin 
tkern beſtehende Stifftung, Die: denen jaͤhrlich fal⸗ 


lenden Zinſen oder Einkuͤnffte and Nutzungen do⸗ 


nen aͤrmſten jungen Weibes⸗Perſonen, auch der, 


mE ze „Wir Mi _ ser L_ 


ur —— 


| 


gleichen jungen’ Wittwen, die ſich ehrbar und wohl 


Verhalten Gaberi, ineiner von bem Stiffter belier 
big zu beſtimmenden Maſſe, bey; ihrer Derheyres 
thung ein vor allemahl, zu reichen, In des Abſicht 
- Biefelben dadurch von der Hurerth und aͤrgerlichem 
eben abzukeiten, Hingegen zur Ehrbarkeit un) 
Wohlverhalten, ſo wohl insgemein, ald auch iny 
fonderbeit gegen ihre Eitern und Dienfigerren,aw 
zufriſchen, damit fle durch ſothane Ehefleuer Man 
her erlangeit, und mit Ehren unter die Haube konn 
Ä in, hin Dach ſawere icndenand Bubher 


N 


in. 





_ wiedintetubeibehuickmiendinng . 
senunbanhste datausentſihende Gbkhenhhl 


en ahgewenbet werden moͤgen. 
|. = gebe nich bein dieſem Vorſchlage nicht vor 
donerſten Erfinder aus. Mir iſt ein Ort bekannt 
Cbielleicht ſindauch bauen noch mehr), allwo be⸗ 
send faſt dergleichen Geſtiffte zu finden, vermitteln 
heilen einige wenige Perſonen jährlich begabet me 
den. Mur daß ſolche, weilen es dern. biffeitigeg 
Stifftern an genungfamer Ein, und Umſicht ge 
mangelt, verkhiedene Verbeſſerungen bebärfien] 
melduesiich aufs genaueſte einzuſehen Gelegenhett 
gehabt, und alſo aus der Erfahrrung reden kam 
Jedoch, hiervon iſt allhier nicht moͤthig, weitlaͤuff⸗ 
dig z ſeyn. So geſchaͤhe es auch zur Unzeitc 
wenn ich die gantze Einrichtung eines ſolchen Ga 
Nqfftes, mit allen erforderlichen Praͤcautionen, nach 
meiner allenthalbigen Abſicht und Vegriffe, ſo 
gleich anigo entwerffen, und hiermit einruͤcken wob⸗ 
ge. Allermaſſen, da die Gebancken der Menſchen 
fo verſchieden ſind, ich mir keinesweges ſchmeichele, 
Baf dieſer mein Vorſchlag nor den beſten moͤchte ger 
werden, und alſo auf was ungewiſſes, werig 





























allemal Zeic, und wuͤrde ich, nach dem Anliegen des 
Herʒens., fo ich hierunter trage, os moͤge dergleichen 
au ſtifften geſonnen ſeyn, wer nur wolle, ohne du 
mindeſte Abſicht auf einige Belohnung, zu ieberzeit 
mit allen Freuden Hand dran legen, wenn ed eb 
fen beduͤrffen folte. Wie ich denn nicht etwa bio 

aus Antrieb eines Gewinnes, ſondern aus wahrer 
Samml. 5 ites St. R Nei⸗ 
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460 IV. Weehblag; wie chnGagienlzei 
Meilung, vedem meniem Mädfkra: und dem: ge 
meinen Weſen, nach beſten Wiſſen und: Werkkauze 
de, zu dienen, bey meinen: vielen Verrichtungen 
die Feder an dieſe eilfertige Schrifft geſetzet habe. 
Ich ſehe zwar weht voraus, daß der vornch id 
‚Kaalir an dieſem Vorſchlage zu ekinniern finden 
doͤrffte / was derfelbe bey denen Stipendils beeeieß 
geäuffert bat ,. daß nehmlich Wuͤrdige mit Unwihr 
Digen folder Wohlchat eheilgafftig und alſo ſel⸗ 
bige gemißbraucht werden moͤchten. Nie 
wenn man. ohne. Unterfcheib jo denden wolle; 
welches von dem en Lavalier menu zu 
Aeblaben, indem ale Vergleichen Brbendten uns 
ceerworffen fegn dürfften. Word aubere ſehlet es 
an Micteln nicht, allem und jedem Mißbrauche 
kraͤfftigſt vorzabeugen. .Cyebech hiefe anzugeben, 
gehoͤret zur wircklichen verfichtlichen Einrichtung, 
welche itzo noch nicht noͤthig, — genung iſt, die 
—— — 
been uͤberlaſſe der goͤttlichen Vorſicht, ob dieſe den 
mit keinen Leibes⸗ Erben gefegneten Cavalier zu 
einem Werckzeuge der Befoͤrderung des zu viele 
Erben des Meichen Gottes gefegneten vechtmäßts 
gen Eheſtandes armer Weibesbilder auserſehen 
Haben möge, | 
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Der fechſte Vorſe 
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wie ein Capital 
zum gemeinen Beſten am heſten au⸗ 
zuwenden. er te 
Seaden man ſowohl aus den Leipjiger Samm⸗ 
lungen, als auch Regenſpurgiſchen Zeitungen 
wahrgenommen, daß ein vornehmer Herr in Chur⸗ 


Soachſen hochaddlichen Geſchlechts den nicht ſatt⸗ 
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ſam zu preiſenden Entſchluß gefaſſet, ein anſehn⸗ 
liches Capital zum Behuf duͤrftiger und noth⸗ 
Teidendee Perſonen auszuſetzen, weil dieſelben 
mit feinen £eided,Exben, wohl aber mit anſehnli⸗ 
chem Vermögen von GOtt begnadiget worden; im 
ſofern ih iemand fände, welcher eitien anftändigen 
und beliebigen Worfchlag zu denen davon zus er⸗ 
Debenden und aufjumwendendenZinfen thun würde; 
Als har ſich ein gewiſſes verehlichted Frauenzim⸗ 
mer auf einer Hohen Schule aus Liebe gegen if 
sen armen Nächlten und zu Verherrlichung de 
großen GOttes, als des reichen Vergelters aller 
denen Bedrängten und Verlaſſenen, erzeigten 
Wohlthaten gefunden, dem hochadelichen Herrn 
Stiffter einen aus mitleidigem Hertzen flieſſenden 
ohnmaßgeblichen Vorſchlag zu thun, hoffenb, e 
werde ſolcher um fo vielmehr Beyfall gewinnen 
iemehr die reinen Abſichten, und der Daraus en® 
ſtehende überfchwengliche Nuten gangen Ländern 
erfprießlich,und des hochadelichen Herrn Stiffters 


Mahmen veretwigen wird. "Die Werfaflerin die⸗ 


ſes gegenwärtigen Unternehmens iſt fuͤrneralich zu 
FE N 2 biefem 
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‚ nad denen von 


963 V. Sechſter Vorſchlag, 
diefem Vortrag bewogen worden, da fie aus Geilä 


ee Schrifft genugfam erkennet, wie ieder Ebriſß 
—— denen vı Got ihzm verlichenen Gücexr 
verbunden fey, „feinem armen Naͤchſten init eĩner 
feinen Umftänden gemäffen Hülffean die Hand zu 
gehen, und fo viel möglich. defien Gluͤckſeligkert 
mit befördern zu Helffen. Da fie fih.nun zur 
geit nieht un Stande befindet, denen Armen viel 
it ihrem Vermögen. zu dienen, fo vermennt fie 3:3 
GOttes Ehre und deſſen Werherrlichung, ja zursg 
Troß and Aufrichtung ihres .norhleidenden Ne⸗ 


ben Epeiften verbunden zu ſeyn, bey diefer von 


fallenden guten Gelegenheit einen redlich gemeyn⸗ 


. a Verſuch zu thun, ob nicht GOtt etwan ihrem 


Auſchlag ſegnen, und des hochadelichen Herriz 
Stiffters chriſtliches Hertz dahin lencken möge, 
dieſes ohnmaßgebliche, nuͤtzliche und Gott gefaͤll⸗ 


ge Butachten hochgeneigt anzunehmen, und dieſe 


milde Stifftung zu einem ewigen und Segens⸗ 
vollen Andenden feſt zu fegen : Zumal. da der .. 
vornehme Here Wohlthaͤter ſich gewiß der reihen | 
Mergeltung von GOtt davor zu verfehen. Den | 
wir leſen ja in der Heiligen Schrift, und zwar im 
bem 41 Pſ. v. 1 diefe Worte: Wohl dein, der 
ich des Dörfftigen annimmt, den wird der Hr 
arretten zus böfen Zeit. Und in dem 112 Pfal 
©. 9 lauten die Worte von denen woglehätigen 
Hertzen alſo: Er ſtreuet Aus, und giebt den Ay : 
men, feine. Gerechtigkeit bleiber . emiglich, feig 
Horn wird erhöher mie Ehren. Es hielte dem⸗ 
nach ſelbige zu Ausführung dieſes guten vet 
., 4 he 14 € 
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wiehen Vorſchlag vr gang beabem; wenn a 
der hochadeliche Herr auf einer: Ionen fit be 
Bebigen Univerfität- vor eine gewiſſe Anzahl armer 
Srodio ſorum einen Frey Tiſch ſtiffteteaz ee mach⸗ 
te ſich ſelbige zidar einiges Bedentken Olfen Vie: 
Miagzu un, Weilder hochadeliche Her Stifftat, 
- welches: auch nicht unbillig, nicht-dern-die Boͤſen 
sie denen Guten zugleich von Dero beſondernꝰ 
Sehlthaten iwolten profttit er laffen: es iſt freylich 
an dent daß berglethen Perſonen leider allzuſchr 
untermenget, und dergleichen groſſe Wohlthat · 
adir vielen nicht angewendet feyn ine jeboch⸗ 
da man aus der Erfahrung 1, daß doch auch 
nicht wenige rechtſchaffene Menſchen ſich unter! 
denfelbigen befinden, weldie durch Anfferften? 
Syaiheruhb Kuinmet oͤffters an ihrem Sindirem 
Sermaſſen gehindert werden, daß ſe nicht zu berb 
Jerdsidtähfeit gelangen, wodurchſie doch pie“ 
misher Zeit OH und Menſchen die vilgene 
Ben Die eAeiſten koͤnten, zu Velcher fie ge⸗r 
Bangen wrden, wenn ihnen durch mitleidige 
Ders aus biefer- Aufferjden — — 
Behrde. Uber diefro ſo debencket ie DaB [a Die 
dich db fi Sein Väffet aufgehen —* fe mug 
rät regnen über Gerechte anti! 











. — 55 age fd eB hir beiten, une? 


das gute Deren: 34 dem vornehmen 

Stifter, BAß deffen Blihes Hertz diefer 

en eh haben an bem ng gefafleten Borfat 
Mamit boch aber 


rer möglich die —— von dieſer gr 






2624: N⸗Eyrchſter Vorſchlatz wie ein str. 
got auageſchloſſen würden, ſo koͤnten ja ber hach 
Pie: Perr das Dire&lorium darüber einer; . 
arupflichteten Perſon, welche eine Eleine Befoldung 
dabdon zu gewieffen , anvertrauen, felbiger aush Die» 
voͤllige Gewalt eetheilen:..ı) feinen anzunehmen, 
walcher nicht Ginlängliche Teſtimonis wegen. feie, 
ner. Düfftigfeis,. auch ſonſt gefuͤbrten Zuten £er. 
beus und Wandels aufgreifen Bat, Zum2)ohne, 
Unterſchied diejenigen, welche. etiop auf (hl 
Wege geyarhen möcten, gäntjlih davon wieder, 
anszufchlieflen., 3) Keinen zu admitfisen, . wela, 
cher nicht ven der Landsmannſchafft, welche etwan 
von dem hochadelichen Herrn Stiffter benennet 
werden muschte. 4) Denenſelben ordentliche Ge⸗ 
ſetze vorzuſchreiban, wie fie ſich dabey zu verhalten, 
Suter Straffe, der Excluſton wofernq. dawider 
gehandeke werden ſolte. 5). Gelbigeanzubalsen: 
non Zeit. zu; Reit eine, Tateinifche Rede zur Chre, 
uud Andenglen dee vornehmen Deren Wohlthaͤters 
Öffenehich in’ ber Collegen Klecht / ober. wo «8 fünf, 
beliebig feon möchte, zu halten. Golte nun diea 
far. wohlgemennte und vielen Landern erſprießliche 
Borihlapangenepm fenn,fp iſt manauf vorherge⸗ 
hendes Verlangen erboͤtig, fich nieht allein kund zu, 
wachen, ſondern and) zu dieſer milden Stiftung 
fernere Borträge zartun a, 0.0: 
rn. Der Gerechte iſt barmhertzig 
y3 Er Er und ‚milde: . 
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2): Des vonseßnse Eovafliar werben aumchto a⸗ 
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W haben, ment wie — ken in | 
Sammlungen verfchiedenggpa iu 5 
WRutzens eines me 
Belens im einem Lande. und zugleich, derer dabin 
gehörigen wöchentlichen ‚Anzeigen... rapie von 
sd, zum. Dandel:und, Wandel, zur Maße 
rung zur Hirefhafft, zur Policen, en — 
higen Sachen, Verändern benheig 
ten und. Wuͤnſchen Naphricht gegehen wird ‚..ges 
dacht. u Berlin, Halle, M Magheburg Weimar, | 
Goburg, Dreiden, — andern ee i 
| find dergleichen Anzeigen ſchon ſeit eini; en 
dee veranjtal —— uni die 
tihtung nicht inallen von gleicher und zum Zwed 
dienlichften Beſchaffenheit. EB iſt aber davon. 
Baur andern — in. dieſen Suumnlungen 
Ra: ix 
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“> worden, eif Vero Verlangen, ae Und zw 

“2. go den In, p.üug ben !Idern, :R, 1000 
= r P-.199 und ie. een * dieſes tur 

Uten. Feruet nu 

N un bier den, Öten fi,den und lefen nes 

Es find aber ‘ta dirfen 6 Stuͤ den zugleich noch 

viele andere Vorſchlaͤge geſchehen· — 

— — —— bett. 

Me al 










seligenge | 


w Vi. Machrichtent 
tig A ei worden. Unter denen ietzo 
* dieſer Gattung ‚aber. ug 














— * — nanmehro auch die — 
Andeigen innner ſchoͤnet und ungemein nuͤticher / dia 
ſchon etliche Jahre gewaͤhret haben. Oder ſie 
7 A ve F en ud gleich a 
| — ten V eh bei mei ige 
km si made 
—5 — äbero billig 2 
Bart Me ee. man in der | 
ölie nebft denen * I 
| ——— aus den Geſchich 
Natutkimde/ wie andh andern Seile 5 
Genen auswaͤtts mit hicht. —* 
un wird leſen konnen jumen ieher- 
z einen feinen Band‘ im —5* 
ef ine Regiſtern verſe ee bird.r 
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ae und 824 za Berlin, 

Ä em Kircheiſe en , gerichtet iſt, vhne eine kleine 

Ir un 5 ſolchts Megifler, aus 64 Sei⸗ 
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268. ni Vie: 


Helm. :: Dieſe —— 3 
men mweder Anmittelbpr mnb- nahen aden 
aueferueten. amd: meittelbar aus dieſem Zweh eine 
Stages. - Die-anften Einrichtungen machtn Dig 

wskenchiche, Brund- Verfaſſung einer biüngerlicheng 
Veſelſcheſft aus, und ihre Uibereinftimmung ng 
dem Zweck der Verbindung bringge die inrerliche 
Grundfeſte und Ordnung ‚eines Staats zumeges 





dvie andere der Fineichtuigen aber geben.ben 


| —— die. aͤuſſerliche Gehjalt, und wenn. ſie 
dad zuletzt mis dem Zwech des Staats zuſammen 
ſtimmen „fie mögen auch.noch fo entffrnet ſ 
nen, ſo encſtetzet daraus eing angenepme Li 
daſtimmung⸗des mannigfaltigen, daraus aber ei 
—5 Odnung ; daran, hafd. ſichtbar 
Kemilich.moish, merm etwas fehler. Ale Einziche 
Aungen:nun, bie, dem Staate diefe aͤuſſere Ord⸗ 
‚ia wegt bringen, ober vielmehr, wie fich-dee 
Herr Songemad nach dieſym Zuſammenhang dey 
Gedancken und ietzt gegebener Beſtimmung noch 
näher anuszudruͤcken ſuchet, biefeäuffere Ordnung 
ſelbſt mache die Policey eines Staats aus. Hier⸗ 
‚auf erflärt er das Wiſen der Policen noch weiten 
aus dieſem Grund’ Begriff; und zeiget, wiediefeidg 
alle Theile der Einrichtung zum gemeinen Berka, 
ſa auch die kleinſten, auf dag genauſte zur. — 
einftimmmmng damit, dieſe aber zur Volllamm 
—— zu byingen crachte, merm fle sicht allein * 
auf die Gluͤckſeligkeit an -fich einrichtet und 
bilder, ſondern auch ſolches. mit Anmuth I 
Sierde oprfießene - » Ben, sine Die 
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Menfchen ift zwar an fi ſchoͤn; Allein wenn fie 


dabey rauf, ihre. Handlungen aber nicht auch mit 
einer gewiſſen Anmuth und Wohlanfländigfeig 
erſcheinen, und dadurch gleichfam denjenigen 
Schein von ſich geben, der von dem innern Ölang 
des Zugendhafftigen einer Handlung zuruͤcke ges 
worffen werden fol, fo fehlt ihe die Anmuth und 
vieler Vortheil, den fie fi bey andern dadurch 
en Fan, undes gehet ihr alsdenn noch etwas 
on igrer Vollkommenheit ab. Diefe recht erhar 
bene Gedancken, aus der Achten Tugend, Sehr, . 
weiche fich zu. gleich Dem Ühertriebenen, milden. u | 
Fauben mancher Sitten⸗Lehrer, die davon nichtd 
bören wollen, widerſetzet, hat. der Herr Berfafler 
biefer Abhandlung viel geändlicher und weitiaͤuff⸗ 
iger ausgefuͤhret; hiernaͤchſt aber wendet er fie 
be (bir auf die Policey und derfelben Bemiy 
kung der Anmuth, des Wohlſtandes und bed Any 
genehmen in ihren Einrichtungen zum gemeineg 
Veften an. Jaer zeiget, daß bie feine Policen 
in der Bildung und Auszierung aller Theile derer 
wielen Zwede, fo alle in dem gemeinen Beſten 
zuſammen lauffen, der feinften Sitten⸗Lehre fol 
gen, und ihre jchönften Säge zum Grunde. legen 
mürffe. Und fo iſt ed auch. Keine Policey wird " 
m Stande kommen, und dasjenige feyn., was 
e ſeyn foll, wenn ihre Befege und Anſtalten ni 

aus dem Innerſten einer ächten Sitten⸗Lehre fliefe 
fen, ihre Urheber ſelbſt echte Kenner davon find, - 
und endlich nicht,menigfteng die flärdften Hände, 
welche die andern und ſchwaͤchern nur Kart | 
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75. VE Nachrichten 
bejqy der wirklichen Direction und Belfftrefung 
he Hände find, die von einem durch -die ihre 
itten⸗Lehre erlenchteten Verſtand und ein dan 
burch gebeſſertes oder indie rechte Lage gebrachtes 
Hertz regieret werden. Das iſt unfer Bild, fe 
wir vom einent recht wichtiger und wahren Mol 
- te Bebienten haben, und dergleichen Geiſt wir 


penigſtens zu dieſen etfodern, wenn ja die kleines 


NMeben⸗Geiſtergen von der Palicey und ihreü 
Verrichtumgen viel niedertraͤchtiger · dencken. 
Wir freuen und demnach durch die Gedancken 
des Herrn Langemacks In’ unſern wenigen Einſich⸗ 
ken von ber Policy beſtaͤtiget und wider dad 
elende Zeug von Begriffen, Rathſchlaͤgen und Anl 
beti, die man in der Welt davon gewahr wir 
befeftigee zu werden. In dem andern Theil 
betrachtet er nun die Haupt / Stuͤcke dieſer Ein 
„Vichtung hach denen verichiedenen Zwecken 
bder Aeſten, bie alle in dem Stamm, den dad ge⸗ 
meine Hefte ausmachet, zuſammen lauffen. 13 
man findet in 20 $$, Daraus’ drtfer befteher, Fark 
eben ſoviel erſte Gruud⸗Regelu der Policen nicht 
naur erwieſen, ſondern auch oͤffters recht artig gi 
na —R graben erlaͤutert 
onderlich gefaͤllt und, daB 1) der Unterſcheib 
wiſchen —32 bem Juſtiz⸗Weſen, Ben 
politiſchen und rechtlichen im Staat geseiget 
ieh, welches ingemein in dem Unterricht, in 
‚ben Geſetzen und in bee Aushbung verwirret zu 
‚werden pfleget; 2)" daß er ben iedem Stuck, fo die 
4 beſorget, deſſelben Verhuͤlniß zu fen 
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jemigen Stuͤck ber Brund + Werfoflung eincs 
Staats zeidet, welche erfordert wird, weg 
Die Policey damit harmoniren und voelllommen 
fol. Man fönte num gar leicht auf die- 
fg General. Policey , Sehren die Spesial« Polis 
sen fo wohl für Stadt und Land, als auch nach 
den befondern Haupt⸗Nohrungs/⸗Geſchaͤfften 
dieſer bender Haupt -Mahrungs + Geſellſchafften 
in einem Stans bayen, und indem man mit die - 
fen Saͤtzen die. Regeln und Säge der Qecoromit 
werbindet, daraus die befondeuften Policey- Kar 
Ingerleiten, folcher geſtalt aber ein vollſtaͤndiges 
Er: Gebäude einer gründlichen Policey - Wiſſen⸗ 
zum Stande bringen. Allein es if unfere 
Micht wicht, ſolches durch weitere Erzehlung der 
‚Sangematifhen Saͤtze, zu erläuteen, dadurch 
aber den Leſer vielleicht abzuhalten, in dieſer abe 
nedem Meinen Schrifft, die Gedancken ſelbſt un 
von ihremUrheber viel ſchoͤner vorgetragen zu 
* Wir haben ihm nur durch dieſes wenige 
dieſelbe anpreiſen, und ſie, iedoch mie Bedacht ung 
Nachdencken, durchzuſehen bitten wollen, wo⸗ 
er nich⸗ das Policey ⸗Weſen noch vor Kin⸗ 
⸗ * * Sportel⸗Straf⸗ und Zanch 


DI. Es wäre nicht zu verantworten, wenn wie 
wicht auch einer niche allzu lange 'angefangenen 
Monats + Schrift, welche unser: ber Aufichrifft 
Des Ham iſchen Magazins befanne wor 
ben, in unfern Sammlungen gebächten, und En 

u mů 
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afnlichen Gebrauch dadurch, ſo viel an uns iſt, er 
weiterten und’ befoͤrderten. Dieſe Uberſchrifft 
arklaͤrt fich ſelbſt, wenn fe hinzu ſetzet: an 


Oder geſammlete Schriften zum Unterricht 
und DVergnägen aus der Matur⸗Forſchung 
“and angenehuren Wiſſenſchafften. > 


Bey Derm Georg Cheiftion Grund in Hamburg, 
und Herrn Adam Heinrich Hollen in -Leipzig-ift fie 
zufinden. Es find eigentlich Uiberſetzungen und 
Ausjüge aus denen Schriften gelehrter Gefelb 
ſchafften in Srandreih, Engeland, Rußland⸗ 
Deutſchland ꝛc. die von der- Natur⸗Forſchung 
und denen fhönen Wiffenfchafften Handeln. Wie 
Baben bereit den erſten Band vollſtaͤndig, indes 
ieder nur aus 6 Stuͤcken beſtehet, und von dem 
zweyten Band find und auch bereits das erſte und 
andere Stuͤck geliefert. Ja dieſe Schrifft iſt ber 
reits langer als ein Jahr angefangen, und man 
hat ſie mit dem groͤſten Benfall nach ihrem Wer 
ehe angenommen, Da nun uͤberdieß durch dieſe 
Monats Schrifft unſer Wunſch nach mehrern 
Schrifften eben derſelben Art, wohin auch die un⸗ 
ſerige einſchlaͤgt, ſonderlich aber in Auſehung dee 
Erforſchung natuͤrlicher Dinge, als des einen 
Haupt⸗ Grundes der wirtſchafftlichen Wiſſen⸗ 
ſchafften und Kuͤnſte, und dann auch in Abſicht auf 
Die Artzeney⸗Wiſſenſchafft erfuͤllet wird, den wir 
mehrmahlen in. Diefen Sammlungen geaͤuſſert ha⸗ 
ben, fo wiſſen wir ſelbſt nicht, warum wie f (MR 
u Ä \ aran 
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Daran gedencken. So viel koͤnnen wir zwar ſugen: 
ir rönvteten, ah auch andere derſelben den Ben 
 fallgeben würden, den wir ihr mit vielem Vergnuͤ⸗ 

gen geben, weil wir eben nicht von unferm Urtheil 
mit fo vieler Eigenliebe dencken, daß wir Babep 
nicht in der Schaͤtzung der Schriften fehlen ſol⸗ 
gen, und feine Beftättgung durch andere gelehrte⸗ 
re und wichtigere Seuteinöchig hatten. Hiernechſt 
ſchien und anfänglich der Inhalt nicht eigentlich 
yaunferm vorgenommenen Beziecd zu gehören. Ja 
wir jweiffeln nicht, daß- vielleicht noch einige un⸗ 
ſerer Leſer ſo dencken werden, da fie Bier finden, 
duß wir davon handeln. Allein nachdem niehrere 
und nunmehro ſchon 8 Stuͤcke iedes von 6 Bo⸗ 
gen erſchienen ſind, ſo iſt uns durch ihren Inhale 
aller Anſtand benommen, und unſern geneigten 
keſern, biediefe nünliche Schrifft noch nicht leſen, 
machen wir und dad DBergnügen dutch einige 
Ausführung ihres Innhaltes, info ferne er nur 
zur Wirtſchafft gehoͤret, gantz eines andern zu 
Öberführen 











1) In dem erſten Stuͤck wird demmach der ge⸗ 
thrteſte Leſer unter andern eine umſtaͤndliche Un⸗ 
von den Spinnen antreſſen, ei⸗ 

nem Ungezieffer, welches wir, ob es gleich taͤg⸗ 
lich um uns herum kriechet, nur durch die 
Blend⸗Glaͤſer verſchiedener Einbildung von ihz⸗ 
von Gifft uud Schaden anſehen; dieſe Abhand⸗ 
lung aber wird ſonderlich zu weiterer Ausfuͤhhrung 
und Beſtaͤtigung deſſen dienen, was wir der Fr 
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im XV 93 v.2ı8 .danoN hengebracht JI. 


a En . . . 5. .v wiss ot 
2) Wiealls Arten der Berichts ineinem glaͤſen⸗ 
en. Gefaͤſſe mit einer weiten Deffnugg melden 
spohl getaocknet iſt, uund nachdem die Fruͤchte michg 
au reiff und nicht zu grün, ohnbeſchaͤdiget hinein 


gelegen; das Glas aber mit einem Stoͤpſel pon 


Glas bebedi und zugeſchmeltzen wordon, lang - 


Jahꝛre frifch erhalten werden koͤnnen, menn * 


dieſes Gefaͤß in eigem Ort, ber weder zu Tale 


zu warm iſt /aufhhebet, davon Fan man mehr 33— 


Fiechten und Beweiſe in eben dieſem erſten Grh 


des erſten Bandes p. 70 ſinden⸗ Und im erſten 
She des andern Bandes wird gezeiget, wie der⸗ 
gleichen vermittelſt eines waſſer haltenden Faſſes 
fo in einem tieffen Brunnen am einem Stiel veng 
ſencket, und worein noch nicht allzu reiffe Fruͤchte 
Schichtweiſe mit ihren Baum⸗ Blaͤttern gepacket 


werben, gefchehen koͤrne. | 


 nbp.107fl 


3) Die Muchmaffung,fo im erſten Städ p. 97 
befindlich, daß bie Vieh - Seuche von Inſeete 
eusfiche , erlaͤutert dieſe van unſrer Wichzucht ſo 
intereſſantt Materie. oo ‘ 1 

‚4) Im andern Stuͤck bekommt der Leſareinen 
umfändlichen Unterricht von den Seidenwuͤr⸗ 
mern, und wie ſie auf die ſicherſte Art zu erfichen 

. oe .. | 
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5) Die Bieobadtımg. der aufſteigenden Duͤm 
fie iſt eine Sache , welcheein Wirt ben ſehr vielen 
Dingen nöthig hat. Und auch davon finder man 
ſchoͤne Anmerckungen Im erſten Bande p. 146 ff, 


6) Was inder Wartung des Viehes die Be 
forgung der natürlichen Wärme der, Thiere ven 
ſſen Mutzen habe, ift veriländigen Wirten bes 
nt. Alein die wenigften haben darauf Ach⸗ 
tung und verſtehen davon etwas. Zu einem gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht fan daher ein Schreiben davon 





m erſten Bande p. 291 ſſ dienen "7. 
9) Die das Korn fuͤr den ſchwartzen und weiß 
ſen Wurm zu verwahren, lehret ein feiner Unter⸗ 
richt eben daſelbſt pr 
8) Die Inſecten bringen in der Wirtſchafſt 
Schaden und Mugen. Allein wir koͤmen jenen - 
nicht verhüten, und diefen nicht einfehen, wenn 
wir ihre Natur und fonderlich ihren natuͤrlichen | 
Trieb nicht verfiehen. Davon finder man aber feis | 
ne Gedancken p. 309 ff. im erften Bande. ’ 
| | en Dat 


oa oe 4 
9) Verſchiedene wirtſchafftliche Schlüfe und 
Vortheile lafien fich anch aus der pag. 327 fi. ber 
findlichen Unterfuchung, woher es komme, daß die 
Xhiere von Natur ſchwimmen können; der Menſch 
aber foldyes erſt mit Muͤhe lernen muͤſſe, machen. 
10) Die Urſachen der zufaͤlligen Farben an de⸗ 
nen Coͤrpern, ſind eine Materie, wovon die Faͤrbe⸗ 
zen eine groſſe Bereicherung zu erwarten, wenn 
ſie geſchickt erwogen und u diefer Kunft angewen- 
nn F det 


— 
4 


Be. Tahiti 2 
det werden, Auch davon finder man p. 45 eine 
re Abhandlung. 


21) Wieder Reis gebauet werden toͤnne, cs 
lehret eine Nachricht p. 442 f. - 


12) Das Schreiben von natuͤrlichen Biger | 


Benheiten, welches p. 482 zu fefen, giebt ebenfalls 
dhenm bey den Weränderungen ber Lufft und’ ded 
Betters aufmerdfamen Wirt, viele Erläuterung: 


13) Von ber Natur der Tuͤrckiſſe, einer Sache, 
welche den wirtſchafftlichen Reichthum aus dem 
Stein. Reiche erläutert, if p. 3 im fünften Gröde 
gehandelt, 

14) UnddieFärherey der Zeuge wird fehr are 
fig zur Bereicherung diefer Manufacturer in eben 
diefem Stuͤcke p.42fl. unterfucher und gejeiget. 


15) Die vermifehten Anmerckungen des Ver⸗ 
faſſers dieſes Magazins, welche p. 102 im stem 
Stuͤcke befindlich , enthalten von der Koch⸗Kunſt, 
and von den Speiſen, vom Ungeziefer, von der 
Wirterung, vom Nutzen des ſuͤſſen Waſſers, yon 
den Boßnen und Garten Ban zute Gedancken. 


16) Von dem Wachkschum der Tiere, uns 
Pflangen,und warum solches in gewifler Zeit auf⸗ 
et, iſt im sten Srüd pag 133 fi: gehandelt, 
und damit der Wirtfchafft in biefer barůͤchtichen 
Base © ein a feines acht gegeben. 


Wir 
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" Wir "Abergeßen die Zufäge , melde pag. 188 ff . 


aus 165 ff. (fell vermuthlich ı95 Heilen ) von 


den Bitten, bie Baum, Früchte langegut zu ero 


Kalten, und von dem natürlichen Toieb der Aw 







fehon Siefe Sacheberäfrer. Allein vom II Bard 





achfien wis noch etwas gedencken. 


) Im erſten Gchd EM. Reoumurs Kunf 


zulefen, wie ein oläfern Gefaͤß, welches aus 
fchlechtem und dunckeln Glaſe, wie umfere home 
zen Wein -Boureillen, it, die Garten + Gloden 
find, verunitreift der Gluͤhang in einer verſchloſſe⸗ 
nen Gajette, wie man in Glas» Huͤtten hat, und 


nachdem man das gläferne Gefaͤß mit gebrannten 


wohl angefület, umleget und bedecket hat, 
it Porcellan, der alle wefentlichen Eigenſchafften 
des ächtengat; verwandel werden, ja wie ſolches 
nur in einem Toͤpffer · Ofen beſchehen koͤnne 


2) Die Veſchrebung einer Maſchie, aus 
Bergwercken Gefaͤngniſſen, Zucht » Häufern, 
itäͤtern und Sale ir e suffe zu 
pampen, mit — — der —* wieber 
in zu bringen, welche ſo wohl — Hales in 
Mad, as amd; der Herr Trienald im 
, — æſ* e genennet· wird, zu 


erfunden, — wage Cube 
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fecten gemacht worden. Dein wir haben oben 
und den.vorgandenen zwegen Stuͤcken deſſelbeꝛ | 
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278 Syn. wiechrichten 
3) · Gleichwle man auch die Lebens⸗ Uniſtinde 
des ohnlaͤngſt in Schweden enthaupteten Doet. 
Blackwells in dieſem Stuͤcke leſen kan, als mer⸗ 
ken wir darauslan, daß dieſer Mann auch einen 
mit ‚großen: Beyfall aufgenuummenen Tractat: 


Don Anbauung unfruchtbarer Felder in 


Engellaͤndiſchar Sprache 1742 geſchrieben. Man 
verfpricht ung einen Auszug ang dieſer Schrift, 
Und wir wuͤnſchen iin. Sie war indefien die 
Beranlafjung feines Beruffästack Schweden,: wo 
er fein ungluͤckliches Ende gefunden. De Er 
gelänbifäh Zt beißt: | | 


... A New Methode of —— cold "wer 
aud bärren. Lands, -pertisularly clayay 
+ Grounds, practiſed in North - Britain; in 
„ „which is added; the Method, of Culuvas ' 
r  ting-anil:raifing fruits Trets in ſueh foilg ° 
: in szarLonden by]. Waltfoe,. : J 


Sie beſtehet aus 121 &iten, ui 8 Surf | 
/ Platten und enthaͤlt 14 Hauptſtu 
KB | Yo " 


.v:4) Die Kunf and wilden: Aepffein und: Sie 
nen, die ſonſt auch noch ſo ſchlece herbe, ja 
ſchaͤdlich ſind, einen vortrefflichen Wein zu mar 
chen, und welcher bey und noch ger nicht bekannt 

iſt, oder doch nicht, und zwar, fo gav in —— 
genden, geachtet wird, wo kein Wein waͤchſt, und 
wo ber ſchlechteſte und wildeſte Weden durch / An⸗ 
vflantung der wilden Aepffel / und Vien Biene 
ur: > r 


v — 
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Sehe wmerckglich;anf:diefe Heiße, gemacht doer den 
Könpe, ſindes man im IE Stärp. 145 ff angemer⸗ 
‚Bet, und wird mit vielen yaichhaltiges Proben der 
groſſe wireſchafftliche Rutzen diefer Anpflantzang 
erwieſen. Man nennet ſonſt dieſen Wein Lid. 
Wie er gemacht wird, davon Baben teir im allge⸗ 
meinen Öconom. $eric. unter dieſem Artikel, einige 
Mashricht gegeben. . Mes kommt auf die Gaͤh⸗ 
sung an. Und gewiß dadurch fan man bie vor⸗ 
arefflichſten Weine, nicht nur aus ſchlechtem Sands 
—— ars auch * blofiems dafie und al⸗ 
and Fruͤchten machen, - 3.8. aus Johan⸗ 
mio-⸗Beeren, Maus Pferſig⸗ Arie Ein Zreund 
Bon und. hat uns erſt vor etlichen Tagen eins Pra⸗ 
Be von Bein aus Pferſig⸗ Kernen geſchickt web⸗ 
cher den Geſchmack ‚Die Farbe, den: Geruch, den 
GBeiſt und die Krafft eines sechs edlen und —8 
Jichen Italiaͤniſchen Weines bat, ſehr gefund iſt, 
ad fih lange haͤlt, Er Bar etliche, Orgöffte 
dapon im Vorrath. Daher manverfichert ift, daß 
es auch in grofjen angeßet. Ling iſt ſelbſt die Are 
und Weiſe befannt, durch diebloffe Gaͤhrung oh⸗ 
Re Zuthat aus Freypurgiſchen, Naumburgiſchen, 
Uichteritzer und Jenaiſchen ſchlechtem Wein und 
Kraͤtzer den ſchoͤnſten Frantz ⸗ Wein zu machen, und 
ben ſolches offt gechan. Es waͤre aber zu wün, 
‚daß die Lehre von der Gaͤhrung einmahl rechte 
deutlich und zwar auf die Wirtſchafft angewew 
Det, abgehandelt, und in verſtändliche Regeln ge⸗ 
Bracht wuͤrde, ‚weil davon der groͤſte Mutzen ir 
der harchafft iu ernegn Vielleicht BB en 
ae 3 $ 
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: 3): Gkeichwieman auch die Lebens⸗ leiste 
des ofmlängft in Schweden enthaupteten Dock, 
Blackwells in Diefem Stüce.lefen kan, als mer⸗ 


Een wir darausian, daß diefer Mann auch einen 


mit groſſem· Beyfall aufgenummenen Tractat: 
Don Anbausing unfruchtbarer Felder in 
Engellaͤndiſcher Sprache 1741 geſchrieben. Man 
verſpricht uns einen Auszug a and dieſer Schrifft. 
Und wir wuͤnſchen ihn. Sie war indeſſen die 
Veranlaſſung feines Beruffärtack Schweden, : wo 

er fein ungluͤckliches Ende gefunden. De Er 
welandiſche Zt beißt: . 


A New Methode of —*— cold, wo; 
“ and bärren. Lands, -pertisularly clayay 


0 Grounds, practiſęd in North - Britain; ig 


„ „which is added: the Method, of Culuva» ' 
ı.  ting anıl:raifing fruits .Treesinfch foile 
in sg8. ı7ar.Londen by]. Waldoe,. : ' J 


Sie beſtehet aus 121 Seiten, mi 8 Kupfer 
Platten, und enthaͤlt 14H Sup 


::4) Die Kunſt aus wilden Yopkfeln nd Si 
nen, die ſorſt auch noch fo,fchlerht, .herbe „gm 
ſchaͤdlich find, einen vortreflichen. Mein zu ma⸗ 


«en, und weicher bey ung noch gaw'nickt bekannt 


iſt, oder doch nicht, und zwar, ſo gav in ſolchen On · 
genden, geachtet wird, wo fein: Wein waͤchſt, unh 


wo der * eſte und wilden Boden durch Au⸗ 


Pam der wilden Aepffel sumd Dim Diner 
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von allenhan schnom. Schriften. 35 — 
Let meatehzlichranf-diefe Weiße, gemacht doerden 
Könge, ſindet man im IL Stuͤchp. 145 fl. angemer⸗ 
Pet, und wird mit vielen reſchhaltigen Proben der 
 groffe wirefchafftliche Mugen diefer Anpflangung 
ı eepiefen. Man nenger fonft dieſen Wein Lideg- 
Wie er gemacht wird, davon haben wir im allge 
meinen öconom. $eric. unter Diefem Artifel, einige 
Nachricht gigeben. Alles komme auf die Gaͤh⸗ 
sung an. Und gewiß dadurch fan man bie ver⸗ 
crefflichſten Weine, nicht nur ans ſchlechtem Sands 
Bein, ſondern ‚auch. aus ploffem Waſſer und al⸗ 
erfand Frühen maden. 3.8. ans, Johan 
6 Beeren, and Pferſig⸗ Aeın, Ein Freund 
son und Bat uns eyſt vor etlichen Tagen eins Pr 
be von Wein. aus Pferfig- Kernen geſchickt/ mehr 
eher den Geſchmack, ‚Die Farbe, den. Getuch, den 
Bei und bie Krafft eines xecht edlen und vortreff⸗ 
lichen Italiaͤniſchen Weines hat, ſehr geſund iſt, 
and ſich lange haͤlt. Er hat eiliche Orhöffte 
dapon im Vorrath. Daher man verſſchert ift, daß 
ed auch in groſſen apgehet. Ling ift ſelbſt die Nee 
and Weife befannt, durch dieblofle Bährung oh⸗ 
ae Zuthat aus Freyburgiſchen, Naumburgifchen, 
Llchteriger und Jenaiſchen fchlechtem Wein und 
Kröger den ſchoͤnſten Frautz ⸗ Weinzu machen, und 
poken folches offt gechan. Es wäre aber zu wuͤn⸗ 
hen,daß die Lehre von der Gaͤhrung einmahl recht 
Deutlich. und zwar auf die Wirtfchafft angemem . 
bet, abgehandelt, und in-verftändliche Regeln ge⸗ 
bracht wuͤrde, weil davon dee groͤſte Mugen. in 
Dr Binfhaf, u mparen. ehe DR 
si = 3 $ 


Sn 
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ce 
We gehrdtier Area Natcktasa. 
ee ſich bewegen, Biefen Wunſch inBisedte mdie⸗⸗ 
2 Yanı Nagagin, ober auch in unſern Sammlungen zuun 
regen. Wir haben zwar etwas duvon ſchon tms 
Bten Stůcke dei ©. gedacht,. Allein eb IE Hefe 
an 1. TE 
5) Was bie gegrabenen Muſchel⸗Schale 
and ihr Grieß, fo man hin Und wieder iin Alter 
Lande finder, vor ein hertlicher Dähger dineB 
Bein Landes ſind, das finderinin Ebenfalls im 
Scuͤcke ausgefuͤhret. Und bey dieſer Be⸗ 
degenheit Können wir zugleich alſech · dieſes geden⸗ 
Gen, wie vermittelſt des aus den Seh and Fe 
Muſchel⸗Schaten, dergleichen . Er bie Se 
uftz Miet‘, gebeannten Kalches/ der vor 
ichſtte und in allem Wetter dauernde Stein⸗Ki 
un Sau’ Weſen zu verfertigen. Sonft find 
- Mach far dieſem Stadt verſchlebene Feine Anmer⸗ 
ungen von ben Märgel- Nrren und ihrer Kräfft 


14 
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W. Wir muͤſſen noch eines Buches vor bee 

Irige Tugend gedendlen , welche ich auf Samierafik 
vund Qeconomiea Segen will. Denn ohne Erkenni 
niß der natuͤrlichen Dinge kan ſie — 
dieſer Bemthung etwas rechtes thun. Nun hza⸗ 
ben toir zw wei Die gefeeie Sypkn viele geiimbs 
NE Scheifften; allein die wenigſten können von 
Verjeniget gebrauchet werben welche eben necht eb 
Wende ſadicen, und ff va Auf rip 
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2 Born deonom Schüifften 28: 
legen will. Deyn der Vortrag in benfelben ge«  - 
ſchieht entweder in fremden Sprachen, ober er ih. 
le Weplarniih, un) vor Die Sofa fiber 
Köpfe vielzu abſtract eingerichtet / als daß fie dar 
yon viel in der Wirtſchafft aubringen koͤnten CE 
kur Daher der Liiberfegee des in Frantzoͤſiſcher 
Sprache ſonſt ſchoͤn laͤngſt bekannten Buches la . 
dpectacle de Nature; tin recht gutes Werck gethan, 
Weit ee eben zum Nichen defer Art Leute, ja auch 
vieler vom ſchoͤnen Geſchlechte, dicſes Buch ins 
Deutſche zu uͤberſetzen angefangen. Es wird auch 
Diefer Gedanie, den wir Bier vortragen der Vor⸗ 
rede Ag Buches ausgefuͤhret. . Wir haben da⸗ 
von ſchon zwer Theile unter bee Aufſchrifft: 

Schau⸗Platz der Natur. 

Es ſind viele ſchoͤne Kupffer dabey. Und der ers 
RK Theil handele von Infeeten / Thieren : und 
angen, der andereaber von dent, Bag In u 

duſſer Der Erbenifl.. Es wird darmme die Ma 
ſonderlich das Vieh⸗ und Pflankens Reich auf eir 
he leichte, angenehme and meiſt erzehleude Art in 
Gefprädkn, bieeln Sraf deſſen Gemahlin, ein 
hete iſe ter rise und ein junger Chennllier mit 
—— — — ehe 
bier eine angenehme Ä 0 
Berg natuͤrlicher Dinge ‚welche ben der Wi | 
dem Grimde zu legen ift, und bie von. Kindern, 
vom Franenzimmer und Ungelehrten vortrefflich 










werben fan, um in der Wirtfehafft nicht 
* P VBind za verfahten, vn iammer weiter zu 


S 4 vn. 


8 4280" VE, Horst der iasım Bläge 
nr WE. 


bBortfezung derer im 47 Stud 
“9 98r angefungenen und im 
7.49 ©t. 9.96 abgebrochenen 
0... Burgen, Säge aus der belon? 
bern Eameral-und Wirt⸗ 
Er ſchaffts⸗ Rechts: Gelahrſam · 
keit. J 
.. Der dritte Sitel. ©. 
res Vom Pacht und Verpacht 
ed Ve Be. -? 

Bom .. Ae gewiſſe Weife iſt ein Pacht von der 
gas 9° Mierhe, der Dienfte und Arbeit 
zantrack eier Derfon unterſchieden. Denn die⸗ 
Haupt. ſes Wort wird itzo fonderlich van einem 
„Et olchen Contract -gebrauchet, da ein 
7 Zoeil dem andern gegen eine gewiſſe 
. Gegenvergeltung, ſonderlich aber gegen, 
22. Pacht⸗Geld, die Einfünffte. und 
WMuhqungen., aus, unbeweglichen Grunde 
. Stüucken oder. dem Gebrauch desfelben, 
., auf.eine-Zeit abtritt. Denn der erblich 
8.5, abgetsesene Genuß: Gebrauch, deu marı, 
uch Erb⸗Pacht nennet, miſchet ſchon, 
ſonderlich nach Deutſchen Rechten, eine 

Veraͤuſſerung mit iin 
wur: | a I " ga3L1. 


# 
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$ 1 * 
Wie Mi aber in der Birfäu ae Verſchie⸗ 
Fhieht,daßaman allerhand rechrliche Ge⸗ dene Ars 
ffte, durch mancherlen Vertraͤge garten des 
veraͤndern kan, ja verſchiedentlich „4 gpache 
und offt fo einrichtet, daß von dem ei tens. 
gentlichen ‚Gefchäffte faſt nichts, uͤhrig 
bleibet, ſo hat wen ‚gar mancherley Ar 
gen von Pachten, ſonderlich ben Cam⸗ 
mer⸗Guͤtern, die theils mit einer ander 
Art des Inhabens z. E. der. Verwal⸗ 
rung oder nicht verknuͤpffet, — gene⸗ 
raliter anf alle. Einkuͤnffte der. Guͤter, 
shells nur: auf.den Haushalt mit A | 
dem und. Virhe, theils fuͤr Geld ‚oben 
Getrayde, theild auf halb, gi 
Gantz⸗Pacht, theils auf Zeit, theile 
endlich auch ahf' Erb - Pacht gerichtet | 
find: Ja man giebt ihnen noch. meßrere 7 
DSeſtalten, die san anders Sefhäften 
hergenommen, and: darinne gleichſam E 
suche Arten der Contracte wegen ed 
Nutzens, oder wegen der Vermeidung . 
des Schadens - mit einander zur Be⸗ 
gpemlichkeit des wirtfchafftlichen Ver⸗ 
kehrs verfnäpffer werden. Und. ec 
ensitehen, was die Praxin ſelbſt betri 
vielerley Pads o Arten. . 


a). 
Dan muß ober * allen Dingen, die be haupt 


Rein. und Cautelen bey der a achten. 


584 VN. Sovif der kurtzen Sue.” 
und Verpachtung ı überhaupt wiſſen. 


*MHernach aber die rechelichen —— 
den des damit vermilchten andern. Ge⸗ 


ſchaͤffts und Eontracts beſonders, und 


gywar ſo/ wie fie bey einen Pacht, und diefeg 
bey jenen befleßen boͤnnen, erwegen, Bien 
"Behr bie deſondern Vertkäge, die zu bey⸗ 

den Arten himu Dane, gleichfalls vers 
"Wehen; wen man die rechtliche Bebute 

„5 fand, ibiefe pen u Togo Bug 
voekdrunenden Sacht beh der Wirtſchafft 
adden Caumern beobachten will. Die 
5 wollenwir. erft erlhutern, endlich aber 
wWollen wir ine beſondree don denen Cam 





Velen bey den Sammer, Pachtern x von u | 


212 an bendeine | \ 
\ | aa 
Yrfachen © : Ben, wat dieſt befondern Verwige. 
fo vieler Eauſeln und Cautelen betrifft, davon iſt 
—8 der Urſpeung fonberlich der 
telen bey Ge Nutzen und die Sicherheit, deswe⸗ 


Backen, gen ' x.) Verpachter den Pächter zu 
| bemjenigen t dazu er der Natur des 


Contracts nad) eben nicht verbunden; 


3 Bed Pachker uber dasſenige don ſich 
uwenden ſucht, zu dem er theils ber 
Natur des ˖ Sontracks nach verbunden 
.. waͤre, theils aber duech allerhand Umwege 
wungen werden koͤnte Wenn dieſe 

— liſugen und —*R * 


ausder Camu Wirtſ Rechtagaagz 
mörgern im wirtſchafflichen Verkeht ſeht 
baãufig an. 


133. en 

Ein Padıt FA enripeber dur aus, Vom ſtill⸗ 
dröckliche, oder ftilfehweigende und vers ſchwei⸗ 
muthere Einwilligung derer Partheyen en 
zu Stande kommen, fonderlih wenn er prügfis 
Rilefchmeigende continuiret wird, oder den 
bedungen iſt, daß:er ein halb Jahr vor Pacht. 
dem Ablauff aufgefündigee werden fol, ° 
and ſolches gleichwohl nicht geſchiehet. 


134- 
Wenn aber diefe Bedingung fehler, Fortſe⸗ 
undder Terminiftabgelanffen, fo iſt dee dung · 
Contract aus, woferneer nichtnachhero 

von denn Partheyen flillfihweigende 
continuiret wird. Denn das Ende der 
Pacht⸗Zeit ift ſchon ſtat der Auffündis 

gung. | . | | 


g 135. 
Die ſtillſchweigende Einwilligung Kerners . 
Bataber feinen Grund in diefen.angege- Foxtſe⸗ 
benen Taten, woferne der Pachter ſich gung - 
fonft darüber ausdrücklich, oder anhdee — 
Verpachter erfläret, menn der Pachter 
aus anderer rechtmäßigen Urfache, im 
Gute bleibet, wenn ed nyr eine geringe 
Zeit wäre, wenn folche Umſtaͤnde dazu. 
konmen, die des Verpachters Eimwilis _ 
gung in bie Fortſetzung entgegen ſtehen, 
ober desfelbe feinen. Conſens an Ss zu 
— gen 


v⸗ 
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286 VII. JE. Orcüoiniſcher Vorſchlage 2 
legen verhindert wird, oder bende Theile 
von einer auch ſtillſchweigend geſchehe-⸗ 

nen Relocation ausdrüdlich abgehen: 
- Alles diefes Fa man nun in ber Wirte 
ſchafft, gar verſchiedentlich brauchen. A 
. „eſten aber iſt es, wenn man bey dem ges 
wiſſeſten und natuͤrlichſten bleibet, und 
alſo allen Zweiffel und Streit vermeidet. 


Die Sortſezung folgt kuͤnfftig. 
VII 


oefentiche Anerbieten, gantz befonder 
re Wege und Mittel zu entdecken, ein 
Lands Gut noch einmal fo hoch, als 
. ordentlich und nach bisher emgeführ? 
ter beiten Weiſe gefchicher,, zu nur 


gen (*). 
Ans der raxi neuerfu dener sconomiſcher 


orſchlag. 
ie ein frepes Ritt. But, Amt, Forwerg ꝛc. was 
pas Land und die Wirkfchaffe mit dem Viehe bes 
er, be efonders aber das Jeld und Wirfen , auf eine, 
einfaltige, ungefünflelte, natürliche Art, noch um ei 
Drittel an Einkünften erhöher und verbeſſert werben 
fan, da ſogleich mit dem erſten Jahre, und dann für 


9 Dieſes Anerbieten eines ins bekannten Freundes 
ift ung fo eingejender worden, wie es hier mitges 
thellet wird. Es verfpricht fehr viel. Allein 
die Art und Weiſe wird nicht entbecket, ob wir 
gleich dieſelbe vermuthen fönnen. Wer nun 
etwas mehr Davon wiſſen will, oder etwas dage⸗ 
gen einzumenden, oder fo viel Einficht hätte, fols. 
ches felhft zu entdecken, fan ſich didfer Sammlung 
gen nach, finer Abſficht weiter bebienen, 


“tr 


\ 


VIII. Oeconemiſchex Yorkhbla 387 
is. für wenigfteng ein Drittel an Getratbe mehr geernd⸗ 
tet, ein Dristel mehr Dich gehalten, folglich auch fontel 
an Dünger mehr gemachetwerde : Als wodurch das 
Winterfeld alle zwen Jahr durchaus gedünget,und fiat 
der bißherigen gewöhnlichen, höchft:fchadlichen Feld: 
verderblichen Brache,, eine weit beifere Drache und 
Ruhe der Gelder adhibiret werde, fo, daß allemal bey» 
des Winter: und Sommer⸗Feld das Jahr vorher ruͤ⸗ 
het, und von Unkraut gantz gefaubert und folglich das 
Korn rein eingeerndtet werde. Ingleichen wird gezeigt, 

wie auf dieſem meliotirten Acker durch eine olerrache 
neue Bepflantzung ohne Verluſt des Getraides in 
eit von 3 bis 10 Jahren das gantze Gut nich um eins 
hoch im Werkh zublingen und zu nutzen fen. Dieſe 
Bepflantzung -aber erfordert einen Vorſchuß am 
Geld zur Anlage, welche aber am Ende anch fich wies 
Ber ſelbſt bezahlet. Ingleichen anch wiediefed Gut 
u einem Grunde und Exempek unagusbleiblicher 
Srachfolge anderer, dem ganger Rande, eines theils 
aber aud) zu einem Gewerbe, welches Bürgern und 
Sauern jung und aft, beſonders Armen hohen und nie 
dern Standes Brodt und Nahrung geben fan, dienen, 
und wie zugleich dadurch einen allgemeiner bereits 
dafenenden Mangel zufünfftig im Lande, abgeholffen 
und vorgebeuget werben koͤnne. Der Erfinder dieſer 
neuen Landtoirtichafft, "welcher feit Langen Jahren hei 
durch öfftere Proben und Verſuche, endlich dieſen / koſt⸗ 
baren und edlen Schatz gefunden, fay es nicht allein 
alle Stunden ad Oculos demonftriren, ſyndern attdy' ex 
praxi fb gleich mie aͤllen dem draus flieffenden Nuten 
im erften Jahre darftellen, und. offeriret dannenhers 
das gantze Arcanum dem Publico beſonders feinem lie⸗ 
ben Vaterland Sachfen gantz umſonſt, und bittet ſich 
weiter nichts aus als diefeß, „daß er von allen Gütern, 
„wo er ed bewerckſtelliget, unb das verfprochene Drittel 
„den der Erndte ſowol itzo darſtellet, als auch inzukunft 
„vergewiſſert, er von dieſem Driftel den halben Theil 
„der erſten Erndte den Werth am Gelde nach unparthey | 
. 4 4 
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ulſcher Taxe, davon erhalte. Es kommt alfa hier yue 


Jarauf an, wie und auf was Weiſe ihm die Gewaͤhr 
nüber zu leiſten ſey und bittet ſich deßhalb hochgeneig⸗ 


. ke undgütige Vorſchlaͤge aus, entweder an den Herru 


Autorem oder Herru Berleger dieſer Sammlungen. 
S. Wegen der Bepflantzung von viererley Artenauf 


dieſen Aeckern, da ſolche freyſich weit mehr Beſorgniß 


erfordern denn jenes thut er folgenden Vorſchlag: Se 
einfaͤltig, ungekuͤnſtelt und gang natürlich auch die 
erſte Sache. imnier ift, fo, daß weber fouderlicher Wig 
noch Berfiand der Acker⸗Knechte bazu erfordert wird, 


ſo kan man Anderng freylich folches nicht anders zei⸗ 


gen, als im Werde ſelbſt darſtellen, um allem ıuınügen 
Streit und Diffigultäten, dabey zu gurgehen. Mar 
will demnach ein ſolch Gut un den gewöhnlichen Pacht 
anf 8 bis 0 Jahr tn Adminiſtration nehmen, und, 
zwar mit der Bebingung, baf ») ein ſolch Probe⸗Gut 
gur allgemeinen Nachfolge taxiret und ihm Kauffweiſe 
ogeſhlacen werde, damit 2) wenn die angegebeus 

clioration fid) effeiveinent ergeiget und ſoviel in der 
pbangegebenen Zeit wirdlich erworben worden, bag 
„But baar bezablen zu Eönnen, fbe dieſen Werth fin 
eigenfey. Und wenn auch 3) noch vor Ablauf diefer 
g en Zeit, erweislich, ſoviel erworben zu haben, ber. 

acht aufhören, und der Kauff vor ſich gehen ſolle, das 
mit natürlicher Weife ein ieberman ohnſchaͤdlicher kohn 
init allgemeinen Bortheil dem Erfinder erfolge ; Auch 
muͤſte 4) dieſer Contract mit allen Puncten unb Klaus 
fein, wenn der Sterbfall ſich ereignet, verbleiben; wenn 
aber am Ende der Kauff von Erben nicht präfticet wers 
ben koͤnte, der Pacht aber bisher richtig abgefragen 
worden, muͤſte die. Melioration nach unpartheyiſcher 
Tare bezahlet werden, ehe das But übergeben würde, 
. damit alfo die Arbeit für ſich eigen, oder ben Sei⸗ 
nigen geſchen ey 
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von; 


Allerhand zum Landrund Stade 
Virthſchafftlichen, Polirey - Finanzı- und 
ammer-» Weſen dienlihen Nacht iten, 
erckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchusen neuen und alten Anſtalten, Crfindun. 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten/ Wiſſen⸗ 
ſchafften und Gchrifften, 






Wie auch 
on denen in dieſen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 


ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 
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Fortſetzung der pag.282anaefan: | 

genen und pag. 286 abgebrochs 

nen kurtzen Säge aus der 

Sameral: und Wirtichafftd« 

Rechts : Belehrfamkeit, vom 

Padt und Verpacht der Guͤ⸗ 

ter, als des lı Titeld. 


Ye 5 1306 er 
N Je Verpachtung iſt entwe⸗ Mon dee \ 
24 der dieerftere und Haupt⸗ Affter ' | 
a2) oder bie anderwärtige und Pacds 
N Affterverpachtung; die. tunsg· 
ſe geſchiehet von dem Pachter an einen 
dritten, und iſt uͤberhaupt erlaubt, wenn 
fie auf die Art der eriten eingerichtet, dem 
Eigenthuͤmer aber dadurch nichts zum 
Machcheil geſchiehet oder nichts anders 
verglichen worden iſt. Fr . 


— —— — 







| 133. | 
Weil aber dem erften Verpachter nicht Cautel 
| ieder anderer Pachter "feines Gutes dabey. 
.  Samml sau 3 ml 
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292 1. Sortſ der kurtzen Suͤtze 
auſſer dem erſten auſtehen kan, ſo muß 
er ſolchen Pacht entweder ſchlecht weg 
| im Vertrag, oderfo, wenn es nicht mig 
ſeinem Willen und Wiffen über das 
2 gange Gut, oder ein Pertinenz⸗Stuͤck ges 
ſchehen folte,unterfagen. - 


. 1138. 
Erinne⸗ Wer pachten will, muß vor allen Din⸗ 
Bund on gen zuſehen, ob auch die Sache verpache 
Sachen, tet werden kan. Nach roͤmiſchen Rechten 
die zu fan feine Servitut, die einer auf eines. 
verpach⸗ andern Grund und Boden, nur vor feine 
in Perſon hat, iedoch aber dee Genuß 
Brauch, und zwar nicht anders, als fo 
‚lange der Verpachter lebet, verpachtet 
werden, Lind darum ijt es rathſam, 
daß man fich im Fall des Todes vor Ab⸗ 
lauff des Jahres, den Erlaß des Pacht⸗ 
Geldes, dafuͤr ausbedinget. 


— $ 139. | 
Monde Es wird zwar dafuͤr gehalten, daß bie 
Verpach⸗ aneinem Gute hangende Gerichte auch 
| —— mit verpachtet werden koͤnnen. We⸗ 
nigſtens gehet es in Anſehung ihrer Ein 
kuͤnſſte, ob ſchon nach vernuͤnffligge 
Rechts⸗Lehrer Meinung nicht mit 
der Uibertragung der Juſtiz ⸗Ver⸗ 
waltung ſelbſt an: heut zu Tage iſt ed 
wenigſtens an verſchiedenen Orten odı- 
eus,und daher um fo viel weniger die Ver⸗ 
pachtung der Berichte virtualiter, inder 
1127 


n 


2.4 


aus der Cam. u.Mietf, Kechteg, 293 


Verpachtung bes gantzen Gutes enthal⸗ 
ten, und daher kan ſie ſicher geſchehen, 
wenn ſich der Verpachter ſolche nicht aus⸗ 
druͤcklich verpachten laſſen. 

S 140. 

Weil aber bey allen Dingen, daran Caute 
zugleich dem gemeinen Weſen, und der dabep. 
hohen Obrigkeit, wie an der Juſtiz viel ge⸗ | 
legen. ift, und wo in weniger Zeit ein . 
lange anhaltender Ruin, mie hier bey 
den Untertbanen erfolgen fan, die Ver⸗ 
pachtung nicht leicht; und fo ſchlecht weg, 
noch vielmeniger aber an ieden oßne Vor⸗ 
ſicht, daß der Schade des gemeinẽ Weſens 
abgewendet werde, geſchehen mag, weñ die 
hoͤchſte Obrigkeit ſolches nicht gar leicht zus 
vernichten Urſach finden fol. In ſol⸗ 
chem Fall aber der Verpacht uͤber die Ge⸗ 
richte, darauf doch mancher Pachter 
wegen des Zwanges in Dienſten und an⸗ 
dern Einkuͤnfften, ſa wegen des Reſpeets 
viel rechnet, nicht beſtehen kan; So iſt es 
rathſam, daß die Gerichte, doch von einem 
abfonderlichen Gerichts , Halter, und 
nicht dem Pachter verwaltet, oder diefer 
Doch im Contract fehr genau zur unpar- 
theyiſchen und unintereßirten Verwal⸗ 
tung der Juſtiz verbunden, endlich aber 

an Seiten bes Pachters ausbedungen 

werde: Daß der gantze Pachrohne Ges 

waͤbrd der era rn oden die 
ae 


x 


294 1. Sortf der kurtzen Saͤge 


Tandesherrl Einwilligung darzu erlanget 

werden ſolle. In Franckreich iſt ſo gar 

der Verpacht der Juſtitz denen Vaſallen 
ausdruͤcklich verboten. u 


| 141. 

win Ge, Es iſt eine rechtliche Behutſamkeit, 
neral und daß man bey einem Pachte, einen Gere 
Special« zalsund Specials Anfchlag zum Grunde 
Anſchlag (ege ,. damit die Wefentliche Stuͤcke ei⸗ 
ned Pachts, nemlich das Berpachtete und 
dad Pacht, Geld deſto befier und gewiſſer 
beftimmet werden koͤnne. Was aber 
nach wirtfchafftlichere Klugheit dabey, 
wenn felbiger verferfiget, oder darauf ges 
Pproachtet wird, zu beobachten, das lerne 

man in der dconomifchen Wiſſenſchafft. 


nn 5. 142. 
Bom Ans: Was nach geendigten Pacht Fahren 


pentario wißder erfeget, und zurüc gegeben wer⸗ 
z F den muß, es fen vor eine Tara oder. um⸗ 
xation. ſonſt, muß man ja in einglaubwürdiges . 
Inventarium bringen laflen, und forgen, 
daß die Würbderung oder Tara enstweder 
von) beyden Teilen felbit gefeget , oder 

durch ehrliche Leute mit beyder T 
Bewilligung, ausgemacht, alled aber 
ordentlich zu Papier gebracht und unters 

ſchrieben werde. 


$ 143 
Fortſe⸗Es iſt am beiten, daß alles von Mo⸗ 


gung. tarien und Zeugen oder gerichtlich durch 
| Ze ordent⸗ 


anud der Cam.u.WierfAechtst.297 


acdenliche Inſtrumenta, und vereidete 
Tarxatores geſchehe, wenn die Uibergabe 
des verpachteten Gutes geſchiehet. Ja wo 
Die Taratored dem einen oder andern 
Teil fonft mit Eid und Pflicht verwante . 
find,muß ihnen dieſe bey u. zu diefem Han⸗ 

del erlaffen, und deſſen bey ihrer Verei⸗ 
dung im Inſtrument gedacht, zu mehrer 
Sicherheit aber die Tara von dem Pach⸗ 

ter ſelbſt unterſchrieben werden. 


$ 144. Ä 
Bisweilen ift dem Verpachter niche Bernere 
Daran gelegen, Daß er alled wieder in Na⸗VJortſe⸗ 
tur anmehme ‚, und alsdenn dinget man. ung. 
ſich die Wahl, entweder die Sache oder 
den Werth zu erweblen, aus: Der Pach⸗ 
ter Pan-fich aber auch vorfehen, um feine ' 
Sachen alevenn an den. Berpachter zu 
bringen. Doc, das find lauter beſon⸗ 
dere Verträge, die in Mechten nichts bes 
fondess haben, und ob fie zii machen, auf die 
wirtſchafftliche Klugheit, beyder Theile 
ankommen. Wie denn eben das wegen 
des ins Inventarium gegebenen Getray⸗ 
des, ob ein gewiſſes Geld fuͤr einen uͤber 
Winter oder Sommer beſtellten Acker 
bezahlet werden, oder ob die Geil u. Gahre, 
die erſte, andere, ja wohl gar die dritte, 
nach Tara oder kanduͤblichen Herbringen, 
zu erſtatten, ingleich en wegen der Fruͤchte 
zu mercken. In Enekegung der Vertraͤ⸗ 
| 3 ge 


Bon Seit’ 
Ä ‚und Sad Sabre aber die Nutzung von der auf dem 


Den 

Aus zů⸗ 
en bep 
ach 

fung. 


Mom | 
Dachts 
Gelbe. 


996 L Sortf. der kurtzen Saͤze 
ge, und wenn nur das Inventarium rich⸗ 


tig if, muß dasjenige wieder gegeben 


und angenommenwerden, in quali und 
quanto, mas ber Pachter empfangen, 
und der Berpachter gegeben. 


$ 145. a) 
Die Geile heilt die Diknauı , bie : 


Ader gebrachten Düngung, da denn bie 
erſte, wenn man dag erfte mahl auf einem 
gedüngten Acer Früchte bauet, die andere, 
wenn man das andere mafl, 3. E. im 
Sommer » Felde, von eben diefem Dänd 
ger ſolches thut, Die Dritte, wenn das drit⸗ 
temal,und alfo auch von der Braache, wie⸗ 
derum etwas aus eben Diefer Düngung 
geerndtet werden fan. 


S 145.65) 
Wenn gleich alles verpachtet ift, ſo kan 
doch nachhero ein Auszug wieder ges 
macht werden, und auch dieſes kommt 


- auf den Daun an. 


Es iſt hoͤchſt —* daß das Pacht⸗ 
Sch, oder ng die Muͤnz⸗Sor⸗ 
ten, die Zahlunge⸗ Termine und dieZeit des 
Pachts, in Zeit⸗Pachten, deutlich, wie die 
verpachteten Sachen beſtimmet werden. 
Die Muͤntz⸗ Sorten vergroͤſſern auch 
öfters das Pacht. Geld indirecte. 

$ 147. 


a) 


aus der Cam u Wire Rechtog.ꝛ97 | 


so 17" \ 

Es verſtehet fich zwar ohndem, daß Wegen _ 
ein Pachter das verpachtete Gut Baus, der Art 
wirtlich, und zwar, weil dabey der Schar —— 
den und Nutzen des Verpachters zugleich —* 
intereßiret iſt, verwalten müße : Allein eines 
es iſt doch eine Cautel, daß man ihn be Pacht⸗ 
ſonders dazu; und zwar vornemlich, in Gutes. 
denen Haupt · Stuͤcken der Pertinenzien 
und wirtſchafftlichen Geſchaͤffte damit, 
8.Emit dem Ackerbau, deſſen Beartung, 
Düngung, Ordnung, Goͤmmerung ıc, 
verbinde, well ſich manche einbilden, als 
ob fie ein erpachtetes Gut vor ihr Pacht . 
Geld nach aller Willkuͤhr die Pacht⸗Zeit 
Aber traetiren, und alſo nicht zuglidan * 
Die Pflihten der Verwaltung in An . ¶ 
Hung der Quellen und Gründe derer dar⸗ 
amd zu ziehenden Nutzungen, weil dieſe 
ihr Eigenthum vermöge des Pacht wuͤr⸗ 

Den, verbunden wären. . 


8 248. 
Ein Verpachter iſt daher auch aus glei⸗ Bon ber 
chem Grunde gar wohl befugt, des Jah⸗Viſita⸗ 
res etliche mahl eine Bifitation feines Gu⸗ ce 
tes, ſonderlich in dem letzten Jahre, vor, Haushals 
zunehmen, und fonft auf die Wirtſchafft zung. 
des Pachters Acht zu haben, diefer aber 
Verbunden, ſolches zuzulaſſen, deffen Erins 
nerungenzu hören; ja man kan ihm auch 
aus obiger Cjauſel aonfalls verklagen. 
24 814—59. 
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— — To 77V 
Won Allen darch ſeine Gefaͤhrde, eigene oder 


fung 


Bon ber 
Unmwens 


feiner Leute Machlaͤßigkeit, oder. ohne 
Moth vorgenommene Berlaffung des Gu⸗ 
tes verurfachten Schaden, ift Pachter zu 
erſetzen ſchuldig, und wohl ‚gar aus Dies 
ſem Gruade, wenn er die Fondso ruiniret, 
aus dem Pachte fuͤr der Zeit zu 
treiben. | 


sa... Ä 
And bem$ 1477 angegebenen Brunday 
Darf auch Pachter dasjenige, was zue 


' pungbutr Erhaltung und Beflerung bes Pacht⸗ 


in Pacht 


gewonne Gutes in quali unumgänglich erfodere 


„sen Sa 
en. 


wırd, nicht anders wohin fenden, fondern 
er muß folches in dad But, z. E. das 
Stroh oder den Dünger verwenden, 
Man fan aber folhe Pflichten allerſeits 
lieber im Contract ausdräden. ben 
das ift auch vom pfleglichen Gebrauch des 
zur Nothdurfft verpachteten Holged zu 
merden. Wiewohl man dieſes licher 
gar nicht verpachtet, ſondern Deputat an 
gehauenem Holtze giebt, wie ſolches die 


Wirtſchaffts Wiſſenſchaft aus der Matur 


bus Forſt und Wald⸗Weſens an Handen 


| ar. 
Bon des Die et and Dienfibarfeiten bed 
nen Rech Gutes muͤſſen dem Pachter ale beſonders 


ten und 


angezeiget, und ſolches yon ihm in Com 
0 traet 


⸗ 


| 


aus der Cam u Wittſ Rechtog e29 | 
each befennet werden, allermaſſen er Dienfen 


verbunden werden muß, daß durch ſeine des Gu⸗ 
Machlaͤßigkeit nichts darvon abkomme, teß. 
weriöfche und verringert oder etwan mehr 


Saft darauf gebracht, oder endlich durch 


Berweigenurig der Dienfibazkeiten, Scha⸗ 
den, Beſchwerde und Weiterung verurſa⸗ 
chet werde. enn in ſolchen und allen 
vorigen Faͤllen iſt er dem Verpachter ad 
intereſſe verbunden. 


6 1 sr, .. | 
Uibrigens fan Pachter dasſenige, was Von bes 
wahrender feiner Pacht: Zeit von neuen nen waͤh⸗ 
Ber) Dem Gute auf,oder dazu fommt, oder ae 
wenn aufeinen Anfchlag, nicht aber ‘in Hinzu ges 
Pauſch und Bogen gepachtet worden, was komenen 
micht in dem erſten generaliter oder ſpe-⸗ Vertinen⸗ 
eialiter entalten ift,nicht umſonſt wor fein bies · 
ohne ſolches gelobted Locarium zu nutzen 
yeätenbizen, ed wäre benn ausgedungen. 


muß man biefelben fi ſammt und fons die ein 
Ders zu allen verbinden laffen. Gut zus 


. fammen 


$ 154. 

Wal fonderlich das Pacht: Geld rich: Haken 
eig, und ohne Weitläufftigkeit zu bezah @sicyer, 
ken, fo muß man deshalb alle Vorſicht heit mes 
brauchen. Auſſer der Caution, fo ent; geu des 
weber base, oder mit unverſchuldeten Tie Lacht 
genden Gründen yon ihm ſelbſt oder Beldes 

Ts. einem | 


183. Von meh⸗ 
reren 
Wenn mehrere ein Gut pachten, ſo Wachtern 


I 


N 


300 1 SortfhetinnenBäge -: 
einem Vürgen nach rechtlicher Behutſan⸗ 


keit und mit den gewoͤhnlichen Verzich⸗ 
ten, oder endlich durch Praͤnumeration, 
iedoch nicht nur vor dad Pacht, Geld, 
fondern auch nach Gelegeyheit vor dad 
Inventarium gemacht wird, far mass. 
ihn auch nach Wechfel- Recht verbinden, 
oder das. Recht ausbedingen, ‚ihn ſofort 
eigenmaͤchtiger Weife aus dem Befik zu 
fesen, dad Gut auf feine Koften adminis 
ftriven zu laffen, pder an einen andern zu 


verpachten, da er denn für dad übrige, fo 


nicht heraus kommt , zu ſtehen verſpre⸗ 
chen muß. Auch fan man ihn dem ordent⸗ 
lichen Proceß, der Leuterung und Appel⸗ 
ation zc. entſagen laſſen. Ja noch andere 
Behutſamkeit, deshalb aber wiederum die 
Wirtſchaffts⸗Lehre die kluge Wahl zeiget, 
anwenden. Jedoch, man muß geſtehen, 
wenn der Pachter bey dieſen allen kein 
ehrlicher Mann und guter Pacht⸗Wirt iſt, 
daß alle Vehutſainkeit oͤffters nicht zu⸗ 
reiche. Dem allen aber ungeachtet 


find dieſe Vorſichten auch bey einem ehr⸗ 


lichen Mann und guten Pat: Wire, we⸗ 
gen der Faͤlle noͤthig. Und eben dahin 
gehoͤret auch, daß man des Pachters Ehe 


- frau ihren weiblichen Gerechtigkeiten 


entfagen , Buͤrgſchafft vor den Mann 
Jeiften oder fi gar zur Selbft, Schuld⸗ 
nerin auf allen Fall fegen laͤſſet. 


4 


auaber Cam u inf Rechteggon, 


iss _ 5 
‚ Beam ſich iedoch der Pachter auch gen Von per 


gen den Contract thaͤtlich einer folchen.eigen» 

Entſetzung ded Gutes widerfeget, fo muß, mächtigen 

man zichterliche Hülffe zur Entſetzung, Auswer⸗ 

dormit nicht die öffentliche Kube — an | 

werde, füchen, in welchen aber nady dem, ⸗ 

trag, auf das ſchleunigſte zu verfah⸗ 

m, ımd find feine Augflüchte zur Wie⸗ 

derklage zu verweiſen. Iſt aber die el⸗ 

genmaͤchtige Entſetzung aus dem Pacht⸗ 

Gute nicht ausbedungen, ſo begehet Ver⸗ 

pachter damit ein Spolium, und ſtuͤrtzet 

ſich in viele Umwege, zu dem Seinigen zu 

gelangen. $ 156. ’ 

In dem Sal, mann etwann ſolche Cautel 
Streitigkeiten ,. zwiſchen beyden entſtehen wegen bes. 
ſolten, die nicht ſo gleich aus dem Con, zer Streir 
tract entſchieden find , thut man wohl, —5*— 
wenn ſich beyde verbinden, keinen ordent⸗ Verpach⸗ 
lichen Proceß zu fuͤhren, ſondern Com⸗ tern und 
miſſarien zur billigen Abthuung auszubit⸗ Vachtern. 
ten, oder ſich Schieds, Richter zu erwehlen, 
oder die ſtreitigen Faͤlle gemeinſchafftlich 
aufzuſetzen, und ana bie 3 Rechts⸗oder 
wenn es Wirtfchaffte, Sachen find, an 
Cammer⸗Collegia zu verſchicken, ihren 
Ausfpruch aber, wie einen richterlichen 
Ausſoruch, ja wohl auch ohne fernere 
Laͤuterung und Appellation anzunehmen. 

Es iſt aber freylich hart unter Menfchen, 
die 


m 


- . 


% 


7 HE 1. Soref der kurtzen ine" » 
die irren und fehlen koͤnnen, fich fo zu 
“ verbinden. Indeſſen Pakta dantlegem, 
wenn fie nicht verboten, und nian meidet 
gerne in der Wirtſchafft proeeſſualiſche 
Weitläufftigkeiten, wenn fie annoch an 
einemorte verſtattet oder gar durch Pro⸗ 
| ee-Drdnungen geheget werben. - 


| $ 157. 0. 
Leu Die Haupt ⸗Regel ift, wenn auf & 
an dem fen des Verpachters eine Hinderniß ent⸗ 
Macher ffehet, daß dur Pachter dad Gut nicht nu⸗ 
Gelbe. tzzen kan, fo muß ihm der Pacht erlaß 

fen werden. Allein hier iſt der Fall woll 
zu unterſcheiden, wenn der Pachter nur 
richt fo viel nutzen koͤnnen, als ihm das Gut 
angeſchlagen, oder doch nach behandelten 
Anſchlag abtragen follen , daB if wen 
er aus irgend einer Urſache ohne ſeine oder 
des Verpachters Schuld nur chaden hat. 


N | . 158. 
Vom Er⸗ Wenn aber de feiner Schuld allein, 
u) wo die ader zugleich ober durch Ungläds, Fälle 

Bean, dererfte Fal entſtehet, daif im feibigen 
dens an Fein Recht zum Erlaß an Seiten des 
Yachten Pachters vorhanden; imandern Fall träge 
oder Ver⸗ jedes billig die Hälffte, ober feinen Theil: 
hashfccn Bey Unglüds Falien aber iſt noch meße 

dt im acht zu nehmen. | 


159. | 
WVom Re⸗Die Unglüdss Fälle finb entweder 
miß in groffe, ober kleine, gewoͤtznliche, ober — 
| 0 "N 


Ban ] 


. d 
4 
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wößnliche und auf dieſen Unterfcheid formt Unglädgs 
vieles an, wenn der Pachter den Unglüd!s, Faͤllen. 
Fallen. und dem Erloß in denenſelben 
entfaget,oder folche nicht mic deutlicherl In. 
terſcheidung über fich genemenhätie. UL . 
gemeiner Mißwachs einer Haupt: Frucht, - 
durchgängigerHagel- Schlag in allen F ch, 
Bern, eimausnchmender groffer Maufes . 
Froß sc. find Arten der groffen; Krieges⸗ 
— Brand, Wind, Sturm, 

eft x. find Acten der ungewöhnlichen 
Ungluͤcks⸗ Faͤlle, wiewohl die Gegenhen 
auch hierinne zu unterſcheiden, Ddearitıne 
offt etwas gewöhnlich geſchiehet, was an⸗ 
derswo ein infolirtum if. Es ift aber 
viel Streitens, was fonften unter araffe 
und ungewöhnliche Ungluͤcks, Säle zu 
rechnen ſey. Daher iſt es fehr rathſam 
alles fein im Contract zu beſtimmen. 

$ 160. 

Denn, wenn eine bloße allgemeine Yon def. 
Verzicht des Erſatzes des Schadens fen Bew 
von Ungluͤcks, Faͤllen ohne beſondere Er⸗zicht 
zehlung einiger Arten von groſſen und un⸗ 
gewoͤhnlichen Faͤllen geſchehen waͤre, ſo iſt 
nichts mehr zu vermuthen, als daß der 

achter ſolches nur in den kleinen und 
ewoͤhnlichen gethan, beyde Theile aber 
nicht daran gedacht haͤtten. 


$ 161. 


L 


[2 


504 1 Sortſ. der kurtzen Saͤtze 
6161. 
Was eix Man muß auch ſehr wohl unterſchel⸗ 
gentlich den, den Verluſt eines gehofften Ge⸗ 
vor Scha ⸗ winnes, und den Schaden an einer Sa⸗ 
De Urfas ehe, Die man fehon hat, oder Doch gewiß 
che des Habenmuf, wenn ter Unglücks, Fall nicht 
Remiſſes wäre. Wegen des erfien Bat kein Erlaß 
key. ftat. A 
| Ku S 0162. oo. 
Korte Der Schademuß auch an dem erpach⸗ 
gung. Feten, und nicht an des Pachters eigenen 
Bute erliccen fegn, fonft fan er nicht um 
Erlhaß anfalten. Buͤßet er daher ſein 
Mich ein, ſo gehet ſolches den Verpachter 
nicht an; Es waͤre denn, daß Verpachter 
vor alle beſorg'iche Ungluͤcks Falle, ſo 
dem Pachter Im Gute begegnen möchten, 
du ſtehen verſprochen Hätte. Allein wer 
* wird ſolches thun? 


$- 16.00 
one Auſſer der Erfegung des Schabeng, 
fegung fonderlich im Fall folcher mehr anstriige, 
deB abge, ols das Pacht⸗Geld ausmacht, iſt Vera 
hendai pachter zum Intereſſe nicht. verbunden. 
Vor⸗ Jecdoch Pan der Pachter ſich vorſehen, daß 
eilt. der Verpachter in ſolchen Faͤllen etwas 

von denen aufgewendeten Unkoſten zu 
libertragen verſpreche, z. E. bey dem voͤl⸗ 
lig verhagelten Getraide. J 


154 


— “ 


/ 
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$ I 54. I “ 

Die Fruͤchte, an weichen der Pachter Bas iſt 
Schaden erlitten, ald welches eigentlich nody mei, 
zum andern Sal $ 157 gehöret, dürffenter inache 
noch) nicht eingebracht, ja nach einigeräu nebs 
Meynung noch nicht vom Felde abge Fa 
bracht ſeyn, weil fie in dieſem Fall fein flat fin. 
völiges Eigenthum find, Der Pachter ſoll den fon in 
auch fein Halb⸗Pachter, oder Halb: Ba Ungicks⸗ 
er, oder die Sache nicht um einen gewiſ⸗ Faͤllen? 
fen Preiß gefhäger in Pacht übergeben 
ſeyn, ingleicheg darf dee Pacht feinen 7 ' 
Kauff Fünfftiger Fruͤchte in fich halfen, 
wenn er wegen Ungluͤcks/ Fall Erlaß und 


Erfegung des Schadens haben will. 


$ 165. ur 
Wer Erlaß haben will, muß, woferne Fortſe⸗ 
nichts anders ausgemacht iſt, einen nicht tjung. 
geringen und maͤßigen, ſondern einen 
nicht zu verwindenden groͤſſen Schaden 
durch Unglüde. Fall, ja uͤber dem ohne · ſei⸗ 
ne Schuld und Nachſaͤßigkeit, iedoch eben 
nicht an aller, ſondern fonderlich an der 
Haupt⸗Nutzung, erlitten haben, dasalled . 
muß er aber auch erweifen. Und weil 
doch keine Erſetzung oder Erlaß gefodert 
werden kan, wo kein Schaden, nemlich 
Abgang an dem behundelten und zu erle⸗ 
genden Pacht⸗Gelde zu erweiſen; ſo muß 
dieſe Eroͤrterung des Dchadens auch von 
Rechts wegen, wenn der Pacht nicht 
| etwan 


306. 1. Sortf. der kurgen Säge 
etwan nur ein Jahr, fondern 3,6 und 
che Jahre währet,in Anfehung der gans 
zen Pacht Zeit gefehehen und ausge 
macht werden, ob nicht der Pachtir in 
andern Jahren ſeinem Schaden in einem 
oder etlichen wieder beygekommen, folg⸗ 
lich alſo eigentlich nicht ſagen koͤnne, daß 
er von dem Pachte und bey dem Pacht⸗ 
7 Belde Schaden und Abgang habe. 
. ‘ t 1 


et i 66, i 
Cautel Welil nun dieſes alles fehr viele Be⸗ 
vor den ſchwerlichkeiten machet, wenn man bloß 
ae dem Rechten, nach Beſcheid und Austrag 

pachter ſonderlich als Pachter, und fuͤrnemlich 
wegen wenn Verpachter porentior iſt, erwar⸗ 
des Er⸗ ten ſoll; fo iſt am heſten, daß man, da 
laſſes. in Rechten nicht ausgemacht was als 
| ein groſſer Schade anzufehen, ob 5. E. der 

Mißwachs fograß , daB er nicht den 

Saamen wieder belansmen, oder doch die 

Früchte nicht die Hälfte des Pacht⸗Se des 

ausgetragen, gder der 3 it. 4 Theil dee 

Feuͤchte verfahren gegangen , oder wie - 
. ſonſt etwas als billig zu erſetzeuder 

Schade anzufehen fen, im Contraet alles 
fein fo viel moͤglich beſtlimmet, und 5 & 
in gewiſſes Qvansumr ſetzet! ſo der 

Pachter allein tragen ſoll, was 

Aber Darüber ſeyn wuͤrde, Begwenen dee 

Verpachter einen proportionirlichen Er⸗ 

laß, ingleichen ab er ſalchen auf us Jahr; 


7 
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da der Schabe geſchtchte, ioherurſe im 
Anſchung aller Pacht: Fahre. dem Be⸗ 
finden nach, geben muͤſſt, it. da, den 
Schade durch —V ger 
wuͤrdert werben A Ze: 


Sonſt ik —— [Mr her WurWi⸗ bie N 
berung des Schadens und Deftimmung Belkin 4 
der Proportion des Erlafſes Rechtens. Erfanes “ 
daß einer nicht. mehr an den andern —32 — | 
* als biefen ſalbſt genichen. ſollen 

nn et uͤherſteiget entweder das —*8* 
Geld die Mutzumgen des Gutes: ich 
Abzug der Unkohen oder nicht, edenseig 


ur ein geringer Schaben. Mech bleſer 


Proportion muß Si⸗ Sehiminung gu 
ſchebe 


Ns 7 En es ⸗ 7 


on. 8... 

„Man * ſich — —** — End: 
und IintenfuchungdyhGchadeneanc vor, 55 
fehenund dahen nicht nur die befähigen chung dee 
Schar. fnben. das gantze Feld beſehen Scha⸗ 
ingleichen Adtung, haben, ob etwan diedens. 
Hehnung der Arten in Beſtellen gegen das 
Jauventgrium varruͤckt ſey, ſenſt kon der 
Pechter groſſe und —eS—— 
nes machen, Lahn rnben. x 


Es uf ve Aue det Shbeher⸗ Benuser | 
aud innerhalb Jahres Friſt —* uu 
und dex Erlgß Nuch ct roerdt. Sevni luch 

Samml· jates St. U’ be u 


2 


| 

gest 2. Sort: verfurunSäut' : 

beſtuinmen die Nechte. Allein wenn die 
, Befiärigung, und Wätdetung gefcheßen 

mũſſe, dadon fügen die Mechte wieder 

nichts. Die Regel iſt alfo aus der 

Wirtſchafft, aus der Billigkeit, und aus 
bdbdem zu nehmen, ef bee: Pachter den 
en 2 717,00 0500.87. groß, Imgleihen, 

N wie groß er geweſen, erweiſen muͤ 


7 *, Das gehet aber'nicht am , wenn den 


Schade nicht 1) ſo bald tr geſchehen, be⸗ 
ſehen, 3) kurtz wor der Erndte, wem nd 
an Feld⸗/ind Garten⸗ Früchten geſch 
gewuͤrdert, 3) derjenige Preis der ie 
re —— wird, weißer zur weit des 
‚Cinfaßet gm. 


a ig: 
Wenn Ordentlicher ee und wenn N 
und wie Vertrag vorhanden, auß wie ſchon ß165 
Bi ſwgedacht der Schabe eines Zalees nicht 
werte. D. mit dä Gewum von vorigen und folgen⸗ 
Im. -den Poche⸗ Jahren conpenfiret werden‘ 
ksomen, wenn Pater Erlaß haben/ oder 
oo. * den Remiß in ſolgenden erſtatten 
til, und woferne anders der Pacht auf 
che als ein Jahr zuſammen geſchloſſen 
oder Pachter ſich nicht vorgeſehen, und 
dad Dadıt Gelb © geſetzet, 
auch iedes Jahr einen Remiß in Cala 
Brrdito audbrdungen: Härte. Ja Ders 
" pachter-Banı fh cbenfalld am beflch, die 
0—— moinem Sehe⸗ Je 


"Hanben, unterfehrieben haͤtte, ſo kan ir 
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benen Erlaſſes ausbedingen, wenn erft 

Die übrigen Jahre den Schäden nicht 
etwan erfegen ſolten. Und aus gleichenmn 
Grunde fan dem Werpachter in ſolchey 
Umftänden nicht zugemuthet werden, .. 
den Erlaß eben von den Paht-Ögie -.5 -- 
Degfenigen Jahres zu thun, Datinnender -wu.t- 
Schade gefdichen ‚' fondern er iſt nur 
ſchultig, wenn der Pacht zu Ende gehet; 

ſolches erſt zuchum. Ulder ſolche Bin. 
ge entſtehen groffe&treitigkeiten,dahere8".- 
am beſten bey wichtigen Pachtungen alles RE 


s 
u oh... 
‚ 


” 
..' 


durch Verträge zubefimmen. "su 
Wenn ein Ungluͤcks, Fall in eine Ga Na ge⸗ 
gend fehe gewoͤhnlich iſt, ſo muß ſichs wähle 

Pachter felbſt zutignen , . wenn cr ſich den Un⸗ 


. nicht beſſer erfündiger, und deßhaib ſich IÄRE- 


Befonbexe sorgefeßen hätte, urirfii mn > 


erben Scheden eints ſolchen Falles uͤber 
ſich gehen laſſen. no. J— ot 
..4 , $ ' 173) von | . . 
Bein pachret die Unglädt: Falle en ori 
allerſeits ohne Unterſcheid über fich ge, Verzicht 
netmkiei; nicht aber etwan dergleichen un. alles Er⸗ 


wiſſentlich und ohne / daß er ſolches ver, An Bil | 
eh. 


Leinen Erlaß oder Erfegung des Scha 


dens fodern. Daͤhet muß man deshalb 
alle Vorſicht, ſonderlich bey ungelehttin 
Ma Dada 


—* 


sog I Soc, derturgen Säge. 


Pachteen brauchen, damit Bere 
abseſchnuten tyrde. 


$ . 
Ned ein © bat auch de Eriaß nicht flat, 
Zall,da wenn der Käufer das gefauffte Gut fo 
ht lange pachtet, bis die Kauff- Summe be 
—8 zahlet iſt; Denn eg ſcheinet alsdenn die 
ne zugleich Tat dee Jotereſſes 
- zu ſeyn 


$: 174. 
Von beim. Ordentlicher Weiſ⸗ if der Vapeta 
Zuſtande yerbunden, allesdagjenige, Im verpachte⸗ 
Dad ge ten Outg zu beſſern und zu rechte machen 
ee zulaffen, was dee Pachter brauchen und 
Dutch, nutzen fol, damit rer ſolches auch wird, 
nn BG thun koͤnne, oder es fo befommie, wie 
> B verpachta worden, was zum Mutzen 
und Gebrauch den Gutes gehoͤret. Dus 
iſt wieder eine Grund⸗Regel, die fichaus 
- der Natur der Sache verſtehet, wenn auch 
Sich. kein ausdruͤckliches verbeibens 
Geſetz ſolches Ta Sn, 


Fortſe⸗ Geſchicht min —* nicht, ſo kan es 
ung von Pachter auch ohne dem Willen uud Wiſ⸗ 
di Ders fen dee Verpachters machenlaffen, und 
bes —* Verpachter iſt zur Erſetzung des Auf⸗ 

pachteten wandes verbunden, es wäre denn ausbe⸗ 

und Exfer bungen, baß der Pachter nichts ohne Sons 
gu ln der ſens machen laßen folte, als weiches wes 
er Soennũtateu und rd ——— 


x 


aus der Tam.u Wirtſ Rechtsg.sog 
nes der Menſchen, ſonderlich da in die· 
An Fall viele Uiquidationes und Abtech 
nungen unvermuthet erfolgen, geſchehen 
wu. eo Lan in folhem Fall der " "| 
Pachter auch dagfınige ohne diefen Come ..  . 
ſens machen, ohne welches die Sache | 
gantz Verdorben ſeyn würde. Denn dag 
And hoͤchſtaoͤthige Unkoſten. — 
er ſel 


aber Verpachter alles, und bet laͤßt 
8 auch nicht machen, fo muß cr freylich 
ben Schaden alleintragen. - 


x g 276." j ' . 

Auch die in Anfehung ded Verpach⸗ Bon nüße 
ters, und auch über die Pacht, Zeit, nicht lichen und 
Aber nur dem Pachter, nuͤtzlichen Unoflend eufl 
der Verbeſſerung fan Pachter wieder fo: — 
dern, und deßhalb das Pacht / Gut vor Koſten. 
enthalten. Nur die zum Plaiſir und 

zur Luſt aufgewendeten Koſten darff 
Verpachter nicht erſetzen, Pachter aber 
die Sache, fa weit ed ohne Schaden des 
Verpachters gefehehen kan, wegnehmen, 


L 177. 
Weil aber bie Liquidation dee Un⸗Von der . 
koſten, dem Pachter nicht gleich einge⸗I iquida- 
raͤumet wird, wenn es nicht wahrſchein⸗ tion ber 
lich, daß er fo viel aufgewendet habe, Unkoſten 
ob er gleich die Liquidation eidlich beſtaͤr· 

Pen wolte, fo muß ſich Pachter vorſehen. 
dag ce feine Liquidation gleich und richtig 

Inigen konne. 


u3 Gr 


gan L Sortförtuueneiien . 
arm. 17er ln | 
Boaon unUnmaͤßige oder gar zu gern 
‚ ‚mäßigen Unfoften und Aufwand zur meliargrian. 
and gantz kon Pachter ausb.nicht: ogne Cintwillie, 
— * — gung des Verpachters und zwar Die exe 
ſten nicht machen, beyde ‚aber nicht an⸗ 
fegen, Mur ſt es ſtreitig, welche Une, 
bkoſten vor mäßige Unkoſten zu. halten 33 
Daher ſolches anf richterliche Cemaͤßl· 
gung, wobey Die Groͤſſe der Summe in. 
Vergleichung mit, dem Gute Betrachtet; 
wird, ankommt. Am beſten aber iſt es, 
...: daß man eine gewiſſe Summe jährlich 
auswirfft, die bee Pachter aufihanden, 
und entweder über ſich nehmen muß, oder, 
den Erſatz fodern koͤnne: Was darüber 
„Mb aber allertrſt des Verpachters Conſens 
haben file y : \ oo. v 


2 | 19%, | 
Eenn der Go weit nach der Natur das Contraets 
Erſatz der zu vermuthen, Daß. Pachter den Auf⸗ 
peten Kg, wand über ſich genonmen abe, weil er 
fien weg, z.E. das Gut in dem Stande wieder zu lies 
falle : fennwerfprochen, in welchem er ei empfan⸗ 
= genbas, fo weit fan er feine Erſetzung ver⸗ 
langen. . Zu 
Sautel..: 6.180) :0 . 
vor Ver⸗ Boyey Dinge muß man ald Verpach⸗ 
pacbtern ter zu Kindern ſuchen, 7) daß Pachter 
333 gar nichts reparire, wenn auch alles ver⸗ 


‚Boften, duͤrbe, 2) daß er ohne Miro Autgebn 
W - 1. un 


\ 
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geben vrrſpraͤche. 
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and Untoßen: mache ‚ welches ſonderlich 
bey deinen Baur Koften zu geſchehen pfle⸗ 
get: Wegen des erſten und des betzten/ ſt 
micht gut / wenn man lcho 


äbernemumianb ſic dapı verbinbenäßffet, 


oder der Verpachter ſich zu Daten letzten 
ur fo ſchlechtweg verbinden; fondbanık 
iſt beſſer, —*8 Pachter einen Drittäl 
ober die Haiffte bey geoffen, ſo man durch 
Summen beſtimmen muß, trage, die klei⸗ 


sen Reparaturen aber, bie man auch 


durch Summen beſtimmen? kan ohne 
Entgeld uͤber ſich nehme. Denn wegen 
ener Elaufehlaͤſt er nicht leicht aus kleinen 
aturon groſſe werden. Ja er wird 
auch allezeit nie auf moͤglichſte image 


‚fan, wenn fie auch gefcheßen mailen, 
En |: ' 


derlich da die Pachter ſolche ueiffend 
fefbft beſchicken muͤſſen, weil rs zugleich 
über ſeinen Beutel und nichgeinen frem⸗ 


‚Den alleine srl Wegen dev kleinen 
Neparaturen 


aber ſaͤllt alsbenn die Rich» 
‚ung gar toeg. Sa edift auch nicht rath⸗ 
Jam, daß der Verpachter bey denen kleinen 
3. S das Holtz zu geben, Or. big denen 


groſſen folched zu Übernehmen verfpres 
"che, es wäre denn, daß man wegen des - 


kleinen nur etwas —28B zu 
W — Bau danben 
ie nun. gantz neut pe 

2 U4 | hier⸗ Cantelen 


—— s rauel. Soxtſ. Eurge c 
hen gan Richt gehoͤren:; gi’ VIndan Dip 
Shen: gleich bey dem Antrit des Pachtch 
Menſehen und. beurtheibet warden koͤnnen, 
abiſevinen gewiſſer Zei oder gleicht 
vernieidbeh ſind; Alſoſ iſt hey der ange⸗ 
ænthenan Enrichtung it Anſthung ** 
fer. Reparqtures, nur diefes noch zu 
nen Daß ein Pachter, um De 
Ä KKaſten zu vermeiden, iennſer Kleine Ver⸗ 
kleiſterurgen nothwendigen groſſen Repo⸗ 
Seen. bis ſeine Pacht; Zeit aus iſ von⸗ 
nehmen, dodurch aber · den Bau und * 
fen Koßen; von ſich ablehnen werde‘, der 
alsdenn dan Berpachtir. allein auf beit 
Heb fatzn ‚und ſehr neggröffert werden 
oberer werde, wann ers auch zur 
** Meparatun kommen läffer,. und 
alfa ſeinen Theil nzu giebt, dahin crach⸗ 
‚(ten daßres leichte und lieherlich ge 
werde, damit nur fein. Sheil der Keim 
nicht groß werhe. Aun beyden wuͤrbe 
alſo doch der Verſal bar. Gebaube a 
Pacht Sůtern und nancher Gchade dem 
Verpachter entſtehen, die fin Dach durch 
:Diefe —* und leidlichſt ver⸗ 
meiden will.Allein quch dieſes· Ban, ba 
Vernachter und. Pachtey Socit in biefer 
— gbex.bee.michtigfle if; gar 
icht durch Verträge dergeſtalt regulicet 
werden, —— ale Die Bir 
nee ‚sah nenn... ... | 
2 —— jo: $ 180 


. 


„En j 


aue der Com Pr Rechwgsig 
Bag denen grffn Deparanusen m gerne 
Beh denen gr Keparafuren muß Zernere 
ch Verpachter, auch bie Anſtalltan ſelbſt — 
ya machen, die Contracte mit denen Ye 
beits⸗Leuten, und für dje Materialien zu 
ſchluͤſſen ·allein vorbehalten, Pachter aber 
mit Zuzie hung deſſen, den. der Verpach⸗ 
ter dazu ordnet, nach der gemachten Ver⸗ 
anſtaltung den Ban, und die Rechnung 
zu führen, auch allenfalls auſſer feiner 
rats, ein gewiſſes pom Pacht⸗Locario vor⸗ 
zuſchieſſen, ingleichen auch wohl, was im 
Eure ſelbſt waͤchſt und dazu gebrauchet 
wird, ohnentgeldlich, oder doch vorzuͤg⸗ | 
lich vor billigen Preis, wie auch die, 
Bußeen oder Froͤhner dazu herzugehen, 
oder thun zu laſſen verſprechen, auf fols 
ch⸗ ae man am en buch, . 
18: a)- u 
- Men fcht ſich zwar ben dem ſchwe⸗ Weitere 
zen Bau Kapitel an einigen Drten auf Fortſe⸗ 
Briten des Verpachters damit zu helfen, bung. - 
Bub man die Wohnungs⸗ Gebaͤude uͤber⸗ 0 
nmimmt, dem Pachter die Haushaltunggs. 
Gecbbaͤude aber, exchufivo des Holtzes und 
der Fuhren daben, raxato pretio uͤlergie⸗ 
ber, und ihn verbindet, daß er ſolche 
wieder in dem Stande und cum Taxe 
Übergeben, und wenn ‚bey der Taxe als⸗ 
. Senn auch mehr Heraus kommt, bee | 
. - Miberfpuß als ein⸗e malioration, wis 
u 5 dri⸗ 


* - 


\ 
b 


— 


Cautel 


zia I. Soriſ der kurtzen Sun 
Brigenfalls aber von ihm Die deteriorad. 
on bezahlet werden ſolle. Allein zu ge⸗ 


ſchweigen, daß auf dieſe Weiſe, die Pach 
fer die Gchäuderuchtg oder nicht beffeum 
Die meiften Pacht Jahre Über folche des 


keriotiren, und hernach im Seiten allen ' 
Hatıs Verkleiſteruͤngen vornchmen, oder 


nur ſcheinbare meliorationes zum Abzug 
aufzuweiſen ſuchen, um heraus zu kom⸗ 
men,, folglich die Gebaͤude mit der Zeit 
Doch verfallen, und endlich ſehe koſtbare 


Baue veranlaffen,: der Herr aber inzwi· 


ſchen immer noch Geld dazu geben muß, 
ſo faͤhrt auch ein Pachter, wann er es recht 
erwaͤget, bey dieſer Einrichtung nicht 
gar zu gut. Daher iſt nichts beſſers als 


die $ 180 abc) vorgeſchlagene Ein⸗ 
richtung. 


8 4816) 
Die verlegten Koſten muͤſſen nicht 


wegen der Überhaupt, ſondern ſpecifice ligwibirek 


Beſchei⸗ 
nigung 
bes Aufs 
wandes. 


und erweislich gemacht werden, wenn die 


Erſetzung flat finden ſoll, iedoch kan man 
quch nicht exacten Beweis, ſondern aus 
Beſcheinigung, und ſolche Belege erfo⸗ 
bern, die fo lange gelten, als man nichts er⸗ 
hebliches, gegen ihre Wahr heit und Tuͤch⸗ 
tigkeit aufbringen fan. Da num bie 


Verpachter bierinne auch öffters bare 


find, und Auswege ſuchen, fo fan fi 


Pachter im Contract ·ausbedingen, daß 


die⸗ 


ss u — 
7% ı 


aue der Cam. u Wircf Reehtog 1. | 
—A and vr van. genug, ſa⸗ 


a 4. 184, mr | 

Henn die aufgewandren Keften eich Verſchie⸗ 

beſcheiniget find, ſo kan doch nach L nter⸗ ne Regeln 

ſchied derfelben nichtalleinal darauf, der 83 des 

Bulligkeit gemuͤß, der Veipachter zum — 
Erſatz der Uqvldirten Summe angehal⸗ her. und! 

sen werden. Denn es ſind Unkoſten liguyid 


entweder zu einer melibratlon oder nur wirken, 


jur Erhaltung in ſtatu duo angewendet t 

37 erſten Jall merle man ſolgende 557 
egeln t pl 
1) Was der Pocheer von ſeinen efgei 

nen Sachen angewendet, und dafür Die 

Bezahlung ongeſetzet Bar, das muß, wenn 

Verpachter nit mit dem angefeten 

Preis zu feieden iſt, tariret werden. - 
3) Und zwar muß alsbenn auf Die 

Beit und den Ort gefehen, ‚und ber das 

mahlige Werth de Sache genommen wers 


den, da die Anwendung geſchehen. 

Im andern Sal aber ? 
: 3) Muͤſſen die Meliorations- Koſten 
allemal taxiret werden. 


2) Und zwar nach dem Werth der auf⸗ 
gewendeten Sachen, der zur Zeit der 


Wiedererſetzung gilt, als welches ordent⸗ 


licher Weiſe die Zeit des Endigung des 


Pachtes iſt. 


3) Es waͤre denn ausgedungen, Pi 


- / > 


316: 7 oreſder kartzu Sutze 


die Ecſetzung nach wircklih geſchehenen 
Aufwand, und nicht, wie ſolche zur;Zeit 
des geenbigten. Pate: sogen wuͤrde, 
“ „et iR: en 
Eee 55 388 
Miles: 2 ‚Son der. Miellosgigg,. hie Aſchchen 
ſcheid zidi⸗ und vorhander, muß man unterſcheiden, 
(ben, Der derſelben Nutzung und Bruct:s-- Jen⸗ 
Kun Än ea 1a bismeilen auf mäßige Sum 
Rh und‘ ne &,.eing. neuerbauste Müple 
—R ſtet 8 Rehie Dieſe aber find offt 
Nutzuns. fo ‚groß, daß wenn man fie nur zu 6 
pro Cento anſchlaͤget, etliche: 500 fe. | 
heraus kommen, fo fie werth iſt. Es 
fragt ſich alſo: ob dem Pachter dieſe 


meſioration bloß · nach dem ‚Aufwand, u 


oder dem rechten Werth zu bezahlen ? 
Antwort: wenn der Pachter tie Erlaubs 
Yiß gehabt , ‚dergleichen. neue Grund 
Stüde zum Bure au acquiriren, fo.gile ' 
L. 38 f£.dereivindie Denn, 18 wäre 
eigenslich fein Gut, welches er dem wah⸗ 
ren Werth nach verkauffen, ober witder 
wegnehmen kan. 
| $ 184, 
Fortſe⸗MDooch es iſt rarhfam, daß manderglels 
gung chen Meliorafions - Recht dem Pachter 
bievon, nicht verwilliget; oder daß folched aus⸗ 
druͤcklich vermittelft eines Contracte dee 
Vollmacht geſchehe. In welchem letzten 
Fall 
a 


{ 


ans der Lam Wirtſ Rerhtog 32 .. 


Uber Pachternidigs:ci din wird 
Aufwand wieder bekammt. on 


Tann} > DR 
Bey der Taxe deret Meliorationen ſie / Von der 

Bet man auf den Cours des Geldes, wie Tare der 
er zur Zeit des Erſatzes iſt und nicht wie Meliora⸗ 
er jur Zeil der Ausgabe geweſen: Es kionen. 
wäretenn, daß der Abfag der Muͤntze ala 
ein Ungluͤcks. Fall vor den Pachter wäre . 
ausgemachet, daß dieſer die. Ungluͤcks⸗ 
Faͤlle, darunter dieſer gehoͤret, nicht tra⸗ 


$ 18 


Wenn bie zu erſetzenden Koften lie Vom 
quid find oder in conrinenti liquid echte 


vr 


semachet werden koͤnnen, ſo hat ber Pach Kquider. 


ter Dad, Recht, bis fie ihm erſetzet, im Qufger.. 
Gute zu bleiben: Allein, es if ſtreitig — 
fe? ob auch die Eides Delagon dazu ge⸗Hypoihet 
brauchet werde, ingleichen anf die Zeit des Pach⸗ 
5 €. in Sachſen eine Saͤchſiſche Friſt lers. 
geſchehen, oder dem Richter ſolches uͤber⸗ 

laſſen werden koͤnne? Und. uͤber dem iſt 

es in dem Fall, wenn ein Dritter, nemlich 

ein Kaͤuffer, das Gut einnimmt, des 
Pachtexs Recht, fo nur aus dem Con⸗ 

trace mit dem Verpachter und ietzigen 
Berfäuffer fligfiee, zu. ſchwach, fih in 

dem Beſitz gegen einen Dritten gu erhal⸗ 

ten. Damenhergiſt e4.cne Dpefihr | 


BT | 


' 


N 


. ⸗ 
A 


wur « u 
* 


u. 
.re - . 
* 


I 


318 4. Sortſ der kurtzen Satze a 


bes Pachters fi die Inne /Behaleung 


des Gutes wegen liquider und iHiqui= ' 


der Unkoſten, und zwär mit gerichtlia 
ther hypothegtre and Dem Conſtirurd 
poſſeſſorio fd lange votzubehalten, big 


‚dee VBerpachter ihm andere annehmli⸗ 


che Eaution gemachet Habe. Yard if 


dieſes dinglicht Recht den Pachter übers 


haupt gut, auch wegen der Aushaltung 


Bu?” Pachtes und wegen bed daher ober 


. 


D 


1r 


ſonſt entſtehenden und vom Verpachtern 
—I Schadens, ſonderlich da 


— außerordentliche Laſten des Gutes, ober 
des ver⸗ die des Gutes wegen, und nicht wegen 


Woaree 
utes. 


N per Derfonen-gefodert werben‘, "Übers 


nehmen, And deßhalb keine Erſetzimg zu 
dern befugk fenn ſoll, To muß er ſich 
5 ausdruͤcklich und deſtimmt verbim 


den, ſonſt muß der Verpachter daflur ſte⸗ 


ben. Daß er aber die ordentlichen 


" Überriommen Gabe, das erheller ſchon 


daraus, wenn er auf einen Anſchlag gr⸗ 
pachtet, ſolche darinne aber: ſperificiret 


Lder gar abgeſetzet find. Allein mit dem 


auſſerordentlichen Hat es eine andere 
Bewandniß. -Darju gehoͤret eine aus⸗ 
dafiir und generale‘ Werbindung 
... | ie 


auff vor Miethe gehet, die Klagen ad 
: Anrerefle aber ins weite Seldführen, 


a8: ol 
ubent Wenn der Pachter alle ordentliche und 


— —— —4 


— — — — --— 


u. 
N 


aus der Coma WirtkRechtog⸗ 19 
Wie denn auch die Einqrartierung, ſo 
wohl bey Durchmarſchen als Stand 
Quartieren alsdenn dahin und nicht zu 
denen etwan übernommenen Unglaͤcks 
Faͤllen zu ziehen, es wäre iR im 


’ 


5 188: 
Dedentlicher Weife ift der Verpachter Von bee” 
—— als Pachter ſchuldig, dem Con⸗Endigung 
Allein es verſtehet Tb 

Pr er bey allen Wurttägen; weiche uns 
fere Pflichtan und echte: nut nach bes 
fondern Umſtaͤnden ˖ beſtimmen, and 

, daß die Sache in Leinen andern 

band gekommen, darauf der Bertrag 
Die Pflichten und: Mechte nimmermeht 
beſtiamet bat. Und. daher. Gaben fich 
beyde auf verfcsichene Säle go ı ein 
uber vorzufehen. 


em bad werpachtete Fälle,da 


| Eu ki unumgänglid.nach dem. ge 2 vor dem 


ſchloſſenen Pacht braucht, das Haus ohne —*8* 


Aufſchab wegen der Gefahr des Einfalls Berpadys 
von neuen zu bauen iſt, der Pachter übel tet ben 


wirtſchafftet, daß ein groſſer und langer Vacht 
Ruin des Outes zu —— ober er da, aufeuffen 
mit wirtklich groffen Schaden thut, das on 
Pacht⸗Geld miht bezahllet, ein Menſch 
iſt, Der Diebe, Moͤrder ic. heget oher ſich 
ſenß srofſe Sein! ‚ Vadnchn 

ie 


919::1 Sortſ. der kurtʒen Suͤtʒze. 

Die infam machem ſchult ig machet, ſo kau 

der Verpad ter ſeiner Seits den Pacht auf⸗ 

rufen iedoch den Pachter nicht eigenmoͤch⸗ 

tig austreiben, wenn er ſchon die Gerichte 

feib Härte, und ſolche auch nicht mit 
verpachtet wären, ed wäre denn, daß ſich 
Poyaachter deſſen Gerichtsbarkeit ausdruͤck⸗ 
er Ph vunerworffen, und vor dem Gerichts, 
L Direetor ordentlich gehoͤret worden waͤ⸗ 
8 Daher muß Packer ſorgen, daß 
VWWerpachtrr biefen Rechten entſaget/ dar⸗ 
anter doch did Entſagung des. Rechtes 

der Aufruffung, wenn Pachter groſſen 
Schaden ohuc, unguͤltig iſt Benläufig 

iſt auch Hier. zu erinnern, daB kein 

achter an und Kor ſuich Durch jenes 

Pacht, der Partirhanigl- Jurisdittion eu 

nies Verpachters, als Gerichts⸗Herrna 
unterworffen werde, Allein ein anders 
iſt, wenn er mit einem Theil oder denen 
Rechten der hohen Länder Werichtußer. 
2 Bet, welches .ich nicht eben imperiund 
merum nennen Will, uͤber den Begiedh, 
wo das Out lieget, beliehen wäre. - 7 


. Es 190... Br 
Benn Der Pachter fan vrrſchiedener life - 
Pachtet chen wegen ſonderlich au Larum, waß⸗ 
folde6 wegen ein Sontrart überhaupt erriſſen 
Kun kon / verden kan, ‚einen ‚Padıt s, Contzace 

aufrufen: Fuͤrnehwilch findet ſolches 
Rat, wen’ ein Imwentubrheter zone 
\ . er 





aus der Cam. u. Wirtſ Rechtog 32 
Über dad But kommt, der ed zum Nu⸗ 
igen und Gebeauch Hanks untüchtig mas 
chet. Es wird daher nötig fen , daß 
Pechter ſolchen Ausflüchten; itdoch ver» 
nandlich und daß es auch der Pachter 
derſtanden habe, ſenderlich was lateiniſch 
a. 






| $ ige. | J | 
Das echt. feines Mierhmanns Gar nater⸗ 


den wagen ſchulbiger Mieche zuruͤcke ſWeit des 
oder vorzuenthalten, und das Unter⸗ Iris re) 
pfands⸗ Recht auf des Pachters Sachen, !entioriis 
Die im Gute find, muß nicht mit einan — 
ber verwirret werden Duschbad erilt grrarg, 

bet ommt Berpachtet nicht das letzte, und 
dieſes ſtehet ihm ohne ausdruͤckliches 
Verſptechen nicht ſtillſchweigende oder 
Betwlich ji, mithin Fan er ſich auch des 
ker Wir deſſelhen micht bedienen: 
Und dieſes iſt auch auf dem Affter⸗ 
Pachter ausuziehen. 


192. 
Die Sicherzeit wegen des Inventar Erinnet. 
ti uud bes Pacht, Geldes wird von der Cau⸗ 
Pachtern durch Eaution gemacht, davon NOM: 
ſchon sin Fer worden By 
. üben aber if die nöthige rechtliche Be⸗ 
| fansteit in acht zu nehmen, damit dei 
—* A dee Caution zuletzt nicht fehle, 
Sonderlich aber muͤſſen die zu vet n⸗ 
denden liegenden Grun de vom Verpachtee 
Sammi ates Ss. SO mi 





— 


ER — 


ditoris, darauf haffte. 


i 
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322 1. dortſ. der kurgen Saͤtze 


erſt ihrem Werth nach unterſuchet, und 
dazu vom Pachter dit Hand: geboten , ja 


dargethan werden, daß feine ſtillſchwel⸗ 
gende, oder ausdruͤckliche Hypocheque, 
fonderlich aber wegen unmändiger Kine 


der, Selts ;oder feiner Frauen Einge⸗ 


brachten, oder eines:andern Altern Cfe- 


193, — . 

Paar Geld nimmt man ald ein 
Dahr Lehn mie oder ohne Intereſſe zum 
Vorſtaud an. Das erſte iſt zu beſtum⸗ 
men, und Pachter muß ſich auch deß⸗ 


halb Sicherheit machen lafjen; Oeffters | 


wird das Inventarium eifern oder 
Kauffs-Weife übergeben, und von Bade 
teen nach ber Taxe bezahle; von Ber | 
pachtern bey dem Eude des Dapahid 
aber wiederum nach einer neuen Tare 
angenommen und bezahlet. Lind dieſe 
eiferne Uibergabe iſt bey dem Virh⸗ Ine 
ventario gar rathſam. In dieſem Fall 
nun biaucht es wegen des Inventarii, 


auſſer wegen der Gebaͤude, und daß 


daran kein Schade geſchehen ſolle, keine 
befondere Cautian. Denn er haͤtte dad 
Vieh⸗Invennrium ſeolchergeſtalt dezah⸗ 
det. Es iſt aber nichts ſeltenes, daß dem 
ungeachtet, ‘der Pachter dieſes Kauff⸗ 
Geld als einen Vorſtand anfiehet und 
ſich das Intereſſe davon ansdinger, wenn 
| Er er 


t 


+ 


aus der Cam u Wirtſ Rechteg n⸗ 


er Weyde, Trifft und Vieh/ Nujugs. 


Geld vom Gute für fein Vieh im Pach 


te geben muß. 
....$ 194. | 

Die Caution init Bürgenfhafft muß 
nicht nur mic der ſchon angezeigten Behut⸗ 
famfeit, fondeen auch, wenn fie mit lie 
genden Gründen Buͤrgſchafft machen, 
fo gefchegen, Daß ihre Weiber,. wie bey 
dem Haupt: Schuldner $ 192 angemers 
Pet worden, Verzicht leiſten. | 


Foria⸗ 
tzung. 


m 


$ 19%: . | 
Bey den Inventarien, fenderli Yan dee - 
Dich, und Gebäude, Tare müflen vor Toxat. 
nehmlich die Taxatores Leute fenn, welche des In» 


die Sache verſtehen, auch von dem Buß 
Der Tape. den etwan der Contract machet, 
Oder gewiſſe Durch Geſetze ober Obſervanz 
dabey angnommene Grund⸗Regeln, fo 
man Principia regulativa nennet, beſtim⸗ 
men, wohl verſtaͤndiget, vereidet pers 


ventarii⸗ 


den; Fa bey dem Vieh werden am be⸗ 


len 9 Taxatores genommen, und felbige 
in 3 Schurtze getheilet. Jeden Schurtj 
laͤſt man feine Tape beſonders anfagen, 


aus dieſen dreyen Topen vermittelſt des 


Durchſchnittes, die Mittel Tape heraus 

Heimen, und ſolche von einem glaube 

würdigen Schreiber deurlich anınercen, 
allenfalls aber von beyden Theilen un⸗ 

Aerſchreiben. nn 
Ra 


dl 


Pay 1. Sortf.der kursen Saͤtze 
$ 156. 
Von der Damit auch — wegen ſeiner 
Sicher⸗ Caution an baarem Gelde und ſonſt vers 
beit des ſichert ſey, ſo hat er das Recht, gleiche 
Pacters. Behutſamkeit, wie ſchon gemeldet, ſon⸗ 
derlich aber bey Lehn⸗Guͤtern durch den 
Conſens des Lehns ⸗ Herrn und der Mit 
belehnten, ja, wo moͤglich, derer die ein 
aͤlters, ein heimliches, oder ausdruͤckli⸗ 
ches, dingliches Recht an dem verpachte⸗ 
ten Gute haben, anzuwenden. Sonſt 
Ban er fih nur an die Früchte und dad 
Erbe im Gute halten. Wiewohl ihm 
„doch die Ehefrau des Verpachters, wenn 
fie nicht mic verpachtet oder renunciret 
hat, wegen ihres Fingebrachten, moferne 
ein Concurs oder Todesfall des Verpach⸗ 
= tere darzu kommt, ggucbe. 
. $ 
Vom un Den Anfehlag * Nanchteten Gutes 
terſchrie⸗ muß er ſich vom Verpachtern unterſchrei⸗ 
Pa * ben, und den Contract darauf einrichten 
ande  laffen. Er thut auch wohl, menn 
Gantelen er das Pa&tum Commilforium Binzufüs 
des Pag⸗ get, und daß dasjenige, was nicht von des 
ters nen Pertinentien ausdruͤcklichausgenom⸗ 
men iſt, mit in Pacht gehoͤre, erklaͤren 


laſſe. 


Bortfes Die — iſt eine Mutter 
| gung des Zancks; Daher Padter fo viel .. 


x, 


N aus der Lamm WirtfRechteg.325 
Pisfeide mit dem Berpachterinder Bobs - 
nung und allenandern zu vermeiden, und ' 
nf Separation ſich deutlich. auszudingen 


$ 199. — | 
Es werden öffters mit einem fimplen Yon be, 
acht, auch allerhand befondere Pachts⸗ fondern 
en verknuͤpffet; Dahin gehöret der Pachtant 
Contratius Socidz, oder daß man das ae | 
Vieh eifern verpachtet, foldyer Deſtalt auf eikee 
aberder Pachter alle Gefahr, weiles fein nen, | 
Eigenthum wird, übernimmt. Wiemopl 
einige Rechts Gelehrten meinen, daß die 
Taxe nicht wegen des zu uͤbertragenden Ei⸗ 
genthums, ſondern, Damit man nur bey 
dem Abtritt vom Pachte und der Ruͤck⸗ 
gabe des Viehes, Schiſſs und Geſchirres, 
den rechten Werth wiſſen und ſagen koͤn⸗ 
ne, wie vjelweniger oder mehr, das zu 
Übergebende werth fen, folchergeftaltaber . 
jeder von dem andern andern zu ſodern 
? geſchehe. Beydes aber faͤllt vor, 

isweilen iſt ein wahrer Contract. Soci- 
dee, bisweilen iſt ed auch nur das legte 
Negoium. Man that daher wohl, 
wenn hierinne die Obfervanz nichts be⸗ 
ſtimmet, daß man ſich deuelich erklaͤret. 


200. 

Bisweilen "wird auch bey taxato Von Ver⸗ 
übernommenen Inventario der Pacht rd 
unter dem Nahmen des Intereſſes vom Taxirten.. 

ur 3 "Pretio Inventarü 


326 1. Soref der kurtzen Fine : 
Pretio Taxato des Inventarii,fofalich vers 
mittelſt eines Dahrlehn⸗ Contractd be⸗ 
ſtimmet, welches abermahl ein beſonderer 
‚rechtlicher Verkehr in dieſer Wirt⸗ 
ſchafft iſt ar — 

$ 201. 


Von Ver⸗ Man fichee auch als einen Contra- 
pachtung um Sacidz an, wenn dad Vieh gegen 
Sack einen gewiſſen Anegeil der Mutzungen 
rogre verpachtet, mithin der Pachter das Futter 
heu⸗ der Hiebt, die Mutzung aber unter beyden ges 
Mupung theilet wird; Solcherſtalt wäre ein Ges 
ober ſellſchafftsContraet vorhanden, ünd’beys 
de müflen die Abgaben gemeinfchaffrlich 
ac tragen. Viele wollen audi das Bau⸗ 
bep Vers lebungd- echt zu diefen Contracten zie⸗ 
pachtung. den, fo Bader entiprungen ſeyn foll, daß 
| ein Herr ein Meyer⸗Gut aufgethan und 
- dem Meyer einige Stäf Vieh mit gegen 
ben, damit’er allezeit was Febendiged 
darinnen haben möge, und daher bey 
Dem Abfterben bed Diegerd ein lebendig 
Stuͤck Vieh zur fleten recognition, und 
daß auch das Vieh und nicht das bloſſe 
Gut allein, fein eigen fey, errichtet wers 
den muͤſſen. Es gehöre aber Diefed 
vielmehr zu denen alten Zins⸗Rechten 
und den mortuariis der Deutfchen. | 
202. 
En Beſſer wird unter Die beſondere Ads 
Gage. u von Pachten tin Halbhauer⸗ Eon⸗ 
0 | teget 


— 
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tract, oder Halb, Pacht gezehlet. Denn‘: 
Derjenigen Meynung, daß es ein Socie⸗ | | 
eärd, Contract fege, iſt nicht gegründet, - Ä J 
ob er wohl etwas von dem Contractu 
Societaris an ſich nimmt, oder doch mehr 
von einem Adminiftrations-Contra& in. 
fich haͤlt, alsein ordentlicher Bacht, weil : 

Dee Herr von denen Fruͤchten particis : 

EI ne 


7 pP ee 
Gem Weſen beſtehet nicht barinne, Fortſe⸗ 
Daß ter Halbpachter etwan nur Über bung des 
Haupt etwas von den jaͤhrlichen Fruͤch⸗ Prise 

. tere gebe, ſondern daß er das Gut vor: 
einen gewiffen Theil der Fruͤchte z. E. 
Die Helffte, ober die 4te Gavde, nicht aber 
vor Geld mitze und gebränche, ald wel, 
ches in denen: Rechten allerdings zuge 
kaſſen. Es komme hbrigens Gierime +". | 
viel auf die Obſervanz einer Gegend an, 


z 294. Ä | .. 
Ob es wohl das Adfen ·hat, wenn Ob Nev⸗ E 
Die alten Deutſchen Herren und ſonder, etr⸗ But = 
Dich, der Maſor dber Aelteſte in denen Ge⸗ en 2 
ſchlechts⸗ Guͤtern gewiſſen Leibeigenen, ° - vea 
oder Freygelaſſenen Felder und Güter De 

gegen einen gewiffen Zins auf Zeit oder 

immer zu nutzen und zu gebrauchen, fols 

ches aber ald ein dem Hexen gehörige 

But recht zu verwalten, ausgethan, und 

Daher ſolche Güter von dem Mafore 
84 Fa⸗ 





— 
— * > ® 
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Pretio Taxato ded Inventarit,föfglich ver⸗ 


flimmet, weldses abermahl ein beſonderer 
rechtlicher Verkehr in dieſer Wirt⸗ 
ſchafft Eee 
301, . ⸗ 


Von Ver⸗ Man ſiehet auch ale einen Contra. 
„pachtung ſtum Socidæ an, wenn dad Vieh gegen 
J ak - einen: gewiſſen Antheil der Mugungen 
eegre verpachtet, mithin der Pachter das Futter 
lyÿbeis der giebt, die Mutzung aber unter beyden ges 
Nutzung fheilet wird; Solcherſtalt wäre en Ges 
oder fellichaffee, Contract vorhanden, und bey⸗ 
| re de müflen die Abgaben gemeinfchafftlich 
Ey tragen. Viele wollen auch das Bas 
bep Der, Tebungd- Decht zu diefen Contracten zie⸗ 
pachtung. hen, fo Baher entſprungen fern’ fol, daß 
| ‚ein Herr ein Meyer⸗Gut aufgethan und 
- dem Meyer einige Stäf Vieh mit gegen 
ben, damit’ er allezeit was lebendiges 
‚ barinnen haben möge, und daher bey 
dem Abfterben bed Meyers ein lebendig 
Stuͤck Vieh zur fleten recognition, und 
daß auch dag Vieh umd nicht das bloſſe 
Gut allein, fein eigen ſey, errichtet wer⸗ 
den muͤſſen. Es gehörer aber dieſes 
vielmehr zu denen alten: Zins⸗Rechten 
und den morruariis der Deutſchen. 
6 202. 
Hall Beſſer wird unter Die befondere Ar⸗ 
Hagı. tin von Pachten rin delbbauct⸗ Fon 
en 23 


— 


mittelſt eines Dahrlehm⸗ Contracts be⸗ | 


“_ 


} R v 


auoder Lam:u. Dirtl-Rechtst.3r7. 
tract, oder Halb» Pacht gezehlet. Denn : 
derjenigen Meynung, daß es ein Socie⸗ 
zars· Eontract ſeye, iſt nicht. gegruͤndet, 
ob er wohl etwas von dem Gontraltu 
Societaris on ſich nimmt, oder doch mehr 
von einem Adminiftrations«Contra& in 
ſich haͤlt, als ein ordentlicher Pacht, weil 
* Herr von denen Fruͤchten parkieie 
PESSBEPSEE EB DE EEE 


u > 493: ..,; 2 

Sen Weſen beſtehet nicht darinye, Bortfer 

daß der Halbpachter etwan nur Über hung des 
haupt etroas! von den jaͤhrlichen Fruͤch, vorigen. 
ken gebe, ſondern daß er das Gut vor: 
einen gewiffen Theil der Fruͤchte z. E. 
die Heiffte, oder die 4te Gurbe, nicht aber- 
vor Beid mutze und gebrauche, als wel, 

ea in denen Richten allerdings zuge⸗ 
laſſen.“ Es kommt üͤbrigens hierinne ⸗ 
wel anf die Obſervanz einer Gegend an. 


v 


204, RE 
Ob es wohl das Anf hen ·hat, wenn D5 Mens 
Die alten Deutſchen Herren und fonder, © * But. 
Hich der Mafor dder Aelteſte in denen Bes —* ee 
ſchlechts⸗ Guͤtern gewiſſen Leibeigenen, Bude 
oder FZreygelaſſenen Belder und. Be 5. 
gegen einen gewiſſen Zins auf Zeit oder 
immer zu nußen und zu ‚gebrauchen, ſol⸗ 
Geh aber als ein dem Herrn gehoͤriges 

But recht zu verwalten, ausgethan, und 
daher fülche Güter von dem Mabore 
| 84 go 


⸗ 


” x 
m 1 d —* * > 
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Famill Meyer · Guͤter gengnnet worden, 


daß dadurch eine beſondere Ark des Zeig, 


oder Erb⸗Pachtes errichtet ſey, und des-· 
wegen einige, einen foichen,alten Diegere 


Eontract, zu den Pacht⸗Contracten 


rechnen ı So. ift es Doch vielmehr ein 


befanderer deutſcher Zins - und Genuß⸗ 
brauch Eortract, dep bald vom Daminia- 
unlli, bald yon dem Aind-und Schn Wer. 
fen, bald non dem Verwaltungs⸗und bald’ 


ſich hat. Wenigſtens bekammsein wah⸗ 
ge Meyer heut zu Tage ein umſchrenck⸗ 
teh Eigenthuͤm, und kein bloſſes Dad 


Recht über dad Gut, daher wir an ſeinem 


Ort dorvon handeln werden. 


| Tr . 29% Da 
Son Mey⸗Es iſt ein gleiches yon dem Diener 

A196 aud Kings, wie auch Saof.Cchillinge, und are 

Olten dern alten Arten deuiſcher Sand» Gier 


von einem Pacht » Contract. etwas in 


Arsen dep U mercken, deren Matur nur ein Wirt 


Zuer Sir und Cameraliſt verſtehen muß, 


23063) — 
Don der Die einem Pacht m elek lich⸗ 


Laudftede⸗ ſten kommende Arc ifl, die Sand.E lede 
Ki len, oder Sand Sicdelenge : Denn dies 
ſes iſt in der That nichts anders als einge 
Sandfittliche Leihe ein Auethun eineg 
Gutes gegen gewiſſe Vergeltung. iedoch 
nach denen beſondern Sitten eines 
Laudes, eder dandes Bits 
De oo. Pau 


L 


a 


I 
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infondeuheie dieſes erfodert wit, 
Reere ſchrifftliche Urkund 
aujqcrichtet werben muß, wenn er beſte⸗ 
* fol... Es kommt ůbrigens alles auf 
Die Obſervanz des Landes an, wo ſolche 
land · Siedeleyen ee find, 


$ ) 
Noch beſſer an man ale sine Befan, Yon Eth · 
dere Art eines Pachts den neuen, und Pach. 
vor nicht gar langen Zeiten gewoͤhnlichen | 
Krb: Pachts⸗Contract anfehen „ Frafft 
deſſen ein Gut einem andern für eingime 
e und nice zu. erhoͤhende 

jährliche Penſion auf immer zu nugen 
und au gebrauchen mis dem Beding uͤber⸗ 
Jaffen wird, daß der Eyb⸗Pachter für 
Diefeb Recht anfängli eine gewift .. .» 
Summe old Eroͤſtands⸗Geld legen, - : 
dad Gut wohl verwalten und erhalten, 
dieſes Recht auch auf feine Erben durch 
Erbgange, Recht oder Vermaͤchtniß übers 
fragen, oder mit Bewilligung des Herrn 
an a andern: verkauffen, Üher dad 

GSut ſelbſt aber der Herr alled Eigen⸗ 
chums· Recht behalten, und der Pachter 
ſeiner Seits bez Verluſt deſſelben alles 
erfüllen ſole, wadeenecigroder, | 


Dan wird — r.cennen, baß dieſer Foriſte⸗ 
Sontraet mit der. Erben⸗Zins Gen: Bung. 
Crack nicht zu wenehhin ey, u, 

un Ze en |. 
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Biötoeilen Die Nahmen mie cinehber dete 
wirret werden: Sonderlich iſt der Eis 
ben⸗Zins eine Viraͤuſſerung welches 
dererbPacht nicht. iſt. "Daher auch 
dieſer in Kirchen Gemeinde / und Domai⸗ 
nen · Guͤtern angehet ‚ 0b es gkeich eine 
andere Frage iſt: HD es den Fuͤrſtlichen 
Revenues aus den Domamen Gutern 
jucraͤglich, ſolcherſtalt aber nicht auf Inıs 
nm ale Wege ihrer Wermehriumd Vers 

efferung abgefchnitten werden?“ Ja die 

—5 — zu bekennen, ſo iſt es in der 


That eine beydirfen Gütern verhaßte 


Und’eben deßwegen nur virkappte Ver⸗ 
aͤuſſerung. 
208, 


Von deut⸗Es wird Übrigend auch gar ef 


(hm Ge⸗ 


—— 
Kontract. 


der Genußbrauch undder Pacht mit ein⸗ 
ander darum verwirret, weil man das 
Roͤmiſche dingliche Recht des Genuß⸗ 
brauchs, das perfönliche Recht des Ges 
nußbrauchs, und zwar das alte beuefehe 


. und Bas neuere mit einander verwirret. 


Dieſes legte Pan durch Contracte ;' und 
alfo auch durch den Pacht erlanget wer⸗ 
beit. Das alte deutſche perſonliche Recht 
des Genußbrauchs aber iſt darinne von 
dieſen unterſchieden, daß bey dem Pacht 


die Summe der Penfion denen Nutzune 
gen ber Sache proportioniclich, bey dem 


deut chen Nihoranche aber nicht ſey 


ie⸗ 


[ 


y—- — — — DOT — — — — — ” 


% 


| nn 
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Diefer ift auch auf keine gewiſſe Zeit,mohl ', 
aber der Pacht eingeſchloſſen; Jenes übers N 
trägt dag Eigentum, und bringe das 7 
Beſitzungs Recht unter ſeinem Nahmen, 

ja nach Roͤmiſchen Geſetzen eine Servitut 

mit fich, der Pacht aber keinesweges 
etwas yon dieſen ale. 5 

7.78 209 a) | 
- Sendern ein eigentlicher Pachter hat Fortfes 
nur das Recht, an flat des Eigerichfimers'gung., 
das verpachrete Gut nach der Natur des 
Pat: Contracts inne zu haben und zu 
befigen. So lange Fan ber Eigenthü- 
mer auch diefed Recht nicht einem andern 
geben, und den Pachter in diefem Rechte 
£urbiren. Ja eben deswegen kan diefer 
eſitz, den einer an flat eines andern 
und nicht in der Intention, das Gut vor 
ſich zu haben und zu behaupten, ausuͤbet, 
alle diejenigen Wirckungen micht haben, 
welche ſonſt der eigentliche Beſitz gewiſſer 
MMaſſen in Rechten nach ſich ziehet. 
$ 2095b) 


Od und wie weit nun auch die Yin Von Ver⸗ 
tzungen Bon dem Genießbrauchs⸗Rechte pachtung 
verpachtet werden koͤnnen, ba die Do. des Ges 
ctores nach den roͤmiſchen Rechten dafuͤr nich 
Balten, daß der Genußbrauch nicht ſeibſt Rechis. 
verpachtet werden duͤrffte, iſt eine Frage, 
Barum ſich ein Hauswirt, wenn dieſer 
ſelcene Verkehr vorfaͤllt, befonder be 
u. Ä its 


"932 1. Sortf. der kurtzen Saͤe 


kammern muß, uͤberbdem aber auf eine 
Kömifche Rechts Subtilitaͤt hinaus 
laͤufft. 
19 


3 210. 
Von der Wir haben noch eine beſondere Are 
Gewährde her Verpachtung, welche ein Mifch. 
Admnb maſch von der Abminiſtration und einem 
ſtration. eigentlichen Pachte iſt, ſonſt aber die 

Biwaͤhrs Ahminiffrafion genennet wird, 
krafft deſſen ein. But, nachdem es in ei⸗ 
nen ordentlicgen Pacht, Anfchlag ges 


J 


bracht, vor eine verglichen Summe dem 


Pachter, um ſolche jaͤhrlich in gewiſſen 
Terminen, wie ein Pacht, zu bezahlen, 
G¶ü—ulbergehen, gleichwehl aber auch von 
demſſelben über alle Revenues Verwal⸗ 
tungs⸗Weiſe richtige Rechnung gefuͤhret 

. und abgeleget wird, damit, wenn er das 
Pacht Geld nicht heraus bringe, ber Zus 


ſchuß von ihm geſchehe, ex aber, wenn. 


mehr heraus kommt, von diefem Uiber⸗ 
ſchuß einen Theil, nemlich die Helffte 
oder ein Drittel, vor feine Mühe bekom⸗ 
men, Bas andere dem Herrn uͤberlaſſen 
foleund koͤnne. 

218. Ä 


Deffes | | Es laͤſt ſich aus dieſem leicht die gan⸗ 


Motue ze Nacur und rechtliche Eiurichtung die⸗ 


und Ein⸗ (eg Contracts erkennen. Nemlich 
richtung. ſe 1) Der Contract wird eben ſowohl 
auf 3 618 5 Jahre geſchloſſen. . 


— 
f 
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2) Die Summe jaͤhrlich von dem 


% Adminiſtratore zu ‚getväßren, 
oder nicht, verſprochen, 


fie fomme ein 


* 


dabey aber doch, 


3) Alles ſammt dem Ulberſchuß zu 
nen. | | 


‘ , \ 
" 4) Und zwar von denen zu ſpecifitiren⸗ 


den, und vorher in Anſchlag zu bringenden 


Pertinentzien zugeſaget. 
3). Ce muß ſolches auch nach Haus⸗ 


wirtlicher Art nach feinem Gutachten, 
wie ein Pachter aufs beftenugen, und 


6) deßfals nach Gefallen die Wirt⸗ 
ſchaffts· Brdienten beſtellen können. 
7) Es wird ihm aber doch Deputat, 
8 ohnung und fofort ausgemadhet. 
8) Die Gebäude werden meiſtentheils 
Cum inventario, um ſolche, indem Stan 
de wieder zu liefern, übergeben, und ihm. 
9) dazu Forſt Zins, frehes Holtz ac⸗ 
| eorditet z on 
10) Auch die Reparatur, Koften von 
Dem Uiberſchuß abzuziehen, zugeſtanden, 


22) und müffen fie wie andere ⸗ 


Onera davon berechnet werben. 


12) Bom Gemächs-Avantoläft man - 


ihen auch in gewiſſer maffen den Schaden 
Durch Ungluͤcks. Fälle abziehen oder nicht, 


13) Die Termine werden zum jaͤhrli⸗ 


chen Abirag beſtimmet. 


14) Die Erſetzung der Schaͤden, nur 
von 


22 


a EL 
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von den unvermeidlichen Cafibus For- 
tuitis zugeſtanden. 


15) Binnen 3 Monaten nach Ablauf 


leden Jahres und Bezahlung der Ger 
waͤhrs⸗Summen muß er die Rechnung 
"ablegen. . — 
16) Die Reſtanten, die er angegeben, 
Ban erahjiehen, von dem Quanto. 
17) Bird ausgemacht, was er von 
dem Lliberfchuß, wenn er heraus kommt, 
haben , und wie es | | 
18) in dem Fall gehalten werden folle, 
wenn fein Uiberſchuß in einem Sabre 
heraus kommt, 05 er ih mit de 
* Wiberfchuß der. folgenden Jahre befrie- 
Ä Biden) oder fonft mag oder nichte haben 
? 


19) Die Reſervata werden nebſt an⸗ 


dern Pflichten, ingleichen/ die Caution 
auch hier beſtimmet; 


20) Die Viſttation der Wirtſchafft 


wird vorbehalten; ol. 
21) Die Sublocation reſtringirt und 
ſo weiter. u 


Es ſchelnet aber doch, diefe Einrich⸗ 
tung mehr von der Adminifteatien ald 
bon einem Pachte zu-participicch, 
Kuͤnfftig folgen. die Fortſetzung in 

einer beſondern Betrachtung 

von Verpachtung der Cammer⸗ 
Böser: 2 


rt. 
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un II. a u u 
Don denen Sthwicrigfeiten ben Haus: 
wirtlicher Nutzung der Walduns 
gem. 


ie Geſetze belehren ung, daß wer Waldungen 
zu nugen hat, ſich derfelhen fo bedienen 
müfle, tie es einen ‚guten Hauswirt zukommt J. 
9 $ 7 D..de Ulufrultu. Daß Bieszu vor an, 
dern dieſes mit gehöre, Laß man die abgsgangene 
Bäume durch andre wieder erſetze, zeiget der 38 
Inſtit. de R. D. woſelbſt em ſolches Zuziehen, als 
ein eigenes Geſchaͤffte eines guten Haus⸗Vaters 
angefuͤhret wird. Es waͤpe uͤherfluͤßig die Gruͤn⸗ 
de zu erzehlen, warum dem gemeinen Weſen ſehr 
viel daran gelegen fen daB die Waldungen in ip 
rem Stande erhalten werten: Es begreiffet ein 
mittelmaͤßiger Verſtand ohne alle weitlaͤufftige 
Beweiſe gar leicht, daß weil die Menſchen ohne 
Holtz nicht zu rechte. kommen können, ein Land 
nothwendig von Leuten entbloͤßt, und wuͤſte werden 
muß, wennter Holtz- Mangel überallgar zu groß 
wird. Es iſt alſo ein ieder Hauswirth, der Wals 
dungen zu nutzen hat, dieſe Vorſorge denen Nach⸗ 
kommen ſchuldig, weil damret das Wohlſeyn des 
gantzen Staats verfnüpffet iſt. . . 
ieſes alfo voraus geſetzt, fo kommt es nun 
darauf an, wie es anzuftellen ſey, daß Waldungen 
in ihrem Stande erhalten, das iſt: wie. auf eine 
bequeme Weife jung Doll könne zugezogen wer - 
den: Denn man mag der Holtzung wa 


—. 


' J 
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lich fi Bedienen, ‚man mag die Holtzſpar⸗Kaunſt 
aufs Aufferfle treiben, fo reichet dieſes noch nuche 

Bin, einen Wald von ſeinem endlichen Untergan⸗ 

ge zu befreyen; denn dieſer beſtehet aus einer ger 

wiſſen beſtimmten und keiner unendlichen Anzahl 

Bäumen. Wenn m a) Be - 

und nichts dazu thut, fo muß das Holtz enblich alle 

werden. Soll alfe ein Wald hauswittlich, dag 
iſt, fo genuher werben , daß es allezeit ein Wald 
bleibt , fo muß ſoviel jung Holtz gezogen Werden, - 
als jährlich am alten abgehet. Allein bey dieſem 

Zuziehen rines Jungen Waldes ereignen fich foiche 

wichtige Schwierigkeiten, daB man Urſache bat, 


Die Sache ‚in weitere Uiberlegung zu ziehen. | 


Es bekreffen aber die Schwietigkelten erſtlich 
Ben Mag, wo der junge Zuwocks anmzulegen; zwey⸗ 
fens die Hut und Weide, fo dadurch dem Vieh 
entzogen wird. Mein Abfehen gehet hauptſaͤch- 
lich auf daB Tangelholtz, ſo einem Lande zum Bauen, 
zum Pech und Theer und zum Verkohlen am un⸗ 
entbehrlichſten iſt. Es wird an einigen Orten 
Fichten anandeen Fähren, anr dritten Kihnfoͤtzren, 
woraus fonder Zweiffel der Nahme Riefeen ent⸗ 
fanden, auch Überhaupt Kihnholtz benennet: bier 
fe Art Hola läftfich nichs andere vermehren als 


"aus dem Saaıtıen. | 


Auf dieſelbe Stelle, Weber Wald ice fleher, 
den jungen Zuwachs anzulegen, gehet nicht wohl 
an; derin man mühe foldye unter. und zwiſchen 

ben alten Baͤumen fäen, es kan aber wegen ber bie⸗ 
len Wurtzeln der alten der Cedboden nicht quugſam 
| | auf 


Iy 


! \ 
n N 
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aufgelockert werben, folglich kan auch dee Saame 


nicht recht Erde fafjen, und muß nothwendig vie 
Ver unnuͤtzlich auggeitreuet werden und verderben,. - 


fa der noch aufkommt, wird fleckweiſe und viel 


zu dänne ſtehen, auch nicht recht: zu Kräfften 
kommen, denn was noch davon wächft, Bar un⸗ 


ter den alten Bäumen feine rechte Lufft und Son 
ie, und muß alſo der Wachſthum gar ſparſam 


von ſtatten geben, auch nur ſchwache weichliche _ 


Baume geben. Fallen trockne Sommer ein, ſo 
haben fie viel zit wenig Nahrung, weil Regen und 
Thau mehremtheils in den belaubten Zöpfen der 
alten hängen bleibt , und was an Gafft in der 
Erde ftedt, zehren fie gar bald aus, und entzies 


Br dadurch den ſchon erwachfenen die Nahrung, 


o fiedurch die Wurtzeln as dee Erde befommen - 


olten, daher diefe audyan fernerem Zunehmen 
be gehindert werben. " 


In naſſen Jahren hingegen flehen fie zur feuch⸗ 


ge, weil wegen Mangel der freyen Lufft die Feuch⸗ 
tigkeit nicht gnug ausdampfen Fan, daher viele 


anbruͤchig, rindſchaͤlig und faul werden, Schwaͤm⸗ 


me anſetzen, und mehrentheils verbutten. Wenn 
man endlich die alten Baͤume nutzen will, kan man 
vor den Zuwachs nicht dazu; daher wird er wie⸗ 


“ 


der ruimet, und von denakten, wenn fie gefaͤlet 


toerden, viele junge erfchlagen. | 

Ein neuer Play auffer dem alren Walde ift 
nicht Leiche ausfändig zu machen. Man fehe den 
Umfang eines Waldes An, und urtheile hernach, 


ob in einem Volckreichen Sande, da alle Winckel 
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zum Fruchtbau umgeriffen werben, damit die 
noch immyer neuangefehte Linterthanen ihr Brot 
gewinnen , folche ledige Pläge noch vorganten 
. „find. Einige Fleine dazu Dignliche Flecke möchten 
fich Bin und wieder ‚noch wohl antreffen laſſen, 
aber wenu bloß diefe.mit Hol angebauet wire 
den, ſo möchte einem Sande damit wenig gehol⸗ 
en ſeyn; denn was fan ein Gehölge vor Nutzen 
—3 — mit dem man, wenn es anders eine Hol⸗ 
zung bleiben ſoll, wenig mehr anfangen kan, als 
daß man es bloß anfiehet? . . | 
- Eine gleiche Bewandniß hat ed mit denen voͤl⸗ 
lig abgehelgten Blöffen, die man hin und wieder 
in den Wäldern anteifft, ed werden ebenfalld feine 
. anfebnliche Pläte heraus kommen, und da ſolche 
Saͤeplaͤtze vor zapıne und wilde Thiere mit tüchtis 
gen Zäunen verfehen werden müflen, dieſe aber 
viel Holg frefien, weil iede Bloͤſſe beſonders einge» 
zaͤunet werden muͤſte, fo macht dieſes auch nicht 
geringe Schwierigkeiit. 

Es ſind einige, die von Forſtſachen geſchrieben 
haben, auf den Rath gefallen, den Wald in ge⸗ 
wiſſe Diſtricte abzutheilen, einen Theil nach dem 
andern en und bie ledige Stelle fo gleich 
wieder zu beſaͤen. Durch diefe Einrichtung würde 
nun zwar obigen Schwierigkeiten abgeholffen ; 
allein es finden fi) dabey wieder neue, Es würs 
de ſolchergeſtalt viel Holtz, bag noch im beiten 
Wachsthum ſtehet, drauf gehen, wenn ein Stuͤck 
nach dem andern Yuß vor Fuß weggehauen wire 
de, und in den übrigen Theilen geſchonet werben, 


— 
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His auch die Reihe an fie kommt, wide mywi⸗ 
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ſchen vieles, fo ſchon anfängt abzuſtehen, unnuͤtter 


Weiſe verfaulen; denn alte Baͤume gehen nach 
und nach ins Verderben. Was fchongopftreuge, 


rindſchaͤlig oder ſchwammig iſt, nimmt wenig 
mehr zu, der Kern verfaulet, und wenn ſich ſchon 
auswendig neue Ringel anſetzen, dadurch der 


Baum in der Dicke zuzunehmen fortfaͤhret, ſo 


fantet doch von innen eben ſoviel und noch mehr 


jaßgrlich mes, endlich bricht ihn der Wind, weilder 


Kern morſch ift, mitten. burch : daher der beſte 
Bath ift ‚. dergleichen Holtz, ſo bald man ed am 


xheilung in Kreife ſolch Holtz, ſo nuͤn eben Zeit 
zu nutzen wäre, ſtehen und verfaulen laͤſt, folge 
lich nicht zum Nutzen bringet, dagegen aber an⸗ 
deres, ſo geſund iſt, noch wachſen kan, und kuͤnff⸗ 
tig weit beſſer zu nutzen wäre, jur Unzeit weg⸗ 
hauet; fo würde man der Abſicht offenbar ent⸗ 
gegen Handel, und folchergeſtalt viel Holtz vers 
bringen, Bastian doch fchonen und erhalten will} 


: denn auf-feldie Art würde dem Wald mehr Holtz 


entgehen, als die Nothdurfft erforderte, ’ und 


_ weirdllich verbraucht wuͤrde, folglich koͤnte er {6 


lange nicht mehr dauren, ale er bey ietziger Ein⸗ 
richtung noch zureichen fan. 


Sr Anſehung der Hut und Weide iſt die | 
Schwietigkeit noch weit wichtige. Dee Marne 
gel bes Holtzes wird vermuthzlich die Nachkom⸗ 


mien druͤcken, der Hans an der Weide aber faͤllt⸗ 
. j F 2 
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Ca 


crifft, zu verbrauchen, undalfe vor anderen am er 
Aſten wegguhauen. Da man aber bey dieſer Eins 
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ı angenfcheinlich den lebenden zur Laſt. Ohne Vieh 

Nkan die. Wirtfhafft auf dem Sande nicht beſte⸗ 
ben, und ohne Weide fan fein‘ Vieh gehalten 

' werden. Danunanfehulichegroffe Pläge zu An⸗ 

leg ung eines jungen Waldes gehören, da der jun⸗ 
ge Zuwachs wenigſtens 10 Jahr mit dem Vie 

geieb verſchonet werden muß, da noch nach diefen. 


10 Jahren in langer Zeit fein Gras unter diefen 
jungen Bäumen wachfen Fan, teil fie did in ein» 
ander ſtehen und fölches verdruͤcken; fo muß 
nothwendig auf lange Zeit viel Weide abgehen. 
Es mag nun ein folder Saͤeplatz angeleger wer⸗ 


- den wo er will, fo wird er vielfältig folche Ders 
. tee treffen, mo bie nächftgelegenen Dorffſchafften 


ihren Viehtrieb haben, und dieſe find ſodann rui⸗ 


nirt. Die Weide auf den Seldern reicht vor ige 


Vieh nicht zu, und es giebt Zeiten, ba fie von den 


Feldern gar nichts zu genieſſen haben; denn ein 


Theil ift mie Winter-Saat, der andre mit Som⸗ 
mer⸗Saat befäet,. und der dritte als bie Braache 


wird umgepflüge. Wo follen fie alsdenn mit 
dem Vieh hin, wenn fie in den Wäldern nicht 


hüten können ? Wird nun die Kintheilung in ges 


wiſſe Gehaue beliebet, und ein Theil nach dem an⸗ 


dern befaͤet, fo betrifft dieſes Ungluͤck nach und 


nach alle die Dorffſchafſten, die an dem gantzen 


Walde liegen, und die Huͤtung darinne haben. Der 


Schade davon muß nothwendig ſehr mercklich 


werden, wenn ed auf ſolche Art mir allen Wal⸗ 


dungen im gansen Sande gehalten wird. Der 


Abgang des Viehes ziehee den Abgang des 
| | | | Brots 
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Brots nach ſich, denn ohne Düngung giebt der 
Acker endlich nichts. Die Menſchen koͤnnen noch 
weniger ohne Brot als ohne Holtz leben. So 
viel dem gemeinen Weſen dran gelegen iſt, daß 
Die kuͤnfftigen Einwohner Holtz haben, eben. fo 
viel, ja noch mehr iſt ihm dran gelegen, daß die 
gegenwärtigen nicht verhungern. Dieſe find 
einmal da, und muͤſſen ihren Linterbale finden. 
mit verarmten Linterthanen, da ‚endlich Bettler 
dran werden, iſt dem Sande nicht gedienet, denn 
fotche fallen dem gemeinen Wefen zur Saft. Hin, 
gegen iR gan ungewiß,. ob das Land in kuͤnffti⸗ 
gen zeiten fo bevölkert feyn wird als iego. Kein 
Staat in der Welt ift vor Keie und Peſt gang. 
fücher, diefe aber koͤnnen die Einwohner bald dünne 
machen, alsdenn genieflt das Sand einer Ruhe, : 
Daben ohne alles. menfchliche Zuthun das Holtz 
in Menge aufmächft : das beweiſen unfre letzige 
Waldungen, denn das Alter der Alceften Baume 
dariune reicht in.die Zeiten des zo jährigen Krie 
ges. Wäre ed wohl verantworlich, vor unge 
wiſſe Nachkommen fo zuforgen , daß die gegen.’ 
wärtigen, die fchon wirdlich da find, druͤber ver- 
berben mäften ? Wer alfo den Zuwachs des Hol⸗ 
zes befördern will, hat vor allen Dingen dahin zu 
ſehen, daß es ohne mercklichen Abgang der Hut und 
Beide gefchehe. Sind nun die Schwierigkeiten,‘ 
Die ſich dabey erelgnen,, fo groß,daß fie gar nicht 
zu heben ſtehen, ſo iſt es eine ohnfehlbare Anzeige, 
daß ſchon mehr Volck im Lande iſt, als es ertra⸗ 
gen kan. Denn weil wegen des Viehes, ſo ſie 

| z 3 raw 
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brauchen, Fein Sol zugezogen werdeti Fan, fo kan 


denn auch ein Sand feine Einwohner nicht länger - 


verforgen, ald das gegenwärtig vorhandene Holt 


‚ währet, folgtich fan es ihnen feinen beffändigen 


. Unteehalt verſchafſen. Man wird leicht mir mir 
darinn übereht kommen, daß: wenn es an einenz 
“ zur Leibes «Mochdurfft unencbehrlichen Stuͤcke 

fehlet, daB fodann das fand. nicht wohnhar fey- 

Die Wohnung Htdag erfte, fo Menſchen gebrau« 


hen „ momig follen fie aber bauen, wenn fein . 


Holtziſt? 


Wir wollen aber die Schwierigkeiten eine Wei⸗ 


le ben Seite ſetzen, und kuͤrtzlich unterſuchen, wie 
es anzuſtellen, daß ein Wald durch den jungen 
Zuwachs in feinem Stande erhalten werde. Weil 
die Sache in Unfehung ded Holtzes an Sch, voch 
am erften einen glücklichen Portgang Gaben fan, 


- wenn der Wald.in gewiffe Theile abgetheiler, ein 


Theil nach dem andern abgeholger, und ſogleich 
wieder beſaͤet und gefihonet wird, fo würde dieſe 
Art vor andeen zu erwehlen ſeyn. Solchemnach 
kommt es drauf an, wie groß ein ſolcher Theil 
ſeyn muß, der jaͤhrlich zu beſaͤen iſt. Um dieſes 


ausfuͤndig zu machen, muß man erſt wiſſen, wie 


lange ein Kienbaum zu wachſen hat, bis er zu 
feines Vollkommenheit gelanget iſt: denn-fo lan⸗ 
- ge muß eine ſolche jährlich zu befücnde Stelle 


Ruhe haben, bis die Reihe des Abholgens fie 


wieder trifft. Das Rärdike Holtz, womit wir 
endlich zur Noth zu allerhand Gebrauch aus kom⸗ 


men kaͤnnen, iſt falchee, das einen Dana 
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abgiebt, der 48 Fuß lang, und im Zopf 12 Zoll 
im Durchſchnitt dicke iſt. Yun iſt die Frage, 
wie alt iſt ein Baum von dieſer Beſchaffenheit? 
Die Antwort wird leicht ſeyn, wenn wir erſt 
wiſſen, wie viel ein Yan jährlich indie Lange und 
Dicke zunimmt. Jenes erhellet aus der Ange des - 
führlichen Schußes, den er im May thut, und 
diefed ang der Breite der Ringe, die er um den 
Keen herum jährlich anſetzet, und die man findet, 
wenn der Stamm goer durchſchnitten wird. 
Wenn man dieſes unterſuchet, fo befindet man, 
daß der Wachsthum nicht alle Jahr gleich ſtarck 
ARE An ſolchen, die in gutem Wachsthum ſtehen, 
habe gefunden, daß der jährige Schuß I bi 2 Fuß 
manchmal auch drüber ang iſt. Die Breite dee 
Ringe habe felten über JZoll, vielfaͤltig nur halb 
fo breit, und am meiſten ſo angetroffen, daß 3,4 
und mehr auf 3Zol gehen. Wenn man den 
Durchſchnitt miſſet, v nimm? man die Breite 
eines ſolchen Ringes 2 mial „ weil er im Circkel 
herum gehet; folglich nimmt ein Baum ſaͤhrlich 
fo viek in ee Dicke zu, als die doppelte Breite eines 
Ainges vhngefehr austraͤgt. Man kan alſo ſetzen, 

daß e jenbaum, der in gutem Wachsthum ſte⸗ 
hbet, jahrlich 4 Zell in der Dicke und an 2 Fuß in 
die Laͤnge wählt. Mit zunehmenden Jahren 
nimmt zwar ber Wachsthuin in die Laͤnge in An 
ſehung des jährlichen Triebes immer ab, aber , - 
dieſes hindert ung nichts; denn wir brauchen ihn 
nur von denen erſton Zeiten, da er im: beſten 
Schiefſen if, zu wiſſen. Anfangs wenn der 
re da: Sm 
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Saamie aufgehet, verſtreichen wohl s bis 6 Jahr, 
ehe er ar zu ſchieſſen anfängt, in ſolcher Zeit wird 
. ber Baum niche piel über 4 oder gangen Fuß. 
bob ‚wenn er nun hernach jährlih 2 Fuß 

ſchieſſet, fo braucht ee 24 Jahr, ehe der Stamm 
bie Höhe von 48 Fuß erreihet, der Wachsthum 
der etiten 6 Jahre muß auf den Stubben gerech⸗ 
net werden, den ſtehen bleibt, wenn der Baum 
gefäller wird... Es hat alſo ein Bauſtamm von. 
43 Suß lang wenigftend 30 Jahr zu wachen ehe 
er diefe Länge erreichet hat, und alsdenn iſt ber 
Bert nur noch ein Keiß von einem “fahre. Bon 
dieſer Zeit an nimme er daſelbſt in der Dice zu, 

und wenn wir nun diefes jährlich auf  Zol an« 

fegen , fo braucht er alsdenn noch 48 a Zeit, 
ebe ex dafelbft im Durchfchnitt »2 Zoll dider 
"wird, wie er feon fol, falglich wuͤrde ein folder 
Bauſtamm obige go Jahr darzu gerechnet 78, 
Jahr alt werdenmüffen, ehe er feine Vollkom⸗ 
menden erreichel, Hiermit ſtimmet Doͤbels Jaͤ⸗ 
ger⸗Practica P. III p. 37 überein, welche will, daß 
das ſtaͤrckſte Holtz wenigſtens go IE ale ſey. 
Ich Habe zum Grunde gefegt, daB ein Baum im 
gucen Wachsthum ſtehen müfle, wenn er ſich fo 
verhalten fol, Da nun einer vor dem andern ge⸗ 
ſchwinder und ſtaͤrcker waͤchſt, fo werden fich auf 
einem ſolchen Säeplag immer einige von diefer 
Beſchaffenheit neben vielen andern, die es fo weit 
nicht bringen, befinden :um.aber in der Rechnung 
deſtoweniger In irren , und um fo vielmehr dere 
gleichen ſtarcke Bäume zu wege zu bringen, wich 
man am beiten «hun, wenn man 100 Jahr voll 
Ä > Rau 
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dau anſttzet, und ·ihm fo viel Zeit zum vdiligen 
Wachsthum laͤſt. Solchemnach wuͤrde denn ein, 
Wald, den man auf dieſe Art in beſtaͤndigem glei⸗ 
chen Stande erhalten will, ausgumeflen, undin 
100 gleiche Theile einzutheilen, ‚folglich de 
ein hunderter Theil davon zu befäen ſeyn. an: 
würde fobann in 100 Jahren einmal durchkom⸗ 
men, und hernach von vorne wieder anfangen 
Finnen, Weil aber die Stelle, fo zu beſaͤen iſt, 
vorher abgeholger werden muß, und diefes eben. 
falls hauswirtlich anzuftellen ift, fo wilden zwar 
vorerfi alle rindfchälige,, trockne und ungefunde 
Bäume zu Brennholtz abzuſtammen ſeyn, wenn 
aber diefe zur jährlichen Conſumtion nicht zu 
reichten, müßten die fehlende aus den andern. 
Theilen des Waldes zu Hilffe genommen , und, 
Die,fo ammenigiten noch dauern koͤnnen, zuerſt 
angegriffen werben. Unter denen fibrigen geſun⸗ 
den Stämmen auf diefem Plage wird man aller⸗ 

d Arten von flardfen, mittel, und ſchwachen 
aubolge, Saͤgeboͤcke, Lattſtaͤmme, Leitexbaͤume 
und dergleichen finden, weil gemeiniglich dieſe 
Sorten in Waͤldern alle unter einander wachſen. 
Da nun aber auch jaͤhrlich dergleichen verſchiedene 
Sorten Holtz gebrauchet werden, fo müßte ſolches 
bloß auf diefer Stelle „ und fouft nirgendg. . 
angewiefen. werden. Was denn noch von ' 
gefunden aber zum Bau nicht rüchtigen Dale - 
ze ‚darauf befindlich , koͤnte man zum Verkoh⸗ 
len Hingeben, und dieStubben würden zum Pech 
und Theer, fo viel dazu dienlich, anzuwenden fepn, 
die Zweige undKaüppelnaber, als dag fo genann⸗ 
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muͤſte ohnfehlbae den Winter 


te Raffholtz denen Unterthañen zu ißrer Feuerung 
zukommen. Diefes uinpoften und Abraͤumen 

tiber geſchehen, und 
yon denen- Zweigen die jaͤhrigen Kienäpffel, wor⸗ 


‚ inne der Saame ſteckt, abgelefen werden, ſo koͤnte 
ſodann im Fruͤh⸗ Jahre, der gantze Platz aufgerif- 


fen, und wit dem Baum⸗Saamen wieder beſaͤet 
werden, - Wenn auf foldde Art jaͤhrlich fortger 
fahren wird, fo-fan es niemals an Hole fehlen, 
vielmehr wird der Wald in fünfftigen Zeiten fo 


"viel Holy, als immer moͤglich ift, hervor bringen, 


; und mie der Zeit in weit befleen Stand kommen, 


.N 


als er ietzo wircklich iſt. | - 

Daß diefe Einrichtung fo Haustwirtlich, ald 
möglich ift, gemacht fen, ergiebt ſich von ſelbſt, nur 
wäre zu wuͤnſchen, daß es auch allenthalben fo zu 
prasticieen möglich ſeyn möchte. Wie haben 
eben die Schwierigkeiten eine weile bey Seite ger 
feet; wenn wir nun aber die Folgen von diefer 
Einrichtung bedencken, fo wachen fie von neuen 
wieder auf ; wir wollen aber doch ſehen, ob wir fie 


nicht einigermaſſen aus dem Wege räumen können. 


Anfangs faͤllt einem ieden in die Augen, daß 
wohl mehrentheils der hunderte oder auch der 
achtzigſte Theil dee Waldung zur jährlichen Eon⸗ 
ſumtion nicht zureichen möchte: man muͤſte alſo 
feine Zuflucht zus denen andern Teilen nehmen, 
und daraus dem Mangel erſetzen, folchergeftale 
aber würde bie gemachte Orbnung bald wieder 
in Unordnung gerathen. Sin folchen Ralle 
wäre klar, dag ber Wald fo lange nicht Holtz 

| | dar⸗ 
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darreichet, bis wieder'welches zugemachfen, das fo 
Hard iſt, wie das jetzige: es Fan aber diefes allein 
die gemachte Ordnung nicht Qintertreiben, fans 
dern es wuͤrde nur ſoviel folgen, daß man jährlid, . 
noch aröfjere Pläge, ald der 100 oder go Theil 
austraͤgt, zu befüen haͤtte. Denn wenn es ſolche 
Beſchaffenheit mie dem Walde hat, ſo wird das 
Holtz vor der Zeit abgehen, man mag junges zu⸗ 
ziehzen oder nicht, es iſt ja doch aber beſſer in die 
Stelle des abgegangenen wieder jung Holtz zu 
haben als gar keins. Man wuͤrde auch ſodann 
nach allem Vermoͤgen drauf zu dencken haben, wie 
Bas Holtz auf alle Weiſe zu ſparen ſey, das 
mit die jaͤtrrliche Canſumtion ſich, nicht ſo hoch 


belauſfe. J u. 
a Berner fo koͤnte es geſchehen, daß man bey die⸗ 

fer Abtheilung auf folche Dexter geuiarge „ wa 
eritweber lauter allzuſtarck oder allzuſchwach 
Holtz befindlich, da man denn das benoͤthigte zu 
elerhand Gebrauch nicht finden mirde. - Allein 
dieſe Sorge möchte ebenfalls niche wiet zu bedeme 
ten haben, denn aus ſtarckem Holtze kan man bald 
ſchwaches machen ‚. dazu find die Sägen in der 
Welt erfunden,und das allzuſchmache kan man ſte⸗ 
ben laſſen, weil dieſes han Zuwachs it. Man fan 
im Rothfall 2 gder mehr Diſtriete zuſammen 
nehmen, und im andern finden, was ber eine nicht 
hat, man uͤberſchlaͤgt mit dem füen ein Jahr und 
beſaͤet im folgenden einen doppelten Strich, Ar 
dere Bedencklichleiten, Die fich bey einiger Uiberle 
gungnocd wohl heben lafien, zu geſchweigen. RWe 
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Nur wegen der Anfahrt des Holtzes moͤchte 


es noch eine Schwierigkeit ſetzen, welcher mar deux 
Augenfchein nach richt fo leicht würde abhelffen 
sfönnen. . Denn es würde zum öfftern geſchehen, 


daß der Platz, wo eben geholtzet wuͤrde, eine oder 


mehr Meilen weit von dem Ort, wo ed hingelie⸗ 
fert werden’ muß, entferne wäre. Nun kan ed 
dem, der das Ssolg ver Lohn anfaͤhrt, niche gleich 
viel fenn, ob er es in der Naͤhe, wo er wohnt, aufe 
Inden Fan, oder ob er erft Meilen weit darnach 
fahren muß; daher würde ber Transport viel hoͤ⸗ 
her zu ftehen kommen, alsiego, dader-Liefferante 
ben einer etwas weiten Anfahrt auch wieder in der 
Raͤhe fo viel angewiefen befonimt, daß er mit 
feinem Geſpann dabey beftehen, und die Siefferumg: 
vor ein mäßiged Lohn beſtreiten kan. Wenn 
nun die Anfahrt des Holtzes fo viel koſtbarer wird, 
fo muß auch nothwendig der Preid des Holtzes 
fleigen, und wuͤrden fich viele finden, die ed nicht 
mehr bezahlen Fönten, in Anſehung deren ed dent 
eben ſo viel ſeyn wuͤrde, als wenn fein Holg mehr 
vorhanden waͤre, welches doch eben der Fall iſt, 
den man vors kuͤnfftige befuͤrchtet, und welchem 
man durch dieſe Einrichtung vorbauen will. Man 
ftelle ſich vor, wenn ein Wald 2,3 bis 5 Meilen 
lang waͤre, dergleichen es noch wohl giebt, ſo 
wuͤrden alle Oerter. die drum herum liegen, ſonder⸗ 
lich die auf den Enden zu gewiſſen Zeiten ſo weit 
nach dem Holtzplatze zu fahren haben, und einige, die 
vor ſich ſchon Meilen weit vom Walde entfernet 


ſind, wuͤrden es in die Laͤnge gar nicht mehr 
ſchaffen 
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aſchaſſen koͤnnen, woferne fie fo. unglüdlich wären, 
baß ihnen das Waſſer die Zufuhre nicht erleich⸗ 
terte. Bey folcher Bewandniß würde ich den. 
Rath geben, einen fo groſſen Wald in verfchie 
dene Eleinere nach Beſchaffenheit der Umflände - 
zu zertheilen, und ein iedes Stück ale einen befo- 
bern Wald anzufehen , fo Fönte mir ledem Stuͤck 
nach der. obigen Einrichtung verfahren, und auch . 
biefer Schwierigkeit in Anfehung.der Anfahrt groͤ⸗ 
ſtentheils abgeholffen werden. Z— 
Hauptſaͤchlich aber würde bey 'diefer an fich 
sollfommen guten Sinzichtung der Viehtrieb in 
die Wälder am meiften leiden. Es muß einfob 
cher Saͤeplatz wenigſtens 10 Jahr mit der Hi 
tung verichonef werden ; denn wenn auch einige 
Bäume, die inguten Wachsthum ftehen, noch eher 
fo weitfommen, daß das Vieh die Gipfel ncht ab» 
beiflen kan, fo bleiben doch viele, ja die meiften 
weit zuruͤck, und würden menigftens von dem 
Bieh zertreren und zerbrochen werben, Nenn 
num jährlich 735 des Waldes. beſaͤet wird, fo 
soürden in 10 jahren 15, das if} der zehende 
Theil defielben befäer feyn und geſchonet werden 
müflen. Nach dieſen 10 fahren fönte nun zwar 
Die Huͤtung auf dem zuerſt beſaͤeten Fleck wieder 
erlaubet werden; da aber dieſe Baum⸗ Saamen 
etwas dicke ausgeſaͤet wird, weil die jungen Baͤu⸗ 
me dichte wachſen müflen, damit fie in die Höhe 
gehen und fich nicht in ſtarcke Zweige breiten, ſo iſt 
es nicht möglich, daß fo gleich wieder Gras drum 
ser wachſen Fan, vielmehr erſticket, und vergeht | 
a | ra 


Ei 


> 


% 


950 Von Schwierigke 
‚Auch das, was anfangs mit dem Baum⸗Saaman 


‚zugleich hervorgekommen war... Zudem fo fallen 
auch jährlich fo viele Nadeln, wie man das taub: 
nenne) von den Bäumen berunfer, daß der ganze 
Boden damit dicke bedeefetwird, ſo daß der Saamıe 
von dem Graſe, der durch den Wind zugefuͤhret, 
und dazwiſchen geſtreuet wird, keine Erde faſſen 
noch aufgehen Fan; daher denn :ein ſolcher Play 
viele Jahre lang ſo kahl wie die Hand bleibt. 
Man fan nun zwar nicht eigentlich beſtimuren, 


> wie lange Zeit Hierzu erfordert wird, big des Bo⸗ 


ben wieder an zugrünen fängt; ſo viel aber iſt ge 


wiß, daß man ficher noch andre 10 Jahre anfes 


sen far, ehe dad Gras ſonderlich zum Vorſchein 
kommen wird , folglich gehoͤren wenigſtens 20 
Jahr dazu, ehe das Vieh davon wieder etwas 
zugenieffen hat Mitlerweile wird noch j5 Theil 
des Waldes befüet , und würde foldhemmach der 
5 Theil nicht behuͤtet werden Fönnen. Wenn 
nun aber der. 5 Teil der Huͤtung abgehet, fa 
wuͤrde auch der 5 Theil Vieh im Lande wenigen 
fenn müffen, welches ein ſehr mercklicher 1bgang 
wäre. Und wenn man ferner bedenckt, daß die 
fer Abgang nicht einen jeden, der Vieh haͤlt, nach 
Proportion betrifft, ſondern bloß . diefenigen 
Dorffſchafften, die eben an dem Drte, deu geſchouet 
werden muß, bie Huͤtung haben, ale welche ihr 
meiſtes Die auf 20 Jahr wuͤrden enebehren 
muͤſſen, dagegen die andern zwar anfangs kei⸗ 


men Abgang der Weide haben, aber endlich nach 
der Reihe ſolchen auch empfinden muͤſſen, wenn 
| bie 
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bie Ordnung den Wald zu befäen auch. ihre Hut⸗ 


pläge betrifft, fo fiehet man endlich , daß dieſe | 
Einrichtung die Wälder mit jungem Holtze anzu-· 


banen, unmöglich ſtat finden kan, es wäre denn, 


daß auch Dieferwegeu ein dienliches Mittel aus⸗ 


gefunden werden Fönte, welches die Gelegenheit 
eines ieden Orts an die Hand geben müfte , und 


durch befondere Unterſuchungen auszumachen 


waͤre. Ich ſetze aber den Fall, daß kein zurei⸗ 


chendes Mittel zu ſolcher Abſicht zu erfinden ſtuͤnde, 


and daß alſo die allerbeſte und ordentlichſte Art 


die Waͤlder wieder anzurichten, dieſerwegen ver⸗ 
worfſen werden muͤſte; fo it und bleibt dennoch 
der Holtzanbau eine unumgaͤnglich nothwendige 
Sache, und muß man ſolchen vornehmen, anf.eine 
Art, wie es ſich nach allen Umſtaͤnden am beſten 
und fuͤglichſten will chun laſſen. Wie nun dieſes 
eigentlich anzuſtellen, muß die Beſchaffenheit ei⸗ 


nes ieden Waldes an die Hand geben, und man 


wird aus obigen einiger maſſen abnehmen, was 
bey dieſem Geſchaͤffte eigentlich vorher zu uͤberle⸗ 


ſey, ehe man einen Schluß faſſet, und zux 


gen 
Sache ſchreitet, damit nicht, wenn man anf einer 
Seiten Nutzen zu flifften gedencket, auf der andern 
noch gröflerer Schade angerichtet werde. 
Um aber doc, einige dazu dienliche Regeln ans 
zuführen, fo fönten 1) ale bereitd gänzlich abs 
geholgete Pläne in Wäldern zuerſt befüet wer⸗ 
den, hierdurch entgehet der Huͤtung nichts, weil 


x 


wegen der in Wäldern auf ſolchen Bloͤſſen viel 


groͤſſern Sonntw Site ale auf frehem Felde F 
dem 


2 


352 | I "Von: Schwierigkeiten‘ i 

dein alles Gras darauf verbrennet; weißes Leinen 

» Schatten geniefjet, und von feinem frifchen Süfft- 
chen abgefühler wird, Es werden zwar die jun⸗ 

gen Bäume auf folchen Plägen anfangs auch ets 

was Noth leiden, zumahl wenn nach der Aus⸗ 

ſſaat gleich duͤrre Sommer folgen : da aber diefed 


niche nothwendig geſchiehet, und eben fo Teiche, 


fruchtbare Sommer ſich einftellen Fönmen, fo darf 
die Arbeic deswegen nicht unterbleiben , ſondern 
wir muͤſten auch Hier auf Hoffnung fäen, und 
finden fich hernach ausgebrannte Flecke, fo koͤnnen 
fie nachgeſoͤet werden. nl 

3, Ale qute Graſeplaͤtze, wo der Grund etwas 
friſch iſt, muͤſſen verſchonet werden, denn auf einem 
kleinen Fleck von dieſer Beſchaffenheit waͤchſt 
vielmehr Gras als auf einem 16 mahl groͤſſern, 
ber hoch Liege und aus lauter Sande befteger, 
dagegen das Kienholtz auf folhen Sande ant 
leichteſten fortkommt. 


ve 


3) Können Säepläße an den entfernteſten Or⸗ 


ten der Huͤtung angelegt werben, denn weil die 
fe von dem Vieh feltener berühret werden, ſo iſt 
der Abgang an der Weide bey weiten fo groß nicht, 
als u die Trifft gleich von vorne an geſper⸗ 
rec iſt. | | 
4) Man müfte auf Mittel denen, wie der 

- Grad Wuchs in den Wäldern auf alle Weiſe ber 
fördert werde, zu dem Ende müffen alle Saubben 
fleißig ausgerorter, uno die göcher wieder mit Er⸗ 

. "de gefüllee und verglichen werden, denn we die 
Stubben ſtehen, fan ebenfalls Gras wahfen,und 
| we 
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weil Die Erde daſelbſt durch das Ausgraben auf⸗ 
geleckert wird, waͤchſt auch hernach vielmehr Gras 


- drauf, als auf andern vief gtoͤſſern Plaͤhen 


5) Daso Mooß, ſo ſich an vielen Orgen —5— 
findet, muß abgehacket, auf Hauffen gebracht, un 


“ wenn es verfaufer iſt, zur Düngung gebrauchct 


werden: bean wenn es uͤberhand nimmt, verdrim 
get es das rag, durch dieſes Abhacken aberwird 
der-Grumderneuert, daß das Gras wieder deſts 

beſſer dachſen an - - teen 
- Bor alen Dingen muß der Streuling das 

iſt, diefägelich vom Auguſto an abfallende Tangeln 
oder Nadeln fleißig abgeharcket werben; denn mo 


dirſe den Boden bededen, fan ebenfalls fein 
Gras auffommen - Es find zwar einige dep 


Meinung, daß dadurch dem. Walde kin Schade 
zuwachſe, indem fie es vor des Baums Duͤngung 
Halten, und. damit die ohnedem an dieſem Holtze 
flach Tauffende Wurtzeln im Winter vor der Kaͤl⸗ 
te und im Sommer vor der Hitze wollen gedeckt 
haben; es iſt aber ein Irrthum, denn vor dem Froſt 
hat man ſich im geringſten nicht zu fuͤrchten. 
Wenn Bäume erfrieren; fo geſchiehet ed an dert 
Stamm und Zweigen, die Wurgeln hingegen 
bleiben mehrentheils grün. Da nun das Kiens 

ol an ben zärteften Zweigen auch in weit kaͤltern 

anden, als das unfrige ift, niemals erfeierer, fd 
iſt die Sorge von dem Erfrieren der Wurtzein 
gan vergebend, maſſen diefe in der Erde viek 
wärmer fedan als die. hoch in der $uffebefindliche 
Zweige. Vor bie Sennenhige barff man auch 

.; —— 3 nicht 
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nicht bekuͤmmert fern: die Wurtzeln haben unter 


den Bäumen Schetten gnug, und ſtecken noch 


dazu in der Erde; wenn nun Die Zweige nicht 
verdorren, werden ed die Wurtzeln noch weniger 
thun, fie gehen vielmehr der Feuchtigkeit nach, und 
wurtieln deſto tieffer, wenn die Erde inder Ober⸗ 
fläche austrodget, Dean wo die Wurtzel aß 
rung findet, da waͤchſt fie Hin, zumal wenn Die 
Erde warın ift;Bingegen unter den Tangeln, ſon⸗ 
derlich wenn le von unten an zu faulen fangen, 
Hält fich die Jeuchtigkeit in der Oberſtaͤche der Erde 
zu lange, und die Waͤrme fan wegen dieſer Bes 
deckung nicht tieff gnug eindringen; dahher if ed 
fein Wunder, daß die Wurgeln in der Ober⸗ 
fläche bleiben, hınd Leinen Trieb bekommen, in 
den Boden einzugehen. Je flacher. nun aber 


- Die Wurtzeln liegen , ie leichter reift der Wind. 


die Bäume um. Es muß alfo dieſes Abhar⸗ 
ken gleich von Jugend an geſchehen, ehe bie 
Bäume durch diefe Bedeckung verwoͤhnet fin“ 
Mit dee Düngung, die dee Streuling den Baͤu⸗ 
men verfchaffen foll, kommt es eben fo heraus, ale 
wenn man das eine Düngeng nennen wolte, wenn 
man Streß übers Sand Gerbreitet, ed merckt 


vielmehr Döbels Jaͤger⸗Practica P. Ul p. 67 


aus der Erfahrung an, daß der blofie Screuling 


vor ſich keine Düngung gebe. Daß bingegenbie 


Derter geduͤnget werben, wo das Viehfleißig Hin. 
kommt, ift befanne. Es ift alfo mehr fchäblich 
als nützlich, wenn die abgefallene Nadeln lange 
unser den Bäumen liegen bleiben, und «6 —* 
| vi 
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vielmehr den Unterthanen erlaubet werden, fie 
fleißig abzuharcken und nach Haufe zu führen, 
wo fie folche zum Einftreuen in die Ställe und 
auf die Wiiftftäten brauchen koͤnnen. Der Nu⸗ 
gen ift doppelt. Denn es wird dadurch nicht nme 
viel Stroh gefparet, fondern es wächfer auch uns 
ter den jungen Bäumen daß Grad leichter auf. 
Es ift aber diefes Abharcken niche eher nörhig, 
bis der Zuwachs wenigfteng 10 Jahr alt ift; denn 
wor diefer Zeit wiirde man den Bäumen durch daß 
viele Herdurchkriechen ſchaden, und man würde 


auch noch wenig Nadeln zu harcken finden, weilfol. 


che ſchwache Bäume wenig haben, und alſo auch 
wenig abwerffen Pönnen ; ich fhreibe dieſes aus ei⸗ 
gener Erfahrung, denn ich laſſe befländig die Ma⸗ 
dein wegharcken, ‘und finde feit vielen jahren 
nicht, daß das junge Holtz davon einigen Schar 
den nimmt, oder am Wahsthum gehindert wird, 

7) Alles fernere Anfetzen neuer Unterthanen 
auf den: Sande müßte verboten werden: denn es 
gehet zu Aufbauung neuer Höfe nicht nur viel 
Holtz drauf, fondern es wird auch das Vieh ver 
mehrer, und die Schwierigkeiten die Wälder iur 
Stande zuerhalten, nur mehr vergroͤſſer. 

81 Desgleichen müfte das Aufreiffen in den 
WBaͤldern, um neu fand zu machen, gänzlich abs 
geſchaffet werden: denn dieſes find Derter, die mit 
Holtz wieder folten angebauet werden; wenn num 
Ader draus gemacht wird, fo entziehet man dem 
Walde ein Süd, da man ihm doc; vielmehr was 
geben ſolte. ⸗ | Ä 
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....9) Endlich wäre wohl zu rathen, daß einieder, 
.  ber.ein- Sand, Buch, aber feine Waldung dabey 
7 Bat, einen Fleck. auf feiner Feldmarck zu Anle⸗ 
gung ‚eines Gehölged widmete, worauf wenig⸗ 
ſtens ſo viel Bauholtz aufwachfen koͤnte, ale zur 
Erbauung des gantzen Dorffes in kuͤnfftigen Zei 
. gen nöfhig wäre. Hierzu würde eben Fein gar 
groffer Platz erfoders: denn wenn may zu einem 
ieden Bauſtamm eine II Ruthe Platz rechnet, (a 
koͤnnen auf einem Fled von 32 Ruthen lang, und 
eben fo breit 1000 Bauſtaͤmme ſtehen, welches 
vor ſo viel Holg gewiß ein gar kleiner Fleck iſt. 
Maan finder aber in Waͤldern vielfältig , daß die 
Boaͤume viel näher als 12 Fuß beyſammen fliehen, 
und doch gute Bauſtaͤmme find. Wenn man 
nun zu Aufbauung eines Bauer-Dofed 3 Schock 
Holtz, und zur Mayerey, Borwerd ober Ritterfig 
nach Proportion eine groͤſſere Qvantität rechnet, 
fo fan man leicht den Uiberfchlag machen , wie 
viel tauſend Qvadrat⸗ Ruthen Sand zu dieſem 
Behuff erfordert werden. Man wird finden, 
daß ein ſolcher Fleck von dem Ackerbau und der 
Huͤtung endlich noch wohl zu entübrigen iſt, 
wenn man bedenckt, daß dazu nur dag leichtefte 
fchlechtefte Sand in den Sdinterfeldern erfordert. 
wird, davon der Wirt auch in guten Jahren ſel⸗ 
ten uͤber die Ausſaat viel gewinner , und bag 
manchmal in Goder 9 Jahren nur eintwal beftel« 
let wird, ſolch Sand, davon das Vieh ſich faum _ 
einmal des Jahres fatt zu frefien im Stande 
if. Es maͤſte ein fonderlicher guter Baden ſeyn, 
. . wo 


) 
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wo man nicht in denen entlegenen Feldern, da die 
Düngung niemals hinreichet, dergleichen 
Plaͤtze antreffen ſolte. Man ſetze, daß auf 200 
Qradrat Ruthen ı ſchl. Roggen alle 3 Jahr 
einmal geſaͤet, und daß davon dag 3 Korn ge 
wonnen wird, fo würde nach Abzug ber Aus⸗ 
fant und ber Beſtellungs⸗Koſten ale 3 Jahr 1 
ſchl. Roggen 216 gl. klarer Gewinn fegn, folglich 
würde der Nutzen von diefemsande jährlich noch - 
nicht 6 gl. betragen. So viel koͤnte endlich aus 
dem jungen Zuwachs an Bohnen⸗oder Hopfen⸗ 
ſtangen, und mit der Zeit an Weinpfaͤhlen 
jährlich ebenfalls gelöfert werden, und ed wuͤrden 
doch noch 200 Bauſtaͤmme drauf bleiben, die in: 
oOo Jahren gerne 200 Kehle. werth wären,und 
das Stroh, was man etwa einbüfte, wuͤrde durch 


den Streuling reichlich erſetzet werden. Wer aber | 


doch den gegenwärtigen geringen Nutzen vors 
ziehen , und ben fich gedenefen wolte, daß wenn 
ber LandesHerr Unterthanen haben wolle, er 
ihnen auch wohl Bau⸗Holtz aus denen Herr⸗ 
ſchafftlichen Waldungen muͤſſe reichen laſſen, der 
würde vergeflen, daß er ein Mitglied des ge 
meinen Weſens fey, und alles, was zu deſſen 
Wohlſeyn gereichet, zu befördern fuchen muͤſſe. 
Es iſt niemand befugt von demLandes⸗Herrn zu ber 
gehren, was ihm durch feinen eigenen Fleiß zuwach⸗ 
fen fan, und die Herrſchafftlichen Waldungen 
werben allezeit denen Unterthanen in den Städ- 
gen zu gute kommen, die fein eigen Holtz zuziehen 
koͤnnen. | 
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. 18) Es koͤnte in ſolches Zuriehen des jungen 
Goltzes ebenfalls mit allem Fug denen Untertha⸗ 

nen, bie folch ſchlecht Sand haben; auferlegt, und 
ihnen die Mutzung davon Überlaffen werden, wor 
durch nicht nur das Holtz im Sande vermehret, 
Be anch vornemlich denen vielfältigen Holtz⸗ 

ieberenen einigermafien abgebolffen. werden 
wuͤrde. Denn wenn der ‘Bauerfelber Holtz bar, 
wird er fich nicht fo offt in die Gefahr. begeben, 
ed andern zu fteßlen, und zumal wenn auch alde 
denn eine gröffere Straffe wie billigdrauf geſetzet 


würde, ba aniejo wegen dieſes Unfugs wenig jung 


- Hol aufkommt x denn ie geöffer e waͤchſt, ie 
weniger wird ed auch, big man endlich an flat 


eines dicken Waldes eingans Lichtes duͤnnes Ges 


altze antrifft, wo man fich nichts anders vorſtel⸗ 
en kan, ala daß vollends ein Stuͤck nach dem an 
‚ been fi verlieren werde, che eg ein rechter Baum 
Wwird, daher man denn bie Hoffnung von aller feinen 
Vemuͤhung ſchaͤndlich verlohren fieher, 


II. | 
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Hol aus dem Saamen aufzubrins 
gen. 
De erſte iſt, einen Vorrath von Saamen an⸗ 
zuſchaffen, welcher folgendergeſtalt ges 
wonnen wird: Es ſitzt der Saame, wie befande, 
‚Mm denen fo genannten Kien⸗Aepfeln, die man am 
oo: | dm. 
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Den Zeigen hin und wieber anpeifft, und fälle im 
Aprd, fo bald warmer Sonnenſchein fi) ein 
ſtellet, von felbft aus. . Damit man nun nicht zu 
waͤt komme, muß man diefe KienÄpfel ohnfehl⸗ 


bar im Merß , iedoch nachdem die Witterung 


beſchaffen ift, von denen Zweigen abbrechen, und _ 
fi damit reichlich verfehen. Man muß aber . 
die Leute, fo man darnach ausſchickt, wohl unter, 
richten, daß fie Feine alten bringen , aus welchen 
der Same bereite ausgefallen iſt, welches ſonſt 


von einem, der die nicht verſtehet, gar leicht ver» 


feben wird. Denn die alten Kienäpfel fallen 


nicht gleich dan erſten Sommer ab, ſondern blei⸗ 


ben noch big Ind.folgende Jahr an den Zweigen 


hängen, man fan fie aber leicht aus der Stelle,  . 


die fie am Baum einnehmen, erfennen. Die 
guten finen da, two der jährige Schuß anfängt, 
and Gaben alfo nur den Trieb vom vorigen Jahre 
über fich; die alten aber finden fi unter dem 
Triebe von 2 Jahren, und haben bereitd im vo⸗ 
rigen Sommer ihrem Saamen von fich gegeben, 
Dieſe Triebe unterſcheidet man an gewiflen 
Penntlichen Abfügen, und auch an den Zweigen, 
Die Dafelbft zue Seite ausſchieſſen. So lange 
mob warm und trocfen Wetter iſt, bleiben die 
alten Kienaͤpfel geöffnet, und Elaffen weit von 
einamder, aber im Winter ziehen fie ih von der 
Feuchtigkeit wieder zufommen, und find fo feſt 
geſchloſſen, daß fie von denen guten dem Auflens 
lichen Anfegen nach mit Muͤhe zu unterfcheiden 
find. Wer dieſes bey dem Ablefen nicht beobach⸗ 

" 3 4 tet, 
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tet, der wird nedft den guten dfe Menge taube 


- 


zuſammen bringen, und alfo mit vielem Zeitvev⸗ 
luſt wenig Nutzen ſchaffen. en 


Wenn mon nun ein gut Theil dieſer Ri 


apfel beyfammen has, muß man fie dahin bringen? 
daß fie ſich aufthun, und den Saamen von ſich 
geben: diefed nimmt man im April vor ‚ wen 
dag Werter anfängt warm zu werden. Um aber 
folhen Zweck am fuͤglichſten zu erhalten , legt 
man einige Bretter unter freyem Himmel dichte 


nan einander, und verfiopft oder bededt die Fu⸗ 


gen dazwiſchen, daß der Saame nicht durchfal⸗ 
len fan, alödenn ſchuͤttet man die Kienäpfel einer 
Hand hoch drauf, und macht um fie herum einen 
Rand, daß fie nicht herunter fallen, und daß auch 
der. Wind den Saamen nicht wegführen fan: 
Man läft fie einige Tage in Thau, Regen und 
Sennenfdein liegen, denn wenn fie naß find, und 
die Sonneſdrauf kommt, platzen die Schupen, dar» 
aus fie beitehen, fehr Teiche, und man braucht weis 
ter nichts dabey zu thun, als fie zumeilen umzu⸗ 
rühren. Auf folche Art öffnen fie ſich viel ger 
wiffer, als wenn man fie in die warme Stube 
bringe, oder gar in ben Beiffen Backofen ſchuͤt⸗ 
tet, daman in Gefahr ftehen muß , daß viele 
Körner von der Hitze allzuſtarck angegriffen-wer- 
den, und verdorren. Wennman nun fiehet,daß 
fie fich wohl geöffnet Haben, thut man die Aepfel 
bey Seite, reibet den Saamen zwiſchen ben Händen, 
daß die Fluͤgel davon kommen, und hebet ihn zum 
Gebrauch auf. Bun 

So⸗ 
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Seodam iſt man alſofott bedacht, ihn in die 
Erde zu bringen. Zw dem Ende laͤſt man das 
Stuͤcke Sand, fo man dazn beſtimmet hat, um⸗ 
pflügen ‚hernach die Fahren mit der Ege wieder” 
auftreichen, damit die Koͤrner ſich darin nicht vers: " 
fallen, und auf Klumpen bey einander liegen 
bleiben, fäet alddenn den Saamen drauf aus, 
und läft Bier noch eim Baar mahl mit der Ege 
drüber fahren, damit er nur einigermaffen mit ber 
Erde vermiſchet werde —  - 5 Ä 
Das Umpfhigen:ift hauptfächlich noͤrhig, wenn“ 
man einen Fleck vor fich hat, der in langer Zeit 
nicht unterm Pflag geweſen iſt. Gold, Sand" 
fee ſich endlich gar dichte auf einander, ift auch 
wohl Hin und wieder bemoofet; daher ihm das 
Auflocern ſehr dienlich iſt, weil alsdenn die an- 
fänglih gar zarte Wurtzeln des Saamens deſto 
leichter eindringen Eönnen, auch an dem Moofe, 
der mit den Pflug untergebracht worden , feine 
Sinderniß finden Erde zu faſſen. Härte man 
aber einen Grund erwehlet, der bisher Adler ger . 
weſen, und derſelbe beitünde aus leichtem Sande, 
fo weder bervachfen noch bemoofet wäre, fo wuͤr⸗ 
de das Umpflügen uͤberfluͤßig fenn, und man fönte 
den Saamen ohne fernere Zubereining, ficher 
drauf ausfäen, und hernach bloß mit Egen 
überfahren laſſen. Ich zweifle nicht, daß auch 
die Ausſaat fuͤglich im Herbſt geſchehen koͤnte, 
wiewohl ich es nicht: ſelbſt verſuchet habe. Der 
Saame hat ein hartzigtes Weſen, und Fan nicht 
erfrieren. Man muͤſte zu dem Ende Kon un 
—— er 





/ 


% 
ı 


‘ 


! 


#62 III. Aurtze Anweiſ. wie dad Rienhols 
Herbſt aufgeben ; ich ſehe aber nicht, warum man 


\ j ſfich Muͤhe machen, und deu Sorge, ihn vor allen 


Schaden big dahin zu bewahren, unterwerffen 
wolte. Wenn er im Fruͤh⸗Jahthzre gefäet worden, 
fo findet man, daß er in wenig Wochen aufgegan⸗ 


gen iſt. 232* 


Insgemein berichtet man, daß der GSaame 
Dicke geſaͤet werben muͤſſe, ed hat auch diefe® 
feinen guten Grund , der oben bereits angeführ 
ret if, indeſſen muß es doch mie Liberlegung 
gefchehen, damit man det Saamen, der Müße 
gekoſtet hat , nicht unnöchig verfehwende, und 
damit beym Wachfen nicht eins dem andern hin 
dere, noch die Nahrung benehme. Man muß 
nicht and der Acht laſſen, daß man Baͤume 
zeugen wolle, die doch wohl mehr Platz als etwa 


Kornhalmen erfordern. ch habe gefunden, 


— — 


daß wenn man auf einen Fleck Land, darauf 1 
ſchl. Roggen fält, eine Metze Saamen mit 3 
Fingern augflreuet,, ſolcher damit überfläßig 
dicke befüet ſey. Wenn ein Korneinen Fuß weit oder 
noch etwas weiter von dem andern aufgehet, ſo 
iſt es am beſten, denn wenn es anfangs Raum 
hat Nebenzweige zu treiben , fo erlangen dieſe 
junge Bäume dadurch gleich anfangs einige 
Staͤrcke, werden dicker und treiben Nebenwur⸗ 
zehn, dadurch kommen fie. inden Stand, wenn fie 
an zu ſchieſſen fangen, deſto Fräfftiger in die Hoͤhe 
zu gehen. Wie Feine Nebenzweige, die fie an⸗ 
fange. gemacht, vergehen alsdenn von ſelbſt, weil 
BE vor 


[4 


Yein Saum anfinbeinden," 263 

wor fie fein Raum mehr Äbeigift, um fich weiter 
ansjabreiten. W 

J —3 


Wenn der Fleck, fo beſaͤet wird, eine anſehnli⸗ 
che Groͤſſe hat, ſo iſt dienlich, ihn durch G 
wenigſtens non 12 Fuß bhreit, in gewiſſe Qvartie⸗ 
se einzutheilen, und dieſt Gänge unbeſaͤet zu laſ⸗ 
fe; auch allezeit rein zu halten. Sie haben mehr 
als einen Nutzen. Denn wenn uwverſehens aneis 
nem Orte Feuer entſtehet, kan mar es hierdurch 
einſchraͤncken, daß es nicht dad gantze Gehoͤltze 
durchlauffen kan. Wenn man Streuling oder 
abgeſtanden Holtz draus zu Holen bat, fan man 
beſſer alenchalben dazu kommen, und bey an ⸗ 
zuſtellenden Jagden find dieſe Durchſchnitte um 
entbehrlich, wie denen, weiche damit amgehen, 
befanst genug, Eee 


Daß diefer junge: Zuwachs mit dem Viehtrieb 

chonet werden muͤſſe, und zwar folange, bis 
er {6 groß geworden, daß er weder zertreten noch 
eben abgefreflen werden Pan, . wird ein ieder von 
ſelbſt ermeſſen. Weiter Pan :man ihm fonft 
‚nicht Gelffen , fondern muß ben Wachsthum 
der gütigen Natur uͤberlaſſen. Es wollen zwar’ 
einige, daß man diefe junge Bäume, wenn fie 
etwas erwachſen find, ausputzen, und- die un 
gern Zweige abnehmen ſolle, damit ber, Safft fi 
dorinae nicht one Mutzen aufhalten ‚' fonbers 
beſſer in die Hahe gehen möge: andere Hingegen 

widwiprechen hierinne, und meinen, * 


a -— — —— — — — —— — 


_ 


564 Up Base Anweismie daa &Aianbels 
Schneiden ihnen ſchaͤdlich fg, weil der Safft gr 
zu häuffig aus dem Schnitt weglauffe,. und der 
Hartz Hindere, daß die Wunde nicht uͤberwach⸗ 
ſen fönne. Um meine Meinung hiervon zu fas 
gen., fo habe zwar wicht gefunden, daß das 
Abhauen der:unterften Zweige, wenn die Baͤu⸗ 
‚me berrits in vollem Schiefjen waren, ihnen im 
geringen. geſchadet Hätte, indeſſen habo doch 
auch keine mercklihe Vermehrung des Toiebes 
—** verſpuͤret, und es wuͤrde alſo dtr davon 
gehoffte Mutzen, der groſſen Arbeit, die man ſich 
fold“ergeftnle mit einem gantzen Gehoͤltze machte, 
acht gleich kommen. Im Gegentheil wolte ich 
vielmehr rathen, daß man an ſolchen Orten, wb 
ſich viei roch Wild aufhält, dieſes Ausputzen 
viel ſichereruterliefſe: denn dieſes Wild hat 
die Gewohnheit, fein Gehoͤrne ak ſolchen jur 
gen Bäumen abzuſchlagen oder zu reiben , und 
fie dadurch. mmerlichzu ſchinden, au "wiegt 
die junge fafftige Rinde gar mis. den. Zaͤhnen 
abzufchälen, wodurch deijn mancher Baum iniber _ 
ſten Wachsthum verderben muß, oder Hoch eb 
nen ‚unfeilbaven Schaden davon trägt: Wenn 
fie nun ein ſolch Gehoͤltze ausgeputzzt finden, koͤn⸗ 
nen dieſe Thiere deſto leichter allnıchalben dazu, 
baßingegen die in einander gewachſene Dweige 
fie davon · abhalten. . Mit der Zeit verlaͤſt der 
Safft dieſe Zweige von ſelbſt, daß ſie vertrock⸗ 
nen, da fie denn auch bald verſtocken, und von 
dem Baum felbſt aieſeſen m werden Ah af 
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aus dem Spamen. aufzubringen. 365 
man enbifch Feine Spur findet , wo fie, gefeffen 


Schließlich Fan ich allen und ieden , die duch 
diefe leichte Anmeifung fich bewegen laſſen wol 
len, die Probe in Anlegung eines jungen Wal 
des zu machen, die aufrichtige Derficherung 
geben, daß fie damit etwas. vornehmen , wos 
durch fie ihre unfchuldige Land⸗Luſt um ein groffes 
vermehren werben. Auch der allerernfthaffteite 
Landmann empfindet ein Vergnügen , wenn er 


. feiner Hände Arbeit wohl gerathen fiehet. Der 


Zuwachs eined wichtigen Pertinentz⸗Stuͤcks ſei⸗ 
ned Land ⸗Guts wird ihm eben ſo viel Freude mas 
hen, als einige andere Verbefferungen deflelben. 
Sein junges Holg, das inwenig Jahren aus er 
nem ſonſt faßt nicht brauchbaren Grunde fih zu 

erheben, und zuſehends zu wachen anfängt, 
wird ihm fo angenehm vorfommen, daß er es nie, 
mals ohne Zufriedenheis anfehen wird. Wer 
eine Meigung zu artigen Erfindungen hat, wird 
ihr bey Einrichtung der oben erwehnten Durch 
ſchnitte, und Abteilung in gewiſſe vartiere 
was zu fchaffen geben , und aus feinem jungen 
Walde eine Art von Luſt⸗Gehoͤltze machen koͤnnen. 
Diefe nach feinem Gefchmad eingerichtete An 
ordnung, fo ihm nichts koſtet, wird ihn eben fo 
wiel ergögen , als wohlein en kan, 
befien Annehmlichkeit mie einer empfnplich 

Vorſtellung der. Unkoſten ſo drauf gehen, ice 
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366 IM. Rute Aneif wiedas Kiehhitc. 
und dadurch ſehr vermindert wird. Ein Liech⸗ 


haber der Jagd wird im wenig Jahren ·˖ einen 
Parck zu ſehen befommen, den er ſelten leer von 
allerhand groſſem und kleinen Wilde antreffen 
wird: er wird ſich auch damit die beſte Gelegen⸗ 
heit zu dem aumuthigen Vogelfang verſchaffen; 
und eine ſonſt edles Gemuͤthe wird von der Vor⸗ 


ſtellung/ daß fein Werck auch andern, die lange 


— 
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nach ihm kommen, noch nuͤtzlich ſeyn werde, eines 
Vergnůuͤgens genieſſen fo er feinem andern nach⸗ 
fegen wird. Sch wuͤnſche meinen Mitbuͤrgern 


Le) 


unternommen, fie dazu anzureitzen, 


N; den 14 Febb. 
1748: — 


alle dieſe uſt, und aus ſolchem Triebe habe ich eh 





Seipsigen 





Alerhand zum n gand- und Stadt⸗ 
Birthſchafftlichen, Policey · Finanz - und 
kammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
Inmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Dos 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anfalten, Erfindun 
gen, Vortheilen, Fehlen, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ — 
| ſhhafften und Schrifften, ii 

| Wie auch 

en denen in diefen fo müglichen Bifentbaf 


tenund Llibungen tohlverdienten Leuten. 


Drey und Zunfisigfed Stud, 





Leipzig, 
Ben Earl Eudwig Jacobi. 
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techt gut änzuminden fen, und biy dem darauf im 49- 
Stüd pag. 30 ertheilten Send» Schteiben, abgefaß 
| fet worden find. Pag.369 
B. Eingeſendetes Sthreiben andenj nigen vornehmen 
abalier welcher Vorſchlaͤge, fole' ein Capital am 
Heften zu’ der beſten Stiftung angewendet werben 
koͤnne, verlanget haben. U p. 384 
a. Nachricht von J. F V. D. unvorgreiflichen Gedan⸗ 
7 Jen vor der Einrichtung eines Policey⸗ Collegii, 
"5 wvie auch andern Policey Schriſften. Pp. 321 
w. Gedancken über die Verminder sund Vermehrung . 
: bee preriorum rerum.. 0422 
N Nachricht und Betrachtungen, betreffend Die Ders 
befferung des Ackerbaues und der Vieh; Zucht Im 
Mecklendurgtiſchen, nach dem Holl ſtein. Fuß. p-427 
* VI. Anmerckung wegen dererjenigen wahren Vor⸗ 
teile, melde ein verſtaͤndiger Hauswirt bey Er⸗ 
. kauffung unpfl’glich gehaltener umd allrmn nu 
" nirter Güter erlangen fan. 
“ VIL Sortfegung der Säge aus der Mirſtanae 
81 Ders Gelehrſamkeit und zwar bie Fortſeßung des 
abgebrochenen, Tit worinne nase: von 
te di sıpachtung bet Kammer s Güter ‚gehandelt 


.. wird. P-453 





E I. a 
Beylaͤufige Bedanden , welche hey Le⸗ 
fung der im 44 Stuͤck diefer Sarıım- _ 
lungen pag.762 geſchehenen Anfrage: - 
Wie ein Kapital zum aermeinen Her 
fien recht gut anzuwenden fe, und 
bey dein darauf im 49 Stuͤck pag. 
30 ertheilten Send. Schreien, abge⸗ 
faffet worden find. I 


& hat zivar der im 44 Stuͤck diefer 
ammlungen pag, 763 angegebene 
vornehme Cavalier in Sachfen, die 
allerbeſten Betrachtungen, wie 
„nemlich ein Capital zum gemeinen 

Beſten vollkommen gut angewender werden koͤn⸗ 
he, auf Weynachten vorigen Jahres bereits anver⸗ 
langet und erwartet, und es ſind ihm auch wirck⸗ 
lich im 49 Stuͤck pag. 30 durch dag daſelbſt bes 
findliche Send»&chreiben verſchiedene fehr artige 
Vorſchlaͤge, welche alleſammt in Conſideration 
gezogen zu werden meritiren, gethan worden. 
Dahero auch vielleicht viele mich einer faft gan . 
Samml. 5 3tes St. Aa - une 
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370 1. Bedandenäberdie Anfrage: 
. unnöthigen "Arbeit befchuldigen werden, wenn ich 
poſt Feſtum meine unmaßgebliche Vorſchloͤge al» 
hier zum Lliberfluß nachtragen laſſe. Da ich mie 
aber einbilde, daß vielleicht. auch diefe meine Ges 
dancken, wenn fie gleich nicht von aller Wichtig⸗ 
keit find, doch auch nicht gaͤntzlich verwerflich ge⸗ 
machet, und vielleicht, wo nicht zu dem verlang- 
ten, doch wenigftend zu andern Mugen gereis 
‚chen dürfften ; Als gabe hierdurch meine vor dag 
gemeine Beſte abzielenden Gebanden, und wie 
nemlich nach meiner wenigen Einſicht, ein Capi⸗ 
ekal recht vollkommen gut dahin verwendet werben 
koͤnne, in moͤglichſter Kuͤrtze zu entwerffen, kein 
Bedencken getragen. 
Vorerſt halte ich davor, mie vornemlich vor 
das zu ſoichem guten Zweck deſtinirte Capital und 
deſſen perpetuirlichen Sicherheit zu ſorgen, noͤ⸗ 
thig ſey, da ich denn vermeyne, daß ſolches an 
ein oder mehr ſolche Ritter⸗Guͤter zu verwenden 
wäre, welche weder dur Onera, noch überflüßis 
ge Gebäude beſchweret, und durch faft gaͤntzlich 
unwandelbare Einnahmen Jahr vor Jahr. ficher 
genutzet werden fönnten. | 
Der naͤchſte Stadt⸗Magiſtrat und die naͤchſt⸗ 
anwohnenden vornehmſten 2 3 bie 4 Adelichen 
Familien würden durch hohe Landes⸗ Herr 
ſchafftliche Autoritaͤt genoͤthiget werden boͤnnen, 
vor ſich und ihre MRachkommen - gegen gewiſ— 
fe ihnen ausgeſetzte Belohnungen die Garan⸗ 
tie bey Verpfaͤndung Ihres Vermögens zu ftellen, 
dag fie vor die Verwaltung folder Güter beſt⸗ 
möglichfte Sorge fragen, deren Gerechtfame ber 


ſchuͤtzen, 
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ein oder zwey Guͤter zu Vermeidung aller Or 
h : Ana faͤhr⸗ 
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wie ein Capicalam beften anzuwenden. 371 


ſchuͤtzen, und alle Verwahrloſung, und die ohne 
fonderbare Fatalitäten unter 4 pro Cent aus⸗ 
fallenden Nutzungen folder Guͤter (wenn nem; 
lich vorhero der Einkauff derer Güter gnungſam 
examiniret, und die Einnahmen daher von hie⸗ 
au verpflichteten und erfahrenen Hauswirten auf 
5 pro Cent unwandelbar befunden, eingeſehen 
und geſchaͤtzet worden) aus ihren eigenen Mit 
tein in folidum zu fuppliren, und zu bezaplen 
verbunden feyn folten. 


Hiernaͤchſt wären von dem hohen Cammer⸗Col⸗ | 


Iegio ſowohl als von hoher Landes - Regierung 


jägrlich zwey Commiſſarii zu erbitten, welche fo». 


wohl die Adminijtration des legirten Fundi, ale 
auchdie daher gewonnenen und verrechneten Eins 
nahmen zu eraminiven, und alle befundene 
Maͤngel dusch befiere Borfchläge und Erinnerun⸗ 
gen abzujtellen und zu verbeſſern hätten. 

Wolte man dieſe zu ficherer Unterbringung ei» 
nes ſolchen Capitals gethanen Borfchläge den» 
noch vor gefährlich anfehen, und der Weitläuff- 
tigkeit halber nicht gut heiſſen; ſo waͤre allerdings 
fein ander Mittel, als folches zum allgemeinen 
Nutzen und Beten deſtinirte Capital vermöge 
Landes⸗Herrſchaftlichen Eonfenfes aufverfchieder 


ne Güter zu zahlen, und aufewige Zeiten, als fo 


genannte eiferne Capitalia verzinfen zu laflen : 
Aber auch hierbey finde ich zweyerley zu be 
Denden. | 

Vorerſt kan ein groſſes Capital nicht nur auf 


\ ’ 


372 1. Gedancken überdie Anfrage: - 


faͤhrlichkeiten crebitivet terden, fondern man muß 
nach Gelegenheit wohl 6,8 und mehr Büter dar 
init zu oneriven ſuchen; Geſchehen nun öfftere 
Meränderungen derer Beſitzer folcher mitdiefent 
Capitalien beſchwerten Güter , fo iſt gleichfalls 
nicht nur vielerley Sorge deßhalber zu tragen, 
fondern auch, wenn die Intereſſen von. ein oder 
dem andern Gute oder vielen ztigleich nicht richtig 
abgeträgen werden, hat man viel Schreibens 
und Klagend nöthig, Folglich wolen deshalber 
thenfalls Inſpectores beftätiget feyn, weiche aber 
dieſes Heiligthum auch nicht umſonſt huͤten 
duͤrfften. | Ä | 
Hiernaͤchſt wird ſich in Sachſen zu Libernehe 
mung eines eiſernen Capitals gegen Abtrag rich⸗ 
tiger jaͤhrlicher Intereſſen a $-pro Cent niemand 
leichtlich verfteben, fondern es wird noch ein große 
ſes Gluͤck ſeyn, wenn man ein Capital von 
tooooo in nicht allzueintzelne Vertheilung auf 4 
pro Cent dergeſtalt vor beſtaͤndig zu nuhhen ſich ver⸗ 
ſichern kan; wannenhero mir nach meinem weni⸗ 
gen Erachten ſolcher Bedencken halber obige 
Vorſchlaͤge vor dag gemeine Veſte vortheilhzaff⸗ 


ter anſcheinen. Die vorſichtigſte Ankauffung 


eines oder mehrerer Ritter Güter geſchiehet doch 
anders nicht, ale wenn man ded mahren Betra⸗ 


888, und derer Nach Abzug aller Ausgaben vor⸗ 
hin nad) Zeit geraumer Jahre übrig gebliebenen 


Mutzungen vorfero gnungſam verfichert wor⸗ 
den iſt: kaufft man Guͤter, welche eine geraume 


Zeit verpachtet geweſen ſind, ſo muß uns der 


unge⸗ 
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ungebeuchelte wahre Nutzen befannt werben ; 
as zum Bau ⸗Weſen anzuwenden fen, fan man 
auch nach Befchaffenheit derer Gebäude gar 
leicht erſehen, "und in jährliche Abrechnung 
bringen ; Haben'die Güter aber unter beſtaͤndi⸗ 
ger Adminiſtration geftanden, fo Fan man dennoch 
durch vorfichtige Benrtgeilung die wahren Nu⸗ 
Rungen eined Gutes gar leicht erforfchen. Kurg 
ein Eluger und verfländiger Hauswirt faufft fein 
Gut, er wifle denn, daß er folches auf 5 pre 
Cent vor gewiß und vor beſtaͤndig ſicher zu nutzen 
fich getraue. Ben groffen Gütern, welche derer 
Liebhaber zwar viel haben duͤrfften, aber ſelten 
Geldreiche Känffer finden, geminnet man ges 
meiniglich durch baare Bezahlung derſelben, groͤſſe⸗ 
ve Avantage und ſolche Mutzungen, welche ſich auf 
6 und 7 pro Cent jaͤhrlich belauffen. 

In Sachſen, allwo die pretia rerum zu ſteigen 
nicht aufhoͤren werden, ſteiget auch von Zeit zu 
Zeit der Werth derer Suͤter, welches uns die abs 
Fefleſſenen Zeiten gnungſam belehren / folglich wäre 
In hoffen, daß die geſuchte gute Intention bey einer 
Jolchen Seifftung ebenfale des mehrern durch 
die Zeiten: pink verbeſſert werden duͤrffte. Und 
wenn auch Guͤter nicht alle Jahre dasjenige tra⸗ 
gen, mas ſie dem Einfauffe und der Intereſſen⸗ 
Rechnung nach einbringen ſollen, fo wird doch 
der in einem Jahre empfundene Verluſt bald 
wiederum burch den Segen naͤchſter Jahre reich⸗ 






licher erſetzet; Lind ich haftefchlechterdingsdauot, |. 


daß ein Finger Hauswirt, wenn er zugleich. em ; | 
* | 3. wah⸗ 


374 1. Gedanckon uͤber die Anfrage: | 


wahrer Chriſt iſt, niemahlen zu zweifeln Urſach 
Habe, daß ihm fein Acker weniger tragen, und ihn 
nicht eben ſowohl naͤhren werde, als zuvor ſeine 
Vorfahren daher Mutzung gezogen haben, und 
davon ernaͤhret worden find. Welchen viel, herr⸗ 


lichen und reicheſten Segen ſolte ſich nicht ein 


Seiffter ſolcher guten Dinge, welcher nemlich fein 
gank Vermögen oder doch ein groſſes Capital vor 
dag geineine Befte anwenden will, durch Erkau⸗ 
‚ fung eines groffen Gutes gantz unfeplbar verfe 
bern fönnen ? Ein dergleichen Gut muß die 
seicheften Früchte bringen; &HDre felbft muß ſol⸗ 
ches nach feiner Verheiſſung fegnen, und ieder⸗ 
mann, welcher mit ſolcher Verwaltung zu t 
hat, muß ſich, wo nicht der Menſchen Straffen, 
doch der Strafe GOttes befürchten, wenn er der 
nen Dürfftigen ihr Brot dergeftalt nimmt, 


Ben allen auf folhen Guͤtern vorfallenden | 


Streitigkeiten , wird benenfelben propter pias 
caufas favorifiret, und allen Handeln wird ohne 
ꝓroceſſualiſche und Geldfplitternde Weitlaͤufftig⸗ 
keit abgeholffen werden, u | 

Obige Borfchläge kümmern mich weiter nicht, 
nachdem ich felbigen zur Gnuͤge nach meiner gu⸗ 
gen Intention nachgedacht habe, id) uͤberlaſſe ſel⸗ 


bige zu aller reifferen Beurtheilung Jediglich des. 


‚nenjenigen, melche folche nöthig Haben, und vor 
gut gemeynes anſehen. Ich will vielmehr nun 
mehro meine ohnmaßgeblichen Gedancken eroͤff⸗ 
‚nen, wie ein anſehnliches Capital, welches, wenn 
es vorgero in Sicherheit, und zu unable 
L z . . . | w 
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Mutzung gebracht worden iſt, zum allgemeinen 
nen vorrheilhofftigt angewendet werden 
koͤnne. 


Ich muß Gier zum veraus behaupten, daß von 


guier Erziehung der Jugend das Wohl eines Lan⸗ 
des, einer Republic, und aller menſchlichen Geſell⸗ 
ſchafft ohnſtreitig dependire, folglich das allgemei⸗ 
ne Beſte allermeiſt und faſt lediglich zur Befoͤr⸗ 


derung ſolcher Nothwendigkeit geſuchet werden 


koͤnne. Wirfinden Orte und gantze Laͤndereyen, 
von welchen es heißt: Es iſt derer Gegenden ein 
tummes und ungeſchlachtes Bold, welches weder 
GOtt noch Obrigkeit lieb hat. Man bilde ſich aber 
nicht ein, daß das Land kein beſſeres Volck dulde; 


keinestoegee, ſondern, wie.ich ſelbſt zu erfahren 
Gelegenheit gehabt habe, fo fehlet es ſolcher Orte 


an guter Policey, noch mehr aber an guter Kin⸗ 
der⸗Zucht. Manches Land iſt zwar offtermals 
wohl in ſoweit an dieſen Mängeln ſchuldig, daß, 


wenn: der arme Bauer kaum gnugſames Brot vor 


ſich ſelbſt gewinnet, ſelbiger dem Schulmeiſter 
oder Kinder⸗Lehrer ebenfalls wenig reichen fan. 
Dahero denn an ſolchen Drten der Dienſt -berer 

Schul⸗Lehrer fo mager werden muß, daß felbiger 


shne Dieben-Arbeit und Verdienſt nicht gefrieben 


serden fan. Wie ed nun ſodann bergeket, will 
ih nicht weitlaͤufftig beſchreiben; So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß wir keine Lehrer von guten Schulen, 
noch weniger aber von Academien zu ſolcherley 
Dienſte auserſehen und wehlen duͤrffen. Es iſt 
ſolcher Orten ein en wennein Kinder Lehrer 


na felbft 


‘ 
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ſelbſt nur gut leſen und fchreiben kan,’ daß man 
weiß, was er will; bey;benen Examinibus wegen 


feines Chriſtenthums duͤrffen ipm auch feine 


ſchwere Fragen vorgeleget werden, ſonſt depreci⸗ 

set er von ſelbſten den Dienſt, und es fehlen an⸗ 

dere tuͤchtigere Subjecta, welche mit dem ſchm 

Ion Brot Korbe folcher Orten vorlieb nehmen. 
In dergleichen Gegenden wird alfo SOttes 

Wort wohlfeil, aber auch fparfam ausgeſaͤet, und 


San nicht anders, als auch ſehzr magere Fruͤchte 


Herfürbringen. Kaum meiß der Rinde Lehrer 


ſolbſt, was eigentlich zu Erlangung unferer Selig 


keit gehoͤret, wie wollen. die armen Kinder , die 


hm Laum ein ober zwey Jahr, und derer Koſten 


- 


‚halber länger nicht anusrtrauet, und bey erflern 
vernuͤnfftigen Jahren ihres eigenen Verdienſtes 
halber entzogen werden, ſolche feine kaum halb⸗ 
erlernte Weisheit in unverſtaͤndigen Fahren. er⸗ 
‚reichen, und ihm abfernen ? Es bringen ed alfo die 
Kinder niemahlen weiter , als ihre unbelehreen 
Väter, und es heißt gnung, wenn ihnen nach ber 
Mode, nicht aber nach Uiberzeugung, ſoviel endlich 
bengebrache wird, ale felbige bey denen Examini. 


+ 


* vor Genieſſung des heiligen Abendmahls no⸗ 


haben. 


Wenn nun die Anfuͤrung zum Chriſtenthum und 


‚Abrigen Sehens. Wandel ben folcher Tugend fo mas 


ger, ald wohlfeil angerichtet iſt; So muß nothwen⸗ 
dig erfolgen, daß dem allgemeinen Beſten durch 


Menſchen, weiche dever Pflichten gegen GOtt und 
et | | Obrig⸗ 


Pr 


ſolcherley ungezogene und halb unvernfinffnge 


| 
| 
( 
' 
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Obrigkeit and gegen ihren Neben⸗Chriſten gnung ⸗ 


’ 
| . 


Ed 


ſam zu erfennen, nicht belehret worden ſind, göchft 


geſchadet werde. Alle Liebe und Furcht vor GOtt, 
aller Sehorſam gegen Eltern, alle Treue gegen 


Mrigkeit, allerechrfchaffene Geſellſchafft mit Res 
ben⸗Menſchen muß nothwendig ceßiren; Alles, 
was heilig, recht und gut heiſſet, muß ihnen un⸗ 


bekannt fen. In Summa, alle Goͤttliche und 


menſchliche Geſetze werden beleidiger, ſobald als 
Die Wiſſenſchafft ſolcher göttlichen Befehle denen 
Kindern zur Zeit ihrer erſten Jugend verbor⸗ 


gen bleibet. Hoͤren fie auch predigen, fo koͤnnen 


felbige das gepredigee More GOttes nicht faffen 
och begreiffen, wenn es ihnen an dem erften voll. 
tommenen Unterricht und Lehr⸗ Gründen vom 
Chriſtenthum ermangelt. a RE 


‚Sokesrrurtach Halte ih davor. daß dem gemeh 


nen Deften auf keinerley Urt forgfältiger ; und 


Beſſer proſpiciret werden koͤnne, ale wenn vor beſ⸗ 


ſere Erziehung der Jugend geſorget, und die deß⸗ 
— — Mittel zu Erlangung dieſes 
ndzweckes gereichet wer den ſolten. 
Es koͤnte deinnach in einen ſolchen Bezirk und 
Landes⸗Kreiſe, woſelbſt das Armuth derer Ein⸗ 


wohner ſich am meiſten offenbaret, denenjenigen 
Schulmeiſtern und Kinder⸗ Lehrern, welche eine 


ſehr gute Hand ſchreiben, in der Rechen, Kunft 
wohl erfahren, übrigend und beſonders aber gute 


Catecheten find, ein Stipendium mit dem Ber . 


dinge gegeben werden, daß felbige alle ihre Zeit 
und allen vermögenden Fleiß lediglich zum Lnter- 
Yas 9 richt 
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richt der ihnen anvertraueten Jugend vermeiden, 
und aller Neben⸗Handthierungen gaͤntzlich muͤßig 
gehen, ſich auch in allen zum Unterricht der Ju⸗ 
‚gend dienlichen Wiſſenſchafften, duch Anſchaffung 
nuͤtzlicher Bücher, guter Schreibe⸗ Barfhrifften- 
u. d. g. felbft geübter und geſchickter Machen 


folten. De 

Bor folche Kinder, welche entweder ohne El⸗ 
. teen find, oder ſehr armen Eltern angehören, und 

wegen . bed - denen Eltern nicht vermoͤgenden 
Schul⸗Geldes, auch wegen derer Denen Kindern 
zum ea ermangelnben Kleidungen, von 

allem Schul⸗Unterricht aͤbgehalten werden, wäre 
nicht allein das Schul⸗Geld aus dem milden 
Geſtiffte zu bezahlen fondern auch zur hoͤchſmoth⸗ 
dürfftigen Kleidung denfelben ein gewiſſes zu deſti⸗ 
miren, auch wären jeden Drtedivor arme Kin 
der einige S'remplaria von Bibeln, Geſang ⸗ und 
Schul Büchern jährlich. anzufchaffen.und zu ver⸗ 
sheilen: die Herren Geiſtlichen derer Orte, wo 
‚felb man dergleichen Gutes ftifften wolte, wuͤr⸗ 







‚ben durch ein Feines Legatum dahin zu nöthigen , - 
- . fegn, daßfelbige die Schulen wöchentlich zweymal 


und zwar zu gangen Stunden befuchen, and der 
Dienſt des Schulmeiftere, ſowohl als die profe- 
us der Jugend einſehen, und allen Hinderungen 
abhuͤlfliche Hand leiten Man bedende nur, 
wie viel Gutes geftiffteewerden Fönne, wenn man 
ein Capital ven 1000ooXthlr. zu Ausführung der 
felbenga employren gaben folte. Ich will die Nu⸗ 
gungen ſolchen Capitals nur auf 4 pro J 


A Ten 4 
3 


| 
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ih auf 4000 Rthlr. jͤhrüch anrechnen, derge⸗ 
ſtalt koͤnte man davon | 


1) 1600 Kehl, vor 49 Schul Diener fägrlih 


verwenden, und iedem go Rthlr. oder einem 
nach Gelegenheit vuehe und den andern weni 
ger pro meritis jährlich reichen laſſen. 


2) ı200 Rthlr. an faft eben fo viel are 


Kinder , wegen derer woͤchentlichen Pf, - 
Schulgeld verwenden, wodurch faft allein ei⸗ 
nem fteinen Sande befindliche gang arme Kin⸗ 
der defrayiret, und zu wahren Chriſten⸗Pflich⸗ 
sen unterrichtet und angeführee werben koͤnn⸗ 
ten, Br J 
400 Rthlr. an Kleidungen vor gaͤntzlich 
34 und —SeS —8 ‚ da 
man durch diefe Summa ı 50 folder Kinder 
nothduͤrfftig und jährlich würde kleiden koͤn⸗ 
nen. Ze 1 
4) 400 Rthlr. zu Anſchaffung derer noͤthig⸗ 
Ken und nüßlichfteu Kirchen, und, Schul Bir 


er. . 
400 Rhlr. vor die fleißigere Schul⸗ In⸗ 
ſpection derer Herren Geiſtlichen, da denn, 
wenn man deren, wie oben derer Schulmeiſter 
eben ſo viel, nehmlich 40, in Auffrechnung brin⸗ 
get, ein ieder jaͤhrlich so Rthlr. und diejenigen 
Pfarr⸗Herren, welche auf Filialen und ein⸗ 
gepfarrten Doͤrfern mehrere Schulmeiſter un⸗ 
ter ſich haben, und folglich auch mehrere In⸗ 
ſpection gebrauchen mäflen , auch ſolches Bene⸗ 
heium verdoppelt zn genjeſſen haͤtten. & 


m Wi 


380 1. Gedandenüber die Anfrage: | 


Bil man mir aber einwenden, daß man gan 
summe Rinder » $ehrer und zu dem auch folche 


Schul⸗Bedienten, welche bereits bey Jahren und 


dabey fehlechter information fähig find, durch 
die reichlichften Geftiffte und Zulagen, dennoch 


nicht emendiren, noch gefchichter und gelehrter 
machen koͤnne; So dienet hierauf zur Antwort: 
Diejenigen Schul Diener, es ſeynd Schul⸗ 


Meiſter oder Kinder⸗Lehrer, welche von keiner 


Capacitẽ, noch Vermoͤgen find, ſich ſelbſt durch 


| 


Fleiß und. Eifer zu ihren Dienflgefchicter zu _ 


machen uwermoͤgend, oder auch hieran durch ihr 


erlangtes Alter bereitd verindert werden, würden 


dieſes Benefhicium auch nicht theilhaftig; ſolcher 


Drte aber, würde vielmehr von denen hohen Con- 
fiftorus und Herren Superintendenten denen 


Patronis derer Schulen der An-und — 


gethan, daß ſelbige ein zum Schul⸗Dienſtt 
geres Subjecttum auserſehen, und zur Examita-. 


tion ſtellen moͤchten. Geſchaͤhe dieſes, und der 


praͤſentirte Candidarus würde annehmlich erkannt, 


ſo wuͤrde ſoldhem Subftiruto dag legirte Benefici- 
um aq interim, und fo lange der emeritus, oder 


nach Gelegenheit der "junge Hans in eodem, 


welcher fich nicht emendiren will, ober auch niche 
zu emendiren vermag, gereicher, und der non me- 


ritus oder emerirus würde fo fange, als er leber, 


bey feinem Dienſt und Einnahme gelaſſen, dem 


Exrpeetanten aber wuͤrde auferleget, daß, ba er 


ſwohl von Zeit der Confirmation die legirten jaͤhr⸗ 


lichen 40 Rehle. ſowohl und alſobald genieſſen, als 
Oo auch 


‘ 


“. 
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auch fünffeig nad) Ableben des der Zeit alten oder 
tammen Schul Dieners die Succeßion und alle - 
andere emolumenta vollkoͤmmlich zu gewarten has 
ben folte, er Auch von Zeit folder Annahme die 
halbe Schul: Arbeit in denen Bor-oder Nachmite 
tag8-Stunden übernehmen, und in ſolchen Stans" 
den feine information fo einrichten folle, daß die 
ihm Anvertraute. Jugend lediglich. in folchen 
Wifjenfchafften, daran es ihnen und zugleich ih⸗ 
rem Schul Meifter und Kinder⸗Lehrer ſelbſt er 
mangelt , fortgeholffen und unterrichtet werden 


ne. | Ä — — . 
Viertzig Thaler baares Geld, welches ſaͤhrlich 
nach obiger Ausrechnung einem foldyen Subflitw | 
to nad) dem fingireen Capital deret 106600 ‘ | 
Rehlr. zu Theil wuͤrden, und durch propor⸗ 
tionirliche Repartition, wenn neulich fol 
chen Schul-Dienern, welche bereits in zureichen⸗ 
der Einnahme ſtehen, und welchen nur zu bloſ⸗ 
fer Efeitation ein weniges gereicher würde, um 
10 und 25 Rthlr. vermehret werden koͤnnten, er⸗ 
naͤhzren auch einen Schul Mann von Meriten uns 
terweilen nothduͤrfftig, und werden ihn in Hoff⸗ 
nung, dee ihm vor. gewiß künfftig zufallenden . 
Schul⸗Dienſts⸗Einnahme halber, vollkoͤmmlich 
contentiren. J 
Zudem kan man auch derer Kinder⸗ Lehrer, 
welche nicht durch die Conſiſtoria confirmiret And, 
gar bald und gaͤntzlich lds werden, zumahlen, 
wenn felbige durch erlernte Handwercke ihr Bros 
zu erwerben, faͤhig find, hiernaͤchſt koͤnnte * 
au 


/ 


N 
/ 
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and) ſolchen Schul. Dienern, welche ihr Ame 
ſaumſelig oder liederlich verrichten, einigen Theil 
ihrer Beſoldungen, Schul-Gelbes und Acciden⸗ 
tien , fo wohl als einen Theil ihrer Arbeit abs 


ſchneiden, und mie Einwilligung derer Confiftos 


rien benehmen, hiergegen denen nüglichen Arbei⸗ 


kern zufchlagen, auch andere Mittel und Wege 


vor die befferen Lehrer, gar leicht zu deren Su⸗ 
ſktentation ausfindig machen. nn, 
‘ Wenn nun aber dennoch ein wahrhafftiger 
Stifter folcher Wohlthaten an ber Bewir— 
kung feines höchft guten und beiten Endzwecks 
zweiffeln, und andere nad) befter Intention ger 
"machte gute Geftiffte, deren, leider! viele zum 
Misbrauch gediehen find, ihm gleichfalls einen 
. Edel erregen follten; So kaͤme es darauf au, 
daß felbiger noch bey feinen Leb⸗Zeiten mit einem 
geringeren Theil feines Vermoͤgens nur an went 
gen Orten die Einrichtung feines fünfftig reſol⸗ 


virten letzten Willens zu treffen anflenge , wo⸗ 


durch er den Verlauff und Endzweck feiner guten 
Intention felbft wahrnehmen, alle nicht voraus 
gefehene Mängel felbft und noch bey $eb. Zeiten 
corrigiren, und in kurzer Zeit vollkommen würbe 
einfehen koͤnnen, durch welcherley Vorſicht auf 
beftändige Zeiten eine gröffere Wohlthat vor dag 
gemeint Belle unwandelbar  geflifftet werben 
nne. 
Solte ſich ein ſolcher groſſer Wohlthaͤter annoch 
finden, welcher vor das gemeine Beſte dergeſtalt 
Sorge tragen, und obige meine unſchuldigen Ge⸗ 
.. | dan⸗ 


t 


u A. an 


\ . 


wie ein Capital am beftenansuwenden, 383 


dantken in etwas nuͤtzlich und gut auſehen wuͤrde; 
So will auf Verlangen mit einer uͤberlegteren Aus⸗ 
arbeitung und ausfuͤhrlicheren Vorſchlaͤgen, wie 
zu Erlangung ſolcher beſten Intention auf das be⸗ 
ſtaͤndigſte, und allermoͤglichſtens proſpiciret wer⸗ 
den koͤnne, nach meiner wenigen Einſicht, und 
ohnerachtet ‚meiner haͤuffigen Affairen dennoch 
hertzlich gerne dienen, zumahlen meine Chriſten⸗ 
Pflicht mich hierzu mit vielem Plaiſir noͤthiget. 
Obige meine Gedancken habe nur zu wei⸗ 
terer und reifferer Uiberlegung denenjenigen 
welche bereits vor das gemeine Beſte ſol⸗ 
che reale Sorge tragen, entworffen, und ſind le⸗ 
diglich als ein brouillon anzuſehen. Wenige tau⸗ 
ſend Thaler koͤnnen ſchon mehr gutes ſtifften, ale 
viele Millionen meiner Vorſchlaͤge, und guter 
Worte. Wird man mid) aber nur vorerſt des 
wahrhafften Ernſtes, ein Capital nach meinen obi⸗ 
gen Vorſchlaͤgen vor das gemeine Beſte anzuwen⸗ 
den, verſichern, fo ſoll mit Vorſchlaͤgen zu vorſichtig⸗ 
ſter Einrichtung ſolchen milden Geſtiffts nach al⸗ 
ler Moͤglichkeit gedienet werden. Ich bin dem 
Herrn Autori dieſer Sammlung ſo wol als dem 
Herrn Verleger dererſelben genugſam bekandt, 
man fan ſolche meine Bemuͤhung durch einen dieſer 
beyden, oder auch publice in denen Sammlungen 
ſelbſt erfordern. Ich wuͤnſche uͤbrigens, daß 
mein Wunſch und Wille erreichet, oder aber 
meine Vorſchlaͤge nur in etwas annehmlich ſeyn, 
und wenigſtens zu dergleichen kleineren Stifftun⸗ 
gen, welche reiche Herrſchafften auf ihren eige⸗ 
nien 
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8 


nen Buͤtern durch Anwendung kleiner Copitali⸗ 
en zu machen gar teicht vermoͤgend find, nuͤtzlichere 
Veranlaſſung geben möge. ——— 


4. 


Eingeſendetes Schreiben an denjenigen 


vornehmen Eavalier , welcher Vor: 


ſchlaͤge, wie ein Capital ambefien zu- 


der befien Stiftung angewendet wers 


u den konne, verlanget haben. 


Hochwohlgebohrner Herr, 


Gnaͤdiger Herr. (*) -. 


De ruͤtzmliche Vorſatz, den Ew. Gnaden ge⸗ 
faßt, von Ihrem Vermoͤgen ein ziemliches 
zum Nutzen des Noͤchſtens anzuwenden, iſt auch 
in unſern Gegenden bekannt worden, und veran⸗ 
laſſet 
t) Diefe Vorſchlaͤge fo mol als noch andere behlaͤuf⸗ 
fige Gedancken von dieſet Sache, die fo gleich fot⸗ 

gen, find und etſt ietzo eingeſendet worden Db 
nun gleich vielleicht zu fpatfommen , To find 00.0 
biefe Vorfchläge überhaupt dem Publito und der 
Meenfden > Liebe nöpli) und nörbıg, uͤderdem 
aber, wenh man bie Mannigfaltigkeit der Ges 
dancken in dieſen Vorſchlaͤgen betrachtet, recht ex⸗ 
‚ gbamd. Wir Haben fie dannenhero mitt hellen 
‚wollen Ja eben da dieſes Stuͤck zum Drud ſer⸗ 
‚tig gensachet wird, laͤufft noch ein Vorſchlag ein, 

\ Welcher im künftigen Siͤcke folgen BU. 
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Laffet nich Die ercheilte Erlaubniß zu gebräichen 
und von der Anwendurgdiefed Capitals meine: ges 
singe Gedancken zu eröffnen. - FE 

Es werden von Ihnen anfänglich gemiffe geiffiu 


de Stifftungen ausgefchloffen, aus ter Urſache, 


veil ſolche nicht wohl verwaltet würden. Allein 


! — 


4 


es erlauben Ew. Gnaden, wird nicht eden dieſes bey 
allen andern Gelegenheiten zu beſorgen fenn, 
Sie moͤgen auch ihr Geld beſtimmen, zu was Sit 
wollen, und die Verwaltung Geiſtlichen odar Welt: 
lichen auftragen ? &o heilig die Abfichte dert 
Stiffter folten in Acht genommen werden, fo wenig 
geſchiehet ſolches; ieder Collator unterſteht ſich zu 
ändern und zu diſpenſiren, zu geſchwekigen der ge— 
ringen Sorgfalt, die angewandt wird, die Stiff 
sung zu erhalten. Doch Ew. Gnaden haben derer‘ 
Befehlen BGOttes und Ihren guten Abſichten ewi 
vollkommenes Onuͤge geleiſtet, wenn Diefelker 
bie M.ttel zum Busen darxeichen, auch, fo viel au 
das fünfftige möglich it, vorbauen, Daß foldh 
nicht gemisbrauchet werden, das uͤbrige dei 
Vorſorge Gottes überlaffen, ohne fich weiter zu be 
unrußigen. 
. Sch werde mir die Ehre nehmen, SDenenfelber 
allerhand Vorſchlaͤge su thun. 

1. Die Verſorgung derer Armen vom 


‚Stande. W 
Es kommen bisweilen Adrlicheund Buͤrgerliche 
bie in guten Amſtaͤnden geweſen, ohne ihr Verſchul 
den in ſolche klaͤgliche Umſtaͤnde, daß fle bitter 
Moth leiden muͤſſen. Ihr Elend wird dndurd 
Samml.; ztes Se Db gröffe 


"1386° IL. Schreiben, wie ein Capital 


gröffer, weil-fie ſich ſchaͤmen, ſolches zu entdecken, 


und ned darzu einiger maſſen den Wohlſtand in 


Acht nehmen muͤſſen. Ds muͤſſen nun die Pr es 
fer ineiner Stadt zu Rathe gezogen werden, wel⸗ 


chen vondenen Beicht- Kindern. offt ihr Anliegen ' 


entdecket twird. Es muͤſte auchmit der gräften Vers 


guten Wercken erfordert. Man müfte ihnen et» 
was mehrers geben, ale andern Armen. Es 
* Fönte ſolche Provifion an Holtze und Getreide ges 
ſchehen, welches zu rechter Zeit und in Menge koͤn⸗ 
‚Re eingelauffe werden, Wollte man auf Adliche 
ben, fo koͤnten die Herren Seniores derer Ge⸗ 
chlechter ihre Nothleidende bekannt machen. 


Anmerckung. Beyh dieſer Art der Verſorgung 


muͤſte der Director des geiſtlichen Geſtiffts Die voͤl⸗ 
lige Gewalt haben, werner von dem Uibelverhals 
ten eines Mitglieds ſichere Nachricht erhielte, ſal⸗ 


ches von der Wohlthat entweder auf eine Zeit, oder 


gaͤntzlich, auszuſchlieſſen. 
U, Eine Braut Caſſa vor arme Sränlein 
und Buͤrger⸗Moaͤdgen. 


Die meiften Menfchen find zum Ehellande ge⸗ 


ſchwiegenheit geſchehen, melde GOtt ohnedem bey 


— 


bohren, und koͤnnen ſolchen ſchwerlich entrathen. 


Kaͤmmt nun kein Freyer, fo gerathen die Frauen⸗ 


zimmer in allerhand Unerdnungen, und endlich in 
dem Alter ind Armuth. Hingegen bringt ein 
Bürger Mädgen einem Handwercke mann nur 50 
„Rhlr.mit, er verſtehet ſeine Kunſt, und iſt fleißig, 
fo find beyde Zeit Lebens ernaͤhret. 
Anmerckung . Hier muͤſte vor allen Dingen an⸗ 


e 


gelun⸗ 


n 
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gekůͤndiget werden, daß keine zu der Wohlthat Ze 
langen würde, bie nicht wohl erzogen wäre, des 
wegen auch ein Examen anzufellen wäre, daben 
wuͤrde ein anderer guter Endzweck erhalten, nehme ' 
lich gute Kinder⸗Zucht, indem alle arme Eltern 
und Kinder ſich nurin Betrachtung diefee Wohl 
that alle Mühe geben wuͤrden, das ihrige zu hun ' 
Es müßte dasjenige, wagfie wiffen folten, Beitims 
metwerden, j. E. fertig leſen, zulänglich ſchreiben, 
—— don dem Chriſtenthum, fo sid 

von Naͤhen, Stricken, und Kochen, als vor folhe 
Leute noͤchig ꝛc. Der Freher müßte auch ſeine gu⸗ 
ten Eigenſchafften haben, welche man von de 
Meifternicht allein, ſondern auch von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Leuten, die in der Werckſtat zu hun haben, 
erfahrenen, ein gutes Zeugniß haben. 7 
C -Bäre bie Zahl zugroß, ſo muͤßte das Loos zut 
Haiffe genommen werden; welches id ohnedem 
faſt vor das eintzige Mittel halte, die böfen Affecten, 
die ſich ſonſt glaͤch einſchleichen, abzuhalten, en 
das Jahr nichts brkaͤme, konte unterdeſſen hey 
then, und das folgende Jahr, dhne mit zu looſen, 
feine Portion erhalten. Wer dieſe Wohlthat er 
Jalt, muß ſich ‚verbindlich machen, Feine —* 
auszurichten, daher entſtuͤnde wieder zweyerley 
Gutes, erſtlich erſparten die neuen Eheleute viele 
Thaler, vor das andre wuͤrde die Freſſerey, und, 
durch eine gute Jolge, viele Sunden verhindert. 
Dergkeichen Anſtallten Gaben die Italiaͤner — 
Fig, bey uns weiß ich leider nichts davon. 


U Ss a. u, Ein , 


3 M..Schreiben, wie ein Cqpital 


1. sin Leib: Haus anf Pfaͤnder oder ein | 


smbard, dergleichen in Holland find 
‚und Davon man gedruckte Nachrichter 
bat, dieinan ſich koͤnte bekannt. 


| machen. 
Es iſt das Armut in manchen Haͤuſern ſo groß, 


ıB ich in ieder Gaſſe etliche finden wolte, in denen 


cht ein haarer Gtoſchen iſt. Solche Leute verſe⸗ 
fodenn ihre Kleider, da muͤſſen Be groſſen Wu⸗ 


er geben, und der PfandsInhzaber nimmt die 


zʒachen doch nicht in Acht, da kommen die Mots 
n, unddie Leute verlieren ihre Sachen, zum 
rfie gar dieſen Weg gehen. Sind es Kofl 
wrkeiten, ſo geben die armen Leute ſo lange Inter⸗ 
e, ols fie koͤnnen, ſodenn kammen fie an ben 
echten, der behaͤlt das Pfand gar. 


Wayſen ohne Haͤuſer. 

Ich meyne die Sache fo, Es dahen bie —5 — 
ler und Wayſen⸗Haͤuſer viel, dad mie misfaͤlle. 
tun finder eine Witwe ja wohl eine Anverwandee, 
e ſie zu ſich nimmt / da iſt ſie veſſer aufgehoben, ald 
einer Hoſpital⸗ Stube, da 25 und mehr alte, 
hwache Leute ſich faſt den gantzen Tag mit einan⸗ 
er zancken. Mit Kindern in Menge wird daß 
zoͤſe ſo leicht fortgepflantzet⸗ Berämen alſo ſol⸗ 
e Perſonen die Woche gewiſſe Pfunde Brodt, 
nd einige Groſchen, fo mare ihnen deſſer gerathen. 
Anmerckung. Hier ifkıbleder eine Liſte zu fuͤh⸗ 
m, und Auffihendchig, wie oben bey Armen 
on Condition ſchon angezeiget worden, 


/. Eine Verſorgung Eu und 
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am beſten anzuwenden. 389 


V. Line Jungfer⸗Schule vor Maͤdgen, 
Die etwas mehr lernen wollen, ale leſen 
fihreiben und Die Haupt⸗ Stuͤcke 
herſagen. 

Dieſe koͤnte in eine Stadt geleget werden, wo 
fen eine gemeine Maͤgdgen Schule waͤre, u. konte 


die erſte Claſſe vorſtellen. Da koͤnten die Kinder 


lernen fein ſchreiben, und vechnen, auch ſauber 
mähentnd kochen. - Auch ein feiner Buͤrger klagt 
wernn er ben feiner Arbeit fein recht Stuͤcke Eſſen 


Defömmt. Es koͤnnte das Chriſtenthum gründe 
Ach, ſa wohl etwas von der Moral und hiforifhen 
Waiffenſchafften abgehandelt werden, und mas ei⸗ 


nem Frauenzimmer wohl laͤſt. ER iſt ein gar zwi 
groſſes Uibel, wenn eine ungeſchickte Sran Kinder 


Mannes bisweilen etwas aufzeichnen, erpedi⸗ 
ven, ober eine Reſolution in kleinen Sachen ertpeid 


N 
J 


— 


and Gefinde regieren, auch In Abwefengeitied  . 


Imfol, Weil hieher ſchon etwas wohlhabende 





Kinder zu rechnen wären, Die feinen Unterhalt; 
fohbern nur Unterricht befämen, fo konten einige 


Jeßeer und dehr⸗Meſterinen gehalten werden. 





VI, Bine beſſere Verſorgung vor die Schuß 
meiſter auf dem Lande an manchen — 


Orten. 


ne Doͤrffer, die dem S teifter kaum einige 
Gffden geben koͤnnen. Das Dorf iſt wohl ein 


io}, da der Pfarrer nicht viel hinloͤmmt. Det⸗ 
wi iu Dez . Saul 


v 
” 


Wan findet, ee im Chur· Kreiſe, Me 
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999 IL. Echreiben, wieeiy Capital 
Schul⸗Meiſter muß aus Armut dreſchen und 


Holtz hacken, und, wegen des ſchlechten Sohnes, 
Y HE ex felber offt der ungeſchickteſte Menſch von der 
Welt. Wo fellen nun die armen Kinder Unter 
richt hernehmen, bie doch vor GOtt fo koſtbar 

- find, als die Kinder derer Fuͤrſten? Dieſes Eapi 
kal muͤſte in ein Ober» Eonfiltoriumgegeben werden, 


worfeinelineichtigkeitenzuvermuthen. Difedmie 
erfuchet werden, denen Superintendenten beren - ; 
Herter, mobiemeifk: Moth wäre, anzubefehlen, 


ſolche zu benennen. Wuͤrde ihnen nun nechdürfftigee 


Unterhalt gereichet, fo kriegte man befiere Leute 
zu Schul⸗Meiſtern, man koͤnte ſie anhalten, ihre 
andre Handthierung, ſonderlich in Schul⸗Stun⸗ 
den, bey Seite zu thun, und alſo vieles Gute aus⸗ 
richten. 

.Exw. Hochwohlg. Gnaden habe nicht einen, ſon⸗ 


hern viele Vorſchlaͤge thun wollen, vielleicht gerus- 
en Dieſelben allerhand Gutes zu ſtifften, wie die 


* ibel beſielet. Wie ich denn uͤberhaupt nicht Br 


‚wachen wollte, das gantze Sapital zu einer Sache zu 
beftimmen, denn die önte ind Stecken geraten, 
fo läge fobanm dad gange Werd. Iſt aber das 
Exefiffte zeetheile, und Hat ungerfchiedene Auf⸗ 


. Sehen, fa iſt doch der nöllige Untergang nicht "zus 
vermuthen. 


. Der Herr aber /der Ihnen dieS⸗dancen yubiefen. 
Guten Werfen eingegeben, ber wolle ſolche auch vol⸗ 
lenden, und die Stifftungen bis an denTag erhalten, 
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ambeſten anzuwenden. a 38: 
da fie die StimmeGöten werden: Komm her, da 
Geſegneter des Herrn. Ich aber verharre mit der 
vellkommenſten Eprerbietung | 

Ew. Sochw. Gpaden 


Sangerhauſen 
den ‚aD 1747. | 


unterthäniger Dienes 


- M. Chriſtian Gottlob Kaͤndler, u 
„der Stadt⸗Schule alle: Rector. 


IL 


Nachricht von J. F. V. ® unvsrgreifik u 


chen Gedancken vonder Einrichtung. - | 
eines Policey- Eollegit, wie auch an . 
dern Policy: Schriften 


Mein Herr (a) 


Simatan die meiſten Scheifften von wirt⸗ 
ſchafftlichen Policey⸗ und Sammer Sachen 
in Dero Sammlungen, oder laſſen ſich doch ge 
fallen, die eingefenbeten — davon in | 
de 
mine Schreiben iſt und eingefendetworben, um 
es in bie Sammlungen ein zuruͤcken, well es befcheis 
ben uud hoͤflich abgefaſſet, fo tragen wir kein Be- 
den ſolches zu thun, fonft aber nehmen wir 

—*— Feigen Theil datan | 
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293 mi. Nachr. vor I Fv. D Gedancken 


elbigen einzuruͤcken. Mun ig es nicht gar lange, 
daß gewiſſe unvorgreifliche Gedancken von 


der Einrichtung eines Policey⸗Collegii/ un 


| 


ter dem Nahmen eines, der ih mie den Buchſta-⸗ 


ben J. 8.3. D. nur anzugeben beliebet hat, zu 


Franckfurt und Leipzig, wie es auf dem Titel heiße, 
apss Licht getreten: Ich habe dannenhers geglaubet, 


es werde die Beſcheidenheit des gelehrten Herrn 
Verfaſſers nicht beleidiget werden, wenn ich von 
dieſer Schrifft eine hiſtoriſche Nachricht geben, und 
ſolche in Dero Samimlungen aufniheben bitten 
wuürde, weil es doch ein Werckgen iſt, welchen zu 
Policey⸗Sachen, und folglich in dieſes Tage Buch 
gethzoͤret. Zufoͤrderſt habe ich mich demnach ben 
bet, den Namen des Herrn Verfaſſers zu entde⸗ 
fen, und bin, nachdem ich erfahren, daß es ch 


gemntlich von dem Buchhändler Heren Meisenern 


in Wolfenbüttel derleget worden, fo gluͤcklich gewe⸗ 
ſen, zu vernehmen, daß der Herr Dect. J. F. ers 
ser, welcher ſonſt bey dem juͤngſt Hochſaligen ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Hertzog zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
in als Hofrath geſtanden, und in verſchiedenen ges 
heimen Verſchickungen, ſonderlich auch nach Ber⸗ 
An gebrauchet worden, der Verfaſſer berſelben ſe. 
Es beſtehet aus einer Vorrede, der Abhandlung 
ſelbſt, und einer kleinen Nachrede Die Vorre⸗ 
De ſoll zu Leyden den 3 Jan. 1748. geſchrieben ſeyn: 
Allein ich will nicht eroͤtern, worum ibm Braun⸗ 
ſchweig eben unter dieſem Mamen zu verbergen ‚ber 
liebet; Nur ſo viel will ich ber gelehrten Geſchichte 


wegen ſagen, daß er ſich den 2 Yan, 1748 — | 
. . . | ° 


» 
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von ZinsichtungeinesPolicepCollegii 493 
aufhielt, und nach der Anzeige der 134 Seitein 
Ver Nachrede Über verſchiedene unglägfliche Um 

länge klagete, des wegen er anch fonft Bin und mies 
der feine Empfintung an den Tag leget, Dieſe 
Vorrede beſtehet Übrigeng aus ernfihafftigen und 
ſchertchafften Gedancken, dergleichen ſonſt noch 
riele in dieſen Bogen vorkommen. Zu den ernſt⸗ 
hafftigen rochne ich einige Machrichten, die wir von 
feinen Schriften in Policen ⸗ Sachen bdaſelbſt leſen. 
Om 1736 in ato ohne Namen zu Schleowig 
tm Holſtelniſchen, wo er dag Abvoeaten⸗ Amt eine 
Zeitlang verſehen, heraus gekommener wohl⸗ 
mwreinender Vorſchlag, wie in einem Lande 
dis Policey heilſamlich einzurichten, und 
zu verbeſſern ſey, wird ung Hier als feine Mbit" \ _ 
entdecket. Zum Schertzhafften aber zehlt ich, 
wenn firh diefer gelehrte Mann in feinem $eiden ein . . 
Vergnůgen machte, Die widrigen Urtheile, bie' - 
Aber diefen Vorſchlag fellen gefallen ſeyn, mit aller⸗ 
‚and Kherspafften Denckſpruͤchelgen, wovon das 
—— einen reichen Vorrath zu ha⸗ 
ſcheinet, mit Gleichniſſen und entgegen geſetzten 
Uertheilen zu belachen. Denn ich zweifle daran, 
daß dieſe Urtheile wirklich über feine Schiffe dei 
ſfallen, und vermuthe alſo daß er nur ſcherhe; ie⸗ 
Griffe nicht zugleich aufeine ſchertzhafftige Arc in 
dieſen Schertz fo wohl als fonit Hin und wieder anı 
 gabeingen. Denn ich irre mich, oder es werden 
viele die Verknůͤpfung des Befanten Ausdrucks tin 
Hey duiſchen Opotters von der Unſterblichkeu det 
B8 Seelen 


ı. 
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394 II, Nachr. von J.S.VD. Sedancken 


Seelen(animula vagula blandula &e. ) mit der Er⸗ 


zehlung des heiligen Apoſtels Pauli von ſeiner Ent⸗ 
zuͤckung dafür anfehen, oder wenigſtens beflagen, 


daß er den Bibel-Spötteen, oder ben ungläubigen _ 
Verleugnern dee Unfterblicheit der Seele Gele⸗ 


genheitgiebt, ihn unfchuldig unter ihre Rotte zu 
rechnen, daerdochinandern Stellen Ehrerbierung 


vor die offenbarte Religion zußaben zeige. Ei⸗ 


ne ernſthafftige Nachricht aber iſt es wieder, welche 
uns dieſe Vorrede von dem wahren Urheber des 
kurtzen Aufſatzes, ſo am Ende des Tractats: der 
redliche Mann am Hofe, und hernach: Der 


nuͤtzliehen Sammlung sur Erlernung der 


aͤchten und reinen juriftifchen Schreib- se 
unter Aufſchrifft 0 
Freye Gedancken von der Verbeſſerung eines 
Staats, _ - 
u. daß ers ſelbſt ſey, giebt, wenn fie ung fagt : bag der 
Here D. Vetter auch der Verfaſſer des ohnlaͤngſt her⸗ 


aus gekommenen Entwurfs einer Staats⸗Kunſt feyy 


deſſen bereits im IV Bande ihrer Sammlungen p. 
979 ruͤhmlich gedacht worden. Es beklaget aber das 


bey derſelbe, daß der gute Freund, demerdie Ber 


forgung uͤbertragen, dieſe Schrifft zum Druck zu 
befoͤrdern, die gantze 616 Betrachtung vonder Po⸗ 


licey p. 95 »1207 von feinem eigenen Hinzu gefeßeet 


- and vermießrer, da er doch an dieſen Gedancken kei⸗ 


nen Theil nehmen könne. Endlich aber ſagt er 
noch wit winigen, Daßerindiefenunvorgreiflichen 


Gedancken van Eineichtungeined PoliceysCollegit 


feinereitere Gedanden vorzutragen bemüßst gewe⸗ 
ZA ſen, 


‘ 
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von Einrichtung eines Poliecy⸗Collegii 395 J w 

fen, undberufftfichdesinegen- auf bad Urtheil des 
Leſers, erklaͤrt ſich aber offenherkig, Fein Placentis 
ner, wie er fchreibt, der allen Menſchen zu gefal 
len, ſondern ein eifriger Beſtreber zu fenn, deu . 
ED und feinen Mit⸗Buͤrgern der Welt zu dienen 


t. J | | | 
ee Xöhandtung ſelbſt theilet ſich in 3 Capitel. 
dem erſten wird von der Policey amd einem Po⸗ 
ke: Collegio uͤberhaupt, wie auch denen dazu cr 
forderlichen Perfonen indbefondere bis p. 295 in 
dem zweyten von den zur Policey, beſonders zur 
Unterſuchung und Beobachtung eints Police Col⸗ 
Lcgli gehoͤrenden Sachen bis p. 76; im dritten 
ober won ber Are und Weiſe in denen zur Policey ge⸗ 
hoͤrenden Sachen zu verfahren, bis p. 128 gehan- 
delt. Mein Vorſatz und mein Bemühen wuͤrde 
zu tadeln ſeyn, wenn ich num ferner alle 66 dieſet 
kurßen Schrifft insbeſondere durchgehen und erzeh⸗ 
en woite. Denn ich ſucht vielmehr dieſelbe befamse, - 
zumachen, und denjenigen Mutzen zu befoͤrdern/ 
den ſie zum Zweck hat. „Sch wuͤnſche dannenhero/ 
daß viele dieſcibige ſelbſt leſen moͤchten. Ein ſel 
der Auszug ner ſo kurtzen Schrifft aber würde die⸗ 
- fee Abſicht zuwider ſeyn. Ich verſichere daher 
ae überhaupt, daB verſchied enes gutedund feis - 
nes darinne, fonderlichaber, daß ſie gewiſſe hoͤchſt· 
schädliche Behler und Kranckheiten entweder am 
solchen Dingen, die zur Pollcey eigentlich geho⸗ 
men, oder aber anfolchen tabele, die doch dex Par 
licey die Hand bieten, und, wenn ſie ſchlechtrin⸗ 
gevichtet ſind, felbigeungemein verhindern, ._. | 
fe 


ar 
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396 I. Nachr. von J 8.V. D. Gedancken 
ſie auch gleich nicht zur Policen eigentlich gezogen 
werden konnen. Deun, werm ich nach meinen Bes 
u griffen von ber Policey rede, fo unterfcheide ich 
dat make die: Policey⸗Geſetze und Policey- Ans 
ſtalten ſelbſt von tigander, fondern auch beyde von 
andern Geſetzen und. Anſtalten in einem Staate: 
Ich unterfſcheide den Endzweck und Abſicht beyder, 
Das iſt, eine gute Policeh von ihrem Gegenſtand, 
„Wwelches gewiſſe Aufferliche und bürgerliche Hands 
Uungen find, welche zum Flor der wirtfchaffefichen 
aͤffte, undaller derjenigen Nothdurfft, des 
Mugerd und derjenigen Brave des Le⸗ 
hens, ſo dadurch in einem gantzen Lande entſtehet/ 

durch Pollten⸗Geſetze und Anſtalten, von der hoͤch 
en Gewalt aber dirigiret und eingerichtet werden 
ſollen, damit dieſer Zweck erreichet werde. Nach 
dieſem kurtzen Abriß meiner Begriffe von der Poli⸗ 
Ley unterſcheide ich ferner die Palicey- Anftalten in 
eigentliche und zufällige, bie erſten aber wiederum 
in Politeg und gefegliche Policey ⸗Anſtalten. Dar 
Hingegen verſtehe ich unter Denen zufaͤlligen alle an⸗ 
dere Anftalten, welche zwar andere Theile deR ger 
mrinen Beſtens zur Haupt Abſicht/ 3. &, die Si⸗ 
dherheit der Rechte, die Aufferliche und innerhiche 
Made haben dahin alle Juſtitz⸗ Kirchen «Krieges 
Arnſtalten gehoͤren, die aber zugleich denen eigent⸗ 
Uchen Policey⸗Anſtalten die Hand bieten. In dio⸗ 
ee nun find niele Maͤngel und Fehler die⸗ 
nr letgten brruͤhret, und weitlaͤuftig, ja lebhafftig und’ 
gxrujudhich, ſonderlich in einigen Anmerckungen aub · 
gefuͤhret, z. G. vom Juſtiz⸗Proteß · und Advoea⸗ 
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nineichtmggeins Nolieey Collegii 33 
ten⸗Weſen· Kir ofen dieſ⸗ fiat 08, davon dia 
Böck ſchaͤdlichen Moͤrgelund Feßlenpier unter an 
dern auge geiget werden, weiche zwar nicht eigen 
Up zut Molicey gehören, gleichwohl eine gute Par 
hey indit ecte befoͤrdern Oder verhindern. Rah 
detſer allgemeinen Anmerckung werde ich daunem 
berq mit des Seren Verfaffers Erlaubnuß nun 
nach einige beſondere Anmerd ungen machen. Se 
wird pie Aber derſelbe verzilhen, wenn ich. 2) bes 
kenne, 39 komm ⸗mir die p. 2 gegchene Eeflärun 
deſſen, waß die Policeh peiffe, nicht fe pe, x 
mas dadurch dieſe Sach⸗, nemlich:die Pekicen 1 


pe Verſtande, von andern Wercken der Ro 


gierungs. Sxrdejn ginem Staah; ein Pollcch⸗Con⸗ 
im aber xon andern algemeinen Lauides· Colla⸗ 
HR , welche die aͤbrigen Soacke bekännten Landeo⸗ 
Ri upt beſorgelt, unterſcheihen und 
ale given fan Dies erlangen Bönne, welcher 
Die Sache , then im folgenten gehandelt wordem, 
Demelich behunmet. (Ca ſind zwar unter andern 
viejen Abfahrten und Vorwuͤrſen, weiche dio Po⸗ 
bey Meſetze uno Avſtalten mit andern Geſchen und 
Regiments⸗ Anſalten gemein Gaben und ſene alfa 
nicht von dieſen unte rſcheiden, 4. E. der Debnung, 
awen Sicher heit, Recht und Billigkeit / vurch 
Weir: Zucht, Nahrung und aiſſeru⸗ 
che Wohlangaͤndigkeit, einige Befonders und 
eigene Zwece der Policy angezeiget⸗ Allein Die 
Zucht kan eine Policeyoder eine andere und chaefe⸗ 
re Zucht anzeigen, das andere aber erſchoͤpfet an ſich 
Bit den garen Zune ber Policen /Deſetje ln Ä 
x oo. | ‚aM, 
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8 UN Nacht. von FIT Gedancken 
Balten ,- ſondernach fehe vlelmehr ine gute und bes 
guee Nahrung befonderd vor die eigentliche Abe - 
ſcht der Policey an. Mir kommt alfo die Erklaͤrung 
vor, als ob fieshelldeinen weiteen Begriff von der 
Peolicey macht, als dazu gehören, theils von bene 
weſentlichen derſelhen zu wenig und zu unbefiimmme 
rede, ſolcher geſtalt aber die Regeln der Vernuuft⸗ 
Lehre von einer guten Erklaͤrung nicht beobachte. 
Und qus dieſen ſcheinen auch hernach, wie es bei 
unrichtigen Geund⸗ Begriffen im Dencken zu ge 
hen pfleget, die übrigen Oedancken gefloffeigu | 
fun, welche ein Policeh⸗ Collegiumn imnit einem! ⸗ 
bejmden Raths noder allgemeinen Juſtiz ⸗Collegio 
veruiſchan/ja im⸗folgenden allenhzunð Sachen der 
Gorge und: Auffiche:ded.cefth'arttituerfen‘,:- Sid 
wicht dahin gehoͤren, und ein ſolches Colleglum mit 
andern Landes⸗Collegiis in all ertzand Eollifiones fs 
gen wuͤrden. Eben daher kounmt es aich / meined⸗ 
wenigen Erachtens, wenn der Herr Verfaſſer tt 
dieſer Abhandlung nicht nur fee vtel· von der Be⸗ 
abachtung des Rechts, von den Fehlern ber Ju⸗ 
ſtiz, von der Weitlaͤuftigkeit der Proceſſe, denen 
Raͤncken und Mängeln ber Richter und. Advocaten 
gades, deren Berbefierung abenzun Beſchaͤfftigunz 
urnes Palicey⸗ Collegi ziehet, welches doch eigerieficg 
und directe nicht zur Policey gehöeet, ob es gleich 
indigectei derſelben, wie alle andere Reglerungs⸗ 
Anſtalten, z. E. die Krieges s.und Revemie⸗An⸗ 
-  Balten, die Hand bietet; ſondern auch, wenn er den 
J Haupt Grund derjenigen Erkentniß, welche zu eis 
neui geſchickt en Policey/ Bedienten erfordert wird, 
in, 0m 
# 
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Schönen eines Staard; entweder gar nicht, ober 
doch ſehr wenig beruͤhret, da doch dieſes wircklich 


die Orund⸗Wiſſenſchafften der Policey⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft ſind. Ich kan auch eben deswegen 2) nicht 


abſehen, daß zu einem Dir ectore eines Pokciy. Col 
legii beſonders ein gruͤndlicher und erfahrner 
Rechts⸗Gelehrter und nicht vielmehr ein in der 
Wirtſchafft und im Finanz⸗Weſen gründlich uns 
serrichteter und erſahrner, die Welt und ihren ſitt⸗ 
lichen Zuſtand aber recht kennender Mann erfors 


voninrichtung einẽs Policey⸗Collegiirz209 
nemlich eine gruͤndliche Einſicht in die Yakrungds 
Geſchaͤffte, und Wirefchafft, ihre Natur und Ba 
ſchaffenheit, und in die eigentlichen Grund. Sa⸗ 
- Ye des Wohlanſtaͤndigen, des Angenehzmen und 


⸗ 3 


dert werde. Denn ich laſſe zwar zu, daß die 


Gruͤndlichkelt und Erfahrung in der Rechts Ges 
lehrſamkeit einem foldyen Mann fo wenig in diefern 
Amte, als inandern politifchen Bebienungen ſcha⸗ 


pe, oder daß ihm dieſe Gruͤndlichkeit auch bey Per 


Yen Sachen zu ſtatten kominen Fönne: Allein da 


er eigentlich nicht mit der Entſcheidung derer Strei⸗ 


tigkeiten über allerhand vorls mmende und offt ver⸗ 


wierte Rechte. Fälein bürgerlichen , kirchlichen 
Stats⸗ und Criminal⸗Sachen zu thun at, indem 


ſolche gas nicht vors Policey⸗Collegium als ein ſol⸗ 
hes gehoͤren; fo kan ich dieſe Beſchaffenheit vor 


keine beſondere Eigenſchafft eines ſolchen Bedien⸗ 


ten halten. Dieſe aber ſolte doch der Herr Ver⸗ 


faſſer, da er ordentlich und deutlich von feinem Ge⸗ 


genſtande dencken wollte, angeben, Die Erfah⸗ 


rung lehret auch, daß die erfahrenſten und is 
j . . . *— 


1 


! \ 


Uichſten Rechts: Gelehrten zwar gute Richter, gr 
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a 


ge Advocaten u gute Rechts. Lehrer auf hohen Schuss 
len abgeben, dabey aber in Policey / u Nahrungs Sa⸗ 
chen theils auf unnuͤtze Rechts⸗Subtilitaͤten verfal⸗ 


25 Bemtheildvon dem wahren Grunde der Policey. Wiſ⸗ 


ſenſchafft, nemlich denen wirtſchafftlichen Geſchaͤff⸗ 
ten ſo wenig Erkentniß als Erfahrung hahen. Ich 
folte dannenhero dafür halten, daß zu einem ſolchen 
Manne nur eine Tinetur von der buͤrgerlichen, kirch⸗ 
lichen u. Staats Rechts⸗Gelehrſamẽeit, ſonderlich 
aber in denenLant es Rechten, dahingegen aber eine 
gründliche Einſicht In die Rechte der Natur, als 
der Richtſchnur aller Billigkeit, die bey Policy 
Sachen vorfält, indie Sitten, Tugenden und La⸗ 
ſter dee Menfchen, eine grofje iedodyprattifche Er⸗ 


. kentniß in denen. Wiſſenſchafften dee natürlichen 


Dinge, ber Mathematice, der Hiſtorie und der⸗ 
gleichen Belchieflichkeiten nebft der Staats⸗ und Des 
gierungs Klugheit überhaupt, inſonderheit aber eo 
ne groſſe Erkentniß in oͤconomiſchen Sachen erſor⸗ 


dert werde, Bin ſolcher Mann muß daher uͤder⸗ 


upt ein practiſcher Philoſpphe und ſonderlich ein 
chter Moraliſte und Erlenner dee beſondern und 
Bet algemeinen Landes, Wirthſchafft und Nahrung 
fepn. Allein wer ſich auf sine recht gruͤndliche 
Rechte. Helehr ſamkeit legen will, findet nsgemein 
wenig Zeit und Kraͤffte, ſich um dieſe Dinge zu 


ckuͤmmern, daß man ſehr wenig ſolche Rechts⸗ 


Grlehrten ſindet, welche zugleich mit dieſen Qva⸗ 


Iräten verſehen find. Die uͤbrigen und kleinen Ne⸗ 


ben⸗Portheule, welche 3) der Herr Verfaſſer zut 
rechten Fumrichtung cints Policey⸗Collegii p.o⸗ 29 


theils 
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dert, ſind zwar particularia, doch aber vonſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit, daß man fie, fuͤrnemlich einige, beg 


particulairen Policey⸗Collegiis diefer oder ſener R 


Stadt, nicht auſſer Augen fegen, obwohl eben nicht 


vor Kinrichtung eines Policey Collegii 1d2. | 
rheils in dem Teyt theils in den Anmerckungen erfor ⸗ 


alle beyeinem@eneral-Policen-Eofegiv beobachten 


darf; daher mir die deshalb angebrachten Erinne⸗ 
rungen recht wohl gefallen? "Nur wuͤnſchte ich,, 
daß das Collegium felbftnoch ein wenig mehr details 
liret, in feinen dazu fonöthigen Abteilungen, nach 
den wicheigften Stuͤcken der Policey und nach few 


nen Departentenes vorgeftellet wäre, Es Forte 


men uͤbrigens in einem allgerheinen oder General⸗ 
Policey Eolleglo fo Biel wichtige und fi auf dag 


gantze Land ausbreitende Dinge vor, welche, ehe . 
und bevordarinneeinmohl bedaͤchtiger Entſchluß 
and ein gruͤndlicher Ausfchlag.in Anfehung der 
Einrichtung ſo wohl als der Arc und Weife eine 
Augen und behutſamen Vollſtreckung gemachet 


werden, und ehe darinne dieſe ſelbſt geſchehen kan, 
eine ſorgfaͤltige Vorbereitung, dazu aber viele bes 


ſondere, und in die Singularia der Wirtſchafft 


einſchlagende Nachrichten gehoͤren, erfodert wird; 
Hierzu findaber bey dem Collegio allerhand Leute, 


die damit am naͤchſten umgehen, oder umgegangen 
{ 


ind, nöthig, Da es nun nicht geſchicklich iſt, 


daß alle foiche Leute indem Collegio woder En 


luß und dieſe Verfuͤgung ſelbſt nachreiffer iber⸗ 


egung gemacht werden, ſitzen; fo habe ich im⸗ 


u 


mer dafuͤr gehalten, es ſey eine —5 En. 


richtung, wenn man ,. und joldhe- 
Sanıml ztes St. Ce 


rfonennndag 
Col⸗ 


wircliche Eyecution nach 


I. 
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Collegum deſto beffer zu attachiten,, aus demſel⸗ 
ben gleichfam einen Aufferlichen Kath, wie hinge⸗ 
gen auß den entchlieffenden, verfügenden,” und 


zur Direction ber Efecution beſtellten Perſoren, 


“  deninneen Rat wieder fee, in jenem aber ſolche 
Sachen erſt gedachter u jubereiten.ja auch bie 
orfchrifft, Direction 


und Inſtruction des Innen Raths verrichten laſſe. 


Doch, das ſind Gedancken, die ich niemanden auf⸗ 
dringen will, zumal ich alsdenn genoͤthiget waͤre, 
ſolche noch weiter aushufuͤhren, um einigen 
Schwierigkeiten, die dabey gemacht werden fü 
' nen,zubegegnen. Indeffen khmten doch in dieſem 
| äuffern Rath aledenn die Sand und Stadt⸗ Com⸗ 
miſſarien dirigiren, Kaufleute, Kuͤnſtler, kluge 
— , gute Land⸗nd Stadt · Haus ⸗ 
wirte, Bau⸗Meiſter ec. aber figen, und auf ſolche 
Art ſehr nuͤtzlich bey dem Policey⸗Weſen gebraucht 
werden. Einiger Rang und Reſpect und einige 
Ergoͤtzlichkeit vor ihre Muͤhe, nebſt der Schade 
loshaltung bey aufgewendeten Koften, wuͤtde fie 
„auch andie Sache deſto mehr verbinden und alles 
erleichtern. Doch gnug hiervon Die Noth⸗ 
wendigkeit abfonderlicher Policen-Eoliegiorum, fie 
moͤgen nun fo, oder anders heifien, haben bee 
Herr Verfaſſer 4) auch fehe wohl bemercket, 


" and ich bin ans dem von ihm angeführten, und⸗ 


vielen andern Wrfachen vollkommen überzeugt, dag 
alle gute Einzichtungen, Gefegeund Anftalten is 


Dolicey- Sachen, ohne dieſe geſetzliche Polcey- Am. 


ftalt, nehmlich ohne ein allgemeines Policed· Col⸗ 
N legium, 


: vonfBineichtung eineoPolicry:Collegii —A 


legium, ſo ſeine beſondere Collegia nadı Proporti⸗ 


um des Landes unter ſich hat, meiſtentheils ohne 


Frucht und Mugen find, und wenn fie ja ein⸗ 


geführet werden, entweder gar bald wieder vers 
fallen „ oder doch der indiefen Dingen immer nd 
thigen Verbeſſer ung beraubet werden. Man hat 
es auch aus der Erfahrung. Denn man betrach⸗ 
te nur eine Stadt , z. E. die in ihrem Policey⸗ 
Weſen bishero ſehr verfallen iſt, fo wird man fine 
den, daß davon vornemlich der Mangel dieſer bes 


ſondern geſetzlichen Anſtalt Urſache ſey, daß man 


denen befanten Stadt⸗Raͤthen, die doch zugleich 
mit Jurisdiction, Revenue, und andern Regi⸗ 
ments·Sachen gnug zu thun haben, ſolche nur 
als ein Neben⸗Werck zu beſorgen, uͤberlaſſen, ja 
wohl gar nicht einmahl ein abſonderlich Policeys 
Amt oder Departement ben felbigen errichtet, ober. 
aber das’ gange Policey⸗Weſen vor nichts als ein 
Straf⸗Gerichte der Eleinen Verbrechen gehalten 
babe, welches fein Amt gar herrlich verrichtet zu 


habenvermeinet, wenn es Geld⸗Strafen und Spor⸗ 


a 


teln, als die Nutzung der Gerichtsbarkeit, reiche _ 


fih einbringt, Milan wird auch finden, daß 
wenn man nun eine folche verdorbene Policey ale 
ein Augiæ ftabulum auszumiſten, und bald Hier, 
bald da, ein wichtiges Stuͤck der gelem in 
Bictualien- Sachen, den Fleiſch⸗ 

Verkauf, zu verbeſſern anfänger, dennoch die 
Wircklichkeit diefer Verbeſſerung nicht erfolge, 
Jwoferne nicht Perſonen beſtellet werden, bie 
nice nur darauf allein, ſondern auch auf alle ans 
Eu En X 2 dert 


rot⸗ und Bier⸗ 
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dere Policey⸗Sachen, welche insgemein unter eins 
ander auf viele Weiſe zuſammen haͤngen, und ob 

ne Harmonie die verbeflerten nur verhindern, | 


Acht haben , und fich allein damit beſchaͤfftigen, 


welche win Collegium austhachen Wenigſtens 
wird das gemachtẽ Stuͤckwerck gar bald wieder aus 
der Art ſchlagen, mithin ber gantze Verfall den⸗ 
nach vor wie nach bleiben. Uiber dem aber bin ich 
‚der Meynung, daß, da die Policey⸗Sachen un⸗ 
ter einander zuſammen hängen, eine partieulaire 
Verbeſſerung, wenn nicht auch zugleich die an⸗ 
vdern, ſonderlich diejenigen, die mic dieſen ſehr 
verknuͤpfet ſind, zugleich vorgenommen werden, 
und alſo eine allgemeine Reformation bey einer fol 
thin verfallenen Stadt geſchicht, nicht nur nicht 
rviel bedeute, ja eines durch das andere ſehr verhin⸗ 
dert und ſchwer gemachet, ſondern auch zur Verbeſß⸗ 
ſerung viele und lange Jahre erfordert werben. 
Weil nun in ſolcher langen Verzoͤgerung oͤffters ſol⸗ 
che Veraͤnderungen vorfallen, die alles ins Stoden 
beingen, und machen, daß alles partieuldire wie 
der verfaͤllt, ale erſten und guten Abſichten aber 
vernichtet werden; fo find endlich die erſten und 
partienlaisen Verbeilerungen vergeblich, und ed . 
bleibe die in der Policeyverfallene Stadt eben das 
verdorbene Theil des Staats, das fie erſt war, 
Wweovon denn zugleich auch das Verderben anderer 
Theile ferner abhaͤnget, iemehr ſie ihrer Gräfe 
und Nahrung nach mit ſelbigen zuſammen haͤnget. 
Denn wie das Objett der Policey⸗Geſetze, nem⸗ 
lich ber Zuſtand der Nahzrungs ⸗Geſchaͤffte 


t 
/ 


vor HXinrichtung eines PoliceysCollegii.aas -_ 
der und gantzer Diſtriete eines Landes, ingleichen 
der Zuſtand der Nahrungs + Gefchäffte.einzelner 
Wirte in Dörfern und Städten, ja der befondern 
NMahrungs⸗Geſchaͤffte unter einander zuſammen 
Hänger: Alſo Hängen auch in dieſer Abficht, Städte 
mit andern Städten, : Dörfern, und gangen 
Diſtricten zufammen. Es iſt zwar unter diefen 
allen eine groſſe Mannigfaltigkeit: Allein wenn 
- eben dieſes Mannigfaltige durch kluge und belebte 
Policey- Geſetze und Anſtalten in immer mehrere 
Zufammenftinimung gebracht wird, fo wird. als⸗ 
denn auch eine immer gröffere Vollfommenpeie dee 
Policen entſtehen. Ich fan mie daher die möge 
liche Vollkommenheit der Policey ohne diefe Zur - 
ſammenſtimmung nicht vorftellen. Das Angee 
nehme, Schöne und Wohlanftändige aber kommt 
ebenfalls darauf an. Einzelne Verbefferungen 
helfen daher nicht viel,ja fie verderben oͤffters mehr, 
als fie beſſern. Soll aber eine zufammenftimmen, 
de Verbeflerung gefchehen, und fol fie erhalten, 
ja immer weiter getrieben werden; fo müflen Leu⸗ 
te damit zu thun haben, welche alle zuſammen zu⸗ 
ſtimmende Theile kennen, und beſtaͤndig damit 
zu thun haben, und nach einerley Regel und Ab⸗ 
ſicht in allen verfahren. Eben das find aber ge⸗ 
ſchickte und in einem Collegio zuſammen gefuͤg 
Perſonen, welche ein allgemeines Policen- Koller 
gium ausmachen; ja das find ſolche Perſonen in 
befondern Policeh⸗Collegiis, die unter jenen ſtehen. 
Sch habe 5) auch in der erſten Anmerckung ſchon 
beruͤhret, woher es zu kommen ſcheine, wenn der 
* 63 Herr 
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. "Here Derfaffer den Bezirck der Policy: Sachen 
62 0.2 zu weitaussiehet. Hier abermill ih nur 

noch etwas zur Beftärigunganführen. Die wah⸗ 
re Wohlfahrt des Landes, und Aufnahme deffel- | 
ben iſt ohne Zweifel derhiigemeine und legte zeitli. 
che Zweck eines Staats. Und eben diefes ſagt der 
Herr Verfaſſer. Die Sicherheit und Begvem- 
lichkeit des Lebens machen auch die beyden Haupt⸗ 
Stuͤcke dieſes Zweckes bekannter maſſen aus, und 
man Nenner ſolches dag allgemeine Beſte. Wie 
aber nun dahin alles, was zur guten Ordnung, 
Zucht, Innern und aͤuſſerlichen Sicherheit, Def 
rung, Recht, B'lligkeit und Aufferlichen Woh 
‚anftänbigkeit erfordert wird, gehoͤret; Alfo fan 
dieſe Beſtimmung der zum Polen Collegio gehoͤ⸗ 
rigen Sachen, welche p. 35 auf diefe Weiſe und 
mit diefen Worten angegeben iſt, nicht fo wol eine 
Deftimmung dieſer Sachen insbeſondere als viel⸗ 
mehr die Beſtimung aller Sachen u. Geſchaͤffte ſeyn, 
Pie zum gemeinen Beſten erfordert werden, und alſo 
zu einem allgemeinen hohen Collegio, welches zur 
Regierung eines Staats Überhaupt beſtellet iſt, 
gehoͤren. Es erhellet alſo meines wenigen Erachtens 
aus dieſer Stelle gantz deutlich, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer ein Policey ⸗Collegium mit einem allgemei⸗ 
nen Regierungs⸗Collegio, dergleichen die geheim⸗ 
den Raths⸗ Und auch andere Namen führende 
Eollegia find,wermifche, michin den Bezirck der 
- Befchäffte und Sachen eines Policey⸗Collegit 
viel zu weit ausdehne, folglich die Natur defieh 
ben nicht wichtig beftimme und angebe. Ich Bin 
genoͤthiget, dieſes noch einmal zu erinnern‘, da 
| u dieſes 
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von@inrichtumgeinesPoliceyCollegii.4o7 
diefes die Hauyt / Sache, und den wefentlichen 
Bortrag einer zur Lehre und, zum Unterricht ges 
ebenen Schrift betrifft, die von einem Poli, 
cey Collegio Handeln fol, und weil daraus, wen - 


‚man fid). einen ſelchen unrichtigen Begriff von 


Police» Sachen machet, viel ſchaͤdliche Irrthuͤ⸗ 


 merfolgen. Es iſt zwar wahr, zus Policen ge⸗ 


hören auch gute Ordnung, Zucht, innere, fa Auflerr . 
Ehe Sicherheit, Recht und Billigkeit, wie zur 
Juſtiz, zum Gottesdienſt, zu Cammer⸗ Sachen, zu 
auswärtigen Staats⸗Sachen, zu Proceß- und zu 
Krieges⸗Sachen: Allein man fieher beicht, Daß, 

wenn man dieſes alles als vor die Policey⸗Colle⸗ 


gia gehoͤrig indgemein angeben , und nicht insbe⸗ 


fondere dasjenige beſtimmen will, worinne und 
worauf biefelben ihre Sorge wegen der Ordnung, 
Zucht ec. richten muͤſſen, ein Policey⸗Collegium 
nicht deutkich befehrieben und war andern Landes⸗ 
Collegiis unterſchieden werde. Lind eben diefes 
iſt es auch, welches eigentlich den Grund und bie 
Art und Weile der zur Polieey gehoͤrigen Ordnung, 
Zucht ac. angeben und das eigentliche Verhaͤltniß 
diefee Dinge zur Policen zeigen muß. Allein das 


dhaben der Here Verfaſſer nicht deurlih und mit . 


einer folchen nötigen Beſtimmung angegeben, | 
fondern afled unter einander ‚geworffen.. Lind 
wenn ex auch gleichder Nahrung und äufferlichen 
Wohlanftändigfeit unter den andern Dingenge 
dender, als welche Bey den Policey⸗Oachen in der 


That das Haupt ⸗Object der Policey Gefege und u 


Anfalten fowohl, als eines Policey Collegii aus⸗ 
BR iz Se 
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machen: ſo beſtimmet er doch auch dieſes nicht dent⸗ 
hlich, um den eigentlichen Zweck der Poliey- Ge 


ſetze, Anſtälten und Collegien zu zeigen, vielwe⸗ 
niger aber. lehret er, wie fih Ordnung, Zucht, 
Sicherheit auch zu dieſem Zweck eigentlich verhal⸗ 


ten muͤſſen, wenn fie Policey-mäßig eingerichtet 


werden, und dazu dienlich feyn, nemlich denfelben 


| egeis befördern, theils dig Hinderniſſe hinweg 
00 


umen, theils beydes verrichten follen, 
glaube zwar bey nahe, wir find in der That eins, 
und ich habe nichts gegendie Sache felbft , ſon⸗ 
dern nur gegen die Richtigkeit und Deutlichkeit 
des Vortrags zu ſagen; denn die in 8 3 angege⸗ 
benen Exempel derer Dinge, worinnen ‚gute 
Ordnung von Collegio heſorget werden ſollen, ge⸗ 
hoͤren allerdings zu Policey Sachen, weil fie ſich 
alle zum guten Zufland der Nahrung, oder auf 
das Aufferliche ſchoͤne, bequeme und wohlquſtaͤn⸗ 
dige beziehen ;. Allein es ſcheinet doch, daß der 
Kerr Veofaffer auch. Hier mit der Ordnung an fi 
die Regeln derfelben „ nemlich die Gefege und 
Verordnungen (Ordinariongs) verwirre. Wenn 
ich aber doch die fpigenden Blätter betrachte, fo 
finde ich gleichwohl auch Dinge. zur Policen gegge - 
gen, welche eigentlich nicht zu Policey· Sachen 
gehören , nemlich die Beſtraffung vieler wirds 


liecchen und vor die Criminal Collegia gehörigen, ja 
durch Sriminal, Gefege heſtimmter grober Bere 


brechen. Denn die Polieey ſtrafft nur väcerlich 
and gelinde, und zwar folche Ausbruͤche der La⸗ 
fee, welche nicht als Crimina von en 


an 


| 


“amd Giegel berußen, gi auch aller andern Strei⸗ 
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Geſetzen beſtimmot find, welche zwar die Ungego 

genheit des Menſchens, doch aber nach keine Un- 
verbeſſerlichkeit entdecken, welche ſonderlich gegen 
das beſte der Nahrung insgemein, oder hes: Mom 
ſchens feibft ſtreiten, und welche endlich das An⸗ 

genehine und Wohlanfländige in einem gemeinen 
Weſen nur verunzieren. Sie ſucht alſo zuletzt 
nur noch die Verbeſſerung und Corre£tian -beik 


Boöpafftigen;oderans&chmachpeitfihiliergeberie. ,, 


den, folglich denfelhen nicht aus dem Haufe fu 
haften, fondern gehet gleichſam auf nichts als 
gute Haus⸗Diſeipliv; indem man hier den Staat 


gleichſam für ein Haus, den Regencen für den 


Daus« Bater‘, die Unterthanen aber ald Kinder, 

Hausgenoſſen und Hausbediente anfiehen, Die 
Beſtraffung der Rottierung, des Tumults und des 
Aufruhrs, der Raͤuber, Diebe, Moͤrder ze gehöre 
alſo nicht vor die Policey⸗Collegia, ob fie gleich 
durch allerhand Anſtalt, von ferne der Entſte⸗ 

hung dieſer Dinge und ſchlimuen Lente zu wider⸗ 
fiehen und vorzubeugen ſuchet. Denn ſie fichee 
iede Stadt, jeden Flecken, und iedes Dorf als eine 


Gefelfcpofft‘verfihiedener Seute an, been We 


fehwerlichfeiten ınan vermindern, die Qyellen ders 


felbigen in ihrem Grunfe verflopffen, ihre Bor 


theile aber vermehren, ihr bequemes Leben befoͤr⸗ 
dern, und fie nicht nur ſich ſelbſt, und ihren naͤch⸗ 
ſten Mitbuͤrgern, ſondern auch dem gantzen Lande 
fo nuͤtzlich machen will als moͤglich it. Die Ent· 
ſcheidung der Schuld- Sachen, fo auf Haren Brief’ 


Sig 
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tigkeiten und Rechts⸗Faͤlle ſo ferne ſie das Pri⸗ | 


vat ⸗Intereſſe einzelner Derfonen angeben, it auch 


eine Juſtij ⸗ und feine Policey Sache, und es fan 


dieſe nur zum Theil aus jener alsdenn entfliehen, 


wenn viele zuſammen genommen, oder aber auch 


eine einzelne Rechts⸗Sache einen unmittelbaren 


Einfluß in den Nahrungs » Zufland, inegemein 
zum Schaden oder Mugen hat. Und in dieſem 
Soll muͤſſen nur die verfchiedenen Entſcheidun⸗ 


. gen des YuftipCollegii und des Policey- Collegit 


nit gufammengezogen, nnd mit einander vers 


wirret, ‚diejenige aber von der andern’ allemal 


Yorausgefeget werden, ohne welche die andere 


nicht füglich enefchieden werden kan. Das if: 


Die gegründete Meinung des berigmten ICti 
.Mevii und des fel. Heren Hofrath Reinhards zu 


Goͤttingen. Im $7 find daher ebenfalls ſehr 


viele Dinge zu Policey » Sachen gemachet, wel⸗ 
. heman, wenn man diefe ‚nicht mit andern Pine 
gen verwirren, und zu vieler Unordnung in wufern 
Ceutſchen Lands⸗Verfafſſungen Gelegenheit geben 


will, ohnmoͤglich zum Policey⸗Collegio ziehen 


kan, es waͤre denn, daß man dieſes in der That 


zum allgemeinen Regiments/Collegio machen 


wolte, welche Abſicht ich doch dem Herrn Ver⸗ 
faſſer nicht ſchuld geben, ſondern vielmehr dafuͤr 
halten will ; Es fen die Eilfertigkeit des Vor⸗ 
trags ſeiner Meinung mehr als die Unrichtigkeit 


dieſer letzten ſchuld daran. Ich Habe auch oben 


ſchon erinnert, daß die Verbeſſerung des Juſtiz⸗ 
and Proeeß⸗Weſens, Die WBGW der 
— en⸗ 
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Meñge und Weitläufftigfeie dieſer buͤrgerlichen 
Kriege, wie auch die Raͤncke und Ungeſchicklich⸗ 
feicen der Richter und Advodaten ebenfalls nicht 
vor die Policey⸗Collegia gehören, noch von diefen 


unter ſuchet, beurtheilet, und befrafeg werden 


fönnen. Ich will mich daher nicht von neuen 
damit aufhalten ı Allein ich milß doch auch noch 
i inzüſetzen. Nemlich: nach meiner we⸗ 


nigen Einſicht iſt doch ein Policey⸗Collegium ber 


fugt, auf die beſſere Einrichtung dieſer Sachen 
zudringen, ben der Einrichtung ſelbſt zur Berach⸗ 
ſchlagung beyzutreten, und endlich dazu mit be⸗ 
ſtellet puwerken, daß es bie beſondern Ausbruͤche 


dieſer verderbten Sachen, fonderlih bey Kap -" 
rungs⸗Sachen, die den allgemeinen Zuftand der 
Mahrung angehen, anmerfe, und gehöriges Orte 


anzeige, auf bie Juſtiz⸗ mäßige Beſtraffung und 


Aenderung aber dringe. Solte aber ein Policey 


Eollegium weiter ins Juſtiz⸗ und Procep- Wefen 
gezogen werden; fo bin ich verfichert, daß ed 


daraus bald fein Haupt⸗Werck, wie die Gerichte 


ſchon laͤngſt gerhan, welche die Policey zugleich 


muit zu beſorgen gehabt haben, machen, andere wich⸗ 


figere Policey⸗Sachen aber vernachlaͤßigen, vder 


doch nicht im Stande ſeyn werde, ſolche mit ge⸗ 


hoͤriger Sorgfalt zu verſehen. Und nach meiner 


Vermuthung, bie ſich wieder auf die Erfahrung 


| 
| 
! 


deſſen, was bisher gefchehen , gruͤndet, wuͤrde 
dieſes um fo viel eher geſchehen, ie mehr mandie - 


Dolicey-Collegia mit bloffen und ſtarcken praeti⸗ 


— [4 


L 
un 


ſchen Juriſten beſetzte, undie weniger man dab 
| | | . 
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auf diejenigen Eigenſchafften ſolcher Bedienten 
ſehen wüuͤrde, dig ich oben berüßret habe. Denn 
eben dieſe Rechts⸗/ Händel ſuid. das eigentliche 
Element der ſtarcken und groſſen Juriſten, wenn 
fie fich allein um dieſe Weisheit bekuͤnimert haben. 
Deſſen find fie gewohnt, das naͤhrt, das vergnüge 
fie. Ich ſchmetchle mir daher, wenn bie em 
ſchen die natuͤrliche Billigkeit, Menſchen⸗ Liebe 
and Maͤßigung indem Gebrauch ihrer Rechte und 
ihrer Begierden unter fich meßr gelten lieſſen, und 
alſo mit einem Wort beffer gezogen wären, als 
vwornach die Policey eben trachter , und woferne 
endlich unter denen Mahrungs⸗Objecten felbit hier 
und da eine beffere Ordnung gemacht waͤre, wel» 
ches wiederum ein Werek der Policeny iſt; fo wuͤr⸗ 
den wir wenigſtens, was die Rochts⸗Sachen der 
Unterthanen in einem Lande betxifft, gar bald 
wenig Rechts⸗Haͤndel und Streitigkeiten , ober 
doch wenig verwirrte und fchwere Mechte. Fragen, 
. eben deswegen aber auch wenig geoffeund erfahre 
ne Suriften indem Verſtande brauchen, wie dieſes 
Wort insgemein bey uns Teutſchen perſtanden 
wird: Denn.egiffbefannt, daß man einen gründe 
lichen Ausleger und-Flugen, bisroeilen aber auch 
liftig n Anwender einer abſcheulichen Menge ung 
ſerer Geſetze, ſonderlich aber der Roͤmiſchen, dar⸗ 
unter verſtehet. Ich habe zwar noch einen billi⸗ 
gern und gegruͤndetern Begriff von einem gruͤnde 
lichen Rechts Gelehrten: Allein ich fuͤrchte, der⸗ 
ſelbe laͤſt ſich eher in Daͤnnemarck, als bey uns, 
ober doch nur glodenn erſt anbringen, wenn fi 
| wa 


% 
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wahren Quellen unſerer dornigten ünd weitlaͤuff⸗ 


rigen Rechts⸗ Händel bey und beſſer verſtopffet = 


find. Dieſe güldene Zeiten aber fehlen noch,und 
deswegen will ich nichts davon gedenden. «Gleich» 
wie mir aberder Herr Verfaſſer 5) in: Sachen, 
die zur Beſchaͤfftigung eines guren Polirey⸗Eolle⸗ 
gii gehoͤren, bisher, wenigſtens ſeinem eilfertigen 

Vortrag nach, allzuausſchweifend vorkommt: alſo 
ſcheint er mir hinwiederum in Abſicht auf.andere 
Dinge, die mit Grund dahin gehoͤren, allzueingee 


zogen zu ſeyn. Denn wer einen rechten Begriff 


von der Zucht und Verbeſſerung der Menſchen, 
in in Abſicht auf die Madrungs, Sande 


„rt 


at, wird wohl fchwerlich diefelbe allein auf die . 


- Straffenanfommen laſſen. Die Befoͤrderungs⸗ 
Mittel des Unterrichts, ber Wibung- ih’ näßlichen 
Gewerben, der guten Erziehung der Kinder, det 


jugend, des Befindes, und der ordentlichen Ein» 


richtung der Wirtſchafften, Folglich verſchiedene 


| Arsen von Schulen vor das männliche und weib⸗ 


 Siche@efhlechte , wie auch die Anſtalten, verfehiee 


dene Gaben der Menſchen zu erforfchen, auszu⸗ 
wehlen, und zu denen Ständen zu ordnen, wo fie 
Bin gehören, ferner die mannigfaltige Belohnun⸗ 
gen und Prämin gehören auch dazu. Allein da 
von finde ich in dieſen Gedancken fo Wenig etwas, 
als von dem Bau⸗Weſen, und endlich von dem 


Hauptwerck der Policey, nemlichvon guter und 


begvemer Mahrung, und ihren Gewerben fehr 
tvenig. Einer meiner Freunde aber hielt dafur, 
daß er ſich gar wogl und nuͤtzlicher an ſtat Der 
on, Mi 


4 III. 


i 


weitlaͤufftigen ¶ Gedancken von. der Atulan- 


ta, Antia, Semiramis, Medea, Phædra, Fau- 


ſtina, Lesbia, Cleopatra, Meſſalin, Phrynæ, 
Lais &te. oder des groſſen Regiſters der alten Hu⸗ 
ren in der Note (1) pag. 48 ıc. daruͤber erklären 


ksnnen. Ich laſſe aber dieſe Meinung an ihrem 


Ort fo gut beruhen, als wenn ſich dieſer Freund 


auch vieler Auedrůct und Stellen, j. E. von ber 


genothzüchtigten Algebra als poͤbelhafftig vor 
ſtellen wolte. Denn das find. Kleinigkeiten und 


ü Reben⸗ Sachen , bie-ich dem Vergnügen des 
Herrn Dear? auf bie Rechnung ſchreibe, und 
I 


den Richtern uͤber Die Worte eines fonft gelehrten 


und befefenen. Mannes überlaf. Diefes aber 


muß ich noch 6.) berühren 3 Vielleicht werben 
piele Staats⸗ und Policeyverfländige auch man⸗ 
ehe Borfchläge nach wahren Grund⸗Saͤtzen dee 


Policey nicht vor gar zu nüglich, fondern neh _ 


vor einen Sauer, Zeig der überbliebenen alten 


Policen · Soͤtze der Teutſchen, Die fih auf befom 


dere Umſtaͤnde chrer Gewerbe gründeten, anſe⸗ 


- Ben Henn was der Herr DBerfaffer von dem 


upen der laͤngſt gewöhnlichen Kleider⸗Ord⸗ 
nungen p. 69 fgq, anführer, flxeitet mit der Ver⸗ 
mehrung und dem Flor der Nahrung und G 


werhe eines Landes in vieler Abficht, und flieſſer 


aus Saͤtzen riner gan. unädhten Sitten⸗ Lehre, 


vieſweniger aber wird der Zweck dieſer Ordnungen 


dadurch exreicheta Und wenn gleich von vielen 


u Leuten Luxus in Kleidern geteieben wird, fo ſieher 
wman Doch, daß Die goͤttliche Weisheit aus 11 
a 7 Don - 


\ 
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 wonZinribrungeiutsPoliceyploligiigs 
bvsſfen ein Surrogerumm.anderer fehr ertnangelnde 
Liebes⸗Wercke, ohne Wiſſen und Willen der Bew - 


ender, machet, indem dadurch, viefe andere |, u 


eben ⸗Menſchen Nahrung haben, etwas verdiene, 

und wieder reich werden, wenn einige don den 
nbern daruͤber in Armuth verfallen, als 

wodurch denn endlich in gantzen betrachtet, dem 
Staat fein Schaden entſtehet. ER enim vr 
cifärudo tantum paracularis, Der Baron 
Schröder findet daher bey denen meiſten noch 
Beyfall, weñ er vor diebefteKleider-Dabnung pls, 
daß man andländifche Waaren zu Kleidern theils 
verbieten; theild denen Reichen durch ſtarcke Im 
poſten ſehr ſchwer machen, die Werfertigung bee 
inlänbifchen aber, und ſenderlich derer, die 
ihren gangen Stoff im Sande nehmen, qauf alle 
Beiſe befdebeen folle. Andere jegen hinzu, daß 
eben durch den ben dem Linterfchied der Kleidung - 
zum Örunde gelegten Hang, der Stolk und Hoch⸗ 
muth ſammt der brennenden Begierde fich in eh 
nen Böhern Rang durch diefe und fene Art ber 
. Kleidung wenigitend zum Schein zu ſetzen, mehr 
. sermehret, als vermindert , mithin diefe Qinelle ' 
- ber Unmaͤßigkeit und Verſchwendung dadurch . 
doch niche verftopffer werde. Und wenn man — « 
noch andere anfichet, fe rechnen dieſe vielmehr | 
zum Wohlſtand, zue Schönheit und Zierde eineg 
Landes, wenn allerhand propre Kleidungen, wie '- 
J E. in Franckreich getragen werden. Do, ein 
wohl⸗cultivirtes Sand, ſchoͤne Städte, und bie 
Drönung aller Perſenen und Sachen find wohl e 


x 
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Anſehung der Schoͤnheit die wichtigſten Stuͤcke 
eonf. Lau in. Tractatvon Kinrichtung Des 
Intraden der Souverains pag. m. sılq. 
Sonſt aber ſind viel feine Erinnerungen von Pols 


gg &tücden darinne und in vielen iſt er auch 


"dem: berühmten Herrn Baron von Wolff 

in ſeinen Gedancken von dem’ gefelligen Leo 
beon der Menſchen gefolget, worinne allerdinge 
wie ſchoͤne Anmerckungen von der Policey now 


fkominen. Durch bie im 3 Capitel vorfonsinens 


den Gedancken, bin ich 7) vollkommen vergnuͤget 
“order, wenn ich ſie an ſich betrachte. Es find 


darinn die Fehler des Juſtiz ⸗Weſens kurtz geihz⸗ 


| 


! 


ret, und lebhafftig angezeiget. Der Herr Ber - 


faſſer ſchreibe darinne als ein Rechts⸗Gelehrter, 


dem es nicht nur nicht an Einſicht in die Rechts⸗ 
Gelehrſamkeit, ſondern auch nicht an ſelbſt eige⸗ 
ner langet Erfahrung in ihrer Ausuͤbung fehler. 
Betrachte ich alles diefes aber in Arfegung der 
‚gegenwärtigen Abhandlung, fo habe ich ſchon 
eben meine Gruͤnde angefuͤhret, warum ich diefe 
Sache, ihre Maͤngel und ihre Verbeſſerung nicht 
zum Gegenſtande der Geſchaͤffte eines Policen⸗ 
Collegii nehmen, und alſo bey der Beichreibung 
eines Policey · Collegii davon handeln milde, 
Doch der Herr Verfaſſer if andere, Üteinum 
gen. Es faw ihm alfo nicht verübelt werben, 
wenn er ſich hiermit befchäfftiger , und feine ge⸗ 
lehrten Oedancken ſowohl, als feine Colleetanea 
vorgetragen hat. And geſetzt, man wolte es auch 
vor eine kleine Digreslion palcen, fo würde er 

i | den⸗ 


won BintichtüngeinesPolicepsCollegii.gty 
denmch auch dieſerwegen nicht zu tadeln fiyh. 
Was ber das Verfahren in denen zum Policeh⸗ 

Golegio wirklich gehörigen Sachen betrifft, fo iſt 


won dem Haren Berfafler daffelbe; in foweitdabey 
zweyer Teile Streitigkeiten vortommen (melde 


Arten der Sachen ich doch, die Wahrheit zu beken. 


nen, ben einem wohren und fonderlicheh generalen 
Molicey- Collegio vor die wenigften, leichteſten und 


fehlechreften halte) ingleichen, wenn Anzeigen und - 


-  Antlagen ber Policy Verbrechen zu ieefupen 
ſind, kurtz und gut S 3 p. 94 beihrichen. Der 
natürliche und einfältigfte Weg, den die Sachen 
felbfk einemieden an die Sand geben , der fie nur 
werftcher, ift Übrigens uͤberhaupt der befte, um in 
allen Poltery- Arbeiten And Unterfuchungen auf 
den Grund und auf Biefenigen Wahrheiten zu 
Formen, welche den Grund allerläiberlegungen, 
Entfepeidungen, Entfehlieffung, dee Erecutionund , 
der Art und Weife berfelben gantz natürlich an die 
Hand geben. ° Dieſe Art zu - verfahren‘ aber 
„ braucht Leine, oder fee wenig Regeln. Eine iede 
&äche ift ihrer Natur nach einem Kenner derſel⸗ 
| Ben die beſte Regel. Und wer z. E. nach der 
Deeonomie ein Nahrungs⸗Geſchaͤffte, oder viele 
zuſammengeſetzten Sefchäffte, zu analyſiren und zu 
zerlegen weiß, der wird ſich in dieſen allen leicht⸗ 
Jh finden. Man beliebe nur: Laws aufrich⸗ 
rigen Vorſchlag von glücklicher vortheil⸗ 
hafftiger beftändiger Zinrichrung der In⸗ 
sraden der Souveräinen, Franckfurt am 
Mayn bey der Witbe Foͤrſtern 1710 in gto edivt; 
® ..: Samml.s3tee St. . Od bier 


ais u. riacht von J SDD. Gedancken 
Bags zu achmen, darinne aber theils den erſten 
eil, worinne die Policey entworffen iſt, und 


welcher zugleich bey des Herrn Verfaſſers Vorſtel⸗ 
"Yung zur Beftärigung meiner wenigen Erinnerun⸗ 







‚gen gebrauchet werden kan, theils den dritten 


m. 


geil aufjufhlagen, welcher von wohl eingerich⸗ 


teten Megetien handelt, und fonderli p. 289-296. 
tin groſſe 

legil vorſtellet · &o wird man’ mich bey meiner 
Kürge noch beſſer verſtehen. Und ich ergreiffe 


Theil der Gefchäffte eines PolicyCob | 


‚ Kite zugleich die Gelegenheit, dieſes Buch dem Leſer, 


. iehöch weit der Ausnahme feiner naturaliſtiſchen 


„Säge die er unit einflieſſen laſſen, angupreifen, 


ſolches aber des Georgii Obrechti Secretis po- 


Straßburg 1744 heraus gekommen, und 


litics von Anftellung guter Policey, ſo zu 
deſſen 





der Herr Verfaſſer pag. 128 gedendet, an die 


Seite zu fegen. Denn wenn man Lauens ange 
füßrteGejchäffte erweget, ſo wird man finden,daf 
ale Ordnung, Art and Weiſe dabey zu verfißeen, 
aufdie. Kunſt ankomme, Die Öconomifchen Ge⸗ 
fchäffte theils einzeln, theils wie fie in einem Lande 
zuſammen geſetzet, und gantze allgemeine Gewer⸗ 
‚find, e g. den Ackerbau, das Manufactur We⸗ 
Handwerck, das Commercien⸗Weſen, dieſen oder 
‚fenen Handel ausmachen, zu zergliedern. Die⸗ 
ſes aber lehren die oͤconomiſchen Wiftenfihafften. 
Ben ſolcher Bewandniß nun bleibt mie von dem 
. It Cap, ber Abpandlung nichts beſonderz any 
führen übrig, ais was ih 8) in der Anmeschung, 


- 


fen, bie wollenen Manufacturen, das Schufter 


BE |. 


€ 


r 
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Die pag. 105⸗107 befindlich, und endlich in dein 
Beſchluß einer Anmerckung, ja der gantzen Abs 


handlung, p. 1207128 leſe. Hiervon wird mie 


der Herr Verfaſſer vergoͤnnen, daß ich nur noch 


wenig Worte ſage. An dem erſten Ort ſchuͤtte 


berſelbe feinen Zorn fiber den Verfaſſer einiger in 


- die Braunſchweig. Anzeigen d.a. 1747 dem gg ' 


2 


* 
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Städ. eingeruͤckter Gedancken von dev Ab⸗ 
kuͤrtzung der Proceſſe, und zwar auf eine ſol⸗ 
che Art aus, daß ich wider alles Vermuthen von 
einem fo gelehrten und von ber Menſchen⸗Liebe fa 


ſchon ſchreibenden Manne beynaße fürchten ſolte, 


es koͤnne und tolle derſelbe nicht leiden, wenn man 


ihen nicht in feinen Gedancken beyfaͤllt, oder ctwas J 
am denſelben auf die beſcheidenſte Art ausſetzet, 


ſondern fey fähig, ſolches ſehr erbittert zu ahn⸗ 
den. Bull a ſelbſt gehöre hieher nicht, 
‚und alſo will ih mich auch nicht erklären. 
Mur fo viel bekenne ich, daß ich nicht finden koͤnnen, 
‚sole der Herr Verfaſſer der Gedancken von dem 


Solicey Eollegio: undder Staats⸗Kunſt entweder ' | 


Suchden inden Braunſchweigiſchen Anzeigen bes 


zeigten Diſſenſum, ober vielmehr nur Durch ange 


‚jeigte Zweifel, oder aber durch die Art und Wei⸗ 
fe des Vortrags. einiger Zweifel beleldiget worden. 


- 


Dan die Worte eines Mauer⸗Meiſters, bie du 


ſchertrhafftes Sprich⸗ Wert: find : Wo kein 


Grund, da wird Beine YYIaner , entbaltın . 
meines Erachtens nichts emmpfindliched ner den. 
Seven Verfaſſet ber Staats Kunſt, fondern wol⸗ 


Jen vielmehr zichte anders, als dieſes ſagen: Ein 
De vichts I 2 er ſagt Ride 


— 
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Richter, der auf die Klage den Beklagten mit ſeinen 


+  Exceptionibus nicht hoͤret, fan feinen Ausſpruch 


chun, denn dieſer ſetzt die Erkenntniß der Sache, 
ie durch beyder Theile Vorbringen erlanget wird, 
zum Grunde. Gleichwohl wird der Schreiber | 
bieſer Worte aus dieſem Grunde auf die veraͤchtlichſte 
Art gehalten, als ein Ignerante, Charletan, und 
Erbarmungswuͤrdiger Gelehrter verſpottet, ja gar 
durch eine abermahz ge Anwendang bis goͤttiichen 
Worts zum Ny⸗⸗ geinachet, bie vide zu eben 
der Sorte. nebſt andern gebrauchten Stellen dee 
hetligen Schrifft rechnen werben, bavon fhon aus . 
der Borrede ein Exempel oben angeführet wor 
den: Bey ſolcher Bewandniß wuͤrde ich mich num 
freylich auch eines ſehr uͤbeln Bezeigens und nech 
ſchlimmern Angriffs befuͤrchten, wenn ich nicht 
dennoch alles guke noch von einem gelehrten Manne « 
hoffete, und wuͤſte, daß ſich viele Gelehrten, oem 
fie an dieſem Fleckgen des Wiſſens und ihrer Mei⸗ 
nung davon angeruͤhret werben, ſehr empfindlich, 
und alfo keichtlich in Zorn zu bringen waͤren, den 
ſie aber gar bald als weiſe Leute bereuen. Ich 
habe mich dannenherd von dieſer Hoͤflichkeit und 
guten Hoffnung auch dadurch nicht abbringen laß 
‚fen, als mir ein Freund die andere Stelle p. 120⸗ 
198 vorhielt, und zeigete, daß ex hier den Deren 
Langemack, der nichts. wider ihn geſchrieben, 
ſondern nur eine gan gleichgültige und fehr kurtz⸗ 
Abbildung einer volllommenen Pelicey 
‚ „ver. einiger Zeit herausgegeben; ben: Herrn Lans 
gemack, der feine Oedancken, ohne an ihn zn 
| on te geden⸗ 


N . 
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gedencken , nach ſeiner Abſicht vorgetragen: den Shen, 
Zangermack; fagte er, den der Verfaſſer ſelbſt kurtz 
vorher, nemlich p. 73, einen hochgelahrten u. ſcharf⸗ _ 
ſinnigen Malınnennet, ja deffen Schrift dem Le⸗ \ 

- fer ſelbſt zum Machleſen vorſchlaͤget, auf Die vor. 

ähelichfte Weiſe vorftelle, vorgedachtes Urteil 

zu bem Ende widerruffe, ihn bald mit dem ſpoͤtti⸗ 

ſchen Titel eines Portrait⸗Mahlers, und eines | 

Shöpffers dieſes Geſchoͤpffes, feine Arbeit aber 

nit dem Namen eined Gerippes unreifer Gedan - 

Ben . bald mir feinem feinen Geſchmack, bald mi 

der Unwiſſenheit, bald der Schwäche bes Verſtan⸗ ; 

Des, bald mir feiner Beſcheibenheit, bie er wenn 

er von ſich ſelbſten redet, blicken läffer, und ſont 

auf andere Art recht beiſſend ver hoͤhne, ihm auch 

um ſein ſehr widriges Urtheil von dieſer Schrifft, 
“welches er, nur in allgemeinen Ausdruͤcken, ohne 

Erweis, bishero fehr wortreich vorgetragen hat /⸗ 

te, endlich damit darzuthun trachte, indem er ihn 

eines Wiberſpruchs in feinen Gedancken beſchuldi⸗ 

ge, ohnerachtet eines Theils dabey eine ſehr gedrehe /“ 

se Auslegung augebracht, anderntheils aber ggar 

leichte ſey, indem Beweis dieſer Beſchuldigung 

zur Vertheidigung des Seren Sangemade dem - . 

- Kern Berfafle A einen fallen Schluß zu 
.Ablein ich will dem Herrn Langemack feine 
heidigung uͤberlaſſen, mich aber enthalten, 

ton dieſem Verfahren anders, als nach der liche, 
u urtheilen, d.i. ich dencke, der Herr Verfaffe + 
be fi auch hier übereilet, und werde nicht auf 
gleiche Weiſe mit allen Gelehrten verfahren, die . 
— Ddo ae" = 


- 


J J 


482 IV. Gedancken ͤber die Verminder ⸗ 
Um nicht mit ihren Bedancken gefallen, Dans 


guthertzige Menſchen beenden nicht allemal, was ' 


ſie reden oder ſchreiben, und das find unfere Schwache 
heiten, denen wie in manchen Umſtaͤnben unterwor⸗ 
fen. Von der Nachrede wil ih auch nichts 
weiter gedencken, als daß fie eine kleine Machricht 
von ſeinen Sebend« Umſtaͤnden enthalte. Mur 
muß ich uͤberhaupt —* wenn der Anfang 
und das Ende dieſer Oedancken befler wäre, alk 
fle find, fo würde ich des Herrn Verfaſſers 
Scheifft in Anſehung der Abhandlung ſelbſt viel⸗ 
leicht bey viel mehrern denjenigen Beyfall vors 
dee den er ſich wuͤnſchet. Ich verharre 


ala den 20 Febhr· 
7748. | 


benſter Diene 
* NN, . 


Ww. 


Gedancken über die Verminder und 


Vermehrung der pretiorumrerum. - 
De Preis oder Werth einer Sache, mit Gelbe 
verglichen, iR eine im gemeinen teben 
durch Handel und Wandel angenommene Mei⸗ 
x nang, vermoͤge welcher die mehreſten zum 


Unterhalt, zur Luſt, Pracht x. erfoderlichen 
vi gewiffen Sc ‚ Summen. gleich geachtet 


wers 


- 


I . . . S \ 


und Vermehrung det pretiorutn rerum. 429, 
werden, und die ſich, bald in Langer bald In kurtzer 
Zeit veräudent. oo 
Diefe Veränderung berußet faft lebiglich auf. 

der Menge ober Seltenheit ſowol des Geldes als 

ter Sachen. j , » ı \ \ u 
Letzteres weiß‘ ein isder , weil es taͤglich vor⸗ 

kemmt, nicht aber iederman beſinnet ſich auf er ſte⸗ 

res, fo begreiflich es auch an ſich itſtt. 

Die Ueſache iſt nicht weit zu ſuchen. Das 
Geld kan nicht anders als unmerdlich zumehmen 
oder ſich vermindern, wovon viel Worte zu machen, 
bier zu weitlaͤufftig waͤre. . 
Inbeſſen halten viele zur Sinnlichkeit gewo 
ge Menfchen davor, Oeld ſey immer chen daſſelbe, 
Ind habe allemal feinen unveränderten Werth. 

Roch mehr befremdet ſie, wenn fie Gören, daß, 
demehr Geld verhanden ſey, ie hoͤher die Sachen 
im Dreife fleigen mäffen, denn fie wolten eswol 
Tücher umkehren. \ nn 

Doch eine s Uiberlegung macht die Ges 
he gleich klar. Man ſtelle ſich vor, daß in einem 
Sonde nur TOM. Rthlr. rouliren, und daß ma 
einiger Zeit eine Million, alſo 100 mal mehr rhit. 
im Gange ſind; Man ſupponire weiter, daß in 
beyden Fällen die 10 M. und 1000 M. Rthlr. in eis 
derley Yroportion inter Einwohner Händen find, 
fo dafs, wer im erſten Zal 10 Rthlr. gehabt, Im 


|" anbern 1000 Rthlr. reich geworden wäre. 


Mun überlege einer nur Ein wenig, ob der 10 
Kehle, zeiche Mar nicht ordentlicher Weiſe vor 
' . Do 4 1 Rehlr. 


9 
1 
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44. W. Gedancken über die Verminder⸗ 
1RKthlr. dasſenige habe kauffen koͤnnen / weſr er 


nachher 100 Kehle. bezahlen muß? 


Ich weiß wohl, daß die Proportion ber Auschei⸗ 
„ lung ſowol als die Erhöhungen bee Preiſe diefenss 


Vortrag gemaͤß nicht exſiſtkken, dalun iſt ed auch 
nicht gemeynet, das iſt aber auch gewiß, daß, ſeit 


dem Die neue Wels gantze Schiffs⸗Ladungen voll 


Gold und Silber nach Europa hergegeben, auch 
in Europa dieſe koſtbare Deeralle mit gröfferes 


Fleiß und Menge, denn vor Alterd, aus der Erde 


hervor geſucht, mithin das Geld fehr vermehret 

worden, die Preife überhaupt gemein geſtie⸗ 

gen ſind. 
Wer ed nicht glauben will, Ber ſehe nur alte 


Schrifften nach, worinnen etwas von Preiſen dieſer 


und jener Sachen gedacht wird. Eine gewiſſe Lan⸗ 
des. Policy Ordnung von An. ı 572 fan zum Ex⸗ 
empel dienen, welche unter andern vorfchreibet, daß 


Ein paar Knie Stiefeln um 2 ı Schillinge Luͤ⸗ 
| biſch (NB.2 Schillinge machen einen guten Gros 
Bu IAchen aus.) BE 


Ein poar groſſer gefoßfter Bauer-Schuß von 16 
Stichen, um 6 $l. Bu 
Ein paar doppeltevon 16 Stichen, um 7 Il. 


gi paar einfache Laqueyen-Schuße, um sp 
in paar aus geſchnittener Schuhevon 14,15 oder 


16 Stichen, gedoppelt, um 6 Bl, 
In paar einfache, um 5ßl. ” 


Ein groß paar Maͤgde⸗Schuhe gedoppelt,um 6 ßl. 


Ein paar einfache, um 5 ßl. 


4 


und Vermehrung der pretlorum rerum. 42 5. 


Ein paar Schuhe, deren ſich die Frauen und unge _ 


frauen von Adel gebrauchen, um gBl. 
Sin par Pantoffeln, um 6.1. 
er venız Jahren gedoppelte: - 


Sup * Kinder Schuh⸗ von 6 Jahren um 3 Pl. 
‚Ein — yon 3 oder Jafrenum 
sween fl, 
gemache, ih dad foher dom Squſter dazn 


+ werden 
ein, das macht bie Sache noch nicht voͤllig 
aus. Es kommt noch dazu, Daß ber innere Werch 


ber Muͤntze in Deutſchland vermindert worden iſt. 
Ein Reiche hieſſe 5. E. vor etwa 100 Yahe 


ren, was ietzo ein Species⸗Rthlr. genannt wird, 


defſen Werth bekanntlich ietzon Rthir. B sql. aub⸗ 


machet, und fo in andern. 


— ° 


’ 
— 


Brose niemand , was Güfft dieſe Erännt 


? Ich meyne ſehr viel. Wer, vor 


100 und mehr Jahren 1000 ausgeliehen bat, 
und fie ietzo wieder empfangen foll, braucht der fich: 


mit der heutigen Muntze gleiches Nahmens abs 


. finden zu laſſen? Iſt es —— geweſen, daß 


aan ehedeſſen fo genannte Canones an Gelbde, für 


allerhand Verleihungen Herrſchafftlicher fundo _ 


rum, ſructuum, &c, eingefuͤhret? und iſt es noch 
recht dergleichen zu thun? Wie, wenn das baͤuffi⸗ 
ge Gold⸗und Silber⸗Her zuſchleppen, wie zu wuͤn⸗ 
ſchen, kein Ende hat, und die pretia rerum noch 


bite fleigen (ich will ja nicht hoffen, daß dieſes 
als einen enbare Be Tee der Vermehrung —* 


' 
\ — ⸗ꝰ . 


426 IV. Gedancken äber die Dermind.:c. 

Geldes, jemand leugnen wird) und bie 

Canones kanfftig eben fo wenig verfchlagen, aß 
‚ Die etwa wor 200 Jahren ietzo thım ? Mugiche- 
eben dafielbe Salarium und andere Belohnung 
fo bleiben, wie es vor einem oder ein paar Seculis 

geſetzet worden? 

par der etwanige Einwand, daß in neuern 
man ſonderlich durch bie Gold⸗ und Gilber⸗ 
in Zeugen, Bändern, Tueffen, ee. vieles Golb und 
Silber wieder wernichtet,, Hat etwas auf ſich, 
aber gewiß nicht viel, und es bleibet dabey, daß 
die pretia ſich ie länger ie mehr verhößen we . 





. den, als lange obgedachter Zußuß waͤhret, 3 


wer weiß, was binnen kurtzer geſchicht, 
durch den ietzigen langwierigen Krieg — 
—— unter Die Leute gebracht find und 73 | 
ommen 
Ich habe meines Srinnerns, in den Seipji 
Sammlungen nichts von biefer dtonemi 
Materie angeteoffen , dahero dieſes wenige sum 
beſten geben wollen. Vielleicht findet ſich davon ſchon 
etwas in Schrifften ausgefuͤhret, welche aufzuſu⸗ 
chen, und dem Publico kenntbar zu machen, al⸗ 
lenfalls auch was davon von neuem ausfuͤhelich zu 
ſchreiben, dem ruhmwuͤrdigen Herrn Verfaflee 
der g —— Sammlungen, ober en tiches- 
bersfdiefee Schrifft ſberlaſſen wird. S. den 8 


Mar. I 148. 


| LICH. 


V e 


. 
. 
⸗ ® 
®. — 
! v v % 
. 


* er 
, | V. u 
Nachricht und Betrachtungen, betref⸗ 
| d die Verbeſſerung —* | 


und der Dich: Zucht im Meclens ' 
zurpiken, nach ben Hollſteiniſchen 


4 \ 


aß bie Landwirtſchafft in ben Norbiſchen Ges 
genden vornemlich auf dem Ackerbau und 
der Vich⸗Zucht beruhet, eines dem andern auf⸗ 
Kilfft, hingegen auch eines ohne das andere nicht 
beſtehen fan, ſolches iſt eine laͤngſt ausgemachte 
Wahrheit, der fein erfahrner Sands Wirt wider ⸗ 
pprechen wid. | 
Allein wie jener zu traetiren, und dieſes in 
moͤglichſter Menge aufjuzichen, zu nugen , und 
aufs vortheilhaffteſte im Sommer und Winter zu 
unterhalten fen, barinnen find die Anſtalten unge, 
mein ſehr unterfchieden, | 
Zwar ber mannigfaltige Grund und Boben, 
das Clima, die Gröffe und Kleine der Land⸗Guͤter, 
und mehr einfchlagente Limfände machen von 
ſelbſt einen Unterſcheid in dieſem groffen - und 
allgemeinen Nahrungs. Befchäffte, bavon foll aber 
bier nicht, fondern davon vorläufig die Rede ſeyn, 
was unter einerley, oder nicht ſehr unterſchiedenen 
Umſtanden found anders angeflellgt werden Ban. : 


sand Wirte find meiſtentheils Beine Gelehrtz 
noch Phyfici, und die es find, Gaben Inegemeir, die 
E eit 
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a428 V. Nachr. von dicherbau u. Vieh / Zucht 


Zeit zu ihren Landwirtſchafftse Verrichtungen mehe 


denn noͤthig. Hierinnen, und in der Ungewohn⸗ 


heit, in Hauswirtſchaffts Sachen zu philaſophiren 


und gu experimentiren, folglich auch in Schrifften 


waoas rechts befannt zu machen, iſt wohl die dor | 
nehmſte Urfahe zu fuden, warum’ man ' 


durchgaͤngig fo viele Secula hindurch an den mei⸗ 


ſten Orten bey einerley Leyer zu Landwirtſchafften 
Die gelehrten Stuben. Hauswirte haben dhl 

ſonderlich in neuern Zeiten etwas zur Verbeſſerun 

der Landoirtſchafft auszuſinnen und bekannt zu 


machen angefangen; Allein es Bat entweder in 


wenig verſchlagenden Kleinigkeiten, oder in ſolchen 
Angaben beftanden, die theils die Unkundigkeit in 


Diefer 25 ffenfchafft verrathen Haben , theils wohl 


- im Eleinen abennicht im groſſen anzubringen gewe⸗ 


fen, theils Gaben auch Die Angaben fo groffe Kos 


ſten vorausgeſetzet, Daß ſich ein fand- Wirt, deffen 


Haupt⸗Zweck dee Gewinn iſt, ſich für die 


wohlgemeinten Vorſchlaͤge gar fehr bedancken 
muͤſſen. . 

Doch die Zeit, die Landwirſchafft fo unge 
lehrt zu führen, fcheinee nunmehr vergangen zw 
ſeyn, da fo gar auf Hohen Schuien Wirtſchaffts⸗ 


Lehrer beſtellet werden, und nicht wenige Gelehr⸗ 


8, die zugleich ande Wirte find, ſich bemühen, 
in Sheiffen Sand » Wirefchaffte« Anmeifungen 
zu geden. j ne - 


‘ 


Di 


imMecklenburg nach dem 
Die Leipzigek Sammlungen enhalten ſchon 


og | — 
* 
’ / \ 


Zoif. Zuß. 19 


manches zu dieſem Zweck gehöriges ; ZH muß 


aber geſtehhen ; daB. es mich befremder, in 4 


Bänden feinen Artickel angetroffen zu haben, 


worinmen was ausführliches von dem Borzügli» 


ſten der Landwirtſchafft, ich meyne dem Acker⸗ 
bau und. der BiehrZucht, geſchrieben wäre. 
Was ich finde,beiteher in Beſonderheiten, die 
das Totale nicht rühren, und ändere brkannt des 


machte Sandwirtfchafftliche Dinge find wohl recht 


gut, allem damit iſt nur etwasgebeflert ; hin⸗ 


gegen habe ich ſchon aus dem Munde aller Sande 


- Wirte gefaget, daß gegen den Ackerbau und die 


Vieh⸗ Zucht unferer Gegenden Fall alles übrige - 


nur vor Kleinigkeit zu rechnen fey. : Ich will 


26 


Dieſes gar nicht zur Verachtung, ſondern zur 
Anreitzung geſaget haben, und den Anfaug ma 
Hen, dieſen Mangel, fo unvollk ommen es auch ge⸗ 
ſchicht, zu erſetzen. 


Ich ſolte aus dem, was ich heſchen, erfahren, | 


und gelefen habe, faft glauben , vap!bis auf das 


einzige Hollſtein und einige angrängenbe tänder, 


bie and» Wirte in dem Vorurtheil geſtanden 
haben, Acker muͤſſe beftändig Acker, Weide auch 


beſtaͤndig Weide bleiben. Denn ob man gleich 


anderwerts hie und da eine Lleine Veränderung 
gemacht hat, fo iſt ed doch nichts durchgehendes 
geweſen. Hingegen im Hollkeinifchen has man 
damit von. langen Zeiten her.fo umzuwechſeln ge⸗ 


lernet, daß ber Acker bald zur Weide, und biefe . \ 


| wie - 


!.- 
. ⸗ 


’ 
J ' 
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430 V. Nachr. von Acerbeuu. Diehisuche 


wieder zu Acker gebraucht, auch die Einrichtung 


ſo gemacht worden-, daß letzterer. viele Jahren | 


hen, und damit: zur Orafung und kuͤnfftigen 
Kornbau weit fruchtbarer werden müflen , wei 
her Erfahrungs Satz zwar anderwerts auch er⸗ 





kannt, und gleichwol durchgaͤngig und in groſſen 


nicht genugſam angewendet worden iſt. 


| De ſtarcke Mafch. Boten in dem geöften Te 
des Hollſteiniſchen Landes at dazu wohl die meiſte 


Gelegenheit gegeben, welcher die bekanute Art hat, 


daß bey vieljaͤhrigem Gebrauch hinter einauder, die 
;  QDoäde und anderes Unkraut uͤberhand, fo wie 
die Tragbarkeis der Halmen abnimmet. 


Das nicht allein, ſondern auch ohne Zweifel 


dieſes, daß man geſehen, es habe die Graſung 


in den Weiden (der Wieſen nicht zu gedencken, 


wovon ich dißmal nicht handeln will ). die gute 
Art lange nicht, wenn fie befländig Weide bleiben, 


als wenn fie zu feiner Zeit wieder zu Acker gemacht 


werden. 


Vor etwa 30 Jahren ſetzte ein erfohener und ge 


lehrter Landbeguͤterter von Adel im Mecklenbur⸗ 


giſchen die, dem gemeinen Land⸗wirte fo gewohn⸗ 
te Vorurcheile an die Seite, machte einen Ver⸗ 

ſuch in ſeinen Guͤtern auf die Hollſteiniſche Art die 
Wirtſchafft zu beginnen, ob gleich der Boden nicht 
vonder Guͤte war, wie der beſte im Holl ſteiniſchen; 


Wirdenn überall auch der beſte Mecklenbucgiſche 


.Boden damit nicht gang gleich tonmt. 


! 


nn ' 


m Meclenburg nach dem Holf.Sußagı 
Die Proben geriethen endlich nach vielen mit 

großen Unkoſten gemachten Verſuchen; Andere 
Lendbeguͤterte ahmeten nach, und rafinieten weis 
ter, bis endlich die melſten nunmehr ſothanen 

Wirtſchaffts, Fuß dergeſtalt eingefuͤhrer und 
verbefiert haben, daß feibft die Molfkeiner Dabey 
erwas zu lernen ſinden duͤr fften. Es iſt dieſe Ver⸗ 
ändersund Verbeſſerung ſo wohl gerothen, daß 
manches Gut mehr denn nochmal fo viel als vor⸗ 
Hin jaͤhrlichen Ertrag giebet 


Vorhin wuſte man in Mecklenburg von keiner 
andern Landwirtſchafft, denn daß der Acker vom. 
‚guten und‘ mittelmäßigen Boden (des gar 
 „fehledhten will ich ietzo nicht gedencken) in 3, hoͤch⸗ 
Blend 4 Schlaͤge abgetheilet wurde. . Don jenen 
wurden 2 mit Wintersund Sonmer⸗Getreide be⸗ 
fäet, und im 3ten kamen bie Erbfen, oder bengerins . 
ger: Büredes Bodens, nur Haber, der äbrige zte 
heil blieb zur Brach liegen, und alſo bis auf den 
Herbſt verſchonet. Don den 4 Schlägen blich 

. ner gantz zur Brach. a 


Diele Eurichtung hatte den Kommban zum 


‚ und Der Abnug vom Vieh war faſt 


nur eine Neben⸗Sache. Das Vieh Fonte,wiefih 
von ſelbſt verfichet, auf dee wenigen Brach nice 
S erhalten werden, daher anıften befondere Weiden 
ſeceyn, bie allemal Beiden marmundblichen, Bey 
©öütern, die groß, und befonvers, wenn dabey abs. 
gelegenen ſchlechter Acer war, Tegte man 7 


« 


— 


it .. . . 
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432 V. Nachr von Ackerbauu. Diebäuche 
ſchlaͤge an, die, weil ſie keinen Miſt, auſſer hoͤch⸗ 
ſtens von Schafen, kriegen kenten, deſto ſeltener 
beſaamet wyrden. Diefenfte Methode, welche and, 
ſo viel ich weiß, Inden benachbarten Brandendur⸗ 
giſchen und Luͤneburgiſchen Landen, wenigſtens in 
einigen Diſtrieten durchgehends flat findet, bebäte 
auch noch zur Zeit ihren Platz ben den meiſten Medi, 
ammer Gütern, denn die alle Welt vegierende 
Tyrannin, die Gewohnheit, Täffer ſich fo leichte 
nicht von ihrem Throne ſtuͤrtzen. Indeſſen war 
dieſes recht ordentlich gewirtſchafftet; Bey einigen 
Guͤtern und noch mehr Doͤrfern aber beobachtete 


— — — nel 


— — 


man ar keine Schläge, ja es iſt an vielen Orten 


tego noch nicht anders, fondern man fäete ind: Gr 

lage hinein, entweder. alles was nur beſchi⸗ 
det werden konnte, oder man ließ nur nah Gutdun⸗ 
a und Gewohnheit hie und da etwas liegen und 
ruhen. 6 


Die yeune Methode hingegen bringt mit ſich, daß 
das ganze bloſſe Feld, nur die tieffen Wiefen, ſehr ent⸗ 
legene und ſchlechte zum Ackerwerck untuͤchtige Oer⸗ 
ter ausgenommen, wechſels weiſe, bald Acker, 
bald Weide, abgeben muß. Beſondere beſtaͤndige 
Weide wird gar nicht gelaſſen, es waͤre denn, daß 


7 


Holtzungen, Bruͤche und dergleichen zum Acker 


untüchtige Derter verhanden, welche neben ben. 


a 


Brei, Weiden mit gebraucht werden. Hiedurch 
wird nicht nur die Vieh⸗Zucht vermehret, und wo 
ärgends guter gräfiger Boden ift, auch bie Win 
ser Zütseenmguicht fehler, viel Milch⸗Vich gehal⸗ 
‘ » ' sen, 


zum 


' 


um miabais nach dern Sch. Su6 “8 | 


—* dern auch, eb, lich, w der 
u mithin. bie Hefe dei —* — * 


zubet, weniger als nad) der alten 
höhe g etünied,, wo nicht Mehr wenigſtens doch 
—* als vorhin, an Koͤrnern ind — 


te. 

—— barduf an, daß, ‚tie biefe Eins 
richtung mit fich bringet, dem Acker viele Ruhe ge⸗ 
laſſen * wodurch dieſer, indem et den Mit 

noch fühler, währender Drufß Zei weit beffere 

Orafan Vieh giebet, als die beſtandigen 


en, & ſich auch von Avacken und an⸗ 
herm * das bey beändigemAdernund Bes 


Fü ſich mehrer: , von ſelbſt durch Die Ruhe rein, 
get, mithin, wein et wieder aufgenominen und 
wird, vollthaͤtiges reines Korn, und Mär 


giebet; Nihe tigen daß 
Gefiedhe —— — 


oſler Miſt, der ſanſt in die 





tragen wird, auf: dein Acker —— nnd wenig iens 


in den Ichten Jahren etuas zur Düngung mit Hilffe⸗ 
Dann ferner daß — ———— — 
li nicht fo viel Zug Vieh: imd Geßuͤde g 

werden darf, und der jährlich‘ — * 

nach Propertian der alten Methode wenigere Acker 

Busch den, von der zugleich vermehrten —** 
Zucht erhaltenen mehreren, Duͤrger, ufiig, Dam 
ſtet werden kan, indem dieſe Einxichtung darauf 








ich mic abzielet, keinen Acer mager und - 


ame Miftzubefüch, da man hingegen noch der ab 

ten Weiſe vi.le Saat; Inungedüngten,. und nach 

doju wenig geruheten Adler, einzukratzen Pfleger, 
Samml.; ztes Sr.‘ Se Ä 


\ 


— / 


w— | av Sage ‚ondtdenben un. Vuchchache 


Ynbe Y nicht wohl anders madın fan, weil bie 
"7 Schläge dodjmiethodice geackert und Befärt weich 
. 5 der Muͤnger aber nicht zureicht. 


J Es wird Zeit ſeyn, dem unkundigen leſer sche 
venig zu machen, woxinnen die neue und alre 
. Methode eigentlich beſtehe, wril dch mancher aus 
obiger Beſchreibung ſich weder in die eine noch ande⸗ 
kezu finden wiſſen wird. Ich hoffe durch die bey⸗ 
gefůgten Schemata zu berye dfteltigen, dab nur 
irgende nachſinnendeLeſer wehr Deuflichkeit daraus 
\ finden. werden, als wenn ich noch ſo viel Worte 
mehr mathe, Die 2 Quoadrate —* 2 Grund 
| 86 einerley Land⸗Guts vorftelch, "movon! t 
— ne Br d nach der. alten Methode in 4Schl 
ER —* ad andere aber nach bir sup, in7 eo 
Besetjeiet Mr Fa 
Die Vierochtung des aften Ethmoti⸗ ed 
enter ubrubentlich, daß einem Theil des Ackere 
Nach der aletn Maniet au⸗ 23* nach der nah 
en cher + Auhre ee Seiftaber 
j zu mearcken; daß —— — eörbennicht 
= ut ee fondern nach Belegen 
— beſonders ber-Bfite des % 
* 9, 1X, fa —— abgetellet twerän Bin 
zen,.da denn der Acker noch mehr Ruhe kriegt, doch 
mit dem itnterſchelde, daß in den mehrern Schla⸗ 
wen mehr denn 3. nemlich 4 bb; Schlaͤge beſaet wer⸗ 
W Bas fo daß Nisunbefoamten Schläge 5 bis 6 
ben. :: Hößer: gehet man nice feichtlich , weil’ 
we —* gegeben, daß, wenn die 
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he zu lange dauret, das fand den Mift niche mehr 
Fühler , und dad Gras zu vergehen beginne, 


Der Grund und Boden und Lie angeftellsen 


Verfuche haben hierinnen den Ausfchlag gegeben, 
und ob wohl noch unter den Hauswirten bardder ge, 


ſtritten wird (es waͤre ja Schade, wenn bie Sander 
wirtſchaffts Kunſt alleine ohne Eontkoverfien ſeyn 


folce‘) wie viel Schläge bey dieſer oder ſener Br - . 


fhaffenheit des Feldes beffer find, fo möchte doch 


ſolches Durch mehrere Erſahrungen auch ausge 
macht werden fönnen, 

Diefe neue Wirtſchaft grändlicher und vofikän, 
diger abzußandeln, iſt Hier der Ort nicht und auſſer⸗ 


dem, Daß ich mir nicht getraue, es fogutaldam  ; 


dere, welche mehr Erfahrung und Geſchicklichkeit, 


als ich, dazu befigen,fehlet ed mir ander Zeit, etmad 


ausfühstichers zu liefern. Ich begnüge mich vor 


dieſes mahl, die ſeene eroͤfnet zu haben. Andere 


werden auch ſo aufrichtig, als ich, dahin erachten, mit 
Deyfeitfekung neidiſcher Geheimniß⸗Kraͤmerey, 
‚ dem gemeinen Weſen zu dienen, u. befonders in die⸗ 
ſem Stucke bedencken, was vor ein gerade zu gehender 
Vortheil demſelben zuwaͤchſet, wenn Mittel aus⸗ 
nden werden, der immer mehr zunehmenden Arts: 
zahl dee Menſchen mehrere Nahrung zu verſchaf⸗ 
Es iſt nichts Abertriebenes, wenn ih aus 


der Erfahrung und Zeugniß -felcher Sandwärte, . 


welche feitwielen Jabren dep die neue Wirthaffe 

getrieben, aufführe, daB dabey nicht leicht ein 

Miswachs vorfalle, fondern der Land Wirt far 

ale Jahre, fiefegn ober naß, bee * 
—Ee3 en 
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azsV Anmerckung wegen zuerlangender 
0 en Segens verſichert ſehn koͤnne, wenn nicht 
burch Hagel; Heuſchrecken, ungewoͤhnliche Säle 
"te, und andere dergleichen ſeltene Ungläde, Falle 
eintreten; dahingegen biefenigen Landwirte, weile 
che ber alten Leyer folgen , ſich über nichts fo offte, 
. bdennäber Miswachs, beklagen. —— | 
5" Wenn Übeigend andere nichts befferd liefeen und 
mit GOtt Leben und Zeit geben wolte, fo bin ich 
—— etwad umſtaͤndlicheres von dieſer 
Methobe beygubringen, und zwar wolte ich wohl 
ine wahre ober ſingirte Charte eines Guts enk 
, wæerffen, ſolche methodice abtheilen, und wis 
98 Bue nach ber neuen Artgemüßst werde, dant⸗ 
ben was ſie vor der alten voraus habe, zeigen. Mir 
0 Beuchtet, daß dieſes wohl in dieſem Stuͤcke die beſta 


uehr· Adt wäre, anderen vollfländige Begrifft das. 
von zu machen. 0 u 


5 b. aq Dam 74. 
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Anmerckung wegenderjenigen wahren 

Vortheile, welche ein verſtaͤndiger 

Vyauswirt bey Erbaufung mupfleg 


lich gehaltener und allermeiſt cuk 
nirter Guͤter erlangen fan. 


n De Gelegenhelt, welche mich zu Diefer Abhand⸗ 
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hung bewogen Kat; iſt daher nme J 
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, Vortbeile ans faft ruinirten Guͤtern. 43° 
— SR fe 
| Bag, nachdem ich felbft bereits das andere SGuͤtger 
in sehr ſchlechter Wirtſchaffts⸗Verfaſſung und fofl 
Balb wũſte angenommen, und erfaufer habe, mir 
ven einigen meiner guten Freunde, der Worwurfi 
gemachet worden, wie ſie ſich einer beffern Wah 
und Vorſicht von mir verfehen gehabt haͤrten, das 
hero ich mich ſobobi gegen Diefeiben oͤ entlich hier⸗ 
durch rechtfertigen, ‚ald auch uͤberbaupt allen an⸗ 
dern Wirtſchaffts.Liebhabern diejenigen Abfichten, 
welche ich bey Erkauffung ſolcherien alletmeift rui⸗ 
nirten Güter vor allgemein gut und nuͤtzlich guſehe, 
zu guter —e—— communieiren wollen. 
Vorer ſt aber und ins beſondere ſetze Ich zum vor⸗ 
aus, daß ein Ankaͤuffer ſolcher verdorbener Guͤ⸗ 
ter das Wirtſchaffts⸗Handwerck volllommen ver 
ſtehen, und Geld genug in Händen Haben muͤſſe, 
alle Wirrfchaffes Mängel durch Klugheit und Ver, 
lag zu emendiren; Doch komme es auch nicht alles 
zeit Daraufan, daß ein guter Wire fo gleich An 
fangs groſſes Reichtum hefigen muͤſſe, gnug, 
wenn er gelernet hat, wasihn ben mäßigem Vers 
moͤgen reich machen koͤnne, und verfihertift, daß 
feine erwieſne Redlichkeit ihn zu feinen nuͤtzichen 
Unterne hmungen Eredit gnug finden laſſe. Hier⸗ 
naͤchſt wird ein erfahrner Hauswirt dergleichen 
Buͤter keines hoͤhern Preiſes bezahlen, als ſelbi⸗ 
ge ihrem Befinden nach in letzterer Zeit wircklick 
fich vernuget Gaben, oder doch ganz füglich nad 
deren Befchaffenheit hätten genutzet werben können 
Beſonders auch, muß ein Käufer dahin ſehen 
daß er nicht nedſt den ruinirten Guͤthern auch ein 
. | Era gefal 
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a 438 VI. Anmerckung wegen su erlangender 
68 allen⸗ Wohnungen und Wirtſchaffts⸗Gebaͤude 


erhandele, maffen manaufler dieſen, allen ande⸗ 


sen Wirefhaffte» Mängeln mie Profit abhelffen 
| — Alle zu Anbringung einer verdorbenen Sand» 
tet 


ſchafft nüglich verwendeten Ausgaben werden 
durch die verbeſſerten Jahres. Nutzungen reichlich 


Herſetzet, diejenigen Capitalia aber, welche wir zum 
Bau aufzuwenden unumgänglich noͤthig haben, 
gehen yeriohren. Dahero man denn, bey ſolchen 


denen Gebaͤuden nach, ebenfalls gantz ruinirten 
Gütern wegen ſolcher unvermeidlichen Ausgaben 


einen um fo mehr wohlfeilen Kauff muß abſchluͤſ⸗ 
hſen koͤnnen, oder von dem Erkauff ſolcher Guͤter lie⸗ 


ber gaͤntzlich abſtrahiren. W 
Uibrigens aber, und wenn nur dergleichen Guͤ⸗ 
ter ſonſt alle nösliche Dienfte, Zinnſen, fogenanns 
te Regalia.umd andere Freyhelten und Gerechtſa⸗ 


men haben, kan man auch ebenfalle zufrieden ſeyn, 


wenn die Wirtſchaffts⸗Gebaͤude nur noch in pl 
chem Standefind, daß man felbigen durch mäßige 
Reparaturen ohre ergeblichen Aufwand beykom⸗ 


‚men fan, a wenn man vollkommener Bau⸗ 


Dienſte o 


ne beſorgenden Ruin derer Unterhanen 
au genieſſen hat, und ſich übrigens auf denen 
Guͤtern ſelbſt gnugſames Bauholtz und andere 
Bau Materialien befinden. 
Wohffelleund zugleich vollfommen angerichtete 


BGButer, finden wir in Sachfen nicht, vielmehr muß 


man bey Erhandelung ſolcher Guͤter ale Vortheile 


bezahlen, fir mögen Nahmen haben wie ſie wollen. 
Dergleichen Sl aber are nur Ser 8* 
| er⸗ 
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, und egiche keute. oflere finden gleich 
auf folchen Guͤtern, was fie ſuchen, letztere aber ſe⸗ 
— — Copitalia dadurch in Sicherheit, und be⸗ 

ern ſich ſelten um erhoͤhete Nutzung ihres 


—— — Oeconom hingegen muß verſte⸗ 
wie er biejenigen Vorchelle, welche er auf ON, 
teen nieht Änder, felbft anrichten, uud mit Pros 
ht hervor fuchen ſolle. Diefen muß nicht fein 
Dermögen,fondern feine Kunft Ta Pa muß, 
pie ich oben gedacht habt, ein ſolcher Ankaͤufer 
nicht gantz undermögend fenn, und zu dem auch, 
wörhigen 208, Credit zu ſinden wiſſen, auch muß 
erfaßsner Drconom zu Ausführung nüglicher 
irtſchaffts⸗ Drojecte ein gnugſam geraumes Gut 


| auderfehen, iſt ſoiches gleich nur zur Zeit des Er⸗ 
kauffes ein leeres Blanquer, und eine Wuͤſteney, 
b iſt dennoch der Profit vor einen Hauswirt, wel⸗ 


cher weiß, was er daraus machen ſolle, groß ges 


| mung, wenn er nicht mehr vor felbiges zahlen Darf, 
als es wircklich, feiner Beichaffenheit nach, wehrt 
HR; verſtehet nun ein folder Mann fein Handwerck 


volldmmlich, und hat vor dem getroffenen Handel. 

fam erwogen, worju ihme ein folch wuͤſtes 
Gurk dienen fine, fo wirder dag erfauffte Blan- 
quer gar bald und fo zu extendiren wiffen, daß ih⸗ 
are dad alterum tantum feines verwendeten Rauffs 
—— — Jahren zum Bewinfl werden 


le durch feine kluge Inventien — 
in. Anima, Br * neue Vorth 
5 | zuwege 
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nu sfeln Wohnungen und Wirtſchaffts⸗⸗ rbäude 
« 


ndele, maſſen man auſſer dieſen, allen ande⸗ 


ren Wirtſchaffts⸗ Maͤngeln mit Profit abhelffen 
Ban. Alle zu Anbringung einer verdorbenen Sand» 
Wiertſchafft nüglich verwendeten Ausgaben werden 


Durch die verbeſſerten Jahres . Nutzungen reichlich 


Fſetzet, diejenigen Capitalla aber, welche wir zung 


Bau aufjumenden unumgaͤnglich noͤthig haben, 


gehen veriohren. Dahero mandenn, bey ſolchen 


denen Gebaͤuden nach, ebenfalls gantz ruinirten 
Gutern wegen ſolcher unvermeidlichen Ausgaben 


>." nen um fo mehr wohlfeilen Kauff muß abſchlũſ⸗ 
ſen koͤnnen, oder von dem Erkauff folcher Guͤter lie⸗ 


ber gaͤntzlich abſtrahiren. Zu | 
Nibrigens aber , und wenn nur dergleichen Guͤ⸗ 
ter fonft allenägliche Dienfle, Zinnſen, fogenanns 
te Regalia und andere Freyhelten und Gerechtſa⸗ 
men haben, kan man auch ebenfalls zufrieden fegn, 
wenn die Wirtfchafftd » Gebäude nur noch in ſol⸗ 
chem Stantefind, daß man felbigen hurch mäßige 
Reparaturen ohre erheblichen Aufwand -beykoms 


mien kan, en wenn man vollfommener Bau 


Dienfte ohne beforgenden Ruin derer Unterhanen 
zu genieſſen Gat, und fi übrigens auf denen 
Gütern ſelbſt gnugſames Bauholtz und andere 
Bau Materialien befinden, . . 
Wohlfeile und zugleich vollfommen angerichtete 
Biker, finden wir in Sachſen nicht, vielmehr muß 
man bey Erhandelung folchey Guͤter alle Vortheile 
Bezaßlen, fiemögen Nahmen haben mie fie wollen. 
Dergleihen Güter aber gehoͤren nur vor seite 
ng > er⸗ 


A 


e 
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Seven, und reiche keute. Erliere finden gleich 


auf ſolchen Guͤtern, was ſie ſuchen, letztere aber ſe⸗ 


*5* Copitalia dadurch in Sicherheit, und be 
zu 
 Deemögens. 


seen fich ſelten um erhoͤhete Nutzung ihres 


. Ein orfahrner Oeconom hingegen muß verſte⸗ 


ben, wie er Diejenigen Vorchelle, welche er auf Ouͤ⸗ 


on 


seen nieht findet, ſelbſt anrichten, uud mie Pros 


bt hervor fuchen ſolle. Diefen muß nicht fein 


VPermdgen, ſondern Fine Runf senden ao muß, J | 


wie ich oben gedacht habt, ein ſolcher Anfäufer 


— — — — — m — - 


nicht gantz uwermoͤgend ſeyn, und zu dem auch, 
nathigen Falls, Credit zu finden wiſſen, auch muß 





anserfeben, iſt ſoiches gleich. nur zur Zeit des Er⸗ 
Lauffes ein leeres Blanquer, und eine Wüfteney, 


ſo iſt dennoch der Profit vor einen Hauswirt, wel‘. -- 


er weiß, was er daraus machen ſolle, groß ges 


nung, wenn er nicht mehr vor ſelbiges zahlen darf, 


als es wirklich, feiner Beſchaffenheit nach, wehrt 


iſt; verſtehet nunein folder Mann fein Handwerck 
%” 


ÜFömmlich, und hat vor dem getroffenen Handel. 


Eure m ermogen, tozgu ifme ein folch woͤſtes 
u 


dienen koͤnne, fo wirder das erfauffte Blan- 
quer gar bald und fo zu ertendirem willen, daß ih⸗ 
siebad alterum tantum feined verwendeten Kauff⸗ 


Geldes nach wenigen Jahren zum Gewinſt werden 
uf. Vo. 
Alle durch feine Fluge Inventien nuͤtzliche und 


gute Anrichtungen, ‚mröfen ‚Om non Vortheile 


8 
rt. . 
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in erfaßener Oeconom zu Ausführung nützlicher | 
irtſchaffts⸗Projecte ein gnagfam geraumes Gut - 


Bu 


zuwege 
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juwege bringen. Kb will nur einiger Haupt Man⸗ 
gel gedencken, welche auf denen meiſten wuͤſten rui⸗ 
nirten Guͤtern ſich erzeigen, und iedoch mit gröfteng. 


Nutzen und nıtt Wieberlongung des verdoppelten 


Verlages emendiret werden koͤnnen. 
3.E Man finder Guͤter, welche Bäche und 
anderes uͤber fluͤßiges Waſſer und dag ſchoͤnſte Ges 


faͤlle nebſt andern Rrgvifitid zu Muͤhlen Haben, den⸗ 


noch aber dieſen Vortheil ſich nicht zueignen, und 
gebrauchen, Auch allenfalls in Ermangelung des 
rer Waſſer, die ſchoͤnſte Lage zu Wind⸗Muͤhlen 
haben, und ſolcher Nutung entbehren. 
WBill man mir nun aber auch ben koſtbaren Muͤh⸗ 
len⸗Bauund die allenfalls Foftbase Erhaltung de⸗ 
rer Muͤhlen bey dieſem Nutzungs⸗Projecte obfich | 
zen, ſo behaupte ich dennoch, daß man aller Orten, 
woſelbſt der Muͤhlen⸗Zwang die benachbarten 

Dorffchafften nicht gänglich bindet; Leute gu 
antreffen werde, welche bey ſonſt befindender g 
ter Gelegenheit gegen Bewiliigung eines jährlichen? 





u Erbzinſes dergleichen Muͤhlen vor Ihr Geld ju ih⸗ 


rem Eigenthum aufbauen, füllte man and, fol 
hen Seuten mit der Helffte derer Bau » Koſten au 
handen gehen müffen,, ſo iſt man geſichert gn 
wenn man ſich des halber die erbaueten Mühlen 
ausdruͤcklichen Uukerpfand und hiernaͤchſt den Ror⸗ 
kauf ſolcher Mühlen: Gebäude ſtipuliret. Sollte 
man auch einen fee geringen Muͤhlen Zins an 
nehmen muͤſſen, fo erreichet man deunoch eine neur 
Cinnahme, und zudem verbleiber, einem Erb⸗ 
und Gerichts⸗Heten hierbey dee fonderhare * | 
u 8 


00 
⸗ 





u | 


— 


Vortheile aus ſaſt ruinirten Guͤtern a4: 
größte Stuten, daß erfein Getreide, welches er 


. vorhin in enelegene Muͤhlen hat fchaffen müffen, 


-w - — 


Ulnterthanen gfeiche Vortheile oßne feinen Schar 
en genieſſen laſſen koͤnne. 


ehne Verabſaͤumung ſeines Zug⸗Viehes und Bes 
ſindes förderfausft und durch Beffere Aufficht unbe⸗ 
trüglicher mahlen und. fehroten laſſen, auch feinen‘ 


Ebener maaſſen Fan man auch bey Entfernung. 


derer Städte (welche in Sachſen des halber über 
Meile Bein jus prohibendi gaben) Schmiedes-. 


ufer anlegen, und wenn befonders Landes⸗ 


Straſſen folche Orte heruͤhren, oder doch nahe ane 


Biegen, einen ſehr profitablen Zins daher erlan⸗ 
Waͤre aber auch ebenfalls der jaͤhrliche 
30⸗ nicht wichtiger als die Intereſſen 


des ausgegebenen Capitals betragen müflen, fe ' 


twird democh ein Hauswirt und Herr in feiner ei⸗ 
genen Schmiede weniger ald an entferneten Orten, 
rtheilet, hiernächft aber eher, und ohne Vers 
ebfäumung inereute und Sefchire gefoͤrdert mer» 
Ben, welches ihme jäprlich einen groſſen Gewinn zus 
wege bringen kan. 
Ferner und heſonders in Gegenden, woſelbſt 
Bad Holtz in Uiberfluß und Unwerth, dig Ziegel⸗ 


Eræde aber rarer und die Bruch. Steine ſeltſam find, 


man neuerlich dergleichen Wirtſchafft anrichten, 


—XR 
» 


- HE eingang befonderer-Bortheilzu gewinnen, wenn . 


oßmegroffe Koſten gute Erde finden, und tauglie > 


che Ziegel fertigen laſſen Fan, 
Dat man wůſte Bauſtellen, woher vorhin wer 
der Dienſte noch Zinſen vernutzet orden find An 
Zu | eh 


« r, 
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442 VI Aamerdungwegensuerlangender 
werden felbigegar bald Wirte und Anbauer erlan⸗ 


gen, wenn man nux Verdlenſt und Brodt zu geben, 


Gelzgenheit erzeiget, welches, wenn man bereits 
die Ziegelſcheunen⸗ Wirtſchafft gangbar gemacht 
har, zu gleichem Vortheil nachfolget. So kan 


— — 


— ——— 


. Auch ein guter Wirt Hopffen und Daum, Gärten , 


zu guter Nutzung anlegen. 


Teiche, welche bloß wegen des angewachſenen 


Schlammes und eingegangener Teich⸗Staͤnden u. 
Gerinne halber wuͤſte wordenfind, und zum Ge 


treide⸗Wuchs nicht nutzbar find, erbauen ſich ſelbt 


durch den gewonnenen Teich · Schlamm, wenn fh - 


biger von behoͤriger Guͤthe, „und zu Wer 

ſchlechter Felder tauglich iſt. Die Anrichtung des 
ver Teiche vermehren dergeſtalt die Revenuͤen eines 
Buches, ohne daß man den nöthigen Aufwand 
ber Teich » Nutzung in Gegen⸗Rechnung bringen 
‘darf. | 


— Verbeſſerung ſchlechter Felder und Wise 


u fen kau wegen der daher zugleich mit einfchlagenden 


Vermehrung aller Vieh⸗Zucht ſolcher Güter ein 
ausnehmend groffer Nutzen neuerlich zumege ges 
bracht werden. 5, 


Durch beffere Holtz⸗Pflegung, durch Befnae x 
‚mung abgetriebener Holg » Pläge, und bur 


den vermehrten Anbau bes Holtzes, Fönne 
bey iegigen Zeiten, da der Holtz ⸗Mangel allee 
Orten in Sachſen einzureiffen beginnet , derglel⸗ 
chen ruinirte Guͤter ſehr erheblich gebeſſert werden. 
Wie denn auch durch den Anflug junger Gehol⸗ 
je die Jagd⸗ Reviere nutzbarlicher gemacht, 


a6 


- ) 
! 


‚ „Worsbeilsanefaßtzuinistenitesen, 443°. 
| ferne ungebfige theils größere chells Üeinere, vu 


N 


Bunſch gelingen, undihn fo wohl reicher machen, 


31 


J 


ortheile quf einen ruinirten Gute hervor eſucht “ | 
twerben koͤnnen. Melcherley ein erfahen« uud 


Piuger Hauswirt nach Beſchaffenheit dedjenigen - 
Ierraind, ſo er erkauffet hat von ſelbſten zu erfinden 
weiß u 62 \ .z _ 


Wenn mm abertin ſolcher guter Wirk ein gänk, | 


Bd) verachtet geweſenes But, an welchem ieder⸗ 
mann, daß es durch moͤglichſte Sorgfalt und Yes 


müdungen vor beilägfitig angebeacht werben koͤn⸗ 
‚te 


fe, deſperirtt at, dennoch in befonderg ausnehn 


trieride neue NRuhhungen verſetzet "und dasjenige u 


or bringe, toaB. Allen ander benachbarten 


Sausmirten in ſolcher Begend unmöglich angefehie, _ 


hen hat; fb muß iyme notwendig nebft dem Ges 
wimn verdsppeiter Einnahme ein Allgemeiner Ruß 
feiner Geſchiclichkeit, and ſolchem noch ben ſeinem 
Vetier Die alergröffefte Eloire zu Tpeil werden, 
Er genirfjet dergeftalt der alkr dollkommenſten 

gnuͤgang, wenn ihme feine Anſtalten nach 


als in groſſen Eſtime verſetzen. | | 
Wegen aller feine neuerlichten beforgten An⸗ 
Bichtungen, es koſten auch ſelbige was fie immer 
wollen, Menn fle nur einen wahren Nuthen zum 
Grunde haben, weiß ex der Berficherung iu leben, 
daß felbige feinen Erben unwandelbar zu flatten. 
kommen muͤſſen, maſſen felbige als neue und nüße 


fihe Beranfalungen auf die nächflen Jeken dans, ' 


en, und in guten, Stand! vhnfehlbar verbleiden 
müñiſſen. on 
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4 


Dieſen meinen Oeconomiſchen Gedancken, muß | 


Ich iedoch benfügen, wie allerdinge dergleie 


dien rwinirte und folglich WRIFelle Güter in ber 
Raͤhe ben groſſen Srädten nicht fuchen bütffe In 


folchen Gegenden find derer Liebhaber zu viel, weis. 


he ſich mie Vortheil ankauffen, folglich wird ein 
xfahrner Hauswirt dergleichen Guͤter zur em 
wanſchten Avantage fehr felten infolden Gegenben 
antreffe. en 
. Berstunaber als ein gutem Wirt vortheilhafftig 
ch ankauffen, und anf einem eigenen Gute leben 
‚will, auch kein groͤſſeres Gluͤck, als fein hinlaͤng⸗ 
lich noͤthiges Auskommen, Ruhe, Zufriedengeit 
und volltoͤmmliche Bequemlichkeit vor ſich und Die 
Seinigen ſuchet, dem muß es auch einer!en ſeyn, 
Wie weit er vor denen Staͤdten entfernet lebe. Muß 
er auch gleich der Naͤhe feiner naͤchſten Anver⸗ 
wandten und deren vertraulichſten Geſellſchafft oͤff⸗ 
derer entrathen; ſo iſt' dieſes dasjenige, welches 
chmallein bey Erkauffung ahgelegerier Güter ans 
foͤhlg werden kan. EinvernünfftigerWannaber, 
welcher in allen ſeinen Handlungen ſeine wahre 
Gluͤckfſeligkeit allein ſuchen will, conſideriret a 
Haß dieſer Verluſt ſeine ſonſt vollke m̃en nutzlich un 
. fernommene Aenderung nicht hindern duͤrfſe. Eu 
‚ weiß, wie er die Geinigen auch abwefend lichen, 


| | und von ſeldtgen wieder gelichet werden fän. Dies 


jenigeni, welche es vollkommen redlich mit ihm 


meynen / erben idm fein Gluͤck gönnen, und 


auch durch eurfeenete Wege ihn zu befuchen niche 


ablaffen. Geſchiehet auch folder Beſuch fine, | 


⸗ 
⸗ \ 


m 
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fo wird doch die Dadurch entſtehende Bergadgum 

um fo viel ausnehmender und gröffer feyn. 
arme aber ewinnet manauf Sütern, wel. 
che von groſſen Städten etwas enffernet liegen, den 


Bortheil, Daß und die fo genannte gute Freunde, ' 


welche, da fie ung vorhero ohre ihren. Aufwand 
haben in der Naͤhe beſuchen koͤnnen, und es nur 
Ye Plaifics und Mutzens halber, dem Schel⸗ 


ne nach, mit und gut gemennet Haben, durch Ihren .. 


offtermals ung fehr üngelegenen Zufpruch nicht, 


weiter-beläfigen, auch unfere Verrichtungen we⸗ 
‚ niger Gindern können. Als durch welchen er⸗ 


langten Vorteil offtermals ein Gut um das al- 
terum tantum höher vernutzet wird. “An guten 
Freunden, welche wir zu unferer Gemuͤths⸗Er⸗ 
goͤtzlichkeit brauchen, fehlet es in Sachſen feiner 
Orten, undoenn wir ſolche aus unſerer Nachbar⸗ 





ſchafft von gleichen Metier und Wirtſchaffts. Ei⸗ 
fer erwehlen, fo wird und durch deren Geſell⸗ 
schafft Beyrath und Huͤlffe, zugleich auch. vieler 


‚Mugen zumachen. Diefe werden ung auch oͤff⸗ 
gerer nicht incommodiren, ale wir fie zu ung noͤthi⸗ 
gen. Sie verſtehen ſowohl als wir, welcheriey 
Sorgen ein guter Wirt zu aller Zeit zu beobachten 
Gabe. Alle Verabſaͤumung noͤthiger Hrushal⸗ 
tungs⸗ Berrichfungen iſt ihnen ebenſo bekannt, als 
uns, fie werden und weder zur Saat⸗ nech Ernd⸗ 
tens Zeit beläftigen oder doch, wenn fis und in 


ſolcherley und.andern nörhigen Verrichtungen at, . 


ehe ohne anderweiin ganverlangendes Pluifir, 
Ff uns 


1 
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uns zur Geſellſchafft aller Orten, wo etwas nuͤtz 


liches zu veranſtalten iſt, begleiten, und und reelle- 


ment durch ihren Zufpruch ehr dienen, ale bes 


laͤſtigen. Diefeneßmen mit unferm, und wie mie 
ihrem Tifch vorlieb,: nachdem die Jahres⸗Zeit frtte 
aber magene Gerichte darreichet, man darff deßhal⸗ 


‚ben mit ſolchen Freunden von gleichem Handwerck 
keine Ceremonie⸗Complimente und Entſchuldi⸗ 


gungen machen, dahingegen wenn die theils ver⸗ 
wehnten Stadt⸗Leute und beſuchen, ſelbige aus 
Wirtſchaffts⸗/Unerfahrenheit glauben, der Sand» 
wirt habe alles im Uiberfluß, er duͤrffe nur ſchlach⸗ 


‚ teh, wärgen, fiſchen und fangen laſſen, es koſte 
ihm kein Geld, furg, es prätendiren ſelbige, daß 
es beſſer hergehen fol, ald in Städten, wohin erſt 


alles von dem Lande angefahren 3558 muͤſſe. 
Bey magern Gerichten werben alle Entſchuldi 


. gungen vor Spas angefehen, fo lange nech auf 
denen Höfen und in denen Gärten etliche Teuer 


und Kapphäne, Safanen gber anderes Feder 


fonft andere Victualien denenfelben vor Gefichte 
fommen. Vergleichen Leute bilden ſich ein, «8 
wachfe fo gleich wieder, was gefchlachtet und aufs 


gefreſſen wird. Sie kümmern ſich auch wenig 
darum, ob der Wirt vor ſich und feine Pünfftige 


Gaͤſte etwas übrig beholte oder nicht, wenn es ih⸗ 
zer Einbildung und Wunſche nach recht wohl gehet. 
Der verſtaͤndige Hauswirt aber muß einen gan 
andern lliberſchlag feines Vorraͤthe halber nam. 

Wel⸗ 


Vieh und Wildpret, Fiſche in denen Haͤltern oder | 


er 


- \ J 
'y 
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Welder ihm aber, wenn er ſolchen flolgen Ga⸗ 


ſten davon vorpredigen wolte, zur Verachtung die⸗ 


nen, und als ein Gig ausgeeleger werden wuͤrde. 
Dahero bie verweßnten Stabt⸗Leute, weiche eine 


- beländige Kinmeß auf dem Sande anzutreffen ver, 


meinen, alle auf dem Sande fartfam befundene gute 
Koͤſte vor geringund fparfam anfehen, und ung 
wor unfere Wohlthaten feinen ernfhaffteh Dand 
wiſſen. Zudem kan ein eifriger Hauswirt ohne 
groͤſſeren Jeit⸗ Verluſt und Aufwand, die Ges 
ſellſchafft derer Stadt Leute nicht gegenſeitig fre⸗ 
qventiren, folglich wird er bey allem feinen durch oͤff⸗ 
tern Zuſpruch ihme verurfachten Koſten und Ver⸗ 
gammiß vor einen Geitzthhals und Singularift zur 
elohnung gehalten werben. Von welcher Mas ' 
terie ich bereite unter dem Bilde eines rechtſchaffe⸗ 
nen Land⸗Mannes weitlaͤufftiger in dieſe Samıma 


“ Ing gehandelt Habe. Er kan demnach nicht 


beſſer thun, als wenn er ſich bey ernſthaffter 
Fortſetzung eines ungeſtoͤrten und unſchulbigen 
ðconomiſchen Wandels von groſſen Staͤdten ent⸗ 


fernet, und wenn anders keine Inclination zum J 


Hof Leben in ie zur Aenderung herrſchet, on ſol⸗ 
chen abgelegenen Orten die vollklommenſte Vergnů⸗ 
gung, den beſten Nutzen ſeines Eapitals, nebſt 
Dee allervergnuͤglichſten Ruhe zu erlangen ſuchet. 


Heißt man aber auch ſolche von den Staͤbten 

entfernte Güter deßhalber unnahrhafft, wein alle - 

Vicwallen und endete gevensene Vorraͤthe Dei 
' ‘2 e 


ei 
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feil, und ſolcher Gegenden im Unwerthh find. Se 


beſchadet dennoch dergleichen Vorwurff eimen 


Hauswirt, welcher ſein mittelmaͤßig groſſes 
Kitter Gut ſelbſt bewohnet, keinesweges, viel⸗ 


mehr kan er fich ſolche verlautende Fatalitaͤt zum 


Vortheil anrechnen. Denn vorerſt wie id oben 
angefuͤhret habe, fo hat er das Gut aldein guter 
Wirth mit feinem hoͤhern Kapital bezahlet, ale 
durch den wircklichen Betrag jährliher. Ein⸗ 
nahmen und Mutzungen, der Werth deſſelben er⸗ 
wieſen morden iſt. 


Hiernebſt halte ich ver ohnfehlbar, daß ei 


Mann welcher, wenn er auch das Wirtfchaffte& 
Handwerck verſtehet, ſich dennach felten ankauß⸗ 
fen werde, fofeen ex nicht Familie hat, und ſich 


deßhalber Avantage zuwege bringen will. Folge 
ich gewinnet ee den Vortheib, daß ſowohl er 
ſelbſt ale die Seinigen fatt werben, und daß hnen 


allerſeits die Speiſen eben ſowohl ſchmecken alt 


bekommen, wern auch Fleiſch, Fiſch, Braten und 
andere Zukoſt ihnen noch fo wohſtfeil auf den 
Tiſch getragen werden. Wenn nun aber vor eine 


‚ mäßige Famille, melche nur and Mann, Frau, 
- und ein bie zwey Kindern nebfk deren Bedienen 
beitegen darff, die nöthigen. Victualier auf eines 


bereitd mittelmäßigengroffen Gute , Jahr aus 
Stahe ein, dennoch nicht genwonnen ers 
den , und zuwachſen, fo gereicher einem ſol⸗ 
Gen Haus⸗Vater zum gröfießen "Gewinn, weis 

u | .e 
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er vor ſich und die Seinigen bie ermangelndeh.. - - 
Vorraͤthe vor einen fehr mohlfeilen Preis erkau⸗ 

fen, und an einemfehn wohlfeilen Orte z. E vor - 
4!gl. eben. fo fatt werden, und gut fpeifen 

Lan, als es groſſe und reiche Leute auf ihren koſt⸗ 

baren Guͤtern, welche bey Reſidenzen und groſſen 
Staͤdten gelegen ſind, vor den verdoppelten und 

noch weit hoͤtzeren Werth kaum fo gut zu genieſ⸗ 

fern haben. Zudem muß er auch dasjenige, was 

ihm an Viekualien zu feiner und der Seinigen 
Suſtentation amoch ermangelt, vor einen gleichfals 


fehr theuern Werth in ſolchen Gegenden berahlen, 


ſolche auch wohl aus der andern und dritten betruͤg⸗ 
lichen Hand annehmen. | 


Bill man aber hierben eintwenden, durch mes -_ 
cherley baare Geld; Einnahme dergeftalt auf fol. - 

chen von denen Städten abgelegerien Gütern dy . 

fo groffen Unwerth aller Victualien ein Befiker, 

die übrig bedärffenden und felbfinicht erbauenden _ 
Nothwendigkelten beftreiten ſolle; So dient 
hierauf zur Antwort, wie man 


I) auf-folchen Gütern, wo Schäffergen u 
Halten werden, den Transport dee Wolle und des 
Merztz · Viehes mit leichten Koften bis zu denen 
naͤchſten groſſen Städten , auf 6 und 8 Meilen 
gar teicht effectuiren- könne; auf’einem 4 ſpaͤnni⸗ 
"gen Wagen, Tan man vor 4 bie 500 Rthllr. Belle 
"gar fuͤglich fercheingen. Pt man. nuglepe 
on 3 . er 
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ser Abmuͤßigung eines Geſchirrxes auch auf 3 
and 4 Tage erleiden, und überhaupt diefe Ver⸗ 
ſaummniß nebft übrigen Reife - Hufmand 6, gund 
ao Thaler anegchnen müßge ‚- fo ift dennoch diefe 
Nusgabe, in Betrachtung, daß wie dadurch 
‚eben den Preis, vor unſere auf wohlfeilen Dies 
cteex⸗Guͤtern erbauste Wolle erhalten, weichen 
die deuen Städten nechſtanliegenden pretieuſen 
. Kitten Güter zu genieſſen Gaben, in gar, keine 
Conſideration gu gießen. - Bor unfer Merg-PBieh, 
‚wenn wir felhiges nur won gleicher Guͤte aufer- 
‚ziehen, Können wir ebenfalls den beflen Preis 
derer Stäbe erlangen, wenn wie ſolches Vieh, 
* welches gantz bequemlich fortzubringenift, dahin 
absreiben laſſen. Und kan eine Heerde von 1 
‚Did 200 Stuͤck durch zwey Leute, und folglich 
‚mit wenigen Koſten einen ziemlichen weiten Weg 
fortgebracht mexden. ur 


: 2) So laſſen ſich auch Teich⸗ Fifche in Qvan⸗ 
titat etliche Meilweges ohne confiderablen Auf⸗ 
wand in die Staͤdte ver fahren. ur 
3) Auf Gütern, woͤſelbſt auch das Srole im 
Anwerth and Uiberſtuß iſt, ban man ſelbiges ver⸗ 
Bohlen laſſen, und durch den leichtern Tranport 
cderer Koblen ſich ebenfalls sine erwuͤnſchte Geld⸗ 
Einnahme zuwege bringen. Zudem bat man 
auch auf Guͤtern, welche groſſen Staͤdten nicht 
‚Uber eine Tage⸗Reiſe abliggen , - und in welchen 
das Holtz theuer und angenehm ift, zur Be 
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Zeit Gelegenheit, daß man das Holtz ſelbſt wit 
dem ohnehin muͤßigſtehenden Zug⸗ Viehe dahin 

abfuͤhre. Muß man auch gleich die Fuͤtterumg 

des Zug⸗ Viehes deßhalber verbefiern, und me 
gen des Geſchirres und anderer Reiſe⸗Koſten 

mehreren Aufwand haben, fo kann doch eine um 
gleich hoͤhere Mutzung durch die an baarem Gelde 
verdienten Fuhrloͤhne und gute Holtz ⸗Bezahlung 
Gewponnen werden . 

4) Wo man auch Hopffen und andere derglei- 
en Fruͤchte, welche wicht. ſchwer laden, erbanet; 
ſo iſt durch derſelben beguemlichen und nicht koſtba⸗ 
ren Trauſport eine profitable Einnahme ebenfalls 
 ofne;groffe Bemuͤhung zu erlangen. 
5) AnDrren, wo die Ziegelſcheunen · Nutzung 
getrieben werden fan, und ed an Abzug nicht ers 
mangelt, erwaͤchſet und daher ebenfalseine@in, - 
nahme von baarem Gelde. 
6) Die Geld⸗Zinſen derer Unterthanen, find 
uf abgelegenen Gittern eben fo gültig, als auf 
 Bütern, welche denen gröften Städten anliegen. 
Gleicher Battung finden ſich auf denen von Staͤd⸗ 

ten abgelegenſten Guͤtern, ſehr viele audere Ef⸗ 
feeten, welche durch Bemuͤhung und gute Wirt. 
Khaffte » Anſtalten vortheuͤhafftig zu verfilbern 





ſind. Es brancht aber ein Hauswirt, welches Stan ⸗ | 


des er. auch fen, nechdem er ein mol das vongroffen 
Städten entfernete Sand. Leben beliebet hat, kei⸗ 

ner groſſen Geld⸗Schaͤhze. Denn wie ich oben 
Frwehnung gethan habe, fo weiß er alles, was. 
u Sf 4 we 
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derer Vietualien noch den befonbern Vortheil, 


ihme zur nothduͤrfftigen Bekoͤſtigung anf feiner | 
"Gute annoch ermangelt, in ſolchen von groſſen 
SGStaͤdten entferneten Gegenden vor ein geringes, 

Geld zu erkaufen, und hat kr ben ſolchem Unwertg 


baß er das beſte von allen, was er braucht, fi ume 


betruͤglich auserlefen und erwehlen fan, 
Deren koſtharen Mode-⸗Kleidungen und 


Meublen kan man ebenfalls entrathen, und da⸗ 


durch viele Ausgaben menggiren, zumahlen der 
vornehme Zufpruch auf folchen abgelegenen Gaͤ⸗ 


tern ſehr felten fich ereignen, und die Gelegenheit . 


” 4 


in groſſe Geſellſchafften zu geratgen, chen fo rac 


ſeyn wird. Bu 
Folglich wird iederman, welcher mit uiberle 


gung und mit noch mehrerem Nachdenken meine 


unſchuldigen Gedanken ponderiret, vollkommen 
uͤberzeuget werden, wie wahr eg fen, daß ein wer« 
Händiger Hauswirt durch Erfauffung unpfleglich 
gehaltener und abgelegener Güter ſich die gef: 


cherſten Bortheile uud ein vollkommen vergnoͤg⸗ 


tes Leben zuwege bringen koͤnne. 
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VII. | 
Fortſetzung der Edge aus der 
wirtichafftlihen Rechtsge⸗ 
lahrſamkeit, und zwar Die 
Sortfegumg des. pag. 334 ab» 
gebrochenen Titeld, worinme 
eng beſondere von der Der: · 
pochtung der Sammer @ir · 
ter gebandeltwird, — 
6 212. | ZZ 
\ De Allerwichtigſte, was wir noch Von Verz 
won dem Pacht · Weſen zu geden⸗ pachtung 
ken haben, iſt das beſondere, ſo auſſer ee 
bemjenigen, was wir bisher erinnert ha⸗ ker infons 
‚ ben, bey der Pachtung derer Kammer: yerheit. , 
Guͤter vorfaͤllt, nachdem gemeiniglih ak 
le Umſtaͤnde die Verpachtung derſelben, 
wenigſtens nach den meiſten Pertinen⸗ 
zien, vornehnilich dem Feld⸗Garten⸗ 
und Wielen- Bau, ſamt der ſaͤmtlichen 
Viehzucht für der Verwaltung ale viel 
nüßlicher anrathen. nn 
oo sg 2 * — 
Es find. dabey ‚eben diefenigen Cautey Urſache 
len anzubringen, die wir bisher beruͤh warum 
ert haben. Auſſer dem aber verurſachan/ bier be⸗ 
die beſondern Rechte eines Fuͤrſtens, en E 
rines · und das andexe bejondere, weſc * 
= viren. 
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J ſich auch auf feine Hoheits · echte umd 


das Verhaͤltniß einer Privar- Perfon 
gegen einen Regenten, der folche Rechte 
bat, beziehet, daher auch in der Wire 

fit damit , befondere wirtſchafftliche 


ſcha 
= dabey zu merfen find, welche 
eigentlich in der Sammer / und Den 


Wiſſenſchafft gelehretimerden, 


$ 214 ne 
Man hat verfhiedene Pertinengien 


en de Bey denen Domainen, die man wegen bes 


— 
Dinge 


ſorglichen Ruins der Unterthanen, nicht 
anders als mit groſſer Reſtriction und 


bey Sam; ſolchen Clauſulen und Anſtalten verpach⸗ 
u Bl tet, damit diefelben nicht gedruͤcket werden, 


.E. die fructus Civileshxi &non fixt; 
ober fländige und unftändige Gefälle bey 


"Denen Yemtern, dahin denn auch bie , ‘ 


Forſt⸗ Gerichts⸗ und Straf’ Gefälle 

gehoͤren. Wenn man aber zur Erfpas 
zung derer Befoldungen, und zur Ders 
* dest Erloͤſchens, fo bey dee Ad⸗ 
miniftcation zu befürchten, dem Pady 
ter folche ja mit zufchläget, fonderlich, da 
berfelbe ſehr baranf bey denen Pachrt⸗ 
Terminen rechnen an, fo muß er fich 


dennoch alsdenn, zur richtigen Rech⸗ 
—* 


uͤhrung, und —** vre⸗ 
binden, wenn dieſe Nutzungen gleich 
ibn als Pachtergehören. Er wird auch 


wol beſonders/ und eidlich Dazu ver⸗ 


pflich⸗ 


7 * 
m 3. 
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plchtet, bekommt Beſoldung, und ſte⸗ 
bet unter befonderer Anfficht in Anfes 


Yung folcher Nutzungen, wie ein Ab 
nißrator u. ff. 


u. ſ 
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Von denen da, nataralibus- m Bortfag. 
es auch nicht rathſam, die Forft Jagd⸗ dieſer Cau⸗ 


and Zoll⸗Gefaͤlle mit zu verpachten 


Wegen 


Aberdem dinger man fi) auch fonderlich EM zu 
bey denen Verpachtungen Fuͤrſtlichet Banane 


Güter,allegeit dag Recht und die Macht 


aus, ode. es verſtehet ſich aus den 


Rechten eined Fürften von ſelbſt, daß 
man die Wirtſchafft ded Pachters vifiti⸗ 
zen könne; er muß auch verſprechen, zu⸗ 
letzt bey feinem Abzuge die alle Jahr tich⸗ 
tig zu führende Haushaltungs⸗ Nie 
nungen u Bun 


Es find HR: befrmerliche Sehe 
"gungen, vor einen Pachter. Inbeſſen, 


wenn man fie habeh fan, fo nimmt man 


ſie mit. Und woferneein Herr und def. 


[7 
. s 


fen Cammer fonft billig ift, ober dem: - 


Pachter allerhand andere Douceurs zur 


geſtehzen, fo finden fich doch inimer Leute, 


die dieſes alleseingehen, zumahl auch ein 
ehrlicher und guter Pacht ⸗Wirt ſolches 


bey einem Cammer- Weſen, wo feine Go⸗ 
faͤhrde geſpielet wird, ohne Bedenken 
eingehen kan. Man ůaͤber laͤſt auch wotzl 


456VII, Sortſetʒ. ber Säge aueder 
in dieſem Betracht, dienen aufkonemen⸗ 
den Gefaͤlle dem Pachter, die Pacht⸗ 
Zeit uͤber ohne Zuſatz des Pachts. AL | 
ı lein alle 6 Jahr muß ein neuer Anſchlag 
| gemachet und ale Verbeſſerung unterſu⸗ 
chet, ſelbigen aber hinzugeſetzt werden. 
$ 216 b) i 
Noch fer Andere Güter, babey man fragt ob ſie 
—*5 ein Fuͤrſt verpachten koͤnne? haberimidere 
‚berichtiget. Es kommt aber viel auf die - 
befondereSandes Verfaffungen, und aup 
fer diefen auf den Willen des Printzens, 
oder die Diaturder Sache, und den da⸗ 
ber entſtehenden Vortheil oder Scha⸗ 
den der Verpachtung an. Daher man 
hier keine andere Cautel geben kan, als 
man muß ſich nach allen erkundigen, 
wenn man über ſolche Dinge mit Prin⸗ 
um Pacht Handlungen ſchlieſ en mil. | 


Won ber - Ben den Berpachtängen derer km 
fondern mer Güter find, wie in eigentlichen wirt 
a: hafftlichen auch in gewiſſen rechtlichen 
—* ingen gewiſſe Regeln angenommen 
ben Vers „oder feſte geſetzet, die man Cammer · Prin⸗ 
paqhtung cipia nennet, und ſich entmeder 2, auf 
ber Cam⸗ pechtliche Grund» Saͤtze, info ferne fie 
* Oi gu wirtſchafftlichen Vortheilen nach die⸗ 

Jenund jenen. Umſtaͤnden kluͤglich ange . 

wendet werben ‚gründen, oder fie find 

» durch ausdruͤdliche Fuͤrſtliche Be⸗ 


ſehle 


' Bu 


„eis Rechtoegelahrſ. 457. 


fehle vorgeſchrieben, und gehen von der 
Dbfervant bey Privat, Gütern ab, oder: 
fie gründen ſich lediglich auf die Obſer⸗ 
vantz bey einer Cammer. ae 





$ 3 8 a, 

Sic nun entfeher durch oielmalige Bon Obs | 
n lange gewöhnliche Einrichtung in einer ſervanzen u 
Sache, darum bey der Sammer weil der m zu | 
Print ſolche lange weiß und fogefcheßen · 
läffee, andere aber, diemit der Cammer 
zu thun haben, und, fich hätten dagegen 
fegen koͤnnen, fich folches ebenfalls im⸗ | ur 
mer fo haben gefallen lafjen.: Um dad. u 
ift auch der eigentliche Segriff von der 
Obſervantz bey Sammer 


N 


na oi Grund Dane Sams dortſe⸗ 


mier ⸗Principia und Kegeln, bat man BURG“ 


faſt bey allen Cammern .und bey allen 
chen des Pacht » Kontraste, anders | " 
er 


a) Beyber Gewaͤhr. . 
b) Bey denen Gebäuden und —F 7 
ventario. 
e) Bey denen Schäden, Ungluͤcks⸗ 
Fällen und Nachlaß oder Remiß. 
. Bender Caution und dergleichen. 


$218.). 


| 458 VI gortſ der Saͤtze aus der 2c. 


Fortſetz. 
davon. 


Kalle 
Auf die Obfervang gründen ſich auch 


die Intereſſen der Cautions⸗Gelder, die 


Müng-Sorten desLocarii, der ſogenannte 
pro Cent⸗ Thaler, die Contracts⸗Ge⸗ 


buͤhren, die durch die Tare herausgekom⸗ 


tereßiren, da doch ſonſt daſſelbe eigentlich 
quoad uſim & uſumfructum mit ver 


und nur dasjenige, was verpachtet und 


mene Summe des Inventarii zu verin⸗ 


pachtet zu ſeyn, und eben dafür ſchon 
das Pacht ⸗Geld mitgegeben zu werden 
fcheinet, u.d.9. Und über folche gleichfam 
austgemachte Dinge laͤſſet man ſich faſt 
nicht mehr bey Cammern in Handel ein, 
weil ſidſchon als ausgemachte Rechte bey 
ſolchen Handlungen: angeſehen werben; 


was dafuͤr gegeben werden ſoll, vor⸗ 
nehmlich abgehandelt 


wird 


—WWV 
._ . sd 
R 


Dis Sostfenung folge kunfftig. | 











Seidziger 
IL LAU, 


ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten⸗ Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, — 
ſchafften und Schriſſen F 


Wie auch 


ten und Uhungen wohloerdienten 


llerhand zum Lndnd Stadt \ 
irthſchafftlichen, Policey · Finanz und 
ammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 

umerckungen, Begebenheiten Verſuchen, Bora - 


o denen in diefen ſo möglichen —* | 


Vier und Junfteigtes Stuck. | 








Seipiig — 
“Ben Cart Ludwig TE 
17a 


dl 


J re vr Sr . 
. 1 Avertifiement weiche Sta Stade in dieſen Samm ⸗ 


ngen dem Verfaſſer derſelben ie theils als ſein 


* v * hz eigene Arbeitt eils dergeſta Iigneignen, baf 
n Theil nehme 
Il: 4 derer Saͤtze aus ber wirtihchliden 
Fe rg anfeit, und infonberheit von ber 
Gamer Guͤter fo bag a8 abge. 
2 


endfchreiben, worinne abermals —*— 







Su Br 


Ü kn wi te das offerirte Capital am beſten zum 


‚gemeinen Beſten angewendet werden koͤnne pag 485 
N Ohnmaßgebliches Bedencken, wegen des im st 
Stuͤck Diefer Sammlungen pag. 286 öffentlichen 

Anerbietens zur Entbeckung, wie ein Land > Sur 
. Bo * — — —5 — noch einmal 
vorhin, zu nutzen d pag. 498 
V. Gedancken über die Stage, 4 es beſſer * beym 
Bauen im Taglohn arbeiten zu laſſen / ober bie ds 

beit zu verbingen ? 
VI. Allerhand eingefendete Anmerckungen von 22,38 


VIE Bebanden von Büchern, bag —E —2 
beetreffende, nebſt einigen Anmerckungen von Fr. 
ECEhrifi. Neubauers curicuſer Nachricht‘ pon der 

Haulung ber Holländer, wie auch andere 


vom Commerciens Wefen vbeag . 544 


bruchen, vom Waſſerbau, von ber Be * 





A värllemente 


Welche Stůce in diefen Sammlungen 


dem Verfaſſer derfelben , theils als 

ſeine gantz eigene Arbeit, theils der⸗ 

he zuzueignen, daß er darau 
heil nehme. > 


Zoͤchſt · hoch und —R& a 


Icht nur einige Goͤnner und Freum 
de befehlen mirs und erſuchen mich 
darum, ſondern auch einige ande⸗ 
re Betrachtungen bewegen mich, 
eine kurtze Nachticht meinen 
Sammlungen eeenen was ich vor Städe 
Mm diefelben, | 

I. Vor meine geringe Arbeit allein erlenne, | 
und 
I. Woran. ich, was den Imhalt betrifft, eini⸗ 

gen Theil habe, hiernaͤchſt aber 

ULI. Mich in Anſehung aller übrigen ein vor 
| Semml, ate⸗ Se ss alle⸗ 





— 


462 I Avertiſſenenn.. 


ofemal zu erklaͤren daß ich daran nichts gefhan, 


— als bisweilen den Stil und die Schreib. Art ei⸗ 
nigermaſſen zu aͤndern, und fo viel mie moͤglich zus 
verbeſſern gefucht Babe. Unter den Betrachtun⸗ 


geh, die mich hiergn bewegen , iſt eineder vornehm⸗ 


‘sten, daß man mir einige Einfälle, Vorſchlaͤge 
“und Gedanden zueignet, und alfo zu viel Ehre 
‚Shut, daranich gan feinen Theil habe. Ich 


will aber niemanden auch, verborgener Weiſe ſei⸗ 
nen Ruhm entziehen oder verhindern. Bey ans 
dern Stuͤcken aber , die bisweilen fchlecht gera⸗ 


ihen, gereicht mir die Zueignung gemiffer maſſen 


uͤm Machtheil. Linddiefesift es, was ich glau⸗ 
be, es werde meine gegenwärtige Erklaͤrung von 
altem Verdacht einiger Eitelkeit befreyen, woferne 
es anders dahin zu ziehen iſt, wenn ein Verfaſſer 


ſich mit Nahmen zu ſeinen Schrifften und Ab⸗ 
handlungen, dergleichen ein groſſer Theil fo gut 
als academifche Abhandlungen in diefen Samm⸗ 


lungen, ale die meinigen angefehen ‚werden koͤn⸗ 
nen, befennet. Endlich ſo muß ich duch. noch die 


bin P — 22 


| 
— 
| 
| 
l 


fee anmerelen: In der. vorläufigen Nachricht, 


welche vor dem erften Band zufinden, aͤuſſerte ich 
mich des Vorhabens , daß allemal diejenigen 
Stuͤcke, fo nicht aus meinen Händen kaͤmen, mit 
einem Sterngen bezeichnet werden folten. Es iſt 
aber dieſes in den beyden erften Bänden nachmahls 
aus vielen Urfachen, fonderlich aber aus Verſehen 


‚ bes Setzers unrerlaffen worden. "Und dadurch . 


geſchahe es, daß diefe Anzeige vielmehr dazu gehol⸗ 


‚sen mich als den Verfaſſer mancher Se is 


t 


! . 


1 


- \ 


I. Avertiffemen. 4659 


ürebergen, ober mir etwas zuguelgnen, daran ih 
Leinen Thefihabeunp nehme, : Allein eben dadurch 
iſt einige Verwirrung entftanden, die ich nummehs 
zo auf einmal zu heben gefonnen bin, nachdem die 


- Bedendlichfeiten wegfallen, diefolches eine Zeit, 


lang zu dulten, veranlaſſet haben. Es beliche 
alfo der Leſer zu wiſſen, daß | 


2) In denen benden Ießtern Bänden, nehm, 
lich dein dritten und vierten, hinten An den 
Regiſtern unter dem Wort: Abhandlun⸗ 
ten, alle diejenigen Städe, wobey ein 
Sterngen ftehet, mich vor ihren alleinigen. 
Urheber erkennen. Und in ben folgenden 
Bänden werde ich 


2) Allezeit im Regiſter unter diefem Artic. vor 
den Verfaſſer eines Gtuͤcks an diefem Zei⸗ 
— erkennen ſeyn. Hiernaͤchſt fo has . 

i 


3) Im erſten Bande folgende Stuͤcke, die ich 
- nad ihren Seiten, wo. fie anfangen, be 
zeichnen will , allein verfestiget. Nehmlich 
Pag. 1, 53, 78, 81, 89, 97 128, 146, 154, 166, 
191,211, 231, 268, 278» 295, 358, 380; 473, 
529, 553, 5506, 537, 561, 592,1652, 19 736, 
754 811, 839, 889, 912, 947,959, 1014, Und 
eben das iſt aach 


4) Im andern Bande von folgenden zu mer⸗ 
ken von den Stuͤcken pag. 1. 27. 69, 83, 90, 

97.123, 187, 218, 238. 272, 328, 330,337, 388, 

Bg 2 422- 
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1* 
— 


⸗ 


432, 472. 408. 490,577, 697; 672, 73%; 747, 
. 154,819; 824, 875, 886, 916,976, 8032. Ende 
lich aber habe ich oo. 


Ä 5) Unter allen uͤbrigen Stůcken in allen vier 


/ 


Bänden an folgenden in fo weit einigen 
Theil, daß ich entweder meine Gedanden 


andern mitgetheilet, und fie haben ſolche nur 
abgefaſſet, ich aber habe bisweilen Derbefs 
ferungen Hinzu gethan, oder aber daß ich 
ein längft Heraus gefommened Stüf nur 

>  indiefen Sammlungen aufgehoben, dann 
und wann aber einige Anmerckungen hinzu ger 
than, fo meiſtens unter dem Text ſtehen, 


oder daß ich eben dergleichen Anmerckungen 


auch zu einigen von andern Verfaſſern, Goͤn⸗ 


nern und Freunden, eingeſendeten Stuͤcken 


unter dem Tert gemacht habe. Nehmlich 
in dem. - - 0 

. Bande pag. 307, 291, 329 -- 331, 338 -- 342, 
344 not. 409 not. 453 not. P.538 543 Pag. 
619 -- 634 p. 643 not. p. 665 --673,P. 718-- 
736, p. 761-766, P-783-- 794» P. 944 946, 
953-958, P-998-1000, PIO48. | 


11. Bande p.154 fl. P.252-- 256,289,324, 356, 


366, 379, 449, 637, 785-- 787.198 803, 
939. 0 
Im I Bande p.18, 106, 110, 119, 121,145, 357, 
‚ 187.200, 201,264, 370, 274, 299, 519, 691, 
786,794» 849: 903, 1004. . 
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1; Avertiffement. 455 | 5 
Im IV Bande p: 7193,101,147,151,197, 51, 


224, 2584447, 597,670, 1013, nn 
” Diefes iR es, was ich vor nothig befunden fr . 


Ge, kuͤrtzlich zu melden. 


Braunſchweig, | 
den 22 Mafı 
1748. | 


ä . Der Autor der Sarmın. 


— 


on IL . 


| Fortſetzung derer Saͤtze aus der 


wirtſchafftlichen Rechtsge⸗ 

lahrſamkeit, und inſonderheit 
von der Pachtung der Cam⸗ 
mer Guͤter fo pag. 438 ad 

brochen werden. 


§ 219 j 


U⸗ dieſe Cammer⸗ Erincipia muß ſich Cautelen 
nun ein Pachter vor allen Dingen babey- 
befümmern, und fi darinne wohl vor 
fehen, damit er indem Hauptwercke dar⸗ nt 
anf vechne, und den Schaden und Bm 7 _ . 
theil, der anfeiner Seite daraus entſte⸗ 
bet, wohl erwaͤge. I 3 N 
693 $zao Er 


/ 


* 


ass 3. Zobiſttz der Gäge ano der 


v 5 
u 


ea 
An Seisen * Cammer aber find fie 


nicht nur, wegen der Menge der Sachen, 


und Kuͤrtze des Ausfchlage, in Ähnlichen 
Dingen, ale Principia regulativa derer 
Cameralium zu ihrer Erleichterung und 
Vermeidung der Verantwortung nöthig, 
a fehr begvem, fondern auch vor das 
— des Fuͤrſten, iedoch aber mıe 


0 gewifler maflen, nachdem fie wohl über» 


leget, natürlich biflig, und. denen Unter⸗ 
thanen niche fchädlich find, nüglich oder 
ſchaͤdlich. Daher dergleichen Sammer« ' 
Principia in einem guten Cammerweſen 
auch immer noch überlege, unterfuchee 
und bald beybehalten, bald verbeflert, 
bald abgefchaffet werden, iedoch darf 
Iches nicht. ohne des Herrn Willen und 
illen, daßingegen aber auch nicht auf 


den Widerfpruch dieſes oder jened, dee 


mit ber Sammer zu thun hat, geſchehen. 
Denn es find @conomica domeſſiea. 
Und nicht alle ſolche Principia-regulati- 


va ſind auch communicabel, fo wenig 
ein Privas Wirt feine befondern Ha 
lichen Einrichtungen, nach welchen er im _ 


Handel und. Wandel mit andern, bendt, 
tut, williget oder verfährt, iedem au 
dem S>aufe ſaget. Anheben darum? 
nen biefe Principiain manifefta And ar- 
an eingecheilet werden. 
0 Sach). 


⸗ 


— 


er‘ [5 . 


wirtſchafftl. Rechtegelahrf. 487 - 
mh 


Ein Pachter conteabiret hir uͤbri⸗Noch eine 
gend cum potentioti, welcher basjenige, Cautel 
was nicht recht deutlich bey der Pacht, der Pach⸗ 
Handlung und im Contraet ausgemacht w 
iſt, fehr nachdrücklich nach dem einfeitio _ 
gen Cameral⸗Intereſſe, davon man aber 
ſehr offte unbillige Begriffe hat, zu des 
Pachters Schaden erklaͤren, ja ſich 
ſelbſt helffen kan, wenn er nicht ſehr gnaͤ⸗ 
dig und billig iſt, folglich hat er allen 
Fleiß anzuwenden, damit alle Faͤlle in ge⸗ 

boͤrige Richtigkeit geſetzet werden. 


al... | 
Wenn der Pachter alle Acta und Au⸗ Von der 
ſchlaͤge, wie auch die Pacht ⸗/Condiriones Pacht⸗ 
grugfom eingefeben:, unterfucht, und Hand⸗ 
alles wohl erwogen, feine Gegenanſchlaͤ⸗ Per | 
ge und die auszubedingenden Conditio- j 
nes ben ſichuͤberleget und gefertiger hat, 
fo ſchreitet man zu der auf einen ange, 
fetten Termin vorzunefmenden Pacht⸗ 
anblung, in dem Cammer⸗Eollegio. 
iefe Handlung beficher nun entweder 
in einer blofien feparaten Handlung mie - 
ein oder mehr Kompetenten oder in eie 
ner tcheils oͤffentlichen, teile Privat -Li- 
eitation. Durch die erfte trit man mit. 
denenfelben in Tractaten, und werdet, 
folche in einem Protocolle angemercket, 
884 wie 


I 


\ * 
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wie auch endlich diejenigen Puncte, dar⸗ 
auf man mit dein Pachter ſchluͤßig wird, 
RES genan regiſtriret, als welches die Pun- 


&ation bey ſolchen Paͤchten ausmachet. 


Weil nun diefes Pacht⸗Handlungs⸗ 
Protocoll der Stoff und der Grund des 

| daraus zu entwerffenden Pacht. Com 
traets nebft Denen ſchon bey allen Päd 
1... ten fellgefegten Principiis ift; fo thut 
der Pachter wohl, werner nicht nur ein 


aufmerckſames Auge darauf Hat, ſon⸗ 
dern auch ſich ſolches abſchrifftlich aus⸗ 


bittet, nachmahls aber, wenn der foͤrm⸗ 


liche Contract gemacht iſt, deſſen Com- 


munioation, vor der Vollziehung an ihm, 
um feine Erinnerungen dabey zumachen, 
gefhehen muß, biefenaber damit genau 


[2 


aufommen hält, eheer in defien Aus⸗ 


fertigung williget, und ihn unteefchreie 
et. oo 2 

| 6 222. . 
no Wonder Gecſchieht aber die Pacht Handlung 


cht⸗ 


ir ders algeine Feilfchung, eines auf eine 


eitation. gewiſſe Summe,in Anfchlag gebrachten - 
, Gutes, krafft welcher mehrere Licitanten - 


= a einander uͤberbieten, damit ſelbiges hier⸗ 

naͤchſt dem Meiſtbietenden und die ber 

ten Bebingungen Offerirenden 
dutzeſchlagen werden koͤnne. | 

$ 223. 


durch Licitation, fo ift ſolche nichts an⸗ 


d 


—re — ro 
7 


‘ 
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- 223, 
Es Fan aber auch diefe Liciration Von ber 
mehr Öffentlich und mit Solennitaͤten, öffentl 


“ sder nur privatim gefchehen: Im er⸗ en und 


ſten Fall pflege dad zu verpachtende Gut —5 


durch oͤfſentlichen Anſchlag, oder in de⸗ 

ner Zeitungen zum Pacht aus⸗ denen 
Lebhabern, aber bie Aa, Anfchläge oder 
Bedingungen an Dre und Stelle vorger 
leget, angeboten, und. entweder ı oben 

3 Termine angezeiget zu werden, in wel· 
hen fie erſcheinen, ihr Gebot thun und 
erwarten follen, daß, ohne dem erſten | 
Lieitivenden ein Vorrecht zujugeftegen .. 
(maſſen ſolches ohne Grund, und an der 
wen meiſten Orten abgeſchaffet iſt) dem 
Meiſtbietenden, und die beſten Bedin⸗ 
gungen Offerirendem zugeſchlagen, und 
* im allererſt contrahiret werden 


$ 224. j 
Die Privat-Licitation geſchieht ohne Von der 
ſolches oͤffentliches Ausgebot, oder df- Date 
fentlichen Anſchiag, und nur in foldhen nn“ 
Ball, wenn ſich zu einem Pacht⸗Gut ver ⸗ 
ſchiedene Competenten ſelbſt angegeben, 
zu dem Ende aber dieſe, nur in einem ge⸗ 


. willen Termin vorgeladen werden, un 


auf das Pacht⸗Gut ihre Gebote, und 
andere Offerten zu erklären, hiernaͤchſt 
aber zu erwarten, daß dem Meiſtbie⸗ 

‚ 95 ten⸗ 


\ © 
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vie auich endlich diejenigen Puncte, dar⸗ 
auf man mit dem Pachter ſchluͤßig wird, 


‘ 
r 


27° genau regiſtriret, als welches die Pun- 
7°. Hation bey ſolchen Pächten ausmachet. 

5,0 Weil nun diefes Pace: Handlungs 
Protocoll der Stoff und der Grund dee 


daraus zu entwerffenden Pact-Com . 
traets nebft denen ſchon beyallen Paͤch⸗ 
1... ten feilgefegten Principiis ift; jo thut 

der Pachter wohl, wenn er nicht nur ein 

aufmerdfames Auge darauf Bat, fon. 

dern auch ſich felches abfchrifftlich aus⸗ 

bitter, nachmahls aber , wenn der foͤrm⸗ 

‚liche Contraot gemacht ift, deflen Com-. 

munication, vor der Bollziehung an ihn, 

| un feine Seinnerungen dabey zumachen, 

6 geſchehen muß, biefen aber damit genau 

0 aufommen hält, ehe er in deflen Auge. 

Fertigung williget, und ihn unterfchreie 
ef. | — 


F 222. 

, Xon der Gecchieht aber die Pacht⸗ Handlung 
— durch Licitation, fo iſt ſolche nichts an⸗ 
burch Ei, ders als eine Feilſchung, eines auf eine 
eitation. gewiſſe Summe,in Anfchlag gebrachten 
. Gutes, krafft welcher mehrere Licitantem - 

| einander überbieten, bamit ſelbiges Bier» 

naͤchſt dem Meiſtbietenden und die ber 
ſten Bedingungen Offerirenden dadurch 


| augefhlagen werben könne. 





$ 223. 


h 
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ir dag u | 
Es fan aber auch dieſe Licitation Bon ber 
wehr Öffentlich und mit Solennitaͤten, Öffentlis 

soder nur privatim gefchehen: Im er⸗ ne | 
fen Fall pflege dad zu verpachtende Gut den; 
durch öffenrlichen Anfchlag, oder in de 
nen Zeitungen zum Pacht aus. denen 
Liebhabern, aber die Acta, Anfchfäge oder 
DBebingungen an Org und Sielle vorge⸗ 
leget, angeboten, und entweder 1 odeg” 
3 Termine angezeiget zu werden, in wel 
hen fie erfcheinen‘, ihn Gebot thun und 
erwarten ſollen, daß, ohne dem erfien‘ | 
Lieitivenden ein Vorrecht zujugeftehen  «. . 
(maſſen folches ohne Grund, und an des — 
zen meiften Orten abgeſchaffet iſt) den 
Meiſtbietenden, und die beſten Bedins 
gengen Offerirendem zugefchlagen, und 
mit ihzm allererſt contrahiret werden 
ſolle. Ze \ . 

Die Privat · Lieitation geſchieht ohne Von der 
ſolches oͤffentlichee Auisgebor, oder dfe Drinats 
fentlichen Anfehlag, und nor in folehem Lleitar 
Bad, mern fich zu einem Pacht ⸗ Gur ver tion. 

ebene Competenten ſelbſt angegeben, 

zu dem Enbe aber diefe, nur in einem ger 
wiſſen Termin vorgeladen werden, uny 
auf das Pacht⸗Gut ihre Gebote, und 
andere Offerten zu erflären , hiernaͤchſt 
aber zu erwarten, daß dem Meiſtbie⸗ 

Bg35 ten⸗ 


nf 


N | 
79 N.Sortfeg:der Saͤtze aus der | 
tenden, wie auch die beſten Bebienungen | 
' Offerivenden; das Gut zugeſchlagen, und 
mit ihm der Pacht geſchloſſen werden 
ſolle. | | 
on $ 225. a 
Von de⸗ Ben dem Altu der Lieitation ſelbſt 
‚nen Ge ſo wohl der folennen als der Privar-Lici- 
Dränchen tation werben auch verfihiebene Gebraͤu⸗ 
en che beobachtet, welche aber nicht allent⸗ 
| halben eineelen find. Das Bieten ge 
ſchieht entweder in einem Termino, und: 
gehet von gewiſſen Stunden an bie. zum 
letten Moment derſelben nach einer 
Sand» oder andern Uhr, ober auch ei⸗ 
‚nem angeſteckten Wachs⸗Lichte, ober es 
geſchieht in verſchiedenen Terminen, und 
ber letzte iſt preclufivifh. - Vor dem 
Ende derſelben aber. fan ieder Licitant 
nitiren, nach dem Ende deſſelben 
* kan derjenige, dem man das 
ut zufchläge, nicht wieder zurüde ges 
Ben; ja diefer erhält auch als plus lici- 
tans dadurch ein Recht, welches ihm 
icht fan genommen, und er alfo zurlcle 
geſetzet werben, wenn fonft die. Comdir’ 
ziones und deſſen Umſtaͤnde nicht wibers 
ſprechen, ( indem die \ plus Licitation 
nicht allein in der Offerte der hoͤchſten 
Summe, fondeen auch in andern gutes: 
Bedingungen, und fonderlich der Si⸗ 
hergeis des Mannes befichet ). ge 


wirtſchafftl. Rechtogelahrſ. 47: 

| Boch kan man auch ein plus lieirum we⸗ 

gen offenbarer Animoſitaͤt verwerfen. 
Hiernaͤchſt bieten auch in einem ange 
ſetzten eingigen Termine, die Competenn 
ten vor dem Anfange der Stunde an eis u 
nigen Orten erſt eingeln, und hernach = 
werden fie alle hinein gelaflen, bieten 
and Überbieten aber alsdann einanden 
bis zum lehren Moment der Stunde, 
an: weiches die Gültigkeit der plus li- 
citation gebunden, und alsdann Feineg 
mehr gehöret zus werden pfleger, an an⸗ 
dern Orten abex iſt es wieder anders. 


$ 226. | 
Ben. den Verpachtungen öffentliches Wenn die 
&üter z. €. derer Communen, , dereg Verpach⸗ 
Srädte, Kirchen, Klöer, wie auch uug 
derer Unmuͤndigen, wird die ſolenne öfe fentliche | 
liche und gerichtliche licitarion ſub gicitatis 
afta von vielen Landes + Gefeen: erfor⸗ on rachs 
dert, damit um fo viel weniger einige ſam. 
Verletzung der Einfimffte des Eigene 
thuͤmers gefhehen möge. Da nun 
aber Sammer und Domainen Güter, 
eine gewiſſe Aehnlichkeii mit folchen Guͤ⸗ 
tern haben, fa um fo viel mehr alsdann 
befommen, wenn ber Fuͤrſt noch unmuͤn⸗ 
dig iſt; ſo iſt es rathſam, folche per mo- 
dum lioitationis ſolennis und publicz 
zu verpachten, und vor hen Pachter, fü 
wohl als diejenigen. allemal fee; e 
on we ı 


ST 
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er 7% 8 Sortfeg.der Sägeale der | 
| weiche bie Adminifirätion folher Bis " 
EEE 227 | 
—Zortſetz. Auſſer dem kommt es auf den Willen 
bdes vori⸗ des Fuͤrſten an, ob, wenn uud mie dieſe 
gen. Art der Pacht⸗Handlung bey ſolchen 
Cammer · Gütern flat finden fol. Wo 
muan nichts darnach fragt, ed mag ber 
Pacht fo hoch hinauf getrieben werden, 
als er will / wenn man ihn nur ſicher ha⸗ 
hen kan, und wo es alſo bey ſtiller Pacht⸗ 
Handlung oͤffters an Competenten feh⸗ 
Vet, die einander treiben, da pflegt mad 
ſich die Licitation nach öffentlicher Feb 
biertung gefallenzu laſſen, und baveır zus 
profitiren; folglich hat fich ein Pachter 
. dabey:fehr ‚in acht zunehmen, daß ee - 
N nicht in Eifer und in der Hitze feine und 
>... 306 Gutes Kräffte uͤberſteige. Eine 
Cammer hat aber auch dahin zu ſehen, 
daß ſie dieſe Hitze maͤßige und ſo 
— nicht mißbrauche, ſonderlich, wenn ihr 
Credit dadurch mir der Zeit Schaben 
leiden ſolte. — ER 
. > $ 228. DE 
Moceine Wo es aber ohne dem nicht an Come 
Anmers petenten und Seuten fehler, die mit eis 
kung da⸗ nee Fuͤrſtl. Cammer geene,und weil man 
BO doch daſelbſt auf Billigkeit und darauf 
fiehet, daß der Pachter auch Brot habe, 
handeln wollen, da pflegt. man von 
ee | Pacht⸗ 
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Pacht⸗Handlung durkh Lieitation, we⸗ 
wägftens von der Öffentlichen und ſolen⸗ 
nen, fonderlich bey wichtigen Cammer⸗ 
Guͤtern zu abſtrahiren. | f 
$ 229. ’ = 

Indeſſen mag nun bie Pacht - Hand» Bon 
lung auf die eine oder andere Arc vollzo⸗ heimli⸗ 
gen werden, fo iſt es doch allemal vor Dei und 
einen Pachter rathſam, daß ſelbige vor 
der Schlieſſung und Vollzie hung eines Pacht⸗ 
Eontracts mit dem Fuͤrſten ſelbſt in der Hand⸗ 
Cammer, ober mit denenjenigen, welche lungen 
von dem Fürften dazu verordnet. find, mit grofs 


vorhergehe, und man fich ja huͤte, fo zu De 


. zeben, fub- & obreptitie, entweder mit | 
Des Perfon des Deren, oder einemeingel \ 


nen Bedienten, one Unterſuchung und 


erſchliche⸗ 


acht Handlung einen Padt-Eonteae 7 


er Sammer Bürer, die etwas wichtig 
find, zu ſchlieſſen. Der Herr aͤndert fih 
entweber, am Gemuͤthe oder der Perfon . 
nach: Pächte.die aus befondern naden, 
und nichtauf Recht und Billigkeit, auf 
beyden Seiten, mithin nach vorherge⸗ 


genugſame Unterrichtung bed Hetin ger - 

ſchloſſen worden, verlegen indgemein den 

Herrn, oder find dach fonft verdächtig, ja 

folche gegebene Refolutiones der Fürs 

Ken enthalten auch allemal die Claufel 

zacite in fich, denn fichs angebrachter 
BE maſſen 


hender Uiberlegung, Unterſuchung und | 


n 


„oJ 


” 4741. Sortfen. der Sige aus der 


mmaſſen verhält. Da nun dieſes hernach, 
wwendn die Cammer oder ein anderer Herr 
u dahinter kommt, anders befunden, oder 
in Zweifel gezogen werben fan, und über» 

Haupt zu befuͤrchten iſt, daß ein Pach⸗ 


‚ter, wonicht gleich, doch bald in die Kem ⸗ 


me zwiſchen dem Herrn und der Cam⸗ 
“mer kommen, und ſich vielen Verdruß 
und Schaden auf den Hals laden koͤn⸗ 
ne, wenner fo heimlich und nicht. ordent⸗ 
lich inein Gut gekommen ift; foifted am 
beiten, daß man fich folcher Heimlichkei⸗ 
ten und erſchlichenen Pachtungen ben. 
Kammer Gütern, zumal ſolche ohne 
. dent wider Die foldhen Collegüis von dem 
Herrn einmal zu feinem eigenen Inter 
efie: verliehenem Rechte fireiten, ent 
‚galten a — 
| . $ 230. J 
Vie man Allein dem allen ohngeachtet muß 
Fb InYn man dennoch bey wichtigen Domainen 
De Cam, mit der Cammer auch) allein nicht alles 
mer in ausmachen, ed wäre denn, daß diefelbe 
acht zu ins beſondere auch dazu fpecialiter 
nehmen. Macht und Gewalt empfangen hätte, 
die Pacht⸗Contracte one weitere Ber 
sichte und Ratification zu vollziehen. 
Denn die Sicherheit und Natur der 
Sache erfordert ordentlicher Weiße, daß 
die Pacht⸗ Handlung durch folgendes 
a vo 


/ 


a . | . . 


oo. 
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vollzogen und zur Firmitat gebradht 
werde. Nehmlich: \ 
1) Die Cammer muß an den Herrn 
mit Einfendsing der Acenufber 
richten. | | 
2) Der Herr folde dDandlung durch 
beſondere Reſolution ratificiren, 
und 
Zu dem Ende auch den Contract Ä 
ſelbſt unterſchreiben. 
4) Das Eammer-Giegel barauf ge 
druckt, und 
5) Der Contract von ainem Gliede 
des Collegii contraſigniret wer⸗ 
den. 
431. 
Mach dieſen muß der Pachter nicht fän- as vor 


“ mig feyn, an feiner Seite dagjenige zu deruiber⸗ u 


erfüßen, was vor oder doch bey der Li Dan Far | 
bergabe, und dem wircklichen Antritt des Der Pachs 
Pachtes von ihm zu leiften iſt. Sonst macht 


derlich gehören dahin bie Berichtigung zu neh⸗ 


der Caution, mie fie verfprochen worden, men. 


dabey er aber auch an feiner Seite auf 
gehörige Sicherheit zu dencken hat, das 
mit erfolche, wenn es verfprochen, und fe 
in baarem Gelde beſtehet, richtig verin- 
tereßiret, und nach geendisten Pacht 
Jahren richtig wieder befomme, wel. 
Cm ‚, wenn das Credit» Wefen der 

ammer wohl beſtellet iſt, auf. 


. 496 U. Sostfeg, der Sdgenneder 


vornehmlich ankommt. Nehmlich er 
darf nur on Ä 
1) Dalten, was er verfprochen und 
2 1 feine Erfegung auf den Hals 
giehen. 
2) Sonderlich wenn er zugleich Rech⸗ 
nungs⸗Fuͤhrer iſt, ſorgen, daß Bi | 
nicht unabgenommen big zu feinent 
Ä Abzug bleiben, oder doch ſo richtig 
N find, daß nichts erhebliches erinnert 
doder gar defectiret werden koͤnne. 
3) DaB er ſich durch die legten Pacht⸗ 
Terwmine groͤſten Theils bezahlt 
mache, wenn ihm ſolches die Cam⸗ 
mer verſtatten will. 
5 232. | u 
Bender Ein Pachter Fürftl, Guͤter kan fawer | 
Niberga⸗ nig eigenmaͤchtig ale jein. anderer dad | 
be vera Pacht ⸗ Gut in Beſitz nehmen ohne Ui - | 
| 


Pd bergabe. ‚Und diete muß von der Cam⸗ 


Güter. mer,burd) Abgeordnete, und dazu Autee 
riſirte richtig anden Pachter oder deſſen 
Bevollmaͤchtigten geſchehen. Iſt nun 
das Gut vorhero ſchon verpachtet, fo muß 
— bey folcher Ubbergabe 
⸗ 1) Eine Abnahme bed Gutes und 
fonderlich des Seld- Vieh- Schiffe _ 
und Gefchier «wie auch Gebäude 
Inventarii von dem bisperigen 
Pachter, deflen Aufzeichnung, 
Beſchreibung, Taration und Br 
gi 


⸗ 
1. 


- . . .- % 
«. be . if \ 


\ wnrkhaffi nehtorzicbit 27% 
richtigung deffen/ was er ober thin nach 


dem Contract, nach -ber Obſervantz;˖ 
und Witrcſchafft zu reſtituiren at, - 
.. vorhergehen. FE . 


- 2) Und weilbie meliorseiones die Sam 
meen entweder ſelbſt bezahlen, oder 
aber Bebendentragen, das Invenra- 
rium zu dergroͤſſern ſo pflege zwar ets 

. was beybehalten, iedoch von dem neuen 
Pachter angenommen, and ihm vbeſ⸗ 
fen Verzuͤtung von dem kuͤnfftigen 
| Pachter zubeforgen , verfprochen zu . . 
werben; oder die Kammer nimmt es 
« elf an, demnenen Pachter zirüber, 
gebenden Inventarin hinzu, Deswegen 
r Vorſtand machen, oder olches gar 
| bezahlen muß. In ſolchen Fällen . 
' - Fallen allerhand Traetaten und Wer 
' ‚gleiche zwilchen Dem alten Pachter 
und der Cammer, wie auch Dem neuen‘ 
Machter vor, welche entweder einen 
RKauß, oder eine Erſetzung⸗oder wirck⸗ 
| * lichen Vertrag über sem dubiam in- 
volviven. Hierbey aber iſt denen 

Rechten nach dasjenige zu beobach⸗ 

Len, was in vorigen Tit. J. II, III. fchon 
gelehret worden. Allein über Dam 
kommt hierben viel: auf die wirt⸗ 
ſchafftliche Wirtſchafft, Klugheit und ' 

preſenos d’efprit an. 


—* nesſt⸗ 9 s) 


.- 8 


478 I. Sbrtfen. der Säge aus der 
3) Geheteine wirckliche Uibergabe des 
Pacht⸗Gutes cum Inventario vor, 
dabey denn die Cammerund der Pach⸗ 
ter ſorgen muͤſſen, daß beyde Theile 
. ünfftig erweiſen und unſtreitig klar 
machen koͤnnen, was, wie viel, und in 
‚ welchen Stande der eine den andern 
etwas übergeben, der andere aber em⸗ 
‘ pfangen su haben geſtehet. Denn 
- biefes iſt die bafıs fünfftiger Abnahme 
nebſt dem Contract Von der zu⸗ 
ziehenden noͤthigen Bilance zwiſchen 
dem alten und neuen Inventario, wil 
ich hier nichts gedencken. Denn das 
iſt eigentlich des Commiſſarii bey der 
| Uibergabe fein Fe 


6a J 
ortſeh. Bey biefenibergaben find oͤffters in 
Davon. denen Landes⸗ Geſetzen befondere regu- 

| lativa, vornefmlich bey der Taxation 
und dem ganzen erfahren vorgefchries 
ben, ja wohl gar gewiſſe Dinge, die am 
derswo zugelaſſen, find bey Strafe, 


/ 


[ 
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oder daß es nichtig ſeyn ſolle, hier und da 


verboten, deßwegen muß ein ſolcher 

Pachter ſich genau erkundigen, ſonder⸗ 
lich aber die gedruckten Amts⸗ und Cam⸗ 

mer ⸗Ordnungen geſetren. 


en der - Co wird and m vielen Dingen bey | 
| a "felgen Uibegaben ‚ die » genannte 


U. \ 
1 
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Cammer⸗ Tare zum Grund geſetzet un 


 Öffters nicht verſtattet, daß der Pachter 
davon abgehe. Woferne nun eine ſolche | ’ 
‚Eammer Tape mit gehörigen requiſitis „ 
wircklich bey einer Sache vorhanden iſt, 
nicht aber nur ein wilkuͤhrliches und ſehr 
veraͤnderliches Vorgeben der Cammer, 
‚oder eine uralte Cammer-Taxe iſt, die 
itzo nach der Billigkeit nicht mehr gelten nn 
kan, wenn flenicht revidiret und auf eis . | 
me gegenwärtige Zeit wenigſtens von 3 
.6,9 bis 12 Jahren eingerichtet iſt, da⸗ 
für ausgegeben wird, ſo hat ſich de 
Pachter, wenn er ſich darnach richtet, a 
nichte zu beforgen,info ſerne er wiederum - _— 
in andern Faͤllen nach eben der Sammer- | , 
Zare angefehen wird, als welches in fol | 
chem Fall, wenn es beyde Theile nicht \ 
ausdruͤcklich ausbedungen, daß die kam . 
mer» Taxe nicht gelten foll, regulariter 
geichehen muß; zumal ordentlich gehal⸗ = 
tene Cammer⸗ Tarenfo garale regula.- , .' 
tiva bey negorüis anderer Wirte öffteg '. 7 : 
angefehen werden. Wenn es aber mit 
der Cammer⸗Tare nicht fo gute Rich⸗ 
tigkeit Hat, fo muß Pachter ſich nicht 
darauf verlaſſen. u tn 
| 225... 


Eine ordentlihe Cammer⸗Tare aber, Worin⸗ 


beſtehet in dem aus den Marckt⸗ und nen ſolche 


wirckuchen Verkaufs⸗Preiſen deep beſiche. 
0682 Din 


4 


2 
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480 I. Sortſetʒ der Säge aus ver E 


to 1m. 
Dinge, fo von einer gewiffen Zeit ge⸗ 


- "fammlet werden, ausgezogenen Mittel⸗ 


Preife, der alddann zu dem Ende auf 


wviertel halbe, gantze 3,6, 9und ı 2 Jah⸗ 


re, jedoch dergeftalr ben Der Sammer im 


verkaufen, kaufen, geben und nehmen, 
-fonderlich aber in Anfchlägen anzuneh⸗ 
men vorgefchrieben und vom Herrn ra 
eificiret iſt, wenn Feine merdlihe und 
nach Propdrtion der Zeit, darinne die 


- Kammer» Tare gelten ſolle, und ein Jahr 


ing andete gerechnet, feine groſſe Ver⸗ 
änderung der Dreißevorfiit als deswe⸗ 
‚gen die Sammer. Tape alle Jahr Zu ges 


wiſſen Zeiten revidiret, über ihre Ver⸗ 


änderuhg nach eingegögenen Nachrich⸗ 
ten deliberivet, davon berichtet, vom 
Seren, was verändert wird, ratificiret 
und auf einige Weife publicivet werden " 
muß. — 
6236. 
Inzwiſchen, wo dieſe Cammer⸗Tare 
nicht fo ordentlich ängerichtet iſt, fon 


dDern nur etwan, ‚dag, was die Sammer 


gewohnt if, zu geben oder zu nehmen, 
oder meiftentheild durch Vertraͤge mit 
andern in : particularibus ausmachet, 
diefen Namen führer , Folglich feinfiches 
rer Fuß auf eine gewiſſe Zeit daher ger 
nommen werden mag ; allermaſſen viele 
Earämern nicht vorrathſam galten, 3 


r 
‘ . Pr 


wirtſchafftl. Rechtsgelahtf. ann, ° 
- = auch nach befondern Umſtaͤnden es dahin 
nicht bringen fönnen , inallen oder in ei 
nigen Dingen, die bey ihr fehr offe und. . 
immer in Verkehr kommen, eine ordent | 


liche Tare zu halten, ſo muß ſich Pach⸗ 
ter auf dieſe ungewiſſe und unbeſtaͤndige 


Beſtimmung nicht einlaſſen, denn, wenn ˖ n | 


man vortheilhafftig feyn will. fan man 
damit einen Mann in groflen Verluſt 
ſetzen. * ‘ 
HEINE 237.. . | 
Bey Fuͤrſtlichen Pacht⸗ Gütern mußpfiht 
bes Pachter ſehr accurat bey feinemeind 
EGCGeontracte bleiben, an feiner Seite ſol⸗Ja deers 
chen zu erfuͤllen, und von der Cammer haupt. Ä 
auch die Erfüllung zu fodern, fidh aber - 
fo hüten, daß er nicht felbit durch ſtill⸗ 
ſcchweigendes und thaͤtiges Abgehen in 
Suchen, die ihm geleifter werden ſollen, 
davon. abgehe, aber. Anlaß gebe, daß ihm 
ben deme, was er leiften follen,, der Eins 
. wand, ex habe nicht præſtanda præiti- 
rat, gemacht werden Einne. Sonder⸗ 
lich viuß ernicht einmal culpam levish- 
mam zu Schulden kommen laſſen, und 
alſo axactisſimam diligentiam in ſeiner 
Wirktſchafft zu erweifen ſuchen, vornehm⸗ 
lich wenn er Guftodiem ausdrästlic, 
verſprochen hat. Allein niemand urgi⸗ 
ret ſalches mehr ale ge —— Som 
wer, und mug. ea auch ex lege admin, 
P —283 * ftra- 


pP) 


. 
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481-0. Sort. der Satze aus der | 
Stratorum & mandstorum thun. L. 25 


$7 loc. eond. L. 23 de re judicata L. 5 


8 4 sommod. 
Cantel ei⸗ E⸗ iſt daher ein Pachter gar nicht 


nesFuͤrſt⸗u verdencken, wenn er ben dem ge⸗ 


| — ringſten Anſtand in der Cammer an⸗ 


fi daraus zufragen N fein Bedenck en träger. 
folge, Denn, ohnerachtet des Pachts, fo 
ſſchlaͤgt doch duch die Puncte und 
Elaufeln derer Padit - Eontracte_ unge 

mein vieles von den: Pflichten ® eines 

‚.*. , Adminiftraroris bey Fürftlichen Cams 
, mer ⸗Guͤtern, und alſo zugleich eine Ver⸗ 


— —— — — 


— 


waltung in ſolche Paͤchte mit ein. Der 


Pachter Bat alſo eigentlich daſelbſt Feine: 
recht freye und ungebundene Hand, und 

ſo weit iſt ihm auch dieſes nicht ausdruͤckl 

im Contract benommen. Nur darinne, 

was wircklich fein Eigenthum alleiß iſt, 

und dabey niemand: ſonſt etwas zu ſa⸗ 

gen bat; iſt ihm ſelche gelaſſen. Und 
Das iſt eigentlich das wirckliche and dem 
Pacht ⸗/Gut hauswirthkich gewonnene, 
wenn erfeinen Pacht erſt richtig bezah⸗ 
let hat.‘ Denn damit darf er ſchalten 
and walten wie er will. Das darf aber 
ein Adminiffraeor nicht tun. Allein 
mi, dem Pat Dut felbf undi- in fW' 
RN 2 ferne 


k 


witſtchafftl. Rechtogelahrſ. aus 
ferne auch fein’ Eigenthum damit ge⸗ 
wiſſer maſſen verwickelt iſt, z. E mit 
denen Fruͤchten in den Acker, muß er 
nach den Regeln der Wirtſchafft in kla⸗ 
ren unſtreitigen Faͤllen, ſonſt aber nach 
geſchehener Anfrage und erhaltener 
Vorſchrifft, iedoch fo verfahren‘, daß 
te, wenn er dabeh Schaden leiden fol J 
rte, dadey auch fein Wort zu ſprechen 
habe und ſolches gelten muͤſſe. Ud 
hierinne iſt er wiederum: vom Admini- 
Artore bey der Anfrage. und Beobach⸗ 
tung der erhaltenen Vorſchrifft unter⸗ 
hieden. Endlich aber, wenn aus de⸗ 
me, daß er der Vorſchrifft nicht gefol⸗ 
get, cher aus ſeiner Schuld, ſonſt auch 
in andern vor ſich gethanenen Dingen, 
Herrn Schaden entſtehet, ſo iſt er 
erſt reſponſable und zur Erſetzung ges 
halten. Dahingegen der Adminiſtra- 
sor ſchlechter dinges.ichun muß, was 
ihm befohlen wird, oder abgefchaflet, 
ja.wohl gar beitwaftt und och dazu, 
wenn Schade entſtehet, daß er nicht 
angeffaget, oder nicht gehorchet bat, 
zur Erſetzung angehalten wird. Dies 
fen Unterfchieb muß ein Pachter Fuͤrſtl. 
„Kammer » Güter wphl erwogen. Denn 
in praxi gehet man wirdlich nach diefen 
Principus, und mit rechtlichen Proceſ⸗/ 
fen iſt nicht viel auszurichten, oder doch 
Br 1 7} üben 


\ * 
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ir 


70. 84T Sartk dar Sqͤsr ans der ec 


gherhaudt ‚nicht rochzam / ſuh in ſolche 
x Cammern auſſer . in der hoͤchſten 
Ä Math einzulaflen, . oo. vol 
= 77 

- A " U 
gen dem. Weil auch vielleicht eben wegen der 
orrecht Beſchwerlichkeiten, davon. im vorigen. 
bep neuer gedacht worden, daſuͤr gehalsen rs 


2 


a "af diejediggn, die etwag sondemFilcn _ 


oder der Kammer Pachtweife inne ha⸗ 

ben, alödenn, wenn eine neue Vet 

.,  gachtung vorgeßet, ein Vorrecht zum 

Ä geuen Pachte haben, dieſes aber denen 
| Kammern die Hände bindet, ſo laͤt, 
wan in folchen Kammer »Pashten mei⸗ 

ſten theils dieſem Recht denen Pad 

.. u tern: entſagen. * J 
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debi Adminiſtration und Roch⸗ 
., mmgefübrung. · 
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Sendſchreiben, morinne abermals 
Borfibläge geſcheben, wie das offe: 
rirte Capital am befien zum ge: 
meinen Beſten angewendet werden 
font, | W oa 


P. P. Zn N f j' 


E⸗ iſt zwar Die geſetzte Zeit verfloſſen, da die Bor, 
ſchlaͤge wegen Anwendung eines anſehnlichen 
Capitals, welches ein gewiſſer vornehmer Cavalier 
auf die heſte Art zum gemeinen Beſten wuͤnſchet 
zu beſtimmen, eingeſchicket werden follen; ich glau⸗ 
"be auch, es werben deren in ſolcher Anzahl einge 
| gangen ſeyn, daß darunter eine gute Wahl am 
Veſtellet werden mag. Weil iedoch in dergleichen . 
Worhaben berrübesflüßige Anrach nicht ſchaͤdlich 
ſeyn kan: So erkuͤhne mich Ew. x. Gier meine 
ſchhlechte Gedancken fo kurtz als möglich darzule 
gen und zu uͤberlaſſen, ab ‚ie ſolche einiger Ach⸗ 
tung würdig halten oder vicht. u 
- Da ich alfa allhier indiefem Sande, wo ich 4 
a, 2) Offt arme Eltern, welche OOtt fuͤrch 
ten, fleißig arbeiten und guten Wandel führen, ei⸗ 
ne Amahl Kindergen ernähren und erziehen fols 
ten, woju ale ihre Arbeit und Fleiß, das hoͤchſt⸗ 
noͤthige, ich meyne das liebe Brot nicht allemal 


ren woſlen, woh die Kindergen wit Gungerp . 
* eu⸗ vb5 "ge 


f 
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485 II. Sendfehreiben, wie ein Capital | 
‘gen Magen fat nadend einher gegangen. =) 
fe, unartige, verfchwenderifche, faule, verfch 
te Eltern, die ihre viele Kinder sum Werte 
bracht, worunfer offt-ein und anderes viel G 
son fich verſpuͤren laffen. 3) Bettel⸗Kinder, bi 
- "gefundg, gerade Glieder, auch ein gutes Anſehen ger. 
. Baht 4) Ben anſteckenden Seuchen, wie fit 
geſchiehet, Vater, Mutter und die älteflen Go 
ſcſchwiſter dahin ſterben, und Fleine Würmer nefur, 
lich Kinder, deren ſich niemand annehmen wollen, 
zuruͤck bleiben. Endlich stens boͤſe Weibesper⸗ 
ſonen mit gaͤntzlicher Verleugnung ihres mürten| 
lichen Hertzens/ ihre kaum zur Welt gebohrue 
Kinder weg legen und verlaſſen, und bey alle die. 
fen vorher erzehlten geſehen und betrachtet, tie | 
wenig Vorſorge dergleichen beklagens⸗wuͤrdigt 
Menfchen- Rinder von den meiften ihres, gleichen 
ſich zu erfreuen haben, hiernaͤchſt mein eigen Un⸗ 
vermögen, ſolchen auf eine hinlaͤngliche Art bew ; 
»ſpringen, erwogen: So habe beklaget, daß die al⸗ 
gemeine Veranſtaltungen an theils Orten noch 
nicht fo weit gegangen, auf' alle dergleichen Ulm 
gluͤckliche ein dergeftaftiges Huͤlffs ⸗Mittel zu ber 
ſtimmen, daß einem ieden Nachdem Maaß ſeinet 
Duͤrfftniß, bie zu denen Jahren, die einer ſelbſt 
Werforgung fähigfind, ohne viele Schwierigkeit 
davon fortgehalten werden koͤnte. Es giebet zwat 
Warfenhäufer und in dieſem Sande iſt auch eins. 
Wenn man aber gewahr wird, was es vor Muͤhe 
koſtet, ein armes Kind dahin zu’ bringen, wie 
ſchlecht, wenn es endlich hinein gebracht bi | 
- vu j 68 
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berſorget, und wie es ſonſt mit den Anſtalten, An⸗ 
wand der Einkuͤnfften und uͤberhaupt der Wirt⸗ 
Schafft ben theils dergleichen. Haͤuſer (wohleinge⸗ 
richtete Wayſenhaͤuſer find Kleinodien des Lan⸗ 
des, und koͤnnen nicht hoch genung geſchäͤtzet, und 
dieſe deren viel namhafft gemacht werden koͤnten, 


ſind unter dieſer Beſchreibung gantz nicht zu ver⸗ 


Heben), beſchaffen iſt; fo findet man den Zweck 
beweisen nicht erreicht, ben fich gortfelige Stiff⸗ 
ter vorgefeet Haben, und möchte einem das Her⸗ 
je bluten, wenn man bie wenige Wayfen» Kinder 
fiebet, und aus deren bleichen Farbe und fonftigen 
Leibes⸗Beſchaffenheit gewahr wird, daß es lau⸗ 


ser ungefunde Mienfchen, dieihre Auferzuicht bald - 


mit dem Leben werben zahlen müflen. Weil nun 
auf dieſe .mafje denen wenigften Nothleidenden 
bengelprungen fan und wird, fo haben vielfältig 
gewuͤnſchet, daß diefem Mangel abgeholffen wer, 


den moͤchte, zu dem Ende habe nachfolgendes‘ 


Projeet Anno 1743 entworffen, ſolches in Ge⸗ 
dancken bis daher continuiret, die bey mir ſelbſten 
«rgemmerdhte, wircklich geweſene und namentlich 
noeirte Perſonen, wie ſich ſolche theils durch Ab⸗ 
fterben, theils ſonſten abgeaͤndert, weggeſchrieben 


uud deren gehabten Gehalt, auf andere nen auf⸗ 


genomiunene getragen, und bin dadurch Überzeuge 
worden: daß nach disfem Project. vielen armen 


Kindern indie Höheseholffen, auch. fonkten ein 
und anderes Chriſtliches gutes Werk ausgeuͤbet 


werden kan. Hierben ik zäaber blieben, weil ich 
| das Eapital, fo die zum Orunde eines Entwurffs 
En .. ne 


‘ 


7488 M. Sendfehreiben, wie ein Capital 
gefetzte 400 Rthlr. alljaͤhrlich ſicher abwaͤrgſ 
nicht herſtellen koͤnnen. Anitzt aber, da durch De 
großmuͤthigen Cavaliers Entſchlieſſung vielleicht 
ein ſolches Capital ſich darbietet, fo habe ge 
wohl zu chun, wenn auch meine Gedancken denen 
vermuthlich laͤngſt eingeſchickten beyfuͤgte. Hien 
folgen ſolche, auf die hieſige Landes⸗Lebens⸗ Axt 
eingerichtet , und wie ſolche ohne Schwierigkeit zu 
Wercke gerichtet werden koͤnten, als weßwegen 
mich genugfam informiret und cefundiget: - 


* Anno 17743 habe in Gedancken ein Eapital, fa 
400 Rehlr. alljährlich abwirfft, fiher unterger 
bracht. Danun ige das Jahr um und die erſten 
400 Rthlr. eingegangen, ſo wende folche, nach der 
ten mir vorgefegten Beftimmüngen’ zum Beſten 
des gemeinen Weſen, auf die erlefenen Pekſonen 
wie hiernach folget anz  ® 
Erſtes Jahr von denen 1744 verfäligen Zin⸗ 
fen big 1745. 0 . 
1) Einhingelegted gänklickanbefannted Kind, 
fovermurglich. wenig Tage alt, ein Kırdlleis und 
noch ungedaufft iſt, deſſen ſich niemand annchuren 
wollen, da es juſt auf der Graͤntze zweyer Doͤefer 
gelegen, davon eins in die Hereſchafft H. das am 
dere aber V. M. gehoͤret, habe aufgenpommen, tau⸗ 
fen laſſen, und Hanne Frommen und deſſen Weibe 
zu Wahrendorff zur Auferzucht gegeben, gegen all 
jährlich zu bezahlende - 10 Mefle, meiihe bis zum 
soten Jahr gegeben werden ſolen. 
u et euch: 
a 2)& 


| 
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| 2) Einen Bettel⸗Knaben, welcher vorgiebt, 
Water⸗ und Mutterlos gu feyn, aus Francken ges 
bürtig, und befage eines Tauf Schein Hands % 
dam Zäller eiffer, 11 Jahr alt, Beorg Hanſig zu 
Bettelshauſen zur ferneen Auferzucht, und dann 
dad Wagner⸗Handwerck zu lernen übergeben, fol 
wfährlicd bis er 13 Jahr alg und wandern kan, 
12 Rthlr. deßhalb accordirter maffen bekdmmen. 

3) Drey Rnaben und rin Mägdgen, nehmlich 
“in Knabe don 10, einer. von 8, und einer von 6 
Jahhren, das Maͤgdgen aber don > Jahren, deren 
Eitern am higigen Fieber nebft einem Sohn von 
16, und Lines Tochter von ı 4 Jahren verſtorben, 
und das allergeringſte nicht Hinterlaflen, dergeſtalt 
untergebracht, als; Hanns Gutjahr zuſa. den Als , 
weiten Knuben, welcher Luſt zur Bauerey hat, foll 
folchen bis ind 1 gteffahr haben, und alljaͤhhrlich 
bedungener maflen „E Rthl. befommem.. Zr 

Georg Mr zu B. den aten bie ind. 12te Jahr 

alljaͤhrlich dor 11 Rthlr. bedungen. . | 

Margarerha Wilcin Wierwe zu F. den jünge 

ſten Knaben und das Maͤgdgen heyde jähr- 

lich um 24Rthlr. bis ind 10te Jahr des 

Maͤgdgens. 
4) Einen Knaben, Ludwig Arns, gebuͤrtig 
von St. deſſen Eltern arme Tagloͤhner und noch 5 
unerzogene Kinder haben, zu Wolff Jung dem 
Sattler in die Lehre auf 3 Jahre gebracht, und 
Hyelich vor Lernen, nothduͤrfftige bedeckende Klei⸗ 


dung und der Koſten des Aufding und Woſpre 


end inch altfägrlich 15 Rchlr. accorbiret 
— | 5)Die⸗ 


41 


“ 8 
-» ib: und bie zum ıoten Jahr auf ieden Kopff 


⸗ 


5 ii. 
| 490 JIL Sendſchreiben, wie ein Capital 
5)Dieſes Knabens Eltern, ſo fromm, fle 

undð ehrlich auf ihre5 Übrige Kinder zu 
zung ihrer Auferzucht zu einer. Beyhuͤlffe a 






fehle. verſprochen, thut  oNefl. 
6) Eines verftorbenen Pfarre Sohn non G.F 
Jahxr alt, deſſen Mutter nicht das liebe Brot hat 
in die Stadt N. zu Hr. Aufnahme gebracht, weir 
cher denfelben bis in das ste Jahr erziehen, is 
KRleidung verſorgen, ſchreiben und wechnen, ale was 
zu er itzt fehon Luſt ſpuren laͤſſet, Lernen ſoll, jaͤht⸗ 
uich vor 24 Rthlrr. J | 
7) Wilhelm Aber von 3. eined Schufbieners, 
welcher ungluͤcklicher Weiſe ertrunden, Sohn, 9° 
Stabe alt, und deſſen Matter 6 jaͤhrigte Dicht 
Kranckheit ausgeftanden, und noch daxnieder lie⸗ 

. get, dem Schuldiener, Veit zu W. zur Auferzucht 
bis ind 1 4te Jahr gegeben, ſoll jährlich bekommen 
20 Rthlr. ihm aberdie Muſic lernen. Nora def‘ 
fen arme Freunde wollen nach alljaͤhrlich ı Rthle. 
wegen Kleidungs-Bengülffe zuftenem — 

8) Eafpar Langſam und Hauns Hurtig zwey 

u SBertel Kinder von 10 Jahren, den. ı fen Friebe⸗ 
rich Gering, den aten Albert Meifen in der Seadt 
W. eingebungen, follieder jähr!. big folche 15 Jahr 
alt werden, 13 Rtihlr. befommen; thut 36 Kehle, 

dagegen aber dad Weber Handwerd von ihnen 
erlernen, und nothduͤrfftig befleiber werden, u 

9) Anna Wohfig von. ein armes a 

g Jahr hier und 7 Jahr it der Stade S. gedie⸗ 
net, heyathet einen lahmen Schneider, wegen de 
rn | son 


hy 


r . 
- . 
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| guten Bandıia;undbenderfeitigen Armuth ge⸗ 


ncket 15 Rehlrz damit er Meiſter werden fan. 
3 Rthlr. zur. Hochzeit⸗ Steuer, und 6 Rthlr. zu 
winem Anfang ifver Haushaltung. Not. der reis 
de und luſtige Herr von N. verfpricht diefem Paar 


3 Rthlr. wenn fie ihre erſtes Kind Laufen laſſen, 


ed 20 Rthle. wenn ſie in Zeit vong Jahren viere 
———— — 


gegeben. ‚Dir bey diefer zu No. 9 geſchehenen 


Veſchreibung mercke an, daß ſolches fein Gedan⸗ 


ke, ſondern wircklich alſo geſchehen iſt, und hat alſo 
beſagter Herr von N: die 5 Kehle. zahlen laſſen, ob. 
Er gleich ehe noch dieſe Leute Hochzeit gehabt, in, 
Keriegsdienſte gegangen, und bey dem erſten Kinde 
fo 2 Jahr hernach gebohren worden, über 85 Mei⸗ 


le von hier entferne geweſen uud itzt noch abwe⸗ 


Dr 


" — 8 
10) Ein armer adelicher Knabe von s Jah⸗ 


"sen, deffen Mutter an der hitzigen Kranckheit 6 
Stunden von hier geſtorben, der Vater aber im 
' Kriege als Lieutenant geblieben, dem Deren Can⸗ 


tor Adler zu T. bis ind are Jahr zur Auferzucht 


gegeben, gegen. alljaͤhrlich Empfang 30 Rthle. 


ſol reinlich gekleidet werden, ſchreiben, rechnen, 


jeichnen und dergleichen mit denen Jahren lernen 
Not. Herr von Rund Fr.von L. geben üben dieß 
alljaͤhzrlich noch 6 Rthlr. iedes. 


11) Einer adelichen armen Wittib und zweyen 


Sochtern, davon eine 6, die andere 3 Jahr alt, all⸗ 


Kbrlich bis ſolche 12 Jahr erreiht,go Rthlr. 
accordiret. on J 


| \ 
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Krauckheit und allerhand von GOrt gaſchickte 

ren Geiftlichen beſcheinigt, weil ſich diefe arme 
ugeſtanden ld 10 Rithie der Fam ſo 5 Kindes 


% 


7 









12) Bier Hausarmen Samikenza M. die 
fälle verarme, von ˖ E. E. Stadt: Rach und 
te des Betteln fehamen, auf 4 Jahr So Reihe 


hrlich, 15 Rthlr. der Fam. ſo 5 Kinder, ahelich 
FRehie der Familie ſo 4 Kinder Jäpelih, 1x 


Zu Krble, der Fam. ſo zwey Kinder har, unter wel⸗ 
hhennber das jüngfte ein Kruͤppel, taub, Rund 


A ind 
*:13) Drey Arie Knaben von Zaarnderf, den 


erſten zum Schuſter nach Morinberg, den andern 


sum Guͤrtler dahin, den dritten zum Schmide ab 

ter in Die Lehre gebracht, muß ieder drey Jahr ſtee 
bekommt ieder Meiſter aecordirter maſſen 
jäprlich 15 Rthlr. betraͤgt 45 Rthlr. Not, Det 
Gotteskaſten zu Zaarndorf und die Gemeinde ger 
Ben iedem jaͤhrlich ı Rthlr. wegen der Kleidung zut 


Beyhuͤlffe 


14) Ein armes Mägdgen, fo lahm, Diarcha 


Wollthuern zur Auferzucht gegeben, vom 6ten bie 


zum raten Jahr, jährlich oor ro Rehlr. 


‘ 15) Hanne Georg Liederlich, eines verdorbe⸗ 


„nen Cantzeliſten Sohn, 12 Yahe ale, an Herrn 


Georg Lob gegeben, ſolchen 2 Jahe noch zu erziehen, 
Rechnen und Schreiben zu lernen, beſonders abes 
im Chriſtenthum beſſer zu unterrichten, ſoll das 
Jahr haben 194 Rthlr. J 

Summa 450 Rthlr. alſo iſt der erſte Jahrzins 
1744 verfallen, angewandt. * I 
BE 3Zweytes 


4 


“ —* ahr von denen 2745: verfähigen Zu⸗ 


“fen big 1746. 
Auf dieim vorigen Jahr benennte Perſonen bis 
auf die 15 Rthlr. ſo der Knabe Ludwig Arne (vid, 


No.q.) gehabt, und gleich in denen erſten 4 Mona⸗ 


ten geſtorben, iſt verwendet. Dieſe 15 Rthlr. 


aber ſtehen wieder auf Ernſt Hart von N. fo 13 


Jahr alt, und Vater⸗ und Mutterlos iſt, weldıen 
der Sattler, der den verſtorbenen Arns gehabt, auf 
3 Jahr in diegehre genommen, Die No. 9 vo 
rig Jahr verwendt gewefene 24 Rthlr. habe un⸗ 
ter die Beduͤrfftigſten diefer Stiffrung zu Kleis 
dung und norweridigen Buͤchern verwendet, wie 


die Rechnung ded mehreren zeiget. | 
Drittes Jahr von deilen 1746 verfälligen Fin 


gl bis 1747: 
No: ı 5. Hanns Georg $iederlihen als Laquay 


N. bracht, und deſſen gehabte 19% Rthlr. hat 


Georg Jung von pi ef erhalten, welcher 
das Weißgerber ⸗Handwerck ben Adam Birg zu P. 
lernen ſoll, ſtehet 3 Jahr. 

No.7. —** Aber verſtorben, und an vB: 
fen Stelle vor die 20 Rthle. Jeachim Biß von 
Self, zu Erlernung der Muſic, ale wozu er Luſt 
Hat, auf 3 Jahr gebracht zum Cantor Vielſpiel. 
Nor. ift ein Wanfe und hinkend. 

N. 9. Diefe 24 Kehle. welche vorig Jahr zu 
Kleidung verwendet, nunmehro Anna Wiegauen 
auf 3 Jahr verfichert,, davor foll diefelbe Ma 
garetha Toſin, eines Raths Tochter zu V⸗ dievem 
wayſt ift, auch von ihren Litern nichts ererbet 

Sani 5 3tes Sn . 1 Be 


— 
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hat, weil die Schuld⸗ Leute alles weggenommen, 
„das Naͤhen, Sticken, und dergleichen lernen, auch 
ſonſten zu allen Tugenden amiehen. Uibrigens 
bleibt ed wie vorig Jahr. 
BViertes Jahr von denen 1747 "verfälligen | 
} Zinfen. j | 
Dieſes Jahr iſt keines von denen Perſonen ver⸗ 


ſtorben, ſo dieſer Stifftung genieſſen, auch ſonſt 
nichts vacant worden, alſo bleibt es wie vorig 


— — Jahr von denen 1748 verfällgen air 
n 
No. 2. Dep Berel. Knuaben, fo als Wagner 
ausgelernt bekommen, und gewandert iſt, gehabte 
12 Rthlr dem Bogner Aut öller gelaflen, wevor 
- er einen Bettel⸗Knaben, welhenvon ber Strap 
fe weggenommen, und vermu dis 9 Jahr alt iſt, 
bie ind 12te Jahr erziehen ſol. Nor. Obgenann⸗ 
+ ter in die Fremde gezogener Wagner⸗Geſell hat 
angelobet: daß daferne er in der Welt fo glücklich 
werden, und bereinit etwas Vermögen. befom 
men folce, ex zu diefer Stiftung. eine freywillige 
Gabe einſchicken molte, damit folche den Armen 
zu flatten kommen möchte, oder dach ebenfalls 
wieder einen Armen umſonſt das Handwerck ler⸗ 
nen wolle. 
N. 3. Der ältefte Knabe iſt zu einem Bauer 
verdingt worden, Die auf ihn geſtandene 54 Rthlr. 
benebſt denen 11 Rthlr. ſo ſein Bruder bey Georg 
Alten ſchon genoſſen, dem Mahler Dr. 3. auf . 
Sr herſprogen⸗ um ermeldeten Bruder 
Mabler⸗ 


j 


| 
} 


macht, und von ſich felbft mie denen. Jar 
. Pinfel umzugehen gelernet Bat. “ | 
Sm Übrigen ergeben fich in diefem Jahre noch 

viele Weränderungen, welches aus dem erften - 


* 
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Mahler⸗ Kunſt zu erlernen, weil der Junge aus | 


eigenen Einfällen. allerhand ſchoͤne geiömungen 


N und 


Jahre erfegenmwerden Fan, marigehet aber folche 
vorbey, und glaube, es werde mit dieſem genug 


. feyn, die bey diefer Sache hegende Intention ' 


kenntbar zu machen, zu der wirdlichen Feſtſetzung 


Maſſe nehmlich die Einrichtung inallen gefchehen 


koͤnne, welche voritzt wegen Mangel der Zeitnicht - 


fertigen mögen, auchvergebläche Arbeit ſeyn wuͤr⸗ 


de, wenn die Haupt⸗Sache vor unzulänglich 


ober anderer Örten nicht ehunlich oder möglich zu ° 
machen geachtet werden folte. Die völlige Aus 


arbeitung eines Profectd fan auch nicht eher zu⸗ 


verläßig gemacht werden, ehe und bevor die mehh⸗ 
reſte Zweifel, die wegen deſſelben Möglichfeitents - 
gegen zu ſetzen ſeyn moͤchten, dem Verfertiger be⸗ 


und Ausuͤbung aber gehoͤrt eine gang umſtaͤndlich 
und deutlichere Beſchreibung, wie und auf wa‘ . 7’ 


2 


kannt gemacht, und von ihm dergeſtalt gehoben 


find, daß bey der Sache ſelbſt weitere Einwuͤrfſfe 


nicht ſtat ſinden konnen. Im Fall nun da Ew. ⁊c. 
dieſe Gedancken einiger Achtung werth achten ſol⸗ 


ge Anmerckung daruͤber zu machen, oder auch 


| em und anderer Liebhaber dee Sammlungen fo 
ches zu thun ſich gſelen ON moͤchte. Im uͤri.. 
we | 2 . en . | ’ 


6 


. 


m , Ir 


« 


ten, würde mir eine Ehre und Vergnügen fen, . 
: wenn Dieſelben beliebten, nach Dero Einſicht eini⸗ 


m 


— 


Pr 


a 
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496.11. Sendſchreiben, mie ein: Capital 

gen wuͤnſche aufrichtigſt, daß GOtt der Hoͤchte 

- Em. 0.” noch lange Jahre bey vollkommener Ger 

| fundpeir un Gemuͤths⸗Kraͤfften erhalten wolle, 

da ich denn mit vielen andern Hoffe, die fleißige 

an end mögliche Continuation der beliebten Samm⸗ 

h * "Jungen werde unausgeſetzt von Zeit zu Zeit ſich fol⸗ 

i gern. Ich verharre übrigeng,fo weit auch entfernt 
von Ihnen lebe mit wahrer Hochachtungg 


! 
\ „.® . 
Exvw. x. 
i 


Er | Meilenburg, den 29 Febr. 
1748. 
| vegebenfier Diese 
Joſias Alerander Obermann 
. 4A j J. | 
BE : | 


Auch hochzuehrender Herr Zofsund 
. Commer Rat. 
18 letzthin eine Geſellſchafft von Frauenzimmer 

. beyfammen waren, und diechapeaaz vondem 
genereufen Cavalier und feinem Vorhaben ſpra⸗ 
chen, behauptete eine Perfon,die aus Sachfen iſt: 
Diefer brave Cavalier koͤnte nichts beffers ftifften, 
. ale die jährlichen Zinfen eines Capitals, welches 
eiman 10-0 Rthlr. abwürfje, allezeis demjeni⸗ 
Br on gen’ 


V. 


* * 


— — U 
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gen zum Heyrathd, Gut zugeben, der eine arme 
ehrliche Fränlein heyrathete. Es gäbe-deren in _- 
Sachſen genug, die von gutem Geſchlecht, wohl 
erzogen‘, fehön, Flug, honet, fleißig und gefchicke in 


wirtfchafftlichen Gefchäfften wären, die aber alte 
Tantgen werden müften, weil fie dag unverſchul⸗ 
dete Ungluͤck erleiden, das wenigſte nicht in Mer 
mögen zu haben. Bielenug würden brave Mäns 
ner , wo nicht adeliche, doch recheichaffene bit 
gerliche befommen, wenn diefer Cavalier an iede 


eine jährliche Zinfe von’ 1000 Rthlr. wenden 


wolte. Auf diefe Weife würde dem gemeinen 
Weſen auch gedienet, indem fo vielen liebenswuͤr⸗ 


digen Perfonen im efelichen Stand geholfen wuͤr | 
| $ die durch Kinders Zucht und rechefchaffene 


eforgung. ihrer" Haushaltung mehrere Perfor 


nen gluͤcklich machen koͤnten. Diefes Project 
‚ wäre leicht in der Vollſtreckung und der Cavalies 


wuͤrde, folange die Stiftung dauret, auch noch in 
feiner Aſche von dem weiblichen Geſchlecht vereh⸗ 


ret und Hepriefen werden, Diefen Gedandenfiel 
aleg übrige Sranenzimer bey,mit ſolchem Eifer, daß 
ich glaube, wenn der belobte Eavalier anwefend ger _ 


wefenmwäre, eshätte derfelbe fo gleich mit Aus⸗ 
ſtattung einer armen Fräulein den Anfang machen 


müffen. . Immittelſt da dieſes nicht ſeyn konte, ſo 


haben ſie mich genoͤthiget, ihre Gedancken hier zu 


melden. ie ran nun dem ſchoͤnen Geſchlecht 


nicht wohl etwas verſagen kan, ſo habe mich deſ⸗ 
fen auch nicht geweigert, Ew. ꝛc. aber habe Ur⸗ 


ſach um Vergebung zu bitten, daß auch Hiernif 


Ji 3 viel⸗ 
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7498 WV. Bedencken aͤber den Vorſchlag, wie 
u vieleicht befchtwerlich ſeyn muͤſſen. Eine von der 
Geſellſchafft ſagte, der Herr Autor ſcheint ein be⸗ 
lebter hoͤflicher Mann zu ſeyn, wird mithin unſere 


Gedancken nach feiner Hoͤflichkeit annehmen, web 
ches meine excuſe ſeyn kan x. | 


- W. 


Ohnmaßgebliches Bedenden , wegen 
0 Beim sıflen Stud dieſer Samml. 
908.236 öffentlichen Anerbieteng zur 
Entdeckung, wieein Land-Gutdurch 
neuerlich erfundene Wirtfchafft nocd 
eiumal fo hoch/ als vorhin, zu nutzen 
ſeyn ſoll. 


| DH: Herr Inventor ſolcher gang beſonders 
vortheilhafftig angegebenen neuen Land⸗ 
Wirtſchafft meritiret, daß ihm das gröfte und 
ayſehnlichſte Ritter⸗Gut in Sachſen zur Vereh⸗ 
zung gegeben werde, damit felbiger dem gantzen 
Lande ſein Arcanum ſo oͤffentlich, als ſein Anerbie⸗ 

ten, communiciren moͤge. 
Ich bekenne, wie mich deſſelben ſchoͤner Vor⸗ 
schlag faſt unruhig und hiernaͤchſt hoͤchſt begierig 
gemacht habe, zu erfahren, was vor Realitaͤt fol 

ches Angeben zum Grunde habe. 

Denn, nachdem Ich bereit geraume Jahre Hin 
durch unzählige Proben zur Verbeſſeruu⸗ der 
— — Cand⸗ 
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‚ein Landg.necheinmalfohocysunug.499  - 
' Sand» Wirtfchafftvorgenommen, und auch man / 
cherley Nutzungen dadurch eruiret Habe; So iſt 
dennoch fein einiger erlangter nuͤtzlicher Vortheil 
von ſolcher beſondern Wichtigkeit geweſen, daß 
ich ſelbigen zu verſchweigen Urſach gefunden haͤtte, 
vielmehr Hat es mir iederzeit zu beſonderer Ver · 
gnůgung gereichet, wenn ich fo wohl meinen eige⸗ 
nen und denen mir anvertraueten fremden Unter⸗ 
nen, als auch aller Welt, darmit zu dienen im . 
tande geweſen bin, oo , 
Wolte man auch unchriſtlich handeln unddenab ° 
ler Welt dienenden Mugen verborgen halten, ſo 
will mir doch bey allen möglichen Wirtſchaffts⸗ 
Känſten faſt unmoͤglich anſcheinen, ſolche ſo ge⸗ 
- Beim vorzunehmen, daß davon unſern Nachbarn 
und Dienſtboten in kurtzer Zeit keine Wiſſenſchafft . 
zu theil werden koͤnne. Inunſern Wirtſchafſes⸗ — 
Stuben und Hoͤfen koͤnnen wir allenfalls vielerley 
Gekhheimniſſe eine geraume Zeit verborgen halten; 
wenn wir aber unſern Feld⸗ und Wieſenbau emen⸗ 
diren, ingleichen unſere Viehzucht durch beſon⸗ 
dere Kuͤnſte conſiderabler machen wollen, ſo ka 
ich nicht glauben, wie ſolcherley Vornehmen un⸗ 
verrathen bleiben koͤnne. Dahero ich denn das un- 
ſchuldige Bedencken gefaſſet habe, / wie vielleichh 
der Herr Inventor dieſen ſo hoͤchſt nutzbar ange⸗ 
ruͤhmten Vortheil nur aus einer Probe auf einem 
Heinen Barten«. oder Feld⸗Winckel abgenommen, 
ober doch nur durch den Derfiich eines jahre, 
ober in einem befonders guten Boden, und viele 
leicht bey beſonders fruchtbar erfolgter Jahres⸗ 
| | u 1 en Wit ⸗ 
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” 405 M. Bedencken aͤber den Vorſchlag. wie 
‚Witterung und bey anderer ohngefehr ausgefals 


lener Avantage fich deifen perſichert Haben woͤge. 
Ich ſchreibe dieſes and eigener, Erfahrung/ weil 


mich eben dergleichen wohlgerattzene kleine Pros 
ben ehedem oͤffters zu groſſer und ſchaͤdlicher 


Berführung verleitet haben. Dahers ich denn 
einem ieden Hauswirt anrathe, daß er keinen klei⸗ 


"nen Verſuch, ſo yollkommen gut er auch. ſelbigen 


befunden habe, eher pro regula annehme, bie er 
nicht durch öffters wiederbolge Proben und des 


rerſelben gnugſam reiffliche Prüfung von der 
vollkommenen und unmandelbaren Guͤte deſſelben 


uüuberzeuget worden ſey. In unſerm Sachſen Lan⸗ 


de Haben wir hohe und niedrige, gute und frucht⸗ 
bare, aber hinwiederum fandigte,thonigte, ſteinig⸗ 


fe und andere unartige Felder. Ä 
Das Clima iſt bereits nach denen diverfen Ge 


“ genden von Sachen fehr unterſchiedlich und nicht 


einerley; dahero denn auch das beſte Wirtſchaffts ⸗ 


Arcanum an verſchiedenen Orten und Gegenden 


einen nicht geringen Abfall leiden duͤr dte. Un⸗ 
terdeſſen zweiffle ich, garnicht, daß der Herr In⸗ 
ventor des angeruͤhmten Arcani, als ein ohnfehl⸗ 


bar vollkommen erfahrner Hauswirt, und. unter 
dieſem Character, vor feine Perſon, bey Pachtneh⸗ 


mung eines Ritter⸗ Gutes, fo. wol durch Bey⸗ 
huͤlffe feines neuen Wirtſchaffts⸗Arcani, als bes 


ſonders wegen feiner übrigen erlangten Wirt 


fhaffts- Erfahrung, vielleicht vor vielen andern, 
binnen 10 Jahren das erpachtete Eur ale fein 
Eigenthum zu erwerben, und allermeiſt felbit zu 


⸗ 
* 


bezah⸗ 
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ein Landg noch einmal ſo hoch su nun. got, 

zahlen im Stande feyn duͤrffte. Mur muß man 
wir ‚ale einem Handwercks⸗Genoſſen, pardoni⸗ 
ren, wenn ich ohhne Heucheley zu erkennen gebe; wie 
ſelcemnach das Erfordern des Herrn Arcaniſten, 


da ihm nemlich ein ſolches verpachtetes Probe⸗ 
Gut zur allgemeinen Nachfolge tariret, und 
Kauffweife, wenn er binnen to Jahren die tarirte 


Werth - Summa darauf wircklich erworben, als - 


fein eigen überlaffen werden foße, vor. nicht gene, 
reus genunganfehe. Denn, wenn ich vor meine 


Perſon folder geſicherten Künfte fähig wäre, fo” - _ 
würde ich felbige plaufibfer gemacht und einem 
Berpachter auf den Fall, wenn ich fein verpachter. 

tes Gut in fo furger Zeit erwerben und ju meinen? | 


Eigentbum machen koͤnte, wenigſtens verfichert 
haben, daßerfein, 3. E. auf 20000 Rthlr. tarir 
ed Gut, mit ehen fo wiel Species⸗Thalern, und 
folglich durch den vierten Theil zum ‘Profi, bes 
zahlt erhalten folle: | Ä 


Der Herr Arcaniſt lucrirete dennoch genung, 


ob er auch gleich dergeſtalt ein paar Jahr ſpaͤter zu 


folchem Eigenthum umfonft gelangen koͤnte. Sol⸗ 
te nun derſelbe ſolcherley mir billig anſcheinende 


Vorſchlaͤge zu acceptiren geſonnen ſeyn, und von 
tom hinlaͤngliche Caution praͤſtiret werden, daß, 
falls er auch, (wie ohnehin und beſonders erforder, 


ich wäre) fein ſtipulirtes jaͤhrliches Pachtgeld 


richtig zahlen, darneben aber dennoch in 12 bis 


15 Jahren nicht im Stande ſeyn wärde, das - . 


taxirte Werth. Ovantum des’ ihm verpachreren 


Gutes in Spesiebus zu bezahlen, ſolche Caution, 
BEZ Ks we⸗ 
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08 302 IV. Bebenden ü 
| wegen des nicht erfuͤlleten Verſprechens dem Ver⸗ 


oo 
fr 


pachter zufallen, und darneben, nach Verlauf des 
ver 15 Jahre der acht aufgehoben feyn elle: 


Aisdenn bin ich felbft erbötig , ihme eines von mei⸗ 


vo. 


’ 


V 


nen eigenen zwey Guͤtergen gegen ſolche Conditio⸗ 


nen erwehlen zu laſſen, oder auch ſelbigem eines 


derer groͤſſeſten Ritter - Güter in Sachſen derge⸗ 
ſtalt Pachtweiſe zu garantiren. Was aber hier⸗ 


nächit des Herrn Inventoris Verſprechen anbe⸗ 
langet, daß er ſeine Kuͤnſte, dem eigenen Ange 


ben nach, zivar gang umfonft, iedoch aber auch 
"gegen den Gewinnſt des halben Profites, welcher 
dadurch auf Gütern in dem erſten Jahre gez _ 


gen werden wuͤrde, einem jeden miteheilen wolle; 


- fo mürdeich ebenfalls der erſte ſeyn, welcher ihzm 


dieſen Handel accordirete, nur irret mich, daß 
) Ein Vorſchuß an Gelde zur Anlage erfor⸗ 
dert, und u 
2) Die unauſſenbleibende Nachfolge anderer, 
zum Beſten des gantzen Landes, verſichert 
| wird. on 
Das erſte betreffend, fo bilde ich mir ein, daß der 
Verlag oder Vorſchuß an Gelde ohnfehlbar ſehr 
conſiderabel und in Erwegung des andern Ange⸗ 
bens ſehr gefaͤhrlich ausſchlagen koͤnne. 


ber dem Dorfchlag, wie 


| 


! 


Am Ende fol fih zwar diefe Anlage ſelbſt wie 


= per bezahlen, dieſes Ende oder der erforderliche 
Ablauf der Zeit hätte aber bilig determiniret 


werden follen ; weil ein &pötter unferer oͤco⸗ 

nomiſchen Kühfte das Ende ber Welt abufive 
Ä hierun⸗ 
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ein Land noch einmal fo hoch synırg. 503 
bieruntersverfteßen fönte, welches ich aus glei. 
em Handwercks⸗Eifer ungeßeuchelt und ineiden⸗ 
ter habe erinnern wollen. | 

ner will der Herr Inventor feinem gangen 


lieben Vaterlande Sachſen . ( wie ſolches hoͤchſt 


ruͤhmens wert iſt) mir feinen neuen Künfen 
dienen. Diefen feinen wiligen Dienft fan er auch 


nicht thaͤtlicher erzeigen, ald wenn es das. Brot 


in gang Sachen um den dristen Theif wohlfeiler 


| zu madıen weiß. Hundert taufend arme Mens 


ſchen werden ihm ben ſolcher Bewirckung unbe⸗ | 


fchreiblichen Gegen davor anmwünfcen. 

Ich erarhte aber bier wohl nicht unbillig,, daß 
‚ fineneue Erfindung verbefierter Landwirtſchafft 
auf die Bermehrung derer Getreide; Srüchte ges 


yichtet ſeyn muüfle, maflen felbiger mich hierzu 


durch eine aus diefer neuen Wirtfchafft erfolgente 


vermehrtere Viehzucht, feiner Befchreibung nach, . 


ſelbſt verleitet hat. Fehle ich aber auch hieriunen, 
und fein Inventum hat eine Tabacks⸗ oder andes 
‚ze Plantage grüner Gewaͤchſe, wohurch ebenfalls 
die Viehzucht im Lande, auſſer der. Vermehrung 
des Getreides, conſiderabler bewircket werden 
kan, zum Grunde; ſo duͤrffte mir doch ein ſehr er⸗ 
ebliches Bedencken mit Recht uͤbrig bleiben, weß⸗ 
je ich ‚auch der allerbeften "tnvention halber, 
ennoch feinen fehr groſſen Vorſchuß an Gelde zur 

Anlage bahin verwenden würde. 
Denn, wenn ich mir vorerſt einbilde, daß da« 
durch die Wermehrung derer Getreide, Früchte, 
ader doch gewifler Sorten ded Getreides, oonfeht 
. .— - bar 
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404 W. Bedenden über den Dorfchleg, wie 
| bar gemeynet ſeyn müffe, weil der Here Inven⸗ 
tor dadurch allen. Armen, hoben und niedriger 
Standes, gebolffen. milfen will ;_ fo wäre mar 
eben dieſes mein ſchuldigſter und hertzlicher 
Wunſch: ich fan aber nichtabfehen, wie es zugleich 
"möglich fenn koͤnne, daß ben allgemeiner unaufe 
ſenoͤleibender Nachfolge ſolcher neuerfundener 
andwirtſchafft die Guͤter in Sachfen, feinem 
Behaupten nad, noch um eines ſo hoch in Werth 
gu bringen feyn ſollen. Dieſes iſt mir dag groͤſte 
Arcanum, maſſen ich ſchlechterdings behaupte, 
daß wenn durch ſolche allgemeine Nachfolge neu⸗ 
erlich verbeſſerter Landwirtſchafft der dritte Theil 
derer Feld⸗ Fruͤchte, fo wie auch der dritte Theil 
aller Viehzucht zu vermehren, möglich werden 
folte, ſo nach ebenfalls das Getreide und alle Eins 
nahme vom Viehe, ſolches Wiberfluffes halber, um 
den dritten Theil derer Preiſe fallen müfle, uyd 
dergeftalt wohl denen Armen anfgehofffen, keines 
weges aber der. Werth deret Guͤter dadurch ge⸗ 
ſteigert werden Rinne.» u du 0 
Folglich, wern man, ben einem confüdergbleit 
Vorſchuß an Gelde, dus Ende zur Wiederbezah⸗ 
lung erwarten ſolte, duͤrffte dumit bey ſolcher alle 
gemeinen Nachfolge ſehr gefehlet ſeyn. Ebe⸗ 
nermaſſen fan ich mir auch anders nicht vorftellen,. -. 
als daß, wenn auch der Herr Inventor andere bes 
fondere neue Plantagen unter feinem Geheimnif 
fe verſtehe, es darmit ein gleiches Ende haben 
werde. 0 j 
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ein Landg nacheinmalfo hoch zu nutz. sog 
Der erſte und auch wohl der andere Jahres⸗ 
Mutzen, ehe noch aller Orten in Sachſen durch die 
verlangende allgemeine Nachfolge ein Uiberfluß 
durch Propagirung ſolcher Kuͤnſte ſich erzeiget, 
wuͤrde der beſte ſeyn. Daher auch wohl der Herr 
Innwentor auf die gllerbeſte oͤconomiſche Art ihm 
die Helffte ſolcher erſten neuerlichen Jahres⸗ 
Mutzung zu ſtipuliren beliebet hat. | 
WUibrigens approbire ich vollkommen defjelben 
WMeynung, daß man nemlich durch die Ruhe derer 
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Gelder ſich den erheblichſten Vortheil zumege | 


bringen fönne, hiervon habe ich felbft in dem drit⸗ 
im Theil diefee Sammlungen p. 327 unter dem 
itel: . | 
‚Annrerefung- von befonderm undgrof 
| fen Nutzen derer Brach⸗ oder Ru⸗ 
| | be:Selder; . 

nwmieine Gedancken eröffnet; fan man mich hierin⸗ 

nen gruͤndlicher belehren, fo nehme ich allen nuͤtzli⸗ 

cqhen Unterricht mit dem verbindlichſten Danck an. 

Wie denn auch uͤbrigens nochmalen bekennen 

muß, daß mir an der Ouverture des fo nuͤtzlich ans 

gegebenen Arcani fehe viel gelegen ſey. Def 
ders wenn ich nicht nur meine eigenen Guͤter durch 
ſolche erlangte Wiſſenſchafft in vermehrtere Nu⸗ 
ungen zu ſetzen, ſondern auch die in Pacht ha⸗ 
beonden groͤſſern Güter, ober nur allenfalls andere 

von gleichem Werth, binnen 10 Jahren als mein 

Eigenthum dergeftalt zu verdienen, verſichert wer : 


Der 


506 V. ©bes beſſer beym Bauen 
Der Heer Autor dieſer Sammlungen, wie auch 


dererfeiben Herr Verleger, wiſſen mid nahmhafft 


zu machen, und werben, wenn ein ſolches Stück 
durch die Eröffnung des-Arcani mir privarive ges 
goͤnnet werben molte, defhalber bona off in 
erzeigen, Pen erfacher. 


v. 


Gedanden über die Frage, ob es beſſer 


ſey beym Bauen im Taglohn arbei⸗ 
ten zu lafı en, oder die Arbeit au vers 
Dingen? . / 


Ä Urefeten Bauherren pflegen offt zu fragen, 
was Befjer ſey: Kine Arbeit zu verdingen oder 
im len machen zu laſſen? 
Die Antwort darauf Fan nicht ſchlecht weg, ſon⸗ 
dern fo, gegeben werben, daß bald dns Verdingen, 
bald der Tageldhn, beffer fen. Ä 
Aber in welchen Umſtaͤnden ifl dieſes fenem und 
umgekehret vorzuziehen? Der Bauherr, die Ar⸗ 
Beiter, und die Sache ſelbſt muͤſſen den Ausſchlag 
geben. 
Wenn der Bauherr, oder welcher deſſen Stelle 
vertritt, in Bauſachen Erfahrung, Zeit und 
Villen bat, auf die Bauarbeiter felber zu ſehen, 
und es gluͤckt ihm mie ehrlichen, fleißigen-und 
tuͤchtigen Arbeitern, ſo wird er kein Bedencken 
baben Können, alles was ſich ſchicten tan, in dm 
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Tatzelohn oder Verdingen? 507 J 
Lahn arbeiten zu laſſen. Er wird dabey Vortheil 


haben, weil doch bey einem ieden Verding etwas 


vorfaͤllt, das eintrifft und fehlſchlaͤget, um deswil⸗ 
len dem gedungenen das geringſte nicht gegeben 
werden fan. Er iſt ſicher, daß feine verdrießliche 


Nachrechnung dahinter her kommt, wenn die 
Handwercker, wie oͤffters geſchieht, klagen, daß fie 

mit dem Verding nicht haͤtten auskommen koͤn⸗ 
nen, daß ſie alſo Schaden litten, daß ſie an dieſes 
und jenes nicht gedacht oder nicht dencken koͤnnen, 
was doch zum Aufenthalt der Arbeit eingetroffen 
waͤre tc. und dergleichen. Allein, wenn gleich 


mancher Bauherr und ſeines gleichen noch ſo id 


vom Bau verſtehen, und ſie Luſt an dem Anordnen 
und Achtgeben haben, auch ſie offt genung bey den 
Arbeitern ſeyn koͤnnen; ſo wird doch das andere 
ſelten ober gar nicht eintreffen, und fie ſich 
hoͤchſtens begnügen muͤſſen, einund andern Hand⸗ 


wercker im Tagelohn arbeiten zu laſſen. N 


ach 
meiner Erfahrung halten faſt alle Handwercker, 
nach Arc der meiften Handels Leute, für eine ben 
fonderelöbliche That, die Bauherren und, die ſich 
font ihrer gebrauchen, zu überliften. Eben dies 


fe Gewohnheit hat in neuern Zeiten Gelegenheit - 


gegeben, die Arbeiten zu verdingen, da man 
Alters wenig davon gewuſt bat. *D 
Hat aber der Bau⸗Vorſteher Feine Wiſſen⸗ 


ſchafft von Bauſachen, oder zur Aufficht ‚Feine 


Beit, ſo ſtehet ihm im erſten Fall zu rathen, ſich 


gar nicht damit zu bemengen, ſondern es einem 
andern zw überlafich. Es gehet ungemein weit, | 
Ä w 
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. 508 Vi bed befferbepin Bauen 
was vor Naſen bie Arbeiter den unerfahrnen ane 
drehen, und ich weiß Exempel, daß einige fürs 
 Yulbe Geld haͤtten banen fönnen, ‚wenn ſie es nicht 
gewaget hätten, den Bau ſelber zuführen... Die 
ſes trifft vornegmlich bey Herrfchafftlihen Bar 
m. und ſolchen Fällen ein, wo die Handwercker 
einen groflen Geld + Beutel vermuthen, dein fie 
. gerne mit einmal ausleeren mochten. : 
Im andern Vall iſt das Verdingen anzurargen, 
wenn nur irgend bie Sache darnach iſt, daß ſie ver 
dungen werden fan. I 
Vinden ſich Umſtaͤnde, welche die Tagloͤhnung 
beſchwerlich machen, fo find deren nicht weniger 
beym Verdingen. Viele Handwerker hier zu 
“Sande wollen.gar nicht daran. Bald verftehen 
fieesnicht, wieviel Zeit zu ihrer Arbeit aufgehen 
Bin; bald wollen fie ihrer Fautheit nichts abbre⸗ 
dien; bald Halten jie.es gar ifrer Innungs⸗Frey⸗ 
heit entgegen, ſich in einen Verding einzulaffen. 
Edie bereden ſich wel gar. inter einander, fo daß 
. tan feinen eintzigen zum Verding bringen Pan, 
and man, wie mir begegnet iſt, fich genoͤthiget fier 
et, eine Arbeit im Taglohn machen zu laffen. j 
". Kommt+s endlich zum Verding, fo wiffen bie 
meiſten nicht, wie meit fie den Mund aufthun 
wollen, und da muß man ͤffters zufchlagen, wenn 
es gleich Aber die Gebuͤhr it, und man doch wohl 
fchlechte Arbeit dafür erhält. Der Zimmermann 
laͤßt Baͤnder weg, nagele an was eingezapfet wer» 
den ſolte, die Fugen paſſen auf eind Haar wie ein 
Arm dicke; die Hoͤltzer find noch fo krummen flat 
—E der 
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| Togelohn-oder Verdingen? 509 


der geraden linien, befauen ‚daß Die Mgebraiften 


gang neue Aufgaben darnach machen koͤnten; hieg 
fehlen Ragel in den Zapfen, Söchern, dort ſtehet 


. tin Stender fchieff und gedreber c. Der Miaw 
rer arbeitet den Kaldnicht rüchtig; er gehet das 
mit im Eilen liederlih um; er flebet brav dicke ein 
und auf; hauet zum Dache die Steine nicht nach _ 
den Fugen; was ‘gerade getuͤnchet fenn fol, iſt 


hoͤckerig; gute Städen Steine, die eben fo guf, 
als gange zu brauchen find, wirffter untern Schutt, 


und machet fonft, daß er nur baldı davon kommt. 


- — — 


Der Tiſchler kan auch ſeine Perſon im Verliederli⸗ 
chen der Arbeit, doch nicht ſo ſehr alu jene, ſpielen. 
Der Blafer nimmt dünnes Bley und ſchlechtes 
Glas, und die übrigen Handwercker und Arbeiter 


wiſſen aud ihre Stuͤckgen, wogegen feinanderes ° 
Drittel it, denndaß der Bauaufſeher alle Arbeit 


und Materialien wohl keime, und den Verding 
darnach forgfäftig und umſtaͤndlich einrichte. 
Beh dem Gluͤcke gute Handwercker zu finden, 
und wenn der Bauende nicht offte bey der Arbeit 
ſeyn fan, beinget das Verdingen befondere Vor⸗ 
theile zumege. Man darf den Arbeiteen nicht 
immer auf die Haͤnde fehen, und nach verfertigteg 
Arbeit braucht man nur felbige zu unterfuchen und 
fie abzulehnen. E 
- Doc finder fich oͤffters Arbeit; die niche wohl 
verdungen werden fan, entweder well ſie ſonſt nicht 
gemacht werden, oder fo beſchaffen iſt, daß vorher 
nicht genau abgeſehen werden kan, was dabey 
ꝓorfallen wird. Zu jenem a ich ECxempels 
Samml. zates St. Kt wie 


⸗ 
mu 


i 


518 Wr Ob es befier beym Daum 


1 


— 


weiſe, wenn etwas befonders kuͤnſtlich ſetn ſoll, und 
ju dieſein, wenn’ Erdreich gegraben werden fol, 
deſſen Beſchaffenheit unbekannt iſt; wenn aller⸗ 
band Flickwercke an alten- Gebäuten ſonderlich 
bey Zimmer: und Maurer Arbeit vorgegeben 


x» werden, unddergleichenmehr. Da begiebet ſichs 


. 
- * 
„| 


inggemein, daß wenn man dasalte noch fo geman 
eraminiret zu Haben vermennet, ben Beginnung 
des Baues fich immer mehr zu chun finder, als 
vorher geſehen worden. Sn. foldyen Fällen muß 


man ſich den Verding von ſelbſt vergeben laflen, 
und zum Zagelohn ſchreiten. Aufferdem wühe 


— ——— nn 


ich nicht leicht was auszudencken, worüber nicht 


ein Verding gemacht werden koͤnte. 
Allein nach welchen Regeln verdinget man denn? 
Ich weiß feine andere, denn daß Acht gegeben 


werde, wie viel Zeit ein fleißiger und geſchickter 


Arbeiter bey einer vorgegebenen Arbeit zubringet. 


Die Tagloͤhnungen find durch die Gewohnheit 
ziemlich genau beſtimmet, und ſo hat man einen 


guten Grund demnechſt in gleichen Faͤllen etwas zu 


behandeln. Doch der ungeheuchelte Fleiß der 
Arbeiter iſt ungerein ungleich, und ich habe Leute 
gefunden, die ohne einen moraliſchen Fehler zu 


besehen,, gewiß an Die Helffte in ihrer Arbeit ger 
gen einander unterfchieden geweſen; das habe ich 
aber auchbemerdet, daß jene überdie Macht, und 
wohl zum Schaden ihrer Geſundheit gearbeitet, 
aufterdem daß fle eine angebohrne Fertigkeit und 
Arbeits. Wegierde, ſo wie diefe eine Traͤgheit, eih 
unſchluͤfigee Weſen, and unjeitige Senaugn 
Ya Ka Ma yr 


7 Tabelohnn oder Omrdingen? gi 
auf alle Kleinigkeiten, an ſich gehabt Haben, Hier 
aus habe ich die Kegel genommen, in Einrid 
tung * Verdings⸗ Loͤhnungen den Mittelwe 
zu gehen. | | | . 
Brauchen die Handwerder und andere Arbe 

tee beträchtliche Materialien, und nugen Be'fefi 
bares Arbeits, Zeug ab, fo ift ‚bey dem Verbin 
nad) Biligkeit mit darauf zu fehen, und ihr 
Belohnung darnach zu vermehren, nicht leich 
aber ihnen die Geraͤthſchafft zu Halten, ale we 
che indgemein muthwillig verhuntzet und wohl ga 
unfichtbar gemacht wird. 

Es koͤnte hievon noch viel ein mehrers gefage 
und gezeiget werden, was vor Regeln ſich zu Aug 
machung einer billigen Verdings⸗Belohnung iyı 
beſondere in Abſicht auf iede Arbeit, beftinme 
lieſſen, ich lafje ed aber dießmal bey obigen bu 
wenden, und demercke nur nach, wie libel,diefe 
nigen den Anfängern zargen, welche fchlecheginis 
ihren Anweifungen vorſchreiben, wie hoch biefi 
und jene Arbeit anzuſchlagen und zu verdinges 
ſey, ja nicht einmal die verfchiedenen Arten dey 
ſelben aus einander fen. | ; 
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B 423 VE Anmerckungen von Rolckbruͤchen, 

 "Alerhand eingeſendete Anmerdungen 
von Kolckbruͤchen, vom Waſſerbau, 
von der Witterungec. | | 


E 4 


P, :P, | 


“. 
3*8 habe mir bishero bie Vorftellung gemacht, 
u): daß die Meynung einiger ſo genannten wis | 
den Voͤlcker, wovon ung, die Hiftorien erzehlen, 
Maß ſolche den Teufelanbeten, weil er ihnen Scha⸗ 
"den ehun fan, einen Grund in der menſchlichen 


Matur habe, weil ich auch eine dieſem Ahnliche 


Steigung ben den Europäern gefunden, indem dies 


ſjelben eine Kunſt ju fehaden (nemlich die Feuerwer⸗ 


-Ferey)in der Zeit der 4200 Jahre, da dad Wutkraut 
erfunden, aufs beftecultiviret; dahingegen bey ih⸗ 
nen die Kunſt wohl zu thun oder das Deichen, im 
vielen Seculis, nemlich fait von der Kayſer Zeit 
her, da felbige bey ihnen befannt worden, obgleich - 
daran vieler Laufend Menſchen Wohlſeyn hanget, 
feinem Grunde nach faft unerfannt, und.nur über» 
baupe den Ackers⸗ und Zimmer -$euten anbefohlen 
geblieben: dach uͤberlaſſe anderen zu beurtheilen, 
wie weit ſolches Grund habe. Da ed aber num 
mehro fcheinet, daß fich eine Neigung zur Befoͤr⸗ 
derung der Deichwiſſenſchafft hervor thun wolle, 
und Em. z. Gammlungen fo wol verſchiedene 
Veweisthuͤmer darvon darlegen, als auch zugleich 
> > . W nt zu 
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as 


Walſarbau Wictenng 5 


au extkenden gehen, deß in Benenfelben.cin Mag 


meine Anmerckungen : über einige, Rolkbruchie 
Arheit: fie find. zwar noch ſehr unvollfonmen, es 
iſt aber ja befier etwas, als gar nichts, daher auch, 


Feine Entfhuldigung deswegen machen wi, fon, = 


dern nur verfichere, daß ich mis aller Hochagchtunz 
verharre — Dre 
Bw. co a 


” or Derglenhen. Sochen offen foüberfende Biebeg 
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Aumerckung über einige in dieſem Seculo 
entſtandene Kolckbruͤche und deren _: 
iB Stopffung. 
Wenn wie nichts nom Anfang,fondern erſt alles 

aus der Folge, als der Erfahrung, wiſſen, ſo waͤre 

Ha wuͤnſchen, weil die Waſſerbau⸗ Kunſt noch wer. 


nig excolirt, daß die,fodie Regeln der Bewegungs⸗ 


Kraͤffte inne hätten, und mit dergleichen Arbeiten 
umgiengen,ale vorfommende Faͤlle nach den genau⸗ 


Mechnung, was ſolche Fuß vor Fuß gekoſtet, der 
Welt mittheilten; damit, weil alles, was in unſerm 
Thun Vollkommenheit genennet wird, nichts an⸗ 
ders iſt, als eine Vermeidung bekannter Fehler, 


endlich wenn alle mögliche Fäle, die ie nach ver⸗ 


ſchiedenen Umfänden vorkommen, befannt, eine 
gründliche Theorie möchte errichsee werden, und, 
9J — KKt3mwan 


i 
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‚ Ken Umſtaͤnden beobachteten, und falche nebi der.  _ 
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Weil nun dieſes dem 
Ht den geringften Schaden 


U wieder ohne zu beforgende. 


em ähnliche Fälle bemercket hat, 
roͤſſe der Kolckbruͤche nimmt mit der. 


Dvon der hindurch dringenden Flut ůͤ⸗ 
— . Imet wird; wie denn einer derſelben nach 
V über 250060 Thaler gefreflen, welchen 


>, fange mittelft einen darüber gelegten 18 


Sr Daum, und im Waſſer gefenten langen . . 


„ten paßiren .. Derohalben nothwen⸗ 


zwar nach Antheil der Groͤſſe des 


dig, 


ung ꝛe. Di; . F 
weil ſolcher Pla 


Waſſer im.im 
isaufden Srund. ' 
Definung von ein „/ 


N Deichs ein Orade 
PR) 2q >, | er Gin raufgenden. 
a  n,daßbdiefer Kaum = 
sen unbefhädigeblive ° - 


—— ine Wut an dem jen · 
Gerede Sande ausgeuͤbet, und 
| ‚uthen im Durchmeſſer 


F feiner alten Stelle wieder. — 
ufferordentliche Koften, und. 


wie man dern auch Hin und 
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Aller hand eingeſendete Anmerckungen 


von Koldbrücen, vom Waſſerbaut, 


von der Witterung X 


2 P, y P. 


SSH habe mir bishero bie Worftellung gemacht, 
V. daß die Meynung einiger ſo genannten wil⸗ 
den Voͤlcker, wovon uns, die Hiſtorien erzehlen, 
"BB ſolche den Teufel anbeten, weil er ihnen Schw 
ben ehun fan, einen Grund in der menfchlichen 
RMatur Babe, weilich auch eine diefem ähnliche 
Meigung bey Den Europaͤern gefunden, indem die. 


— ſelben eine Kunſt zu ſchaden (nemlich die Feuerwer⸗ 


kerey)in der Zeit der 400 Jahre, da das Wutkraut 
erfunden, aufs beſte cultiviret; dahingegen bey ie 
‚nen die Kunſt wohl zu thun oder das Deichen, in 
wielen Seculis, nemlich fait von der-Kanfer Zeit 
Ser, da felbige bey ihnen bekannt worden, obgleich 
daran vieler taufend Menſchen Wohlſeyn hanget, 
ſeinem Grunde nach faſt unerkannt, und nur uͤber⸗ 
haupt den Ackers⸗ und Zimmer⸗Leuten anbefohlen 
geblieben: doch uͤberlaſſe anderen zu beurtheilen, 
wie weit ſolches Grund habe. Da es aber nun⸗ 
mehro ſcheinet, daß ſich eine Neigung zur Befoͤr⸗ 


und Em. x. Sammlungen jo wol verſchiedene 
meweischümer darvon barlegen, als auch zugleich 
nt U 
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Derung ber Deichwiſſenſchafft hervor thun wolle, 


—— - 
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zm erfenneirgehen, daß in denenſelban ein og . 


vor dergleichen Sachen offen; fo überfende hieben 
meine Anmerckungen über einige Kolckbruchs⸗ 
Arbeit: fie find. zwar noch fee unvollkommen, es 
ift aber ja befier-etwag, ald gar nichts, daher auch 
Feine Entſchuldigung deswegen machen wiß, ſon⸗ 


+, 


dern nur verfichere, daß ich mit aller Hochachtung - 


verbarre. 
Em. x. 
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Yamerdung über einige in dieſem Seculs | 


entſtandene Kolckbruͤche und deren 
a ‚ Stopffima. . = 


Wenn wir nichts vom Anfang,fondern erſt alles 


22 
ergebenſter Diene 
N. N. Bu 


aus der Folge, aldder Erfahrung, wiflen, ſo waͤre 


- Aa wuͤnſchen, weil die Waflerbau e Kunſt noch wer, 
nig excolirt, daß die,fodie Regeln der Bewegungs⸗ 
Kraͤffte inne haͤtten, und mit dergleichen Arbeiten 
vumgiengen, alle vorkommende Faͤlle nach den genau⸗ 

ſten Umſtaͤnden beobachteten, und ſolche nebſt ber. 


Rechnung, was ſolche Fuß vor Fuß gekoſtet, der · 


Welt mittheilten; damit, weil alles, was in unſerm 
Thun Vollkommenheit genennet wird, nichts an⸗ 
ders iſt, als eine Vermeidung bekannter Fehler, 


“endlich wenn alle mögliche Säle, die ie nad vers, 


ſchiedenen Umſtaͤnden vorkommen, befannt, eine, 
gründliche Theorie möchte errichser werden, und, 
= TIERES mian 


\ 
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443 VI. Anmerckungen von Rolckbraͤchen, 
tgmian ferner nicht gezwungen wäre, bey dieſem ober 
fenem Zufall zu ſagen, das haͤtte ich nicht gedache. 
jerinne nun einen wiewol ſehr mangelhafften Are 
g zu machen, habe folgende Anmerckungen, ſo wie 
lo mir vorgekommen, denn alles aufs genaueſte zu 
anterſfuchen mir nicht erlaubet geweſen, darſtellen 
Wollen; nicht zweiffelnde, es werde eine kuͤnfftige 
vorſichtigere Zeit das, was bey den vorigen vielen | 
Einbruͤchen nicht beobachtet, bey den (woichnide 
jrre) noch kuͤnfftig folgenden nicht ohnangemerlt 
vorbey gehen laſſen, damit man endlich aus dere | 
gleichen den Schluß machen fönne, daß meil die 
Umftände bey der vorfeyenden Arbeit diefer Sr 1 
Mlt hefchäffen, auchauf eine folche und Feine ante 
re Zee verfahren werden muͤſſe. Weil aber 
bey mir kein Vorſatz, dem Andencken derjenigen, 
fo das Obergebiete bey folchen Wercken gehabt, 
Tort zu thun, indem bie itzo noch ohnmoͤglich if 
alle Fehler, weil viele noch umerfannt , gänslich 
au vermeiden, fo will ale widrige Gemuͤthsbe⸗ 
wegung verbitten: Und weil die befte Anmerdung 
ſeyn warde, daß dergleichen Werde in feinen ' 
Marſchlaͤndern zu finden, fo muß billig gleich Ans 
fangs eine Obſervation, die recht ausdruͤcklich ge 
zeiget, wie folche Linfälle guten theils zu verhüten, 
anführen, nemlich daß die Entfernung des inwen⸗ 
digen Grabens oder Rhinſchlots vom Deich, und 
‚ Dee Abhang der inneen Berm oder Fuß des Deichs 
son mehrerem Nutzen, als man fich bishero vorge⸗ 
flellet, und dahero bie Naheziehung der Graben 
unterm Deich abzufchaffen; da zudem Fein ver 
. . ſer 





. 











. 
9 _ Ami 


h 1 


Waſſerban, Wirzetung ic.  yıg Ä 
er Schaden daraus entftehet, weil folcher Das 
Da ee nicht ale Rornland dienen fan, doch ale Graͤ⸗ 
feren zu gebrauchen. 

1) In dee bekannten Weihnachts Su ft 
das über ben Deichen dringende Waſſer im h.. nn 
Dr. L. Deich eine Stelle gang bisauf den Grund. 
worggeriffen, und darinne eine Oeffnung von ein „ 
paar hundert Schuh gemacht, weil aber der 
Graben ein Fuß oder 6o entfernet, und ber in⸗ 
mere etwas abhängige Fuß bes Deichs ein Gras⸗⸗ 
Anger, hat folcher dem darliber hin rauſchenden 
Waſſer dergeſtalt widerfianden ,Daßdiefer Raum 
zwiſchen dem Deich und Grahen unbefchädige bliee 
ben, Gingegen has ſolches feine Wut an dem ſen⸗ 
ſeits des Grabens liegenden ande ausgeübet, und. 
Darinme einen 4 big 5 Ruthen im Durchmefler 
— Wehl geriſſen. Weil nun dieſes dem 
runde des Deichs nicht den geringſten Schaden 
lthate, iſt der Deich auf ſeiner alten Stelle wieder 
der geleget, ohne auſſerordentliche Koſten, und 
‚mag gleichen Zufall wieder ohne zu beſorgende 
Gefahr ausſtehen: wie man denn auch Gin und 
wieder. mehr dieſem ähnliche Faͤlle bemercket hat, 

2) Die Groͤſſe der Kolckbruͤche nimmt mit dee. 
Zeit zu, und zwar nach Antheil der Groͤſſe des 
Landes, das von der hindurch dringenden Flut uͤ⸗ 
berſchwemmet wird; wie denn einer derſelben nach 
der Zeit über 250000 Thaler gefreſſen, welchen 
man Anfangs mittelft einen darüber gelegten 18 . 
füßigen Baum, und im Waſſer gefeten langen . 
Stecken paßiren innen. Derohalben nospwens 

. Reg nn 7 
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. sus VL. Anmerclungen von Aoldbtächen, | 


dig / wenn ja etwa die Vetwuͤſtung des Orts zu groß; 


und die Anwohner nicht and Werck debracht wer⸗ 


den koͤnnen, daß durch Benachbarte, oder am be⸗ 


ſten durch Soldaten, weil ſolche eines regulairen 


Befehls gewohnt, das weitere Einreiſſen ohne Zeige 


verſauumen gewehret werde: und iſt ein wider Die 


Grund ⸗ Regel der Societaͤt lauffender .Eigennuß, 


os 
+ 


daß dasjenige, mas vielen Schaden bringen fan, \ 


yon einem oder. etlichen feil abgehalten werden, 
auch aus ſolchem Principio ed liebeugu einemgeite 
verderbenden Streit kommen laͤſſet, als daß man 

von feinem vermegnten Recht etwas nachgeben 
folte. Derhalben Obrigfeiten billig dafin, fehen, 
daß Stellen, die Gefahr bringen, durch gange 
Dorfihafften, Kirchfpiele oder Arınter ohne Zeite 


Verluſt gebefjert werden. + 


3) Zu Stopffung der Brüche Yon einiger 
Wichtigkeit müflen Roſtwercke gebrauchet wer⸗ 
den, denn bloß ins Waſſer geſchuͤttete Erde zu ſehr 


wegſinckt, wie der im L H. An. ı 22 vor einer 20 


Fuß weiten Schleufe in ſtillſtehendem Wafſfer auf⸗ 


‚geführte Flutdamm ſaͤttſam bewiefen, indem zu 


x 


% 


* An 


dregmalen ein gut Theil davon verſuncken und in 
alleırı 790 Stürg Karren daranarbeiten müffen. 
4) Verſchlaͤmmete tiefſe Rillen und Schleu⸗ 


fensiefjen geben, wenn Deiche darauf geleget wer⸗ 


den, unſichere Arbeit, ob gleich es oben dem An⸗ 
ſehen nach feſte, weil ein weicher Kley in dem 
Grunde zu ſinden, indem im Anfang, da das Waſ⸗ 
fer in ſolchen zum Stillſtand koͤmmt, alle im Waſ⸗ 
fer. vorhandene leichte und ſchwere Schlicktheil⸗ 

| | 


| one 
x 


ze Waſſerbau, Witterung se; 317 
gens gu Grunde finden, hernach abẽr wenn ſich ſol⸗ 


che ſo weit gefuͤllet, daß die Schwere der leichteren 


Zheile ohngefehr der Krafft des ein und ausflieſ⸗ 


fenden Waſſers proportionirt, ſich nichts weiter 


als die ſchwereren nemlich bie ſandigen Theilgens 


Davon lagern, und alfo einen feſten Auſſenſchein 
machen; daher denn die auf ſolchen feft ſcheinen⸗ 
den Grund gelegte Saft feitwärts wegglitſchet und 


dieſes te ſtaͤrcker und öffterer, ie gröffer die Tieffe 


un. Dergleichen auch der Darg⸗Orund 


® x & 
5) Ben Durchſchlagung der Kolckbruͤche wird, 
wenn bie Werde von beyden Seiten näher gogen 


einander kommen, durch ſolch Einzwengen des ' 


Strohms, derfelbe zu mehrerer Hefftigkeit ger 
bracht, daßer den Grund fehr aufreiflet: daben der 
Kleygrund am beften-widerfteher. Wie denn bey 
ſolchem Brunde die Tieffe eines Bruchs von 30 


Fuß nur auf a5 Fuß, im Trtebfande aber eben - | 


deſſelbigen Bruchs die Tieffe von 32 auf 56 Fuß 


angewachfen. Indem Delfzieler⸗Bruch iſt ſol⸗ 


cher dürch zweymalige Zeereiſſung des Durchſchla⸗ 
ges von 14 zu 38 Fuß vergroͤſſert worden. 
6) Sn Sand⸗und Darggrund find die Baͤu⸗ 
me nicht ſo wol als in Kleygrund einzurammen, 
daran Zweiffels ohne beym erſtern ſeine Rauhig⸗ 


keit, und beym andern deſſen Elaſticitaͤt Urſach. 


7) In Beſtimmung ber Breite des Durch⸗ 


ſchlags befindet ſich ein groſſer Unterſcheid, denn 


eines Orts, da die Hoͤhe des Wercks, von Grunde 
RN anju⸗ 
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anzuredinen, 64 Fuß aufs hörbfte gewefen, har 


man die ganke Breite bed Durchſchlages auf 200 
Fuß obere Breite, und in eben felbigeni Bruch 


ein anderes, bey der Hoͤhe von 5 2 Fuß oberhalb 
des tieffeſten Grundes, auf 130 Fuß obere Brei⸗ 


‚te, und die Staudaͤmme von & bis 50 Ju, in ei⸗ 
i 


nem anderweitigen gleichmäßigen Bruch aber auf 
90 Fuß Breite angeleget. An zwey andern Or⸗ 


ten, da die Füllung in loſer Erde beftanden, Hat 
man eines Orts die Breite auf 30 Fuß, da die 


Hoͤhe von 36’ geivefen, anderes Orts bey faſt die⸗ 


ſem gleicher HShe über dreyſach die Breite angele, 
get, „ Weilaber ein ſolch Werd! ie ſchmaler es ift, 


, x 


te eher falches zum Stande gebracht werden kan, 


den Nutzen aber einer gröffern Breite, als der dar, 
auf zu legende Deich erfordert, nicht abfehen kan, 
fo muß fblieffen, daß bey dergleichen Arbeic eine 


. unmibertreibliche Urſache nicht zum runde gele» 


werben, wie doch in ben. Handlungen von der 

re billig ſeyn muß, und alfo bey einem und andern 
Werde richtige Grund Regeln gefehler haben. 

8) Eines Orts Habe das Roſtwerck in dee 

Mitte weiter auswerts ſtehend befunden, wobey 


der Direeteur vielleicht das Abfehen gehabt, da 


nach Antheil, als das Werd fich verrieffet, au 


ben Damm breiter zu machen. Weil aber ſelbi⸗ 


- ger wenn er feine überflüßige Breite befommit, 


* 
! 


am ſchmalen Dre zu Drauflegung des Schirm 


Deichs, und: fonften zu enge wird, iſt ein ſolcher 
nicht dienlich. 


a 9) Kley⸗ 


.».e m 


Waſſerbau, Witterung:c. -.$ı 
9) Kleyerde mag in den Dämmen dem We 
Ver das Durchdringen wehren, wenn fulche 
Breit als ihre Hoͤhe, wie foldes An. ı7zı an ı 
. sam Damm vor der Schleujen zu Aßel im Lan 
Kehding fich gezeiger hat. _ 
10) Die Zahl er einfachen Durchſchlaͤge ab 
rwerckt ift Hin und wieder verſchieden, der 
eich iſt im Brauch ein zwenfacheg, und hat fi 
ches feinen Mutzen, wenn Damm und Deich eine 
Jey Raum befafler. | = 
12) Serner ein dreyfaches, nemfich wenn er! 
lich mut ein Staudamm, hernach aber der Dei 
geleget wird, oder ben Senckwerden von Buf 
und Sanderde. Z ’ 
12) Und endlich ein vierfaches, nemlich zw 
Daͤmme, die den Raum zum Meich zwiſchen fi 
faaſſen. Wozu aber ein ſolches nuͤtze, fan nicht a 
ſethen. Denn wenn der Staudamm geleget wir 
muß er fo ſtarck ſeyn, daß er die Laſt des Waſſe 
tragen koͤnne, und mag ihn der zweyte Damm nic 
ſtaͤrcken; zu Aufhaltung der Erde aber har er au 
keinen Nutzen. Denn fan dag aͤuſſerſte Koftwer 
r Be Erde im Damm tragen, fo mag auch dur 
folches die übrige Saft des Deiches, ohne ein 
zweyten Damm zumachen, aufgehalten werden 
13) Auch wird gebrauchet ein doppeltes Ro 
werd nebſt einer Waſſerdichten Holtzung, weı 
nemlich das Werd nahe am Strohm * geler 
werden, damit das Anfpülen des Waſſers 
Erde nicht ausden Wert waſche. | 


\ ’ ur 
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: 14) Dedgleihen eine dreyſache Waſſerdichte 
Holtzung. Weil aber, wenn foldhe den Umftäzze 
‚ben nach brauchbar, durch eine Reihe das Waffen 
an geflauet werden, fo halte die übrigen begdenz : 
ohnnoͤtig, und kann ſtat deren. Hundes Holg, als 
welches ſtaͤrcker und wohlfeiler,gebraucht werden. 

" ı5) Sole Durchfchläge werden denn einüe ' 
* „ger Orten durch Qyerwände Kiftweife abgefßeilee,, 
nemlich wenn der Lauff ſtarck und das Wafler tie 

26) Anderer Orten aber fo bloß gefüillet, ende | 
weder mit Erde oder mit Senckwerck, wenn nem⸗ 
“Sich bey erſtern fein hefftiger Strohm, ober dex 
Doden Darggründig, : bey letzteren aber, wen - . 
die Fuͤllung aus Sand beſtehet. 
17) Wenn der Boden in ben Bruͤchen nicht 
gleich eben, ſondern ſich eine ausnehniende und 
ſteile Tieffe darinne beſindet, als nemlich an der 
Stelle, da der eigentliche Kolck, fals an ſelbigem, 
wenn die Durchſchlaͤge zu nahe hergezogen wer⸗ 
bei, fo ſincken felbige, wenn die Laſt der Erde 
inein koͤmmt, leichllih mit Grund und allen 
inein. | _ " 
18) Die Höheder Durchfhläge nimmt’ mar 
Auch unterſchiedlich, denn theils ſolche nur zu 
Schuh über gewoͤhnliche Flut, theils aber hoͤber 
gemachet werden. Erſteres laͤuffet grofe Sea | 
fahr ben höher ald gewöhnlich aufiteigenden und 
überflürgenden Waſſer, daßmandaheroaud bey. 
ſolchem Fol einsmals genötiget wurde, Sahrzeuge 
oben auf folch Werd zu bringen, und ſolche mit 
Erde zu füllen, damit folche Saft das Ausreiſſen 
U des 
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es Pfahlwercks hindern möchte: Wenn aber die 
hie auf die Hoͤhe der, der Jahreszeit nach, 
muthmaßlichen böchiten Flut errichteeiwerden, 6° _ 
Fan die Vielheit des zwifchen die Pfäple durch⸗ 
Dringenden Waſſers nicht fo groß, und folglich 
nicht fo gefährlich feyn, als des frey darüber hin, 
Fruͤrtzenden. | u 
19) Von der Stärde des Holtzes, fodaben .' 


u gebrauchet wird, befindes man gleichfall feine 


gewiſſe Regel; denn in 2 Bruͤchen von gleicher 
Tieffe Hat man an einem. Ort 72 füßiges am 
Duͤnnen Ende abgefürketes Holt, an einem andern 
Ort aber 48 ſchuhiges Holtz geſchlagen; welches 
auch eben ſo wol als jenes beſtanden, da an beyden 
Orten die Fuͤllung bloſſe Erde geweſen. Ja mann 
hat ineinem 24 bis 30 Fuß, bey niedrigem Waſſer 
‘tieffen Bruch weiſſes Holtz brauchen wollen, da 
Doch nachgehends noch rothes Holtz vor der Saft 
‘gebrochen: j ee 

' 20) An einem 12 $ußbreiten Damm zwiſchen 
Den Pfaͤhlen, deffen fteend Holtz, nach der Sänge 
mitten durchſchnittene Bäume, in der Dide 7 
Zoll, und Breite 14 Zoll haltend, mit der breiten . 
"Seite des Holtzes einwerts fliehen, deren Mittel 


Unie 24 Fuß von einander, die Höhe Über dem 


* 


Grunde 18 Fuß, und uͤber dem niedrigſten Waſſer 

etwa 12 Fuß, inwendig mit Brettern gefuͤttert, ſt 
folch Holtzwerck auf etwa 6 Fuß vom Grunde 
Hoch abgebrochen, nach einiger Verſtaͤrckung abhe 
zum Standhalten gebracht: dabey die andee 
Seite, deſſen Holtz 13 Fuß hochuͤber bon Braut oo 
>... — - bie 
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. die Diele 6 300, und Bteite 12 Zoll, mit genauer 
NMottz vor dem Brechen beftanden, fo daß mia 


. auf beynaße 43 Fuß Höhe vom Grund, den An⸗ 


ſatz zum Brechen mercken Eönnen. 

21) Zuſammen geſchiſſtete Pfaͤhle find nicht 
wohl zu gebrauchen, weil ſie nicht gut ind Erdreich 
“dringen, indem der Schlag ſich in der Schifftung 


bricht, ſind auch nicht voͤllig ſo ſtarck als gantze. 
22) Die Pfaͤhle zu dem ſtehenden Roſtwerck 


werden theils Orten lehnend, theils aber ſeuck⸗ 


recht gefchlagen: Erſteres gruͤndet ſich darauf, 
daß wenn die Pfaͤhle unten auswerts ſtehen, ſelbige 


ſo groſſe Laſt von der inwendig daran liegenden Er⸗ 


de nicht empfinden, weil ſolche dann un ein meß- 
rers ald ben Senckrechten auf fich felber ruhet: 
hingegen lieget bey hochauffteigenden Fluten, 
wenn man ein folch Roſtwerck gefchloflen, aber noch 
nicht gefüllet, eine fo viel gröffere Laf vom Waffer 


darauf, weil folches fodann inwendig niedriger blei⸗ 


bet, dahero denn die Leistere Art die beſte zu ſeyn 


ſcheinet, weil folche gegen dem einen fo wol als ges 
" gen dem andern gleiche Staͤrcke zeiget, auch feſtern 


Stand im Grunde hat, weil derſelbe an benden 
Seiten gleich wichtig; da zudem bey einiger Tief⸗ 
fe das Holtzwerck Allein die Laſt der Erde doch niche 
ertragen mag, ſondern durch eine drauſſen anlies 


gende Gegenlaſt muß geſtaͤrcket werden. 


23) Ein derber Schlag macht mehrern Eins 


druck old drey ſchwache, fo würde ein geringer 


Verſuch zeigen können, ob nicht mit mehreren 
Vortheil die Pfaͤhle zu fhlogen , wenn ber 
nn | Schwant 
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Schwantz horizontal gerichtet, und die Ram⸗ 


mens mitteiſt daran befeſtigte Schwengeln den 


Ramblock hoch in die Hoͤhe ſchoͤben, daran der ſich 
ſelbſt aushebende Klinckehacken ſo ſchwer, daß er 
beym Zuruͤcktreten der Rammer von ſelbſt nieder · 
ſincke, und ſich wieder einhaͤckele. Wenn auch 

ſolche Schwengel ſo geordnet, daß ein paar Men⸗ 


am erſtern kleinern, zwey paar dieſer am | 


zweyten groͤſſern, undendlich zwey diefer alfo ger 
ordneten nemlic acht Mann am dritten gröffeften 
am Schwantz befefligten Schwengel fhöben, fo . 
möüften alle gleiche Kräffte anwenden, und Fönte 
. feiner faulengen; deren dann fo viel Hinter ein 
ander möchten angeleget werden, als noͤthig. 
24) Das neben den Pfählen ſtarck durchdrin⸗ 
gende Wafler fan folche', wenn fie nur an einer 
Seiten, nemlih am Rim, befefliget find, Bin 
und wieder drehen oder wricken, und fie dadurd) 
im Grunde los machen. Dahero nüglich, dag 
das ftehende Holtz auch ander andern Seite ge 
faſſet werde, | 0 
a9) In Anlegung der Rimmen befinden fi 
mercklicher Unterſcheid, denn in zween Brüchen,da 
das ſtehende Holtz etwa 24 Buß über dem Grunde 
hoch, eined Orts ben Kim nur ı Schuß. dit im 
Durchmeſſer befunden, da der am andern Orte 
24 Fuß ins Gevierte hielte,und dabey iede vier Fuß‘ 
‚mit Schoren geſtaͤrcket war, da jener ob wol 
ſchwaͤcher nur alle 7 Fuß feine Schoren hatte, 
und doch eben ſo wol als der andere beſtanden. 
Wenn man nun cinen ſtarxcen Kim ar 


.. 
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Zahl! ber Schoren anleget, muß es weniger Koſten 
geben, als wenn man die Schoren bey ſchwachen 


5 Dim, naße aneinander ſchlagen muß. 


26) Die Schoren befindet man auf 20, 39, 
„auch 40 Grad gegen de fendrechten Linie über 
heucend’gefchlagen. Wodurch aber dad Werek 
nicht genugfam gefteifet wird, weil folche nicht 
ſtarck genug gegen den Rim ſtreben; indentfelbige, 


= an. 


ie naͤher ihr Stand ber fendrechten_Sinie koͤmmt, 


. ie mehr fie denſelben in die Höhe vom Roſtwerck 


abſchieben, dahero fie billig auf 45 Grad ſich ſen⸗ 


ken muͤſſen. 


27) Auch habe die Schoren in zweyfacher De 


he über einander befunden. Dazu Zweifeld ohne 
die Bewegurſache gewefen, daß ie niedriger die 
Schoren angebracht, ie mehr Stärde folche dem 
Koftwersfegeben. 


28) Der fchräge Fall des Ramblocks giebet | 


nur eine mäßige Wirckung bey Rammung der 
Schoren, ſiehe die Regeln vom Blitfchen der Coͤr⸗ 
der auffchrägen Flächen :-baher möchte nicht uns 
dienlich feyn zu verfuchen, ob der Ramblock, wenn 
er mit einem langen Stiel nach Art ber Hand⸗ 
ſchlegel verſehen, deſſen aͤuſſerſtes Ende in einem 


ſchraͤg uͤberſtehenden Stertz befeſtiget, nicht einen 


gewaltiger Schlag zuwege bringen koͤnte. Dabey 
auch das N. 23 erwehnete möchte angebracht wer⸗ 
den, dabey der Klinckhacken einen aparten Stiel 
haben muͤſte, der nahe an dem Centro ded andern 
Stiels auch fein. Gelentke haͤtte, damit er Seien 


Site allezeit folgete. — 


⸗ 
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Waſſerbau, Wienrungic . sag 
29) Die Schoren werben gemeiniglich am 
Rim mit Spitz / oder Schluß⸗Boltzen, auch eifernen 
Banden und Ketten befeſtiget. Weil aber dig 
Erde die Pfähle oben auswerts drenget; und denn 
Der Boltze im Rim leicht nachgiebet, oder auch 
Ddenfelben zerfcheller, fo Bat, die Art, da man die 
Schoren a die Pfäple ſelber unter dem Kim bp 
befeſtiget, und fo den Rim zwifchen dem ſtehenden 
' Dolg,und des Schoren einkleimet, den Vorzug 


30) An Zuſpitzung der Schoren brauchegman 
zweyerley Art, denn theils dieſelbe von Allen vier 
Seiten her, und alſo Pyramidenfoͤrmig andere abet 
ſolche nur von einer Seite her gang ſchräg zuſpü 
tzen. Letzteres hat den Nutzen, daß die Schoten 
im Einrammen ſich denn ſtarck gegen den Rim an⸗ 
drengen, hingegen mag in ſtarcken Boden eine feld} 
* Gpige leicht anbrüchig werben, da erftere Art 
Dauerhaffter. en 

31) Das Holger an einander zu verbin⸗ 
den, braucher man theils Gpig » cheild Schluß 
Bolgen, da dennerflere, wenn ihre Spike Pyed 
midenförmig,, das Holtz falten. Dahero befler, | 
wenn ihre Endigung wieein Keil geftalt , weil ſol⸗ 
de, wenn ſie mit ihrer Breite quer dem Draht des 
Holtzes geſetzet werden, denſelben abfchneiden, und 
feinen Anlaß zum Berften des Holtzes geben: am 
beften aber find die Schluß ⸗Boltzen, meilfelbe nad 
vorgelester Scheibe und: vorgeſteckten Splint, 
ſich nicht. wieber aus dem Holtz, darein fle geſchla⸗ 
gen, ziehen koͤnnen. tn sr 
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93) Die Anckerbalcken ſo an thells Daͤmmen 
gebrauchet werden, die eine Reihe Roſtwerck an 


der zweyten zu verbinden, find ſchaͤdlich, weil, wenn 


her Deich geleget wird ‚- die Laſt der Erde das inner 


re Roſtwerck nach auffen zu überdrenger, da denn 


die daran verfnäpffte Anckerbalcken auch dad Auf | 
fere Roſtwerck, entweder, wenn die Schoren nach⸗ 
geben, zum Uiberweichen zwingen, oder falls ſolche 
beſtehen, das Pfahlwerck aus dem Grunde heben. 
33) Die fachweiſe Abtheilung in dem doppel⸗ 


„gen Roftwerd, welche man Kiſten nenner, verhin⸗ 


dern, daß ein Damm nicht leicht Waſſerdicht wird, 
und erfodern alſo eine Daͤmmung von bloſſer Erde 
neben her. Sind alſo ohne hohe Noth in den 
Staudaͤmmen und in den Hauptdamm gar nicht 


zu gebrauchen. Bey ſchweren Krippen aber ha⸗ 
- ben fieihren Nutzen, indem ſie das Werd ſteifen. 


34) Die gver durch die Staudaͤmme gelegte 
Gurten, Anckerbalcken sc. machen die Dämme 
auch undicht, weil das Waſſer unter felbigen her 
gar leicht einen freyen Lauff findet. = 


.3 5) Diegver in den Staudämmen geſchlage⸗ 


ne Holtzung, nemlich deren Abtheilung in Kaften, 
brechen leichtlich, wenn fie mit eins bis oben an ges 
fuͤllet werben; weil fie, um dem Waſſer nicht zu 


freyen Lauff zumachen , nicht fogut als die Auffern 


koͤnnen verſtecket werden. Dahero muß derſelben 


Fullung von Kiſte zu Kiſte als ſtaffelweiſe ſeyn, 


damit die vorderſte niedrige Erde die Laſt der hin⸗ 
tern boͤhhern aufhalte. v 
= 20 36) 
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36) VBloſſe Erde giebt die Bichtefte Stopffung - 
in den Bruͤchen ab, weil fieaber im Waſſer weich 
wird, drucket die obere Trockne dieuntere naſſe zu 
Den Seiten ſtarck aus, und ſincket mit dieſer zu. 
gleich weg, erfodert alſo eine groſſe Menge: und - - 
das uͤberhin rinnende Waſſer, floͤſſet auch ein Theil — 
Davon weg: "Sit fie aber zwiſchen dieſes Holtzwerck 


malt daran, daß es vielfältig bricht. Erſteres 
mag durch etwas weitläufftiged Roſtwerck, dadurch 


die modderige Erde auswerts weichen kan, je feſte 


aber. aufgehalten wird, gebeſſert werdenð Das 
gweyte erfodert, daß man dem Waſſer fa viel moͤg⸗ 
lich durch Noth⸗Deiche das Ein und Au 
flieſſen wehre, und beym dritten brauchet man eine 
genaue Wiſſenſchafft vonder Stärde des Holges, 
fo man dazubrauden will. .. = \ 


37) Schang. Körbe mit Grasſooden gefuͤllt, 


welche man in wichtigen Kolckbruͤchen brauchet, 


drengen nicht ſo ſtarck als bloſſe Erde, weil die 
Körbe der Erden⸗Laſt mit aufhalten, geben abet 
vor fich dem Wercke feine völlige Dichrigkeit, fone 
dern dienen nur die Mefftigkeit des Strohme in 
tieffen Brüchen aufzuhalten; Falls aber denn au zu 
die Hauptſtauung neben denenfelben ger.niche ba 
de verfertigee wird, reiſſet dag durthdringende 
Waſſer viel Erde aus den Koͤrben weg; ja endlich 
das Werck gar uͤbern Hauffen: zudem werden ſol⸗ 
che beym Hineinwerffen, wenn der Strohm ſo 
eingezwenget, daß die Gewalt des hindurch ſtuͤr⸗ 
zenden Waſſers die Game derſelben übertrifft, 
Be 7 Ge 7 7 


1 


gefaſſet, uͤbet vorgemeldete Drengung zroſſe Ge 
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Lhnefluß ander Wefer, wie auch im fand Ha⸗ 
dein ( ſiehe Chronie p. 72) damit geftopffet, babe 
nice befunden, daß fie igiger Zeit in wichtigen 
WBrächen angewendet worden, fcheinen aber von 

- "giemlichen Mugen zu fen, weil dad Stroh oder 
Schilff gut deder, dazu die Tieffe des Bruches das 
anit nad) gerade gemindert, dad Waſſer äber nicht 
æingezwenget wird: werden aber doch in Brüchen, 

du ein harter Boden, der Gieperung unterwose 
Sen feyn : Hingegen möchten fie in verfchlammeren 

Rillen und Schleufentieffen $ 4 ihren Diugen 
Gaben, indem wenn gleich der Örund weichet, dies - 

gelben doch nicht mit wegglitſchen, ſondern endlich 
ginen feften Grund zu Legung eined Deichs zume 
ge bringen müffen, würden aber Zweifels ehne 
auch koſtbar ſeyn. 

46) Groſſe Faſchinen mit Seide und Steinen 
gefuͤllet, damit man vor etwa 100. Jahren by 
Fahrtofft den Bottſchlott geſtopffet, muͤſſen ein 
ſehr koſtbares Werck geben, und waͤren daher ſo 
denn nur anzuwenden, wenn keine andere Mate⸗ 
rialien mehr zulaͤnglich, und doch daben eine un 
vermeidliche Nothwendigkeit den Bruch durch zu 
dammen vorhanden. - 

47 ) Der Triebfand läffer fi von ber Gewalt 
des Stroms leicht wegſchwemmen, und bat dar 
ber. An. 1720 sinem in folchen Grund: gefchlagenen 
wichtigen ſchon geſchloſſenen Werck ven Lintergang 
gebracht, indem die im Junio an ſolchen Durch⸗ 
ſchlag 4 Fuß hoͤher als gewöhnlich aufſteigende 
Bu beym Hindurchdringen an der Stelle, da — 
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noch nicht gefüllet war, ben Grund fo ausgewüs 
let, daß die Spitzen der an der inwendigen Seiten 
ftehenden Schoren auf dem Waſſer zu ſchwimmen 
kamen, folgends druͤckte ſelbige das ſtehende Roſt⸗ 
werck nebſt den quer Durchſchlaͤgen ſchreg nieder, 
da denn viel Pfaͤhle durch wricken ſich losmache⸗ 
ten, und.in die Höhe ſprungen, bis endlich alles 
verruͤckete Pfahlwerck, nach erlichen Schuͤttelun⸗ 


gen, in Bewegung kam, und ein gutes Theil von- - 


dem Werd in einem Augenblick wegriß, welches 


bey Kleygrund nicht würde gefchegen feyn, weil 


folcher nicht fo leicht vont Waſſer fan weggeriſſen 
. werben, indem deflen Theilgen fich feiter ale der 
Sand zuſammen lagern ,. und daher eine Flut oh⸗ 
nie Gefahr Härte aushalten koͤnnen. 


48) Die beym Werck vorhandene Erde fan, ' 


wann nicht richtiger Lliberfchlag gemacht, ber Zeit, 
da fie am hoͤchſten noͤthig, gebrechen,, und daraus 
groſſe Koften, wenn fie weit geholet werden muß, 
oder Schaden, da das Werd das Jahr daruͤber 
nicht zum Stande kommen fan, ergeben, | 
49) Bey wichfigen Staubämmen mit Schantz⸗ 
Körben, wirfft man, wenn die Erde übers Wafler 


beginnet zu kommen, und daher ihrer natürlichen - . 
Schwere nach, die fonft im Waffer auf ieden ger . 


würffelten Schuh indie 70 Pf. meniger gemefen, 

zu druͤcken anfängt, ander Aufleren ‚Seite eine bis 

übers Wafferragende Sage Grasſoden, damit dag 

Holtzwerck von der inwendigen Saft nicht breden 

möge, denn man nicht erachtet, daß ſolches die Laſt 

ohne ſolch Gegengewicht aushalten möge. 
. eig 
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0) Die Roften uined Durchſchlages werben in 


den gemachten Vorfchlägen felten hoch genug an⸗ 
gefuͤhret. Wie denn ein Bruch vor sco Fuß 


BWeiteundyo Fuß Tieffe nur auf 6ocoXhlr. an- 


geſchlagen worden, da er doch nachgehends, die 


. 
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J chung der Bruͤche mit mäßiger 


Sin. 


von denLandleuten verzichtete Stuͤrtzkarren⸗ Arbeit 
hicht gerechnet, gekoſtet, mie folget, an Vefeldseng 
derer Bedienten und Auffeher 359: Thlr. 12 6. am 


yaufeen Baumnterialien, ale vor Kühn» und 


eißholtzbaͤume 10620 - 16, Dannen + SYielen 
und Schellſtuͤck 1032 - 36, Satten 78, Binbelbäus 
ine 12 - 24, Rambloͤcke 86-24, Giehrbloͤcke 14 - 32, 
allerhand Kleinhols 14-39, Sandſacke 22 - 44, 
Rehe 22 - 24, Pechfackeln 45 :43, Schan- Körbe, 
Flehken, Faſchinen und Werden 3622 -37, Sum⸗ 
aa 15573 Thlr. 3uß. An Inſtrumenten, als vor 
Cauwerck und Linien 197 -17,Schiebfarren 41682, 
Kammenseuß 200 - 33, metällene Scheiben 14% 
ein Prahm 22, Gumma 977 Thlr.336. An Ars 
beits⸗ Lohn, old Zimmerlohn zn Thlr. 2 6. Sa⸗ 
gerloßn 105 Thlr. 40 ß. Schmiedelohn 3185 Tplr. 
25 ß. Schifffracht vor Anfahrung ber Sooden, 


7353 Thlr. 1ß. Tranſport vor Materialien 750 _ 


Thlr. 1uß. Stuͤrtzkarren⸗ Arbeit derſ Fremden 701 


Thlr. 32 ß. Taglohn vor die geſamte Handarbei⸗ 


ter 35713 Thlr. 238. Reife ⸗ und Zehrungskoſten 
650 Thlr. 18 5. Botenlohn und Porto 17 Thlr. 
so 8. auſſerordentliche Ausgaben 444 Thir. 386. 

Summa aller Ausgaben 72375 Thle. 36. 
51) Shih Anfangs vorgenommene Linsbeb 
Austethungsiniges 


Lan⸗ 


Sonden, geben gemeiniglich den wenigften Verluſt, 


U 
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indem das ausgeworffene Sand doch ald Graſerey 
kan genutzet werden. | 


. 52) Einbruch der mit Auswerffung von etwa | 
a oo Morgen Landes härte gefangen werden koͤn⸗ 


nen, hat bey dreymal verſuchter Durchdeichung 


ben 300000 Thlr. gefreffen, und hat man nach 






riſſenen Rillen, 


1717 nach vergeblich angewandten Koſten des 
Durefclages umgedeicht = 


53) Particulair Nutzen oder Feindſchafft M 


en zu Zeiten groſſen Einfluß bey ſolchen Borfäls 
ben haben; daß nemlich um einige wenige Morgen 
unbeſchaͤdigt zu erhalten, einige hundert, oder um 


einem Verhaſſeten nicht zu helffen, wichsige Wer⸗ 


ke derlohren gehen. ° | 

54) Wenn manmit Fuͤllung dee Holtzſchlaͤge 
ſo weitgefommen, daß man vermennet ſolche von 
dem Uiberlauff des Waſſers zu erhalten, häuffer 
won wohl die Erde, an der Holtzung die dem 
Waſſer entgegen ſtehet, auf, da doch bie abwerts 
ſtehende dazu dienlicher, indem die Erde an ſol⸗ 


chen Pfaͤhlen denn einen; Wiederhalt finder, der’- 


sen erftexem Fall gebricht, dazu fan eine etwa 


darein kommende Deffnung viel leichter geftopffet 


werden. | 
55) Wenn bisweilen die Erbe bey dergleichen 
Arbeiten nur dutch Menfchen Fan herzu getragen 
werben, fo find Ateäsanetaien, welche von eini⸗ 


gen 


verlohrner Arbeit, wegen, unterdefien weit einge ' 
ben soo Morgen ausdeichen 
müuͤſſen. Wie denn alle groffe Brücke von Anne 


U , 


. — \ ⸗ “ . 
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gen gebrauchet werden, nichte muͤtze; weil ſolche 


e Träger wund druͤcken, ‚und find die Saͤcke dazu 


viel bequemer, daran denn ein Ende ledig abge⸗ 


bunden, das andere mit Erde zum Theil gefuͤllet, 
und foauf den Achſeln herzu getragen wird,da denn 


ein Dazu. beftellter dag leere Ende eugreiffet, und ins 
dem der Träger ſich buͤcket, ausſchuͤttet. 


56) Waflerdichtes Bretterwerck fan auch 
das Wafler (kauen ‚wieman an den 4 bis 5 Schuß 
hohen Verſchlieſſungen der Durchfaheten in dem 
Deichen ſiehet; alfomöchte es thunlich ſeyn, wenn 
durch langſamen Fortgang der Arbeit, die Jahres⸗ 
Zeit nicht mehr zulieſſe, dem Deich feine gehuͤhren⸗ 
de Hoͤhe durch Erde zugeben; folche durch Pland® 
werck zu verſchafſen, die aber auch, ben einiger 


- Qurüdlehrung, mie Stender und Streben behoͤ⸗ 


rig verfehen ſeyn muͤſte. E 
Hiemit Habe nun dem Werlangendes hochge⸗ 


ſchaͤzten Verfaſſers von No. VHI des 37fen 


Stuͤcks, in Em... Sammlungen, mit Erwar 


tung einer angenehmen Cenſur, ein Gerüge thun 


nur hiedurch meine Verbindlichkeit vor bad Bew 
anügen,. welches in Erblickung darinn bemeldeten 
angeführten Wahrheiten genoffen, in etwas ew 
wiedern kanz obwol fonft in den mir hierüber zuge 
fallenen Sortenzettel der Lacheſis nichts anders 
als die von Kanfer Auguf empfangene Raben 
Antwort erblicket. : Weil auch von iedem Riſſe 
beyzubringen einige Befchmerde verurfachen moͤch⸗ 


8, Hingegen verhoffe, daß denen, die mit —* 
u 


3 


“wollen, und wird mich diefed nie gereuen, wenn“ 


a. 
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Sachen umgegangen, dieſes auch ognebergleichen. 
verſtaͤndlich ſeyn werde, fo habe diefelben zuruͤck 
gelaſſen; diejenigen aber,fo dergleichen Arbeit nicht 
geſehen, und doch einige Kunde davon zu haben 
Verlüngen, werden einen Abriß von dergleichen - 
Werck im Supplement zum Leupoldiſchen Thea⸗ 
to Madinarum finden, N 

P. $. Primum, weil mir auch nachflehenber, 
Die Waſſerbau⸗ Arbeit angebender Brief zu cheil 
worden, fo habe denfelben mit anhängen wollen. 

Da mit Aufmerſamkeit erfehen, daß im 3 3ſten 
Theil der oͤconomiſchen Sammlungen No. I eine 
neue Meynung, von Legung der Stockwercke, ſich 
hervor thut, die im Grunde alle ehemals gelegte 
Krippen, Haͤupter ec. algımrichtig angiebet, weil 
dieſelben nicht in allda vorgeſchriebener Kruͤmme 
geleget, und alſo mit Verlangen erwartet habe, 
daß ein oder ander Practieus ſich als ein Beſchuͤtzer 
der von unſetn Vorfahren auf ung gebrachten Aw 
‚gen von Haͤuptern ſich wuͤrde aufgegeben haben, fols ' 
ches aber bisherd nicht gefcheben, fo Ean nicht laͤn⸗ 
ger mich enchalten .'. . . meine Gegeneinwuͤrffe 
vorzutragen, und dero Beurcheilung auszubit⸗ 
‚sen: da ſich gleich Anfangs zeiget, daß man den 
zichtigen Satz des zureichenden Grundes auch in - 
Diefer Wiſſenſchafft einführen wolle, und man eine . 
Geldkoſtende Ausmefiung des Stroms verlanget, 
Da es doch heiſſet quod poteft fieri. . . auch fa 
‘ ein Dasein geworffened Gefäß, bey feinem Fort 
‚treiben, ſchon den Strich, den das Waſſer bei feis 
nem Lauff haͤlt, zeiget, und ob gleich der u 
na , 9 


7 
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ſolches in etwas verſetzen moͤchte, fo kat man fa 


Die Regel, minima non curat. Bey der Angabe 
der krummen Linie iſt auch ein irriger Satz einge⸗ 


boſſen, indem der Strom als: durchgängig gleis 


eher Tieffe angenommen, da ein ſolcher doch ins gp 
mein von dem Ufer fehreg abhaͤngig fich vertieffet, 


und alſo die Waſſer⸗Columnen nach dem Fori⸗ 


gang der Zahlen 1,3,5,7,9 10. an den Gegen⸗ 
Kand andeicfen, und ber Druck der abweifenden 
vereinbarten wie 1, 49, 16,25 ſich verhalten. 
Wie denn gleichfalls allda die Art wie der Strom 
feiner Kruͤmme nach das abgewiefene Waſſer wie⸗ 


‚ber ing Ufer drenge, nicht:angegeben, oder wie 


weit folche Haͤupter von einander entſernet fegn 
muͤſſen, und ob nicht die Nähe derfelben aus der 


. erforicheren Geſchwindigkeit des Stroms flief 


fe, nemlich daß ſolcher nicht Zeit habe, wieder in 


den Wall zufallen. Ingleichen iſt daſelbſt nicht 


ansfuͤndig gemachet, was wor eine Länge ein 


Haupt nach, Antheil der Breite des Stroms ha⸗ 


ven muͤſſe, ob nemlich ein Zehntel derſelben oder 


weniger dazu genug ſey, oder ob die Laͤnge des 
ſchregen Seundes vom Uferab, an einer Stelle, al⸗ 
wo weder Abbruch noch Zuwachs, ſolche zeige, 
und da keine Haͤupter paraboliſch geleget werden, 
Ian ja der daher gemachte Schluß wohl nicht 
seeffen. Die angeführte Zunahme der Breise 
nach ampart der Tieffe laſſe zwar bey Buſchhaͤup⸗ 
‚stern (Schlengen) gelten, weil ſolche ihre Feſtig⸗ 


keit nur am Grunde haben, und nicht mit an den 
Schoren, weil dieſe nur bloß ben ſolchen das a 
ı . . ' 


m 


Ki. 
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Ei abzuhalten dienen, daher ſolche Wercke wo⸗ 
wwigfteng die Breite der Tieffe haben muͤſſen, aber 
was iſt das md bey Holtzſchlaͤgen, und warum 
Lan eine eintzige Waſſerdichte Holgungnicht genug 
ſeyn? Wolte man einwerffen, daß folche eine Nie 
tem runde macheten, und alfo, wenn nur eine 
Pfoſte ausgewichen, allenadjeinander die Feſtig⸗ 


keit verloͤhren, fo iſt ja ſolchen abzuhelffen, wenn 


man Wechſelweiſe einige Poſten maͤßig tieff, und 


Denn Dial: fo tieff als möglich eine. ums andere 


müfte man daben die übern Hauffenwer⸗ 
fung derfefben durch die anſtoſſende Seebaaren be 


ſorgen, fo koͤnten ja dicht an einauder geſchlagene 


Scheren ſolche brechen, und was nuͤtzet denn die 


Breite des Wercks? Dahero ſehe nicht, was denn 


ſolche Vorſtellungen, die nichts richtiges anzeigen, 


heiſſen ſollen. Woferne denenſelben nun noch die . 
Vertheidigung dee durch viel Geldanwendung bes | 


wehrten alten Feſtungs⸗ mäßigen Art am Hertzen 
liege, und man nicht ſelbſt gewillet, ſolche Neu⸗ 
erlichkeit zuwiderkegen, fo erſuche mir einige Gruͤn⸗ 
de andie Hand zu geben, damit ch erwehntes ng 
Nachdruck refutiren koͤnne. Derre. 
P. S. Secundum. Bey dem im 44ſten Stuͤck 
No. VII angeführten verehruugewuͤrdigen Vor⸗ 
"for, ſind meine Gedancken dahin verfallen, * 
wenn Menſchen einer dem andern Gutes erjzei⸗ 
gen folte, diefelben auch beguamlich.zu einander 
muſſen konunen Finnen, daher die erſte Abſicht 

hierinne, auf Verbeſſerung der Fahrten ergehen 


möchte eines cheils, daß die vorhandenen Ar Ä 


! 
” 
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ti Wege auf eine dauerhaffte Art ausgebeſſerd 
andern theile, das weit ſchweiffige durch feſte Ui⸗ 
berbruͤckung und Beflaſterung, der ſolche Umwe⸗ 
ge verurſachenden Suͤmpffe, oder Sprengung 
der hinderlichen Felſen verkuͤrtzet wuͤrden, und drit⸗ 
tem Theils, weil die Menſchen am allerbequemſten 
ihren Uiberfluß andern daran Gebrech habenden, 
si Waſſer mittheilen mögen, daß die Fluͤſſe durch 
Daͤmme und Schleuſen, fahrbahr gemachet, auch 
Da es chunlich, Kanäle angeleget wuͤrden. Unter 
den Oertern hätten diejenigen’ billig dabey den 
WVorzug, allwo die groͤſſeſte Zahl Menſchen eine 
Wohlthat dadurch empfiengen; die Gelder dam 
koͤnten theils baar beſtimmet, theils Laͤndereyen 
"Davor erkauffet, und ſolche gegen eine Pacht auf 
aAoo Jahre ausgeehan, und denn ſolche den Ge 
meinden, ba biefed gefchehen folce, au Erbauung 
oder Erhaltung des vorgemeldeten angemiefen 
werden. Wäre in diefen nichts anftändiges zu be⸗ 
werckſtelligen, möchte auf die Verbeſſerung des 
Ackerbaues als den Hauptgrund des. menſchlichen 
- Untechalts: das Abſehen gerichtet werden, und da 
darfhne was erfprießliched fan auggerichter wer⸗ 
den, wenn mannernünfftige Verſuche dabey an 
Seller, und nicht immer fo hin ben der alten Leer 
bleibet, fo würden verfländiger Ackersleute Sößr 
nen, welche ſo viel in den Schulen gelernet, daß 
fie ihre Gedancken ordentlich zu Pappier bringen 
koͤnten, und in dem Vaterlande fo viel gefafler, 
daß fiedie Urſachen, warum dieſer und jener Bor 
ben nur diefe und jene Früchte -Sragexc. angeben 
er \ ' koͤn⸗ 
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ctbaten, gewiſſe Belohnungen zu beſtimmen ſeyn, 


wenn ſolche gewiſſe Jahre in fremden Laͤndern den 
Ackerweſen beygewohnet, ‚und einen ſchrifftlichen 


Aufſatz mitbraͤchten, von dem was dieſelben alldg 


von nutzbaren Saaten und der Verbeſſerung der | | 


Aecker beobachtet, auch wie weit-felhes in dem 


Watgerlande nuͤtzlich oder unthunlich, auggeführer, 


einliefferten. Solte auf ein und andere Art ein 


beſonderes Merckmahl der Zuneigung fallen; koͤn⸗ 


te allda was gewiſſes vermachet werden, davon. 
einige Schober Getreide angeleget werden moͤch⸗ 


ten; weil es in ſolchen viel Jahre brauchbar blei⸗ 


bet, um davon bey theurer Zeit die Armut zu er⸗ 


Kalten, welche Schober denn, damit feine Maͤu⸗ 


Fa 


fe und Katzen hinein friechen fönten, von dee 
Erde erhoben angeleget, 'und mit groben Sande 
age bey Sage wohl durchſtreuet werden müflen, 
Damir ſolche nicht darinne dauren koͤnten. Die zu 
Beſchirmung der Menſchen vor uͤbele Witterun⸗ 
gen noͤthige Sachen, als Wohnungen, Zuberei⸗ 

tung der Kleidungen von Leinwand, Wolle und 
Leder, vermeine in dem Stande Iu ſeyn, daß dar⸗ 
inne wohl eben nicht noͤthig an Verbeſſerung zu 


. gedenden. Weil auch ferner alles, was die Men⸗ 


fihen Gaben und erlangen, aus der Güte des ewi⸗ 
gen GOttes ihnen zuflieflee, und daher denfelben . 
gu verehren fchuldig find, ſo waͤre anben zu trach⸗ 
sen, das Schulwefen in einen guten Stand zu ſtel⸗ 
den, und theils zu Anlegung derfelbigen, der Orten 
da Gebrech daran, das nörhige zu vermachen, 
theils der Orten, da folche ſchon geſtifftet, ſo viel zu⸗ 

Mm 
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zuilegen, daß ſolche Perſonen, die der Jugend ver⸗ 
nuͤmfftigen Unterricht geben, und zur wahren Goe⸗ 
resfurcht, durch uͤberzeugende Erkenntniß des ewi⸗ 

gen allweiſen Weſens, anfuͤhren koͤnten dabey ii 
ren Unterhalt faͤnden. Erſtreckten fi & auch die 
Abſichten auf die Beſſerung der Vernunfft kran⸗ 
ker, nemlich laſterhaffter Perſonen; um ſolchen 

die den boͤſen angebohrnen Begierden nicht wide ' 

‚ftehen mögen, durch Beraubung der Neigungen 
zu folchen Untugenden ,. eine Wohlthat zu erzei⸗ 
gen, damit diefelben der harten Cur in Beraubung 
des Sebens ertnommen blieben, fönte zum Exem⸗ 
pelden Dieben ein Wohnplag auf Inſeln, da 

nicht von zu kommen, und Ertztgruben und Stein 
— da nicht heraus zu kommen, angewieſen 

werden; allda dieſelben auf Sevarambiſch leben 
moͤchten. Mehrere und genauere Betrachtungen, 
werden die Landes⸗ Umſtaͤnde ergeben. 

P. S. Tertium. Wegenber Vorherſagung der 
Gewitter⸗Folge mache mir die Vorſtellung, daß 
weil die Sonne die Haupt⸗Urſache der entſtehen⸗ 

den Dünfte, Berdünnund Verdickerung der Lufft, 
und der daraus folgenden Winde und Witterung, 
ſolche aber die kraͤfftigſte Wirckung unter ber Dis 

tel. Sinie at, daß auch daher die hier entſte hende 
Abänderung des Wetters feinen Liefprung habe, 
und alfo aus dem Verhalten ber piefigen £ufft allein 
wicht fönne beftinnmer werben: welches denn dan 
aus feine Bekräfftigung ſcheinet zu empfangen, daß 
werm es in den ung füdlich gelegenen tanden a6 

| Rolr ͤbechauſt regec, oder ſchneiet ale ı 509, 

1740, 


| 


Winters giebet, weil denn Die aus dem üben | 


und Sandart iſt zu Zeiten mehr folbemlinfal um - 
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1740, 1745 und 1948, vo ollhiee anhaltenti 
kommende lufft / welche fonfk gelinde Werten briny 


get, entwederabgefühlet oder durch deren dortige 


Verdickerung allhier die'nordlichen kalten Winde 
P. S. Quartum. Auf die Aufgabe Ne. VIE 
des aaflen Stuͤcks Diener, daß in einen Maldy 


lande, ſo mehr Kornfeld ald Viehweiden hat, zweh⸗ J 


mal das Viehſterben eelebet, aber nitmals ring 
darauf folgende Vermehrung der Feldmaͤnſe ger. 
funden, wohl aber in verfchiedenen duzwiſchen 
fallenden Jahren, und ſcheinet mir noch Biere, 
als wenn eine warme und naffe Witterung derrn 


SBersielfältigung nach fichziehe, tie erodent und - 


kuͤhle Zeit aber folche verhindere. ine Gegend 


T n, als eine andere nicht weit davon ent 
fernete, und ſo Wechſelsweiſe 3 daß man alſo, ) 


lange nicht verfihiedene Perfonen einer Provintz 


igee Aufmerckſamkeit darauf richten, und einander 
das demerckte mittheilen, ſchwerlich was eigenzlie 


ches beſtimmen kan. Hiebey muß auch etwas mit 


dahin gehoͤriges, nomlich von einer Art Ratzen, wel⸗ 
&e man ihrem Aufenthalt nach Evdragen nennen, 


anführen: ſolche haben fich vor 20 Jahren aufeis 


ner Elb⸗ Inſel erſtlich fehen laſſon, find ſahlbraun 


von Farbe, und unter dem Bauch weißlich da bis 


fonft gewoͤhnlichen Haus» Ratzen fahlſchwartz aut 


Sroͤſſe aber ziemlich gleich, und groͤſſer als die auch 
in der Erd⸗ wohnende Waffer- Ratzen, nachherg 
en 0 Mn en 5 


ß 
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Haben fie fich verbreitet, und einige Fahre drauf in 

das ſuͤdwerts daran gelegene feſte Sand.auch einge 
Funden, nunmehro.aber feitein Jahr oder acht ſich 
in ſein weſtwerts davon belegeneg, und durch eis 
sen einen Mufgoeten. Schuß breiten Fluß davon 

abgeſondertes fand, begeben, Hingegen aber fidi in - 
vorgemeldeten ziemlich verlohren. Alfo wird ge 
fraget, ob folche Art Erd ⸗Ratzen etwa ein wandernd 
Thier, und ob es die anderer Orten ſogenannte Ha⸗ 
ſelmaus ſey, auch ob fie was Gutes bey ihrer 
Schaͤdlichkeit an ſich Habe, und wie folche beſtens 

auszurotten. J— 

P. S. Quintum. Da ich bey den Bienen erſehen, 
daß dieſelben verſchiedenen Gebrechen unterwor⸗ 
fen, als unter andern, daß Stoͤcke, ſo da abgeſchwaͤr⸗ 
met, Weiſelos werben, ja die eintzigen Mutter⸗ 
Bienen ſolcher Stoͤcke wohl von den Bienen ſelbſt 
-  _Merfolget und getoͤdtet werden, welchen Vorſatz 
man dabey ſpuͤret, daß die Bienenfuͤhrer als ſonſt 
oder auch den Tag uͤber haͤuffiger als gewoͤhnlich, 
um Stock herum tummeln, und dem, der ſich ihnen 
nähert /aufn Seib fallen und ftechen, welches denn eis 
nige ihrer Trundenheit, darein fie durdy Genief 
fung des Buchweigen-Honige gerarhen,zufchreiben 
wollen, ſo doch irrig. Denn fie theils ſolch Tödten 
wehl auſſer der Buchweitzen⸗ Bluͤtzeit vorneh·⸗ 
men, theils derſelbe hiefiger Gegend nicht vorhan⸗ 
den: alſo habe die Uebhaber der Bienen, als inſon⸗ 
Dergeitden Herrn Probft Stieglig zu Pafewald, 
und den. Herrn Paſtor Dverbe zu Handorff ale. 
ſehr genauer Betrachtere des Verhaltens der Bie⸗ 

| En 5 
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nen (welche auch dadurch ausfiindig gemacht, wie 
bie Bienen inögemein das Wachs herzu bringen, 

- fiege Hamburgiſche vermifchre Bibliocee ; erſu⸗ 
chen wollen, weil aus bemelderem Fall gemeiniglich 
der Untergang des Stocks folger, die Urfächen ſol⸗ 

ches Toͤdtens der ſonſt fo beliebten Mutter⸗Biene 

zu unterſuchen, und wie ſolche, wenn man dieſelbe 

nicht drauſſen am Stock oder aus den etwa auf den 

Boden deſſelben liegenden Klumpen erhaſchen, und N“ 

in eine Weißflobe verfperren fan, zu erretten. SH 

ſolte daben fchier auf die Miennung gerathen, daß 
die Urſache van den Weishäusgeng abhienge, 
darinigdie Brut furk nad) dem Verkleiben ges 
forben, indem unter 1 2 Stoͤcken, die mir Weislos 
voorden, 10 gefunden, darinne folche ungeoͤffnete 
Weishaͤuſer geſeſſen, wann nicht ſonſt befunden, 
daß die Bienen ſolche zu unterſcheiden wuͤſten, ins 
dem ſie dieſelben, wenn man ſie den Bienen abge⸗ 
ſchnitten unterſetzet, verlaſſen, auch einen Stock ge⸗ — 
br haͤtte, welcher nachdem er einen Jungfer⸗ 
chwarm gelaflen, und eine todte verfleibte Weis⸗ 
brut unten an dem Webe gehabt, dennoch niche 
Weislos worden. Ingleichen ob Merczeichen 
vorhanden, wenn eine Mutterbiene im Vorjahr, 
nachdem ſie ſchyn Brut angefeger, umgefommen; 
denn ſolche noch in feinem Bienenbuch gefunden, 
auch aͤuſſerlich nicht bemercket, indem die Bienen 
fait bis zum legten Augenblick, da fie wegziehen, und 
ſich zu andern gefellen wollen, noch Brot eintragen. 
Daneben würde auch wohl nicht unnüge fenn zu 
beobachten, was vor Art. Bienen erwa die weich ⸗ 
Mar Me. 
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Uchſten, ob es die, welche viel todte Weisbrut ha⸗ 


ben, welches man aus denen in der Laͤnge heruntet 
aufgebiſſenen, oder noch gantz verfleibten Zellen er⸗ 


fiebet, wenn man die Alten beſchneidet, oder getrie⸗ 


ben, oder getoͤdtet hat, weil ſolches eine Anzeige 


ſchwaͤchlicher Muͤtter, oder viel todter Drohnen als 
angeſunder Vätern, oder viel todte Bienen an Brut 
md ausgeſchlupfften als den Abkoͤmmlingen zeigen: 


veil darinne ein mercklicher Unterſchied fich ſpuͤren 


Her, indem noch bis her ben denfenigen ſo viel todte 
Drohnen unter derſelben Brut und den ſluͤcken 
gehabt, eine mercliche Schwachheit befunden, 


vu. 


Gedanchen von Buͤchern, dad ds 


lungs⸗Weſen betreffende, nebfl eind 
en Anmerckungen von Friedr Chr. 
eubauers eurieuſer Rachricht von 
der Handlung der Hollaͤnder, wie 
auch andere Buͤcher vom Commer⸗ 
cien: Weſen. 
6 1. 


We haben vom Commereien⸗Weſen nicht viel 


. 





gute Schrifften, fonderlih in Deutſcher i 


Sprache. Man mag diefe Gefchäffte in Abficht 
auf das gemeine Beſte eines Staats im gantzen 


And nach der Stadt: Policep, und rigentlichen Fu 


nantz⸗Wiſſenſchafft, oder die beſondern Handeles⸗ 
Geſchaͤffte eimtelner KauffLeute nach berp 
| ee W ug: 


N 


das Handlumge · Weſen dereffeude ges 


MAug heit, daben recht zu wirtſchafften, ach] 


und Handwercks⸗ Weſen davon unterſcheidet, weil 
ſolches nur nebſt den rohen Schaͤtzen der Natur ie 
Dem Grund und Qvellen des eigentlichen Handels⸗ 


"far ſiedet es in dieſem Bache eines tohlnerfeßenen 
r . 
Watcher ⸗ Verraths noch ſehr mager aus. Und 


wenn man vollends das Manufaetur ⸗ Fabrigue⸗s· 


Wefens gehoͤret, in fo ferne dieſes nur teils im: 


dem klugen Auf «und Zufammenbringen ellte 


Waaren, welche Fleiß und Natur liefern, theils in 
gutem Vertrieb, „ober kurtze in dem vortheilhzafftt⸗ 
gen Ein unddergleichen Verkauff beſtehet, unb/ 
alſo Diejenigen Schriften heſonders aufſuchet, dit 
von jenen infonderheit, oder doch vornemlich, dage⸗ 
gen aber vom Handel damit nur bey dieſer Gele⸗ 
genheit handeln, weil er daraus vakuͤrlich entſte 
het, oder doch damit auf verſchiedene Weiſe ver⸗ 
rknupffet ft: ſo wird die Anzahl der tigentlichen 
Schrifften von Handels s Suchen in Wenckhet 
Sprache noch viel Heiner, . Daßingegen iſt von 


Manufacturen und Fabrigden fihon mehr gu uw 


fern Zeiten gefehrieben worden. Der in feinen 
Schriften noch lebende Sof» uud Commerceien⸗ 
Kath Marperger fel. machet mit feinen um Ham⸗ 
dels · Weſen gantz beſonders gehörigen Schriften 
faſt alles aus, welches leicht aus bem in dem er⸗ 
Ben Bande dieſer Sammlangen befindlichen Ver⸗ 


Jeichniß derfelben zu erſehen iſt. Und es iR unfen 


Bü, daß wir eine Deutſche Liiberfekung des 

Cractats le parfaite negotiateur haben, weichen 

der berägiuge Savary, dem wir auch das Da 
Nm: dels⸗ 


u wels⸗Lexicon in Frangöfifcher Spende, und den 


meiſten Stoff des groſſen Leipziger Kauffmanns⸗ 
erici zu dancken haben, unter der Aufſchrifft: 

. Der: vollkommene Kauff⸗ und Handels⸗ 
Mann, heraus gegeben hat, und davon gleich⸗ 
falls in dieſen Sammlungen ſchon gehandelt was 
den... Denn es wuͤrde fonft, da ſonderlich Bohm 
und anderer noch unvollftändigere und ungruͤndli⸗ 
exe Schrifften, nichts fonderlichee ja nicht sim 


‚mal foviel als bisher beruͤhrte, enthalten, in der - 


CThat an einer nur einiger maſſen brauchbaren Air 
\ @weifung fuͤr einen der Handlungs - Kunft Befliſſe⸗ 
‚ nen fehlen, man müfte denn ‚diefenigen Berichen, 
* einigen Rechen⸗Buͤchern oder Waaren⸗ 
Wertzeichniſſen, oder aber gar nur die: Anweiſung 
gum Buchhalten ur; anfehen- 


Anmerckung von dem groffen Mangel der Schriff⸗ 
ten, die das Sommercien- Wefen betreffen, theils 
nicht gar zu weit und ohne Unterſcheid auf alle 
Borten diefep Schrifften ausziehen, theils aber 
‚diefelbe nicht nur ſo obenhin und ohne einigen 
Mutzen anfehen. Was das erfte betrifft, fo if 
eben deshalb mie Bedacht glei anfangs erinnert 
worden, daß man das Commercien⸗Weſen, theild 
in Anfehung des gemeinen Beſtens im Bangen, 
theils als ein Privar Wirefchafts-Befchäffte anſe⸗ 
Ken koͤnne. Lind deswegen find-auch die Schyifjten 
Davon vor allen Dingen überhaupt in diefe zwey 


Danpt» Gorsen,in beyden aber die allgemeinen u | 
N u. ' ” he 
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Allein bey dem allen muß man dennoch dieſe 
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4 f 
Die befondern wieber von einander zu unterfcheiben.. . 


. Sa es iſt zu willen, Daß. es derer befondern faſt 


sıoch mehr als der allgemeinen gebe. Unter dies 
Sen aber find eineg theils die meiften nur biftorifch, 
andern theild aber find wiederum drey verfchiedes 
zıe Slaffen zumachen , wenn man nicht nur ihren 
rechten Werch beflimmen, fondern auch eigentlich 


wiſſen will, in welcher Elafjedie wenigften vorhan⸗ 


den ſind. Wenn man das Commercien⸗Weſen ei⸗ 
nes Stats nur in Anſehung des Zuſammenhangs 
mit andern Staaten, oder doch wenigſtens in dem 
gantzen Deutſchen Reiche entweder nach denen oͤf⸗ 
fentlichen und beſondern Natur⸗und Völker 
Rechten, betrachtet, wo es theils auf das allge⸗ 


‚meine Staats-und Voͤlcker⸗Recht, theilsaufä 


fentliche Verträge, Commercien⸗Tractate, Frie⸗ 


dens ⸗Schluͤſſe u. dergleichen anfommt,fohat man 


die erſte Claſſe in diefer. erften Sorte von Schiffe 
ten, welche diefe wichtige Sache betreffen. 

Und dahin fan man endlich nad) eine ziemliche 
Anʒahl von Büchern rechnen, welche entweder bey 
Gelegenheit, Haß fie ſolche Stadts⸗Sachen der 
Voͤlcker in Europa oder doch des Deurfchen Reiche 
abhandeln, indem fie theils die Hiftorie der Com⸗ 
mercien, theilgdie geltenden echte erzehlen und 
lehren, theilsdie Regeln der Staas⸗Klugheit dar⸗ 
auf aͤnwenden und zeigen, was in Anſehung der 
Commercien in dieſem und jenem Lande vortheil⸗ 


hafftig, oder ſchaͤblich fen, fo weit andere Staaten 


dazu beförderlich aber darinnen verhinderlich ſeyn 
koͤnnen. | | ' 
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Eine andere Elaſſe vonfokßen Schriften; das 
Commercien/Weſen betreffend? , machen fernet 
diejenigen aus, worinnen theild die Kauff- un 
Hanbels⸗Rechte, diein diefem und jenem Staat 


> > gelten, theils das Nuͤtzliche und Schaͤdliche, weh 
| ches daben zum Beſten eines Sanders in deinfelden 


indgemeinzu beobachten , zu ſuchen und au dermeis 


den iſt, an weiſen und allerhand Flugen Einrichtun⸗ 


gen und innern Landes-Anſtalten des halb zu mas 
benzeigen: Man würde faſt den Marquardum 
dahin rechnen können , wenn er nicht mehr die Pre 


. Bahrals Staats⸗Rechte, nicht mehr das Mechrli 


e als Rathſame vortruͤge. Wieaber dergleichen 


en Theil einer ſorgfaͤltigen Policen handeln, zus 
in Wifienfchaffe gehören, und, wie ale 
e —2 ‚ fonderli die 
oͤconomiſche Erkenntniß der Privat⸗ Handels⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte zum Grunde fegen muͤſſen, wenn fie etwas 


| at fo von nichts anderd als von einem grofe 


| nuͤtzen follen ; Alſo iſt von guten Deurfchen Schriff⸗ 


tendiefer Claſſe fehr wenig vorhanden, indem ſich 
wenig Gelehrte, die auch von den Privat⸗ Han⸗ 
dels Rechten, it. von der@Policey zu fehreiben fich une 
ferfangen , und fonderlih auch, was bie Rechte 
an fich betrifft, in ihren Schriften eben nicht zu 
verachten find, auf die Qeconomie überhaupt, am 


allerwenigſten aber auf diefe ſehr Fünfllichen und 


weitläufftigen Wirtfchaffe» Geſchaͤffte, die von 
Kauffund Handels⸗Leuten getrieben. merdert, a 


u leget haben oder legen koͤnnen. Denen ungelehr⸗ 
205 ten 
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dats andlunge · Weſendetreffende. 549 
zen obwohl ſonſt fingen Handlungs Verfländigen 
uber fehler es in igren Schriften wieberum an den» 


enigen, mas die Gelehrſamkeit zu ihrer Gruͤnd⸗ 
ichkeit, Drbnung und Deutlichkeit beytragen muß, 


s 
U 


wenn fiegutundnüglich ſeyn ſollen. Hiernuͤchſt ſa 


kan man auch noch einen Fehler bey dieſer Claſſe der 


Buͤcher anmercken, welcher aber insgemein uͤber⸗ 


gangen wird. Die meiſten Gelehrten haben, wenn 


fe davon ſchreiben, ben ihrer Anweiſung, bey ih⸗ 


ven An⸗und Worſchlaͤgen, wie das Commercien⸗ 


Weſen eines Landes durch innerliche Einrichtung | 


In Flot zu bringen fen, zur Haupt⸗Abſicht dag 
Peine Eameral- ntereffe und zwar meiſtentheils 
ach übertriebenen alten Grund » E Agen des klei⸗ 
nen Cammer⸗Weſens, nach weichen die Bereichen 
rung der Sammer nicht ſowol auf die Bereiche 


zung dei Sandes und der Unterthanen gebauet, als . 


vielmehr nur aufein Erndten ohne geſaͤet zu haben, 
ankommt, nur immer dad gegenwärtige Intereſſe 
deſuchet, und alſo mur auf feine Einrichtungen 
und Methoden gebacht wird, alles in Caſſen der 
Peintzen zu ziehen, es moͤgen die Lintershanen dar 
bey ſtehen, mwieffemollen. Das fehlinmite aber iſt 
ed, daß eine fo ausſchweifend intereßirte Policeg 
in Anfehung der Commercien eines Landes, nicht 
viel Beftändiges und Gutes ausrichtet, und daß 
dergleichen Lehren und Regeln eines Buches dem 
felben bey den Kennern eines Achten Finanz und 
Cammer⸗Weſens, welches fich fo fehr von Cam⸗ 
mer-flürmerifchen ale Machiavelliſtiſchen princi 
piis enfernet, - wenig Achfuugerwerben. © Pr 
un , en 
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ſchen iſt doch auch fo viel gewiß, daß man endliqh 


J 
1 


‚auch das Commercien · Weſen in Anſehung des Fi 
nanyund Sammer Weſens fehr genau und wohl 


beobachten fan und muß, weil das Beſte vis ' 
Printzen von dem Velten ded Staats in aller Seã⸗ 


xfen, und alfo auch indiefem Stüd, wie dieſes von 


jenemungertrennlich iſt, und beydes mit einander 


harmoniren muß, wenn man nicht auf einen dieſer 


ieh gedachten beyden Abwege der Cam̃er ⸗/Stuͤrmer 
ader Machiavelliſtiſchen Cameraliſten verfallen wil 


4 
Und eben diefe ganz befondere Betrachtung dei 
Kommercien s Wefens follte nun eigentlich die 


Dritte Claſſe der Staats⸗Schrifften bon dieſer 
wichtigen Sache ausmachen. Allein auſſer dem, 


was etwan diejenigen Buͤcher, welche zur andern 
Claſſe in dieſer erſten/ Sorte gehoͤren, hier und 
da nur mit einmiſchen, findet man, ſo viel uns be⸗ 
lannt iſt, in Deutſcher Sprache faſt nicht ein ein⸗ 
ziges Buch, welches beſonders vom Finanz⸗ und 
Cameral ⸗Intereſſe unddeflen mie dem Beſten der 


dem. Commercien⸗Weſen gründlich und beſon⸗ 
derd handeln ſollte. Alles was Becher, was 
Schröter, Hornick, Lau, und andere in ihren 
Büchern von Commercien⸗Weſen in Abficht theils 
aufdes Landes Flor, cheildauf die Bereicherung 
der Eaſſen dee Pringen gedencken, ift entweder 
nicht nach diefem Örund- Sog recht audeinander ger 


ſetzet, ober fehr unzulänglich, ja nur mitin viele an⸗ 


dere wichtige Macerien, ſonderlich aber das Manu⸗ 


factur⸗ 


8*F 
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Unterthanen harmonirenden Befoͤrderung bey 
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das Haddlunge · Weſen betreffende sgr 


Facrur. und Fabrigvens it. das kleine Cameral⸗ 
Weſen eingemiſchet, und bat eben benenjenigen 
£euten, die ihre Sameralifierey nur in allerhand 


Projecten neuer Revenuen vor diePringen zu erfins 


den, fegen, oͤffters zu fer unächter Anwendung | 
mancher fonft fehr guten Grund + Degel dieſer 
Schr ifftſteller verleitet. 


5» / 
Nach diefen Purgen Anmerdungen, welche 
Bier nicht weitläufftiger ausgefuͤhret werden koͤn⸗ 


wen, wird man alfo erfennen, daß man vonder 


erſten Sortediefer Schrifften in der erften Claſſe 
verfchiedene ſchoͤne Bücher, in der andern Claſſe 
wenige, in der dritten aber gar nichts; was aber die 
andere Sorte betrifft, auchdaven noch zur Zeit ſehr 
wẽniges in unſerer Deutſchen Sprache habe, wie 

es denn in dieſer wircklich an einer ordentlichen, 
deutlichen und zuſammenhaͤngenden Einleitung zur 
Handels⸗Wiſſenſchafft und Wirtichafft eines deut⸗ 
ſchen Handlungs⸗Befliſſenen fehler, weil obge⸗ 
meldeter vollkommener Rauff⸗ und Handels⸗ 
Mann mehr auf das Franzoͤſiſche, und zwar 


_ebemald, zu Colberts Zeiten nur gewoͤh liche 


Handels » Wefeh gerichtet, gleichwohl aber. bes 

kandt iſt, daß man in neuern Zeiten indiefer Kunſt 

und Wirtſchafft noch viel weiter gekommen ſey. 
— 86. 


Doch man muß auch dieſe Anmerckung nicht ver⸗ 

eblich und ohne Mutzen ſeyn laſſen. Das iſt: Man 
—* dadurch gelehrte Kaufleute, daran es doch 
auch nunmehro nicht fehlet, zu ermuntern 
Kraͤff⸗ 


\ 
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Kraͤffte anzuſtrecken, damit dieſer Mangel endlid 


erſetzet werde. Und endlich jo wird noͤthig ſeyn, 
fo viel möglich dieſenigen Schrifften vom Coumer⸗ 
sien. Weſen defto mehr aufzuſuchen und immer weis 
ter bekandt zumachen, welche in einer oder Der am 


dern Öorte dor andern noch gebrauchet werden 


koͤnnen, ie weniger derfelben find. - Eben days 
aber find diefe Sammlungen gewidmet, ja deswe⸗ 


dern Claſſe gehoͤret. 
ET | 
Es führer, ſolches die Uiberſchrifft: Curieuf⸗ 


Nachricht von der Handlung der Hollaͤn⸗ 


der in allen Laͤndern und Reichen der Welt, 
worinne gezeiget wird die Art und Weiſe 
dieſelbe zu fuͤhren. Ihr Urſprung und 
fer Fortgang, ihre Reichthuͤmer und 
ſchafften in denen Indien, wie ſie ſich Mei⸗ 
Per vonder Handlung in gantz Luropa ge⸗ 


macht, welches die bequemſten Waaren 


für die Rauffmannſchafft zur See ſeyn, wo⸗ 
ber fie dieſelben holen und was fie darauf‘ 
gewinnen, allen hHandels Leuten und Poli. 
ticis (0 nüglich als angenehm ans dem 
Sranzoͤſtſchen uͤberſetzet/ durch Hriederich 
Chriſtoph Neubauer. E 

Es iſt in ge. zu Hamburg von Nicolaus Ip. 


fen 172 Zuexiegei und beſteht nur qus 252 Sel⸗ 
on BE ten. 


gen ſoll auch ietzo von einem artigen obwohl meiſt 
hiſtoriſchen und beſonderen Buͤchelein etwas ge 
dacht werden, welches gewiſſer maſſen zur erſten 
Socrte und theils derſelben erſten, theils der an⸗ 


or 
; 


Das ZandlingeAdefen beteaffenhe. ‚543 | 


een. Der weitläufftige Titel zeiget ſchon über 
haupt, was man darinme zu ſuchen habe. Ob rg 
mehenmal aufgeleget, iſt mir unbekannt. Soviel _ 
aber weiß ich, daß es anfange rar zu werden, daß 

e6 eine neue Auflage verdiene undeine Fortſetzung 
bis auf unfere Zeiten‘, weil die Nachrichten nur 
Bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts gehen, Die 


auch in derfchiedenen Stuͤcken einer weitern Aude . 


Führung werth find, ſonderl da der eigentliche Ver⸗ 
faſſer als ein Srangafe mehr feinen Landes⸗Leuten 
zu gefallen und um iänen ihre Fehler zu zeigen,nicht . 
ber eben den Deisefchen zu gute gefchrieben, jq 
auch bisweilen von unſerm Commercien⸗Weſen ir⸗ 
rig berichtet geweſen zu ſeyn ſcheinet. Man kan 
ihm aber entweder dieſe wenigen Fehler leicht übers 
IR oder gar nicht einmal ale Fehler anrechnen. 
aß er fich auch bisweilen allzukurtz und unzulaͤng⸗ 
fich erflärer , ift die Arc der meiften Franzoͤſiſchen 
—— mann fienicht ſehr ſyſematiſch von 
einer Sache fchreiben. Sie bringen zwar die ſchoͤn⸗ 
fen Gebancken und Eipfaͤlle vor; allein es fehlet 
—* die Gedult felbige auszufuͤhren, deutlich aus 
einander zu ſetzen und fie mit andern zuſammen auf 
bängen.- Das muß der Leſer zum oͤfftern errathen 
und ſelbſt auffuchen, dadurch aber in Gefahr fr 
| ‚ den wahren Sinn des Berfafles gar zu vers 
! Fehlen. Der Hert von Montesguions 5.@. einge 
lehrer Sranzofe fchrieb vor etwan 20 Jahren von 
der Handlung überhaupt ein ſehr artiges u. ſcharf⸗ 
fumiges Werdigen, welchesdie Regenſpurger Hr 
ſtoriſchen Nachrichten de an 1737 p. 514 * = 
| | Ä seine. 
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Sn, 
Leipziger Gelehrten Zeitungende an. 1735 9.18 
wie auch im dritten Bande der Benträge p. 168; 


bekaunt gemacht haben. Es ift Hierauf an. 2740 | 


zu Jena bey Chriſtoph Friedrich Goͤllnern, unter 


dem Titel: _ ‚ 
Politiſcher Verſuch vonder handlung in die Deute 
ſche Sprache uͤberſetzt heraus gekommen, und hat vie⸗ 


ten nur beſtehet, enthält die vornehmſten allgemeinen 


Grundſaͤtze und Regeln, wornach man das Commer⸗ + 
ien⸗Weſen in einem Staat und zwar bey ber Policy 


betrachtenmuß. Es iſt zwar nicht von verſchiedenen 
Meynungen frey, welche vielleicht manche vor poli⸗ 
tiſche Ketereyen anſehen werben; Allen, dem uner⸗ 


achtei enthaͤlt es doch ſehr ſchoͤne Gedancken und Fläs 
ret viel unbekannte Wahrheiten vomẽommercien⸗We⸗ 


und der dazu dienlichen Policey vertreflich auf Mus 
dieſen Fehler hat der Franzoͤſiſche Verfaſſer mit feinen 
Heren dandes Leuten gemein, daß er ſich oͤffters nicht 
zulaͤnglich erklaͤret, dem Leſer aber durch einen zu kur⸗ 
zen und dunckeln Ausdruck entweder unvollkommen 


gu unterrichten, oder ihm durch je groſſe uͤrtze die Nei/ 


gung gar zu gefliſſentlich beyzubringen ſuchet, er den⸗ 
fegründlich und ſubtil und erfodere folglich wiederum 
eii: ſcharfes Nachdencken bey demjenigen, der ihn 
recht verſtehn und brauchen will. Es wird inzwiſchen 
dem geneigten Leſer dieſe kleine Ausſchweifung nicht 
zuwider ſeyn. Denn ben dieſer Gelegenheit gedencke 
ich zugleich noch eines Tucheg, welches zum Sommers 
ciensWefen gehoͤret, indem ich den Verfaffer der Nach⸗ 


. sicht vonder Handlung der Holländer entſchul⸗ 


digen wollte. 
Die dortſetzung folge kuͤnfftig· ur 
on . . oe, 
\ | j x \ — 


jen Beyfall jn Franckreich und Deutſchland gefunden. 
Zenn dieß kleine Buch, welches aus 152 octav Sei⸗ 


| 
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Alerhand zum Land / und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz-. und 
Kammer - Wefen dienlichen Machrichten 
Anmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, — 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Sfden 
0m Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, u. 
ſchafften und Schrifften, 
Wie auch J 
bon denen in diefen fo nüglichen —* 
ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Vinf und Funffzigſtes Stuc. 
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.. MW. Schreiben an denjenigen vornehmen Tavalier, 
n welcher Vorſchlaͤge, wie ein Capital zum gemeinen 
Beſten am beſten anzubringen ſey, zu 
und nach Dero Erkaͤnntniß dem, welcher den bes 
ſten thut, eine Premie zu verfprechen beliebet has 
ben | pag. 619 


V. Fortſetzung der Säge ans ber wirtſchaffilichen 
echtögelahrfamfeit, (0 pag.484 mit bem Ende 
des dritten Tit. abgebrochen, und swar infonbers 
J it Titulas IV son allerhand andern Arten ber 
outracte und Verträge, um feine Güter zu augen, 
fonberlich aber dem Vermaltungss Contract ober 

minifiration — 5. pag:622 | 

| | ' 
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Sorsfegung der Gedancken von Buͤ⸗ 


chern das Handlungs: Weſen betref⸗ 
fende, und der Anmerckungen vom 
G. C. Reubauerd curieufer Nach: 
der. neben >>) 
587 


Dh werde aber von "eben gemelderer 


richt von der Handlung der Hollaͤn· | 






Handlungs⸗Weſen vorftellet, noch 
mehr zu ſagen haben. Sonderlich 


muß ich ver allen Dingen den ee 


— Frantzoͤſiſchen Verfaſſer angeben. 
gan nun tvar der ſonſt fihon berü ite, gelehrte 
und belefene Biſchoff u Auvranches, Monf. Huer, 
‚per Petrus Daniel Huetius, von dein wir auch ein 
höned Werd’ von der Zandlumg und Schif⸗ 
R t der Alten haben, welches er auf Befehl des 

eofen Finantz⸗ —— Monf. Colbetts 8 
Ken, Unter den —— — gerſoch e⸗ 
Sant: HL... 


Schriffe, welche das holändifche - 


y58 1-Scrsfigder Gedancken von Bůchern 
nien Dauphins und eintzigen Printzen Ludewigs des 
AlVten bekleidete er denandern Plag, und hat is 
Diefem Theil ber Commercien ⸗ Wiflenfchafft, wel 
gherbie Geſchichte betrifft, groffe. Beleſenheit und 
Einſicht gezeiget, oßnerachter er Tonft eigentlich 
- einer der. beiten Bortesgelahrten der Römifchen 
Kirche gewefen, und fich auch mie feinem ſchoͤnen 
erde ‚welches Demonftratio Evangelica heißt, 
und durch andere als einen folchen bekannt gemacht 
Bar. Ich wiſl von feinen übrigen Lebens / Umſtaͤn⸗ 
den nichts gedencken, als daß er 1830 zu Caen ge⸗ 
bohren, erſt 1721 ben 26 Januar. imgr Jahre ger 
‚farben, in Mathematiſchen Wiſſenſchafften, in 
der Ebraͤiſchen und Griechiſchen Sprache, ſonder⸗ 
lich aber in ber Sefchichte » Kunde viel gethan, 
und ſich in die zo Jahr dergeflalt darauf geleget 
hatte, daß er keinen Tag verſtreichen laſſen, da er 
nicht 2 bis 3 Stunden dran gewandt dabey 
er aber doch das alte Teſtament 24 mal in Ebraͤi⸗ 
ſchet Sprache zugleich durchgeleſen. In feiner 
Jugend gieng er mit Bocharto nach weden, 
als die Königin Chriſting viel gelehrte Leute dahin 
zog, er kam aber bald wieder, und kunte nach⸗ 
mals, als feißntieber nach Rom zu ihr zu kom⸗ 
men einladen ließ, nicht wieder dazu gebracht wer⸗ 
"Den, zu ihr zu kommen. Vielmehr legte er in feh 
"nem Haufe eine Academie an, worinne die Zer⸗ 
gliederungs⸗Aufloͤſungs⸗ Meß · und Sehe⸗K 
unterſuchet wurde. Anfaͤnglich bekam er eine 
Gnaden/⸗Penſion vom König, 1670 aber mm 
‚1 Dee eptan beydeci Zactnd 373 
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ein Geiſtlicher, hierauf Abt zu Haulay, 1699 - 
Biſchoff zu Soiflons, bald aber zu Auvranches. 


Zuletzt haste er diefe und andere Pfründen fah⸗ 
ren laſſen, und fich, um in dee Stille denen Wifs 


fenfchafften obzuliegen, geleßrten Leuten ihre Fra⸗ 


gen zu beantworten und ihren Limgang zu genieſ⸗ 
fen, indas Profeß ⸗ Haus der Jeſuiten, zu Pa⸗ 
ris begeben, wie er denn auch dieſen ſeine Biblio⸗ 
thec bey feinen Leben noch ſchenckte. Krebse. 
vom zoten Jahre feines Lebens an fer mäßig, Kif- 


le und ordentlich, worinne ohne Zweifel feine lan⸗ 
ge Geſundheit und ſein hohes Alter einen zurei⸗ 


chenden Grund hatte. 
9 | Ä 
Unter vielen Schrifften,biediefer gelehrte Man 


verfertiget, iſt nun auch diefe Trachriche von 
der hollaͤndiſchen Handlung befindlich, ob 


gleich einige daran eben ſo ſehr zweifeln, ald man - 
Schwierigfeiten macht zuzugeben, daß, er der . 


Verfaſſer des Tr. de la foiblefle d’ elprit humain 
fg. Allein man kan daran nicht zweifeln, wenn 
man das Buch felbit, und des Verfaſſers Bow 
rede lieſet, ob es gleich nicht unter feinen Nahmen 
Heraus gekonmen, und in dem Verzeichniß derer 
Schriften insgemein nicht mie bemercket if. 


Das erfte hat auch ſeine Urſache. Dennesfihrek 


bet derſelbe von den Fehlern der Frantzoͤſiſchen 
Regierung in Anſehung des Commercii, wie auch 


randerer Roͤmiſchen Catholiſchen Printzen, und. 
was ſie durch ihren. wo Meligiond ı Eifer Ye 
; we % 2 ee . 


Fan 
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fer zweyten Bruſt der Nahrung derer Staaten, 


nehmlich dem Manufactur -und Handels ⸗Weſen 


vor Schaden gethan, oͤffters ſehr offenhertzig. 
Das kunte aber freylich einem Römifch- Cathold 


ſchen Biſchoff ſehr übel ausgeleget werden. Won 
diefen legten findetman ſonderlich im ı Cap. fehr 


treuhertzige Ausdruͤcke, und zugleich iſt dieſes ein 


kurtzer Begriff der Geſchichte von der Handlung 


in Europa ſeit An. 1000 nach der weitlaͤufftigen 


Ausfuͤhrung ſeines Buchs von der Handlun 
and Schiffahrt der Alten, ale worauf er | 
veziehet und fich eben dadurch nicht undeutlich en 





| 


decket. Aus diefer Verſteckung des Urhebers aber 


iſt auch vielleicht das letzte, nehmlich daß man es 
nicht in das Verzeichniß ſeiner Schrifften ge⸗ 
bracht, erfolget. Er verſpricht uͤbrigens in diefem 
Tractat auch die Handlung der Engellaͤnder, der 
Mortugiefen und anderer Nationen zu beſchrei⸗ 
ben. Dieſe Schrifften ſind aber nicht erſchienen, 


ob es wohl ſehr zu wuͤnſchen. Denn ich will nicht 
behaupten, daß die Hiſtdire des Commerces des . 


Anglois ihn zumlicheber habe. Vielleicht Find 


® 3 


10, 


. | $ m " 
‚„_ Auffer des: Verfaſſers und de Uiberſetzers 
Vorreden, beſtehet das RUE aus xV Vo \ 


_ . 
* 


fie unter ſeinen Pappieren aus allerhand Urſa⸗ 

- ben unterdruͤcket worden, welche die Herrei Se 

. fuiten nicht bey andern Hand + Schriften gefute 
‚ben, die fienach feinem Tode den Verlegern über 

laſſen haben. GE | 





‚ das Hapdlunge⸗Weſen betreffende 562 

' Stöden, und uͤberdem find vom V Cap. an 

Abtheilungen gemacht. Am Endeaber finder ſich 
‚ einan die Hersen General. Staaten vondem Go 

nieral⸗ Buchhalter zu Batavia, und Comman 
deur Daniel Braͤuns Anno 1698 abgeflafteter 
Bericht, den wahren Zufland der Affairender Oſt· 
Indiſchen Compagnie in Oft ⸗Indien betreffende. 
as erſte Haupt⸗ Stück ſtellet, wie gedacht, dem 
ſtand der Commercien in Europa ſeit dem 1000 
r nach Chriſti Geburt bis zum Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts, und wie die Holländer ſolche 
faſt gantz an ſichgezogen haben, nor; Das ans 
dere aber erfläret den Urſprung und die Urſachen 
des Holländifchen Commercii deutlicher, und ins’ 
dritten wird non ihren profitabeln Fiſchfang, Ma⸗ 
nufactusen und der Schiffahrt, im vierten von 
ihrer Handlung nach Norden, im sten aber vom, 
der Handlung in der Oſt⸗See, imsten yon der⸗ 


felben auf.der Elbe, Wefer, "dem dein und dee 


Maaß, im ten von ihrer Handlung in Gpante 
fehen Niederlanden, im geen von der.mit Engel 
‚land, ins gten-von.der Handlung in Franckreich, 
im wten mit &panien, im ııten mie Portugal 
im 12ten auf dem mitteBändifchen Dieere, und in 
Italien, im 13ten von der Oſt⸗Indianiſchen Hands 
king und in Aſien, im 14ten von der Einrichtung 
der Oſt⸗ Indianiſchen Compagnie wufbändliche 
Macrichtgegeben. Es find auch diefe Rach⸗ 
richten um fo viel gewiſſer, ie mehr ſie nicht allein - 
‚it vielen Reife » Befchreibungen,, fondeen auch 
mit dem ſchoͤnen Buche e enmen, wide 
n 3 r 
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04 


yt von dem groffen ob wohl unglädlichen Staaes 


Mann var der Wire, unter der Aufichrifft, An- 


'weyfing der heillame Politice Gronden en Ma- 
_ zimen van de. Republike van Holland en Weſt- 


Viriesland haben, fo zu Leyden und Rotterdam 


ben Halkens An. 1669 in Holändifcher Sprache 
Geraus gekommen, nachmals aber. auch ing 
Deutſche, wiewohl ſchlecht genug, überfetzet wor» 


den. Conftantini Veridici Geſchichte deevos 


vigen Seculi, bie Hiftoire des Commerces des 


. Anglois , Neubergers Handlungs⸗ Werd? 


der Holländer ihrer Ofte Indianiſchen 
Handlung, Beringers eines Holländers Infti- 


. tur. Poliriez, Anfaldus de Anfaldis de Commercio 
E Mercatura dienen theild auch zum Beweis bee 


Wahrheit diefer Nachrichten, theild aber haben 
fie ihre Sachen daraus genommen, Und unter 
biefe legten gehoͤret auch des ehemaligen Profeſſ 


Zchhackwitzens geändlichye Ylachriche von 


. Dem Handlungs  VDefen, Leipzig bey Teubnern 


3736 ed. welches doch fonft an fich eine eben fo 
ſchlechte Schrifft als dieſes Verfaſſers gruͤndli⸗ 
che Abhandlung der vollſtaͤndigen Oecono- 
mie politice und Cemeralis iſt, ſo in der Nengerb 
ſchen Buchhandlung zu Halle 1735 heraus gekom⸗ 
men. Beylaͤuffig und zum Beſchluß diefes $ 
fan man hier auch noch unter denen Schriften 


von Eommercien⸗ Sachen nebſt angefuͤhrten an⸗ 
mercken des von Weſterweenig, erſt vor einigen 


Jahren wieder aufgelegten Confularum Maris, 


Lubecks Tr. de Jure Avarie, Straccha de Jure 


Mer- | 
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MAMercoruræ, Langens Introduction in rem & no- 
tũtiam · nauticam:. „Da dieſe Bücher aber Latei⸗ 
miſch geſchrieben, und nur Gelehrten dienen, fo 
ſetze ich auch vor andern noch folgende Hinzus 


Mehmiich la Trait& du Commerce .duMer & de. 


"Terres, Paris 1714 in ıamo 2 vol. Sessftele aus»: 


Ländifchen Handlungs» Spiegel, Bohns: 
wohlerſahrnen Kauffmann, Strycks Biſſ. 
wom Schleuſſen/⸗Kecht, wo ſonderlich van 


Dem der Handlung fo nuͤtzlichen Canal: und 
Schleuffen - Bau in den Preußifchen $ändern die 
Geſchichte zu fuchen. Das alte Buch, fo zu Aug 


fpurg 1622 in g unter dem it. Abbildung des. - 
ganzen Bewerbss der Kauffmannſchafft . - 


‚gebrudt worden, ift nach dee Einſicht der Zeiten, 
in Deutfchland vor mehr als soo Jahren geſchrie⸗ 
ben. Allein Joh War. Naumburgers Tr. 
von Wechfel - und Commercien + Sachen. 
mic politifch, biftorifchen und mercantilis 

ſchen Anmerckungen ed. 1723 ift beſſer zu ge⸗ 
brauchen. Doch dieſes mag genug ſeyn. Ich 
will nur noch einige Grund⸗ Saͤtze von Commer⸗ 


Sn 


cien Wefen aus Monf. Huers Nachricht von - 


der Holändifchen Handlung angeben , welche bars 
inne durch die Geſchichte bemäßret werden, 


6. 1. 
Wenn man bannenbero diefed Buch lieſet; fo 
wird man ſehr deutlich überzeugt: 
3) Daß der Krieg in einem Staate fo wohl 
als in ſolchen Staaten 2 wohin und mis welchem. 
n4 
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1. Borken: der Eedancken von Sichern 
. | 
jener handelt/ ja unter. kriegenden Stunters bir. 
vorhandene Handlung nicht nur ruintre, ſonbern 
auch ihr Erablifiement verhindere. Das beweis 
fen Die unruhigen Zeiten, die in Eurapa bis Au. 
1108oo und etwas darüber. geweſen, dabiefes bel 
Theils Handlang nichts bedeuteten. conf.-peg. 2 
und hin und wieder. —. 

2) Der Lauff und Zug der Commercien kormt 
bdarauf an, wohin und wie ein Land feine Wanren 
bringet, ingleichen woher und wie es fremde 

Waaren befommt, wie auch wo #8 diefelben en» 
weder gleich oder nach vielen Vertauſchungen ger 
gen Waren und Geld bequem abfegen Fan. . 
Wenn man baher in einien fehon von andern und. 

ſonderlich den Alten gehaltenen Yug treten an, in 
ſo ferne es verämberte Umſtaͤnde nicht verginbern, 
fo-dienet folched eines Landes Handlung anzufans 
gen und gut zu etabliren, p end. 
3) Wie die Vereinigung vieler in Anſehung der 
Handlung ſolche vortrefflich poußiret, alſo ruini⸗ 
ret die Trennung und die Uneinigkeit dieſelbe, Das 
bexwxeiſet die Handlung der Hanſee⸗Staͤdte. 
4) Wenun erſt einmal die Handlung ihren Lauff 
veraͤndert, ſo iſt ed ſehr ſchwer, fie wieder nad. 
den Ort hinzulencken, wo ſie ausgetreten. Das 
iſt ein Satz, den der Verfaſſer an verſchiedenen 
Orten feiner Schriffe ſelbſt aus den Geſchichten 
der Handlung ziehet. 
5) Die Kuͤrtze des Weges, um an vielen Om ⸗ 
0m angenetzme Waaren zu holen ud nn 
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— wird daß man fir aus der hm 


bolet: und. .woßlfeiler geben fan, iſt aber 
Freie Mittel dieſen Lauff leicht und mit Vor⸗ 
cheil zu veroͤndern. Das beweiſet die Geſchichte 
Bee. Portugiefifsen und nachmnis der Hollanbi⸗ 
ben Handlung; ſonderlich da die erſte den Italtaͤ⸗ 
niſchen Gewuͤrtz⸗Handel, Die andere der Peru 
giefen Handendamit verderbet. 

6) Die Anlegung ſolcher DManofnetucen und - 
Pabrigoen, weichs ſonſt anders mopet geholet wor⸗ 
den, bie Berwe hrung derfelben mie neu ‚erfanen 

und nüglichen Manufacturen, und 
enbihh daß deswegen ſolche Dianufacturen nähen ' 
umd woßlfeiler zu haben, find wiederum Wiittel, 


Lauff und Zug mit Vortheil zu verändern. 


Das berseifet die Anlage der: Niederländifchen, 
Hollaͤndiſchen, Epgelandiſchen und endlich Ian. 


Mannfacturen 
7) Wenn einem Staate gleich die rohen Bar 


ven zur Handlung an ſich abgehen, under legt ſich 
auf Manufacturen, wenn gleich die Handlung 

wit rohen Waaren erſt die Matevialien dazu * 
ſchaffen muß, ſo leget er doch Beben Br 
zueinee vorteeffiichen Handlung. Das beweiſet 
das an ſich der Natur nach arme und nur au Fis 
= fon unb Gelegenheit zus Seefahrt reiche Sole 


er ) Hat aber ein Staat ſelbſt viele rohe More 
rialien zu Nanufacturen in feinen Schooſſe, und 


noch mehr , wenn er yiele Macerialien afeinhar, ° - 


und vaber aßein eigene ei anrichten 


kan, 


. v 


Y 


kan, fo iſt dieſer peürliche Grund der Handlung de⸗ 
ſto vortrefflicher und gewiſſer, wenn ihm auch Die 
Zufuhre fremder Materialien abgehet: Lone 
aber beydes nfammen, ſo muß die Handlung aus 
diefem Grunde deſto mehr florires koͤnnen. Das 
| seele Engelland und bie Vemlihung deu 
ofen. - a en —F 
9) Manufacturen in einem Staate ſind nicht 
‚kein dee voertrefflichſte Grund der. Handlung, 
fondern auch das ſicherſte Mittel, denſelben Volck⸗ 
neich zu machen, welches ſonſt die Handlung ohne 
Manufacturen nicht fo ſehr, auſſer nur ben wichti⸗ 
gen See ⸗Handlungs »Plägen thut. Das ben 
weiſet wiederum das volckreiche Holland. | 
230) Wenn aber. Manufacturen mit groſſeu 
Auflagen gedrucket werben, fo find ſie dadurch amt 
engen zu ruiniren. Das. beweifen die Folgen 
des Verfahrens der alten. Nieberlänbifchen, Gra⸗ 
fen in Braband und. Slandern.. . | 
. +. 41) Der Krieg im Lande, die tinficherheit der 
Arbtiter, der Aufruhr, der. Drud in der Gewiſ⸗ 
ſens⸗ Frryheit, das Einziehen ihrer Freyheiten 
nd Privilegien, und die Vernachlaͤßigung, alle 
| Mannfacturen immer ſchoͤner zu machen, geben . 
dieſenn Grunde der Handlung eined Staats den 
letzten Stoß, wie hingegen das ®egentheil von 
dieſen allen ſelbigen immermehr befefliget. Das 
beneifen die ira die Holländer, En⸗ 
geländer und Frautzoſen mit ihren Begebenbeis 
sender Handlung in beyden ZAR vr “ 
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.. de Zanbhmder Warn betreffend⸗ 9er. 
-ıza) Ben ſolchen. Widerwaͤrtigkeurn der: (fps 


rirenden Manufacturen in benachbarten Staaten 


muß ein anderer Staat ſehr aufmerckſam ſeyn, 


und fein Manufactur⸗ Weſen aledenn zu etablie | 


zen oder zu vergroͤſſern ſuchen, wern en feine Com⸗ 
mercien vergrößern will. "Dolfand, Engeland 
und zum theil Deutſchland, ſonderlich Brandem 
Burg, haben diefe Wachſamkeit glücklich in Anſe⸗ 
Kung ber Spanifhen Miederlande und Scandr 
reichs angewendet. 

12b ) Manufacturen und Sabeiguen Anne 
ohne Handlung weder recht in die Hoͤhe kommen 


noch beſtehen. Und es ift ein offenbares Zeichen, 


daß Rauflente allein ihren einfeitigen kurtzen und 


ur, gegenwärtigen Eigennutz, janur mas ſchlech⸗ 


tes in Anfehung der Handlung überhaupt -fuchen; 


ober fchlechte Handels⸗Leute, nicht aber diejeni⸗ 


gen wichtigen und vortrefflichen Diener des ger 


meinen Weſens ſind, die nur durch den Vortheil 
des gemeinen Weſens ihren Vortheil ſuchen, wenn 
ſie die Errichtung innlaͤndiſcher Manufacturen 
dernachlaͤßigen, und nicht achten, oder wahl gap big, 
ſelben auf alle Weiſe verfolgen und brüden, 
Man faget, daß dieſes eine erſchreckliche alte 
Kranckheit an vielen Orten unter den Keuflevcen 
in Deutſchland fe Man unterſuche es. 
13) Man muß den aus dem Seichegum der 

Handlung ensftebenden Pracht ber geringen 
Stände im Bauen, inder Kleidung und. in Dies 
bilien nicht mit neidifchen Augen der Groſſen and 

anderer enfehen die es nicht nachthun Können, | 
un. 


— 


Bragge mit fol 
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- sb unter fir Maſque des Policy - Cifers 

ben luxum, felbigen zu verfolgen fuchen. Die | 

mahlin Könige Philipyi des Schönen, weiche die 

prächtig befleideren Kaufmanns Weiber zu 
den Augen anſahe, indem fie 

hſagte: Sie habe geglaubet die eintzige Koͤnigin zu 


= fe ‚an dieſem Orte aber fände ſie ihrer 600, Bat 


Gelegenheit zum Ruin ber. alten Bruͤggiſchen 
—S ch auch das gewiß aeuſ | 

14) Indeſſen ift doch a gewiß: 
leute Alunen zwar nach Belieben prächsig leben ; 
Der Fall eines und des andern iſt nur eine parti⸗ 
culaire Strafe, die nicht den gantzen Staat und 


7 Ba garthe Corpo trifft, ſondern vielmehr andern 


und im gantzzen zum Vortheil gereichet. Ja auf 
dieſt Weiſe muͤſſen die Reichen gegen ihren Wil⸗ 
len viel Liebes ⸗Wercke den Armen erweiſen, die 
davon leben, gewinnen rund endlich auch reich 
werden. Mleinfie muͤſſen nur nicht auch zugleich 
ale zuſammen trotzig, und ungerecht gegen bie 
Groſſen, gegen bie fremden Kaufleute, und gegen 
Arme, aber gar aufruͤhriſch gegen die Obrigkeit 
wetden, font ſtehet ihr. ſammtlicher Rum der 
ſte gewiſſer vor der Thür, Das war eine darzu 
kommende Lirfache des Ruins der Commertien in 
Bruͤgge, welche bis 1487 im groͤſten Flore ger . 

ſtanden, und dingegen Die Beobachtung des 12 «) 
Satzes bey dieſen Umſtaͤnden eine ber vornehm⸗ 
—— des Aufnehmens der Handlung zu 
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das Handlungo⸗Weſen betreffendel sup 
15) Der groſſe Flor der. Eommerciommmter bir 
esierumg der Burgundiſchen Fuͤrſten in. den 


Miederlanden beweiſet ben Sag: daß unten einer 
gemäßigten Monarchie die Handlung eben fo wol 


Als in einer freyen Republiqde blühen koͤnne wenn 


man nur damit recht umgehet. 

16) Allein eine unumſchrauͤnckte und deſpotiſche 
Monarchie iſt ſelten lange eine Mutter und Er⸗ 
naͤhrerin einer floriſanten Handlung ahres 
Staats. Der unumſchtaͤnckte Eigenſinn eines 
Printzen, fein Unverſtand, die Laſter ſeiner Favo⸗ 


Viten, offt erfolgende erſthreckliche Anblicke der 


Tyranney, und eine lebhaffte Einbildung, die durch 
den Eifer ben dieſer und jener Sache entzuͤndet 
worden, undgerifje Abſichten ale heilfam, ja als 
heilig vorſteltat x. Das ſind Inter Dinge, web 


de die Seele der Handlung, nehanlich die vornuͤnff⸗ | 


tige Freyheit leicht iörhigen „: ihren Coͤrper ju ver⸗ 
laſſen, oder diefen doch im geofie Krankheiten zu 
ſtuͤrtzen. End dieſes iſt in ſolchen Staaten faſt alle 


Augenblick zu befürchten. Die Exempel findetman 


auch in dieſer Schrifft, welche diefes beflätigen. 
7) Der rigenfinnige und eigennüßige, wie _ 
auch herrſchſuͤchtige und allzu offenbare Zwang, 
iſt der gröfte Feind dee Handlung. Ein verbor⸗ 
gener Fluger uneigennuͤtziger und mit Frehheiren 
permifchter Zwang aber befoͤrdert ihre Ordnung, 
ihre Beſtaͤndigkeit and diejenigen Vorteile, Die 
ein Staat in Anfehung feines Reichthums, und 
ein Pring in Anfehung feiner Saſſen bilig dabey 
faheritan . Und chen dieſes iſt die eigentliche Pre | 


gro 1. Sorten. der Gedancken von Buͤchern 
Künmung der der Handlung noͤthigen und nuͤtzli⸗ 


m Hreyheit, die fonft ohne Vorficheigfeie ent 
weder auf der einen oder andern Seite zum Schw 


den angweihenfan. .. | 
18) Ein Staat wo die Fremden merdlich kei⸗ 


Er fonderlihe Freundſchafft finden, mo fie vor - 


den einheimiſchen mie ftärdern Impoſten beleget 
werden, und ohne groffe Schwierigfeiten, oder 
garnicht indie Geſellſchafften, Inmungen und 
Zuͤnffte fommen, oder nieimahls nafuralifiet wer 
den Eönnen,: und wo fonberlich der- Innungs⸗ 
Zwang unvernänfftig herrſchet, bat wichtige 
Hinderniſſe, an biefen allen feine Sommercien recht 
‚ groß zu malhen, Ja, wenner fon in andern 
Dingen‘ nit ausnehmende Vorzüge befiger, fo 
kan er feine Commercien gar nicht gu einigen Flor 
bringen. Seine Bemühungen bleiben Stuͤck⸗ 
Wercke. Die Betrachtung des Staats von Ei 
gelland, und vieler Staaten in Deutſchland fan 


dieſes leicht beſtaͤtigen wenn man alles ſonderi u 


gegen Holland halͤlͤt. 
19) Ein an Nahrung und Handlung, an Volck 
und Natur armer Staat fan ſich am erſten in 


dieſen allen vergroͤſſern, wenn er ſich zur ſichern 
Freyſtadt aller anderswo gedruͤckten, hart gehals - 


tenen und auch wohl gar nicht eben unreiht ver⸗ 


| | folgten darbietet. Holland beweiſet auch dieſes 


mit ſeinem Exempel. Sonderlich iſt ed einegewiß ' 
fe Wahrheit: fo offt das Commercium-an einem 
Orte gezwungen and gebunden iſt, "fo sicher es ſich 
allemal aer⸗wehn deci nahen tn se 


— — nn __m. 


’. dag Hmdlungo / Weſen berreffende. zur 
wer&icerbeit und Srenheit fleher. Das ſchlimm⸗ 
Eeiſt, daß es denen, die nicht beftändig auf den 
"46: und Zuwachs Acht haben, unvermerce ge, 
fchieht, bis daß hernach die einmal verlaſſene Bahn 
Der Handlung nicht wieder eingeſchlagen werden 
Pan. Conf p. .. J . 
20) Eine gute und ſichere Schiffahrt iſt eine 
wichlige Stuͤtze einer recht groſſen Handlung eines 
Staats. Nar muß es an denen übrigen Grund⸗ 
Saulen der Handlung-nicht fehlen. Und wenn 
dieſes feine Richtigkeit har , ſo ſind Leben und res 
heit zwey Dinge ,' welche alsdenn in einem Staa⸗ 
ge zu finden, diefo gar ihren zureichenden Grund 
in ber geöften Unfruchtbarfeiteines Sandes haben. 
'Conf.p.20. | ee 
21) Menue Erfindungenvon Küänften und Pro⸗ 
dueten, welche ihren Nutzen ſehr weit audbreis 
‘sen, find eine groffe Stuͤtze der Commercien. 
s hat nicht die eintzige Erfindung, den Hering 
einzuſaltzen, den Hollaͤndern in ihter Handlung 
eingetragen ? nn 
22) Ein Staat, der fein Handlungs ⸗Weſen 
recht poußiren will, muß keine Muͤßigg aͤnger dul⸗ 
den. Alle feine Einwohner · muͤſſen ein Handwerck 
oder etwas, ſo dahin einſchlaͤgt, zu thun haben. 
In Alexandria, ſagt Vopilcus, waren bie lahmen 


— — — · — 
2 - 


das Zipperlein an Haͤnden hatten, ſaſſen nice 


und pobagrifchen Leute auch befcjäfftiget, und-die . 


muͤßig. Das iſt ein näglierg Gefchäffte der Dar = 


lieey, um ſolches zu bewirden, als wenn fie fi 
wmi ve Veſgett ae Sicher Deimungh 
re auf⸗ 


u — . - * = 
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479 1. Sorte, 2 Gedancen Büchern 
0 uf Wie kuͤrtzeſta Kleider » Ordnung if 
. ‚vielmehr die befle ‚4 i. Man yerſcha 7 
daß .die Einwohner Landes ⸗ Produete dazu brau⸗ 
ben, mit fremden, Sachen aber in dieſem Std, | 
theils im Lande nur unter einigen oder boch gegen | 
profitablen Abſatz deſſen, was im Lande uͤberftuͤſ⸗ 
‚Ss, mit denen ſolche einfuͤzrenden theils auß 
Jer dem Lande und andere wohin ſehr vielen Ver⸗ 
"Behr treiben, fo iſt die Kleider⸗Qudnung fertig, 
bie der Handlung feinen unvernünfftigen Zwang 
and Schaden zufüget. . - 5 | 
+, 23) Profitable Commercien ⸗Tractate, Ver⸗ 
2. MeÄge und Friedens⸗Schluͤſſe, die cheild dur 
freundſchafftliche Unterhandlung, befondere Ger 
fälligfeiten und Uibernahine manches Schadens, . 
‚theild mie geheimen und. offenbar Zwang und 
Krieg erlanget werden, können dieſe Abfichren 
m. a2 ſehr befördern und erleichten. Und da⸗ 
hher iſt eine kauffmaͤnniſche Wachſamkeit und At⸗ 
«ention bey alten vorfallenden Staats⸗Geſchaͤfften 
it andern Staaten nöthig, die juft das prof 
 sable und die rechte Zeit bemercket. Kluge und 
‚ind gange, nicht aber nur allein ihren Pfefferſack 
 seinfebende Kaufleute, muͤſſen alſo nicht nur u 
ſolchen Befchäfften gezogen, ſondern auch beſtaͤn⸗ 
‚Dig ermuntert werden, ben allen publiguen Vor⸗ 
fallenheiten ihre Erinnerungen, Vorſchlaͤge und 
Gutachten anzubringen, wenn auch gleich unter 
. ‚10 ——* oder keiner ietzt * 
un practicabel waͤre. Ken man gar gantze | 
nelſchafften und Eollegia von folgen Ken 
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ir. das Sriomm · ornbemnenerien 


errichten, mehhe unter der Dependentz der fanden 
- Diegiegung befugt find, wichtige Einrichtungen, 


wie die Oft-aund Weſt⸗Indianiſche Compagnie in 
Holland, ſelbſt zu machen, ſo wird man ſehen, daß 
zecht kluge Kaufleute hierinne mehr als die ge⸗ 
— * Staats⸗Leute allein leiſten. 

24) Die Erfänntniß der verfchiedenen Vers 


bhaltniſſe der Commercien unter verfchiedenen 
Staaten, und dann auch zwiſchen allen andern und 

ſeinen eigenen iſt eine ſehr wichtige Betrachtung 
und hilfft ungemein, daß ein Staat feine. rechten 


und beſondern Handlungs ⸗Marimen finde, Wie 


ſe aber voraus ſetzet die Erkaͤnntniß des —5 2 


des feiner Commercien:und eines ieden andern 


Staats; alfo wird hiernaͤchſt das Berhälniß 


| 
N 7 


ſelbſt durch angeftellte Vergleichung aller mit ein⸗ 


ander entdecket, wenn man weiß: 


a) Wie viel iede Handlung gegen die andern 
überhaupt nach Gelde gerechnet thut, oB: 


- meße;wenigerodergleih? ° 
. b) Welcher Staat dem andern mehhr an Waa⸗ 
„ven llefert/ als ninimt - 


J e) In welchen Waaren folches gefchicht ? 


d) Welcher gegen einander entweder über ⸗ 
‚" haupt oder ber dieſe oder jener Waare ger - 


lviunet oder verlieret? 

. €) Dbmenwein@taas auch gegen einen und 
andern verlieret,nicht mit eben diefer Wear. 

re gegen einen ändern Staat, entweder uns 

mittelbar obor durch 1, aund —— 


Hm san » 


2 
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J 


| ie Sorife, ver ‚Göbendenvn Büchern | 


Umſatz, ein Gewinn heraus komme ı er. 
05 der Berluft, den er mit dem erften dabey 
Bat, gar nicht auf andere Weife ou erſetzen 


19? 
\ £) Was von bieſen allen der nie Gruad 
und die Urſachen find? — 

on 1 $ 1m: “ | 
ar Kein, melde befondere Anſtalten werben nice 
erfordert, umdiefes alles zu allen Zeiten einzuſe⸗ 
ben und wiſſen zu fönnen ? Linter vielen ift wohl 
eine der beiten mit, daß richtige und accurate 
Boll» und Accis⸗ »Anftalten gemacht werden. Und 
wenn auch nicht die Abfichrift, dadurch etwas oder 
viel von ein⸗aus/ und durchgehenden Waaren an 
Abgaben zu ziehen, ſo iſt doch eine puͤnetliche An⸗ 
gabe und accurate Anzeige, nur um dieſer toichti⸗ 
gen Nachricht: willen n chig, die auch eben da⸗ 
durch deſto zuverlaͤßiger werden, wenn der Kauff⸗ 
mann ſiehet, daß er, ohnerachtet der Angabe, 
nichts oder wenig geben darff, oder alles wieder 
bekomme. - Hältman nur über dieß im wirhtigen 
heilen der Handlung aufrichtige Bücher, daran 
ben iedem zu ſehen, was er und worinne ed thue, fo 
find die Kaufleute unter einander ſelbſt allemal / im 
‘ Stande, zu beſtimmen, 108 ‚leder Theil thue, 
und ſie werden auch ſolches, wenn es nicht wegen 
der Impoſten geſchietzt zuchun willig ſeyn, folg⸗ 
lich dieſe Rapports, wozu ‚eben dieſer Perſonen 
ihre Rapports von der Handlung anderer Staa⸗ 
ten n au Kommen, dem Gonse-kefeen, un. 

.. 5258.0 2 
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7 "das Handlungs⸗Weſen betreffende. 575 
die denen Nachrichten aus den Zofl- und Accis⸗ 
Büchern zufammen zu halten, dadurch aber die - 
erſt entworffenen Fragen zu berichtigen. Ich 
wänfchte dieſes alles beſſer erläutern zu koͤnnen. 
Alkinichfehe, daß ih das Ende diefer Gedanken 
ſuchen muß. Doch ich will nur etwas noch davon - 
ſaagen, unh ietztgedachtes erlaͤutern. | 


. SS 19 
Die Frantzoſen, die erft unter Earl VII durch, 
deſſen Finang. Minifter oder Oberauffeher Jaques 
Couer zu handeln anfiengen, und die Moländes 
woren bis zum Münfterifchen Frieden in Anſe⸗ 
Yung der Handlung begder Staaten ziemlich eb 
ig. Alein damals wolten bie Srandofen Di als 
‚gen Dractaten nicht erneuern, ja den Tarif erhoͤ⸗ 
ben: Ihre Sapers ſtoͤrten die Hollaͤndiſche See ‚ 
fahrt auf der Mitteländifchen See, fie gabeh 
Anlaß zu fürchten, als eb fie die Zuführung vie 
der Waaren, ſo die Holländer taten, durch flaw 
Le Impoſten verhindern wölten, und es ſchien, 
eds wenn. die Frantzoſen nicht wuͤſten, wie viel von 
ihren Waaren verführee werde, und was ihnen 
djefes, ja daß es ihnen mehr einbrädgte, als fiefüt 
gugefuͤhrte Waaren ausgaͤben, undflealfoaudere | 
Stationen beynahe nicht brauchten. Dee Hold 
diſche Abgeſandte Her Boreel ſtellete demnach dem 
Grantzoͤſiſchen Hofe vor: Andere Staaten würden 
kLbvenfalls auf Frantzoͤſiſche Waaren viele Impp 
Men legen, dadurch aber ihren Vertrieb und den 
t  Gemwimmes Staats verhindern, wenn fie aufge - 
Red 2 ver 


IN 


9761. Sortfen. der Gedanden yon Büchern 


2 Seite fo verfahren wolten. Allein es ſchien, 


oder wie M. Huet fagt, ed war inder Thar fo, daß 


' fs 


die Srangofen ihr Handlungs ⸗Weſen weniz übers 
Ahen, und alfo nicht wuſten, was vor eine groſſe 


Menge ihrer Waaren ansgeführer wuͤrden. Eie 


waren alfo, da ihnen vielleicht damals die Anſtal⸗ 
gen dazu fehleten, indem dad Fr. Commercien⸗ 
Weſen wircklich erſt zur Zeit Colberts von dem 


Hof mie Aufmerckſamkeit und beſſerer Einſicht 
dirigiret Ju werden, angefangen Bat, zur Erkaͤnnt⸗ 


... Yen, daß diefe allein alle Jahr für mehr ale 35. 


⸗ 


de, feine Grentzen mit etlichen Meilen neuem Lau⸗ 
Zu de zu vergroͤſſern, bad waire Dusrefe mt Be 


een feiner Republic von 165 klaͤrlich vor die Au⸗ 
Millionen Waaren von Franckreich nahme, fpech 


fieirte auch die Waaren und Oerter, und zeigte, . 


daß er vieles noch nicht einmal in Anſchlag ges 


niß zu bringen. Daher legte ihnen der Hard 
geel vermittelſt eines Auszugs aus den Zoll ⸗Regi⸗ 


bracht haͤtte, was die Hollaͤnder fonft nach. vow 


Franckreich verführeten. Man kandie Wieckung 
Diefes Vorſtellung, welche fie eine Zeitlang im 
Franckreich gehabt, und wie dieſes doch endlich vom 


diefem nad) Conqpeten begierigen. kriegeriſchen 


Hofe aus der Acht gelafien, ja was dadurch der 
Frantzoͤſiſchen Handlung für groſſer Schaden ge⸗ 
ſchehen, pag. g0- go leſen, und man wird Gele⸗ 
genheit haben zu bemercken, daß der Frautzoͤſtſche 
Sof nachher und auch bey itzigem Kriege, der. dem 
Ruin feiner Commercien gank offenkar nach fi 


siehet, ja faſt allezeit, der herrſchſuͤchtigen Begier⸗ 
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Das Zandlunge -VOrfenbetreffende.syy 
feines Landes, fonberlich aber fein Commercien⸗ 
Weſen, eben fo leichtfinnig als der Ehre über einv . : 
ge neue Unterthanen zu herrfchen , dad Blut vies 
Ler Millionen feiner eigenen und alten Untertha⸗ 
wen, die es ſchon gehabt hat, und nur glädlich. 
werachen fönte, aufgeopffert Gabe, unb nad) fo zu 
werfahren fortfaßre. - «So. wenig bebergiger alle - 
Srandreichdie Möglichkeit der Gröffe feiner Com . _ 

mercien. Es ſcheinet aber, als wenn eine befondes ' 
"we Vorſicht des Hoͤchſten über die Freyheit von 
Europa hierunter ihr meiſtes Spiel Härte, wenn 
anders des Mylord Bellaſis Gedanden richtig 





find, da er ſagt: Wenn GOtt dermaleinf . . 


zZulieſſe, daß die Tuͤrcken erkenneten, was 
fie sur See ausrichten und Die Stantzoſen, 
wie weit fie ibre Handlung bringen Föns 
ten/ fo Dürffte der Reft von ERuropa bald 
unser ihrer beyder Joch gerachen. 

8 | on 
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Inzwiſchen wuͤrden doch bie Holländer nicht im 
Stande geweſen ſeyn, dasjenige, was ſie Franck⸗ 
‚weich ſagen wolten, dieſer Krone zu zeigen, went - 
nicht obenberüßrte Anftale richtiger Zoll Megifte 
bey ihnen vorhanden geweſen wären, daraus fie 
ihre und anderer Staaten Handlung, Force und 
Schwaͤche, ja das Verhältniß gegen einander.ab 
Iegeit einfehen koͤnnen, wenn vollends die heyden 
Compagnien mit ihren Büchern und Rechnungen 
., Dazu genommen werden. Es find’über vielmehr 
vortreffliche Grund ar und Staaids Mar 
et 03 M 


! ‘. - 


ON 


men, 


z 378 1. Obbie Juden nicht zu Erlernung 

men, wie auch Priyvat / Marximen vom Hanb⸗ 
Aungs⸗-Weſen aus diefee Schrifft zu lernen, wenre 
man ſelbige nicht der bloſſen hiſtoriſchem Meugie⸗ 
cigkeit wegen, ſondern mit pragmatifchen Mach⸗ 


| ‚Bencken zu, Sefen beliebet.. Lind hierzu habe ich de⸗ 
7 "gen Anfängern in Finantz⸗ und Policey « Wiffen- 


Fchafften Hier nur-eine Eleine und ſchlechte Anlei 
geben wollen. | Bu ung 


IE. | | 
Kturtze Unterſuchung der Frage: OB 
die Juden nicht zur Hand⸗Arbeit 
‚ und Erlernung ehrlicher Profeßio⸗ 
nen und Yandwerder anzubalten? 
B | J 
Mr folte ſich wohl anfänglich faſt wundern, 
wie es möglich ſey, daß-diefe Frage movi⸗ 
xet werden moͤge, immaffen ſelbige in denen Funde 


baren Reiche · Geſetzen allfehon klaͤrlich beantwor ⸗ 


get und decidiret iſt | oo 
« 2 Vid. Pol. Ordn. de 1530 Tit. 27 ibi: , 
. 5 Damit fieaber dennoch ihre Leibes ⸗/ Nahrung 
zʒhaben moͤgen, wer den Stuben bey ihm leiden 
1 . Zwill, der fol fie doch dermaflen bey ihm ber 
: „‚halten,. daß fiefich des Wuchers und verbo⸗ 
xtener wucherlicher Kauf enthalten, und mit 
“ „siemlicher Handthierung und Sans 
7 W r⸗ 


— 


* 


N) 
“ 


Voelctionenn acawerc· eurubelben⸗ For Se 


At beit ernaͤhren, wie eine Obrigkeit baſel⸗⸗ 
be feinen Unterthanen, und dem gemeinen 


Mus am nüglichiten und ‚tröglichiten zu fen,“ 
‚anfegen und ermeſſen würde, Hiermit alle “ 
J —— ſo gemeine Judenſchafft dars* 
gegen haͤtte, oder kuͤnfftiglich Flangen? 
wuͤrde, qufhebend und wernichtend. - 
kt. Pol, Ordn. dean.ız77 Tit. 2766 ibi:: 
Es ſollenauch diejenigen, welche fie obberüßs « 
ger maflen aufnehmen, dermaffen Galten,“ 
daß fie fih des uinziemlichen Wuchers und e 
verbotener Contracte enthalten, aber mit“. 


“ A 


. ziemlicher Handthierung, Handel und ⸗ 


Arbeit einaͤhren moͤgen, auf Maaß iebe“ 


Obrigkeit dafjelbe zc. ut in præced. 
Sie Reichs⸗Geſetze find alfo da; fit find klar und 
iron billig zu beobachten, um ſo viel mehr, als 


Seiches ohnedem ber allgemeinen göttlichen - 
Gefe und beſonders der heiligen Schrifft Alten 
Teſtaments durchaus gemäß, und einem ieden 

enſchen, die Juden nicht ausgenommen, anber 
fohlenift, fi mic ehrlicher Handthierung und 
Arbeit zu Andre, Der Tempel und König, . 
Meftben zu Sserufalem haben ehedem zum Zeug 
niß gedienety daß dieſes Bold ale andere an kuͤnſt⸗ 
Bier Arbeit damals ihe moffen habe. r 


Es iſt nicht weniger denen Regeln einer guten 
—** fe ‚ bo eine iede a 


r 


) - 


u, . 


I 


n oo. 
z x % . 
I) " 6 


} 


m n. Obst den michezu welernung 


dDege fleißig darauf Acht habe: wie und Ange 
mit ſich die Unterthanen und Eingeſeſſene im 


Lande ihren Unterhalt erwerben, ob ſolches wodis 


Jicitis oder illicitis geſchehe? In Anſehung derer 


Ehriſtl Unterthanen wird ſolches ſo wehl, bey de⸗ 


xen Reception, und auch ſonſt, mehrentheils im 
Acht genommen; aber die Inden find dießfalls 
bey nahe excipiret, da man doch weiß, daß ſelbi⸗ 


ge meiſtens ſich von Lug und Trug, pon Wucher 


und Diebſtahl erhalten, ja daß es ihr andere 
.. fen könne, weil fie nichts ordentliches arheiten, 


und doch eſſen wollen, nn 


Gleichwohl iſt e⸗ bey Sm eeihtfäfienen Got⸗ 
tesgeie heten und ICtis eine ausgemachte Sache, 
Haß die aus dem Heydenthun geſammilete Chriſt⸗ 
liche Kirche und deren Glieder, nach der Lehre 
Vorbilde und Exempel des Heilandes JEſũ Cheb 


„Ri und feiner Apoſtel, diefes igo, ans görtlichens 


ee ten Gerichze, unter den Zorn und Moſai⸗ 


e Decke dahin gehende Bold des Eigentgumg, 
als den rechten und eigentlichen Stamm , woreitt 
jene gleichſam eingepfropffet ift, bis zu beiten Wit» 

etaufrichtung, zum Eingang der Fuͤlle der Den 
den, und zum Implement ſo vieler Flarer Ver⸗ 


heiſſungen, Alten und Meuen Teſtaments, mit. 


hertzlicher Erbarmung und Mitleiden anſehen, 
und zu deſſen Herwiederbringung, (wie denn an 


vielen Orten, infonderheit zu unſern Zeiten, dieß⸗ 


falls ſehr loͤbliche Sorge angewendet wird‘, und 
Be ” anfeen hochgelotsen Sriöfer, a 


⸗ 


— 


| Deofehlrenn Gun eisuhäften.st 


ganiwenden,, eine u 


web ften glei und Bemägen 
folglich daſſelbige bey fich dulten und toleriren⸗ 
keines weges aber ‚verfolgen , druͤcken aber be 
ſchimpffen, nur aber in eine ſolchen Ordnung il» 
ten ſollen, wodurch deſſen Zurechrbringung , (mels 
ches billig der Hauptzweck aller und ieder Chriſtl. 
Derek it), befoͤrdert und erreichet werden 
vid infar omnium * Spener. in feinen 
Theol. Bedencken P. IV p. 37 ſeq auch 
nſten hin und wieder, beſonders aber in 


ve dm legten Bedencken, P. I'pag. 286 _ 
= q. addatur 


Nerreter iin Zren⸗ sund Soda Dempel 
qu uæſt. a0 em | 
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. Mices ift dieſem SSÄRLSEL Zued gemaͤſſer, 


als die oberwehnten heilſamen Reichſ⸗Canſtitu⸗ J | 


tienes, nach welchen das arme, obgleich mehren, 


theils böfe Juden + Volck von unjiensender fünd» - 


licher und verhotener Nahrung abgezogen, und 
bingegen zunüßlichee Arbeit ,. in Mortgefälligee 
Primus, angepakten wpden ſolle. 


— 


Die sorrefliäten Deelogi —* Kein 


hdchverdienter Water: und Lehrer, dee ſelige Lu⸗ 
ther, Billig oben an ſtehet, welcher, ob er wol, nach 
Gelegenhet der damaligen Zeiten, noch iczuweilen 


ziemlich hart von, denen Juͤden urthellet, den⸗ 
—E Oo 5 noch - 


finmen damit: uͤberein, unter welchen deren ° 


yve h Mb die Juden nicht zu Eelernrangz 
noch in hem⸗ bekannitn Vedenclen beree Sieſen 
fum Theolagorum : -. . 
ir vo Pannhauer de Kecief. Judsica $x 
Den Dhark entüeitet und Habenwil: .- 
— wDefimanden jungen und ſtarcken Juden mb 
Indinnen in die Hand gebe Flegel, Art, Karſt, 
en, Rechen, Spindel, und If Wr Se⸗ 
| - „verbienenim Schweiß. oa 


"ge wird memanl ywefein babe siehe froms 
me und angefegene Lehrer diefem Erempel folgen, 
di mil, anitzo nut ein Paar davon Mühen. | 


‚Qlvär in Gloria Chrift im Anpang.p. m. 
7 ibi: 
Fuͤnfftens dienet zu ver Verhaͤrtung, ur 
„man benenfelben zuſtehet, durch ungebuͤhrli⸗ 
chen Wucher die Chriſten auszuſaugen, dar 
odurch flebenn ohne Muͤhe · und Arbeit der ar⸗ 
"sine Edriſten Schweiß und Blut an ſich brin⸗ 
gen, und davon reichlich leben koͤnnen, welches 
ihnen alſo auch nicht wehe ankoͤmmt, de 
manſie doch, nach des feligen Lutheri Rath, 
huͤbſch zur Arbeit und zu · ehtlichen Handthie⸗ 
— antreiben ſolte und nicht ſo ledis leben 
TE. 
—* ie hiervon zu heſen, was der fromme 
ener davon 8 im 4ten Theil feiner 
— 8— Bedencken BR 8% 90,97 
wie auch in feinen lesen Bebeucen P.. ĩ 
an len 


⸗ 


mn MM P 2] 





r 


- Profeßiondu Handwarce anzubalten. 3 


zu eingehen ber glchure Schudt in feinen 


55 Juͤdiſchen Merckwuͤrdigkeiten -befonderz 


Lib. VI Cap. 6 und daſelbſt allegirtz 
Tpeolegi, a 

welche insgeſamt darinnen atterinſummen, daß J 

Der Wucher und Muͤßiggang faſt die eintzigen, ober 


= Saupt-Spinderniffe find Dep Velehenm Der 


den/ indem nicht nur 


= 2) ein ieder Muͤßiggaͤnger/ er {ey von was vor 
Religion er wolle zur Bekehrung gar ungefhit 
ſondern auch. 


I jüdifeher -Converfus, weil er fi ich nicht 
penä 


n kan, und nichts gelernet hat, hernach dem * 
- Publico zur Loſt Ina oder wieder. abtruͤnnig 


werden muß. Ja auch 


0) bie Juden nicht nur fagen , fondern auch in 


Öffendlichen Vuͤchern fhreiben: Es fen folches ein 
Aares Merckmal, daß fie noch beſtaͤndig in Got⸗ 
see Gnade und heſonderer Siebe ſtuͤnden, indem fie 


unter die Voͤlcker, und beſonders anch unter die 


Ctzriſten dergeſtalt vertheilet waͤren, daß fir nicht 
denen Chrißen, ſondern dieſe vielmehr ihnen dienen 
muͤſlen, fabaß,fie aus. ſonderbarer Fuͤgung Gottes 


.; Afran Kinserpalt, und zum Tpeil reichlich, and ohne 


ofle Můhe erhielten; 
e Fo, Limborch, de verirat. selig. Chrift, 
p- m, 103, 


| an ‚geht obgedachter Theologorum 


Anrath dahin, daß man dieſes Volcknicht nur vor⸗ 
van. alerien nuͤtzlicher Arbeit. und Dane 


— 


u; 


Y 
— 
— 


38412. Ob die Juden nicht zu Rernung 
wercken anhalten ſolle, ſondernoes wuͤrde auch be⸗ 
ſonders ex ConflioB.Speneri gut ſehn: „Wenn 
„felbiges Hin? und wieder annoch "ungebaute oder 
„wenig bewohnte Oerter, z. E auf dem Sarg, 
iritem Thuͤringer⸗Walde und ſonſten eingechellet 
„und zu der Lebens⸗Art ihrer Vor⸗Eltern im 
nAckerbau: und Viehzucht angehalten wärbe; 
„Alſo koͤnte die Policey mehr Ruthen won ihnen 
zhaben, und fie möchten in ſolchem Stande, wo 
deer Leib mehr Arbeit, dag Gemuͤth aber wenigen 
„Sorgen häfte, jur wahren Belehrung viel ber - 
„quemer werden. -»  . a 
7 Sem es hätte GOtt der HErt bie Juden 
: „Eeined weges. um deßwillen unter die Chriftlichen 
„Obrigfeiten zertheilet, daß diefe Bewinnſt id 
„KReichthum von ihnen, ſondern vielmehr, daß fi 
vor ihrẽ Bekehrung und Seligkeit ſorgen fol 
. Dafingegen der ſele4 
"- Jo. Gerhard; in Loc. Theol. de Magiftren, . 
m" Folit. n 223 fo mol-ald viele andere Got 
> teögeleßrtefege lagen: = — 
u ;Qued Magiſteatus Chriſtani Judıeos (pongie: 
- . Stun loeo habeant, quibus'fübdiesrum pariter 
“ic extraneorum fucchm & fanglinem esırei 
Mant &c»adeoque ipli -Keer-rhediate innmode- 
ratos illos cenfus & farhora atigant &c. | 
- Und in dieſem Verſtande mag es wahr fen, ' 
was der ehrlche 
8chuppius Im unterrichteten Etudenten 
Pari II. ſeiner Schriften p. m. 390 
— — 


- a — — — — — —— — — 


— — —— — — —— — — 


fſchreibet, und per ealeuluin demonfkget daß 
N. 


* 

- - 
x ‘ nd 
D 
. 


Profelonenn.Zendwerdanguhnkenser — 
neßnilich die Juden dem Roͤmiſchen Reiche weit 


mehr ſchadeten, als die Tuͤrcken, eben darum, 
weñ · ſie kene Haudwercke erlernten, und alſo ſich 
groͤſtentheils nicht ehrlich naͤhren köͤnten. 


Die vortrefflichſten Politiei und Rechtsgelehr⸗ 
gen unſerer Zelt ſind gleicher Meynung, und wil 


‚ic unter vielen nur einige derer Vornehmſten 
Gier anfüßren, und zwar vor allen Dingen 
-  Baehmerum in magnifico opere Jur, ecclef, 


Vit. de Judæis $ 28 ibi:. - .. f 


„Mens huius receffus, ( neßurlich der gleich Aue | 


„fange oben n. ı allegirteh Policey⸗Ordn. de an. 
jı530) hucredit, Judzis potaftatem eſſe facien- 
„dam, ut ad opificia admitti pofſmt. Urgem 
„hoc ipfum fäniores & in primis hoc fedulo paf- 
„am urſit —— ü 
“  B,Sgyck. in not. MSCtis ad Myler. ab Eh- 
renbach de Princip. & Stat. Imper. Cap. 

6 87 nortinter ait: 5 
„&e. ut Judæorum liberi ad certum opificium 


iddiſtendum adigerentùr, fic enim ad nos con- 


- „verfi'haberent, unde viverent. 


⁊ 


Cafp. Ziegler in Tract de Jur. Maieſt. Cap, 
arg 34 bi: | | 


„Ppotiusque eis iniungendurn, — ma⸗ 


„Auariisaperis victum fibi.& ami 

aiſre hoc Öie... 00.00: 

2 Eudemig in denen gelehrten Anzeigen an⸗ 
1733914. ° Bu 


querant; 


+ Pi R 
. x R - J 
- +. ’ 


Yu nam 


N 


u⸗ n Obbu Indennicht zu Etlernimg 


N 


f 


‚Det von Recht der Juben —* 3.$ 5 Bag: 


RAR PR noch ein Paar: nee Anonymas | 
beyfuͤgen muß, nehmlich in denen 


—— iger Sammlungen von In wictſchaffut 


achen im sten Bande 2,923.$ 13, » 
ano der Verfaſſer kurtz und febe: vernänfftig * 
von urtheilet, 
Item, die fceyen Eiedanden sur V 
befferung der menſchlichen Befe 
ſchaffi im der eehen Semniung ”s 12 
5 [d 
Allee knm am. Ende darauf an, daß eine, 
Chriſtl. Obrigkeit das Jadfhe Boll  ..-. 
a) unterfich zudulten, und nicht aus ein ste: | 
anbern kleinen Urſachen fo fort zu verſtoſſen. 
b) Aller gewaltſamen Mittel der Befefrung 
’ als welche ohnedem denen Grundſaͤtzen und Ver⸗ 
faſſung unſerer Evangeliſchen Kirche ſchlechter⸗ 
dings zuwider, ſich zu enthalten, hingegen‘... 
©), durch die Geiſtlichkeit diejenigen. Met ober 
‚ und Wege, die von obbelobten und andern | riſtl. 
Theologis dietgfalls an die Hand aegeben, werden, 
riig beobachten zulaffen, immittelft, 
d) denen Juden ihren Gottesdienſt, iedoch daß 
man auf ihre Gebeter Acht habe, und ihnen wer . 
der durch dad Alenu, noch ſonſt Eine Gottesla⸗ 
ſterung naceffe t ungeſtͤee iu göhnen. , und De 
vepaie ten, auch aa 
e)if 


FF . & 


— 


Vtofeßionen u. Zanbiverekönsubalten.587. 


.: 2) eihnen keiten Kruͤnckung ter Schmach zuzu⸗ 


Sägen, noch etwas, dad dem jüdifdhen Geſetze in | 


Ser That zuwider, und alſo einem gewiſſenhafften 


Juden mit Recht anſtoͤßig feynkönte, anzufinnen, 


darneben abe | 
FyY inmitu ſtatus polkici, darauf zu ſehen und 


au veranftalten habe, damit vor allen Dingen die _ 


uden» Kinder nur nach ihrer Art und absque 


habito-refpetta ad’religionem, jum:gemeinen - 


Bellen. erzogen, mithin zeitig im Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen, Zeichnen sc. unterrichtet, inſonder⸗ 
heit die Knaben zu rechter Zeit zu Handwerckern 
und Kuͤnſten oder zu anderer Hand/ Arbeit, auch 
nach Gelegenheit zu Erlernung ‘der Deutſchen 
‚and Lateiniſchen Sprache, Vernunfft und Sit 


eenlehre und andern Sradiis, Die Mägbgen aber 


zum Naͤhen, Stricken, Leinen⸗ und Wollen⸗ 


Spinnen, item Waſchen und andern weiblichen 


Verrichtungen, alles nach Beſchaffenheit und 
Proportion berer:Subiettorum, angefuͤhret und 


8) vonafem Müßiggange und woläftiger Ser 


bens⸗Art abgehalten, zu folchem Ende auch ins 


fon Ä ae 
h) das lallzu fruͤhzeitige Heyrathen, wie in der 


nen Koͤnigl. Preuß: Landen ſchon vor vielen Jah⸗ 


— — — 


ren ruͤhmlichſt geſchehen, bey ihnen abgeſchaffet, 
denn feruer Sen 

1) die bereits Erwachſene und alte Juden⸗ 
Perſonen immittelft, nebit einer erlaubten Hands 


"Iung und Gewerbe, zu einer .preportionirten . 


Hand/ Arbeit, gegen: gebuͤhrlichen Lohn, auch 
Frohn⸗ 


-“ 


: oo. . 
1 - Ss 7 
. . 


4 


an 


er 1 OB De ie Juden nichesutErkmung“ 
‚Serhabinien und besgletihen augtreien, wide 


wenigen 

Ä * ) denen Juden felbſt die Gerechtigkeit und 

Bißigkeit alles deſſen behoͤrig beygebracht und be 
greifflich gemacht, endlich aber auch. - 


u 


* —— 
J ‚eetaken mr | 


Was: tonte wohle einer Cpeif Dhrigfeirägei 
PP mas koͤnte dem gemeinen Weſen vorträglis 


oo cher, mas dem Juͤden/-Volcke felbit nüglichee 


7 fen, als die wirkliche Beobachtung Eingangs 


erwehnter, dem Worte und Willen Gottes fe 
‚wol, als den Regeln einer gefunden Politic ges 
maffer Reichs/⸗ Geſetze und Ordnungen ? Und wie 
betruͤbt ik ed nicht hingegen, daß eben die obange⸗ 


- A _. 


führten und. viele andere ftattlihe Theologi und _ 


Politiei indgefamt ſehr Flagen und bedauren, daß 


folches bisher leider ! unterblieben ? Die Chrikk, 


. Unterthanen werden und zwar mit allem Recht 
directe & perindiredum zur Arbeit angehalten, 
und da ſie nicht: verhungern wollen, fo müflen fie 
wohl, wenn man ihnen das Stehlen Kan Bette 
verwehret, zur Arbeit greifen, wo hingegen wir 
Chriſten ung kaum entbrechen koͤnnen, aufrichtig 
. jugeftehen ‚wie inobgedachten $eipziger Samm⸗ 
lungen loc. alleg. und auch von andern’ cordarens 
Geribenten geſchiehet), da wir auf folche Art an 
dem Wucher der Juden und an unſerm Schaden, 
ben wir daten empfinden, ſelbſt indirekte Schuld 


wu und ſelbige eben deurch bbeihſam * 


A 


* ‚ra 
ya ! 


⸗ 


Profegiogenu. Handwerck anʒuhalten 89 
| ng/ ſa 


ſach auf Schacherey, Wuchern, Müßigga 
Raub und Diebſtahl zu legen. O] wenn man doch 


dieſen armen und ohne dieß unglädlichen Pens 


ſchen nur noch dieſe Batmhertzigkeit erzeigen 
wolte, ſie mit Guͤte und Ernſt, ja allenfalls mie 
Ruten und Schlägen, zu ihrem zeitlichen Wohler⸗ 


. Gehen, ale unvernuͤnfftige und boshaffte Sünder, 
Qumächigen! Zumalen da Bu 


“an 


x ‚Die Application zur Xebeit.äberafl, und infüne 


derheit u Künften und Handwercken dem dir 
ſchen Bolde und deſſen polisifchen DVerfaffungen 
| kern, ſo zu ſagen, eigen geweſen, wovon in denen 
allegirten Ludewigiſchen Anzeigen verſchiedene 
nuͤtzliche LUmflände angefuͤhret find. Es wird 
auch wohl niemand zweifeln, daß der gerechte 


| göttliche Ausfpru Gen. 5, 19 gank univerfal, 
. und die Juden davon nicht ausgenommenfind ale 
| 


welche ſolches felbft billig bekennen, wie .E. 
"Rabbi Meyer, und Rabbi Simeon, BenElieler ip 
| ber Gemara Kiddufchim ſagen: a, 


Der Menſch fol beſtaͤndig feinen 
Sohn ein: reines Handwerck Ich, 
ven 2c. 





It. dahero unfere Arbeit den Schweiß " 


des Angefichte austreiben muͤſſe 2c. 


nen Sohn kein Handwerck lehret⸗/ 
Sammi ye⸗ PM 


— 


ehedem, oberwehnter maſſen vor allen andern Bil, 


nnem Rabbi Jehuda; in ieder, derfeir , - | 


* 


a 


‚ Fol Ob die Juden nicht zu Rrlernuncg 
0 Hegleich, als wenn er ihn die Rau⸗ 
on berey lehret ıc. J 
Mer gelehrte Grotius hat ad Evangel, Martha 
‘* Cap. 13,55, wie auch ad Alta Apoftol. Cap. 18, 3 
dieſe vortreffliche Anmerdung: 
Mos erat fane laudabilis inter Hebræos, we 
ec doctisſimi etiam illi,quibus res lautior eſ- 
„ſet, adverfus omnes fortunæ caſus, opificium 
„aliquod'addifcerent, unde, ubi res ferret, ſe 
„fultentarent &c, ae | 
Die Soͤhne der Könige, Fuͤrſten und Hohenprie⸗ 
ſter waren davon nicht eximiret; und daher ſieſt 
man in der Gemara immer die Beywoͤrter: Raty- 
bi Schuſter, Rabbi Kirſchner, Rabbi Chur 
der ic. denn von. ihren Handwercken muſten fie 
fi ernaͤhren. Die Studia trugen nichts ein. 
WDer fehr gelehrte Apoftel Paulus, welcher nie 
ae in feinem väterlichen Geſetz, ſondern auch in 
ber hendnifchen oder griechifchen Weltweisheit 
SHortrefflich wohlunterrichtet- war, und fo gar in 
hern griechiſchen Poeten fleißig ſtudiret hatte, war 
Zugleich ein Teppichmacher, und davon eynaͤhrte 
er ſich ec. Joſeph, der Water unſers Heilandes 
Eſu Chriſti, aus Königl, Stamm, war ein 
immermann; Und die heilige Maria unterhielte 
ſich von Näßen, ober dergleichen Sands Arbeit, 
‚war eine xeeräris, wie Terrullianus es ausdruͤcket. 
Es erhellet ans diefen allen 


„Sollen ta genus / daß gant ne Orund 


2 
u“ ' 
P 
pP | I . + 


Profeßionenu Sandwerck Ansuhalch.sgr 
von einigen vorgewendet werde, als ob die Juden 
ſerbſt um deßwillen ih auf feine Hanpiperdfer, 


oder andere ſchweißtreibende Arbeit, applici⸗ 


zen wolten, weiſen der Feldbau und Handwercke 
im Talmud nicht nur ſehr verachtet, ſondern gas 


verboten waͤren. 


via. Gerſons Inhalt des Tahmuds Cap: : 

3pmaonke | 

Eiſenmengers Judenthum P. II pag. m, 
993. | Ä 


Denn zu geſchweigen, daß eben daſelbſt and did - 
Miedici und Chirurgi, welche doch bey denen Ju | 


den! in guten Ehren find‘, veraͤchtlich angezogen 
werden: So iſt auch der Talmud, und ſonderlich 
die Gemars, keines weges vor ein Geſetz derer 
Juden zusaditen, wird auch von denen. cmeiſten 
und vernünfftigften unter ihnen nicht davor er⸗ 
kannt, und möchte wohl Feine Thorheit in der 


- Belt m erfigaen ern „die nicht aus diefer abge⸗ 


4 


ſchinackten Sammlung yon Rabbiniſchen Abfurs 
ditäten zu unferbänen wäre. Uibrigens aber iſt 
Schudte dJuͤdiſchen Mercdiärdigkeiten 


..Lib.VI Cap. i2 ꝑ. m. 169, iTı,&c 
und deuen daſelbſt allegirten, auch andern Bis 
chern bekannt, daß die Karaͤer und andere Ju⸗ 
den in Holland, Moſcau, Perfien, Abyßimen, 
Mar⸗cco ꝛc. allertinge Handwercker treiben, und - 
e Uanen alewfals, der Gemard afngendhret, 
daczu wohl augchalten werden. 
no Pp 3. 


Pa 
| 
| 


493 1. Obdie Tuben michriirtkelenung 

’ x ” \ . \ | | 
y- " J 13. | Bu N ! 
LErtwas näger möchten Elder fominen, bi 


a 


dns impedimenrum a parte udzorum, und zwar 
alitz und Deguem 


in ihrer groffen Faulheit, 

VUchkeit ſuchen. | 

Vid. Ayrer de Jur. recip, Judæos Cap. ı 
66 ini: Paucisfimi ad artes fellularias 
apti ſunt, ſed plerumque fugaces re | 
"rum, molles & impatientes leborum, 
fatui, infulfi, tardique &e, . 

‚Und es fan wohl ſeyn, daß fie die ihnen nicht un⸗ 


| bekannte, und noch bevorftegende groſſe goͤttlicht 
Werheiſſungen anige ſchon auf eine fleiſchliche, 
dem Nüpiy 


volluͤſtige, unartige, und in fündli 


ganze ihre Nahrung findende Art und Weiſe fu 


den und geniefen wollen. , Es if aber ſchen 
von | 
Bechmero und Beckio ll.alleg. 


gar wohl gewieſen worden, daß dieſes Argumen 


am nicht hinlaͤnglich fey. nn da die Juden 


willen, daß fie ex mera gratia recipiret werden, 
0 


muͤſſen fie fich auch allerdings wohl gefallen 


2 | —* auf obrigkeitlichen Befehl Handwerdn 


und andere Hand» Arbeit zu lernen und zu ti 
. ben So' iſt auch die Eretenfifche Kranckheit, 
Tit. 1,13, nehhmlich Bosheit und Faulheit fer 


nesweges, wie der Auſſatz, ein Morbus partie 


Iaris Judsorum, fonbern ein Morbus univerk- 
lis generis humani,adeoque proh dolor! eriam 
Criſtianorum. Die ehe Rinbee fh ee 


— 


N i 
1 


& N 
ı Prafrbiomenn, Handwerck anzubalten9 
ſo von Matur geartet. Da nun bie Juden vols 
Lends im Müßiggeng von NRigend an gelaffen,und 
nicht von zarten Alter an zur Arbeit gemößnet - 
worden; fo iſt ſich aͤber iſe Unart ben ihnen um 
fo viel weniger zuverwundern : .abek man fan fo, 
wohl. wenn dagpuiigliue Ana; und endlich 
wuͤrden fie ſich wohl accommpdiren, ja.mif ber 
ie in einer ordentlichen Lebeng » Art ſelbſt mehr 
Vid. Holbergs Juͤbiſche Gefchichte Cap; 
ale pm ji6ibit: Wenn man bier 
Juden mit den andern Unterthanen 


"icio gleich hielte, ſo iſt es glaublich daß 
* auch im Handel und Wandel billiger s 


and gerechter verfahren wuͤrden. Denn 
IL —— — von der Unter⸗* 
droͤckung ber. LE 2 IJ 
ad Moſers Staats⸗Recht P.IV pag. 
"gr gi ibir So zweifle ich micht, daß, es 
“ nerachtet deren Juden whaltenen“ 
1.5 Rapferl, Prwilegien, die Reichs.@räne vx 
de befugt ſeyn, gleichwis die Juden ans? 
djunehmuen, alſo auch, nach Belieben, v 
=, Iilbige wieder emigriren uw heiffenee 
UWilbrigens habe ich gefunden/daßl me — - 
2: Die Jadenſchafft zu Maͤhlhaufen bey 
denm Reichs ⸗Hof ⸗Rathe um einrivils 4 
gium de. non: ejieiendo eingefömmen“ 
- J iſt, ich weiß aber nicht, daß fie ſol/“ 
Ka ches exhalten ME . 


. + ‚ . . 
u... 2 -sif FTSE 


nt Pp3 Vid. 


‘ 


\ 


4 


. IF, OS mise. 


Md tamen dilfentierkes,: Witiafius In Far: 
publ 14b. Iu Tit y82 &36 bqun 
— 3-3. = 
ie * Necht ———— 3 ieh | 
i ® que allegat DeTTt Paar a TR FTSE 
 Gündling slA;B, eg SA di } 


’ . ‘ . i i 65 a ... Br sa °ı 
Darinnen iſt faf unanimis oonfenfus ob 


Sy 


"Hoden, daß Da Impedimestum pringipale, 


warum / die Juden von denen Handwercken zurüd 
gehalten werden, bey denen Zünfften und Colle 
giis opiſicum ſelbſt zu ſuchen ſey. Denn ohner⸗ 
achtet dieſes Volck nienpala OR: uneeis sad 
‚per erklaͤnet werden 3 
Vid œhmerus ]: €, garı; nd 

© ſcheinet esdech, als RR: Eprigl Zünffte 
ihrer Ehre nnchrgeilig: zu .fenn. glacben wollen, 
daß fle Juden um unge fich dulten ſolten.Wie ſelt⸗ 
ſam und unvernuͤnfftig aber-Disfer. Wahn ſey, 
wind ein jeder. Teichrlich einfehen , nur die 
wahre Bewandniß, ‚ohne vorgsfaßre M emung, 


erwegec. Esnſt keim Künfler noch Handwercks⸗ 


manu, der wigba willig und geen vor bie Juden 


alle, Artzxit veryichaet wenn ay anar bezhlet wird; 

Und —— a ind eale mit einander denen Juden 
dient. T . 

* te, "Wil, hndewig, de opilice: Frule in pegis 


. Fl 97 Pilerelbrı 29 1 ihi; In;wulgicerte fer- 


" sanken qui elsgridpeglocat, ibe 


Kr u v 
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Aber daß dieſe vor ſich ſelbſt, ober vor die Chriken; 
— — arbeiten ſolten, das waͤre der 
Chriſten ihrer Ehre nachtheilig. Alles Geld, wag 
unſere Kuͤnſtler und Handwercksleute von den 
,Juden loͤſen, das haben fie ung durch Wucher 
und Betrug, (weil wir ihnen ja keinen andern 
Erwetb verftaften ), vorhero entzogen, und abs 
gefraofier ‚. betropffen ung alfo, ‚wie man im 
prichwort faget, mit unferm eignen Fette. 
Aber diefed achten wir ung vor feine Schande, 
Und wenn ed wahr if, was man zu fagen pflee 
get, daß nehmlich der Schuldner des Glaͤubi⸗ 
gers Knecht fen; O! was vor eine Menge groſ⸗ 
fer und kleiner fchuldiger Diener Haben die Ju⸗ 
den nicht unter den Chriften ? Aber das tft uns 
feree Reputation niche zuwider. Die en 
werben DoQres Medicine. Groſſe Herren 
und Potentaten machen fie zu ihren Agenten, 
und conferieen’ ihnen anfehnliche Ehren⸗ Stel 
Jen, diſtinguiren fie auch fonften nach Gelegens 
heit gar fehr, Sie führen zum Theil einen fols 
Bien Staat · und eine > daß ed wenige nach» 
Ben tönen « Aber ufter und Schneider 
gu werden ‚dazu find fie zu fhlecht und zu uns 
würdig, Man ſagt fünften im Schertz: Es 
Eoͤnten zwey Medici einander ohne Sachen nicht 
anſehen; und es iſt · leichtlich au ermeſſen, auch 
oben S 7 Hit. e) bereits angezeiget, dag ſich die 
Inden Aber nen oint d" honneur was rech⸗ 
ves zu gute chuun. Gleichwie man aber aus bei; 
Erfaheung weiß, daß es bey den Handwerckern 
b; | Pp4 - meh 
1 


„> ‘ 


+ Jedie Hebräer, wie auch an vielen Orten bereite 


» 


3961106 Sie Juden nicht zu Erlerum 


mehr, als ſenſten in der Welt, eintrifft: Sear 
pro ratione voluntas, fo at mehrbelobter groß 


ſn Damm 


: Bechmerus d.1.$ 30 


‚die Glöire der Zlinffte durch einen guten Vor⸗ 
ſchlag bereits völlig faloiret, nehmlich man ſol⸗ 
geſchiehet, in einer Vorſtadt, oder ſonſt an *7 
gewiſſen Ort zuſammen ſtecken, als welches au 
onſten, wegen anderer Urſachen, gantz vortroͤg⸗ 


ich ſeyn wuͤrde. 


15. 
Im übeigen iſt aus der. heiligen Schrift fp 
wol, als aus denen Profan⸗Scribenten bekannt 
genug, daß das Juden Volck von denen Chri⸗ 
ſten im Anfange der Chriſtlichen Religion keines 
weges fo verachtet und bedruͤcket worden, und daß 
dieſe veränderten Principia erſt in dieſelbigen un⸗ 
gluͤcklichen Zeiten einfallen, ale die erſte Liebe 
nad) und nach erfalter, und das Chriſtenthum 


nicht mehr. fo wol in der Wirclichkeit,.ale ing 


Exterieur gefuchet worden. da denn die Paͤbſte 


und der Clerus contra defirinam & exemplum: 


Sanctisſimi Salvatoris, wie gegen die ſogenann⸗ 
sen Ketzer, alfo audı gegen die infideles Judzos, 
in einen unheiligen Eifer nach dem andern ver⸗ 
fallen, welchen aber die Juden mehrmalen durch 
ihr Geld gar fein zu moderiren und ſich zu helffen 
gewuſt; Geſtalten es denn einige Kanfer eben ale 
fo gemad. Up Be iR Di Una, warung 


> 


— —— — — 
. 


werden koͤnnen. 
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Ar der folgenden eit dieſelbigen verächtlich tsach 


wer worden. Man qhat fie in ftarum & condi- 
Zolberg, wie ud Bechmerus und anderrgslefen 


.. . B. u \ 
Ich fan nicht umhin, hierbey zis erinnern,dag, 
die Juden ehedem, und auch noch lange nad ia 
‚zer gerfireuung. beave Soldaten abgegeben, und 
"unter vielen heydniſchen Wöldern davor gedienet 
Gaben. Die Römer hatten ganke Kriegeheere 
von Hebraͤiſchen Officierd und Gemeinen. Io 
zutaeilen wurden fie durch befondere Peivilegia 


wad Begnadigungen won der obligetionead in 


m miligare eximiret, Unter denen erſten 


| Epriflichen Kayſern haben fieebenfaßs nicht nur 


anfebnliche Ehren + Stellen bekleidet, ſondern 
auch Kriege, Dienſte geleiſtet. Warum aber? 
ouch wie? und wenn fi diefe Umſtaͤnde geaͤndert 
hahen? iſt aus dem. vorhergehzenden gar bald zu 
Wehen. Heut zu Tage haben fie Feine Entſchul⸗ 
igrag uber. Privilegium wider Die Werbungz 
man ſiehet doch bey einer Arinee keinen Ju⸗ 





Ban As etwan bey Lieferungen von Pferden, 


Nernant etc. wovon fie ihren groſſen Proſit und \ 
Sewinn haben; Weuns aber zum Treffen koͤmmt, 


ſo aſt Bein. Inde mehr. da. Es werden dießfalls 


ind warum ſelbige ſich nicht unter die Soldaten 
ſhicken, berſchiedene Urſachen angeführer, z.. E. 
Sie Hätten einen uͤbeln Geruch, md ſtancken fo 

NV Pr 5 ſehhr, 


x 


SH Ob die Iuden nicht zuteelirnung· | 
fehr, daß man ſie nicht wohl leuen fäntes IAtern 8 | 
ſchickten fich, wegen ihrer Faſten, Beyer | 
Abrigen Religions⸗Umſtaͤnde/ nicht unter Die Set 
banal Die Haupt⸗Motiden ſollen ſeyn, weil 
fie eine, Courage haͤtten, und auch die Chriſten 
ihnen nicht trauen, noch ich auf ſie verlaſſen koͤn⸗ 
ten. Gleichwie aber, fo viel dieſes letztere bes 
zrifft, dieſe Leute vielleicht hier uud dar dergeſtalt, 
daß fie gewiß durch Untreue keinen Schaden thun⸗ 
| fordern ſich ihrer Haut wehren müften, zu · plati⸗ 
zen, wie auch zum Schantzen, Miniren und ders 
gleichen Feld⸗ Arbeit zu gebrauchen wären: fe 
tohre zwar fein Wunder ;: wenn fie bey ihrch itzi⸗ 
gen Umſtaͤnden etwas furchtſam wuͤrden, und 
den Muth AN woran ee ihnen in vorigen 
Zeiten nicht gefehlet hat, Man fiehet abet doch 
daß es noch bis ige ihnen nicht gantztich daran er⸗ 
mangele, da faſt feine gefaͤtzrliche und verwegene 
| Entreprile von Raub, Mord und Diebſtahl zu 
vernehmen ift, dabey nicht ein und mehr Inden 
ihre bravour erzeiget haben ums ihren Unterhale, 
und noch etwas uͤbriges dadurch zu erlangen 
Immittelſt paßiren fie nicht ungern vor Meheeten, 
und laſſen uindben der Meymng, daß ſie zu furcht⸗ 
fam waͤren, damit ſie ihr Gewerbe in Friede und 
Ruh treiben oͤnnen. Denn ſie wiffen saß Mix 
Boch nicht —* km wuͤrben / era wenn fie gleith 
sLbwen zerteiffeit, und die er: ſchlagen koͤn⸗ 
gen, wie Simfon.“ — 6. — 
gang she ein 
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VProfagionenauc cibwerct insbes: 
an Mills apa :de"hae.. smareria-Gouberi 
Difp. Hal. 17723 ‚hab. de: Judzo eilt; 
BE Ey 
Audewigifche Anzeigen an:1734 p. 997 
—8 it.ran, 1732.P.380 not. 4. ed 
Und ich wolle aüch Hiche gern eineln Offteler rad 
daß er “einen Juden vmmandlren ſolte⸗ 


nn} 


ie Cprifteli Habe das Privilegium, einander 
zu mafjacriven, hd: fi unter einander krum, 
ĩahm und todt zur ſchieſſen. Die Hebtaͤer fitb hier⸗ 
au viel zu gering? obwol mannichmal⸗ vieleicht 
«ine gantze Armee von eines Juden Ceuniſſariy 
Bependiren kan. Doch will ich mich diefe Say 
che micht gaͤntzſich eutlaſſen, weil ſie nicht von mei 
nem metier iſt, und ich vor mein erſtes Geſe 
Kalte, mich nicht in Sachen principaliter zu me⸗ 
‚Veen / die ich nicht verſteze; Und alſo mag dieſer 
Astickel denen artis. peritis-. angeim geſteliet 
bleiben. 9.7. ©... . .53 
wısu 2.7 17 ’ ent 
1er au ze SIE RE 77 
Mielmehe will ich zum Beſchluß noch ein ans 
gebentliches groſſes Impedimentum legale, wars 
sm die Juden zu feinen opificis: und Hand⸗ Ar⸗ 
veie zu laſſen; kuͤrtzlech beleuchten. Denn es feh⸗ 
det leider! nicht an Maͤnnern, hie im Ernſt davor 
tzalten, daß falhes denen Reiche: Eefegen ſelbſt 
entgegen fen: .: Sie beruffen;fich:zu- den Ende 
Gelannder miuſſen af das: vom Konfer Carolo V. 
henen Juden iſonder he ur Aysikizna grtheil 
W te, 


l 


, F 0. DR 
Goa: Ob ie uden sr re 
te, und von einigen Kahſern waqqhero caaſtemirt⸗ 
Privileginim, welches {1.0 
| Wagenleil in Telis igueis Saranıe Mg- m. 
vr % 36°. \ sch 
> bey einem Furchiſchen Juden in rüthöntico ge 
ſehen zu gaben, fhreibet, und von Heringio ung‘ 
andern, unter einen unrichtigen dato, Extras» 
Weiſe allegirer; Im Poferifpen Deutfchen 
Staats. Rechte aber loc, cit. auf”. 
dinge) Aue: Yechie: Pugehei p. Ip 


altes. a u m en —E je Se 
- Ben, ‚gleichfalls extrahiret iſt, und will ich den 
um vondennanemn aue vom König Pag: 9 


ai: 


Und nadtan u Die Anden und FT 
„binnen, . des mehrentheilg. in aben Dep ? 
„Reiche » Anlagen und ülffen ‚mit deiks 
- „Haab und Gut, um, ein viel höheres, 
xdenn die Epriften, , beleget und angefchlas 
un: gen werden; und aber darveben weder lie: 
:: 5 genbe Güter, noch. anbere ——— 
Aemter. und. Handwercke ˖ ben denen 
u ‚nften’daben und treiben ,. davon fe ſi | 
2 —— erfiotten, und äger Mafeung bo 
xt1xükomimen, auſſertzalb das, ſo fie voniee 
Waatſchafften zu wege_bringen, ſo 53 
wir zu, and gönnen deuſelhen Juben und 
*., Rama, daß ſohemacarns un Ba 


— — 


. 


_ Pesintishtun — Amuboken. Pe 


rniß undnah Maaß Biere ihrer 
Verlagen, damit fie alfa ;, mie obſtehet, “ 
*. —— Ri ihre‘ 

aarfche on zu ihren“ 
Drug und Nochdurfft, um fo viel Göher, 
„etwa weiters und mehrers. denn“ 
ben Chriſten zugelaſſen iſt, ‚anlegen und * 


% 
ms. 


Ans diefen will: num inferivettereden,daf 
“ a). denen Juden die Handwersfa, und bergleis 


‚Gen Nahrung voͤlis verfaßt, an deſſen fat | 


2) nem ein Asermäßiger Weihe verfatee, 
und hierdurch 

3) die shi Anfangs. 1 allesiet? Reichs · | 

“  Conftiturfen de an, 15 30 wiederum abge⸗ 

Kenn und aufgehoben werden fey. Slide 


"adı) —* aflertum elf falſch st, und 

nur. in facto ſupponiret, und vor befannk 
gleichſam angenommen wird, daß die Ju⸗ 

den keine Handthierung und Handwercker 
trieben, (welches aber freylich auch nicht 
"Härte geſchehen, ſondern vielmehr ſelbige 
darzu in Confſormitaͤt des Reiche Schluſ⸗ 
ſes de an. 1330 angehalten werben folen), 
und ihnen alfo pro ratione flatus cosrupti 
rad mqhoelaſſen werden baue ‚ mit 


‘ 
’ 5 
‘ 
rn ad 2) 
⸗ 3X 
. * 
4 


weenden, und ihnen ſolches Edultet werden · 
moͤge ꝛc. u 


RR Ebdie Juden nicht ʒu Erlernu; 
"dr Ybikfedtinifagr änbiühigenundigefäßrlicher 
"Schaaf 2 nid a 
Woeil die Imden deine Handwercker noch Hand⸗ 
Ihlerung Wok ſiegleichrovl hä; dee Policey⸗ 
ronꝰlle ar. ———— wircklich 
teeibeh oder teeiben wolſen i Sofſollen ſie an je⸗ 
Jer ſtat vhlirariam prävitaedin ekelciren ıc-' 
ggg 
ad 3) diefem Kayſerl. Privilegioßder Privil« 
gus bie aasdruͤckliche came caſſitoria 
5° mehrerröchriter Poliey-Dribn, dean. 150 
2 in verbis: LT 
Ale Steybeiten 3. Tünfftiglich ers 
REXz ru; damen wuͤrdene c. 
ſchlechterdings entgegen, als weodürch ſich die Sta- 
us linperũ und ihre Unterthanen gar, weislich 
proſpiciret haben. Im uͤbrigen iſt freylich dies 
fer: und andere. paſſus privilagij dem Juͤdiſchen 
Genie fo gemäß, als ob es ein Rahbi ſciba auf⸗ 
geſetzt haͤtre. Dahero auch in bein vortreffli⸗ 


e Moſeriſchen Staats Rechtl.c. $ 54 
‚ überaus wohl angemercket wird:, . 
= „Es enthielten diefe: Peivilegia zuweilen 
. „Sachen, welche ſich ſchwerlich mit denen 
KReichs⸗Geſetzen und Reichs⸗Herkommen 
Fereonciren laflen.xc.. Lind wie es in der 
„DJudenſchafft Freyheiten heiſſet, es ſolle 
kein Privilegium datgegen gelten, fabeißt 
es gerade umgekehrt oͤffters auch in Fe 


> 


L 
n 


Profeßionen u Handwerck. angabiafren.kog . 
Privilegien der Stände, daß keine ri" 
len enheiten.. daxgegen calg ſeyn“ 
dien. " 

Und es iſt auch endlich: wohl eine usgemachte J 

Sache, daß die Kayſerlichen Privilegia denen 

Reichs⸗ Geſetzen keinen Abbruch hun mögen. 

Ein guter Deutfcher,, der in der . Chriftlichen 

Siebe „auch ſelbſt die Juden. in rechter Art Tier 

Ber, fan unmoͤglich ohne Gemuͤths⸗ Bewegung 

und Aergerniß leſen, was einige von den aͤltern 

Vuriſten in dieſem Stuck raiſonniret Gaben, ‚als 

Wweinz. E: die Frage:“ 

An Principes permittere posfint Jüdeis, * 
contra Chriftiänos, &xercere lucrum in-“ 
de capiehdo, quod in fuis ditionibus eoz 

fear? . 

affırmative heantwortet, und zu ſolchem Bebuſf . 

aligegeben wird: quod 

n) hoc proberuf per. autoritates ine 

Daoctorum, 

2) hane eſſe communem & æquiorem opi-® 
nionem ‚ad eyitandam maius malum, « 
(melches ich zwar nicht feben fan): & 

3.) hanc efle legem in Privilegiis elareis, # 
fe. Caroli V &c. ſupra allıgatis ; ‚imo 


4). quod permiffum etiam.illud ipfum fi fie, « 

poßts per fan&lionem Imperti id fatis« .. 
iquere ex R. I. 1577 Tit. 20 $ ‚von‘ 

Juden, (diefer paflus iſt oben n. x allegi 

2 ret, 


601 die Judennicht zu Selirnung 


et, beweiſer aber viekmehzr das Gegen⸗ 


* und daß die JIuden arbeiten ſollẽn) 
modo 
sy ufuræ non ſint extesſiræ, immenſæ & 
aimmodetatæxʒ BER 
„6) Mundum non regi hodie absque uſu- 
_ yrıs, cum , nn 
. P)) 7) Charitas refriguerit,-& dilectio mor- 
„tun fir; nn : = 
_ „%) Erelmum in Adsgiis Chil I Cent. 9 
„adag. 12 fcribere,. quod hoc defendi 
„posfit, & u 


- „„g)multo minus hoc exulceratisfimo & egen- 


. „üsfimo-feculo posfibile efe, cun&tas a- 
„Stiones humanas ad amusfim Decalogi & 
„mandata Chrifti conformare; 

vido) mores hodiernos non poffe in meliüs 
‘„mutari, quia, cum-vifia profunt, peccat, 


„qui re£te facit &c.. 


- Wenn es etwan ſchwer fallen möchte zu glauben, | 


daß ein gelehrter und beruͤhmter JCrus alſo phi⸗ 
loſophiren Fönnen, der fan alles dieſes faft verbo- 
senus nachlefen benm > . | 
Hieringio de Fideiuffor,. Cap. 30° num. 
30. | 
. Und wie leicht wolte ich auch wohl ex or- 
dine Theologorum einige finden, die nidge weit 
davon abgeben, Bu 
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u 17 u 
.. Diefed find bie betwübten und de neinen 
Weſen hoͤchſiſchaͤdliche Folgen, hei man die 
Anfangs proponitte quæſtionem nicht afırmakir \ 


Salv. tamen mel. ſent jud. 
M. April. J | J | 
N 41748 a ‘ \ 


| 2. J II. | | u .. u FR 
N | * ' u . ’ | 

Erxempel aberglaͤubiſch heiſſender und 

doch aus natürlichen und MAT ai 


Bewegungs Urſachen, erfolgten Ges 
braͤuche des mieiften Land⸗Voldes. | 


| 1), Wird abergläubifcher Weife, dag 

| Ausmiſten derer Dich Ställe wäh - 

rrender derer zwoͤlff Naͤchte vorfchäe 

üch erachtet, und deshalber von vie⸗ 
len Hauewirten nicht verſtattet. 


De benannte Aberglaube hat aber fol· 

gender Urſachen wegen ſeinen gang ohn ⸗· 
ſehlbar ſehr natuͤrlichen Urſprun rerſt 

| meilen bad Gefinde derer meihen ste in Sach⸗ 

. ‚fen mit dem Ende und Anfang einge ieden Jah⸗ 

txes ab⸗ und anziehet fa iſt einen ieden Hauscoit 

——— 
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606 II. &juinpet ſolcher Gebrauche 


befannt genung, daß die abziehende in denen letz⸗ 


xern Tagen ihres Dienſtes ſich nicht vieler Arbeit 
ehr unterziehen wollen. Bemeiniglich pardon⸗ 
nuiret auch ein Hauswirr denen letztern Maͤn⸗ 


geln ſeines Geſindes. Das anziehende neue Ger 
finde hingegen, will in denen erſten ſogenannten 
Flitter⸗Tagen zu ſchwerer Arbeit gleichfalls um 
gern angetrieben ſeyn. Dahero denn dieſe zwoͤlff 


- Mächte gemeiniglich ohne Räumung derer Staͤl⸗ 


le verflieffen, und ed mag dergeſtalt das faule Ge 


finde ohnfehlbar zubiefem Aberglauben die meiſte 


, 


‘ 


Gelegenheit gegeben Haben. 

Hiernechſt aber dat das zu der Zeit gewoͤhn⸗ 
lich unterlaffene Ausmiſten derer Ställe auch 
feinen guten natürlichen Mugen zum Grunde, 


maſſen man benfolchen. alerfürgeften Tagen, da 


ordinair die gröfte Kaͤlte ift, bie Ställe ungern 
oͤffnen und erkalten laͤſſt. Dahero muß denn nur 
bey dem allen ein verſiaͤndiger Hauswirt die Ui⸗ 
berlegung gebrauchen, daß er erforderlicher Noth⸗ 
durfft halber und bey bequemer Witterung ſich 
dieſes aberglaͤubiſche Vorgeben nicht irre machen 


Ig—e 
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2) Dad Miſtfahren in der Char / Wo⸗ 


cchen, ingleichen das Waſchen Dre Kei⸗ 


— 


nen⸗Geraͤtho betreffende. 


Hiervon ſaget das chergläubiſche Bauer 


⸗ 


J Volæ So viel Fuder Miſt als in dieſer Moden 
. “°’ LE ZU SW zu 2, W 


A 


die man irrig für aberglaͤubiſch Hälc. Kor. 
aus einem Dorfe oder auch aus einem Hofe ge , ". 
fahren würden, eben fo viel Leichen würde man “ 
auch ausfolchem Drte zu Grabe tragen. Kerner: 
So viel als man Bere - und Tiſchtuͤcher in dieſhe 
Wochen ausmachen laſſen, fo viel Leichen werte — 
man bafjelbe Jahr abwafchen laſſen muͤſſen. Letz⸗ 
tered gehoͤret zwar zur Nocken⸗Philoſophie, und 
ſolte nach ſelbiger beurtheilet werden. Ich er⸗ 
achte aber dennoch, daß fo wol gu dieſem als zu 
‚dem erſten, die Bauereweiber viefen Anlafige -- 
‚geben haben. Diefe ſchlachten und baden lieber, » 
auch verfertigen diefelben gerne ihren Feyertags⸗ 
Dut in dieſer Wochen, als daß ſich felbige mit 
fo ſchuutziger Arbeit ſo kurtz vor dem Fefte zu N 
ſchaffen machen folcen ; dahero diefelben das 
Miktfahren und Breiten beffelben, ingleihendie __ 
befchwerlihen Wafch -Berrichtungen vor gefähns - 
lich Gefchrieben Haben mögen. Die Hauswirte 
Haben hierein auch Teiche confenriren koͤnnen. 
Denn vorerſt ift dad Düngerfaheen,, was die‘ 
Bebuͤngung derer Erbſen, Sommer -Körn und 
‚geitigen Lein⸗Aecker anbetrifft, bereits. vor dies 
er Wochen zu verrichten nöthig, und man ſtreuet A 
ber in dieſer Wochen £ein- und andern frühen 
BDecraide⸗Saamen aus, als daß man ſich durch 
die Miſtfuhren zur ſpaͤten Gerſten, zum Kraut⸗ 
und dergleichen ſpaͤten Feld⸗Fruͤchten hiervon 
abmuͤßigen ſolte; zumalen da man wegen bare 
| Deyertage an foldhen Fuhren nur / 
 geßinbert, unb zubem berjenige Dünger, we 
91 2 her 


aA — 


“go m Erempel (ler Geöriuce,. | 


cher vor den Serien nicht untergeackert werden Fan, 
durch die zu folcher Zeit ſehr trockene x Winde 
pe ausgezehret wuͤrde 


2), Die Burhardes ⸗ Woche beneß 


L Ser wich Menl"OBobr Biefenige Wode 
verſtanden, .in welcher der Burckhardts Me 
. end Tag arfällig iſt. Hiervon ſagen aberslaͤu⸗ 
bifche Land⸗ Leute, daß ſelbige eine ungluͤckliche 
Saat/Woche ſey. Wenn aber gleichwol durch 
die in ſolcher Wochen Zeit meiner Wirtſchaffi, 
Jahr vor Jahr, anbefohlene und derrichtete 
Winter Cat; 1 mir feine geringeren Früchte er⸗ 


Br wachen find; Als Habe ih, um den Urſprung 


dieſes Aberglaubend zu erfinden, nachgebacht, 

and endlich vor den wahr cheinlichſten Grund 
‚ und Gelegenheif Hierzu "angenommen, weile 
eben in dieſer Wechen die allermeiſten Kirch⸗ 
Meß, Solennitaͤten in Sachſen ihren Anfang 
nehmen, und die Jahres⸗Zeit und Witterung 
zu Wahrnehmung ſolches Bauer + Vergnügend 
nich am beuvemften und angenehmiten if; pi 
. mag diefer Wochen, damit rei da fonft in 
Regula eben zu der Zeit die Saat» Verrichtun⸗ 
gen am noͤthigſten zu treiben find, folder Ab⸗ 
muͤßigung leiden moͤge, dieſes ungluͤckliche Farum, 
a dem mehr der Luſt, ald ber Arbeit ergebenen 

God fi augergret warden, Zudem nun 


— 


die manitrig fürabergläubiph hält. 009 
aus ver alten Zeiten die Hauewirte gut befum 
baten, daß nachdem die zeitige Ausfaat ud - ; -. 
. Binter- Kornes: um Michaelis und bereit? vom 
Buero beobachtet worden, eine Woche wenigflend 
or gewiß mir der Auſſaat angeſtanden werden " 
wwaüfle, damit das Meifen dere Jruͤchte und deßs 
feiben Einerndten niche zu gleicher Zeit erfolgen 
Sie und man mit dem Einbringen deren 
chte zur Erndten⸗Zeit Feiner Libereilungnde :.. 
TTS EEE 
4) Das haͤuffige Aufwerffen derer 
Maulwũrffe im Fruͤhjahre bee 
fende. 
Hiervon ſagen aberglaͤubiſche Sand ⸗Leute 
Dieſes prophezeye einen guten Gras⸗Wuchs. 
Ich uͤberlaſſe zwar derien Herren -Phyficis, in 
wie weit hieraus ein zuverlaͤßiges und gegruͤnde⸗ 
detes Abnehmen folder Folgerung deduciret 
werden koͤnne. Mach meiner Wirrihaffte Cri- . 
que bir ich aber geftändig, daß bie von den 
Maulwuͤrffen aus gutem Boden aufgefleflene - 
Erde, wenn felbige zu rechter Zeit gut zerſtreuet 
wisd, den umherſtehenden vermoofeten Rafın-Bos 
- den gant natürlicher weife zu jüngerer und füffe 
ver Gras⸗ Frucht bringe,ieboch muß man währen 
Dex dieſer Arbeit dieſe fchlinnmen Wiefen » Wögee - 
wegfangen und tilgen laflen. Wer aber in aber⸗ 
glaubiſcher Einbildung, daß das Häufige Au / 
DM... ofen 


N 
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610 MEyempel ſolcher Bebräsche, 
werffen und Wũhlen deres Maulwuͤrſfe ihme beſ⸗ 
ſere Wieſen⸗ Früchte zuwege bringen koͤnne, ſei⸗ 
ne Maulwurffs⸗Zucht zu vermehren trachten 
wolle, duͤrffte ſich vielmehr ungluͤcklicher Folge⸗ 
rungen vor gewiß verſichern koͤnnen. Ich Halte 
aber von dieſer Rutzung derer Maulwuͤrffe gar 
nmichts, und will dieſer falſchen Propheten ‚Lieber 
gaͤntzlich entrathen. Ich erachte vor rathſamer, 
doaß meine Wieſen mie guter Schutt⸗Erde oder 
anderer Düngung uͤberfahren werden. Mut 
auch allenfalls derer Maulwuͤrffe Arbeit im Fruͤh⸗ 
jahre, fo bringen doch ſelbige, wenn deren Til⸗ 
gung nicht gänglich vorgenommen werden fan, 
durch ihre ande Bermehrung waͤhrenden Wachs⸗ 
chum des Graſes doppelt ſo viel uns, als ſelbige 
hierzu bengettagen haben. 


5) Das hoͤchſtſchaͤdlich geachtete Saa ⸗ 
men ⸗ Ausſtreuen zur Seit Des neuen 
Mopden betreffende. 


Mieſes Vorgeban wollen zwar die Hauswirte 
1. Beinen Aberglauben geheiſſen, fondern vor eine 
gang natuͤrliche Sache, angeſehen wife Es 
machen dieſelben den Schluß, daß, nachdem man 

bey Verpflantzung verſchiedener Garten ⸗ Gewaͤch⸗ 

ſe, bey dem — und Oculiren derer Baͤu⸗ 

me, und bey andern verſchiedenen Garten⸗ Ber 
richtungen, die wirklichen verfchiebenen Wirckun⸗ 

= gend Denen und alten Diondes wahrnehme, 
a 5 52 rine 
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die mantisigfär aberglanbiſchbalt 61T 
ie gleiche Folgerung auf bie Geld, und Getreh⸗ 
De + Fruͤchte zu en fen. Machdem. aber vor 


arſt die Tapes Wehler fündlich Handeln, und ih 


Buch Erfahrung und gemachte vielfältige Pros 
Ben des Gegentheils vielmehr uͤberzeuget worden 
Bin; Go fehe ich billich, mad nehmlich die Felde 
Srüchte anbelanger, die dem Vorgeben nad 
niche zuläßige und. ſchaͤdlich geachtete Saamen⸗ 
Ausſtrenang zur neuen Mondens⸗Zeit vor ebene 
falls abergläubifch an. Sch will nur eines Erems 
pels gedencken, welches ich durch viele Zeugen 
beybringen , und erweifen fan. Nehmlich in er - 


nerley Felde, habe ich in abgewichenem Jahre 
nach dem zur Zeit des neuen Monden ausgeftreuen 


sen Gexrſten Soamen von 4 Scheffel 10 Schod 
ſchweren Getreydes, nach eben fo viel Saamen 
aber, welcher zur Zeit des alten Mionden auße 
geſtreuet worden, mehr nicht ald 6 Sch. Ger 

treydes bey vollkommen gleicher Düngung un 
Beſtellung erbauet, ohnerachtee noch ben dieſer 
angeftellten Prohe einem meiner aͤlteſten Voͤgte, 
welcher mich der befondern Wirdung des alten 
Mondes. vor gewiß überführen wolte, ich bie 
Wahl gegeben Habe, daß ſich felbiger der erach⸗ 
seten beiten Helffte des Feldes zu feiner fpätern 
Ausfaat gat bedienen und alle Feld « Anrichtung 
nad) feiner beſten Wiflenfchafft und Belieben 
Bar vornehmen mögen. Dahero ich mich weiter 
suchte mehr isze machen, fondern meine Saat, 


ne ee er 


u” 
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w Zr \ı , 
6: Bl Exempel ſolcher Gebräuche, 


Ngetzelichſter beiler Witterung und nad) gueer 
Zurichtung, ohne des Mondes Alter zu erwar⸗ 


ken, iederzrit habe verrichten laſſen. Bey weichen 


od 
\ . 
, 
er 


‘ 
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. > . 
X 


ungebundener Beobachtung ich allſtets auf Denen 
beſten, ſtarck gebfingren und gut beſtellten Bel 
Bern dei beten Srüchte ohne Unterſchieb cheil⸗ 


. Bafftig worden Bin. 


6) Da⸗ norhwenditge Auerdumen des 


u. Huͤhner⸗ und Tauben -Miftes sur 


n Soffnachte deit betreffende. 


VDieſes wird. non denen Land⸗Lenten eben⸗ 
Us aberglaͤubiſcher Weiſe behauptet: Bey als 

kem Feder⸗Vieh ſoll dieſe Beobachtung ein fleiß 
fer Eyerlegen, Bruͤten und gluͤcklicheres 
usbringen derer Jungen effechsieen ; Man fan 
aber fonder allen. Zweifel gank ſicher, und ie 
Öffterer, ie vortbeilyoffter, zu aller Zeit vor die 


Reimlichkeit dieſen Viehes beforge leben. Doch 


No 


wenn dieſes feltener gefdrieher, oder aber auch 
—F den gantzen Winter hindurch nicht geſche⸗ 
hen iſt; fo Bat dieſe aberglaͤubiſche Bauer Re 
gel die allernatuͤrlichſten Urſachen allerdings zum 
Grunde Vorerſt iſt bekannt, daß dad Feder⸗ 
Vieh, wenn deren Ställe ben erfolgender wat⸗ 


mier Witterung ſich nicht geraͤumet befinden, von 


Dem vielen Ungeziefer, welches aus deren Miſt, 

theils generiret, theils auch dadurch nutrire 

wird, viel erleiten, und fplglid; abgemattet, und 
oo - , an | 


oe.---- — — 
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| Sirio bee ha ER u | 


am veliianadicher. Nuttzungs⸗ Bringung gehin⸗ 
den werden mͤffe. Hiernchſt fo Bar man div 


Ser Düngung auf denen Gaͤrten und Wieſen zu 
der Zeit auch am vorthellhaffteſten nörhig. Die 
Winter Feuchtigkeit bringer febtgen zur beſten 
Wirkung, und das Geſinde hat zu diefer Arbeik 
moch die beſte zeit. Damit war man den Land⸗ 


"mann zu dem allen Bat. enequragiren mögen, fü: 
hat man ihm ohne Zweifel bey unferlaffenen:fols 


cher Beobqchtung, wenn nehmlich ſolcher nicht 
bereits ſer und vorhero wahrgenommen wor⸗ 


den iſt, die erſdlgende Unfruchcbarkeit bei Fe⸗ 


der⸗ Viehes uͤberreden wolen, nec ſie quidein; 
— Denn manche nachlaͤßige Bauer⸗Hrau 
würde vor bie nothwendige Reinlichkeit ipped Zen 


der  Viehes weniger beſorgt feben., wenn, felbiger 


wiche, durch ihres Machboen gleiche Perrichtun⸗ 
gen, und durch den zur allgemeinen De Mar 
neten Aberglauben zur dea⸗ge⸗ Bei teen 
innert: wuͤrde {* x Ä 

| —X 


(*) Wenn der Aberglaube nicht ein ſo ſchaͤndli⸗ Zu 
ches Ding wäre, dafuͤr esß doch die Alten nicht 
eben allemal angeſehen haben, und fich alſo eis 
nes ſchlimmen Mittels zu vielen guten Zwecken 
wider dad ort Gottes und bie. Wernungt bes 
dienet, wenigfiend aber die Leute in alleehand 
grobe Unwiſſenheit und weitere vfft noch fchäbs 
Her Saiaſſe aus abe Sägen ges 

[I 5 Zu fürs. 


u | . ! x Ä 
qu⸗ IN. Wzeampet ſolcher Gabrauche⸗ 
u 7) Das Zahmmachen des Kindes 


bes durch einen Bettler rSyad bes 
treffende. 


Man fell nehmlich nach abreelhnbikter Eins 
"ebene diejenigen. Kuͤhe, welche bey dem Mel⸗ 
‚den unruhig find, ausſchlagen, und ihre Milch⸗ 
nicht geben wollen, mit dem Stecken oder Sta⸗ 
be eines Bettelhmanns ſchlagen, und felige dere 

ſtalt auf einmal vor beſtaͤndig zahm und gehor⸗ 

machen koͤmen. 

Deegleichen Vffters gemachte Proben ſind mir 
* bey meinen Haushaltungen zur Lliberfüge 


vang erzehlet worden· enn ich man nachgefra⸗ 


ort habe, ob dem ſolchem unartigen Viehe auch 
vorhin mit Schlaͤgen begegnet worden fin; So 
hat man · mir zwar dergleichen oͤfftere Difciplin - 
zur Zeit des: Melckens zu allegiren gewuſt. Da 
aber weiten. erforſchet, ob denn auch der furcht⸗ 
x fane Bettel⸗Stab eben zu dei Zeit, als man 
' Ihe meiden wolen, a als ein np fruhehant Die 


tattet haben * uten man alelleicht durch Al⸗ 
lerhand erweckte aberglaͤubiſche Furcht und Hoffs 
»  ‚aung.bep-gemeinen Leuten viele gute Wirckun⸗ 
gen gegen ben gemeinen und ſchaͤdlichen Schlen» . 
brian in ber Wirtſchafft, zu erlangen, ſuchen, 
und fe dadurch leichter als durch den ſchoͤnften 
| ‚Unterricht, duech Cemabnen ad durch Safe 
⁊. davon ebbringeng ; F | 


. \ 
! 


die man erig für abergiäibifch Hält. 6:3 5 


Geh angewendet worden ſey; So hat man mir 


dergleichen ſilemalen bekraͤfftigen koͤnnen, ſondetn 
Vielmehr vorgegeben, tie ſolches chen zuder Zeil 
nicht nöthig, ſondern auch aufjerdem zu gleicher 


Birdung gebrauchet werden könne Dieſer 
Aberglauben leidet alſo wiederum eine fehe.nde .. 


cũrliche Beurtheilung. Man fchlage nehmlich 
zur Melckens⸗Zeit eine unruhige Kuh, ehe ſelbi⸗ 
„ge gewolcken wird, eben fo empfindlich, als fol⸗ 
es mit den Bettel⸗Stecken geſchehen fan, mie 
dem Stabe des Edelmannes ſelbſt, fo wird fel- - 
bige ohnfehlbar in Furcht gerathen, dergleichen 
Careſſen zur Melckens⸗ Zeit fich erinnern, ver⸗ 
abfeheuen, und unter diefer Furcht allen -erfürs - 
Derlichen Gehorſam leiſten. Wenn mar aber 
eine umartige Kuh nur allein zur Zeit def 
Meldens ſchlagen will, fo wird. felbige iedesma⸗ 
len gu der Zeit unrußiger gemacht werden, und 
das Melden allſtets aus Furcht verabſcheuen CH): 


8)Das 


c an bat auch vielleicht ducch dieſe Benin: 
nung dem Gefinde bie rechte Groͤſſe und Beſchaf⸗ 


fenheit dys Werckzeugs beſtimmen wollen. tnos 


mit ſolche Kühe zu beſtrafen und zu Yehlageit: 
Denn es iſt bekannt, daß die ungedultigen 
Milch⸗ Maͤgde ſolches oͤffters mil denen Milch⸗ 
Gefaͤſſen, oder gautzen Scheiten, ober nur llei⸗ 
un Stecken thus; Die beſondere Drag 
ae ae 5 | 


) . 
\ 


. „ein Diefenigen Wirte ohnfehlbar verſtanden 


63 m. Zyenpel Aid Gebräuche, 


..8) Das Sonigeffen am⸗ Sranendor 
nerſtage berveffende.. . 


Es ſagen vegmli aberallidiſhe geute, daß 
Biejerigen , welde an diefem Tage fein Honig 
—* daſſelbe Johr vor Eſel —*8 wuͤt⸗ 

- den, oder welches noch gefäßrlicher Flinget, des⸗ 
" Halber gar Eſel werden felten. Ich will mich 
ierbeh mit, feiner weitfäufftigen Moral aufhel⸗ 

. ten, fonbern nur den ohnfehlbar wahrhafften 

Urſprung und natürlichen Verſtand dieſer Neulich. 
“groben und —* gewordenen Bauer⸗Re⸗ 
el nach meinem Erachten decouvriren. Unſere 
—** und alten Wirte moͤgen negmlic nicht 
gemeint haben, daß allen Menſchen zu Vermei⸗ 
vdung einer ſolchen gefährlichen Verwandelung 
ad Eſſen des Honigs fo unumgaͤnglich noͤthig 
ey, föndern fie haben durch dleſes Vorgeben nur 





wiſſen wollen, welche Bienen halten, und zu ber 
Zeit nod-nicht gezeidelt , oder ihre Bienen, Stös 


© de Ahnen, Ba, fh au Ike oe 


8 Honig noch nicht eſſen koͤnſen. Wie mun 
. aber um Ditern bey begdemer Witterung die befte 
Bei iſt, dep man dad Befehneiden vormefme 


damit 


einfältigen Nachdencken, wie in andern Fällen 


J “ NSeine abergläubifche Meyaung damit verauyß⸗ 


| 
nach ainem Sieichent aber hat hernach dep de | 
far ode dem aulaß gegebeun. 


- 
die man irrig far aberglaͤubiſch hält cıy 
1 . Daunit anderergeſtoſt die Bienen zur neuen Tracht 
wicht faul gemachet werden mögen; Se hat man 
feldhe nachläßige Wirte faule Wirtſchaffts⸗ Eſel 
ſchelten, und felbige zu befier Erinnerung und 
Beobachtung ihrer Schuldigleit wor folder fe . 
ealen Strafe warnen wollen. Zudem mögen eb 
auch unfere Borfahren nicht ungern geſehen Gy . 
ben, wenn auch das andere Bauer⸗Vold folder . 
ſchlimmen Folgerungen gefuͤrchtet, ud das Dr 
nigeſſen am Gruͤnendounerſtage nicht verſͤumer 
hahen. ch glaube, daß die Kanne Honig ip 
ganzen Sande um mehr als ı gr. wohlfeiler jene . 
, Würde, wenn die Gfeld- Zuccht dem gemeinen 
Mann dergeflalt nicht beygebracht wäre, weß⸗ 
halber denn diefer Bayer» Glauben denen Bie⸗ 
nen + Wirten ſehr vorcheilhafftig zu ſtatten 
lommt. | Br 
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So habe ich auch 9) wegen des vorge /⸗ 
ſchuͤtzten Aberglaubens derar Schaͤfer, 
wenn nehmlich ſelbige das Zählen derer 
täglich neugebohrnen und angekommenen 
Kömmer vor ſchaͤdlich angeben, bereits 
in dem 23ſten Stuͤck dieſer Sammlungen unker 
dem Titel: Verſchiedener grober Betruͤgereyen 
des Schaͤfer⸗Volckes, die ſehr natürlichen Ur⸗ 
ſachen angezeiget. Wenn demnach kluge und ers 
fahrne Hauscitte anderen dergleichen Misbraͤu⸗ 
den und abergiaubaſchen Gewehnheiten des un⸗ 
gewiſſenhafften Lamb « Wolckes mit Uberlıenes 

. j NA 
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? ale ne an . 
Bid M. @pempel ſolcher Gebräuche, - - 
nachdencken wollen; So wird es ihnen 
fallen, die Erörterung des natuͤrlichen und zum 
Theil ſo wol unſchuldig als- nüglichen Urſprunges 
ſolcher umehligen zum Misbrauch und Aber» 
dlauben gemachten Gewohnheiten an Handen zu 
- geben: Dieſe wenigen Erempel habe ich nad 
Meiner Beurtheilung nur beybringen wollen, 
damit man .erfehen möge, daß nicht alles dasſeni⸗ 
ge, was von dem Landmanne abergläubifch beobs 
‚ achtet wird, eben deßhalber ſchaͤdlich und uns 
untzbar ſey. Ob ich wohl Übrigend alle Haus⸗ 
daltungs ⸗ Verrichtungen, welche ohne vernuͤnffti⸗ 
de Beurtheilung lediglich aus einem Bauer⸗ oder 
Aberglauben vorgenonnmen werden, Bor under 
antwortlich und fündlich Halte (*).° 





(2) Die Urfachen und Quellen des Aberglaubens 
| haben in allen Dingen und fonderlih nächfl | 
 - der Rdigion in der Landwittfchafft faſt bey als | 
lenm ihren Gefchäfften fofündliche als thoͤrichte 
aberglaͤubiſche Meynungen ausgebecket und 
ausgebreitet. Der mehrere oder wenigere Grad 
‚bee Untoiffenheit in der Religion und in ber 
-  Matarfunde nebſt verfchtebenen Umſtaͤnden ber 
Zetten, Derter, Gegenden und Leute geben ol — 
5. Sen abergläubtfchen Meynungen and Hands ⸗ 
°: : Anngen nur verfchiebene Geſtalten und Wäntel« 
27.908 Jutwiſchen find fie doch überhaupt in 
dieler Müficht ſchaͤdlich, voruehmlich aber vexe 
N ſtecken 


J 


di manierig für ebeainbinh Hlesıp | 
| j IV. . | | Ad 


. Shreiben an denjenigen wornehwen 
Cavalier, welcher Vorſchlaͤge, mie 
ein Capital zum gemeinen Sehen 
am beflen anzubringen -fen, zu f 
dern, und nach Dero Erkaͤnntniß, 

dem, welcher den beſten thut, em 

. Zremie 3 zu verſprechen | bellebet ba 

. be; . ; 


Lochwohlibobtne Zen | 
Gnddiger Herr! 


O Leipziger Sammlungen ha aben von Den⸗ 
ſelben Befehl erhalten, Dero erlangen 


feden bergleichen Dinge zum Aftern den wah⸗ 

ren Grund eines wirtſchafftlichen Thun und 
Laſſens, und eben dadurch machen fie, daß bie 
- Witrtſchafft gemeiner Leute immer blindlings 
ohne Grund und Urfache, folglich ohne Nach⸗ 


bentken und Verbefferung geführet wird. Niers 


‚ nächft fo verhindern ſolche abergtäubtfche Thors 
heiten die Wirckungen alle beffern Unterrichts 
und alle Verbefferung: der wirtfchafftlichen Bors 
 theile ſeibſt. Es würde dannenhero eine ſehr 
| nuu⸗ 


gemacht, und aufgehoben, fonderlich da 


. 
— 


und —E , Boten die Uiberfä ie vebet, 


befanne zu machen. Sie haben auch Hierauf 
die eingelauffenen ‚Werfhläge ſelbſt N 


nen nicht zugleich der Name und Aufenthalt 
deſſen, von dem fie befehliget waren, ent⸗ 
decket, ſondern nur gemeldet worden, daß 
fies nach verflofienee Zeis bey Ihrem Vers 
gefchehen ſolte. Alein dieſes Jegre if 

| Fr jer Po nicht erfolget. Bey Ihrem Per⸗ 
faffer find aber noch mehrere Vorſchlaͤge ein 
- gefendet, und daben wird er erfuchet , felhe 
‚nicht in den Druck zu geben , fondern nur 
‚gefdeicben de dem vornehimen Cävalir Pen * 
en⸗ 





nůutzliche und sugfeich angenehme: Arbeit f I | 
" wenn vernünfftige Kenner der Wirtfchafft | 
Feinde des Aberglaubeng in-diefen Sammlun⸗ | 
gen durch alle Landwirtſchafftliche Geſchaͤffte, 
die ihnen bekannten abergläußifche Dinge ans | 
zumercken, und entweder ihren Urfprung und 
Urſachen, oder doch ihre Nichtigkeit und Thors | 
heit zu entdecken belieben, ober auch nur ande‘ 
20, damit fie felbige eutdecketen, ‘angeben wol⸗ | 
Im Wir bitten bey Gelegenheit biefer ange 
nehmen Piece, fo wir von einem edlen Gönner 
. and Freund unferee Summlungen erhalten 
haben, um ſolche gütige und bem gemeinen - 
Weſen, fonberlich aber ungelehrten Wirten ſo 
i abucht Bemuͤhung. I 


. ij ‘ 


wie ein Capital em beſten anzuwenden. 621 | 


fenden. Andere aber von denen Verfaſſern 

ber bisher gedruckten Vorſchlaͤge, fragen bin 
fig an: Ob diefelben nicht. durch Ihr Urtheil 
den Ausſpruch gegeben, welchem ‚die verſpro⸗ 
chene Premie zuguerkennenfeyg? 
Die Leipziger Sammlungen werdfn alfe - 
genoͤthiget, durch diefe öffeneliche Zeilen Ihren 


groſſen und vornehmen, iedoch noch zur Zeit . 


N 


verborgenen Gönner mit aller Ihm gebuͤh⸗ 
wenden Ehrerbietung um dasjenige zu bitten, 


was biefe angeführten Lmftände,- das Ders 


fprechen und der Wunfch vieler Perfonen, fo 
wol.als ihres Verfaſſers und Veriegers er⸗ 
fordern. nt 


ı 
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63V: gortſetz der Satze aus der 
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P} J 7 
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E Kortfegung der Siäke aug der 


wirtſchafftlichen Rechtsge⸗ 
lahrſamkeit, ſo pag. 484 mit 
dem Ende des dritten Tit. 
abgebrochen, und zwar inſon⸗ 


derheit 


Noth⸗ 
wendig⸗ 


rTitulus IV. 
Von allerhand andern, Arten der 


Contracte und Verträge, um 


fine Gürer zu nusen, ſonder⸗ 


eber dem Verwaltungs .. 


Contract oder der Adminiſtra⸗ 
tion. 
| $ 240. u 
Ei Wirt Fan feine und anderer Leute 
Vermögen und But auf vieleriey 


Leit dieſer Weiſe, vermittelft gar. verſchiedener 


Abhand⸗ 
—* 


ya Bingen Ensfälng, as zur wirdlo 


Verträge und Contracte nußen, braw 
chen und anwenden, austhun, erhalten, 
vermehren und verfehren. Wenn und 
tie folches aber vor die Wirtfchafft 


müglich und gut oder nicht fey, dw - 


von geben num zwar die Lehren und Res 
geln der Deconomie Anmeifung: Allein 
bey dem alen muß er doch auch fo mal 


— 





4 
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wirtſchafftl Rechtsgelahrſ 625. 
chen und gluͤcklichen Vollſtreckung et⸗ 
was von der Natur der gewoͤhnlichen und 


u Dazu brauchbaren DBerträge und Con⸗ 


tracte und ihren Rechten wiffen. Biss 
her ift-verfchiedenes von dem Contract 


- Bed Pachte und der Miethe, davon 


ber erſte auch der Admodiations⸗ Con» 


tract genennet wird, umd zwar dag noͤ⸗ 


thigſte erinnere worden. In dieſem 
Tit. wollen wir noch einige andere Ver⸗ 
traͤge, die man zu obgedachtem Zweck 
brauchet, beruͤhren. | Ä 


$ 241. 
Su der Wirrfchafft beftcher das Ver⸗ Worinne 


mögen, went man alles zuſammen das Ders 
nimmt, und zulänglich beſtimmen will, Sefüche, 
aus Beldeswertb, Beld,Credirund 
‚Dienften, welches gegeben und empfan⸗ 

gen ‚ erlanget, vermehrer, erhalten und 
angewendet und verfehret wird. | 

Saar a) 

0 alt‘ ‘ 

GSeldeswerth begreift unrer ſich Wie die. 
theils unbewegliche Güter, theils ber lerley Gel⸗ 
wegliche, theils ſich bewegende Guͤter. des wer⸗ 
Die erſien find entweder leibliche und beGaͤter. 
wircklich unbewegliche, ober in Rechten ı 
doien unbewieglihen nur gleich geach⸗ 

Rer2 det, 


— 0 


* 


-‘ 


N 
eas V. Sortfin.der Saͤtze aus des 
tete, obgleich an ſich bewegliche Suͤter, 


— 


hiernaͤchſt abet auch uneoͤrperliche, iedoch 
on dingliche Mechte,die an einem unbeweg⸗ 


on lichen Gute kleben. Die beweglichen 
J Güter beſtehen in xohen und verheſſerten 
BGBuͤtern, entweder zum eignen Ge⸗ 
hrauch gehoͤren, oder Waaren, die man 
zum Verkauff hat, ſind. Die erſten 
und andern gehören entweder zum Ef 
| fen und Teinden,- oder zur Kleidung 
Mb Zierde, oder zum Bauen oder ends 
lich zu allerhand Wiſſenſchafften, Kühe 
fien, Handwerdern und Manufactu⸗ 
| zen, und endlich zue Wirtſchafft, wie 
u das Schiff und Geſchirre auf ande 
BGuůͤtern. - ‚Sa unter die beweglichen Guͤ⸗ 
. ser gehören auch alle perfönliche Rechte, es 
mag ihre Wirckung beftehen in dem Ges 
nuß von Ehre, Dienſten und Bequemn⸗ 
lichkeit, oder aber in Foderungen von 
Geld und andern beweglichen Dingen, 
I.E. Beſoldung, Penſion, Deputat, 
Lohn. Die ſich bewegenden Guͤter end⸗ 
lich beſtehen, theils in zahmen Zucht⸗ 
und Arbeits⸗ theils in wilden Vieh, weh 
ges ſonderlich zum Vermoͤgen der Jagd⸗ 

.. Reviere gehoͤret. — 


8 2416) 


 Bom Geld iſt heut Tage ein beſondera 
Srite. yore \ , + 2.: Gut, 


® 
m_.. . 





| 
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Gut, und enthäle den Preis und Werth 
aller Guͤter, in denjenigen Orten, wo man 
vor eine gewiſſe Art, oder gültige Muͤntze 
deſſelben alles eintauſchen kan. Ja es 
iſt dasjenige Ding, wodurch die Groͤſſe der 
Preiſe und der Werth der andern Guͤter 
beſtimmet werden, folglich muß man ſol⸗ 
ches, ob es wol ſonſt unter die heweglichen 
Güter mit gehoͤret, gantz beſonders in | 
der Wirtſchafft betrachten. Und da iſt 
es nun entweder eigentliches Geld, oder 
Doch uneigentliches, z. E. Wechſel⸗Brie⸗ 
e, oder Koſtbarkeiten in gewiſſen SAL, _ 
n. Eigentlich Geld ift entweder bloß 
ſes Geld, und zwar theils grobe, theils 
Scheide⸗Muͤntze, oder auch Geld als 
eine Waare, b.t. Münge die verwech⸗ 
felt, und dafür 1’ agio genommen wirb. 
Diefe verfehiedenen Verhaͤltniſſe grüns 
den fich indgemein auf allerband Ver⸗ 
träge,und Äberbemfind viel andere Geld» 
‚.Eontracte, die von der Natur des Gel, 
des beſondere Eigenfhafften und Ein’ 
richtungen an ſich nehmen. | 
$ 2420). on 
Credit iſt in der Wirtſchafft offt ein Vom 
gröfleres und noͤthigeres Out als Geld Lredit m. 
umd andere Güter. Davon kan ichaber 
i Bier nicht umfändlich Handeln, vielwe⸗ 
1 ‚Merz niger 


64as V. hortſetʒ der Saͤtze aus der 


niger die Natur dieſes groſſen Mittels in 
der Wirtſchafft zur Nahrung, Not 


durfft und Beqpemlichkeit zeigen, In 


der Staats⸗ und Privat⸗Klugheit, ſon⸗ 
derlich aber in der Deconomie und im 


Cammer⸗ und Firangefen wird das 
‚ von gehandelt. Und die Dienfte, die 


man durch allerhand Contracte befonk, 
oder auch andern leiftet, und welche 
Geſchicklichkeit und Stärde des Leibes 
und der Seelen voraus ſetzen, ohne 
welche keine Arbeit ein. fo noͤthiges 
Mittel zu Wirtfchafften gedacht werden 
fan, find abermal als eine Art des 
Vermoͤgens, ja das natürlichfie der 
Menfchen anzufehen. Hier aber Lin 
nen fie nicht weiter erfläree werden. 
Mur dieſes merde man hier. Diem 
fie kan entweder einer einem andern lei⸗ 
fien , oder. befomme folche van andern. 
Mor das erſte giebt er entweder eine 
Vergeltung oder nicht , vor das andere 


‚ aber befomme er ſolche. Wenn aber bag 


eine oder das andere umfonft gefchieht, 
fo wird diefed Gut, nehmlich Dienfte, 
nicht eigentlich gebraucht, etwas zu er⸗ 


. werben, ſondern nur Gegengefaͤlligkei⸗ 
sen, fo doch and ein Gut ſind, zu er⸗ 


KR 
[3 


langen. 
'- . 
e. hi; $ 242d) 


ur . 
e. 44 
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Hierbey werden nun allerhand Ver⸗ Vertraͤge 
träge, ſo wol von Alters her, als auch bey Dien⸗ 


noch itzo gebrauchet, die man eben nicht 
mit beſondern Namen nennet, gleich 
wol aber gar fuͤglich Dienft « Verträge 
tenennet werden Fönnen, ob fie gleich 
bald allein die Natur einer Miethe, 
wie die Mierh » Contracte be6.Gefindeß, 
dee Dinge» Contract mit Sand + Arbeis 


teen , Handwercks⸗Leuten, oderauch zur 
gleich einer Unterwerffung, wie die 


Derträge zwiſchen Herren und Leibeige⸗ 
nen, eigenen Dienſt⸗Leuten, Unterthanen, 
oder einer Bevollmaͤchtigung, wie 
die Vollmacht eines Generals, oder 
Special⸗ Bevollmaͤchtigten, eines Abge⸗ 
ordneten, eines Faetors, eines Inſtito⸗ 


ris, oder einer Amts⸗Uibertragung, wie. 


die Beſtallungen zu allerhand Aemtern 
oder Chargen der.Öfficianten von gar 
vielerley Sorten, bald einer Art der bey 
Denen Römern fo genannten Sonfracten 
ohne Namen, als do ut facias, facig 
ut facias, item des Aeſtimations⸗Con⸗ 
tracts annehmen, bald aber noch vom 


andern dieſer Contracte oder von einem - 


Beräufferungs + Sontracte, ober fonf 
. och etwas dazu anfich bahen.. 


Vi + 77» 


= 


r. 


\ 


N 


Bortfet. 


- 


"628 V. gortſetz. der Säge aus der 


5 24% 


Kurs: wenn man auf den wirtſchafft⸗ 
lichen Berfehr fieher, und-die Megotia 
nicht nach dem theoretifchen Seiften der. 


rechtlichen Sehr» Bücher zwinget, ſon⸗ 


dern vielmehr diefe nach der Sache ao⸗ 
ceommodiret, wie fie vorfällt, fo erfol⸗ 
gen aus biefen allen ſehr viel vermifchte 
Eontracte bey Dienſten, die man nicht 
mit gefeglichen Damen nennen, fondern 
beſonders beſchreiben muß. Ja nicht nut 
durch ausdruͤckliche, ſondern auch ver⸗ 
muthete oder ſtillſchweigende Einwilli⸗ 


gung entftehen Verträge über Dienſte, 


dergleichen iſt die negotiorum Peſtio, 


die Verwaltung gemeinſchafftlicher, item 
der Unmuͤndigen Güter und dergleichen. 
Durch alle diefe Verträge Fönnen wir 
Dienfte gegen etwas anders oder Ger 
genbienfi zu unferm groffen Nutzen ber 
ommen, ober aber andern: Dienfte 
thun, und dafür etwas anderd erlangen, 
wenn man die Natur diefer Verträge. 
wohl verſtehet, und die Rechte daben 
In verfchiedenen Fällen beobachtet, fonft 
aber an fich die natuͤrliche und erlangte 
Geſchicklichkeit dazu Hat. Weil aber 
biefe Dinge in’ den folgenden bey an 


dern Gelegenheiten, ba wir von denen - 


Rechten · ber wirtſchafftlichen Perſonen, 
Po . ‚ der 


_ wietſchafftl Rechtogelahrſ. 62h: 
cdher Geſchaͤffte und Dinge handeln wer 
“ben, vorfommen, wenn Dienfte ſonder⸗ 
Aich dabey anzutreffen, oder damit ver⸗ 
Enuͤpffet find, fo bleibt ſolches dis dahin 
| ausgeſetzet. 


5 244. 


Unſer oder eines andern Credit, den VonCon⸗ 
wir fonderlich vermittelft here F e Bley — 
ſchaffts⸗Contracte, derer Darlehn auf dv fe — 

loßſſes Verſprechen oder Pfand, item kredit. 
Kauf auf Credit, ingleichen durch Wech⸗ 
ſel⸗Briefe und Scheine, gegebenes 
Wort, gegebenen Handſchlag zc. und | 
fo fort, ale ein Sut oder Mittel braus — 
chen, und in unſerm Erwerb, oder da⸗ 
nit andern gegen andere Gefaͤlllgkeiten 

_ zu helffen, iſt eine wichtige Sache, ſon⸗ 

berlich in der Buihe afft, derer Kauf 

und Handels⸗Geſchaͤffte, und die ber . 

fondere Erfindungen den Kauffmanns⸗ 

Credit durch den befendern Wechſel⸗ 

Eontraet zu beſeſtigen, und den Ver⸗ 

Lege zu befoͤrdern, ingleichen die Mate⸗ 
sie vom Eredit der. Kauffmanns⸗Buͤ⸗ 

aber gebörer auch dahin, mithin werben 

| avi amhrem det Davon handeln. | 


S % 


.i 6 245. Contiacte 


— Unſer Sch km wir entweber —* re 


\ 
| vs 
| | & 


‚639 V. gortſetz. der Sate aus der 


- R Mi . .. #8 


1 


kauffen etwas, ober wis lehnen es auc 


und dieſes wieder auf maucherlen Weiſe, 
und gegen mannigfaltige Verſicherungs⸗ 


und Vergeltungs⸗ Contracte und Bew 


träge, dabey wir offt mehr als einen mit 


einander verbinden, ja. nicht nur per⸗ 


fönlidje fondern auch dingliche Rechte 


deswegen zu erlangen fuchen. Ja wir 


2 gertaufchen und verfauffen auch unſere 


ı 
t 


Minge gegen andere Münge mit 1’ agto 
und d. g. Doch auch dieſes kan man ind 
Commereien⸗/ und zum Muͤntzweſen fuͤg⸗ 
lich ziehen ‚weil es daſelbſt ausuchmend 
vorkommt. | on 


En 
ne! 


Contꝛacte Unſere Geldeswerthen Sachen find 
bey Gel⸗ entweder bemegliche oder unbewegliche, 


Deswer:; 
tben Su: 
tern, bie 


törperliche oder uncörperliche Dinge 
‘$ 2422), und ben allen haben wir ver⸗ 


wir felbft ſchiedene Arten der Contracte, um davon 


verwal⸗ 
Kun. 


ugen zu ziehen, indens wir ſolche ſelbſt 
"als. alleinige Eigenthuͤmer, ob wohl mit 


Huͤlfe anderer Leute Dienfir in Acht neh⸗ 


men und verwalten, das iſt aus und von 
ihnen gewiſſe Dinge,die ung oder andern 
zur Nothdurfft und. Beguemlichkeicdes 

Lebens roh oder verbeſſert, dienen, ober 
doch durch dieje andere nöthige Sachen 


. son andeen gu erlangen, [eldpe in Acht 
Ba iu 


t u v 
ee a u Kar 


wirtſchafftl. Begbtegelabrk San 


zu nehmen, und. zu erhalten, amumen 


Sen, oder die Objecte und die Quellen 
ſelbſt zu vermehren, und zu bereichern für 

.. hen, ald welches alles vor ſich ring - 
u Watſhafft treiben heit. 


$ 247. 


Wenn wie aber durch Anwendung eis Contꝛacte 
nes Theils unfers Vermoͤgens mis eineg bey ande⸗ 
anderen liegenden Gründen, iedoch rer feute - 


hauptſaͤchlich auch vor ung, nur aber Gütern 
dem Herren ohne Schaden, eine Zeit un ‚war 
long wirtfhafften ‚tie ein Pacht⸗ Wirt Pacht. 

thut; ſo iſt dieſes die Sache, wovon im 
vorigen Tit. gehandelt worden. Und wenn | 
wir endlich hunfer Gut theils anf Zeit, ⸗ 
theils auf Erb⸗theils gang, theils halbb. 
theils Gewaͤhrs. Adminiſtrations⸗Pacht 
austhun, ſo gehoͤret ſolches auch dahin. 
Jedoch werden bey dem letzten ſchon ver⸗ 
ſchiedene Contracte mit dem Pacht ver⸗ 
miſchet, ſiehe den vorigen Titel. 


5 248. von Be⸗ 


leihun⸗ 
Wenn wir endlich ein Tpeil unferd *. 
Eigenthums einem andern übertragen, h € ns ns 


und von ihm eine Vergeltung anneh⸗ —* | 


men, d 


der mntifeltge Sehne » ai —2— 


a _ 
“Li 4 
— 


| 


_t* 


. d 


lo. | 
\ . 
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. 
, \ 


Beudal- Eontract, wo wir dad nutzbare 
Eigenthum gegen Dienfle und Treue, 
und auch wohl an flat der Dienſte, ei 
nen jäßrlicheir Canonem, mit Vorbehalt 
des Ober⸗Eigenthums über unfer Et, 


einem anbernübertragen, davon bey der 


nen Rechten der Lehn und Ritter ⸗Guͤ⸗ 
ter zu handelnifl. 


by Der Abtritt des Eigenthums 


"über den Genießbrauch ſeines Gutes, 


nund alſo vermittelſt derer Leibgedings⸗ 
.aund Ehe⸗Vertraͤgͤg. 


c) Der eigentliche Deutſche Zins⸗ 


" Contract; da man fein Gut einem am 


dern mit ordentlicher Inveſtitur, Lau⸗ 
demien⸗ Gelder und Zinfen uͤbergiebet, 
als welche Eontracte allerſeits nichts als 
das niedere und unvollkommene Ei⸗ 
genthum zum Nutzen und zur Bequem 
lichkeit des Ober ⸗Eigenthuͤmers auf einen 


andern übertragen, fo find ſolches lauter 


wirtſchafffliche Verkehrs s Eontracte: 
Ja nach Dentſchen Sitten pflegt man . 
auch alles Eigenthum an einen zu über, 


"tagen, und fi) nur-einen jährlichen 


.. „ gentohrsden: 


‚Sins vorzubehalten, ober wöhl gar nur 
felbigen twegen eines an dem Gute des 
andern gehabten Rechts, z. E. der Ber 


richtsbarkeit auszudingen. Als welche 


ind» Contracte ohne Inveſtitur vollzo⸗ 
—X& 


& 


4 24 
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N 
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Aus denen Romſchen Deechten ha/Jortſet 


ben wir auch den Erhen⸗ Zins. Cons 
tract ( emphytevfin auf die Mutzung 
unfers Bermögens appliciret. Denn dar 
durch. übergeben mir einem andern un 
fee Gut dergeftalt erblich, daß er fok 


ches nutzen, ja auch:mis unſerer Ciy 


willigung veräuffern koͤnne, dabey aber 
uns das Recht zugeſtehe, daß wir. dag 
Ober⸗ Eigentum haben, dieſes nach 


Geſfallen an einen andern abtreten koͤn⸗ 


nen, er aber jährlich einen Erben⸗Zins 
errichten, und wenn ‘die Befitzer deg 
nutzbaren und Obereigenthums ſich Ans 
bern, den Eontrack eruenern, wie auch 
ein gewiſſes Lehn⸗Geld oder Laudeminm 
werden wir beydenen Erben Zins⸗Guͤ⸗ 
gern handeln. . Bu u 


8.250. 


Der Vertrag über das Grund⸗ Zins⸗ Torten, 


| Recht, iſt auch ein Dertrag, da wir 
unſern Grund und Boden oder deſſen 


he gegen einenZing, oder aber nur 
Miethweiſe vor ein. Mietd Geld Aber 


iſe nutz 


loſſen, und alſo anſer Gut auf gewiffe 
e . 
" ® * . $ 251. 
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NV Fortſetz· der Saͤtze aus det 
8 m 
Ven au⸗Nach denen alten Deutſchen Sitten 
dern Con⸗ iſt der Zine s Contract und ber Abtritt 
4‘ — bes nutzbaren Eigenthums fo wol als 
LEE UN! die Miethe, ſonderlich ben Land - und 


en Dauer » Gütern‘, nachmals aber auch 
ser. . der Römische Erben » Bing « Eontraet 


| a gar auf mancherley Weife angewendet 


worden, um fein Gut andern gegen ge 
wiſſen Zins , Miete, Lohn und Dienſte 
auszuthun, fa wohl gar alles Eigen - 
thum abzutreten, und nur Zins⸗Lehn⸗ 
Geld und Dienſte ſich auszubedingen, 
| vder auch nur das Genießbrauchs⸗Recht 
* ale an einem Majorats⸗ oder Precare⸗ 
AGut abjurtreten, daraus denn eine groß 
fe Menge ſolcher nuͤtzlicher Wirtſchaffts⸗ 
Eontracte und Vertraͤge entſtanden find: 
F 5 252. 
Foorthhetz. Dergleichen find x 
1) Dee Mayer⸗Contraet. 
) Dee Mayerdingifhe Contract. 
3) Landfiedeley ⸗ Contratt. 
" 4) Waldlehns⸗Contraet. 
F) Schillings⸗Guͤter⸗Contract. 
3 Laß⸗ Güter Contract, 
7) Probfibinger Contract 
a | g) Zr 


& 


h [2 


wirtſchafftl. Rechtegelahrf das 
8) Zeidel⸗ unb Sattel · Suter / Eew | 
track. 5 


9) Schupff⸗ Lehns⸗ Contract. 

10) Erben⸗ Zins⸗ Contrast. 

11) Precarey⸗Contract. 
; nm) Churmeden⸗Contract. 


I Se 1 — = 


Alle diefe Sontracte Pönnen in der Anmers ' \ 
Wirtſchafft nach Gelegenheit wegen der kung von 
Beqpemlichkeit, oder um andere Bor, Dem Ge⸗ 
cheile zu erhaͤlten, oder um fein Gut, fo); ai 


man wegen Entlegenheit oder Weit-sontzacte 


Laufftigkeit oder groſſen Koften, die manyur Wirt⸗ 
nad) feinen Umfänden darauf wenden ſchafft. 
muſte, um ed Dach nur etwas zu nußen, 

an flat gar nichts zu genäffen, gebrau⸗ 

chet werden. Dur muß ein Wirt bie 

echte einer ieden Art des Contracts 
verſtehen, wenn er ſolche niisliche Con, 

tracte und rechtliche Geſchaͤffte zum. 

Nutzen ſeiner Wirtſchafft anwenden, und 

Zrauchen will. U 


a 


2344. 2 


"Dee in denen Rechten befannte So⸗ Zortfeß 
cietaͤts⸗ oder Mafcopey » Contract, dars 
auf die Handlung in Compagnie fh . 
gröndet,, der Vodmeren» Contract, fe- 

; . zum 


66V. Sorsien, der Säge auo den 
7 Sechandel und der. Sekfahrt ger 


ret, ber Tauſch und Changier⸗ Em 


rast, Fuhr⸗ und Frachtdingungs · Con/ 
tract, der Loofi s Werke » und Lotterie⸗ 
Contract, Aſſecurantz ⸗Contract ober 
Doliya ; der seib- Renten/ und Tontinen⸗ 
 Tonteast, die Pfand Beſchreibung, der 
. &ftimatorifhe Contract, der Contract 
über das Finlager oder Obftagium, bie 

. Asfignation. Cesfion, S£ontratio &c. 

2.0 Das find fauter Verteäge und Ceu⸗ 
.tenete, die inder Wirtſchafft, un fein 
BGut zu nußen oder zu beisahren, nad 

x rechtlicher Form gebrauchet werben koͤn⸗ 
nen. Ja zur Vetwahrung dienet der 
Depoſiten⸗Contraet und um Vermoͤgen, 
= ober doch Gefaͤlligkeit und Dienſte zu; 
erlangen , dazu braucht man die Schen⸗ 

kung und das Cammodatum. Welches. 
letzte zugleich zur Verwahrung feines eis 

nem anders vrafonf geliegenen Gutes: 

” dienet. 3 


— — 


452. 25. 


Kortſetz. Wie die —— das Intereſ⸗ 
fe wegen vorgeſtreckten Geldes und am 
derer Sachen in der Wirtſchafft faſt 


tgl vorkommen, das iſt bekannte . 


Es gehoͤret aber. ſoches zum —8* 
sienmeien..- . 


vıan u 


2 





I 0 U— | 
i oo: It 
waiſthaat Nichtegilabe 63). 
N 2. 
Daß und wie man dußeinemanderngeugg,. 
Sure Nrusen zu ziehen, das Recht oder ° .; .; 
die Servitut durch die Arten, das Ei⸗ j 
denthum zu erlangen, oderdurd Con⸗ 
tracte zn erhalten, und auch diefes zum 
Mutzen feinee Wirtſchafft anwenden 
Edune, wenn man die Rechte, ſonderlich 
derer gewöhnlichen Gervituten unter 
Stadt und Land, Gütern, unter Perſo⸗ 
nen und Bätern einiger'maffen inne hat, 
At bekannt, und hieher gehoͤret ſonder . 
lich das Pferg⸗Kelter⸗Zwang⸗ Triffts⸗ 
Hute⸗Weyde-RKoppelweyde⸗ Wind⸗ 
und Waſſermuͤhlen⸗Fiſcherey » Strand» 
io Bäße Sail» Haverey: Hafen 
rauen «Back Kechtse. Von welchen 
allen an feinem Ort dag nörhigfte bey de⸗ 
nen wirtfchafftlichen Geſchaͤfften ange 
Geben werden fol. Hier wird bieled 
nur beruͤhret, um zueigen, auf wie vies 
. lerley Art die Verträge und Eontracte, 
bald einer allein, bald verſchiedene zu⸗ 
ſammen und vermiſchet gebrauchet wer⸗ 
exn koͤnnen, um fi mic dem Seinigen 
Nugen zu fchaffen, ober felbiged nor . 
Schaden zu füten, oder etwas zu ac- 
| Quirigen, | u 
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+. 438 V-Jotöfen. der Saͤtze aus der 
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Wonder . Endlich.laffen wir auch unſerk Guͤ 


, Mint: ter in unſern Namen, dwech einen des 
Pr ration. zu befonders deſtellten, inftruirten , mig 
u - dem Rechte, einen Theil unfere eigene 
., , thuͤmliche und anderer Rechte auszuuͤ⸗ 
ben verſehenen Vermaltungs » Bedien⸗ 
gen dergeſtalt verwalten, daß er. nach 
ünferer Vollwacht, Vorſchrifft und Be⸗ 
+ fehl, alle dabey noͤthigen wirtſchafftli⸗ 
den, rechtlichen und eigentlichen Ges 
7 Schäffte nach denen Degen der Wire 
cſcchafft, auch zu unſerm Mutzen dieigieen, | 
ʒ rinrichten, veranſtalten, und durch Huͤlffs⸗ 
| Perſonen verrichten lafie, Güter ran 
gen, Güter bewähren und anwenden, 
—— aber uͤber Einnahme und 
Ausgabe deutliche, richtige und ordent⸗ 
liche Rechnung führen, und und gehds 
zig ablegen. dafiir aber Lebens. lintere 
lt und beftimmse Beſoldung von uns 
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belommen ſol. 
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Dee id Derjenige Vertrag nun, wiherdi 
nanifteas Seiftungen und Gegenleiftungen zeichen | | 

Rn einem Deren feines Gutes und den Ad⸗ 
= miniſtratore oder Verwalter beflinnnet, 
eiſt der Adminiſtrations⸗ oder Verwal⸗ 

r nn "u3. tunge⸗ J 
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dunge: Contract, die darqus entſtehen⸗ 
De Art aber fein Gut zu nutzen, uͤnd da⸗ 
wuit zu wirtfchafften, die Adminiſtration 
oder Verwaltung, welche entgegen g64 
- > feges wird. einer ſelbſt eigenen Verwal 
gung, ober einer Verpachtung, oder ed 
ner andern Art fein Gut andern us; 
chun, wovon bisher gedacht worden. 
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S Seftehet alſo bie Verwaleung in Du 


dens. . 


Duft 
De wirtfchafftlicher Beſchaffung —ã | 


aller bey einem Gute vorfallenben 


Fcſchaffts⸗-Geſchaͤffte. | 
22) In der Rechnungefuͤhrung. 
Beydes muß man ſehr wotzi nach Un⸗ 
berſcheid der Adminiſtration verſtehen, 
„weenn man ſich entweder als Herr oder 
Adminiſtrator damit mad zu thuu mau 
. den if, . . , 
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eigentlichen oder bloſſen Wirt⸗ nileas, u 


eh 
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tt 
\ 4, 
eh 
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Sie kan entweder Überolle eher nur Uniy 
eine Art von Guͤtern oder unter dieſen (ieb bee, 


Über ein Gut nur getheilet, ſa nur ei MM 
tung... 


wrer, oder mehr Perfonen zuſammen und - 


getheilet, in denen Verxichtungen gachin 
* Ss . Col-· 
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| “e Y. Sövipe der Bine aus der 
Golleki. ober einer eingeln Perſon anf 
ertragen ſeyn. Selbſt die Fürkl.Camm 
menn find nichts als allgemeine Ver⸗ 
Hegia Aber ale Arten hr 


Site and Einkünfte fowol.aid dere 


Verwaltungs⸗ Verrichtunger, oder üben 


gewiſſe Guͤter und Verrichtungen, wel⸗ 
che zu agedachten zwey Duupt- Stoͤ⸗ 


den, durch ordentliche Beſtallung, In⸗ 

. ſtruction, Befehl un Vorſchrifft ber 
ſtellet, zu dem Ende aber mir dem Re» 
te, gene Seile der Kinftl, Rechte öber 


"die Güter und Einkuͤnffte im Mamen bey 
;., einer gewiſſen Macht verfegen worden. 
nn $ 261. 
Bee Alles, was man demnach von denen 


ſolches  Metheen und Pflichien eines algem⸗ 
 vongiaft pen abwol eingelnen Adminiflrateris 


Ken „pour fan, Das läR fi aud auf ein 
Eoliegiig Eammer: Collegium, iedoch mar in An 
‚gelte. febung derer Glieder, die über ales b⸗ 
| ftellet find , fagen, dahingegen drrfelben 
Gehälffen und Scbalt ernen nach der Art 
ihrer befondern Verrichtungen und Ver⸗ 

u ’ = waltung une zu beurtheilen find 
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Fernerer · Opmmübrigengiche es mach dem tie - 
‚ Untes _ eeigai:hen. Büren uud. Bikini 4 
ſcheid. 5 a Fr 


5 Sehens ausguäben , autorifice und mit 


. . winkbaftt: Yuchesigtahrr a 


‚wol bey Prisan als dem genienen 
Weſen und denen Fuͤrſten vielerley groß 
fe und kleine, allgemeine imb befonderej 
wiehe auf die Rechnungoder mige 
auf. die Wirtſchafft, oder "auf "bey 
des, mehr zur Ausgabe als zur Ein⸗ 
nahme, oder mehr auf dieſe als auf jene 
eingerichtete und veranſtaltete Verwal⸗ 
gungen und Adminiſtrationes. Undb 
. Die Perſonen ſelliſt erhalten mandherlug 
Titel und Amts⸗ Namen, ob ſie gleich 
ale entweder Adminiſtratores, oder mug 
RKechnungtfuͤhrer im engen Verſtande, 

- fegn, indem andere. die Beſchaffungen 
der wirtſchafftlichen Geſchaͤffte zu beſor⸗ 
gen haben, wie ſie denn auch Rech⸗ 
nungd Beamte oder Amtleute; Den 
danten, Schäffer, auf Rechnung figende; 
Caßirer, Dentmeifer, Zahlmeſter/u. ſJ k 
guennet werden. 
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m Übrigen kommti in Anſchung der — 
te alles an wo b 
1) Auf den Vertrac, die Vollmacht, 
Beſtallung und Inſtruction. RL F 
2) Auf die Natur der Sache, und 
ſonderlich die wierfhaffel. Regeln: u | 
3) Auf die beſondern Landes⸗Geſetze 
anime Drbmungenzuiinfofernefieuoh. - 
| Bwalaungen ——— 
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Eq⸗ꝛ V. Soap. derẽge aus der 
4) Auf die beſondern wergefchriehen 
| “ , nen-bder: befannten prineipia regulariva 


bey Adıminiftrationibus. und echuun⸗ 


* gr wie auch. auf den Rechnungs - Seil 
[der 


haupt und auf die befondere Fass 


> ehe und Modelle der Kerhnung, eds 


lich aber 
F5 Auf dasſenige an, mas aus denen 
Rechten, theils uͤberhaupt aus der Lehhre 
yon Vertraͤgen und Contracten, cheila 
yon bes Vormuͤnder und Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher Adminiſtration; wie auch von 
Rechnungen, theils von denen Infiro-. 
yibus, theils endlich yon Mandato, theils 
yon dem Contracte do ur ſacias und 


Aocati conducti, ja fo gar depoßiti, 


theils endlich von dem Contract der Un⸗ 
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ferroörfigkeit darinne enthalten if, 


Denn non allen .diefen Dingen miſchee 


[ 


ſich bey einem vohftändigen und wichtig 


gen Verwaltungs s oder Adminiſtra⸗ 


tions/Contract etwas mit ein. 


* 


J * 
& . “ 
No 
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Ka. 
on . X er . u ” 
: . Derowegen muß ein Abminiſtratee 


Nenund Quer aus diefen Qpellen son den 


Erkaͤnntniß derer techtlichen Regein 
pa Egutelen einige Tinctur haben, 


weumn er die,Mflichein und Rechte den 


Verwalrung oder einer 


= 


" wierkchefftl. Aechregpiahrr w 
gu feinem Nuten und zur Abwendung 
Schadens brauchen in Acht neh⸗ 
men til, allermaſſen Bitrihne vielinal 
von der Analogie des einen anf das ai . 
dern geſchloſſen wird, | 
Auſſer denen Eigenſchafften und Ge⸗ cCautce 
pet des Leibes und der See⸗ desjeren 
en, des Verſtandes und Willens eines De) Äein | 
Verwaltungs Webienten in Anfehung raten. 
der Adminiftration und der Verrichtun⸗ | 
‚ die ihm aufzutragen, hat ein re * 
lich auf firheen und genugfamen 
Borftand zu ſehen, wenn er wircklich 
etwas von feinem Gute unter ben Hin . , , 
den, und dabey theils Erlangunges 
Bewaßrungs » und Anwendungs, Ges 
ſchaͤffte zu verfeßen, und zu veranflalten 
hat, fopderlidy aber wirckliche Einnah⸗ 
me oder Ausgabe beſorgen fol, nicht ’ 
aber ein bloſſer Kechnungsführer, oder 
Buchhalter if, oder nur dem Rech⸗ 
stungsführer controlliret , oder fonft nur 
mit dem Rechnungs « Wehen allein bey 
«iner Verwaltung, mit diefer aber nichts 
gu thun bat. Bey ſolchem Verſtandt 
aber iſt dasjenige in Acht zu nehmen, 
was im vorigen Titel ſchon erinnert 
worden. X 
Sa Ja, 


Su V. goreſc der Sähecuie Der 
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: Mon, ve. : Es Haben bie Rechte auch ſeuſt eia⸗ 
rechtli: Adminiſtratoris Güter mit Riliefchwer 
chen Si⸗ gendem Unterpfands / Mechte beleges 
—8 Ob aber ſolches gegen einen ieben Pri⸗ 
nem Ads. vat- Adminiftraserem gelte, iſt zweiſſel⸗ 
— hafftig, und daher anzurathen, daß man 


werſich ſolches Unterpfando⸗ MRecht 8 
r rer arkörigeenfitaireniajfe, 
J — 


Die Be⸗ Worinne die Verwaltung * ven 

fifnung ſelben Graͤntzen .‚befiehen follen, bawen 
Ä per tie deutliche. Beflimmung now 
53 Heren und dem Adminiſtratere 1) im 
F dem Verwaltungs⸗ Contract; welchet 
von beyden unterſcheieben, oder in der 
Beſtallung des Herrns, und dem dage⸗ 
gen. von dem Adminiſtratore ausgeftels 
»leten WMevers, wo ſolches gebräuchlich - 
ait; 2) Sn denenjenigen general · nub 
Gpecial- —— a worauf en 

Uekunden - fh „be 

ſonderlich aber 3 —* angezeiget 
Sem, was er von :denen jur Berwab 
gung aebdren Stöden nice ohne ber 
fondern Befehl oder Aufrage bey dem 
- Deren, und oßne deſſen Einwilligung 
Ä de Anordnung chan ſole, 44 
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deu: Dinge der 
feße mögliche Vepärfamteie, daf b 


Adminiſtrator befondere Berwaltungss- 
Acta ordentlich zu falten fuche, und ſon⸗ 


derlich, beſtaͤndige Anfrage. Protocolle, 


Yändige Relcdution ded Herrns am 

Blande auf bie. Puncte ——* 
uebſt feinen beſondern Berichten aub⸗ 
kein Reſalutionibus darauf, inglei⸗ 
chen bene propriö motu gegebenen 
2* and muͤndlichen Befehlem 
ferner ein Verzeichniß, von benenrebud 
geflis felbft, feine gemachten Anmerckun⸗ 
. gen über die Erfolge der Geſchaͤffte ober 
ihre Schwierigkeiten und Erleichterun⸗ 
gen, item von ſeinen monatlichen einge⸗ 








.fendaten Ertraeten, wie die Caſſe ſowob 


als andere Vorraths⸗ Wegklifle is 
Anfehung der Einnahme und Ausga⸗ 
be binnen folcher Zeit ſtehen, item bie 
Original - Concepte, darinne aufge⸗ 
r fanılet , ober do, wenn bie Mwini⸗ 
 Aostion groß, and inviele Kheilegefeket 
werden muß, in dad allgemeine Rees 
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. ik tube, wo fe * Sefene een j 


ober pro: Memories, woben die eigen 
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waltungs » Protoooil fure Nachrich⸗ 


Gen daren eineſcheitet een; 20 2 
3 . vwon 


niſtrato⸗ 


Gol QAeryrdnuag ——⸗z find, eine „ig dabep Ä 
er 
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— KSV. gorrhe da Sie · eu de 
‘on in beſonderen ABl, die Über bie bes 


ſondern Tpeile ber Verwaltung iu hal⸗ 


"sen find; ae anunxreffen fi 

Mutzen biefep vrechtlichen Vorſicht iſtgas 
nmiannigfaltig an Seiten des X 
bes Abmimifratoeie « "ni ae 


ga 


Wenndie ob ion feine Guͤter wean man a. 
tidmini⸗ wicht felbft verwalten: kan, lieber durch 
verpachten 


ſtration aIndere adwiniſtriren, ober 


u (le, if eine Frage; die aus der wire⸗ 


RUE daffclien Mingkeit gu erdrteen. Dep. 


er —— femme sie in De 

| trachtung anfan in Aufehung dee 
Gröfle ded Staats, feiner en 
der Menge und Sage deren Guͤter, ihrer 
> Matum und Eigenfchafften , derer Uns 
fände und, Zeitenläuffte, und der Cine 
richtung des Cammer⸗ und Finantz ⸗wie 

auch Adminiſtratiens⸗ Weſens ſelbſt, die 


| Antwort verſchieden hierauf geben. 
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Was De soßrländige Begriff, was * 
ehr. » —— ⏑ ⏑ — — — — um Grun 
nangs⸗ be zu legen, wenn man. was Recht und. 
führung Pernunffe dabey erfordert, erkennen 
” -. wi, Dean eine Vechaung —2 
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ein ordentliches deutliches, glaubwͤrdiges 
and doc kurtzes Verzeichniß, worinne 
man alles bald finden kan, oder eine 
Iche Erzehlung aller Einnahme⸗ und 
usgabe⸗Begebenheiten (und zwar bey 
einem Adminiſtratore) die bey allen de 
ten Guͤtern, fo ihm zur Verwaltung 
tinvertrauet worden, entweder nah fi 
ner oder des Herrn, oder dee Geſetze oder 
der ſich auf die Mater guter Wirrfchaffe 
und nad) Linterfcheid derer Güter gruͤn⸗ 
denden Sinrichtung, mie Naturalien \ 
und Geld begeben haben. t 


$ 2271. 


Man kan uͤbrigens auch ſehr viele Rechts⸗ 
Rechts⸗Regeln von Verwaltungen an, Regeln 
“geben: Es iſt uns aber zu meitläufftig, von Ver⸗ 

Sie flieſſen auch alle von felbft aus der makuns 
Berbindlichkeit derer darinne zuſammen | 
lauffenden verfchiedenen ausdruͤcklichen 
. oder ſtillſchweigenden Contracte und 
WVertraͤge, die wir F 263angegeben, aus 
Matur der beyden Haupt Gtüde 
& 279 und endlich aus denen befondeen 
Dorrechten, welche die zu verwalten 
den Güter haben, und darunter find 
fondeih | Ä " 
a), Die Güter der Unmnbigen,, -  - 
b) Kirchen⸗ Güter, .c) Armen Gi 
Zu "u u ler, 
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648 V. Forpfog der Sie Aus ber 


ge, d) gemeine und Ifentliche Suren 
‚und e) die bona fiſei nderanl, 7 
1 San. on 


gem , Die,Formularia van Beſtallungw 
- Sara der und Inftrultionibus aber geben vie 
nk ‚Special-C aurelen an bie Hand „ torldi 
 Befial, Phone dem durch Vertraͤge befonders zu 
Jungen. befimmen find, die viele geſammlet 

baben. 
CautelWell bey denen Adminiftraroribus 
dabey. gar fehr viel auf ihre Geſchicklichkeit 
Treue und ihren. honetten Wandel av 
kommt, und dee Herr davon den groͤ 
fen Schaden haben fan, wenn. fih 
darinne allerhand Mängel ' finden, - 
gleichwof wenn feine befondere Verbrv 
hen gegen fein Amt vorfallen, und 
bwenn er vermittelſt eines Miecths ˖ oder 
Dingungs/Contract angenommen nicht 
fo gleich abgeſchaffet werden kan; ſoit 
es am tathfamften , daß die Beftallung 
nach Art eined Proturatoris, Factord, 
\ Bachmwalterd und Bevollmãchtigten 
geſchehe, dem man allemal die Bob 
Mache aufheben oder auffündigen fat. 
. \ $ 274 . . 

Moch eine Es iſt eine Cautel, daß wan den 
Gantel, Ahminifinater ſuh vechinden Kaffe, Dub) 


virtſchafftl. Nechtogelahtſ. gg 

nur seen; hold und gehorſam, fündern “ 
auch inſonderheit verſchwiegen, leutſelig 
und orbentlich zu ſeyn. Denn obw 
dieſe und viele andere Pflichten, theild 
allgemeine, theils aus feinem Amte flief 
fende Pflichten find; fa. iſt es doch nd 
thig, daß. ein ieder deſſen erinnere 
and mittelſt einer vollkommenen Ver . ' 
bindlichkeit dem Herrn dazu verbunden, 
dieſem aber Dadurch ein vollkommenes 
Mecht gegeben werde, deshalb den Ad⸗ 
miniſtrator in Anſpruch zunehmen. 


$ 275. 
Es U eine Regel ber Klugheit und Roch eine 
des Rechhts, daß man fonderlich. Ad- Cautel. 
miniſtratoribus ſo viel verſchreihe und 
richtig gebe, davon ſie nebſt den Ihri⸗ 
gen leben können. Ob es aber deſſer 
ſolche in Deputat oder in baarem Geide 
su geben, iſt eine dconomifche Frage. 
Ingleichen, ob man Xceidentien und 
Spoorteln zulaffen, und ſolche zum Theil 
der Befoldungen rechten folle ? " Die 
berneinende Antwort fcheint heut zu 
- Tage gegruͤndeter als die bejaßende. . 
er $ »76. k 
| 8 wird auch unter die rechtlichen Bon dir 
- Eautelen gerechnet, daß man —** — 
aiſtratores in Eid und Pflicht, und mar per are 
| anf verſalien. 


7,02. ger, d) genieineumd oͤffencliche Gr 
und ©) die bona ſiſci und rani, 
Ir i j | \ u . \ $ 272. 
VFormu⸗Die Formularia von Beſtallungn 
laria der und Inftrubtionibus aber geben viele 
vᷣr nm Special-(autelen an die Hand, welche 
7 era, phne dem durch Verträge beſonders zu 
Jungen. — ſind, die viele geſammlet 
.FJaden. * 
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CautelWeil bey denen Adminiſtratoribus 
babe. gar ſehr viel anf ihre Geſchicklichkeir 
u Treue’ und ihren. honetten Wandel an 
» 7 Sommt, und det Herr davon den grös 
u; „ten Schaden haben fan, ‚wenn, fi 
Barinne allerhand Maͤngel ' fmden, 
gleichwol wenn feine befondere Verbre⸗ | 
I hen gegen fein Amt vorfallen, und 
! 7. pen er vermirtelft eines Wierße: oder | 
Dingungs «Contract angenommen,nicht 
fo gleich abgefchaffet werden fan ; fo iſt 
es am rathſamſten, daß die Beſtalung 
nach Art eines Proturatoris, Factors, 
Sachwalters und Bevollmaͤchtigten 
gefehee , dem man allemal die Bob 
Mrache aufheben ober anflünbigen Bat. 
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auch inſonderheit verſchwiegen, leurſelig 
und ordentlich zu. ſeyn. Denn obwol 
dieſe und viele andere. Pflichten, theild 
allgemeine,theils aus feinem Amte flieſ⸗ 
fende Pflichten ſind; ſa ift es doch nd 
shig, daß. ein ieder deſſen erinnere 
and mittelſt einer volllommenen Ber ' Ä 
bindlichkeit dem Herrn dazu verbunden, 
dieſem aber dadurch ein vollkommenes 
Mecht gegeben werde, deshalb den Ad⸗ 

miniſtrator in Anſpruch zunehmen. 
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Es If eine Regel der Klugheit und Yoch eine 


DE Reqhts, daß man fonderfich. Ad» Gautel. 


miniftratoribus ſo viel verfehteibe und . 


richtig gebe, davon fie nebſt den Ihri⸗ 


gen leben koͤnnen. Ob es aber beffer 


ſolche in Deputat oder in baarem Gelde y 


zu geben, iſt eine dconomifche Frage, — 


Ingleichen, ob man Aeccidentien ‚und 


Sporteln zulaflen, und-folche zum Theil 
der Befoldungen rechnen folle ? ° Die nn 
verneinende Antwort ſcheint heut zu 


Tage gegruͤndeter als die bejahende. 
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8 wird auch unter die rechtlichen Bon b 
Eautelen geredinet, baf —* —* Berpflichs 


aifsatered in Eid und Pfliche, und juoar ("3 uud 
| auf verſalien. 
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- auf die: vorzubaltende Beſtallung oder 
General-Inftruttion nehmen folle, der 
‘> felbe aber Überdied ‚auch Reverſalien 


einpändigenmäffe — . 
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Von der Kein Abminifirater muß im eine 
Beſtim⸗ Merwaltung geſetzet werben, oder felbige 


mung des antreten, es fen denn ein richtiges, 


DB asventliches, förmlices , deutliches unb 
wakung. Hlaubwürdiged Inventarium, und we. 
möglich mit bengefügten Anfchlägen, 
was dafen, wo und wie es befchaffen 
ſey, als die Beſtimmung des Objerts 
„feiner Berwaltung und die bafıs feiner 
Rechnung, die er, wenn er feine Ber- 
muthung untreues Haushaltung wider 

fi) Haben will, ſchlechterdings halte 

und ablegen muß, werfen 
Siget. 
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brochenen Säge aus der 
mwirtfchafftlihen Rechtsge⸗ —— 
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Adminiſtration und Der -· 
waltung. J F 


6'208. “ 
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Im den Inventariis ſchreiben mon In⸗ * 
die Geſetze und Obſervantz, venta⸗ — 
an vielen Orten beſondere rien. 
Formen und Eigenſchafſ⸗ 
| ten vor, welche fih aber 
"Boch alleauf diefen Begriff beziehen, daß 
es ein ordentliches, deutliches und glaub⸗ 
mwürdiged Berzeichnißderer zur Admini⸗ 
flration übergebenen unbeweglichen und 
beweglichen Güter, Rechte, Urkum _ 
Bene. fen. ob ſie, wo und wie fie vors 
| Banden find, Alles, was demnach | —— 
zur Glaubwuͤrdigkeit, Drbnung, Deuts „ "a 
Gemmissesnr 3, U 
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Sortfesungderer pag 650 abge⸗· 
brochenen Säge aus dr 

wirtſchafftlichen Rechtsge⸗ —J 
labrfameeit,in Tit.w von der 
Adminiſtration und Der 
waltung. u 
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bdie Geſetze und Obfervang, venta⸗ 
W an vielen Orten beſondere rien. 

W Zormen und Eigenſchaſſ⸗ 

| ten vor, welche fich aber’ 

"Boch alleauf diefen Begriff besiegen, daß 


es ein ordentliches, deutliches und glaube ‘ 


h 


| 


mwürdiged Berzeichnißderer zur Adminis . 
ſtration übergebenen unbeweglichen und 
beweglichen Güter, Rechte, Urkun⸗ 


den ec. ſey, ob ſie, wo und wie fie vors 


Banden find, Alles, was demnach 
zur Glaubwuͤrdigkeit, Ordnung, Deut 
Samml. ses: sr He 


Jon den Inventariis ſchreiben Von In⸗ 


% > 


| \ 


- 644 Sortfin dis Satze aus der 


| 


lichkeit und dieſem Zweck einer Urkunde 


dienlich und in Rechten erforderlich iſt, 


muß dabey beobachtet werden. Hiervon 


aber iſt ſchon im vorigen Tit. von Inven⸗ 
tarien der Paͤchter gehandelt worden. 
Und dieſes kan auch leicht auf die Inven- 
taria officiorum appliciret werden. se 
mehr uͤbrigens Die -Aufferliche Einrichs 
fung zu dieſem Zweck geſchickt, deſto beſſer 


iſt die Form. 


| er $ 279. / 
| : Gründe 
undQ 
der 


Qu deren Erleichterung iſt es demnach 


vel⸗ einem ordentlichen Wirt bey wichtigen 


—X Gütern ſehr zu rathen, ſich zu bemühen, 


rien · 


i 


damit er habe und fortfuͤhren laſſe 
I) Richtige Lehn⸗ und Erb⸗Bucher. 
1) Saal⸗Erben⸗Zins⸗choß⸗ und 
| Schatz⸗Regiſter mit denen Schuld Mes 


en. | Ä | 
a Haus » Bücher und abgehörte 


Rechnungen von voriger Verw 


| 
IV) Vorhergehende Güter > oder 


Unis ⸗Beſchreibungen und Viſitationes. 


V) Anſchlaͤge von derſelben Ertrag 


und Nußen. 


VI) Die gewoͤhnlichen Sand » und 
Cammer,- Taren, davon Suͤttinger in 


obferv. pract eine Sand» Zare Kayſers 
Perd.U aufgehoben, 


\ Nm 


[\ 


—— — — 


. 
- — 
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wirtſchafftl Rechtotelahrſ 653 


VII) Graͤntz ⸗Beſchreibungen, Acta 
„und Protocolla, Ausmeſſungen der 


Selber. | 
VII) Alerhand Vergleiche, Receſſe, 


Käufe, Be.eifungen, gehn » Briefe, Te⸗ 
flamente zc. ' | 
"IX y Amts⸗Handels⸗ Bücher. 


X) Amed + Protocolla und Diaria 


fiber Gerichts⸗ und Rechte Sachen. 


XI) DBefondere Sconomifche Verwal 


unge -Protocolla und Acta. 

XII) Erndte⸗Dreſch⸗Ausſaat⸗ und 
- Dimgungs-Regifter. Denn biefe find 
es, ſo zu denen nventarien und Rech⸗ 
nungen ben Stoff und den Grund nebſt 
- ber wirdlichen gegenwärtigen finnlichen 


Anmerkung. alles deilen, was da iſt, 


geben. 


\a 


N 


6280. | 
Ein Adminiſtrator iſt in feiner In⸗ Von Mas 
ſtruction auffer der Haupg Rechnung zu nualen u 


verbinden, daß er ein ordentliches Dias 


nual oder Tagebuch über Einnahme und: 


Ausgabe nah denen KRubriguen bee 
Haupt⸗Rechnungen führe, und halte, 
Jedoch Fan folches auch in befondere 
Bücher eingerheilet werden, die denn 
Hebe⸗Ausgabe ⸗ und Schuld. oder aus⸗ 
fiehender Schulden - Megifter, Caſſen⸗ 


und endlich Sorten Vücher, heiffen, fo 


alle Tage den Zuftand der Caſſen zei⸗ 
J Tt2. gen, 


Diarien⸗ 


656 LFortſetʒ der Säge aus der 
..gen, wenn die Verwaltung weitlaͤuff⸗ 
tig iſt. | 
Ä u $_agt. Ä 
Worinne Es iſt aber ein Manual eigentlich ein 
‚fie beſte⸗ Privat. Regiſter, welches der Admi⸗ 
Zr oe niftrator um des Gedächtniffes willen 
Bu gm. Wr vor fichiaflezeit,fo gleich, wenneine Mech» 
Ä nungs⸗Begebenheit vorgehet, Hält und 
„fortfuͤhret, folglich zeuget es von feiner 
| Treue und Aufmerckſamkeit. Es iſt 
tur ‚auch um fo viel glaubwürdiger ‚und die 
re allenfalls zur Beſtaͤrckung / der 
Daupt-Mechnungen mit, weil er alles 
vor ſich und gleich, wenn. es gefchieht, ein, 
7,7 geftagen Hat. —. 
0 Avit⸗ J $ 282. 
ungsbũ⸗ gerner muß man ausdingen, daß deut⸗ 
J - 77° > fiche und mit der Linterfchriffl des Ads . 
miniſtratoris vollzogene, die Zahlungs⸗ 
nt, Zeit, den-Tauff und Zunamen des Ber 
*- zahlenden, die Summe und die Urfache 
in fi) haltende Doittungs- Bücher über 
-  fordwährende Gefälle, gehalten werden, 
"welche die Schuld» teure in Händen ha⸗ 
: ben,ia welche den Reſt und überhaupt je 
. - ne- Abgabe, fo fie geben follen, anmercen. 


Ä 6 282. 
Schul⸗ Er iſt aber auch ſchuldig und zu ver 
bigfeit "Binden, alemal auf Berlangen die Mo 
nun ieh, nualia dem Herrn verzuzeigen und zu 
faͤbrers ediren. Und kan er ſich mit dem, da er. 
Ä .. (7 


N 
— N 
” 
⸗ 


⸗ 
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0 
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\  volsefchaffel- Recheogelahrf. 657 


"Feines gehalten, oder darum gefommen, wegen. 


ne oder andere Einnahme verfiecket, oder I". 


— 


nicht, auch nicht eidlich emtſchuldigen, der Max. 
fondern er erwecket dadurch eineible Ber. nuallen. 
muthung, entweder von feiner Nachläf 


figfeie oder Malverlationwißer ſich. ee 


52 ER 
Ein folhes Manual iſt ein neuer Fortſetz. 
Grund der Haupt Kechnung, ja. ed bat . | 
in gewiſſen Fällen noch mehr Glauben. 
als diefe, fo daraus verfertiget werden 
muß. Deswegenaud ein Rechuungs. 
Fuͤhrer das Recht hat, daß ihm led 
jur Verfertigungfeiner Rechnung ande 
geliefertwerden muß, wenn ſich der Herr 
derſelben etwan bemaͤchtiget hätte, 
$ 2853). . 

Man thut wohl, wenn man zu denen Rech⸗ 
Haupt» Rechnungen, was die Theile, unge, 
Ordnung und Einrichtung derfelben an (».-unp 
belanget, dem Adminiſtratori gewiſſe For Schernas 
mularia vorſchreibet, ja ſolche Schema⸗ ta, bey 
ta erwehlet, worinne alles ſo viel moͤglich, Haupt: 


dentlich und leicht zu finden, nicht aber ei, Nehnumt 


eine Ausgabe verdoppelt aufgeführee - 
toerden kan. Auſſer dem aber giebt die 
Matur der Sache, der Einnahme ud " - 
Ausgabe, die Obfervank und dee allge *, 
meine auf bie Zwedde der Rechnung --: - 
Arten nach der Rechen.» Kunft.einges 


rrehtete Gebrauch ſolche an Handen. 


Zi: seh ©. 


’ 
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656 1. Fortſes der Satze aus der 

‚gen, wenn die Verwaltung weitlaͤuff⸗ 
tig iſt. 

$ agı. 

Worinne Esiftaberein Manual eigentlich‘ eis 


0 fee Private Regiſter, welches der Abm 


den aub niſtrator um des Gedaͤchtniſſes willen 
gem. u⸗ vor ſich allezeit, ſo gleich, wenn eine Rech⸗ 
nungs⸗Begebenheit vorgehet, haͤlt und 
fortfuͤhret, folglich zeuget es von feiner 
Treue und Aufmerckſamkeit. Es iſt 
tur ‚auch um fo viel glaubwürdiger ‚und die 
re allenfalls zur Beſtaͤrckung / der 
Hauptr⸗Rechnungen mit, weil er alles 
vor ſich und gleich, wenn. ed geſchieht, eins 
“ gettagen hat. Ä 0 
Qvit⸗ . W J $ 282, . 
ae Ferner muß man ausdingen, daß deut⸗ | 
. 7° liche und mit der Linterfchrifft des Abs . " 
miniſtratoris vollzogene, die Zahlungs, | 
2. Zeit, den Tauff und Zunamen des. Bes 
- zahlenden, die Summe und die Urfache Ä 
infich haltende Qvittungs ⸗ Bücher über - | 
:  fortwährende Gefälle, gehalten werben, | 
welche die Schuld teuite in Handen ha⸗ | 
ben, ja welche den Reſt und überhaupt ſei⸗ 
- ne- Abgabe, fofiegebenfollen, anmerden. - 


Fu S 283. 
Schu Er ift aber auch ſchuldig und zu ver, 
bigfeit binden, allemal auf Verlangen die Ma» 
ENEH nualia dem Seren vorzuzeigen und 5 
faͤbrers ediren. Und kan er ſich mit dem, F er 
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wlrefchaffel-Recheegelabsf. 657° 
"Feines gehalten, oder darum gefommen, wegen 
nicht, auch nicht eidlich entfchuldigen, der Max. 
fondern er erweder dadurch eine üble Ber, nuallen. 


muthung, entweder von feiner Nachlaͤſ⸗ 
figfeie oder Malverſation wiber ſch. 


Grund der Haupt⸗Rechnung, ja ed bat 
in gewiſſen Fällen noch mehr Glauben, E 
als diefe, fo daraus verfertiget werden 7 . 
muß. Deswegenaucd ein Rechnungs. 
Fuͤhrer das Recht fat, daß ihm lied 
jur Verfertigung feiner Rechnung aus⸗ 
gelieferewerden muß, wenn ſich der Herr 
derſelben etwan bemaͤchtiget hätte. 
9 2852). Para Zu va 
Man thut wohl, wenn man zu denen Rech⸗ 
Haupt» Rechnungen, was die Theile, en | 
Hednung und Einrichtung derfelben an 1. unp 
belanget, dem Adminiſtratori gewiſſe Sor- Schema⸗,; 
mularia vorſchreibet, ja ſolche Schema⸗ tab  _ 
ta erwehlet, worxinne alles ſo viel moͤglich, Haupt⸗ . 
dentlich und leicht zu finden, nicht aber ei⸗ nun . 
ne oder andere Einnahme verflecket,oder gen. 
eine Ausgabe verdoppelt aufgefuͤhree | 
werden kan. Auſſer dem aber giebt die 
Moe der Sache, der Einnahme unnßß— 
"Ausgabe, die Obfervang und der allge» W 
meine auf die Zwecke der Rechnung⸗ 
Arten nach der Rechen⸗Kunſt einge⸗ 
richtete Gebrauch ſolche an Handen. 
7ct3 EXIT, 


$ 284 — 
Ein ſolches Manyal iſt ein neuer Fortſetz. 
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658 1. Jortfen. der. Säge aus der 


Mehr | 
nungs⸗ 


Gtil fey. 


a — 
Und eben dieſes heiſt entweder der 


vorgeſchriebene oder gemeine Rechnungs⸗ 


Stil, nach welchem der Adminiſtrator 
Rechnung fuͤhren, und ablegen muß, in⸗ 
dem dieſes zun weſentlichen Stuͤcken ei⸗ 
ner Adminiſtration (S259, 260) gehoͤret, 
der Adminiſtrator aber ſonſt des Betrugs 
und der Dieberey verdaͤchtig wird, ja 


daß Juramentum in litem wider ihn flat 
. Bat. Wiberhaupt, aber ſiehet man dar⸗ 


aus, daßein Adminiftrator zwar die Re⸗ 
hen Kunft ohnentbehrlich verſtehen 


at 


I muͤſſe, dieſe aber noch nicht alles bey 


dem Rechnungs + Wöefen in.der Wirte 
ſchafft ausmache. Wer einen, der ſich 


zur Adminiſtration angiebt,. in dieſem 


Punet průfen will, der gebe ihm nur ehe 


ne alte verworrene Rechnung vor, um 


/ 


ſolche in gehörige Ordnung zu bringen, 
zu moniren und zudefectiren. Er wird 
bald finden, ob er in diefer ober jener 
Are Rechnung zu führen beſchlagen 
‚oder nicht fey, und ſehen, daß das Rech⸗ 
nen en maitre anfihnichtgeang, 


u \ 8 286. 
Wie er Odbgleich der Rechnungs⸗Stilus ſehr 
einzurich⸗ verſchieden, nach Unterſchied der Derter 


ww . 


und Sachen,fo erfordert doch der Begriff 
‚von der Rechnung ($270), daß man dar⸗ 


and deutlich muͤ ſeben Bauen; 
— 1) 


E  wirefkhafftl. Rechtsgelahtf.6sg. 

1) Was es vor eine Rechnung, und 

vwevon fie ed, javon wen, in welcher Zeit, 
und wo ſie geführer ſey. nn 

2) Daß mandiegebrauchten Maaffe : 
und Muͤntz - Sorten, wo ed.ndehig, vor · 
her erfläre, darnach die Theile deu Si 
ser ie der Einnahme und Ausgabe bes. 
ſtimmet find. 

3) Die befondern vorgefchriebenen 

Satze im voraus angebe, die dabey ange⸗ 
nommen und beobachtet worden, wenn fle 
nicht ſchon bekannt find. 

4) Daß man erſt die Einnahme, was, 
wie viel, von wen, wenn und aus was Ur⸗ 
ſachen es gegeben, und zwar ordentlicher 

Weiſe erſt an Geld⸗Gefaͤllen an ſich und 

an Naturalien, hernach aber an Geldein⸗ 
nahme und Loͤſung aus denen Matura 
lien; Hiernaͤchſt aber | 
5) Die Ausgabe, was, wieviel, v0, 
' son men, wofür, wenn und warum fie 
 gefcbehen,auffügre | 
6) Daß ſolches ordentlich und unter, 
ſcheidend Ämter gewiſſen Capiteln, Ar⸗ 
tikeln, Titeln und Rubriqpen, die fi 
nach denen Obſectis, Rechnungs⸗ und 
Verwaltungs⸗ Arten und Sachen ſo 
richten, damit man alles bald finden koͤn⸗ 

ne, gefehehe, dieſe Cap. Artikel, Tie. x. 

aber fein rubriciret feyn. Man muß aber 
alles darinnen leicht ſinden kͤnnen. 
are Erß⸗ 


- 


L 


Dur} 


4* 


— 


\ 


| 56601 Sortfeg. der Saͤne aus der 


Erſtlich nach denen Nammern der 
eintzeln Poſte. 

Zweytens, was a) eingenommen 
werden ſollen, und b) wircklich einge 
nommen, oder a) ausgegeben werden 
ollen oder b) wircklich ausgegeben feg, 

aber ſolches W 
Drittens durch verſchiedene Zahlen 


unund Linien bezeichnet wird, da denn bie 


Säge fub a) a) in denen erſten dreyen 
Linien der Rthlr. ge: pf. und alfo ante 
lineam principalem gefeget wird, ale 


‚darunter die Haupt » $inien, fo die Rthlr. 


gr. pf. deſſen enthalten, was wircklich 
eingenommen und auggegeben iſt, ver⸗ 


ltanden wird, und in welche die Säge ſub 


B)b, kommen. Die Auffuͤhrung an- 
te linegm erhält auch. das Andencken 


oder eine Erinnerung deffen, was wird. 


‘ 
‚ I“ 
’ 
‘ 
* 


lich nicht mehr einkommt, welches man 
aber noch wieder gangbar zu machen ger 
dbencket, ingleichen mas man inder Aus⸗ 
be ie gan ſchuldig bleibet. Du 
er dieſe Einrichtung mit gedoppelten 
je groſſen —358 ® ' 
.. 7) Daß alle Rubrigven, Artikel, Ti 
gel und Capitel zu ihrem Anfang «in 
neueß Blat und Geige haben. 
.. 8) Jede Seite, iede Linie, iede Rubri⸗ 
abe, ieder Artikel, ieder Fitel und iedes 
Bipieh, belenders ben Hhle und 


in ] 


od »57 u 


2 
|] 


Nberſcheffu. Rechtoſelabtſ 66: 5 | 


‚ quanus nad am Ende ſummiret, die 


- Summen der Seiten and Linien aber, 


oder wenn der Artikel nicht aus iſt, tranß 
poxrtiret werden. Daß 

9) Die Capital Summen bey dem 
erſten Theil,nehmlich der Einnahme, und 
bey dem andern Theile nehmlich der Aus⸗ 
gabe am Ende wiederholet oder recapi⸗ 
$uliret; 
10) Die Stuͤck⸗ Summen immer 

fort getragen und tranſportiret werden, 
Und daß 

ı1) Die gange Summe von jedem 
heile gezogen; 


12) Mit der vorhergehenden Einnah⸗ 


me und Ausgabe verglichen ſey; wiewodl 


Jolches auch bey denen beſondern Stuͤ⸗ 


cken am Ende gleich geſchieht. 


3) Wenn plus oder minus heraus 
Forum, die rationgs aus denen Einnah⸗ 


mie⸗ und Ausgabe «Begebenheiten felbft, 
oder aus der irtfchafft,der Natur, dem 
Dbject und Zweck des Gefchäfites, oder 
aus dem Verwaltunge Protocoll 6268) 
angefuͤhret werden. 


14) Daß Einnahme und Ausgabe - 


ſelbſt verglichen und 


15) Rationes son plus nnd minus qu⸗ | 


gegeben werden. 
16) Der Viberfchuß baar vorhanden 
ober ſouſt MR werde, Und ae 


— 


—⸗ * 


1122, Sorrfen. der Säge aus der 

rommen oͤffters Bezahfurigen niche nur 
auf Qvittungen, fondern auch Aßigna⸗ 
tioned und Gegen + Aignationes oder 


Abrechnungen und dergleichen vor, wo⸗ 
bey man forderlich den Geldverkehr und 


das Rechtliche der daben einfchlagenden 


Contracte, ingleichen, den rechtlichen 


— — 


BGrund ewas durch publique oder Prb 


“ua 


vat ⸗ Urkunden zu bopeſſen verſtehen und 


J beobachten muß. 


17) Daß bey denen Poſten ber Grund 


und Beweis allegiret,, und die Belege - 


nah Nummern angegeben, auch am 
Ende bengefüger, und nummeriret wer⸗ 
den, indem ſie 


1) Entweder aus den Inventarien 
und Qvittungs⸗ Büchern, 
Br Dder andern Belegen und dem 
- Berwaltunge Protocol, Beil. 
gungen, Ratificationen, Aßigna⸗ 

tionen x. beſtehen. 


18) Sof bie Rechnung reine und days 


poelt abgeſchrieben, 


19) Paginiret, 
20) Die Liberfrifften dev Ber 
und Eapitelin der Stirne ieder Geitt 


 Übereine $inie fortgetragen werden, 


De 


21) Und anr Endemußffie wieder oo 
Myin tꝛatere aterzeihüet ſru 


A 


I wirtſchafftl Kechtegelabrf 663 


sam | 
Zum Belegen wird alles bagjenige ge, Wat von 
rechnet, welches befcheinigee, daß der Delegen 
Admiiniſtrator die Wahrheit fagen koͤn⸗ jez 
ne und wolle, ja wirdlich fage, und et" 
woas nicht anders feyn koͤnne, was eb 
von Einsiahme » und Ausgabe s Begen' 
benheiten vorgiebf, daß es gefcheßen fols 
Ien, und wircklich gefchehen ſey. Wies 
‚wohl der Punct, daßesgefchehen follen, 
offt in der Rechnung felbft ausgelaſſen 
und zur Beſcheinigung mitgezogen wird, an 
Es kommt aber doc) bey der Einnahme 
fonberlich auf diefen Sakan. Aug dies 
fem Grunde gehören. zum Belegen, alle - 
rechtliche Befcbeinigunges Arten, durch Ä 
Beugen, Briefihafften, Urkunden, Ber 
kaͤnntniſſe, Befichtigungen, Qvittungen, 
Zaren, Anſchlaͤge, Schluͤſſe x. oder arti- - 
ficiale Beweiſe ſamt denen Gründen dee "/ 
mehr oder wenigern Biftorifchen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit. Dieſe ante Lehre aus 
denen Rechten und dee Vernunfft⸗Leh⸗ 
se ift daben brauchbar, ſelbſt prefum- 
‚ptiones helffen twenigftend dazu, daß der 
minifrater allenfalls zum Erfül 
lungs⸗ Eid gelaflen wird ;s Sonderlich 
aber fan der Beweis ungemein leichte 
durch den Zufammenhang, hie Orbnung 
und die Zufammenftimmung der Bew 
maltungs » Stüde und Limflände derer 
N ' Dins 


+ 
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654 1. Fortſetʒ.der Säge aus der 


Dinge, ingleichen aus der Natur Der 


B Sache und ihren nothwendigen Erfol⸗ 


"den, ausbedinge. 


gen, die den Stoff⸗zur Rechnung geben, 
durch die particulair uͤbergebenen, und 
ratihabirten Extracte von Tagen, Wo⸗ 


chen, Monaten und Qvartalen und ſo forx 


gemachet werden. Es iſt aher doch am 
beſten, daß ſich der Adminiſtrator hier⸗ 
bey die Rechts⸗Wohlthaten, den leichte⸗ 
ſten Modum der Beſcheinigung zu brau⸗ 


$ 28. 


Die Orde In denen Theilen der Einnahme mñ 
nung der auch noch unter denen Poſten «ine 


Rech⸗ 


nungs⸗ 


E Poften. 


( 
x 


Ordnung, und zwar ſonderlich deegeit 
nach inder Borfteflung gehalten werben. 


- Daher allemal der Receß oder VBorrarg 


von voriger Rechnung zuerft, hernach, 
was nach der Ordnung ber Zeit in der 


. Einnahme, hinzu gekommen , bey der 


Ausgabe aber die Echuld von vorigems 


Jahre erſtlich und hernach die neuen 


Ausgaben, zuleit aber allemal die Ge⸗ 


waͤhrſchafften oder der Uiberſchuß, fer. 


ner auch das beſtaͤndige und ordentliche 


A auferarbeaslihe auf — 
nd auſſerordentliche aufgefuͤhret wer⸗ 
N ne 


So) 


u 
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$ 2992. 
Wenn die Rechnungen wegen Veraͤn / Yon 
derungen mit dem Gute, oder denen Stüdrw 
Derfonen , ja auch ded Verwalters, nicht gantzen 
in’ denen ordentlichen Zeiten der Rech⸗ Rechnun⸗ 
nungen angefangen oder geendiget wer 
den koͤnnen, fo entitehen Stk ‚Rech 
nungen, welche aber doch nach eben denen 
Mubrigven und der Ordnung, wie die 
gantzen Rechnungeneingerihite: * — 
— $ 289 by N 
Ja ſo gar die ausfallenden Artikel und Von aus⸗ 
Rubriguen,- wenn gleich nicht darun⸗fallenden, 
ter zubringen vorfjele, müflen dennoch... 
mit einem Vacat fg gut in gantzen als PU 
Stuͤck⸗ Rechnungen fortgefuͤhret wer⸗ 


LS 
N 


den. Denn man fegt viel Rechnungen, . 


weiche nur ad rei memoriam aufs kuͤnff⸗ 
tige dienen. . N 


| 2.90. 
Und diefe ee wenn gleich bey Fortſetz 
einem Gute garnichts mehr darunter nor, des vos _ - 

fälle, oder davon auffomme , find zur I 

Urkunde und Nachricht von verlornen 

Revenues ihrer Urſachen oder auch wohl 

des noch nicht verlornen Hoffnung ſie wies 

ber zu befommen , odergar der forefüßs 

senden und vorbehaltenen Prätenfion, ——— 
ingleichen der Summe ſo aufkommen 
ſolen, uud zur Erklaͤrung dienlich, daß 
* man 


e 


ZN 


“ s 


folche immer entweder mit einem Vacat 

oder einer Nota un Machricht,oder gar, 

wenn es etwas firedgemefen, der ehema⸗ 

ligen Summe ante lineam, wit ſchon 

oben erinnert worden, gar vorſichtig in 

2 Rechnungen ſortzufuͤhren hat. Ja es 

werden auch wohl Summen und Paſten 

aus dieſen und andern Urſachen in Ein⸗ 

nahme gefuͤhret, welche wiſſentlich nicht 

einkommen, hernachmals aber wieder 
eben deswegen in. Ausgabe verſchrieben. 


t 


\ 
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Ob ber Daß eben der Rechnungsfuͤhrer, die 
Meder Rechnung mit feiner eigenen Hand zu 
nunss⸗ ſchreiben und zus mundiren verbunden 
Den DIE fen, erfordern die Rechte zwar nicht, aller⸗ 
nung maſſen er, wenn fie nur von ihm eigene | 
- fh zu ‚Händig-unterfchrieben dt, doch vor alles 
ſchꝛeiben? legen muß, was auch ein anderer ges 
| ſchrieben hat: Allein bey einigen Vers 
waltungen ift ed doch vorfichtig, daßer 
durch Angelöbniß dazu verbunden were | 
de, fonderlich wenn man den Ertrag 
der Einnahme und Ausgabe geheins 
halten will,’ da denn auch alddenn kei⸗ 
ne Schreib. Gebühren in Rechnung ges 
bracht werden duͤrfffen. 
. " , " » =. $ 292. 


. . . | Du | ’ , u , 2 
2... 6661, Sorten. der Säne aus der 
man ſolche, oder ihren Fond / noch nicht 
fahren zu laſſen, einwillige Daher man 
| 
| 
| 


wirtfchaffel: RAhtegelahrſ 667 
$ 292. | 


Wenn ein Verwalter fliche, oder EinRech 
fonft von feiner Rechnung abgeher, fotungss _ 
entfiehen Stüds Rechnungen, die auf fahrer : 
einander pafjen muͤſſen, und wenn daher Tage fets 
ein Verwalter feine Sachen ordentlich ne Rech⸗ 
fuͤhret, fofan er ieden Tag in dem Rech nung bi 
unge »SSafre feine Rechnung fehläffen, Dabinads : 
und im Stande ſeyn, folche einzugeben Iegen Fön ur 
und abzulegen. Weil nun foldhe Were Zu 
änderungen immmer-möglich, und wenn 
man daran nicht gedacht hätte, groſſe 
Unordnung, Berwirrungund Schaden - 
vor den Seren fo wol als den Admini⸗ 
ſtrator, unddie feinigen entflehen Pönnen; 
ſe muß ſolche befländige Bereitſchafft 
billig ein Adminiſtrater angeloben und 
leiten. Denn eben dieſer exacte Fleiß 
iſt es, welcher von einem Adminiſtrato⸗ 
re ſo wol in Anſehung ſeiner Verwal⸗ 
“tung an fich ale feiner Rechnung, die 
‚ fich aufjene gruͤndet, nach der Verbind⸗ 
lichkeit derer Verwaltungs + Contracte 
erfordert wird. 


! 


$ 29% 
| Alle unordentliche, verwirrte, dunde Uibele ” 
le, durchſtrichene, corrigtrte, und fons Arzeigen 
derlich ſolche einzugeben cunetirte Rech⸗ —— 
mungen find eine Anzeige, darauf man junge 
eine ensfernege Anzeige der Unrichtigkeit führer.” 
Be | in 


\ 


. 


, _ - 
f7 - “' = 0} 4 - . = 
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srl. Sortfen. der Saͤtze aus Set 
7° in der Verwaltung ſonderlich aber, da 
man fichdes Herrn⸗Guts zu feinem, eige- 
nen Nutzen angemaßt, ſolches in feinen 
Nutzen verwendet, oder doch nicht gehoͤ⸗ 
rigen Fleiß, die Einkuͤnffte einzubringen, 
oder das Schuldige zu bezahlen, ang® 
wendet oder ſonſt Schaden gethan Habe, 


and mit der Rechnung nicht beſtehe, odet 
daß ein falſches Vorgeben darinne, oder 


BGrunde das Licht gu ſcheuen bedacht ſey 
derowegen muß ein Adminiſtrator ſich 
| vor allen ſolchen Dingen fegr huͤten. 
I 98 294). 


Schula Ein Hart muß nicht nur aus Vorfich 
bigfeit für vielen Schaden, ja fo gar aus Furcht, 


4 


ee daß der Adminiftrator, der anfänglid 


ung der gantz fleißig und treu iſt, mit der Zeit ſelbſt 
— Dadurch verderbet werde, fondern auch 
nungs⸗ and Pflicht und Schuldigfeit gegen Die 
. führung. fen, ſo wol auf. die Uibergabe der Rech⸗ 
Bus nung nach dem Schluß der Rechnungs⸗ 
Zeit, ald auch auf die Äblegung dringen, 
“und endlich ſolche auch wircklich ben ſol⸗ 
chem Schluß, oderjdoch nach einer mäf 
figen Zeit abnehmen, keines weges abtt 
diefe Sache, als einguter und gesechtet 
Wirt felbit auffchieben, 


N. 


dag man fonft aus einem fchlimmen 


on ee 777) 50 


. 


mencdem⸗ Rechtogelabeß 66 


4b). 
| Es iſt detſede au nad den Gehen Bor: 
Der Natur und Billigkeit verbunden , an 
feiner Seite alles dasjenige zu vermeis 
den, was die Verwaltung und Rechnung 
feines Adminiſtratoris, ſchwer, dundel, 
uunrichtig, falfch und unordentlich ade 
chen kan, dahingegen aber auch das ſeni⸗ 
ge durch richtige und geſchwinde Reſylu⸗ * 
siones, durch Auſſicht und Erinnerun⸗ 
gen, burch Ratihabitiones, durch Quit⸗ 
sungen und Aßignationes, derfelben Ay , 
nehmung, ingleichen durch ordentliche ° 
Vorſchrifft, Inſtruction, und richtig abe 
gefoderte Tage Wochen oder doch Mas 
nass und Quartal ⸗Ertracte ber Rede 
nung, wie Einnahme und Ausgabe übene 
haupt ehe, durch Aufhebung derfe = 
durch zeitige Erinnerung bey denfe U 
ben ꝛc. beyzutragen, was die richtige 
Verwaltung und Rechnung des Admi⸗·2 
niſtratoris befoͤrdern, erleichtern und 
deſſen Nachlaͤßigkeit oder Malverſation 
wenjgſtens der Groͤſſe nach vorſichtig ver⸗· 
Büren fan Auſſer dem aber muß ein 
ere auch hier, wenn menfchliche Sehe 
ler ‚vorgeben , bedencken ne aimjum | 
fis juſtus. 


$ 2 
R * ae fg ki 
arauf zu en, mingan rech Re 
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| 6701 Sortfen. der Sägeausder 
führe "ter Zeit zuübergeben, und um die Abnah⸗ 
be der meanzubalten, ja in Termino zur erfchei« 
Abnahme nen, nicht faumfelig, fondern gefaſt und 
zu beob⸗ hereit zur Ablegung zu ſeyn, woferne er 
nicht durch das Gegentheil ſich die ſchlim̃⸗ 
fen Vermuthungen wider fi) zuziehen 

— —— | 


DET A 
:: Kortfeg. ‘ Allein bazugeböret, daB er auch zur 
Ablehnung derer Monitorum, Zweifel 
und Defette, wenn ihm die Monira und 
Defelte vorher communieiret worden, 
und wenn biernächft der Abſchluß ge 
macht, zu defien Recognition von ihm 
geſchehen muß, und wodurdh folglich des 
Herrns und Adminiſtratoris Foderungen 
| und Gegenfoderungen liquid oder doch 
bdaos illiquide von liquiden fepariret wor 
u den, bereit, willig und gefaft fep. 


. 297. 
Cautel Odb nun gleich dieſes alles aus der Na⸗ 
dierbey gar der Sache folge, indem der Ders 
walter, was dem Herrn gehoͤret, denfel 
bigen, wie es die richtige und abgenem 
mene Rechnung erweiſet, diefer aber, 
was ber Verwalter von dem Seinigen 
aufgewenbet bat, demſelben wieder zu 

— geben ſchuldig ift, fo pflegen doch zum A 
seen begbe Theile, deshalb vielen Vers 
ſchleif aus allerhand Gefaͤhrde zu fuchen, 
(eg 6, o vi bg, in Dee 


⸗ 


t 
\ 


wirtſchafftl Rechtogelahr Erz 
Beſtallungen zu beſtimmen. Denn auch 
die Erinnerung vollkommener und un⸗ 
vsAtkommener Pflichten und Rechte, und 
eine fp:cihique Vorhaltung derſelben, iſt 
eine neue Motive und vergroͤſſert, ja 
vergewiſſert die Verbindlichkeit unter de⸗ 


nen zur Uibertvetung ſo geneigten Men⸗ 
ſchen. | 
$ 29% . . j i 

"Ein Abminiiyator fan ſi ch alſo webl Enuteie ' 

— 

aß, wenn er ſeine Rechnung bin⸗ minus 
nen —*8 Zeit nach dem Schluſſe den, ® 
felben gehörig übergeben, und um Abe 
nahme angehalten, auch. allenfalls um 
Commiſſarien gebeten, und feiner Seits 
einen Ealculatorem ernennet ‚hätte; = 
der Herr aber darauf binnen gewiffee 
zeit nicht zur Abnahme fhreite,alsdann. 
die Rechnung vor richtig und abgenom- ' 
men agnoſciret, ja vor quittiret, oder one 
ein richtig Document, das einige dar⸗ 
aus von Herrn zu fordern, ohne alle 
Ausfluͤchte angefehen werdenfolte. 

II) Daß die Monitaund Defefte ihm 
eine gewiſſe Zeit, wenn er,die Rechnung 
ebenfaßs einige Zeit vor dee Abnabme 4* 
ANbergeben haͤtte, vor dem Termin com⸗ 

municiret, oder ihm zu denen, die im 

—* gemacht, > nicht gleich — 


Il. W2 . R ⸗ 


«> 
‚a 


u 1. $ortfeg. der Säge aus det 
N feßnet'toerdenfönnen, eine gewiſſe Zeit 
Gerftatteewerde.. Ä 
‚ EI) Daß ihm erlaube werden felte, 
allenfalls der dritten Calculatorem 
wenn zwey unelnig werden, zum Aus 
ſpruch dee Sache zu ernennen. | 
bisweilen entſtehen intricate Rechnungs 
Caſus, darinne.der befte Rechenmeiſter 
fehlen fan. Ä 
IV) Daß das Liquidum ab illiqui 


do nicht abgeſondert werden dürffe, fon 
ben alles jugleich mit einem Abfhiuf 


ausgernachee werben muͤſſe, wenn der 
Herr etwas heraus bekommen zu für 
ven vermein. 
V) Daß ihm fein Vorſchuß gleich 
baar bezahlet, oder gegen annehmliche 
WVerſicherung verintereßiret, oder wenn er 
in der Verwaltung bleibet, unter die erſte 
Ausgabe zu ſchreiben verſtattet werde. 
‚  VI)-Daß er einen ordentlichen und 
buͤndigen Liberation&.&chein und Doit 
tung erhaltee. | 
VH}J: Dafi eine abgenommene Rech⸗ 
nung nicht wieder von neuen vorgenom® 
Men vder abermals defectiret, er oedet 
‚feine Erben daraus nicht wieder in Aw 
ſpruch genommen, oder nachmaͤls erf 
- bon neuen ein Error in calcula vorge 
füge,‘ und neue Anforderung an fm 
über an-fie gemacht werden folle u. 8 ek 
7 —. em 


— 
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ODenn dieſe Bedingungen zwingen die 

: Herren an ihree Seite, nicht gefliffente . 

- Lich oder leichtſinnig folche Unrichtigleioe 
gen zu verurfachen, daraus hernach fie 
oder ihre Nachfolger erſt Gelegenheit 

netzmen koͤnnen, einem ehrlichen Man⸗ 


se dder feinen Erben nach langer Zeit, RE 


woelche die vorfallende Umſtaͤnde verduns 
"Bein, Zortzu thun, und ungerechter Weir 
ſe, obwol äffters ihnen ſelbſt niche wiß 
ſeentlich, zu profitiren. . 


Y 9 299 un 
Ein Herr aber fan fi) auebebingen Cautelen 
2) Wenndie Rechnung nicht binnen des Herun. 
gewiſſer Zeit übergeben, und ohne feine | 
Schuld som Abminiftrator nicht abgeles | 
- getwürde, baßdiefer eine gewiſſe Stra⸗ 
fe erlegen, feinen etwanigen Borfchuß, 
ober einen Theil der Befoldung oder fein - 
Amt verlieren folle. | 
2) Daß der Verwalter one aus⸗ 
drädliche und fehrifftliche Einwilligung 
keinen Borſchuß thun folle, oder daß er- 
keinen Vorſchuß oder doch nichts, fo über 
eine gewiſſe verwilligte Summe ſteiget, 
erſetzen, oder derſelbe nur in kuͤnfftige 
| 5 ⸗Ausgaben gebrachte werben 
durffe 


3) Daß chme und ſeinen Erben, wenn 
er obder ſie die Rechnung binnen 30 Jah⸗ 
ren Re oder binnen a, Je 
03 | 5 


| ⸗ 


\ 


nd 


1,4 


‚A 


» f] 


nt vortain derSag⸗ aus der 


‚sen und einer Saͤchſiſchen Friſt neh 
Saͤchfiſchen Rechten nicht urgiren, ſon⸗ 


dern ſtillſchweigen ſolten, ſolches doch 


Nnicht ſchaden, oder fein Recht, Rechnung 
von dem Adminiſtrator oder deſſen Er⸗ 
ben zu fordern nicht verjaͤhret werden 


olle. 

' 4) Daß in Gaveur des Rechnunge⸗ ! 
pükere Liquidum ab illiquido nicht fen 
pariret, fondern alles zuſammen ausge⸗ 
machet werden muͤſſe. | 

5) Daß der Adminiftrator feine Be 
freyung von aller Rechnung, oder nur 
vor accurater Derechnung fuchen, die 
erhaltene aber vor ſub · &obreptitie er⸗ 
ſchlichen angeſehen werden ſolle. 

6) Daß er eben nicht an dem Orte der 
Verwaltung, fondern auch an demjeni⸗ 
gen Orte, wohin er ihn zu fich fordern 
wuͤrde, oder in der Sammer die Rechnung 
abzulegen verbunden feyn ſole. 

7) Daßer bie reftituenda, welches 
Diejenigen Poften ſind, die er nicht in Ein⸗ 
nahme gebracht, gleichwohl aber bringen 
follen, oder die er ausgegeben und nicht 
ausgebenfollen, ober daßer fie ausgege⸗ 
ben, nicht belegee härte, gleich reſtiren 
Oder verintrefiren, und zwar folches en 
weder von der Zeit an, da er fie ausgege 
ben haben will, oder von der Rechnungs⸗ | 
Abnatme an thun moſſe, und dergleichen. 

300. 
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u wiriſchaſſl Kechrogelabef as 
| 0 $ 300. oo. 
it auch ſehr vorſichtig gehandelt, Ro ans’ 

wenn biyde Theile fich zu einem gewiſſen dere Cams 

. Zermin ber Rechnungs Libergabe, De- iclen. 
fectirung und Abhoͤrung, Abſchluſſes, Lri. 

beration und beyderſeitigen daher 5 
‚ Henden Erſetzungen durch Vertraͤge vr · 
binden, weil hierinne die gemeinen Kehe 1 
ge nichts gewiſſes beſtimmen, aufler, mad 


die Landes · Geſetze thun, daben man als⸗ 
dann bleiben fan. Ä 


S 301. 


Henn beydem Abſchluß der Admini⸗ Weghein a 


ſtrator ſchuldig bleibet, fo heiſt es: aut aut ſolve, 
ſolve aut liquida. Unter dieſem legten dut ae 
nun wird verftanden, daß er etwan wah⸗ 
re ausftchende, und gute Schulden und 
gute exigible Refte, angebe. Es wäre 
denn, daß er verbunden worden, feine \ 
Schulden und Reſte ohne Vorwiſſen des 
Herrn zu machen. Uıberbemober muß 
veritas und idoneitasohnedem dargethan 
oder erwieſen werden, daß fie ohne des 
Adminiſtratoris Machläßigfeit, Mach⸗ 
fiücht und Schuld, ober Colluſion fo 
ſchlimm worden. Denn er muß au) 
vor dad flehen, was er nicht eingenom⸗ 
men, gleichwohl einneßmen Cönnen uuh 
ſollen. 


U 
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— 302.. 
Wat: Er muß ver alles das, was dolo, oul- 
under pa, lata, lavi und levislima etwan Dem 
dbmint‘ Seren vor Schaden gefhieht, an den 


N, krator Grunde Stucken und Sonde, an denen 


pꝛaͤſtiren Eructibus perceptis &e. ſtehen. 


J 


autel rung derer Streitigkeiten bey Verwal, 


vor HEN, tungs - und Rechnungs⸗ Sachen vieler⸗ 
ale ley Gründe des dinglichen und perfönli- 


mi | I, ‚chen Rechts, wie auch des Pröcefleg, der 

- Aussflüchte und Anforderungen ,. ſonder⸗ 
EU Sich aug der Materie von Beweis und 
J Beſcheinigung, ingleichen von ordentli⸗ 


chen, und auf ihre Zwede abgerichteten 
“ Urfuhden, ‚folglich von der eigentlichen 


Form derer Mechnungen, ein. Man 
muß alſo allemal den rechten Grund un⸗ 


u | 393. 
Rod-cine Es fchlagen übrigens in bie Eroͤrte⸗ 


- . — — 


terſuchen, * man eine Frage eroͤrtern, 


oder einen 
neu fon. Weil es nun demnach leicht 
geſchehen kan, daß die Faͤlle ſehr krauſe 
und verwickelt in Rechnungs⸗ Sachen 
ausfallen, fonderlich wenn die Rechnun⸗ 
gen ſelbſt confus und dunckel gefüßret 


J worden, fo Batman als ein kluger Wirt, 


alle biöger erzehlte Behutſamkeit, ber 
- Debnung, Deutlichkeit und Richtigkeit 


.-. | in Rechnungs, Wefen anziıwenden, und 
7 alles Darauf antecedenter und confe- 


u ques- 


* 


atz bejahen, oder vernei⸗ 


& 
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renter einzurichten, damit ſolche krauſe 
und verwirrte Faͤlle vermieden werden. . 
Denn wenn es erſtlich zu einem Rech— 
nungs Proceß u. folglich unter die Haͤnde 
der Rechtsgelehrten kommt, darunter 
nicht viele die Wirtſchafften, daruͤber d ie 
Rechnung gefuͤhret wird, und ſehr wenige. J 
den allgemeinen und beſondern Rech⸗ 
ungs⸗Stil verſtehen, fo pflegen daher 


fehr verdruͤßliche und ruinirende Folgen. 


entweder fuͤr den Herrn oder den Ver 
walter zu entſtehen. 


304. —— 
Eben deswegen betreffen alle Einwen / Was ſin 


dungen, gegen die Rechnungen Monite, 


1) ‚Erinnerungen wegen dee Sorm, Diet 
Orduung und Deutlichkeit, überhaupt q, &. 
oder beydiefem undjenem Stüde, info 
Derheit, welches Monita in flvengem . 
Verſtande heiffen. WW 

1) Einwendungen gegen die Wahr⸗ 
Beit der Einnahme oder Ausgabe an fi, 
—— Erweiſe, welche Defecte 
heiſſen. | 

- III) Einwendungen gegen bad Recht 
nur ſo viel und niche mehr einzunehmen, 
oder eine Ausgabe überhaupt oder daß fie. 


c. 


nicht ſo hoch zu egun, weichts auch Pete· 
&e heiſſen. 


IV ) Einwendungen gegen den Calcu- 
kam, fe wiederum Monita genennet wer⸗ 
— Uns den, 


’ 


— D 


»71 


678 1. Fortſetz. der Säge ans x. 


den, daraus ſich aber auch Defekte.oder 
Vorſchuß endlich anden Taglegen, und 


| nem ed auf des einen oder andern 


Echluß⸗ 
Erinne⸗ 
ung. 


Seiten ausfällt, die reftiruenda auf ber 


"den Seiten ethellen sie 


$ 3 
Es find aber in sielen Sandes-Gefegen, 
von diefen allen gantz befondere Beſtim⸗ 
müngen- ‚gemacht, wie dason dag beſte 
der Wirefchafft im Sande abhanget, und 
es alfo zur Sorgeder Policey- Obrigfeit 
gehöret, daß das Verwaltungs‘ und 


u Dechnungs »Weſen im Lande ehrlich und 


richtig gefuͤhret werde, ſonderlich aber die 
daher entſtehenden weitlaͤufftigen und 
haͤufigen Gerichte ⸗ Streitigkeiten und 


Proceſſe verhuͤtet werden. Und um ſol⸗ 


che Geſetze muß man ſich alsdenn ſon⸗ 
derlich bekuͤmmern. Vornehmlich muͤſ⸗ 
fen ben einem groſſen Finantz ⸗Weſen, ei⸗ 


gene Rechnungs⸗Cammern, Recgsfions- 


‚ Departements, Recesfions - Calcularo« 


res, Commiflarien und dergleichen fe, 
damit dieſe Sache in möglichfler - 
 Richrigfeie gehalten 


werde. 
Ende des erſten Buche: 
I 
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Aufgekobene Nachrichten von dee 
neuen Ducaten : Gefeäfihafft, 


stterien, Tontinen, Leib ⸗ Renthen und verfchie 
‚dene Geſellſchafften, welche auf Gewinn und 
Verluſt mit mancherley Umfländen unter de 
nen Menfchen errichtet werben, haben theild ih⸗ 
zen Mugen in Anfehung einzelner Perſonen, theils 


in Anfegung ganzer Länder. Allein fie koͤnnen 


auch auf vielerkeg Weife einkeln Perfonen und 
ganken Staaten und dieſen fonderlich vermittelſt 


der dadurch veranlaßten Collecten hoͤchſt fchädlich 


und überhaupt zu allerhand Betrug fehr gemis⸗ 
Kraucher werden. Wir Haben in diefen Samm⸗ 


. lungen Gelegenheit gehabt von Lotterien zu han⸗ 


deln, und eben diefed, was man gewiſſer maflen 
auch von andern oben gemeldeten Artftalten fagen 
Eon, ausgeführee. Siehet man aber von dem 


offen Mutzen und Schaden diefer Dinge weg, 


and auf ihre Sittlichkeit in Anfehungder Gerech · 
tigkeit, Billigfeit und Sicherheit, fo ereignen fich 
infonderheit beyber Einrichtung ‚igeen Statuten 


“und deren Abſichten ſolche Anſtalten, es moͤ⸗ 


gen ſelbige von Privat ⸗Perſonen, ober unter 
Den Damen eines gemeinen Weſen, ober groflen 
Herrns gemacher ſeyn, zumöffteen fo viel Zwei⸗ 
fel gegen ihre Gerechtigkeit, Anfrichtigfeis und 
Sicherheit, wenn man alles genau zu Überlegen 
" . un 


m 
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und zu unterfuchen, ſonderlich aber die fchönen und 
oͤffters recht heilig herauskommenden Larven und 
Maͤntelgen wegzunehmen, und fich die Sache in 
ihrer Bloͤſſe vorzuftellen im Stande ift, daß ein 
vernünftiger und Cheiftlicher Wirt billig Beben 


ken trägt , fich damit zuvermengen Das Argfte 


R 


‘ 


: aber bey diefen Dingenift, daß die wenigſten ins 


Stande ſeyn, das fshlimme , ſchaͤdluhe, ungerech⸗ 
te, unſichere und betruͤgliche an denſelben ſo gleich 


einzuſehzen und zu entdecken, und daher viele gantz 


unbedqchtſamer Weiſe durch einen fcheinbaren RI 
der ber Hoffnung auf groflen Gewinn und Vor⸗ 
eheil, oder doch unter dem heifigen Vorwand ver⸗ 


ſchiedener Liebes⸗ Werde gefangen, dadurch aber 
‚zu ihrem und andern Verderden in dergleichen 
Sachen: gezogen werden. "Die wachende Sorge 


falt bee Vaͤter derer Laͤnder ift alfo niche zus ver⸗ 


iencken, wenn fie durch bie Policen, als wohin 


ſchlaͤge, eine genaue 
bige unterſuchen, «bag ſchlimme und fhähliche - 
entdecken, undihre Kinder oder Unterthanen dar 


auch bieſes gehoͤret, auf folche auffommende und - 


Befanne werdende —2 — Anſtalten und Vor⸗ 
| ufmercffamfeit ansüben, fels 


für warnen, ja ſo gar durch Straf⸗Geſetze verbie⸗ 
sen laͤſſet, fich in folche Geſellſchafften ohne Er⸗ 
laubniß einzulaffen. Ohne Zweifel hat auch eben 


dieſes verfchiebene, Geſetze in denen Deutſchen 


Staaten gegen die allzu freye und unbedachtſamen 
Engagements in $pfterien und wider bie eigen, 
mächtigen Errichtungen derſelben veranlaffer. 
Nachdem man aber biefen Namen und vi Da 
*— 


—4 


.. * — —— — 


n 
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vonder neuen Ducaten⸗ Geſellſchafft — 
ſtalt einer Sorterie auf ſolche Weiſe, die Wirdum 


gen ihrer fehr marinigfaltigen Neigungen einiger 


maſſen zu gernichten frachtet; ſo haben Diejenigen, 


Die von ſolchen Drojecten und Anſtalten Geminn 


gu ziehen fuchen, auf Veränderungen, neue Ger | 


3 


ſtalten und Dramen gedacht, um die unbedahtfr -. 


men und. eigennügigen Liebhaber des Gewinns 
und Vortheils ohne Arbeitunter dem Schein, daß 


Davon die verbietenden Gefete nicht redeten, in 


ſolche Dinge zuziehen. Die heutige Welt, die ſich 
ohne dem mit unzehligen Arten von Geſelligen 


Verbindungen, weiche an fi dem echte der 


Matur fegemäß find, vergnüget, und folche bald 


‚in der Religion, bald ig zeitlichen Dingen zu boͤ⸗ 


ſen und thoͤrichten Dingen misbrauchet, ja zum 
öfftern bis zum lächerlichen damit ſpielet, cräge 

ſich dannenhero auch häufig mit allerhand neu ers 
fuundenen, und zecht artig ausgedachten. Gewinn⸗ 
und Verluſts⸗ Geſellſchafften, unter welchen doch 
nichts als böfe und fchädliche Abfichten bey allem 
‚guten. Schein der Liebe und Wohlthärigfeit ver 
ſtecket liegen, undinwelchen man dag Fluge- und 
feine, femen Borcheil zu machen, recht argliflig wis 
der die Gerechtigkeit und Biligfeit. angebracht 


Bat. Es dienet daher unſers Erachtens zum Uns 
terricht, und zur Warnung, wenn man derglei⸗ 


chen neue Erfindungen und Vorſchlaͤge ins beſon⸗ 


Bere anmercket; unterſuchet, und der Machfonw-. 


mn aufhebet. ' ‚Und weil dech in folchen 
Vo n die Wege und Mittel der Klugheit 
an fſich mit einen ſehr wigig und ——— 


en 


. . 
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+ "dachten Art, ob gleich zu böfen Abfichten angewen⸗ 
det werden, ſo kan man auch aus ſolchen Erem⸗ 


peln die kluge Anwendung dieſer Mittel und We⸗ 


ge, auf gute Abſichten und Sachen, lebhaffter ber 
-  greiffen und dergleichen. Vorſchlaͤge und Projecte 


in andern Fällen auf eine gerechte und geziemende 


Weiſe brauchen. wenn man das Böfe davon Abe 


fondert, und. dergleichen Projecte fiefet. Denn bie 
Klugheit der Gerechten, oder der Kinder des Lichts 


kan auch indiefen Suchen vonder feinem Klugheit 


der Kinder der Sinfterniß Ternen. Viele unferer 
geehrteften Leſer werden vieleicht dieſe wenigen 
und abgefürkten Gedanden von fehr. vielen , ſo 


wir weitläuffeig von dieſer Materie zu fagen haͤt⸗ 


ten, leichtverftehen und anwenden, wenn vir fie 


nur an einer vor furger Zeit. bekannt gemachten 


und vielen Beyfall in manchen Stadten.unfers 


Vaterlandes gefundenen ſogenannten · 


\ 


Ducatens Geſellſchafft 


„erinnern. Andere aber bie viefleicht davon nichts 


wiſſen folten, werden aus folgenden erkennen, wie 


weit diefe Gedancken dabey flat finden. So viel | 
koͤnnen wir wenigiten® fügen, daß diefe Ducaten⸗ 


Gefelfchafft vondenen weiſen und Plugen Degen 
ten der Brandenburgifchen und Braunſchweig⸗ 


Wolfenbürtelfchen Staaten für ſchaͤdlich und un 
billig angefehen worden. . Giehahen daher ihren 
Unterthanen, ſich mit dieſer Geſellſchafft zu vermen 

gen, ernſtlich verboten. Ihre Geſetze, Statuten, 


Bedingungen and Abfichten find auf verſchiedent 


+ ‚ " « 
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. von dee neuen Ducaten Geſeliſchafft 683 | 
Weiſe befannt worden. Einfehr unvolfländiger | 


Auffag, der doch aber dad wefentliche von Geldges . 
Ben und Sammlen infich haͤlt, iſt ung felbft ein⸗ 


‚gefendet. Und wir twollen denfelben kurt allhier 


eihrüden, biernächt aber eine Betrachtung und 
Unterſuchung diefer Anftale, welche von einen vor 


muͤnfftigen Feder indie Braunfchweigifchen Anzeis . - 
gen diefes Jahres geruͤcket worden , ſehr vielen - ' 


‚aber vielleicht nicht in die Hände gekommen ift, in 
unfern Sammlungen aufheben, und noch weiter 
bekannt nahen. Ep iftaber diefe Nachricht nur 
ein Auszug einer viel weitlaͤufftigern Schrifft, 


" welche zu Berlin in diefen Jahre heransgefonms- 


men, und in welcher, wie ed in dieſem Nusjuge 
Heift, der Verfaſſer, das unbillige, ungerechte, uns 
gereimte und fündliche in diefer Societaͤt zwar 
Surh, aber gründlich barzulegen bemüherift, Bon 


Der roten bis zur ı8ten Seite diefer Schrifftfindee - . 


man auch wircklich ebgedachren Auszug felbit von - 
Wort zu Wort.” Was aber den Stiffter und 
Erfinder diefer Geſellſchafft anbetrifft, fo koͤnnen 
und wollen wir nichts davon gedencken. Die ' 
obengemelderen unvollſtaͤndigen Geſetze diefer Go⸗ 


rietaͤt fuͤhren zwar zur Unterſchrifft: 


Frederic Alexander, Comte 
J de Neuwied. 
- Allein es halten ung verſchiedene Betrachtun⸗ 
gen ab, dieſer Standes⸗Perfon ſolche zuzueignen. 


Wir koͤnnen aber dabey die Anmerckung machen, | 


daß in Neuwied allerhand Leute aufgenommen 


- 
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und geduldet werden. Wie denn der beruͤchtigte 


Ebelmann und Spinoziſt, an dieſem Ort ebenfaßs 


aine lange Zeit ſichern und freyen Aufenthalt ge 
funden. Jedoch fuͤhren wir dieſe Marcke einer 
vernuͤnfftigen Tolerantz nur zu dem Ende an, dw 
mit man daraus ſehen koͤnne, daß an Diefens Orte 
eben ein Ketzermacher Geift herrſche. Die Go 
Sehe ſelbſt aber, wie fie ung -unvollftändig eingefew 
det worden, fommen auf folgende Punere in 
Deutfcher Sprache an: 


1) Wer ſi hin dieſe Geſellſchafft begeben wi, 
au ftellet folgende ſchiſtüiche Erklärung von 


Ich Endes Unterſcheichener erfläre mid. 
hiermit durch N.N. mid, in die An. 1746 


oder 1747 aufgerichtete Gefelfchafft zu be , 


geben, und krafft dieſes verſpreche ich iedes 
‚Monat an die Geſellſchaffts Caſſe fo lange 
einen Ducaten zu bezahlen, bie daß ich eine 


andere Perſon diefer Societat dazu vew - 


bindlich gemacht, und: die ſchrifftliche Er⸗ 
iaͤrung ißree gefchehenen Verbindung 
on durch mich verfchaffet habe, daß fie ebem 
falle von andern dieſen Ducaten ſammlen, 
und alle Monate zur Eaſſe lieffern wol. 
Gegeb en x. 


6. s5) 
⸗ ze oo FJ N. N. 


u 2‘ j ’ " . 2) Dee 


von der neuen Ducaten ⸗ Befellfchafft. 695, 
2) Derfenige welcher ſich nun ſolchergeſtalt mie 
der Geſellſchafft verbanden has, bekomme hingegen; 

: folgende Verſicheung. 
N. N. SR in das Buch der Geſelſchafft 
-(3.%.) anter der Num. 3 oder 2 einge , ' 
gen, und geniefjet von nun an die Vorrechtee 
unſerer Geſellſchafft. Gegeben — ° 
(1.5) nz . E . 4 
| 1 NN , 
- Der Buchhalter. , - 


3) Wer alfo aus freyem Willen monatlicheinen  . 
Ducaten (wie obengemeldet )zur Sotietaͤts⸗Caſ⸗ 
fe bezahlet, derſelbe hat nicht nur die gegruͤndete 
Hoffnung bald’ von fernerer Zahlung befreyet u 
werden, Tondern auch fürfich alle Monate etlich 
Ducaten, ohne ſonſt zu etwas weiter verbunde 
iM ſeyn, zu erheben. — 
4) Denn wenn er nur eine Perſon zur Zah⸗ 
lung verbindlich gemacht hat, ſo ſoll er von ferne⸗ 
rer Zahlung entlediget ſeyn, und bekommt deswe⸗ 
gen ſolgende Verſicherung. W 
N. N. Iſt in die Geſellſchaffts⸗Buͤcher ein 
getragen, z. E. unter der No. io und fh «© . — 
alle Vorzüge dee Geſellſchafft genieſſen. 
| Gegeben x. | . 
OO HLS)N.N, N. N. 
Buchhalter. Caßierer. 
5) Der andere, den er in die Geſellſchafft ziehet, 
 Öezablerebenfo viel in die Gogieräre: Coſſe· 
Samml. setes Sk, Xx 16) 


en j 


t 
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6) Alein für den drittein, den er zur Geſellſchafft 
bringet, —* der Anwerber alle Monate einen 
Dusaten für ſich. 
7) Der vierte, den er verbindlich machet, bezah⸗ 
77 * gleiche Weiſe das geſetzte an die. Societãts⸗ 


g) Wenn er den zten verbindlich gemachet Kat | 
ſo Befomme er alle Monate noch ı Ducaten für 


j 
Bu 


fich, und eben fo fürden ten, ıten, izten, immer 


fort fuͤr iede ungleiche Zahl alle Monat einen Du⸗ 


caten mehr, dergeſtalt, daß diejenigen, welche Ge⸗ 
legenheit finden, so Glieder zur Geſellſchafft m 


. Bringen, 24 Ducaten alle Monate genieffen. 
. 9) Wennein Mitglied der Gefellfchafft in am 
glüdlichen Zuſtand verfallen folte, fo wird man dens 


* aus ber Geſellſchaffts⸗ — ‚auf fein Der Ver⸗ 


en und Bitten helffen, al 


8 desſwegen 
* ältefte von —— die —* —5 ſeine 


x 
——— 


10) Ein iedes Glied, welches indie Geſelſkchaffe 


—— bekommt ſo fort nach ausgehelier 


ſchrifftlichen Erklaͤrung, wie No. x beſagt, ein 
' Syempları von diefen Statuten „ welches von dem 
Buchhalter "und dem, Caßierer der Geſellſchafft 
unterſchrieben und mit dem Siegel der Geſel⸗ 
fchafft befiegele ift. 

11) Diejenige, welche FT in diefe Gefellſchaft 


— begeben, verſprechen, daß fie niemanden derſelben 


Statuten entdeden wollen, es waͤren denn ſolche 


Derfonen Diefic gfefaßs in feige begeben. I 


‚_1 6 
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. Unter dieſen Artikeln nun ſtehen nachfolgende | 


orte: 
Nachbem denen älteften Glie 
ſchafft nicht verſaget werden koͤnnen, daß wir den 


Scchutz und die ‚generale Guarsntie von dieſer | 


dern dieſer Geſel⸗ 


Societaͤt uͤbernaͤhmen, wie auch verſtatteten, daß. 


ihre Caſſe kuͤnfftig in unſerer Reſidentz ſich beſin⸗ 
de, ſo geben wir hierdurch die gewiſſeſte Verſiche⸗ 
zung darüber, und autoriſiren zugleich den erfb _ 


geranten Buchhalter,.und biernächit dem Caßie ⸗ 


zer, alle Urkunden der Geſellſchafft auszuferrigen, 
wie auch an entlegenen Orten die gefchickteften 
Mitglieder der Gefelfchafft dazu zu bevolimächs 


- . tigen, und zu fubflitniren, dergeſtalt, und alfo, wie ' 


fie ſolches nöthig befinden. Zu deſſen Beglau⸗ 
bigung haben wir gegenwärtigen Brief eigenhaͤn⸗ 
dig 'unterfchrieben, und unfer Siegel darunter 
drucken laſſen. Gegebenin unferer Reſidentz zu 
Menwied den 265ten April 1747 


Friedrich Alerander, Graf 
7 ,9on Meuwied. 


. Sur Ubberſcheiſſt dieſer Geſetze ſtund noch fol 
gendes. 


Es lebe die Geſellſchafft! 1746. 
Statuten der An. 1746 errichteten Ge⸗ 
ſellſchafft, welche niemanden ſchaͤd⸗ 
- lich, Eeinem 3wang unterworffen, und 
von Tag zu Tage immer vortheilhaff⸗ 
tiger w ed. Ä 


“ Lo. 
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Alein in der zu Berlin herausgekocamenen 

Nachricht findet man vielmehr von den Geſetzen 
amd Abfichten diefer Geſellſchafft. Der Zweck fol 


fendeplich die Errichtung eines Wanfın -Saufes 
"Man wil auch Mitglieder, die fih mit 


Verbrechen befudeln, ausſchlieſſen uff. Doch 


wir wollen weiter nichts davon fagen, 
nnur noch erſt gemeldeten Auszug aus dee 


Umſtaͤndlichen Nachricht von der 
neñuen Ducaten · Societaͤt, 
wide zu Berlia Gerausgefommen, zeden laſſen. 
In felbigen heißt es nun: Der allen Dip 


. | | ‚gen wollen wir und um die weſentliche Einrich⸗ 


tung dieſer Societaͤt befünnnern. Es iſt dieſel⸗ 
‚he, meiner Einſicht nach, anzuſehen, als eine 
‚gerpetuichche Sorterie, ſo Monatlich gezogen wer⸗ 
den ſoll. Dabey find die letztern Mir 
lich zu betrachten, als Niethen, ale vor ihnen 
‚aber, ald Treffer. Wie nun bey andern Lotte⸗ 
sien, die Caſſa allemal ein gewifles pro Cent Ek 
teinnet, fo bekoͤnmt ſie hier, wie fich hernach wei⸗ 
ſen wird, die Helffte. Die Anwerbung der Ne⸗ 
ceruten, weil ſolche den Glucksfalle unterworffen 


— ‚bleibe, verhaͤlt ſich eben, wie die Looſe. Dieſe⸗ 


nigen, fo ba vermeinet, als ob duch auf das In⸗ 
tereſſe mit veflectivet werde, haben permutlich eis 
nen irrigen Concept hievon. Dian giebt es fa 
felbſt in der Uiberſchrifft zu erfennen, daß fie of 
‚Br Wucher eg, und FAR aljo,, wie die Eule, 1 


\ 
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son ber nenen Ducaten · Gefellſchafft. 669 
‚auch ieden Privatum, mit den Geldern, nach ei⸗ 


genem Gefallen, ſchalten und walten. 
Ungeachtet ich nun eine ziemliche Collection, von 


Fiſecis und Societaͤts⸗Caſſen befie,fo-ift doch nicht 
eine eintzige dauunter, die misgegenwärtiger überein 
EAame ; vielleicht, weil ſich das Impracticable dabey 


eher, als bey andern, zu Tage gelegt, ſo hat niemanh 
dergleichen wenn man auch ſchon darauf gerathen 


ware, zn Marckte bringen wollen. 


Ehema 
lebce ein Magiſter zu Wittenberg, ber bisweilen 
Kopffe nicherichtig war, welcher zu Ihro König. 


v 


Majeſtaͤt kam, und bat anzubefehlen, daß ihm ſe 


mel pro ſewper, durchs gantze fand, ieder Kopff 
Dur ¶was weniges, erwahr Pf. geben ſolte, 

welches ihm völlig aufbelffen, dem Könige und 
Sande gleichwohl nichts jchaden koͤnte. Er ward 


- aber mit einengnäbigem Sachen und hinlaͤnglichen 


Stipendio, abgewieſen. Und deſſen Retirum hat 
doch einige Aehnlichkeit mit der Ducaten Sodes 
tat: Dem in dieſer mollen ihrer wiele,, moch ein⸗ 
mal ſo viele } ı bereden, (nur nicht ein für alle⸗ 


mal, ſondern monatlich) ihre Ducaten herzuge⸗ 


ben, wovon fie die kleine Helffte behalten, Die 
groſſe aber in eine Caſſe wieder abgeben ſollen. 


Der Calculus hierben iſt ein Problema Arichme- 


ticz curiolz, oder vielmehr ein Sophiſma Arith- 
metirum, und gründet ſich nach den Datis aus 


“ obigen Starutis, auf «ine progresfionem contir 


nuam rriplam, als die man an geſchickteſten das 
zu befunden; Denn darinnen if ber letzte Ter⸗ 


“win allemal dad Duplum Summum } ı termi- 
ne ir 3 norum. 
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-norum . antecedentium, bey No. r im nachge⸗ | 

ſetzter Tab. und gerade das Duplum, in der No. 
xu Ich habe beyde, nur bis auf den 1zten Ter⸗ 
min ober Gradum incluſive angeſetzet, kan fich 
** potentia in infinitum erſtrecken Bin dem⸗ 
— primo, nur uf ein Dutend go 


s 


* 


1 Tabak progresfi onis. riplg auf den arten: 











Ducaten. 
* Perception Caſſa 
| & Dion, ägpt. m ud Jaͤhrl. Mon. Vohrl 





814 31 184. 
„8 9 48 
7 "256 
6 490 
+6 843 21453 
229 4368 
2287 131761. 
y 6581 39480 


20] 59683] 335196) 98 41] 118098 
38 313— 708588 29524 354288 
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Lauer on XI. Teb. 
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von der neuen Ducaten ⸗ Geſellſchafft. Eoꝛ 
31 Tabula progresfi anis tiple,auf den: u 


sten Ducaten. 
— — — — 
Contribution Perception, X; 














J Mon. Jaãbrl Mon. Safe. Men. Jaͤhrl 
— — — — — — 
7 | 
s nn] SI 
9 - ame] eG € 
4 9 208 ei BR. 
.$ #7) - 334 8 2 
6 | 27223124 
7 3) Sinn 
:8 2 SUR 5|9 8 
9 2187) 26944 = “ 
no| ıgı23| 275 6 77. 8 
"mu 39366) 472398 9083 sl |. € 
gs |L18098| 3417376 | SH049! 708588 | al. 


23 !3g429414251528 | 1771972145764 | 

111. T,Progr.dupl= IV. Tab, Progresfronis, qua 

1 auf denerfien | druplæ, anf den erſten 
Ducat. Ducat. 


me me ME 1 be Ge TE m bei Du Du ei dee 
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So viel in sinn Jahre, beym aghen Grads 
4. - Dan 
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⸗ zn. ' . ' 
No. u aber, ni 


Wenn alſo 5. E. die Gradus voll find, bis mit 
dem gten, ſo traͤgt es 656 1 Ducaten, davon wer⸗ 
ben bie vorhergehenden 3235 Perſonen befriedi⸗ 
get, und 3286 fallen in die Eaffe, dad wären in 
olnım Jahre 78732 Ducaten Überhaupt: 3942 


E , fo viel Pereipientem, und 39432 in die 


- Eu dem Abzuge den Gulden bebarff ed Feiner bes 
fondern Tabelle, (man wolte denn ihren Betrag 


auch an Ducaten wiflen.), ſondern bie andre Es⸗ 
Inne ſagt es auch zugleich wie viel Gulden bey 
iedem Gradu abgehen, Als, im vorigen Eye 


pel 3285 Öulden, oder 796$r Ducaten. 


Beyjder Progresfionedupia wäre die Caſſe zu 


te gefommen, , Hingegen bey der quadruplia 


Tiscrirte fie zu enorm, und das Anwerben ber Res 


cruten fiele beſto ſchwerer, mithin die Reitzung 
zumi Beytragen, hinweg. 


—Ne-l geht Die Progresſio tripla gleich mir 


A | 
Schon beym 13 Termin beträgt. die Contribu⸗ 
üan in einem Jahre über 6 Millionen Ducaten, 
and alſo wohl fovich,,. als die Revenuen von mans 


cqhem! Königreiche. Nun kan man leicht erachten, 


was geſchehen wuͤrde, wenn man nur noch wenig 
Iten weiter avancirte. Und weil in dee That 

offt ne neue Sorierät angeht, als einer einen 
Ducaten mehr ſucht, (denn an einem werden ſich 
Behl. die wentaſten guuͤgen laſſen ), welches 


2 
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: Bey den Gradibus In longitudinem, fi fo hier ben 

den Claſſen, inlatitudinem, dad Weſen wieber in 

eine Infinitaͤt, die weder zu überfehen, noch ohne . 
Verwirrung zu tractiren waͤre; Dem 

Natura abhortet a progreflu i in infnitum, 

Es fländeleicht zu erweifen, daß, wenn teder 


‚nach der oben gebochten Hoffnung 24 Ducaten 


monatlich überfommen molte, ſelche⸗ durch nicht 
gar viele Gradus, fo eine horrihle Menge ande 
machen mäfle, daß weder alles Gelb, noch Das 

gantze lebende menſchliche Geſchlecht in der Welt 
hinlangete, wenn man ſchon mider die Natur der 
Societ at, Eltern und Kinder, Mann und Weib, 


Herren und Sclaven, indieidualiser darzu naͤh⸗ 


Schen im 13ten Gradu iſt die Anzahl der 
Köpfe in der Sochetät 79716 1. 
Pan kan fich obige Progresfionen aufs beut⸗ 


u lichfte, durch ſolche —— die man bey 


Stanm⸗ oder Sippſchaffes⸗B Sarnen brand, 
vorſtellen, als 
1L. a \ 


2 0 © 0 
30 0 oO..0oo o 0o0o 0 
wu ⏑ ⏑ TI. 
4 002 000 000 000 000 000 000 000 000 , 
Und fo ferner, in infınirum, - 


Jedoch werden freylich wohl nicht immer alle 


ern compiet fen, federn eben wit bey va. 
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Geſchlechts⸗ Regiſtern, ſich ein Ramus ober eim 
‚ Linie) weiter, als der anbereerfireden, & e " 


2 00 
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Daß ben diefer Gocietät, glei au Aufam, 


J mehr als einer angefangen, will faſt aus der 


Excemplification, in den Certificatis, erſcheinen 
Vielleicht giebt es auch das Inſiegel derſelben u 
verſtehen, woferne nicht die vier Haͤnde vielmehr 
darauf zielen, daß einer allemal drey anwerben 
muß. VBeſſer möchte ſich wohl dee kreiſſende 
Berg aus der Fabel zur Deviſe geſchickt haben. 
Nun wollen wir auch den Schaden ermegen, fo 
einer davon hat, der eine Zeitlangconteibnirenmnf, 
wenn er im Anwerben ungluͤcklich iſt. 
Geſetzt, es ſchicke einer nur Wabre feine Dun 
ten ein, fo vertieret er: 
Am Capitale 4 mal 0133 Thlr. 
132 Thle. 
Am Intereſſe à 5 pro Went 164 
Am Incereſſe « ab Intereſſe 2 


. | e ——— 


AInſ 4 Jahren 6 Thlr. 
ae 4 


x 4 — 
1 N 


“ vonder neen Duscäten Geſellſchafft. 695. 


So 3 gr. nd 3 Maͤuſe ausmachen. 
Denn von 33 Thlr. thut das Intereſſe 


2:00 ⸗ 3148 
T ⸗ B ıB 
—ßI 2 Re. 
Das Intereſſe ab Intereſſe Hingegen, 
- von 3 Jahren L 1 Thlr. 
2 288 
u 15 


— sn 


x 
+ 


, 


©. 123 Tblr. | 


| Nech mehe wuͤrde herauskommen, wenn man. ” 
die Ducaten, nach dem Laufe‘ igiger Zeiten, mit 
 Fagio rechnete, dadurch das Capital um, etliche 


Thir. fich verſtaͤrckte, mithin auch die Intereſſen 
her erwuͤchſen. Zu geſchweigen, daß die mei⸗ 


ſten ihr Geld, wenn ſie es in ihrer Nahrung anleg⸗ 


Fugen an feiner Seite: Was muͤßte ih erſt 


‚ugänglich zutragen wird. 


sen, ungleich hoͤher nutzen koͤnten. Wenn ein 


folder ſchon nach 4 Fahren feine drey Mann ſtell⸗ 


ze, fogehötten doch an die s Jahre darzu, ehe er 
fich feines Schadens wieder erholte; folglich waͤ⸗ 
ze er 9 Jahr ein Mitglied ohne den geringften 


ereignen, wenn einer noch länger contribuirte, wel, 
ches fich gleichwohl ieweiter ed hinaus koͤmmt, um 


⸗ 
‘ 
. 
* 


Sich 


Br ufgepbane Vice 
Dichter werden ni folgende Reßezione 


macht.: 
| * 1. Die Statuen fut allem Auſthennachaaien 
Uch tumultuariſch, und uiche mie behoͤrigen Pre- 
utioner abgefaßt z Man vefernire ſich ſonſt ben 


Bu bergleichen Legibus, immer die Aenderung und 
— oder Verminderung derſelben, nach 


Beſinden. Wenn Persipienten abſterben, Län 


gen ja andere, oder deren Erben. immer noch die 


Bage ziehen, woferne nicht ieder behbringen ruf, 
"aß er noch am geben ſich befinde; welches aber 
entiſetzliche Weitlaͤufftigkeit verurfachen würde, 


5 . rg ber Kolten yon ben Arteſtatis nicht ge 


Darff fi ch darzu begeben wer da wills Somuß 
vd auch Weihern, Wittwen und Wayſen yuyer« 
wehrt ſeyn, allein darzu gehoͤrt das Vallwert der 
Ehtzemaͤnner und V der, wegen der rechtli⸗ 
chen Beneſiciorum ſolcher Perſonen. Ereignen 


- Ab Streitigkeiten und Klagen, die gewiß nicht 


nachbleiben werden, dor mag für einen: Judicio 
ſoll es geſchehen ? da bie Mitglieder von ſo man⸗ 

Herley Foris find; ja vide drunter, bie ben; des 
Milig nicht einmal einen locum fixam gaben, 
Wo ſucht manſie? Wer fell auf Seiten der Caſ⸗ 
R, die Sachenführen ?.. ff. 


Was ſtellen die Beyttagenden file Caurion,buß 


« wichtig centribuiren, und nidiy wieder abſprin⸗ 

gen wollen? Geſchieht dieſes nicht, ſo iſt feiner der 

Percipienten verſichert, baßer ſich nicht wieder ig 
einen Contribuenten verwandeln muͤſſe. 

— ‚ 0 Man 


x . 
I 
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Man hat nirgends gefagt, wo die —— Ber 


Der Unkoſten herkommen fole? Porto, D 


lohn von den Stactutis, Eihneibeschäften von von 


Ä . 


+ 


Doittangen, Stegeln se. ( denn die Officianten 
wrrden doch wohl das Heilige Grab nicht umſonſt 








es die Meinbra tragen, wie verlauten will, 
und wahrſcheinlich iſt, ſo wird ſich mancher beden⸗ 
ken. Soll es die Caſſe thun, fo wird ſie ed auch. em⸗ 


pfiuden; denn ſe groſſe Rechnungen von Einnah⸗ 


me and Ausgabe erfordern gewiß nicht wenig 

Leute, die wieder ihre Aufſeher, Gegenſchreiber, 

Reviſores und Inſpectores, hekommen muͤſſen. 
Gefegt die Sache wäre unter dem itzigen Pre 


tecrore geficheregenung, auch dad Nrchiv,vonben - 
VDocumenten in ber beſten und feuerfeftepten Vers ⸗ 


wahrung; wo will man denn mit hin, wenn dee 
Tod eine Aenderung hierinnen macht? So ſtarcke 
— erfordern auch ratione loci, genaue⸗ 
Verwahtung: Denn, we Schaͤtze ſind, da graben 
Die Diebenadh. 
2) degrfich barinne groffe Unbifligkeit zu Tage, 
mag nicht fagen, Ungerechtigkeit. Das Jus col- 
le&tandi heiße ein Regale; ' 
Bere Landes - Syerrfchafft erſtrecken, fo iſt es ein öfo 
enbater Eingriff. Von werdenden Negotiis und 
ommerciißbekönme die Herrſchafft ihr gewiſſes, 
3. E. von Bergwercken dan Zehenden, was denn 


Di Man fehniebet nicht davon, we die Caſſen 


Gelder hinkommen follen ? Sind fie der ganzen 
Gecierät zufändig, wie es von Rechtswegen fern 


En 2 


en); machen —— Aufwand: Sch 


oll es ſich nun auf an · 


0 
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muß: So hat auch. iedes Mitglied Theil daran 
und wenn ſchon, mit dem Zode, die Perception wen 
" ben Ducaten aufgehoben wuͤrde: So Tolte doch 
den Erben und Nachkommen ihr Recht an ber. 


" Gaffenicht abfterben. Fälle aber die Daupt-Eafe 


ſe nur einen, oder etlichen wenigen anheim; Ge 


müften die Contribuenten fee verblendet ſeyn, fo 


— 


andern umſonſt und um nichts Geld gaͤben. Das 


Heine Blendwerck von Erbauung eines Wayſen⸗ 


hauſes, und noch darzu vom Abzuge, will es niche 
ausmachen, immaflen, wenn die Sache ſonſt moͤg 


lich waͤre, die Caſſe im Stande ſeyn muͤſte, gantze, 
und zwar groſſe Staͤdte aufjubayen. Diejen⸗⸗ 
gen, ſo nach der Caſſe fragen, werden ſich gewiß 


nicht mit dem misbrauchten Spruche: Chriſtum 


lieb babenc. abweiſenlafen. 


.. DaB — an die ſchwartze Tafel, ſo auf 
eine ſpecienſinfamiæ hinauslaufen ſoll, geßöret 
wieder nicht für Societaͤten, ale denen feine Ju- 
risdiction zuſteht. Wo ſoll denn dteſe Tafel aus⸗ 
gehangen werden? Und wer wuͤrde ſich wohl dar⸗ 
aus etwaͤs machen? Vor dieſem Popantze wird 
fich feiner fͤrchten. So ſcheinet man ſich auch ei⸗ 
ne Erkaͤnntniß über die Delicta anzumaſſen, wenn 
man diejenigen ercludiren will, die in bergleichen 
betreten werden. Lind überhaupt reiget man frems 
de Untertanen, den öffentlichen Verboten ihrer 
Obrigkeit zuwider zu handeln, 


- 3) Binden ſich unterfchiedliche anter ben Legi- 


Du 


Armen fopichen fagen mollen; GDgszu Sieben, fh 


2 


ur; . - 
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Ik wir, auſſer dieſer Geciecht indgefamt, ale Cpeiften | 

er Verbunden, - 

e Die Bibeln mit den  Sndglffn find nicht für 

t "einen ieden; man muͤſte denn einigen Buchfuͤh⸗ 

⸗ rern und Vuchbindern hierunter gerne was zu⸗ 
ſchautzen wollen. 

Dad Gehorchen der Obrigkeit iſt auch Latus 
per ſe ‚and wo es unterlaſſen wird, mit einem 

Dyportet verbunden. 

Der Kleider wegen geben die Policey⸗ Ordnun⸗ 

gen ſchon Maaßregeln. 

Den Laſtern vermag die Juſtitz nachdruͤcklichern 
Einpalt zu thun, als eine Ducaten Geſellſchafft. 

Und die Verſorgung der Seinigen wird ſich ein 
ieder angelegen ſeyn laſſen, der nicht Ärger ift, als 
ein Heide. 

Endlich die Mildthaͤtigkeit lußt ſich feine G⸗ 
ſetze vorſchreiben, ſonſt verlieret dasjenige, was 
man giebt, die Natur eines Allmoſen. 

Zu dem gedencken die Statuta nicht, daß ale 
Membra Chriften feynfollen. 

4) Kandiefes Reich an fich ſelbſt nicht beſte⸗ 
Gen. Allemal die letzten bekommen nicht allein in 
zofinitum nichts, ſondern muͤſſen noch darzu her⸗ 
geben, alſo tmied Peiner immer der legte bleiben 
wollen, fondern, wenn endlich die Zahl 1 008 ges 
fliegen, daß feine Recruten mehr anzutreffen find, 
Regen die Ultimi unfeßlbar ab, und bleiben aufe 
fen, wie das Roͤhrwaſſer, da benn das. Onus wie⸗ 
der zuruͤcke auf die vorhergehenden fälle, die 8 
eben Pe big sehe wieder ie. ' 
nn 


900 N. Aufgebebene- Viachelchten 
in koͤmmt, wo es ſich angofangen. 


buͤrfften ſich wohl bie erſten eine Weile Unterbeffen andere 


ihrem Schaden bereichern. Aber genabe der Him⸗ 
giel den letzten! So geht es auch mit dem Abſterben 
ber Mitglieder. Alle die unter den Pereipienren 
das Zeitliche geſegnen, ſterben der Caſſe zu, und de 
heißt es recht: Sterben iſt mein Gewinnet. hin⸗ 
‚gegen trifft es Contribuenten, ſo geht es, wie vor⸗ 
bee, wenn der Anteceſſor die Vacantz nicht wieder 
beſetzen kan. In ſolcher Betrachtung thäte es 
Noch, daß die legten allemal die Juͤngſten, ober 
gar unfterblih wären. Uber igo eintreten will, 
thut ed ſchon fub condirione, wenn ee wieber 3 
andere ausfüntigmachen Fan; die folgenden den 
Ben eben fo, und wollen ſich nicht auf bloſſe Hoff⸗ 
nung, darzubegeben. Weswegen bereitd unter: 
ſchiedliche Anwerbungen wieder krebsgaͤngig ger 


werden - 
Wenn auch dieſes nicht wäre, fo doch unver⸗ 
weiblich iſt: So muͤſte dennoch die gute Socierät 
bald ind Stecken gerathen: 1) Wegen der unbe 


J ſHreiblichen Weitlaͤufftigkeit, die nicht zu beſtrei⸗ 


ten ſtehet, und niemand einfieht, als der damit zu 
. Span Bat. 2) Wegen der dabey vorfallenden 
Unrichtigkeiten, Irrungen unb anderer Fatalitaͤ⸗ 
sen. Wie viel würden mie den Contribuenten in 
Reſten bleiben ? Wer ſoll immittelſt verlegen ? 
Wie manches dÄrffte bey dem Sin. und Wieder 
verſchicken, unrecht oder gar verloren gehen ? 
Und wer kan alle Fälle voraus überfehen? Hieraus 
entſpinuen ſich nachhero Zieifligfeiten, und 3* 


‘ 
’ * 
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von der neuen Ducaten Seſellſchaſte —* 


> Peoceffe,mobey langwierige und koſtbare Com⸗ . 
miß onen fich ereignen, wie die Erfahrung bey au⸗ 


- dern Filcis lehret. Experto credoRuperto! Yan 


Hat es ſchon ſelbſt gemerkt, daß das Reich unter 


id ſelbſt uneins werden duͤrffte, und daher durch 


den ısten der geſchriebenen Puncte vorbauen 


wollen. 
Ber iſt endlich, zumahl bey itzigen weit audfee  . 


henden Zeiten fir calamitatibus publicis gefls ; 
chert ? Und da duͤnckte mich, ift, habe ich, beſſer, als 


bäste ich. Die Boeietär ift in dem unbefländigen 
Aprilmonate confirmirt,haut bono ominel . 

3) Weil auch andere, ( wie es ſich ehemahls 
bey Caſſen zugetragen), eben dergleichen für ſich 
errichten koͤnnen, vornehmlich, da fie ein Jus 


prohibendi vor fih hat: Solche würdenige une ⸗ 


fehlbat den Zugang fchwächen, zumahl wenn fie 
die Einlage auf ein wenigers fegen, indem Diejes 


nigen ebennicht ſo dicke geſaet find, bie jaͤhrlich 12 


Dacaten miſſen koͤnnen. 

.4) Vornehmlich, weil Landes⸗Haͤupter, ſo die 

uͤblen Folgerungen erleuchtet einfehen, ſolche un⸗ 

moͤglich in Dero Landen verſtatten koͤnnen, da⸗ 

durch wird die Zahl der Gegenwaͤrtigen zerruͤttet, 

und der Zukuͤnſſtigen ind Enge gebracht. 
Es Heiße zwar in den Lliberfchrifften dee Star 


i tuten, diefe Societät fen niemand nachtheilig, und 


keinem Wucher unterworffen: allein, das ift eine 


proteflatio facto contraria; ſie gehoͤret allerdings 
ju den Landverderbenden Uibeln. Der anſchei⸗ 


Samml y etes St. 


“mn 


— J 


nende Gewinn locket und verfuͤhret viele, daß file 
, blimd ⸗ 


. / 


 blinlings zufallen, wie bey allen Dingen, twene 


ed was neues iſt, da es Heißt: Principrum ferver! 
Dadurch wird unvermerckt ein Hauffen Geld aus 


dem Lande gezogen; ſintemal fo wol die Haupt, 


Caſſe, als auch die erſten Mitglieder, die alle Per⸗ 
cipienten ſind, ſich auſſerhalb befindenn. 


9) Wird hierdurch zu mancherlen Sünden Aw 


laß gegeben, wo nicht vorſetzlich, doch zufällig, 


n 


Man hat dergleichen Contribuirung nicht anders 
anzufehen, als eine Verſchwendung ded Seinigen, 
welches man noch wohl darzu andern entziehet; 
Hingegen wendet man es andern zu, die es nich 
verdient, hilfft diefelben ernähren, und zu Muͤßig⸗ 
gingen machen. Vie Percipienten wollen ihr 

rot andere, al& durch dag gefeghete Labora ver⸗ 


dienen, erndten, wo ſie nicht gefaet, und mic ande 


ter ihrem Verluſte fich bereichern. Dabeh laͤft 
man es nicht bewenden, ſondern ed fol, in infni-. 


Ham, einer den andern verleiten und bereben, ein 


gleiches zu thun, ſo man Anwerben nenne. In⸗ 
dem man: fi feines Nächften Einfalt oder 


‚Schwäche im Wiberlegen, "Uibereilung, Leichtſin⸗ 


nigfeit, Unerfahrenheie im Mechnen, und fondew 


lich die herrſchende Geldbegierde, dergeflalt zu 


Nutze macht, bisman ihn, wie bie Fiſche mic eb 
nen [hädlichen Hamen faͤhet. Und damit es beite 
beſſer gehe, hängt man eine Piam caufam baran, 
alsob man. zu einer Armen, und Wayſenhauſe 
faft ein Vierthell deftiniree. Mur wird es fehe 


groß werden müffen, wennafle diejenigen darinne 
. aafgenomgsen werben follen, bie folthergefönle ver. 
= \ v oe Pe Armen 
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u gant hererodoxe Ausdruͤcke fommen, daeggeißt: 


In Schulen kan man nichts weiter thun, als daß 
der Jugend, die man zum Rechnen anfuͤhret, bey 


N 
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asınen konten Ein Tollhaus darneben folge wohl 


auch nicht. ſchaden. Endlich Übertritt-man zum 


wenigſten in unfern Landen, den unterm 1gten May 
1737 wegen der Lotterien (als worunter dieſe So⸗ 


cietat, oben angezeigter maſſen, auch gehoͤrt) er⸗ 


gangenen allergnaͤdigſten Befehl. Ich muß auch 


nicht verſchweigen, wie unverantwortlich man in 
einigen geſchriekenen Nachrichten die Schrifft 
mißbraudempat, als: Da man dieſes eitle Bes 


ginnen, unter die zu bewundernden Wercke Got⸗ 


tes rechnet, es fuͤr den Stein haͤlt, den die Bau⸗ 


£eute verwworfjen, den Wunſch, yon-einer Heerde 


und einem Hirten, hieher ziehet. Worzu noch 


GOtt nebſt der Heil. Dreyfaltigkeit; ale wenn es 
2 Weſen wären. Und die Reltriktion, in dem 


Spruche; Ehriftum lieb Haben, iſt befler denn ale 
led NB. was ung nicht noͤthig zu wiſſen. 


Hieraus wird man ſchon erkennen, weß Geiſtes 

Kinder die Verfaſſer hiervon ſeyn? —— 

Der Himmel bewahre mich vor ſolcher Geſell/ 
fft! Veſtigia me terrent! 


Gewiß, es iſt hohe Zeit, daß dieſem Unweſen, 


ehe es weiter um ſich frißt, aus allen Kraͤfften, und 


mitgefamter Hand geſteuert wereee. 


, Enfe recidendum eſt, ne pars ſincera trahatur. u 


Sero medicina paratur. 


iten das Werftändniß geöffnet werde, wie vers - 
Naͤhreriſch eine unrechte Anwendung dev Progreß 
| 5 BE 
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10% U. Aufgehobene Vachrichten 
ſtons · Rechnung ſey; und baß man auqh in vi com» 
muni, Urſach habe, ſelbige zu verſtehen, und ihre 
Eigenſchafften — chen Der Nugen da⸗ 
von erſtreckt ſich aufs kuͤnfftige. 
DDie Herren Geiſtlichen eifeen billich und ruͤhm⸗ 
Sich hierdber, und ſuchen zur Verwahrung ihres 
Gewiſſens ihren Kirch, Kindern eine ſo unſmnige 
Begierde reich zu werben, auszureden, in Erwe⸗ 
gung der Worte: Die da reich werden wollen =. 
Zumahl da der leidige Geitz, mit Recht, die Wur· 
‚sel alles Utbels ‚geiffet, und ſchon ſpecificirtet map 
fen; fo viel Sündendaper ſtammen. | 
- Wer dergleichen Dinge ausſpintiſirt, iſt entwe⸗ 
der felbft ein boshafftiger Berruͤger, fo ich, aus 
Chriſtlicher Liebe, nicht vermuthen will, oder doch 
kin folcher, der fich in feiner vermeynten Weisheit 
ſelbſt, und andere mit ſich betrengt, zumahl wenn 
er gar das ewige Wohl dadurch zu befördern g> 
benckt, wie ed eben im Anfange ausdruͤcklich lau⸗ 
tet. An Nachfolgeen.fepfe. es nicht, fe lange bie 
bepden Brineipia feleflegen Ä 
‚* Mundus vult decipi, nd 
Stultorum plena ſunt omnia, 


Den rechten Nachdruck wird endlich unfehlbar 

‚ die Hohe Obrigkeit mit ſchwerer Hand geben. Seh 
che modi colle&tandi, als ein Eingriff in bie Re⸗ 
galia, fönnen oßne Special- Concesfion und Com. 

. firmation unmöglic) paßiren, zumahl da locuple- 
. tat cumalteriusdamno u. læſio ultra dimidium, 
ja gar im torum, dabey odwalten, and daß volentl 


— 


7 r 


vonbergmen Ducaten⸗ Bepllfchafft.7os  , . 
mon fit injuris, keineswegte Dargegen applicablg - 


iſt: Alfo find Unterobrigkeiten ſchon verbunden, _ 
iedes Orte dem Uibel Einhalt zu chun, wie von. | 


dem Noumburgifchen! Magiſtrate bereits loͤblich 
geſchehen. Ich zweifle Feinesweged, daß niche 
andere mehr eingleiches thun, ober wohl ſchon ges . 
than haben werden. Schließlich if diefes mein . 
inbruͤnſtiger Wunſch, zu dem Geber alles Guͤtene 
Er welle einen ieden fein rechtmaͤßig Erworbenes 
benedeyen, hingegen ale Irrige und Verfuͤhrte 
weder bringen! ” 


- Die Braunſchweigiſchen Anzeigen fegen hier⸗ 
auf noch folgendes Hinz: er 
Man darff suwerläßig hoffen, daßalle und iede, . 

fü dieſes mit Aufmerckſamkeit leſen, nicht nur ob⸗ 
gedachten gnädigften ( negmlih des Durchlauch⸗ 
tigſten Hertzeg Carls zu Braunſchweig) Verord⸗ 
‚nung zu ihrem eigenen Beſten die —28 | 
Solge gern leiſten, und vor eine foberrügliche Ser 
cietäg, deren eigentlicher Urfprung, und von wens 
e herkomme, noch immer ungewiß bleibet,fich wil⸗ 
igſt huͤten, ſondern auch noch dazu bie treue Vor⸗ 
forge ihres gnaͤdigſten Landes⸗Herrn, und hoͤchſt 
Deroſelhen unermuͤdetes Augenmerck auf allee, 
auch das geringſte, was Dero Unterthanen nuͤtzlich 
ober ſchaͤdlich ſeyn kan, mit unterthaͤnigſter Danck⸗ 
verehrung ruͤhmen und preiſen werden. 
| Und wir unterfchreiben diefen fchönen und 
treugemeynten Wunſch und Bebanden, wit 
ctreuverpflichteſten unterthaͤnigſten Hertzen. 


as 0m 


166 m Wie man ſich der Thee ·Keſſel 
BE | 
Unterricht, wie man ſich ohne groffe Ko⸗ 
ſten der bekannten Thee⸗Keſſel mit 
einer Lampe gebrauchen koͤnne. 


le in Engelland erfundenen Lampen, web 

I he mit Spiritu vini brennen, und zu Um 
terhaltung des Kechens des There, Waffers flat 
der ſonſt gewoͤhnlichen Kohlen dienen, werden vom 
vielen darum nicht gebrauche,, weil ihnen ber Spi- 
ritus zu och zu flehen kommt. = 
Ich habe auf folgende Arc dieſer Koſtbarkeit 
abgeholffen, ſo, daß ich mit eines Dreyers wehrt 
Spiritus g bi 6 Stunden das Thee⸗Waſſer im 
elinden Kochen, und den Thee » Topff mit dem 
Ehre heiß erbaltenfan. 
Den. Spiritum laſſe ich alfo zubereiten : In 
"inner. Pupfjeenen Diſtillir⸗Blaſe laſſe ih s Kam 
nen gemeinen Korn, Brandtewein einfegen, und 
den sten Theil gewoͤhnlicher mafjen, dergeſtalt abs 
gießen, daß es nur Tropffenweis lauffe, denn 
wenn es ſtroͤhmet, gehet bekannter maſſen, eiel 
Rhlegmamitüber. 

Iſt der Brandtewein gut, fo fan noch etwas 
ehr zum Spiritu abgejogen. werben. . .. 
1. Diefes iſt mein Spiritus zur Sampe ; welcher fo 
rein ausbrennet, daß’ niemahlen das geringe 
Phlegma zuruͤck bleibet. | 

ie " Was 


— 


— 


amit einer Lampe gebrauchen koͤnneyoy⸗ 
Wos in der Blaſe übrig iſt, wird auch abge⸗ 
en, bis der ſogenannte Lutter oder das Phlegug 


ob ſehen laͤſſet welches an dee trüben Farbe 
leichtlich zu erkennen ift, der Geſchmaͤck gieber es 


auch. | | u 
Dieſer Nachlauff iſt ordinairer Brandtewein, - 
und wenn ich mehr giricum gaben mil, laſſe ich, 


ſo viel andern Brandtewein zufegen, daß ed wies 


+ darunter ausbreiten fan. 


- der 5 Kannen werden, und wie vorhin verfaßren, 


auch folange wiederholen, "bie ich eine verlangte - 
Proviſion habe. en 
Die Sampen haben insgemein zweh Fehler 10? 
durch vieler Spirirus-ungeltig verthan wird. Erſt⸗ 
lich iſt die Röhre uum Dacht zu weit, und Man 
muß einen ſehr dicken Dachr darein bringen. Dann 
ſtehet die Lampe etliche Zoll vom Keſſel ab, daher 
muß eine groſſe Flamme gemacht werden, wenn ffe 
den Keſſel erreichen ſoll, womit alſo in Zeit don 
etwa einer Stunde der Spiritus verlodert iſt. * 
Dieſes zu Ändern, braucht man nur die Roͤhre 
enger zu machen, und zwar fo, daß nur ein Dacht 
Einer der duͤnneſten Sederfpulen dicke, durchgehe, 
und dann muß die Sampe fo nahe unter den Keſſel 
gebracht werden, daß fie nur einen guten Zoll das 
von abftehe, mithin die Flamme, wenn fie durch 


._ 


- Ansziehendes Dachts ſo groß wird, als ein ſtarckes 


Zalg Eiche brennet, den Keſſel erreichen und ſich 


Den Thee » Topff habe ich fo zurichten laſſen, 
daß er mit dem Unterthen oder Juß die Oeffnung 
des Thee⸗Keſſels genaufehliefle. 

FT 94 Wenn 


/ 


. R 


tere und VÖsrfhlaganden Autor 
Wennnun beym Thee⸗ Trincken bee dar 
auf geſetzet wird, fo hat man keiner A er 


noͤchig den Thee heiß zu erhalten. 
Den Dacht macht man am geſchwindeſten unbd 


| 


beſten vom Baummolenen Jeuge, als Parchent, 


drehet oder melgert einen proportioniclichen&trehe 
nnel zuſammen / ſo iſts gethan. 


IV. 


Naͤhere Erklärung und Vorfihlag an 

. den Heren Autor N. z des 43 Stuͤcks 
dieſer Sammlungen, 
Nr Herrn Autor Ng indem 43 Stüd dies 

fer Sammlımgen hates gefallen, meinem 

inN. 3 des 3yStücks 99 ra « 17 enthaltenem Bes 
dencken über die Anfültung der Spiedobben inne 
Kalb Teiche mittelſt Einlaſſung des Seewaſſers 
durch Schlidpompen und Schleufen, auſſer dee 
angegebenen Erfahrung, annoch weiter entgegen 
uu ſetzen; ggg | 


; 2) Das Seewaſſer an den Oſtfrieſiſchen Küften 
J mehreren Schlick weder anderswo bey ſich 
führe; überdem Ä | 
3) Dievon mirangegebene Bepflankurg be 
xegter Spitdebben mit Rohr deren Aufüb 
2 * langſamer als erſteres bewerckſtelligen 
e. 


©...» 


Ser 


Get Ro „ 


&T 


No 


deo d. VIIIdES 43 Sräde dicht S. 765 
Hierauf habe die Ehhre zu erwiebern, und zwar 
Ad » Daß wiewohl ich die Oftfrieffebe Seckuͤſte 


ſumt dei Auf und Ablauf der Fiut und Ebbe 
an derſelben zu umterfuchen Feine Gelegenheit 


gehabt, ich dennoch vermuthe, das Waſſer der 


: Mordſee in der gontzen Wucht zwiſchen denen 
Flaͤmiſchen Bänden und den: Juͤtſchen Rif 
ſey von gleicher Beſchaffenheit; nur Fo! 

nE nach dem Aufſteigen 


igenſchafft —W 
der —* in ſchlidigten Bielzůgen, fo ohnehin 
wenig bedeutet, ſondern wie es ſich am Gee⸗ 


Strande zeiget, beurtheilet werden. 


aa 2 Wie die Elnfiche des $ 16 meiner Radler 


fe ergebe, das Rohrpflantzen in —— 
Spitdobben fen nicht um felbige anzufuͤllen, ale” 
welchen bedeutetem Pflantzen gerabe entgegen 


4 


fehet, ſondern ſolche mit mehrerem Vortheil. 


als wenn fie möglich angefuͤllet warden, zu nu⸗ 
Ken von mir angepriefen morden. 

Welchem nach der Starus Contraverfig unter ung 

dieſer iſt 

Obð es groͤſſern Vortheil bringe, die Spit⸗ 
dobhen inwendig Teiche mittelſt Einlaſſung des 
Seewaſſers durch Schlickpompen und Schleu⸗ 


fen anzufällen, oder ftat deſſen fie mit Rohr zu 


epflungen ? 


Letzteres babe, weilen es ohne Gefahr und. mie mer . 
nigen Koften gefchehen fon, auch baldigen Nutzen 


beinger, aus hieſiger Erfahrung angerarfen; und 


ob ich wohl des erfteren Moelihecit gerne lage han⸗ 
1)Die 


sa; ß Gabe diuneh 
vr 5 


— 


rorv. gi movorſhieg anden Antor 


1): Di — der Zeit ſo zur Yafäll, und Be 
oͤdungn 


ig; 
2) "Den geringen Wehrt des — 
Landes, wenn gleich beydes erfolget, und 


3) Die anſcheinende Gefahr bey dem Einlaſ⸗ 


— ſen des Seewaſſers durch Schlickpompen 


und Schleuſen daran ausgeſetzet, welchem 


| 4) Beyzufuͤgen, wie durch das eingelaflene 


Seewaſſer in dem Sommer» und Herbſt⸗ 
Monden, das? feiſche Waffer, innerhalb 

- $anbes. dahin. würde vergeben werden, ba 
Fein Vieh in ſolchem Bezirck fett gewendet 

. werden £önte, welcher Limfland , wen die 


Ä . Schleuſen · Thuͤren zu Zeiten nicht Dichte hale 
"en, zu oͤfftern gegründeren Veſchwerden hie⸗ 


ſiger Orcen Anlaß giebet. 


9 BVorgerügmter Herr Hutorsirh olſo numnehe 
verhoffentlich meine eigentliche Meinung zu erken⸗ 
mnen geruhen, und weilen dieſe Sache in ihrem 


gantzen Umfang genommen, von Ertzeblichkeit iſt, 
ſo erſuche denſelben dienſtfreundlichſt, dem Publi- 
eo zum Bejfen dieſen Sammbungen ine beglaubte 


Maqtt behzufuͤgen; 


) In welcher Zeit die Yufülung der Spit⸗ 


1: bobben innerhalb Teichs mittelft der Schlick⸗ 


Pompen in Holland und Oſtfrießland ge⸗ 


6 
. %): —— i— Hoͤhe dieſe Aufſchlickunz in 
Betrachtung der ordinairen Flut gediehenz 
. 9) Nach wie vieler Jahre Ablauf ſelbige zur | 
Beweyduns genutet merken Finn | 
4) Wel⸗ 


- 


3 Sı 
»' 


des N. VL des a5Stocko dieſer S. 710 
Welchen Pacht ieder Norge, desfeiben 


—* abwerffe, un 


5.) Ob dieſe —ã,ù“ ohne Wiherſpruch | 
vieler Mitinsseeffenten ihren Fortgang ge 


women? 


Ab meiner Seiten bie alddeder erbötig, ein 
gleiches von denen durch mich angeprieſenen Riet⸗ 


fprätungen. beyzubringen, maſſen nah M.5des 3 


Stüds. dieſer Sammlungen erachten mai, der 


Mugen des Rohrpflantzens fey in Oſtfrießland 


w. ._. . 


Unmaßgebliche Urſachen, warum des 


nen Soldaten das Heyrathen leicht 
zu geſtatten ſey. 


J &: berußet in ungeftristener Wahrfeit ‚der fl 


cherſte Grund der Aufnahme eines Landes beſte⸗ 


he in der Menge deſſen Finweßner; daherman in, 


denen abgewichenen Jahren erfahren, mit wel⸗ 
cher Sorgfalt —* Regenten fremde Colonien in 
ihre Reiche einzufügren, Ihnen haben angelögen 


ſeyn laſſen, und, neh Vortheil ſolchen &ändern 


Dadurch zugemach 





En ! 
2‘ “ De 


allen nicht befannt geworden; mwelddeninach dee 
ae begderfeitiger Dieinungem beſten exhellen 
d te. ' a gu — 


Wenn aber — Gelegenheiten nur ſel⸗ 
ten vorkommen, fo waͤre zu unte uchen, oh nicht 
Pr barichiige er I zu erhalten 


- 


Er Ger He Autor 3. 9 de 44. unb M. 1ded ar 


Stuͤcks diefer Sammlungen hat mittelſt © 2; fer 
wer derviſchten Aumerckwigen wid) zu gegenwaͤr⸗ 





Eigen Gedancken geleitet; denn da felliger ver 


, meynet; es fen denen Soldaten bag Heyrat 


do Weiche nicht u geflacten; fo erachte vieluıehr, 


Ber Gegenſatz fey eben.basfenige Mittel, werundh 
vorgeruͤhmte Bevoͤlckerung am füglichiten geſche 
bein kanne. Denn wen muß es nicht hefremden, fe 
vdiele junge, geſunde und nıuntere Leute zu fehen, 
ohne daß deren groſſe Anzahl zu ber bürgerlichen 
Seſellſchafft· Vermehrung etwas beytraͤget? Und 
dieſes um deſto mehr, als es 
1) Den Soldaten in der Ausrichtung ihres 
„Gecſchafftes keine Hinderniß verurſachet; 
vielmehr würde das Heyrathen in Guarnb 
ſanen ein vieles zu deren beſſern Verpflegung 
beytragen; auf Marſchen und im Felde 
‚ober muͤſſen fie, wie die zur See⸗Fahrende, 
Weiber und Kinder zu Haufe laſſen; alwe 
. x) Diefe Unterpfände .in Verachtung der 


‚mehreften bie ficherfte Buͤrgſchafft für dag 


, eſertiren leiften würde, nicht minder iſt 
. 3) Das Kipratgen der richt igſte eg, vice 


Soldaten non ihrer unordentlichen ugd lie ı 


derlichen Lebens⸗Art zu einer beffern zu fühs 
ven, indem die Siebe zu der Seinigen Confer 
vdaation vieles Boͤſe abzuwehren pfleget; und 
4),Belche Pflartz - Schule eines Achten mi- 
"Bleib perperur mörde-Gierdunc wicht, ange 


un 


"un, Sütet werden ; ja welche Crleichterung aäft 
IR 


J oo 


L j \ 
a das Heyrathen zu verſtatten. 713 
5) Bargern und Bauern angedeyen, wenn fie 
ihrre Söhne, ohne im aͤuſſerſten Nathfall, 
der Kriegs. Dienſte entfreyet achten fönten? 
und weichen Nuten wuͤrde die Wahl des 
Sefindes, bey vermehrter Auzahl fo vieler 
-  ingebohener Landes⸗Kinder, einem ieden 
. berfelben verfchaffen? Zu gefchweigen, daß 
Megmnten ber koſtbaren Anwerbung des 
fremden mehrmahlen Fiederlichen Geſindels 
entohniger bleiben koͤnten: Wenn aber | 
6) Denen verheyratheten Soldaten zu ihrer - 
Ermunterung und Erleichterumg der Haus 
haltung für Iran und iedes Kind, auſſer 
ihrem ordentlichen Gehalte, ein mehreres 
.  bengeleget werben muͤſte; fo wuͤrde es dar 
-*  mf ankommen, die hiezu benoͤthigte Fonds, 
dhhne der Kriegs⸗Caſſe und derer Untertha⸗ 
wenmerdlichen Beſchwerung ausfündig zu 
machen. Als nun. 
7) Der di. beruͤhrte Vortheil Bürger und 
Bauren hauptſaͤchlich zu ſtatten kammt, fo 
wuͤrde es meines Erachtens nicht umbillig 
ſeyn, wenn deren ieder bey feiner Trauung 
nach Beſchaffenheit ſeines Zuſtandes, einen 
und mehrere Rthlr. auch bey der Taufe ei⸗ 
nes ieden Kindes ein proportionirliches zu 
7 Viefen Anſtalten beytruͤge, und. werden ver⸗ 
nuͤnfftige Cameraliſten mehrere dergleichen 
Finances ohne Muͤhe zu erfinden wiſſen: und 
zu welchem Nutzen des Publici wuͤrden di⸗ 
jenige, welche etwas von ihren ARE 19 


“uuTcuom 
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ru4 V. Urſachm, warum Soldaten 
„milden Stiftungen anzuwenden gewillet, 
ſolches, da die Armen Gott Lob an den meh⸗ 
reſten Oertern verſorget ‚. zu gleichen Ende 
zweck widmen koͤnnen? . Die etwanige Ein⸗ 
vendungen gegen das Heytathen der Sol⸗ 
daten 
8) Belangend, ſo ſind ſolche heil Bere abs 
gelehnet, theils auch von geringer 
Jichkeit; denn daß bie Soldaten, wenn fe 
verheyrathet, fich beſſer als vorhin zu ernaͤh⸗ 
ren trachten, iſt an ihnen zu loben, und be⸗ 
waͤhret die Wahrheit meiner Gedancken; ob 
kleinen Handweyckern und Hoͤckern dadurch 
etwas entzogen werde, verdienet in feine 
Betrachtung in Gegenhaltung des Mutzens 
gezogen zu werden; uͤberdem, wemn erſtere 
eben ſo groſſen Fleiß wie die Soldaten an⸗ 
wenden wollen, werden dieſe ſie ſchwerlich 
aus ihrer Poſſeßion ſetzen. Uiber haupt ſtͤn⸗ 
de zu wuͤnſchen, daß alle Zuͤnffte und Ju⸗ 
“nungen derer Handwercker, als Uiberbleib⸗ 
ſel von der Hanſeatiſchen Städte-Künften,, 
wodurch fie der Zeit ber Nordiſchen und 
Deutſchen Reihe Einwohner in ihre Der 
pendance gezogen ‚ abgefchaffet werden kin 
ten, maflen die Holändifche Verfaſſung m 
giebet, es koͤnne das Gewerbe ohne bergleir 
chen Einſchrenckung und um ein groſſes bef 
fer beſtehen. Die Hoͤcker aber werden durch 


die vermehrte Zahl dee Einwohner mehr ger . 


wingen een Und Öberbem, macaın 
ſolle 


Al “ 


* 
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fuͤhret, eben ie wohl ale andere Unterthanen 
contribuiven ? 


Immittelſt will diefe Gedanden eſere Ds | 


wstgrilung gtene überlaflen. 
| ML | 
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Anmerckungen und Nachrichten bon 


allerhand oͤconomiſchen und Came⸗ 
ral⸗ Büchern, welche fonderlich die 


das Heyrathen su verßzatten TI 
felen Soldasen yon allem Genuß der buͤd . 
gerlichen Geſellſchafft ausgeſchloſſen bleiben, 


da fie, das Hauptfächlichfie nicht zu berüßs 
x zen, in denen $ändern, wo die Accife einge j 


⸗ 


wahre Staats, Kunſt eines Eamdı - - 


raliſten, dag Salpeter⸗Weſen, die 


Gaͤrtnerey und Plantagen, die Gaͤh⸗ 
rungs⸗Kunſt, den Seidenbau und 


| ne Aburtuns der. Proceſſe betrefe 


I) 


9 Chrifian Sriederich Kettencamp, 


König. Preuß. Audigeur bey dem Serfi 
ſchen Regiment, Hat eine artige politiſche Schrift 
unter dem. Tit. Rurger Abrig und wahres 


Ebenbild eines groſſen Sürftens und erha⸗ 
benen Beiftes ‚worinnen die allgemeinen Grund, 


Sehren der gefunden Staats/Kunſt in ar 
-’ ° \ te 
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vı6 VL Anmerck. und YNachrichten 

cher Ordnung abgehtandelt, und init den meuefſten 
Erempeln der Europaͤiſchen Geſchichte erlaͤutert 
ſind, nebſt einigen Anmerckungen über dia Lem 
Saͤtze, Machiavels non der Regieraugs⸗Kunſt ti 
‚mb Fuͤrſten, zu Berlin und Leipzig bey den Bud 
haͤndler Daniel Pietſch 174 7in grey herauſsgege ⸗ 
den. Es ſind zwey Stuͤcke davon erſchienen, dw 

non das erſte 5, das andere 7 Bogen haͤlt. Wir 
koͤnnen nicht anders, als ſo wohl die reifen und an 
- tigen Gedancken und Saͤtze, ale auch die nette 


,.-Deurfibe Schreib At im biefe Heinen Gcheif 


cüuͤtzmen. Der Here Berfafler entfernet fh bey 
aller Gelegenheit, theils von denen unaͤchten Leh⸗ 
‚ven der Machlavelliſchen, theils der Monarchoma⸗ 
chiſchen Staats⸗Kunſt, dabey- verfällt ee nicht, 
"wie gewöhnlich, auf allerhand uͤbertriebene Git⸗ 
zen » Sehren der Schul. Lehrer in dieſer Wiſſen⸗ 
Schafft, und erläutert feine Regeln aus der neurn 
tund alten Staats» Geſchichte der Bölder, fo viel 
Die vorgenommene Kuͤrtze erlauben wollen. Alb 
eben dadurch hat er feinen Vortrag je angene — Ä 
als deuelich gemachet, daß man winkhen'muß, 
noch eine weitläufftigere Ausführung dieſes Ab 
riſſes von feiner geſchickten Gederzu lefen. Wir 
tönten, wie gewöhnlich die H uͤcke de 
allhier angeben, wenn wir nicht bebädhten, daß 
Schrifft Bein und wahlfeil ſey, und wuͤnſchten, daß 
diefelbe ſelbſt wenigſtens von allen jungen Leuten, 


.  ‚fonderlich. von erhabenen Stande gekaufet und ge 


-  dlefen würde. Und gleich wie fein kuͤnfftiger und 
 ganger Gaeralifte aͤchte Leheen yab —— | 
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von done: und C ameral Zhchern. yız 


Agemeinen Staata⸗Kunſt eutbehren kan, da Dig 


Fomerak « Wiffenfchafften nichts anders als cin 


heil der beſondern Staats / und Regierungs⸗Kunſt 
ind, in welchen bie allgemeinen Staats⸗Lehren 
ven ieder Gelegenheit auf beſondere Objecte dieſer 
Biſſenſchafften angewendet werben; alfo hat ung 
olches heweget, dieſes artige Buͤchelgen allhier ber 
aunter zu machen, und ſonderlich denen Befliſſe⸗ 
ten der Cameral⸗ Wiſſenſchafften vorzuſchlagen. 


Damit mis auch eine Probe geben, was man von u 


Lameral⸗ und Policen» Sachen dazinne ing & 

ondese mit Vergnügen und Nutzen leſen lan, fg 
sid und an flat einer trockenen Erzehlung der 
dauptſtuͤcke diefer Schrifft erlaubet feyn, das 10 
Eapitel des II Stuͤcks, welches non den ig 


eln, wodurch die innere Kraͤffte des Staats. 


ermehret werden, handelt, von Wort zu Korg 
Neger zu fegen, zumahl wir dadurch unfere Auzels 
a biefer Schrift indiefen Sammlungen, und daß 
join unfern Eirfehgehöre,rechtfertigen. 
Hier iſt eß Bu ' | 
Unter die Drittel, ſich ſelbſt zu erhalten, ift Bag 
Brfte, daß der Zürft feinen Staat in folche Ver⸗ 
aſſung fege, damit er die gefamte Kräffte ſeines 
deichs brauchen, und der Staat durch feine inner» 
che Gebrechen an des Wirckſamkeit gehindert wer, 
en koͤnne. 
Man wird in Europa wenig Reiche finde, 


elche nicht ehedem won einer innerlichen Krane .. 


it, fo im fagen, zu gewiſſen Zeiten, überfallen 
Samml z0tes S. 35 ° Wei 


— 


- 


r 


. 


» > Fänbig der Schauplatz der Meuterey, Empörung 
Vndh innerficher Kriege gewefen, und hät ſich von 
* feiner Ohnmacht ie noch nicht recht erholet 


ee zufällige Schoachbeit in ihrem Leben natür⸗ 
iſhh iſt, wovon fie öfft geneſen, offt aber auch ſterben. 


_ zen,undigngleichfem zu einem ſtarcen und maͤcht⸗ 
gen Coͤrper machen. 
einige Staaten zu gewiſſen Zeiten vor andern groß 


‚Haben Defe Wälder, wen die Werficht fie erheben 


! 
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worden. Franckreich ift buch Empoͤrung une 
Factions der Groſſen, etliche Jahrhundert nad 
vinander elendig gerrüttet worden. Engellaud fie 
het die biutigen duhßſtapffen ſo Die Raſerey des 
Yufeußrs Ginteefäffet, vor Ange ; 
Und Deutfhlend in in den alten Zeiten faß bes 


Diefes find die Keanetfeiten der Staaten, wel⸗ 
the ihnen eben fo'eigen find, als denen Menſchen 


Anitzt aber wollen wir die Mittel betrachten, 
welche die innerliche Kraͤffte des Staats vermeh⸗ 


gen Bennmanalfo diefe Muttel betrachtet woburh 


und maͤchtig geworden, und ſich befondere 
gerhah, fo findet man hauptſachlich fünf Miteel, 

Dadurch fie reichund mächtig getworben. Erſtlich 

wollen, vortreffliche and kluge Regenten 3 


ſich zufoͤrderſt bemuͤhet, das Land Volckreich zu 
machen. Zum andern wurde bad gantze € 


— Rn nn —— — [4 


NAuch das kleinſte Stuͤckgen Acker, feucht: 


tragbar gemachet. Drittens, brachten die Res 


Vemen die Manufacturen und Künfte, und du 


durch die Eommercien empor, und wegen biefeb 


nmuſten gute Beſete und Pohecen eugefũhret mes 
nn . 
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en. Viertens hielten die Fuͤrſten mit ihren ei) 
enen Einfünfften, und denen, fo aus dem Sande 
belen, gut haus. Endlich ift. das Volck beſtaͤn⸗ 
* in den Waffen geuͤbet, und zuweilen mit den 

achbaren Krieg gefuͤhret worden. Wenn alſo ein 
Staat groß und maͤchtig geworden, ſo iſt es durch 
yiefe fuͤnff Mittel geſchehen; und auf dieſe Weiſe 
ind die Staaten ſo ſchwaͤch, arm und unanfehnlich 
varen, in kurtzen empor geſtiegen. Zum Bey⸗ 


piel kan uns ein gegenwaͤrtig ſehr maͤchtiges Reich 


n Europa dienen, welches in der Altern Zeit in 
ver äufferften Ohnmacht lag, welches feinen Nach⸗ 
yaren bekändig zum Raube dienen mufte, und 
welches offtmals nicht mehr die Kräffte gehabt, ſich 
rlbfzwerhalten, welches aber in der neuern Zei 
and in den drey letzten —— fich fo ve 
yeraffer, daß es feine Sr gegen alle Nach⸗ 
zaren erweitern, dieſe beſtãandig beunruhigen, auch 
ʒerſchiedene malen fie verſchlingen, oder doch Ges. 
etze vorſchreiben koͤnnen. Dieſes iſt das mächtige 
dranckreich, welches in unſern Tagen mit feinen 
neiften Nachbaren im Kriege vewwidleltift, durch 
ven Streit aber mar täglich neue Kräffte zu bekom⸗ 
nen fcheiner. | | Baur 
Wenn man diefe Schickſale diefer Nation er⸗ 
vegen, und deſſen Zu + und Abnehmen gruͤndlich 
inſehen will, fo ift zufoͤrderſt nörhig, in bie erſte 
ichte zuruͤck zu gehen. Dieſes anfich muthi⸗ 
ve Volck war in den aͤlteſten Zeiten, im ſiebenden 


Jahrhundert, durch die Schlaͤffrigkeit und Um 


ber Merevingiſch ige en | 
3 * wong Ei 
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kraͤfftet, und der Staats⸗Coͤrper lag gleichſam 
der Ohnmacht; wie aber der letzte König aus die 
ſem Hauſe Childerich in ein Kloſter gieng, und be 
tapffere Pipin nebſt feinem Nachfolger Carl dem 
Groſſen dad Volck anführete, ſo zeigte fig mit En 
ſtaunen, wie die. Bortreiflichleit der Regenten in 

ar kurtzen ein Deich aus der tiefffien Ohnmathe 
zur gröften Staͤrcke, Wachsthum und Heheit 
empor bringen koͤnne. Cart ber Groſſe brachtebas 
Frantzoͤſiſche Reich dermaſſen indie Hoͤhe, bagnach 
Beiner von feinen Machfolgern ihme hierinne gleich 
kommen lönnem i J 
Mein zwey Zufaͤlle, welche die Macht des 
Schickſals und dan Willen dee Vorſicht bey Ber 
änderumg aller Reiche offenbar zu erkennen geben, 
brachten das mächtige Meich bald wieder herunter. 

Die Begierde des groffen Carls, befländig Krieg 

gu führen, und ungeheure Conqvetten zu erwer 
ben, war nicht gemaͤßiget, und alſo geſchahe ed, 
baß dies mächtige und vorhzer zuſammen geſtuͤckte 
eich, da deſſen Zügel nicht mehr vonder Hand ei⸗ 

2068 fo groſſen FJaͤrſten gelencket wurden, gleichſaw 

anter feiner eigenen Schwere erliegen muſte 

Hiernaͤchſt Hatte die Vorſicht des Himmels die 

| Machfolger des Kahſer Carls nicht mir ſdichen 
Gaben ausgeruͤſtet, wie den Urheber ihrer Groͤ⸗ 
je Lndewig der Fromme harte einen tugendhaſ⸗ 
ten, aber auch Fi Se Geiſt, er war an 
Droͤmmigkeit eben ſo groß als fein Vorfahr as 
Ruhm und Tapfferkeit; aber wegen feiner 
Seele ngren auch die Kruffte des Werſtandes de 

u; 5757 ur 
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inen engen Cirkel eingefchleffen, daß er den ga. 
en ungebeuren Staats - Coͤrper nicht ſelbſt bele⸗ 
ven, nochdeflen Sphäre überfehen konte. Seine 
Nachfolger fchlugen gar aus ber Art, dahero bay 
te diefed Hand mit dem Stamme ihrer Vorfah⸗ 
ven gleiches Schickſal, d. i. ihre Lintauglichfeie 
brachte: ſie um die Krone. Hugo Gapetus-und 
kine Nachfolger wolsen nun zwar denalten G 
re Krone wieder herſtellen, aber die Vorſicht ga 
olches nicht zu. Das vorhero mächtige Reich, 
welches der gantzen Welt Geſetze vorſchreiben fin 
sen, blieb in der Ohnmacht liegen, und wurde 
nisch viele innerliche und auswoͤrtige Kriege mehr 
and mehr entkraͤfftet, daß bey nahe mit Carl VH 
yie garthe ˖ koͤnigliche Gewalt zu Grunde gegangen 
wäre. Deſſen Sehn dudewig X ob er mohl we⸗ 
ven feiner Argliſt ſchlechten Ruhm in dein Eher 
wichten erhalten, legte: wiederum den runde 
kein zur -unumfchrändten koͤniglichen Qewalt, 
welche vorbero won dem Anſehen der Groſſen fofege 
wörudet war. Seine Machfolger folgten ihm 
rerinne meifterlich, fie beſchnitten die fühne Se» 
valt und das Anfehen der Groſſen mehr und 
nehr, und endlich wurde dieſes durch die kluge An 
talten der benden Cardinuͤle Nichelieu und Dim 
arin bloß in einen Schatten verwandelht. 
Bis zu den Zeiten Heinrichs vor Navarra, mar 
Krandreih ein Schauplatz innerlicher Kriege 
ind der Factions der Groſſen, welches das Reich ſo 
bmattete, daß es in der aͤuſſerſten Ohnmacht lag. Zr 
So bald biefer große ur den Thron ruhig = 
J 3 3 " 


\ 
L \ 


w lichen Kriege harten viele Provingen entvoͤlckert, 


- 
> 


- f \ 
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beſttzen anfleng, ſo war er erſtlich andy auf Dis 
rel bedacht das Land zu bereichern, und Die Marion 


in Aufnahme zu bringen. Die beſtaͤndigen innes 


— 


und gantz verheeret; allein die fruchtbare und 
temperiete Himmels⸗Gegend erſetzte bald den Ab 
gang des Volcks, welches das Schwerdt gefteß 
ſen. Lind man kan ſagen, daß es in Franckreich 
recht an Volcke wimmelt, deshalb auch die maͤß 
fig gefiigete Kriege Franckreich mehr Bortheileis 


\ "Schaden gebracht, weil das Überfiüßige Blut der 


— 


/ 


Nation mur abgezapfft, und fie in dee Tapfferkeit 
. geflärde;und baben doch die Colonien in America 
Binlänglich mit Einwohnern verfehen worden. 


Ziem añdern brachte Heinrich IV fein Reid 


Dadurch empor, daß er alles Land fruchtbar ımd 


tragbaͤt machte, daß auch anitzt der kleinſte Fir 


cen Landes Nutzzen bringet. Ver dem ſahe es in 
Feanckreich wie im Anfang der Bücher Moſis 
as; Heinrich aber ließ. Wraulbeerbäume pflan- 


u jen, um das Seidengewebe dadurch zu befördern. 


Das Delgewächfe wurde zu feiner Zeit auch erſt 
angebauet, welches der Nation unfäglichen Reid» 
thum erworben, und viele Millionen nach Srandı 
veich gebtacht; und auf ſolche Weiſe wurde das 


Sand in Stand gefetzet, feine Einwoßner zu er⸗ 


näßren, davon es fonft, wiein den älteru Zeiten mit 


aandern Voͤlckern offt geſchehen, einen Theil Gärte 


ausſtoſſen muͤſſen. 


Wenn man aber die eigentliche Force von 


_ Srandveidzwiflenwil; (obeficherfeldg eiserne 


Fa . darinne, 


darinne, daß Heinrich IV die Manufacturen un 


Tommercien wieder empor brachte. Vorhero für 


be ed damit ſchlecht aus; Heinrich aber, gleich. wie 


Igiefer groffe Held der eintzige Urheber aller guten. 
Unftalten in Srandreich geweſen, beisüßete ſich die 
Künfte und dadurch das Commercium zu befoͤr⸗ 
dern. Er ließ die junge Mannſchafft nach Ita⸗ 


kin reiſen; woſelbſt die Städte alle Manufactu⸗ 


wen und Handlungen vorher an ſich gezogen: er ber 


wieff von allen Orten die geſchickteſien Kuͤnſtler und 


begabte fie mit vielen Freyheiten und ‘Privilegien ;- 


Die. angebogene Munterkeit dieſes Volcks, ihre 


Geſchicklichkeit in Erfindung neuer Dinge, machte, 


daß fie ire Lehrmeiſter bald uͤbertrafen, und ſeit⸗ 


dert find die Staͤdte in Italien, ſo aller Orten. ben 


Reichthum vorhin an ſich gezogen hatten, mercklich 


gefallen. Kein Volck hat ſich die menſchliche Thor⸗ 


heit und Leichtſinnigkeit, in Veraͤnderung der Mo⸗ 


de, mehr zu Nutze machen koͤnnen, als eben dieſes. 


Sie ziehen dadurch den Reichthum dev Welt an: 
ſich weil andere Wälder eine Begierde jeigen, der 


Zeougofen. ihre Affen zu ſeyn. langwierigen 


harten in dem legten Jahrhandeet bad 


‚ und bach in furkee 
—— scheidung arcim Dre 


‚ber Erden in dieſen Landen zuſammen. 
- Bu Aufnahme der Manufacturen und Hand 
kangaber wird dreyerley erfordert: 1) Daß ro⸗ 
he Materialien vorganden ; 2) Daß biefe von 
den Einwohnern dergeftalt zubereitet werden, daß 


. 2 


zchalb Sandes wohlfeilwerfaufet, und . 
u Ye en 


’ 


4 VL Aumerck. and Vachtichten 
baares OH, als vertauſchte Waaren, wieder ein⸗ 
gefuͤhret werden; 3) Daß gute Veirvemlichkeit 
vorhanden, ſolche mit leichten Muͤtze aller Orten 
hinzubringen · Wenn ein Lanb von der glitigen 
Natur mie one ſolchen Liiberfluffe verſehen, daß 
es alles, was zum Nothdurfft un Vergnuͤgen 
ſes Lebens erfordert wird, ſelbſt hervor bringe, ‚fe 
iſt es gluͤcklich. Wie zum Exempel Engelland dar⸗ 
inne einen Vorzug vor Holland hat, daß ſenes die 
vortrefflichſte feinſte Wolle von ſeinen Schafen 
fibeeret, die Tücher ſelbſt verſertigt, und in alle 
Dre ve Welt, fogarin die Tuͤrckey, mit Milio⸗ 
nen Gewinn verfuͤhren kan; dahingegen bie Hol⸗ 
Timber ihre Wolleꝛ aus Spanien und Deutſchland 
Baufen, undihreZüther dennoch wohlfeiler geben 
muͤſſen; wo aber ein Land auch diefes richt hat, da 
kun doch der Fleiß der Unterchanen alles erſetzen. 
Franckreich Bat wenig einheimiſche Waaren, was 
die Natur daſelbſt hervor bringt, iſt Korn, einiger 
Deinwachs/Oel und Saltz, welches an den See⸗ 
Kaͤſſen von dem Seewaſſer durch Die Gonne zu⸗ 
heveitet wird. Nichtd deſtoweniger hat ed an al⸗ 
ken Dingen einen Uiberfluß, bloß durch den Fleiß 
Ber Unterthanen. - Die Nitderlande waren eher 
dem Blutarm / das Land jeigtenur elende Fiſcher⸗ 
Huͤtten, aber der Fleiß der Einwohner hat dies 
Land zu dem proͤchtigſten Theil bon Europa erho⸗ 
ben. Wasdie Natur diefe Lande verſaget, de - 
Ben fie mie vieler Muͤhe aus andern Landern. Aue 
Norden holen ſie Korn und Holtg zum Schiffban, 
(row beladen ie Igre. Schifſer mit —— an 
.. . — auen 
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Kawin inden Grädren damit: - Aus Indien gar 


Vesrfe ale zur Wolluſt dienende Waaren, und sie 


Sen, wegen ber Thorheit der Menſchen, alles Geld. 


aus den benachbarten fanden an fich. 


gan und Dörfern ſiehet man eine weh 


Eiche Gparjanifeit, und einen Ubberſucß, daruͤber 
man erſtaunet. 


ap fommtes gauprfärhlich aufdie Errichtung 


—— erwueien, webeg * frenlich Soois 
« Sn Brundreiihrnofebf die Sente feißig ua; 


tund zu neuen Erfindungen beſonders aufge 


det ram Gott Doch negen reichtungder Manga 


chwierigkeit gegebemt es gehoͤrere 


— —— — baß die 
ren wohl verfertigt und doch wohlſeil gegeben wer⸗ 
den köuten. Heinrich IV ſtengan Manufacture 
anzulegen; dit Kuͤrtze feiner Kegirrungaber form 
arnihtalles: zur Volllommenheit bringen. Cel⸗ 
Bert, ber groſſe Miniſter, brachte unchgera alled 
sehr in Stand: - andere Länder ahmten den: —* 
e 





zoſen nach, es hat ee ihnen aber bie ige mi 


sich koͤnnen. 

—ã— Vertheil ziehet Francheich au 
Spanien, weil dieſe Nation wegen bed. Reich⸗ 
chums, feinen: aus America zugefloſſen, ‚träge 


| ga and hochmaͤchig geworden, und fo gar ver 


fertigte Kleider ans andern Deren kaufen mus - 


besiegen hat Becealini, in feinem 


polisifghen 
Grobireftein , die Spanier den Efeln verglaichen 


welen, welche bus Gold und Silber andern Tier 


Bus tid⸗ 
| we 


\ 


| is vr. Arie madriechecheen 
cionen zuf ren, und ſelbſt nichts davon Schalten 
‚ König Philipp V dat wohl angefangen,bie Hand⸗ 


wercker und Künfte empor zu bringen, aber bie 


natuͤrliche Traͤgheit der Nation iſt biößer noch niche 
renden geweſen. 


In Deutſchland hat man ben Schaden, welchen 


. and die Nachbaren durch ihre Manufacturen ze 


defüger, auchtwaßtgenommen; mian hat ſich au 
an vielen Orten bemuͤhet, ſolche in Stand zu 


bringen, vornehmlich, da ein groſſer Theil von 


- Yen vertriebenen Hugenotten van einigen Deut⸗ 


. . 


ü Allein, es A 
Nee Denen RB ia. Prenfi. Gnden „nie mpt 


von flatten gehen wollen. Deutkhland iſt won 
EUberhaupt ei Land, das zu allen Kuͤnſten und zue 


Handlung ſehr bequem zu ſeyn ſcheinet. Dem 


eeſtlich dar es eine Menge vortrefflicher ſchoͤner 


Stadee, word an Volcke, dad durch Handarbeis 
Brot verdienen will, wünmelt, Sim andern 
at es viele roffe Waaren, welche die natuͤrliche 

—* des Landes hervorbringe: welche es mit 

oſſem Vortheil nutzen koͤnte. Drittens hat es 


| —5* Fluͤſſe welche in alle Gegenden aus⸗ 


fliehen; auch ander einen Seite dad Adriatiſche 
Meer, anber andern die Nord⸗und Oft er, 


and de beqvemfte Staͤdte, Hamburg, 


Breien, Stettin. Aber alle Diefenatärliche Bors 


theile tragen, laut ber Erfaheung mehr zum 


chaden und zur Armuth —* Vaterlandes 
bey, als daß ſie nutzen ſolten. Dem was vors 


J ef fe Gantniitnin — — 


. ' + 
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und andern Städten beteiffe: fo iſt es wahr, daß 
eine Menge Handwerdld, Leute fich dafelbft befin« 


: „Aber diefen Leuten fehlet es an Diunters 


Eeit und Vivacitaͤt, etwas neues zu erfinden,mol “ 


Ien auch. lieber beſtaͤndig beym Bier ſitzen und“ on 


* ⸗ — 


Taback trauchen: und wegen dieſer Liederlichleie" | 


läuffe eine Menge des gemeinen Volcks und * 
Handwercks⸗Burſchen dem Kalbfell nach, und X 
Hängt die Patrontaſche an.den Hals; zumagl“ 
Die Deutſche Nation vom wilder Begierde zum 
Kriege gleichſam brennet. Serner it die Wirt⸗ 


ſchafft in den Deutſchen Staͤdten fo beſchaffen,“ 


daß der Handwercksmann, wegen beſtaͤndigen “ 


Praſſen und andern gewoͤhnlichen Schlemme⸗ ⸗ 
zen, beſtaͤndig in Armut bleibet. Uiberhaupt⸗ 


iſt die Deutſche Nation zu feiner Sparſamkeit 
geneigt, welches doch die Seele vom Haudel iſt: “ 
dahero auch die viele Banqoerots täglich entſte⸗· 
ben. Wenn auch dieſes nicht wäre, fo wuͤr⸗ 
din doch endlich die angelegte Manufacturen“ 
won den Fuͤrſten, ober vonder Obrigkeit in den“ 
Keiche « Städten, durch die ſchwere Abgaben bald 
wieder ruiniret werden; maſſen man bey vielen + 
Deutſchen Cammer⸗Beamten wahrnimmer,‘ 
daß fie nur ben Fuͤrſten fuͤr gegenwärtige Zeit + 


zeich machen wollen, aber nicht bedencken, baßdag“ 
wahre dauerhafte Intereſſe des Fuͤrſten vondem 


Inlereſſe des Landes unzertrennlich ſey. 
Sonſten hat Dentſchland alles mas zur Not 

durfft erfodertwird, und Fan davon einen Uiber⸗ 

fluß an andere Äberlaffen; iedoch, da viertens die 


» . . 
“ 


' \ 
x 


—— 
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„toben Waaren nicht vori den Deutſchet ſelbſt ver» 
„arbeitet werden, ſo holen die Machbaren ihnen ſol⸗ 
„he ab, und ſpotten dabey der Deutſchen Einfalt, 


zIhdaß ſie ihren Vorthell. nicht beſſer verſtehen. | 


Endlich fo hat unfer Vaterland die nortrefflich 

e Ströme und bequeme Geen, deshalb es bie 

aaren woßlfeil von einem Ort zum andern brins 

jen koͤnte. Dieſes it, wie vorhin gedacht, das 

—— fo zur Aufnabme des Handels erfer⸗ 
€ wird j | 


In Franckreich hat man groſſe Candle gemacht, 


J und die Fluͤſſe mit einander vereiniget, dah die Um 


kerthanen erſt unter ſich ſelbſt handeln, hernach 
ans der einen See in —8 ſchiffen, — 
Waare in alle Melt bringen koͤnnen; Hingegen 


u ndie Schiffreichen Fluͤſſe in Deutſchland dienen 
ameiſt den benachbarten Geemächten dazu, baß fie 


„alles Gewerbe und das baare Geld aus dem Rei⸗ 


gzche ſelbſt an ſich ziehen koͤnnen, und die Deutſchen 


„anfferrin paar Reichs⸗Staͤdte, genieſſen wenigen 
Vortheil dayen. Die Seen, wowit dad Reich 


uUnmgeben, find ihnen ebenfalls nicht voreheilgafft: 


® 


denn, wenn Deurfchland gleich mitten im Meer In 

e,und alle‘Bortheite, fo die Seemaͤchten vor ſich | 
* auch härte, fo wiirde alle dieſe Beqoemlich⸗ 

eit nichts nuͤtzen, indem wegen ber itzigen Deuts 
„ſchen Staats⸗Verfaſſung bad Reich eder Fein 
„Fuͤrſt ſo viel Kriegs» Schiffe erhalten fan, die die 
„Schiffahrt gegen den Feind ober die Capers ſchů⸗ 
nten-fünten, als wozu ein groß fand und reiche 


Eüiwohner gehören Es hat daher Penn Bene 
a . en 


x 
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Fesnrvom 


m 


ſchen Fuͤrſten, auſſer Ihro Koͤnigl. Maſeſtat im 
Preuſſen, gelingen wollen, die Manufacturen und 
das Commercium ſonderlich in die Hoͤhe zu brin⸗ 


gen; Aber man hat auch an dieſem Hofe afle die 


Inge und vorfichtige Maaßregeln ergriffen, welche 
zuErreichung eines ſoſchen Endzwecks dienen: May 
bat gefchictse Künftler aus fremden Landen ges 
ſucht, ſelbige und die angelegte Sabriguen mit vies 
den Privilegiis begabet, dabey ift verboten, die 
rohen Waaren, als Wolle und dergleichen, and 
bein Sande zu füren, und dagegen fremde Sachen, 
bie im Lande eben fo gut verarbeitet werden, ein 
führen, worimeman andern Böldern, ald.den 
Engellaͤndern und Srankofen, gefolget iſt. Hier⸗ 
nachſt werben die im Lande verfertigte Waaren 
mit feiner ſchweren Aceife oder Zoll beleget, wel⸗ 
ches ſonſt allen Handel ruiniret. Die Fluͤſſe ſind 


auch durch Canaͤle zuſammen gezogen, und erleich 


gern den Zranfport. | 

; - Aber gleichwie die Aufnahme der Künfte nug 
an Were vor groſſe Sürften ift, und von feiner 
Kleinen Herrſchafft unternommen werden fon; Alfg 






se Fluͤſſe in Den weitläuffsigen Königl. Provingen 
IR das Commercium endlich auch in bie Oft. Ser 


- eröffnet, und wird, da Schlefien und die Oder voͤl⸗ 


lig unter Preußiſchen Gehorſam ſtehet, das Com⸗ 
mercium täglich zunehmen. | 


Glucklich find die Unterthanen, welche unter dem 
Bepter eines der Weiſttes nnd grüßen Monarchn 


J 
J 


ſKehet man auch dieſe in den Kö Preuß. Landen im 
"Deften or Hlühen: Durch die zuſammengezoge⸗ 


— 
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als Ihro itztregierende Majeſtaͤt ſeyn, die Früchte 
und Suͤßigkeit der Ruhe und des Friedens genief 


ſen, die einen König verehren, der Tag und Wache 


vor ihre Wohlfahrt und Aufnahme als ein treuen 
Vater forget, und dabey als ein tapfferer Fuͤrſt vor 
jhre Sicherheit wachet und ſtreitet. | 
Bey diefer Materie iſt noch die Frage zu erdrs 
teen: Db die Handlung unter der Regierung eines 
Fuͤrſten, oderin einem freyen Staate beflern Fort 
gang habe. Diele find der Meinung, daß die freyen 
Mepubligven zu den Künften und Handlung weid 
bequemer; als die Herrfchafften der Fuͤrſten ſeyn. 
um Beweiſe deflen führen fie die alten Griechi⸗ 
ſchen Staaten an, welchen, fo bald fie unter bie 
Bothmaͤßigkeit der Türften verfielen, auch ihre 
Commercien ruiniret wurden; Ferner koͤnte man 
noch heut zu Tage folches an allen Europaͤiſchen 
-  "&taaten, infonderheit aber an den freyen Reichs⸗ 
Staͤdten wahrnehmen, welchedie Handlung and 
denen benachbarten Sürftens Sanden allein.an ſich 
‚ gezogen, fo daß die Lande der Fürften gegen biefe, 
als ein duͤrres Gerippe gegen einen aufgelauffenen 
Schwamm anzufehen wären. Wenn inan aber 
- Die Bache genauer betrachtet, fo mercket man den 
Ungrund dieſes Vdrurtheils gar leicht. Die 
GBriechiſche Staaten verloren ihre Handlung niche 
dadurch, daß ihre Freyheit von den Färften unter⸗ 
druͤcket wurde, ſondern weil dieſe die reichſten 
Buͤrger hinrichten lieſſen, und ihre Guͤter an ſich 
zogen; Ferner, waͤhrend dieſer Aenderung die 
Reynbliqren in innerliche Kriege und Unruhen 
| | ver⸗ 


El 


» 
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verfielen / und ſich ſelbſten zu Grunde richteten Daß 
aber die freyen Staaten in Eurepa. den 

und groſſe Reichthuͤmer an fich gebracht , dazu har 
Ben zufällige Lnsflände mehr als ihre Regierungs⸗ 
Form beygetragen. Diefregen Staaten in Eu⸗ 


zopa liegen meiſt an der See,;. E. Holland in deſun 


Mittelpunct von Europa, an der einen Seite if 
es mit der Ser umgeben, da.fie ale Welt, Theile 


bequem durchfireichen koͤnnen; nach dem feſten 


Lande zu ſind die Schiffreichſten Fluͤſſe, vermoͤge, 
welcher die Hollaͤnder den Handel Landwerts leich⸗ 
te und bequem führen koͤnnen. Die Art der Re 


‚ gierung aber ift dem Handel Bolt nachtheilig als 
vortheilhafft, weilen die Einwohner Ani entfiel 


chen Abgaben befchweret werben Buͤrger und 
Bauer ſind mit ſolchen Auflagen belaͤſtiget, daß 
fie bey ihrem Uiberfluſſe ſich ſelbſt wenig zu gute 


chun, und nichts als die Sparſamkeit befreyet das 


Volck von der Armuth; Dieſe ſchwere Bürbeaber 
empfinden ſie nicht ſo hart, weil die zuͤgelloſe Frey⸗ 


heit des gemeinen Volcks, und die Verſtattung des 
vielen Muthwillens, wozu der raſende Poͤbel geneigt 
iſt, ihnen die Einbildung einer Freyheit einpraͤgt, 


und die ſchwere Saft erleichtert GB). Und tri 


noch heut zu Tage ein, was Carl V vonden Nie⸗ 
derlanden zufagen pflegte: Es waͤre kein Bold in 


der Welt, welches den Namen der Dienſtbarkeit 


mehe ſcheue, doch aber in der That fie williger 7 
tb 


(*) Wiewohl der erfi neulich entſtandene faſt alle 
gemeine Aufruhr wider die Pächter der 


Dejeiget hat, wie ſchr fie dieſe Laſt empfinden, | 


/ 
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truͤge, als die Niederlaͤnder. Mit Venedig web 
andern freyen Staaten verhaͤlt es ſich eben ſo. Die 
Beqpemlichkeit der Schiffahrt machet, daß fie die 
Meichthuͤmer Orients abholen, und davon ihre 


Seemacht / unterhalten koͤnnen. Wenn aber die 
Regierungsfarm zur Aufnahme der Hanblung 





V et· 
was beytragen ſolte: Warum bleiben denn die 


Schweiger beſtaͤndig noch die alten. Bergbauern ? 
AUnd warum werden deundiefe Feine reiche Bewind⸗ 


8 vornehme Gentlemans, oder Nobili und 


Baronets? Die Verachtung dee Reichthaͤner 


wird ſie nichts hindern, nach den Mitteln zu einem 


vergnuͤgten und fuͤſſen Leben zu trachten ; weil aber 


> tiefes Land mit rauhen Bergen umgeben, fo zwin⸗ 


got fiedie Noch, mit dem zufsieden zu fegn, was 
Ahnendie Matur darreichet. Des meifte Handel 
dieſer Nation beſtehet noch zur Zeitin dem Blute 


Ihrer Kinder, welches ſie der gantzen Welt vor Gelb. | 


feilbieren. Die Reiche, Staͤdte aber betreffende, 


‚fo ikes wahr, dag in folchen, vornehmlich die, fo am 


Mein, in Franden und Schwaben ‘liegen, die 


Dandwercker und Handlung aus ber benachbarten 


Fuͤrſten Landen meiſt an ſich gegogen ; Aber ſal⸗ 


ches machet nic die freye Demoeratiſche Regie⸗ 


sang in dieſen Staͤdten, ſondern ruͤhret daher, daß 


die Deutſchen Fuͤrſten, wie fie die Fettigkeit ihees 


Landes bey ſich behalten koͤnnen, nicht Sorge ge 
tragen, und ba in dieſen Landen die H 


p 
ſehr getheilet, und klein feyn, fo gehet ed nicht wo 


[4 


an,in foldyen Fleinen Herrſchafften die Commesgien | 


weerhalten. Hiernaͤchſt geben auch die groſſe Land⸗ 
| ne ‚Mtädte 


+.‘ 
- 
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ni Sraoͤdte und: Mefidengen bee Fuͤrſten den Reichs⸗ 
F 


Stadten. offt wenig nach -» 

Den ſtaͤrckſten Beweis aber des Ungrundes dies 
fer Meinung giebet und die Verfaſſung von Franck⸗ 
reich ſelbſt an die Hand. Wo iſt ein Sand, dasnan 
„ne | Kein Sand, das. von 
„ ‚feinem Beherrſcher mie mehrer Souverqinitaͤt ne. 
gieret wird, ald eben Srandreich, an Künfimg, 
, Wiſſenſchafften, Manufacturen, der Handlung, 
das wmachtigſte in gantz Earepa ?. Macdem-bie 
KRoͤnigl. Gewalt befeſtiget worden, hat die Hand⸗ 
lung erſt recht zugenommen. ‚endewig XIV brach⸗ 


te die Seemacht, welche vordemm unanſehnich r, 


xecht empor, und faſſete beſſenn Fuß in Ameri⸗ 
and dadurch iſt Franckreich groß und sen —** 
‚gen überlegen worden... Der dleß der Franneß⸗ 


iS 


⸗ 


ſchen Nation, ihr Witz und hr hat: ihne 


Reichthaͤmer verwehret. Wenn alſe auch die 
| Deusfbenfishetimal auß ihrer Sahne ni 
mwmuntern, und ein fleißiger muntrer Beift-ipre Lei⸗ 


der beleben folse; fo wuͤrden ſie ſich bald aus der 


reiſſen koͤnnen. DIN . ta 
¶Wenn nun aher. der Reichthum und Uiberfiuß 
sinemfande picht mehr Schaden ais Nutzen beine 


Armutha moruͤber itzt alle bander lagen, beraus 


—— 2 


— —- 


ven fol ſo mſſen die Geſege und eine gute Policey 


die Unterchanen ben ihrer Pflicht tehalten ; fopften 
die zůgelloſe Freyheit des Voſcke und dig Iafkeys 
| Hefte Megierde ee durch den Uiber⸗ 
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rung die Rünfteund das Coinmiercu am meiſte 


befördert paben.- Viele Staaten haben ſich durch 
re gute Geſetze, foru fagen, unſterblich geusachet 


‚ Die Klugheit der Grischen, In —— de | 


GWeſetze, wird noch heut zu Tage bewundert. 


Wendedig hat darch die gute Policen ſich gegen at 
Wmnevliche Anfaͤlle dauerhafft gemacht. | 


. Boll aber der Reichtum, der durch alle Abern 
des Staats gleichſam getrieben wird, durch Die 
Berſchwendung nicht wieder verbluten, fo iſt Die 
ge Wirtſchafft und Sparfamteie Ins einkige 


J Mittel, welches den ra erhält. : Die Mie⸗ 


Derläuber wirden bald arm ſeyn / wenm ſie nicht dee 


Kypmeſameit nebten. Diefes iſt auch die wahre 


Deſaghe warum wan ih aller Orten in Dencſa⸗ 


And Kagen uͤbee Armuttz und Geldimangel doͤret. 


Mebn der Traͤgheit unſerer Lauds⸗ Leute ſiehet 


Iman in den Srädten bey den Handwercksleuten 


„and anderen von mitrlern Sränben, übermäßigen ; 


Pracht, Hoffart und Verſchwendung; "und wie 
„fc disferhglichsenniegter, aljo meimen auch bie 
„Klagen, über ſchlechte Zeiten, ra 


Endlich traͤger zur Stärke ER nicht 


— 


L 


wenigdey / wer das Volck Heftändig Mi den Wal 


” Ten gläter,zine:gine Armee zu Koieg6 und Frie 


dene Zeten auf den Beien erholen, und zuwel 
Yen Krieg gefuͤhrret wird. BE Po? IR; 


30: JenıStrig if ein pantea IE]; und nur gu ⸗ 
. Wellen; wenn die Roth · und das nwerinieidliche 


pur 


ehr Die wilde Begieede der 
i uk > . Men 
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Nenſchen, ige Machbaren zu beunrihigen, iſt von 
iR a Boekt:im ihnen maͤchtig getvefen ‚ und 
ind fle den Leidenſchafften ber milden Thiere gefol⸗ 
yet, die von keinen Geſetzen der Gefaͤlligkeit etwas 
wiften, ſondern nur Oewalt gegen einander brau⸗ 
hen. Weil aber die Menſcher einmal fo boͤſe ſind 
ie muß man auch ſolche Wege erwehlen, die ung 
Sicherheit verſchaffen. Und alſoe muß man den 
Krieg als ein mothwendiges unvermeidſiches Uibel 
Betrachten, Def man alle Tage auf dem Halſe ha⸗ 
ken fan, weihwienuinblängee Friehe behalten kan, 
als fein Nachbar will, Ale: Voͤlcken welche ehe⸗ 
dem die Cüfigkeis des / Friebens zu lange geſchme⸗ 
es, find daruͤhen weibiſch, und endlich: ein Raub ih⸗ 
ser Nachbaven geworden. So ergieng es denen 
Voͤlckern in Orient, welche bie Rupe and Frieden 
eingefchläfere Hatten, ale Alegauker fie unverhofft 
Sberfiel , und Geriechenland wuſte fich deshalb den 
MNoamern unterwerfeh,weited zu ſehr zeucheilet,und 
nicht vermögen® war, den kriegeriſchen Muth des 
Balde durch bie Waſſen zu erhalten. Ein Reich, 
das einen muthigen Beherrſcher hat; ber ſich felbst 

an die Sypitze ſeines Heeres ſtellet, wirt ſich bey ſei⸗ 

nen Rachbartuallerzal fuͤrchterlich machen. Als 

der friedliebende Jacob erſtlich den Engliſchen 

Thrron beſaß, muſte ſich die Nation von allen ih⸗ 

ren Nachbarrn hudeln laſſen. Weder der Kayſer 

verſchonete, in Betracht Engellandes, den un⸗ 
gfüctihen Ehuofürk Friedrich “on der Pfaltz 
* Schwieger⸗ Sohn: uud Spanien. nebfl 
rue Aaa 2 Franck⸗ 


* 
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Franckreich foren den Engellaͤmdern auch. allen 
Tort an. Der Englifche Ruhm wurde vor Crom⸗ 
wels Zeiten Fehr verdunckelt: Aber dieſer ermun⸗ 
terte den kriegeriſchen Geiſt feier. Lands⸗Leute vom 
neuen, und ſetzte die Nation in der gantzen Zelt im 


ſolches Anſehen, daß fie uͤbtrall geflirchtet wurde, 
Denn die Stlcke und Macht anto Volcks ii wie 


ein Bogen, den man zütveilen: ſpannen und bran⸗ 


Han muß, wenn er brauchbat bleiben fol, Span⸗ 


net man ihnaber zu hart, fa zerfpringet er: Die 
Hollaͤnder ſind felbften. niemalen mächtiger und 


ſtaͤrcker geweſen, als weni fie lange Krieg geführt, | 


Mit Spanien fochten fie der: Freyheit Bälber gau⸗ 
zen yo Jahr, und gleichwohl Inurönk:fie nicht zra 
mübder.: Der langwierige Krieg exwarb ihnen viele 
. mehr bie unſaglichen Reichthuͤmer aus Indien; 
nund den Befik vieler vottrefflicher Inſeln. Spa 
wien mufte endlich. bey der Schluß des Weſtphaͤli 


Phen Friedens ſroͤhe ſeyn, und bes Dinnnel Dans . 


ken, daß es Ruhe vor Hollund bekam: Als aber 


der Muͤßiggang nachhero das Volck des Kriege 


ungewohnt machte, und / die kriegeriſche Begierde 


erſtickte: fo war. es Franckreich ins Jahr 672 ein | 


leichtes, Holland wiedine Flut zu aberſchtoemmern. 
Wennm aber wieberum auf der andern Seite deu 
- Fürft feine gange Lebens⸗ Zeit mit Kriegfähren 
zubringen , und feine mastialifche Begierde nur gen 
fättigen will v ſo ſturtzet er fein Volck ind Verder⸗ 
ben, er verwuͤſtet Laͤnder, machot arine ungluͤckfe⸗ 
lige Unterthanen, ıer ladet bie Seuffzer unzehlba⸗ 
0%, Sar, rer 


N 
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ger unglädlicher Schlache » Öpffer.anf\fich ‚und 


bienichtige Ehre, fd er daben’ertoicher, wird ihr 


am Ende die Unruhe, Widerwaͤrtigkeit und Mühe, " 
fo er ausgeſtanden, nich belohnen ; wenn ihm gleich 


alle Welt zu Fuſſe faͤllet, und feinen Zepter anbe⸗ 
tet, fo wird doch Bine Seel ai Ende mit Angfk, 


Unruhe und Schreien erfuͤllet fenn. Ein groffee 


dieſes Saßrhundeire dem Deurfchen Reiche vie a 
> e 


hlutige Winden zugefuͤget, der endlich in fein 


legten Jahren gan Europa in Verwirrung ge - - 


ſetzet, und beynaͤhe die Ruhe des gantzen menfehli 

chen Geſchlechts feines Ehrbegierde aufopfferte 
empfand kuttz vor feinem Ende den Schrecken unly 
die Gewiſſensbiſſe von dei Jamuer, welchen er 
angerichtet. Die Schmeichler geift ⸗ und. melilis 


ger Standes, welche vorhin den Seidenfchafften ' 


ieſes groſſen Fuͤrſten gefehmeichelt Hatten, und nürk 


-bloſſe Sclaven I MWilleng geweſen waren, ° 


Tonten fein’ untuhiges "Geroiffen, weiches Feine 


Schmeicheley annimnit, nicht lindern; nur die 


verwelckten Tippen einer vorhin. geliebten Schöne 
. heit gaben ihm einige Linderung. Der Ruhm dies 
ſes Monarchen iftnach feinem Tode, doch mit re 
"gleichem Urtheile, dafelbft im beften Andenden ge⸗ 
"blieben, wo nehmlich die berrübte Dendmahle be 
Dpffer ſeines Ehrgeitzes annoch zum Tpeil Gbrig 


"Die beftändige Kriege und meitläufftige Ah⸗ 


ſichten, ſo dieſer König fuͤhtte, beunruhigten 
u nAaa ie 


2348. Anmixc. m&tlachrichten . . .. 
- Ah ſelbſt, fein, eigued Volck, sind fegtendie game 
Er in Brand: . Das Bold wurde durch 
fe heſtandige Kriege ermattet und arm, und 
Iodere den Haß aller. feiner Nachbaren auf 
iche welcher nach nicht erloſchen, ſondern in 
“, Kam emůuͤthhern tieffe Wurtzel gefaſſet at . 
2) Was das Salpeter⸗Weſen heut zu Tage 
dor gine beträchtlicht Sache, ſo wohl in der Wirt 
affe den Privat⸗ Perfonen als geofier Herreij 
eh, Haben mir zus andern Zeit in diefen Samm⸗ 
| nen ausgefuͤhret, und wir werben künftig 
7 Sf noch einige Sthft, weiche heiß die erlaͤuter⸗ 
X Pflankung der Salpeter ⸗Erde in Gru 
eils die Verfertigung dieſes mächtigen Saltz 
uch die Faulung ans dem Kuͤchen ⸗ Saltze betref⸗ 
er, mittheilen. Die Wichtigkeit dieſer Sacht 
dat alſo ſchon verſchiedene Gelehrte ermnuntert, 
von der Natur und Verfertigung des Salpeter⸗ 
. allerfjamb in den Druck zugeben. ¶ Indeſſen 
NXoch unſerer und vieler anderer ihrer Einficht na 
einer davon gtůndlicher als der ehemahlige Koͤ⸗ 
niglich Preufiſ Hofrath und Seib Nedicus, 
Derr D. Georg Ent Stahl, geſchrieben. Es 
fi deilen in. Taseinifcher Sprache heraus gege⸗ 
dene Schriften von, diefer Sache. denen Selche 
‚senbefannt. Mux das eintzige hat man, nie über 
RWupt an den weeiffen Gcheifiten dieſes unge 
Mein dieff>gelcheteh Artztes, alfo auch an diefer 
eusgeſeget, doß die Behanden enwastundeb und 
„Non unpeuchgpen Stil, Tondeifchberin der 
s£kür ' 


l 
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teinrifchen . Syrache vorgetragen, oder dah en 
ch doch über vieles nicht vollſtaͤndig genug erklaͤre 
Biz laſſen dieſes Urtheil an feinem Dre geſtellet, 
— se doch dieſes va, her die Sareinin 
die Sprache wenigfiens bisher uͤberhaupt vera 
indert habe, ‚die —& — dieſes 
br gelehrten Mannes vom Galpeter, ſonderlich 
denenjenigen bekannt zu machen, welche in der 
Privars Wirtſchafft und für groſſe Herren damit 
zu thun haben, und nicht gantz beſonders mit den 
Lateiniſchen Sprache bekannt find- .. Esif aber, 
ß: Nicht alle koͤnnen alles lernen. Lind wer 
Eck die Camerab⸗Wiſſenſchafften, ſonderlich 
in Anfehung ihrer thaͤtigen Ausübung: recht nit 
Steig leger, Peine Polyhilorie aber offectiert,den 
findet wenig Zeit die £ateinifche Sprache gruͤndlich 
zu exlernen, ober laͤufft doch endlich Gefahe, ſelbi⸗ 
ge in Ermangelung des Llibung und des beſtaͤndi 
gen Gebrauchs im Leſen and Schreiben groͤſten⸗ 
theils und was nicht eben zur gemeintn Erkaͤnnt⸗ 
niß dieſer Sprache gehoͤret, zu verlernen. Lie 
brigend mercket man von. denen groſſen Natur⸗ 
Forſchern, und ſonderlich den Chymieis dieſes an, 
daß fie imer noch etwas zuruͤcke, und gewiſſe Ar⸗ 
cana entweder gantz vor ſich behalten, oder doch 
ſolche hie und da zerſtreuet, and Stuͤckweiſe vor⸗ 
tragen, damit ſolche vielleicht, wenn ihrre Eintdes 
ung den Begierigen ein wenig muͤhſamer gemacht 
wird, deſto hoͤher grachtet werden möchten: Wir 
wollen dieſes hier weder misunfern: Tabdal wch mia 
> 77 5 cLeb 
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Bob urid Beyfall begleitant, nur das iſt fehr nad 
Gutes, wenn andere ſolche Schwierigkeiten zu 
heben ſuchen. Es iſt alſs denen mit dieſer Se 
che Beſchaͤftigten ein gantz beſonderer Gefallen, ven 
der Kunkellſchen Handlung zu Stettin und Leip⸗ 
zig in dieſen Jahren geſchehen, wenn fie ihnen eine 
meiſtentheils recht wohl gerathene und verſtaͤnd⸗ 
liche Uwerfetzung der gruͤndlichen und nuͤtz⸗ 
lichen Schtifftert von der Natur, Erzeu⸗ 
gung Bereitung und Nus barkeit des Sals 


petoro des ſeligen Hexen Hofrath Stahls mit 


dazu gehoͤrigen Kupffern und vielen dienſamen 
Anmetcungen vermehret, guͤtigſt liefern wollen. 
In des unbekannten Herrn Uderſetzers Vorre⸗ 
be, wird zugleich einige Rachricht von denen gege⸗ 
ben, welche vom Salpeter geſchrieben, und dadurch 
beſtaͤrcker was wie Hier zum Eingange erinnert 
habenı. Das dange Buch beſtehet nur in 14 Bo⸗ 

gen in tere und iſt alſo nicht groß und cheuer, 
ohnerachtet der Herr Uberſetzer viel ſchoͤne und offt 
weritlaͤufftige Anmerckangen, theils von feinen 
eigenen Geduncken, ihelld von andern Schriff⸗ 
sen des berühmten Stahls, wodurch diefe Ab 
Bandlung’vom Salpeter deutlicher gemacht wor⸗ 
Ben, — Sonderlich findet man, daß 
er viele duuckele Stellen des Herrn Stahls aus 
deſſen andern Schrifften erlaͤutert, und mas Hit 
verſchwiegen, darand erſetzet: habe. Er hat auch 
zum erſten und dndern Theif dieſer Uiberſetzumg 
rinen beſondern Anhang hinzu serhan; darinm— 
—ä ar . yo 
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vieles noch deutlicher machet. Nur ſcheinet ihm 
dennoch auch hier und da die obengemeldete Arcas 
niſterey in einige Verſuchung gefuͤhret zu haben. 
Aneinigen wenigen Orten ift auch die Uiberſetzung 
mehr Lateinisch» Deurfch als recht gut Deutfch ges 
rathen. Doch ift fie faſt durchgängig in dieſem 
Buche beſſer aldin einemandern, deſſen wir unten 
gebesufen werden, gerathen. Wenigſtens gehet 
dem Deutichen Leſer deswegen nichts am Verſtan⸗ 
be der Sache. ab. Lind der felige Stahl ſchrieh 
aAuchh offt ſo dunckel Latein, daßıes ſchwer iſt, ſol⸗ 
ches gut Deutſch zu geben, und ſich doch nicht 
> vun feinem mwahrfieinlichften . Sim zu ente 

n. BE ee —— 

3 Lndewig Philipp. Kraußens, kiuger 
und ſorgfaͤltiger Gaͤrtner, nebſt einem An⸗ 
hange von Bienen, aus eigener Crfahrung und: 
bewährten Autforibus zuſammen getragen, ner? 
dienet auch, daß wir ſolches unter den oͤchhomi⸗ 
ſchen Schrifften allhier anmercken, da es bereitẽ 
1741 zu Langenſaltza bey Johann Chriſtian Mar⸗ 
sini im ber. zweyten und vermeheten Auflage er⸗ 
ſchienen,und ſonderlich das rechte Hauswirtlia 
che der Gaͤrtneren auf dem Sande in practiſchen 
Marheichgen vortraͤget. Daher ed von Landwir⸗ 
ten; welcht eben nicht in der Gaͤrtnerey und dem 
Erdenbau auf die allgemeinen, Gruͤnde zuruͤck 
en wollen, ſondern ſich nur mie Singularii 
us begnugen, gantz nuͤtzlich, und wegen: feinen, 
RKuͤrtze bequem gebrauchet werden fan. : Denn 


Vo. 
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. & beſtehet nur ans 19 Bogen in Star: uud en 
- Bis” zugleich ein zulaͤngliches Regiſter. Zu 

- münchen märe e8 aber auch, baf eine geſchickte 
Feder Has Heutige neuere und in Anſehung vieler 


neuen wirtſchafftlichen Pflantzen, nuͤtziihe Plan⸗ 


engen⸗Weſen, Hasen Herr Marperger ſeliger in 
au 


feinem Plantagen Tuactat: die Begriffe 
fuͤndlicher erfläret, welche unſere Deyaung en 
Autern, vermehren, unb dazu eine-wirtichafftks 
. die Anleitung geben moͤchte. (in. ben gemeinen 
Gaͤrtner⸗ Büchern wird ſolches gemeiniglich hen 
1. Die Odetner ⸗Kunſt bietet zwar ande 








fh in dag Plantagen⸗ Weſen finden zu koͤn⸗ 


nen, die Hande Allein ie macht ſolches, und zwan 
fonderlich bey unfgn Gärtnern vicht aus. Wie 
wir denn ſelbſt die Erfahzrung haben, def. Die 
kuͤnſtlichſten Gärtner insgemein bie ſchlechteſten 


lanteurs in bieſenn Werſtande ſind, ohnerachtet ige - 


nen ihte gewöhnliche Eitellkeit hierinne vieles von 
ihnen ſelbſt einbilder und fereiger,dergleichen Acheit 
eis leichte Bagatelle anzuſehan und zu prahlen, 
duß ſie viel darinne leiſten koͤnten. Sie verſal⸗ 
kei aber meiſtontheils auf Gaͤrtnen⸗Kuͤnſteleyen / 


Wachen bie Sache koſtbar, zwar dor die Augen 


ſchoͤn, aber nicht nutzbav, und bleiben nen bey ei⸗ 
gennätigen Kleinigkeiten ſtehen. Sie »entfer« 
nen · ſich von der einfaltigen Ratur und ihrer / ge⸗ 


ſcchickten · Nachahmung, und wollen ihre oͤffters 


ſetzt geztungenen aufs Herkemmen, Gewohn⸗ 


beiten. und alce Vorurcheile gegr aͤndeten Gart⸗ 


New 


| 
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uer⸗Regeln allethalben ohne Grund anbringen. 


ihre gantze Kunſt kommt auch allezeit auf ihrd 


unvoſſſtaͤndigen Ginbfdungen von guter und 


ſchlechter Erde, und auf lauter Miſt an. Fehlet 


etwas daran, fo koͤnnen fie ſich nicht weiter hel⸗ 


fen; Die Sache mmuß albdenn nicht angkhen, die 
Plantage wird verſchtien, und allenfalls muß 


vadch iheen-Ehrillen ; der Grund und Boden vers 


fuchet fein. Ein Plauteur muß auch ſelbſt und 
zroar fleißig, nit aber nach Bärtnerd Gewohn⸗ 


heiten und. Handwercks⸗Artikeln arbeiten und - 


ſichs ſauer werden laſſen. Allein auch dieſes ge 


faͤllt unſern Oartnern ſelten, ſonderlich wenn fie 
groſſe Kunſt⸗ Gärtner ſeyn wollen, welche mn 


gewohnet find, in: Garten hetum zu ſpatzieren, 





rin Dutzend Befehlen, und jo viel Handlanger zu 


onmandiren, und etwan kleine Tandeleyen and 


Verzierung, Curiofitaren, oder unnuͤtze Exotiea 


in /klelnen anzugeben / vorzumehmen) oder Kanıit 
zu ſpielen. Wir wuͤnſchten alſo, daß ein erfahr⸗ 
ner Blanteur - 1: MT 


VDen klugen und ſorgfirigen Dlantene. 


einmal fehrirbe ; Und darinne die euen Planka⸗ 


gen, ) bon allet hand wilden Baumen und Holtze / 


2) von Farben, Kräwrenw und Wurtheln, Y von 
Mauitzeer Biünreh, 4) von Reiß; Pata⸗ 


san, Tabac, Rohr, Anbauung des Toeffs und 


hen neuen Plantagen, abhandelte, aͤberhaupt 


-ndfige Grand Char van 
j { j Ur * 


Ptautagin, vortrũge 1. 1 
— * 


H Wie 


- 
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4) Wir muͤſſen hoch einmahl an den bergen‘ 
ten —8* Herrn D. Stahl gedencken. In un⸗ 
. fern Sammlungen haben wir, bereits im erſten 
Bande bey Gelegenheit von dem Bier⸗Brauen, 
‚ Die in der Wirfhafft fo unenebeßrlihe Lehre von 
der Gährung beruͤhret, und wie fönnen die Worte 
in der Vorrede des Uiberſetzers einer Stahliſchen 
Schrifft, der wir hier gedencken wollen, mit gutem 


Zug und Recht nur etwas verändert hieher ziehen 


and ſagen: Derſenige, welcher in der Wirtfchafft 

etwas rechtſchaffenes und gruͤndliches ſehen und 
erfahren will, der muß wiſſen, wie ſich die natuͤr⸗ 
lichen Coͤrper, im Waſſer, ig der Erde, in der Luffe 
und im. Feuer behandeln, und wie fie ſich in dies 
‚fen alfe g enannten Elementen, theild aufbringen 
und oernichten, theild zuſammen ſetzen und fcheir 


Ben laſſen Lind wer hiervon keinen Verſtand bat, 


ee Ban ſicher glauben, deß er in der — 
ablezeit als ein Blinker im Finſtern herum 
pen warde. Iſt aber zu dieſer Abficht eine Pr 


| 2 iq, ſo id ee gewiß diejenige, welche von den 


die ſo woh inder Natur, wenn 
gleiche: Arheis dee Haͤnemrts nicht dazu kommt, 
0/8 guch, wenn dieſelbe das igeige dabey chut, „die 












änderungen an vachelichen Djngen ja 


weiſten Ver 
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und Nutzung des Mineral⸗Reichs ſoͤunenibehr⸗ 
lichen und. unter allen. Schrifften dieſer Art ſo 
deuglichen und jehönen Dirobier.»und. Scheis 
Aunft erfennet, und viel gruͤndliches davon gear 
get. Es iſt auch dieſes Buch. nicht vor gar langer 


Zeit von dem gelehrten und vortrefflichen Deutz 


ſchen Tichter Herr Mag. Gellerten auf der! ber 


xůhinten Univerſitaͤt Lapzig ins Deutſche uͤberſetzet 
worden. Indeſſen Fan man doch dem Seren Ui⸗ 


berſetzer der Stahliſchen Schiffe von der Oaͤh⸗ 


gung darinne Recht ‚geben, daß weder vor Herrn 
D. Gtahlen noch nach ihm rin aingiger Gelehe⸗ 


ter geuͤndlichtr⸗ zunerlaͤßiger und umſtaͤndliches 
Diele. Sache untenſachet und:vorgetsagen hebrt 
Man iſt alſo auch dead Kunckeliſch 
Handlung zu Stettin and Leipzig. vielen Dan 
Tuldig, daß. ſie und die: Zyimwrezhnien fund 
damentslem der die allgemeine Grund · Er⸗ 


kaͤnntniß dar Gaͤhrunge⸗ Kunſt des ſchon er 
wehnten Herrn D. Stahla mit einem neuen Che 
nr Erperiment, wie ein wahrer ars x 
durch Kunfl, orſchein zu bringen, wie aut 
An —— 


mit andern | Erfahrungs Proben und 
Anmerkungen vermehrt und erläutert, aus dem 


Lateiniſchen ine Weurfche Burareiiiegefchidte Fe⸗ 
der überfegen, und in dieftumTabre-vruttgn laſ⸗ 


fen. Es’ iſt Heft Schrifft Agrar heran gege⸗ 
ben, uhd befiedeettur au: 25.Bogen:— Mur un 
fer Thun iſtes niche mit kiner magern Venen 
nung der Hinpfr Stuͤcken eine ſolchen Buches 

in 


— 


⸗ 


a ® ! 
{ a B-2_ um 


146. VI. Animiret, und Flecheichten 2c.. - 

ar dieſen Mochrichten das · Papyer unnoͤchig ae 
: gufüllen... Scadern wir ſind nur vergnuͤgt, ten 
. wir in den iſchagften, dahin diefe Samm⸗ 
fangen gehören, brauchbare und auliche Schriff · 
Yen bdekannt machen, und anmerden Fönnen. 


Das. Abeige wollen wir dem vLeſer San weil 


wir wuͤnſchen, daß dergleichen Schrifften allt 
Wirtſchaffto· Befliſſene ſelbſt leſen und brauchen 
moͤchten. Von Diefee Lönnen wir überhaupt 
verſichern / daß fie .geimblich, Deutlich und u 
roo wirtfchafftlichen — —— — 
— 


ahliſche Latein dem Lliberfeger oͤffcere 


Feb ‚vie ‚Gchenierigfeiten winner: Habe ,. uin 
| in gusaund verkänblichen Deus zu 
i jen, daber aber doch (bie. wahrt Meimihz 
des Herrn Seahls auszudrucken. Denn: eb 
and viele Scien Darinne;, die dm Deut⸗ 
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Allerhand zum Land⸗und Stadts 
Birthſchafftlichen, Policey · Finanz -: ynd 
.amımer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
Inmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vorz 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindung 

| gm, Vorteilen, Fehlern, Künfen, Wien 

ſchafften und Schrifften, — 

F Wie ah) Zen 
pn denen in dieſen ſo nuͤtzlichen Wifſenſchaff⸗ 


ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Sieben und Funffzigſtes Stud. 
—— —— —— — — 
— Leipzig, 

Bey Carl Ludwig Jacobi 
| 5 | 2 7 A 8. 
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L. 
| Ertract eines Schreibeng den Nutzen 


und die Unſchaͤdlichkeit der Froͤſche 
im Feld⸗ ‚und Gartenbau beseeffenbe | 


r P; eh 





Dero beliebten und höchftfchägbar 
ren Leipzjiger Sammlungen, ha 


ſchaͤdliche Maulwuͤrffe betrefſend: 
| ein ungenannte Sreund fehr feine Gedanden und 


Vorſchlaͤge, zu Tilgung diefer Tchädlichen Thiere 


einflieſſen laſſen. Er hat auch eine ſchoͤne An⸗ 
merckung wegen der ſchaͤdlichen Erdkroͤten zügleich 


bekannt gemacht. Wovor er ſich dag Publicum. 


zu gang befonderm Danck verpflichtet. Da aber 
Emeldter ungenannter Freund, auch zugleich nebſt 
Cilgung genannter zwey ſchaͤdlichen Thiere wuͤn⸗ 
ſchet; daß man ſich gefallen laſſen moͤchte, auch 
‚öngleih einige Aufmerckſamkeit auf-die röfße zu 
Sammi. ʒteo St Bbb.wen⸗ 





AR" dem en Stuͤck des * — 


unter dem Titel: Sendfchreiben,die > 


— 





4550 ‚I Unſchaͤdlichkeit der Scöfche | 
"wenden, und zu zeigen, wie man dergleichen Lin 
geziefer am ſicherſten los werdenfönte: So habe 
muich nicht laͤnger entbrechen koͤnnen, gegenwaͤrti⸗ 
ge Schutzſchrifft vor die unſchaͤdliche Froͤſche zu 
ſchreiben, und darbey zu zeigen, daß folchen den 
Damen eines Ungeziefers zu geben nicht gebüßre. 
Zugleich auch Ew. zc.’zu erfuchen, Diefelbe deren 
beliebten Sammlungen einzuverleiben. Ich nen⸗ 
ne alfo die Froͤſche unſchaͤdlich, und das daher, 
weilen · der Froſch in vielen Stuͤcken unzaͤhlich 
mehr Nutzen als Schaden bringet, ob ich ihme, 
doch zugleich nicht alle Schaͤdlichkeit abſprechen 
will; die mir aber, worinnen ſie beſtehen ſolle, 
nicht einmal, oder in gar geringem bekannt. Wem 
iſt nicht befannt, daß der Froſch gleich von An- 
.fang ſeiner Geburt an zu mancherley medicinali⸗ 
en &ebrquch’vermendet-wird, ich meine den | 
Froſchlaich. Dernach aber fo ift faſt fein Theil in 
und an dem Froſch, daßnicht folte in’ der Medicin 
mit groſſem Nutzen gebraucht werden. Denn neben‘ 
dem Froſchlaich wird auch das Der, feber, Gall, 
Fett beſonders, and endlich auch der Froſch gang 
" (cum. toto) ieded zu ein und andern befondern 
Aufl mit guter Wirckung verwendet; zu-ges 
chweigen, daß die Froͤſche, als ein belicated, au 
vor Kranke erlaubtes leicht verdauliches Eſſen, 
das Krafft und Nahrung giebt, meiftentheils zus 
aftenzeit in groſſer Menge von Gefunden und 
rancken gefpeifetwerden. Diefes.ift nun für 
lich der befanıite Nutzen der Zröfche, von ihrer | 
Ghrliäptsit gabe mg [on gedacht, daß wie 
en J wenig 
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x wenig ober gar nichts bekunnt ſeyo Hier nun aher 

*wmuß von einem gantz beſondern Nutzen etwas 

- melden welcher vielleicht niemanden, oder doch 

ı Fehr wenigen bekannt iſt, nnd welcher. verdienet 
dem Publico bekannt gemacht zu werden, der auch 

faft allein. wichtig genug feiner, denen Froͤſch 

einen befondern Schuß angedeyen zu laſſen. 34 
Hatte nehmlich lange Jahre auch die boͤſe Gewohn⸗ 
heit, die Froͤſche, wo ich nur einige erhaſchen konte, 
code zu ſchlagen, ohne zu wiſſen warum? und da 
in meinem Garten ſolche vielfältig angetroffen, ſo 
Hatte auch offt Gelegenheit dergleichen unnörkigen 
und mir fehr fhadlichen. Mord zu’begehen: As 
nun einftendnon einem gelehrten Freund belehret 
worden, ein ficheres Specificum wider. eine ges 
wiffe Kranckheit zw-verfertigen, und zwar aus 
dem Her und Leber der Froͤſche, welche aber aufı 
dem Rücken lebendig geöffnet, und genannte 
Stüde, fo geſchwind als feyn fan, aus dem . 
Froſch heraus gerifien werden müften; So hatte 
Bier nun alfo Gelegenheit in meiner graufamen 

. Berfolgung der Sröfche ferner fortzufaßren, bis 
daß einsmals einen zu gedachten Gebrauch röfe 
nete. Da fande ich nun, daß diefer Froſch etliv 
de Stüde von denen Kleinen Garten Schneden ' 
famt deren Haͤusgen verſchluckt hatte, (ich nenne - 
diejenige Garten» Schneden, mit welcher leeren 

ı  Häusgen Herbſt⸗ und Frühlings » Zeiten die Kin 

: ber zufpielen pflegen, die auch wegen ihrer man, 

cherien Farben öffters ſehr fchöne find ). Ich kon⸗ 

ge wich anfangs nicht bereden, daß der Froſch die 

2. bh 2 genann⸗ 


2.782. 1 Unſchaͤdlichkeit der Froͤſche 
genannte Schnecken mit ſamt den Haͤusgen fol 
te verſchlucket haben. Allein ich machete hier⸗ 
- yon mehrere Proben, und ward dardurch voß 
kommen übergeuget , daß diefe Schnecken der 
Rröfche Tiebite und beſte Speife ſeyn; diefes er⸗ 
weckte nun bey mir eine groffe de, als ih 
zum äfftern mit groſſem Verdruß wahrnehmen 
muiuſte, daß mir die kleinen Garten » Schneden 
agroſſen Schaden gethan, den ich dach alles mei 
nes Fleiſſes ungeachtet, nicht abmenden Kante. . 
Denn diefe Schneden ( welche eben nicht fo gar 
Hein, fondern nur ‚zum: Unterfchied der groffen 
Deckel⸗Schnecken klein genannt ‘werden, auch 
“, dieſen in allem gleichen‘, auſſer daß fie um die 
»  SHelffte oder etwas menigerd Heiner find), fref 
ſen niche mr Sommers «Zeit die junge Kraut 
Dflangen, fondern auch das Kraut von aller Art 
ſelbſt dergeitalr ab, daß folches nicht mehr zu ger 
brauchen, und was etwan noch gut fern moͤch⸗ 
» fe, befchmeiffen fie mit ihren eckelhafften Ercre⸗ 
menten alſo, daß man folches lieber gar nimmer 
nußgen fan und mag , ja,fte machen fi an alle 
" Küden- Gemäche, und endlid gar an die Baͤu⸗ 
„me, und freffen da die Blätter gleih anderm 
Kraut ſamt den zarten Knoten ab. Weilen nun 
7, obferviret, daß gedachte Schneden ſich früß 
_. + Morgens audy Abende bey ſtarckem Thau, mei 
ſtentheils aber, bey langanhaltendem Kegenwer 
"ter in groffer Menge eingefunden, und ihre Re 
tirade nnd flärciten Aufenthalt an dem’ Geſtah 
hatten, neben welchen ein Meiner Canal von dem 
I oo. Brun . 
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Branen ·Fluß an meinem gang Bartenvorbep 


ieffet, auch meine Krautbeeten alle hart an dig 
en Canal muften gemacht werden, weilen die 
Situation dei Gartens wegen der Obft- Bäume 
und andern wichtigen Dinderniflen folches. nicht 


“anders geftattete; fo fande auch unmöglich, dieſe 
- „[chädliche und böfe Schnecken vollfonunen nu vers 


tilgen._ Ich fieng demnach an, den Cafu fortuitro 
entdeckten Feind dieſer Schnecken nehmlich die 
Froͤſche zu ſchonen, und ſolche in meinem Garten 

und dem dayorbey flieſſenden Canal zu.begen, 
welches mir deim dergeſtalt wohl ausgefchlagen,  . 
daß ohne meine und. eines eintzigen andern Men⸗ 
ſchen anderweitige Muͤhe, nunmehro mir die klei. 
nen Garten⸗Schnecken, wenig, ja faſt gar keinen 
Schaden mehr thun. Hierdurch bin nun alſo 


auch um ſo vollkommener uͤberzeugt worden, 
U 


wircklich diefe offterwehnte Schnecken der Fr 
£che Tiehfte und-befte Speife ſeyn. Denn ich fan 
werfihern, daß fih die Häusgen mit ſaint den 


WGSchnecken in dem Magen ber Froͤſche vollkom⸗⸗ 
wen verbauen ; welchen nebft dem zugleich obſer⸗ 


viret, daß die Froͤſche von Diefer Speife recht fett 
und flard worden, welches aüch gar wohl zu glau⸗ 
Ben ‚: weilen die Schnecken, wegen des in sro 


Menge beufich führenden Salis volarilisgute. und - 


gefunde Nahrung geben müflen. Daß diefes 
nun dem Publico befannt und viele Liebhaber der - 
Bärtnerey,mit mir zugleich dad Vergnügen haben 


- möchten, ohne ihre befondere Muͤhe, bloß mic He⸗ 
gung aueh wng D N die ſchaͤdli 
3 sone a Bern Sräfe DEE 
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WScrieden zu tilgen: So habe Em.x. nochma 
Jen gehorſamſt erfuchen wollen, diefe von mir ge 
machte Schußfcheifff vor die unſchaͤdlichen Froͤ 
ſche deren beliebten Leipziger Sammlungen «im 
zuverleiben. Worbey ic) denn bie Core habe it 
ſchuldigſter Sen Je ſeyn 
Ew. x. 

„Darm. Fe 
5 8: in Shmahen 4 
Ä — 1748- | 
a gantz gehorſamſter Diener 
nn E. F. St. 
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Beäßrvatie sund Curativ⸗Mittel wi⸗ 
„Per die Sinnen bey den Schweinen, 

ingleichen von den. ſo genaunten 
Erbfen bey dem Rindvich. 


— habe zwar ſchon verſchiedenes (der bie gi 

u # nen ben denen Schweinen in-Derg beliebten 
ESaminlungen gelefen,,- aber ieberjeit ‘gefunden, 
daß das wahrhaffte unbetriegliche Rentediem, 
welches ſo wog! Curative ale pralervatiw noch ie⸗ 
‚des mal am beften geholfen, noch nirmalen ges 
"nennf ‚oder angezeige worden er 

n 





| 
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n ⸗ ur 


der Schweine. 755 
nichts anders als dad Antimonium crudum iR | 


Pulver geftoffen. Es Hilft iedes mal gewiß, wo 


ſchon die Finnen ſtarck zugegen, welche auf der 


Zungen der Schweine zu ſehen, auch an deren 


heiſſern Stimme zu vermercken ſind. Man 
giebt das Antimonium erudum pulveriſatum, 


nur mit wenig Gerſten⸗Mehl auf die Zungen, 
wöchentlich etliche mal eurative, præſervative aber 
wird ed nur wöchentlich einmal gegeben: - Daß 


num dieſes Remedium faft das allerbefle Purifi- : 


eans Sanguinis fene, fan niemand, der von der 


Medicin Profesiion machet, in Abrede feyn. 
&leichwie auch die Sinnen nirgends anders, als 
- ex impuritate fanguinis herkommen; alfoift um: 


fo weniger. an dieſem Mittel zu zweiffeln, dazu⸗ 


mahl die Erfaßrung:folches-am befiem serifieiset 
und probiret. Ob aber, die Finnen ber den 
- e 


Schweinen einen gleichen Urſprung mit denen 
bier zu Sand alſo genannten Erbſen beym Rind» 
Vieh haben, welche ehen den Finnen in vielen 


geich kommen, ein ſolches will ich andern er⸗ 


J fahrnen Maͤnnern und gelehrten Wirten zur Un⸗ 


terſuchung und Erörterung. uͤberlaſſen. Gedachte 
Erbſen bey dem Rindvieh nun haben ihren Ur⸗ 
fprung daher, wie man durch öfftere und ſichere 
Erfahrung folches obferuirer, daß, wenn Maͤg⸗ 


de bey Fütterung des Viehes zu der Zeit, wenn‘ 
fie ihre Menftrua haben, unvorſichtig ſeyn, und 


etwan das Futter oder Dreincken des Rindviehes 

auf nachlaͤßige oder liederliche Weiſe verımreitiig, 
gen, ſolches Vieh/ Biene gereuf „bis Erbſen ber 
ae 4 


⸗ 


kommt, 
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ommt, auch wohl hernach im Stande iſt, wo man 


acht wehret, einen gangen Stall anzuitecken. Ich 
in in Hoffnang, dem Publico audyin dieſem Ange 


‘zeigten meine ſchuldige und nügliche Dienfte ge 


leiſtet zu haben. Wieoben .. ı | 
Em x. - 2 


” Datum °.. | 
©. ur ſupra. | | 
u sand gehorfamfier Diener 
tn 9 — 
Zu s ! . ! 1. 


* 


ortſetung der Anmerdungen von 


Cameral⸗Schrifften, fopag. 746 im 
. vorigen Stüc abgebrochen. 

E⸗ iſt wohl keine Sache, dadurch man den hands 

N greifflichen und ſchaͤdlichen Irrthum des als 


ten Herkommens recht ſinnlich widerlegen fan, 
als ob dies oder das, was vor Alters bey uns Deut⸗ 


ſchen in der Wirtſchafft nicht bekannt, und ge 


hraͤuchlich geweſen, oder auch wircklich nicht ange 
gangen ſeyn möchte, nichts heiſſen, und zu unnuͤtzen 
Profecten der neuen zu rechnen ſey, als der num 
‚ mebro ansielen Orten in Deutſchland, z. E. im 
Wuͤrtembergiſchen, Defterreigifhen, in Hanau 
on ' DE * MM 
RnB - . 0. - - 
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„in Berlin und andern Gegenden ber Preußifchen 
Kaͤnder, in Sachſen zu Leipzig, in Hannoͤveriſchen, | 


zu Coldingen und, Hannover, in dem falten Daͤnne⸗ 


marck zu Copenhagen, jafelbit in Schweden ver 


ſuchte, und glüdlich bewerckftelligte weiſſe Maul⸗ 


beerbaum / und Seidenhau. Alle ehemaligen Ein 


wuͤrffe und Schein-Zweiffel, die von derLufft, 
Weichlichkeit des Baums ober der Seiden⸗Raupe 
hergenommen, ja ſo gar derjenige, welchen ein und 


anderer ſchlechter Ausgang falſcher und unrecht 
gemachter Proben und Verſuche beſtaͤrcken wollen, 


fallen nunmehro weg, und ſo wohl die unwiſſen⸗ 


anzuſtellenden, und ſonderlich fuͤr den Landmann 


“den:alspaßionirten Gegner dieſer Sache werden 
beſchãmt, wenn fie die Moͤglichkeit diefes bey und -..- 


To nüglichen neuen Wirtſchaffts⸗Geſchaͤfftes, oder 


diefe neue Wahrung an ſovielen Orten von feinen - 


zum geoflen wachen „zunehmen, ja endlich wie in 


Franckreich und Tstalien, wo es vor etlichen 100 


Jahren auch nichtwar, immer mehr in Slor kom⸗ 


men , und die Wircklichkeit beflen ſehen, was Auge 
£eute davon ſchon lange gefchrieben,, geredet und 


— 
- 


vorgegeben, und welches folche elenden Geifter ver - 


rofecte und Windmacherey vergällter und bos⸗ 


hafftiger oder doch leichtfinniger Weiſe ausgefchrien 
haben. Wir felbft find fo ghuͤcklich voritzo bey Braun⸗ 
ſhweig inZeit von "Jahren 2 ſchoͤne Plantagen von 
viel 1090 Stuͤck weiſſen Maulbeer ⸗Baͤumen, theils 
in Saamen ⸗ theils in Baum⸗ Schulen, und end⸗ 


lich in Heden , Stauden und Bäumen verpflan, 


jet, und zur Groͤſſe von 2, 3 bis 4 Schuhen tr, 
W Bbb5 | wach, 


la- 
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wachſen, aufzuweiſen, durch GOttes Segen aber 
bald im Stande zu ſeyn, dieſe Plantage im gam 
zen Sande nach der gnädigen und fergfältigften 
Abſicht unfers 'cheueriten Landes + Barers, dei 
Durchlauchtigſten Herkog Carls von Brams 
ſchweig, auszubreiten. Und folchergeftale Haben 
wir den Grund zum Seidenban geleget, welcher 
Im vorigen und dieſem Jahre ebenfalls gluͤcklich 
verſachet worden. Ja das Merckwuͤrdigſte iſt, 
Daß die eine Braunſchweigiſche Plantage in einer 
ſehr magern und elenden bloſſen Sand⸗Gegend oh⸗ 
we ſonderliche Mühe der BVerbeſſerung dieſes 
ſchlechten Bodens angeleget worden, und vollkom⸗ 
inen, ja ſo gar was die zu recht ſchoͤner Seide er⸗ 


forderlichen Eigenſchafſten dee Blaͤteer betrifft, 


gantz ausnehmend reußiret iſt. Wir find in 
DOeuitſchland auch nunmehro nicht mehr ſo thoͤricht 
oder doch nicht genoͤthigt, die Italiaͤner oder Fran⸗ 
zoſen als unſere Lehrer blindlings in diefem Anbau 
anzunehmen, und und, wie ehemahls, theils durch 
16 liſtiges und eigennuͤtziges, theils durch groß⸗ 
fpechherifches, thelle durch unwiſſendes Angeben in 
Bd unferer Witterung und Landes «Art 
uͤhren, zu groſſen unnöthigen Koften, oder 
boeoch ·zu unnoͤthiger Arbeit und allerhand unnuͤtzen 
.  Geilen verleiten zu laſſen. Die Bisherigen Bew 
_ Sache und Erfahrungen vielee Deutſchen, welche 
yum Theilin die 20 Jahr damit umgegangen ver⸗ 
wahren uns nun daffr, und unterrichten und nicht 
etwan aus Igaliaͤniſchen und PVransöftfchen 
- Schriften, durch Collectanea ober durch er 
od -T . ‚ 


‘ 
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richten, bie fie von Frautzoſen und Italianern in 


ihren Sändern, oder auch, wenn dieſe zu uns kom⸗ 


men, geböret haben, ſondern aus eiguer Ausuͤ⸗ 
bung und Erfahrungs mäßigen Befinden in uns 
ſerer £ufft, auf Deutſcher Erde, und in unfern 
beſondern Umſtaͤnden. Manmußfihdager num . 

mehro, da wirs beſſer wiflen, recht ſchaͤmm, daß 
viele ehemahls fo thoͤrigt geweſen, und fich,von 
Srangofen und Italiaͤnern verleiten laſſen, vor 
‚viel 1000Rthlr. groſſe und-Eleine weiſſe Maulbeer⸗ 
Baͤncine aus dieſen Laͤndern zu hohlen, unp dar 
durch dieſe Plantagen mit eben fo entſetzlichen Ko 
‚sten als recht nichtigen Erfolg zu verfuchen, ‚Dip 


fesente felbft lachen mad; darüber heimlich, dab 


man nicht gemercket, wie fif-eined Theile azis -eie 
gennägigen Anftifften und Abfichten ihrge Sande 
Seute Freunde und Correfpondenten,diedadurch K 
re Bäume ehr theuer verwuchern Fönnen, theils 
aus Unwiſſenheit in Plantagen Sachen felbft, 
ſonderleh was dabey in Anſehung den Eitma und 
Deiebandes zu beobachten, theils endlich aber auch 
Darum: diefen Rath und Anſchlag ˖ gegeben. haben, 
damit diefe ihnen ihres Orts fo einträgliche Gar 
che in Deutfchland entweder niemqhls oder doch 
zſehr fehwerlich, oder endlich doch nur in einer gang 
Heinen Geſtalt zum Stande gebracht, perſchrien, 
verhaßt gemachet, und der ehrliche Deuriche, von 
feinem guten, diefen Nationen aber mit der geif 
ſchadlechen Vorhaben ahgeſchrecket werden moͤchte. 


Dach dieſes wenige erinnenn wir nur hier aber⸗ 


mab, Gunadmaudenngläubige uod einfältige 


Lan⸗ 
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' gandedkeute zu ermuntern und zu erwecken, ſich 


doch nunmehro um die Auſtellung dieſer artigen, 


reinlichen, austraͤglichen, und ſowenig zur Anlage 


koſtenden Landwirtſchafftlichen neuen Nahrum 
mehr als bisher zu bekuͤmmern. Wir wollen ih⸗ 
nen deswegen abermahls ein gantz kurtzes, der 
ches, Deutſches und wohlfeiles von einem ihrer 
ehrlichen Landes⸗ Leute in Berlin aus eigener und 


20 fäßriger Erfahrung gefchriebenes Buͤchlein 


vorſchlagen, welches ein Menſch von is, 16 Ya . 


* zen, Jaein Bauer, der Deutſch verſtehet und Iefen 


Fan, zu feinem zulänglichen und ſichern Unterricht 


. zu beauchen,, und fich file 2 ggr. anzuſchaſſen im 


Stande iſt. Es iſt ſelbiges erſt itzo 1748. Ber 

fin von. Herrn Johann Friedrich Pfeiffern unter 
der Aufſchrifft: 

Der Deutſch⸗ Seidenban, aus Kiebe 

zur Wahrheit sum Drudbefördere 


ven Johann Friedrich Pfeiffer, bey rapie 
Sriederih Henning gedruckt, und 


Bogen in grav. "Der ehrliche und erfatene ‚Her 


Verfaſſer ſagt mit: gutem Grunde von feiner 
Schrifft, daß er fie aus siehe zur Wahrtheit heraus⸗ 


gebe, und entdecket zugleich feinen edlen Gemuͤths⸗ 
Character ‚- wenn er auf dem Titel⸗Blatte den 
Troſt aller dererjenigen in einem Reime Ginzuges 


ſeetzet, welche ſich den Unwiſſenden vder verghäen, 


oder alten Diftelföpfen ale Neulinge und. Pro, 
— „bey neuen Wahrrheiten, uud wenn 
ſe den alten Arrchumeen und "Derwaigelen wi wis 
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h derſprechen můſſen, herum nehmen, und wo nicht 
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oͤffentlich, doch heimlich verſpotten und gehaͤßig 
beurtheilen laſſen. Er ſagt. Bibi 
- Bin ich nur bey mir verſichert, daß ich nach 
i Vernunfft gethan, 
Hoͤr ich andrer Leute Bellen mit gelaßner 
.GBroßmuth an.— 
Es widerleget derſelbe auch in der That ſehr 
viele Vorurtheile und Irrthuͤmer, ſo die Fremben, 
ſonderlich aber die Frantzoſen uns Deurfchen, fo 


‚wohl von dem weiſſen Maulbeer · Baum als Sei⸗ 


denbau bisger beygebracht, und zeiget, wie alles 


mit geringen Koften, in furger Zeit, ohne unge . | | 


gründete und recht viele Kuͤnſteleyen, wozu der 
Deuiſche Anfänglich von deuen Fremden, damie 
biefe dadurch die leichtefte Sache. zu. einer groffen 
und fchweren Kunft, fi) aber dadurch groß und 
unentbehrlich machten, nicht- nur gebracht wor⸗ 
den, fendern auch non ſich ſelbſt oͤffters geneige iſt, 
auf die einfältigite und leichteſte Weife ‚und zwar 


son ihm felbft in unfern Deutfchen Lmftänden 


ſehrr herrlich zum Stande gebracht, und viele 


E Jahre mit Glüd und Gegen auogeuͤbet worden. 


Wirgeben ihm auch das Zeugniß aus eigner Er⸗ 
faßrung, daß es Wahrheit, und fein Borgeben voll- 
kommen in dee Praxi gegründet ſey. Wir felbft 
find eben’ diefen Weggegangen. Wir felbft ha 


ben viele Rünftelegenvor unnoͤthig befunden. Und 


wir werden eheſtens noch von einigen andern Stuͤ⸗ 


ceen indieſen Sammlungen Machricht geben, mo - 


bey 
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Landes⸗leute zuermuntern und zu erwecken, fih 
doch nummehre um bie Anſtellung biefer arrigen, 
reinlichen, austräglichen, und ſo wenig zur Aniage 
koſtenden Landwirtſchafftlichen neuen Nahrung 
mehr als bisher zu bekuͤmmern. Wir tollen ig 
nen deswegen abermahls ein gantz kurtzes, deufir 
ches, Deurfches und wohlfeiles von einem ihrer 
ehrlichen Landes ⸗ Leute in Berlin aus eigener und 
. 20 fähriger Erfahrung gefchriebened Büchlein 
vorſchlagen, welches ein Menſch von is, 16 Jah⸗ 
* zen, Jaein Bauer, der Deutſch verſtehet und leſen 
Fan, zu feinem zulänglichen und ficheen Unterricht 
zu brauchen, und fich für 2 ggr. anzuſchaffen im 
Stande if: Es iſt ſelbiges erſt itzo 1749 zu Ber⸗ 
lin von. Herrn Johann Friedrich Pfeiffern unter 

Der Aufſchrifft: et 

Der Deurfche Seidenban, aus Kiebe 
zur Wahrheit zum Druck befoͤrdert 


von Johann Friedrich Pfeiffer, bey Chriſtian 
Friederich Henning gedruckt, und enthalt nur | 
Bogen in Brav. Der ehrliche und erfahrne Here 
Verfaſſer ſagt mit gutem Grunde von ine 
. Schrift, daß er fie aus Liebe zur Wahrheit heraus⸗ 
gebe, und entdedet zugleich feinen edlen Beımücges 
Character ‚- wenn er auf dem Titel» Wlatte den 
Troſt afer dererjetigen in einem Reime Ginzuges 
ſetzet, welche fich den Unwiſſender vder vergaͤllten, 
oder alten Diſtelkoͤpfen als Neulinge and. Pro 
Jeetenmacher, bey neuen Wahrheiten, und wenn 
Fe den alten Jerchuͤmern und Vorurcheilen wis 
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J Derſprechen muͤſſen, herum nehmen ‚und wo hi t 


— 
3 


3 


pm 


- Kenindiefen Sammlungen Machricht geben, 2. 
. . “ ' ſey 


rtheilen laſſen. Er ſagt: 


= Bin ich nur bey mir verſichert, daß ich nach 


Vernunfft gethan, 


Hoͤr ich andrer Leute Bellen mit gelaßner 


Großmuch an. 

Es widerleget derſelbe auch in der That ehr 
viele Vorurtheile und Irrthuͤmer , ſo die Fremben, 
ſonderlich aber die Frantzoſen uns Deurfchen, fo 


wohl vondem weiſſen Maulbeer · Baum⸗ als Sei, 


denbau bĩsher beygebracht, und zeiget, wie alle 


mit geringem Koſten, in kurtzer Zeit, ohne unge . 


gründete und reche viele Künfteleyen, wozn der 


Deuiſche dnfänglich von denen Fremden, damie - 
biefe dadurch die leichteſte Sache. zu. einer groſſen 


und ſchweren Kunſt, ſich aber dadurch groß und 
unentbehrlich machten, nicht nur gebracht wor⸗ 
den, ſondern auch von ſich ſelbſt oͤffters geneigt iſt, 


nigte 
Sffentlich,, doch heimlich verfposserr und gehaͤßfig 


8 


auf die einfaͤltigſte und leichteſte Weife, und zwar 
won ihm ſelbſt in unfern Deurfchen Umftänden 


fehe herrlich zum Stande gebracht, und viele 


Jahre mit Gläd und Segen ausgeiber worden. 


Wir geben ihm auch das Zeugniß aus eigner Er⸗ 


fahrung, daß es Wahrheit, und fein Vorgeben voll⸗ 


kommen in der Praxi gegruͤndet ſey. Wir ſelbſt 
find eben dieſen Weg gegangen. Wir felbk ha⸗ 


ben viele Kuͤnſteleyen vor unnoͤthig befunden. Und 


wir werden eheſtens noch von einigen andern Stͤ⸗ 
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bey nach verſchiedene Weitlaͤufftigkeiten und Ko⸗ 
——— Geſchaͤffte zu vermeiden ſind, davon 

er Herr Verfaſſer dieſes Werckgens noch nicht ge | 
dacht. Niemand hat in Deutſchland noch die 
vilde Seiden ⸗ Zucht verſuchet, wir haben ſolche 
heuer angefangen, und mit Erſparung vieler Ko 
fien und Muͤhe practicabel befunden. Der Dar 
Derfafler erinnert mit Recht, daß man den wei 


ſen Maulbeer: Baum im andern Jahre. nicht 


vor das Pficken der Blätter, dazu man bey de 


mehr bedecken und ohne Noth weichlich erziehen 
dürffe, item daß man fie ſehr fchön und nüglich in 
Hecken, ja die ſchoͤnſten Blätter zur feinften Seide 
ürmagerm Sandlande ziehen, die damit beyflan⸗ 
zeten Felder aber dem ungeachtet ntherbfonderlih 
und recht gut, ja geraiſſer maſſen befſer als vorher 
nutzen koͤnne. Das alles haben wir ſelbſt verſuchet 
und erfahren. Wir haben von unfern Baͤumen auch 
ſehr wenige hochſtaͤmmig und in Kronen, ſondern 
nur wie Stauden, bald in Hecken, bald auch vier 
Schritt von einander erziehen laſſen, dadurch er⸗ 
halten wir nicht allein mehr Blälter und Zweige, 
fondern auch den Vortheil, daß das kleinſte Kind 
zum Wlärterpfliden  gebrauchee werden. fan 
Durch dieſes legte aber erſparet mandey einer grop 
fen Seiden-Zucht ein Anſehnliches an. dem Lohne 


ben Bäumen grofje und erwachfene £eute anlegen, 

felbige aber viel cheurer bezahlen muß, Diele 
Schrifft ift übrigens dem vorsrefflichen Königl. 

Preußiſ. Staats- Mtinifter bes Freyherrn von 

Marſchalls Erselleng zugerignet, ale welche die 

. . Dr 


⸗ 
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Direction über‘ diefes vortreffliche Nahrungs " 
Gefchäffte in den Kön. Preugif SAndern von Sr. 
Königl. Maj. dem groſſen Friederich aufgetragen 
befommen haben. Sie theiler ſich nach einer kurtzen 
Vorrede in drey Theile. Im erfien Theile han⸗ 
delt dag erite Capitel von der Zieh und Wartung ' 


Der Däumeinden Saamen, und Baus» © hu.. 


len, das andere von der Art die Bäume ind ſreye 
Feld zu verpflangen, deren Dingen und Wartung. 
Der andere Theil handelt im-grften Eapitel von’ 
hen Sriben, Würmern und deren Wartung über 
“Haupt, imandern Capitel von der feinen Seide, 
im dritten von der Flock⸗oder Sloret- Seide, it 
yierten vonder Erzeugung des Seiden Wuͤrmer⸗ 
Saamens. Der dritte Theil giebt im erfien Ca⸗ 
pitel Nachricht von den, Alrfachen des bisherigen 
ſchlechten Fortganges bey dem Seidenbau, im an 
dern von der Art wie das bisher bey dem Seiden⸗ 
bau verſaͤumete erſetzet, und derſelbe ohne ade 
Geheimniſſe und Weitlaͤufftigkeiten zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht werben koͤnne. Kurtz, wir koͤn⸗ 
nen verſichern, daß uns noch eine fo kurtze wohlfei⸗ 
le und zuverlaͤßige Schrifft von dieſem Geſchaͤffte 
in Deutſcher Sprache zu Geſichte gekommen, als 
dieſe. Daher wir ſolches allen und ieden Land⸗ 
wirten zu leſen, und ſich ſolches anzuſchaffen, mit 
gutem Grunde und nach eigener Erfahrung an⸗ 
.  yeeifen koͤnnen. Ä 
' 2. Daß die Verfürkung -und Berringerung. 
der Mende vieler bürgerlichen Precefie und Geld» 
freſſender Feder / und Zungen» Kriege. eine ei 
Pe | gleich⸗ 








64 II. Sirtiging der Ammoniten 
gleichliche Sorgfalt groſſer und guter Regenten 


N 


ſey, wodurch der guten Policey oder den Liebes⸗ 
vollen Anftalten in einem Sande. die Nahrungs⸗ 


SGecſſchaͤffte, und ein friedliches, ruhiges und beque⸗ 
me Leben zu befoͤrdern, die Hand fuͤr andern Huͤlffs⸗ 


Mitteln geboten wird, das iſt ein heut zu Tage 


gantz audgemachter Sat in der Policey⸗Wiſſen⸗ 


ſchafft. Unſer Deurfchland Hat daher nad, der 
lebHafften Ausaͤbung deffelben an vielen Orten für 


andern Laͤndern imter der Menge und Weitläuf 


tigkeit geldfreſſender kummervollen und lieblofee 
Proceſſe laͤngſt gefeuffger.. Mur wäre zu mim 
fen, daß nicht noch igo vice Gegenden unſers ger 
liebsen Baterlandes darnach feufftzeten , oder daß - 
fie doch. einmahl mit rechten thaͤtigem Ernſt nach 
dee Befreyung davon verlangefen, - Wie viel 100 
Vorſchlaͤge find nicht ſchon in Anfehung dieſer 
Abſicht geſchehen, und immer wieder durch die 
kuͤnſtliche Exceptions⸗ Macherey derer dabey in⸗ 


tereßirter Perſonen entweder gantz und gar verei⸗ 
telt, oder doch gantz unvollkommen zum Stande ger 


bracht worden? Denn es hat niemahls an vielen 
Einwendungen und Schreckbildern gefehlet, die 
bald die Furcht fie dem Verfall des oͤffentlichen 
Credits, bald die Unbilligfeit der dahin zielenden 


Ordnung, , baldeineübertriebene Libereilung der 


Pärtenen ben dee Abkuͤrtzung, bald andere Linr. 


möglichfeiten voraefchützet haben. Wie viel vera 
beffente Proceß- Ordnungen, die diefe Abſicht an 


der Stiene angegeben, haben wir nicht in diefem 
Jahrhundert geſehen, welche duch u da 
x R € x 
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x felbft nichts ausgerichtet haben , weil fie entweder 


nioch zu fraufe eingerichtet, oder fo kaltſinnig und 


x Wenig dorfichtig für die eigennuͤtzige Liſt der intrefe 


? 


ſtatt der alten Anlaß gegeben, oder weilman enda 


firten Richter, Parteyen und Sachwalter einge⸗ 
richtet geweſen, und nur zu neuen Umwegen an. 


lich nicht mit Machdruck darüber gehalten, und ſie 
ndli) durch die interpretätiones prudentum 


‘wieder gantz verkehret, und ohnmaͤchtig zu dieſer 


Sache machen laſſen. Die weiſen und wachſamen 

Regenten der Koͤnigl. Chur und Fuͤrſtl. Lander 
des Preußiſchen Hauſes allein ſcheinen fuͤr andern 
von den Vorſehung dazu beſtimmet zu ſeyn, daß 
Sie, wie in vielen andern Dingen‘, die eingebilde⸗ 
ken Unmoͤglichkeiten und Schwierigkeiten auch im 
dieſer groſſen Megterungs Sorge gluͤcklich, und 
ändern Deutſchen Printzen zum Epempel über 
fteigen Pönnen, Was dahero der letztverſtorbene 
Monarch dieſer Laͤnder angefangen, das hat Des 
roſelben preiswürbigfter und groffer Nachfolger 
aufdem Thron, unter der gründlich gefehrten, klu⸗ 


- gen uhd wachſamen Veranſtaltung Ihres Große 


Tamtzlers und groſſen Staats⸗ Miniſters des vor⸗ 
trefflichen Herrn von Cocerſi Ereellentz, nunmeh⸗ 
20 nach allen Nachrichten gluͤcklich zur Wircklich⸗ 
keit in denen Preußiſchen Landen gebrachte, re 
die Art und Weiſe a ni wirdlich von 
ſtatten ‚gehenden vortrefflichen Anſtalten, die Pros 
eeſſe abzukuͤrtzen, undigre Menge zu tilgen, leſen 
soil, Fan die herausgekommene Koͤn. Preußiſ. 


Conſtitution und Ordnung, wie die Pro⸗ 


Samml.ytes St. Ess ceffe 


7 Be 
2766 111, Sortfeaumg der Anmerctmigen 
‚seffe igeinem Jahre zu Ende gebracht wer 
Den follen, vor 1.988. Lauffen, und felbft lefen. 

Allein. überdied wollen wir dem geehrten Lefer eim 

gantz Leine, daben aber gruͤndliche und artige 

Schrifft des eigen Herrn Formey vorfhle 
gen, welche die Aufſchrifft fuͤhret 

Eerklaͤrung des Entwurffs Sr. Kon-. 

Majeft. von Prenfien. wegen Ver⸗ \ ! 

| ı befferung der Proc Ordnung. ° < | 

Sie iſ in dieſem Jahre zu Berlin in grav gerne | | 

gefommen und rechtfertiget die beliebre Art end ; | 

ri ‚diefe große Abfiche wircklich und mit Nugen | 
| 
| 








‚ja erlangen. Es jſt dieſe Schrift aus dech Sratıs 
zoͤſiſchen ind Deutſche überfeget, und beſtehet aue 
aus 23 Bogen. Wir hoffen daß ſie Beyfal ſinwn 
den werde, und bemiergfen ſie in diefen Samlu 
gen zudem Ende, weil wir wuͤnſchen, Daß dieſe 
Anſtalt, ob wohl nad, veränderten Umſtaͤnden in 
perfchiedenen Staaten, unſers Vaterlandes, gew 
ſchicklich und verändert, viele Nachahmung er⸗ 

. ‚ pedteninöge. Jawir glauben bereits eben die Ur⸗ 

facheangeführt zu haben, warum wir hier diefet 

Sache gedencken, da fonıt das Procep- Wefen an 

ſich nicht eigentlich zum Zweck dieſer Sammlun⸗ 

gen gehöͤret. urn 

3. Das geineine Waſſer iſt eine der gröften und 

unentbehrlichſten Wohlthaten und Gaben Gottes 

in der menfihlichen Leben überhaupt und inſon⸗ 

- berheit inder Wirtfchafft, Alleines iR doch auch 

‚Beine Sache, ioelche.fonderlich, wenn fie nicht rei 
oo, Ä au 
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aSnehmend, wie bey itziger recht groſſen und in 
anger Zeit nicht erhoͤrten Duͤrre des Gommerdi 
mangelt, weniger geachtet, und woflir dem Schda 
pfer fchlechter gedancket wird. Am allerwenigſten 
aber befümmert man ſich aller vielfältigen und faſt 
Allgemeinen Nutzen in gefunden und krancken 
Zuſtande der Menſchen und des Viehes innerlich" 
rind aͤuſſerlich des Fühlen und rohen Waſſers beſſer 
zu erforſchen, oder denſelben nur einzuräumen und 
zugmgeilchen, wenn er auch auf die gründlichfie 
Weiſe entdecket, und durch dit Betrachtung der 
Matur des Waflers ſo wohl als durch behutſame 
cangeſtellte Verſuche und Erfahrungen beſtaͤtiget 
wird. Die Vorurtheile des Alterthums, und 
Daß es eine gemeine Suche ſey, ja die thoͤrichten 
Einbildungen von feiner Schädlichfeit, die ung der 
Leckere Geſchmack und das Gefuͤhl bey under 
Liqpeurs von langen Zeiten her, ja von Jugend 
aufbengebracht, widerfeßenfich dem Ruhme, den 
die darein gelegte unbefchreibliche Güte, Krafft 
und Tugend von ung fodern, und verbergen für 
ung viele hoͤchſt nügliche Wahrheiten und Vor⸗ 
theile vom frifchen Waſſer. Wir lieben warme 
Waſſer, abgefoches Waſſer, allerhand Tincturen, 
a00oʒuſammengeſetzte Traͤncke und Artzneyen, und 
ſrchen ſolche in 1000 Zufaͤllen recht aͤngſtlich und 
mit vielen ſchweren Koſten, unerachtet wir an dem 
kuͤhlen und rohen Waſſer alles in allen umſonſt 
haben und beſitzen. Dieſe groben Vorurtheile, 
und dieſe recht uͤbertriebene Unwiſſenheit hat num 
(hm 3743 ein gelehrter Artzt, Namens D. Jo⸗ 
Gera 0. Yan 
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„68 M. Jortſetzung dee Anmerckungen 
kann Siegmund Hahn in Schweidnitz, durch es 
—— — aber recht gruͤndlich gefchriche 
nen Trackat, ynter dei er 1ræ 
Unterricht von Krafft und Wirckung 
des friſchen Waſſers in die Leibe 
Ber Wienfchen, befonderöder Rran 
Een, bey deſſen innerlichen sind Auf 
| ferlichen Gebrauch, | | 
ih der Pietſchiſchen Handiung zu Breßlau ud 
Leipzig zu heben geſuchet. Es if dieſe Schrifft in 
At. gedruckt, und beſtehet nur aus 21 Bogen, 
Sie iſt in zwey Abſchnitte getheiler. Die erſte 
handelt in V Hauprfilicten von deſſelben inner⸗ 
lichen Gebratich, die andere aber in IX Smuph 
Sutuͤcken von deſſen Aufferlichen Gebrauch. Nach 
tiner Börredeund Vorbereitung, worinne die na⸗ 
türlichen Eigenſchafften des Waſſers nad des 
Martuslehre kurtz angejeiget werden, weiſet den. 
Here Verfaffer im dem erften. Abſchnitt E; 1 die 
-  Keafft des friſchen Waſſers, kinzubringen, aufs 
zuqvellen, aufzulöfen, zu zertheilen und zu ver⸗ 
duͤnnen, und thut bar, daß es ein befjerer Trand 
als Wein, Bier; warmes Wafler fey; erinnen 
aber auch, was, wit benallen Gebrauch eines Ge 
ſchoͤpffes, für Behucfamkeit dabey Anzıiberdeis 
ſey. Im andern Cap. wird die lindernde Krafft 
des frifchen Waſſers dargethau und behauptet, was 
es vor Nutzen dey der Y:chärffe der Saͤffte Habe, 
wvie es des Nachts, ingleichen auf Obſt ohne Be 
den getrunden werden koͤnne x. Das drine Cap. 
N ber 


— 
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verweifet,wieed die Hitze daͤmpffe, und die Geſun⸗ 
sera daſſelbe brauchen, keinesweges aber Verderb⸗ 
na des Magens befürchten duͤrffen, wie dag wars 
are vielmehr in dieſer Abfiche ſchaͤdlicher fen u. f f. 
Inm vierten wird gelehret, wie es denen Krancken 
Ab erhaupt ungemein nuͤtze. in fünfften lieſet 
er an dich Gründe und Erfahrungen beflärigen; . 
woarum, und daß es in der Waſſerſucht fonderlich 
Diene, mie ed nach verfchiedenem Gebrauch das 
Erbrechen errege, laxire, den Schweiß und Urin 
@wribe u. d. Der andere. Abichnige zeiget im er⸗ 
wen Cap. deſſen Krafft zu reinigen und abzuwa⸗ 
ſchen, die Haut als die beſte Schmincke ſchoͤn zu 
ei Und im U Gap. wird deſſen Tugend, die‘ 
SHaut hevielen Mängeln zu euriren gezeiget, und 
was ed wor ein herrliches Mirtel gegen Grind, 
Kraͤthe veneriſche Denlen, alte Schäden, Schwaͤ⸗ 

- wen, die Roſe, boͤſe Bruͤſte und im Brande fey. 
Dad IH Cap. beweifet die vortrefflichen Wirduns , 
gen in hitzigen Kranckheiten ben den innerlichen 
und Äufferlichen Theilen bed Leibes, ſonderlich brup 

Kindern, im Blattern, im Sriefel, im Kopffweh, 

in Phrenefi, an dem Yugen, Ohren, der Naſe, im 

Hertzgeſpann, Bruſt · Schmertzen x. Seine —* 

ende u. ſtarende Krafft wird darget han im 

VIC.bey mannigfaltigen aͤuſſerlichen und innerl 

chen Kranckheiten und Oebrechen. Im V. C. wird 
feine Krafft in der Waſſerſucht, wofuͤr ſich Doch 
bie thoͤrichten Leute bey dem Waſſertoincken fuͤrch⸗ 
ten, weiter ausgefuͤhret. Das VICap. behauptet 

ſeine Krafft, die erkaͤlteten Glieder zu erwaͤrmen, 
er II und 


— 





299 II Sortfenung der Aninerckunczen 
„und das Vllt, was ed für ungemeine Kraff 
bey gelaͤhmten Gliedern in der Gicht, Frax 
und der Englifchen Kranckheit gabe. Im VII 
wird unterſuchet, ob das kalte Waſchen Die boͤſen 
Sagffte zurüde treibe, und werden die. Verur⸗ 
theile widerloget. Auch wird endlich im RXten 
. Kap. gezeiget, daß das kalte Trincken und Wa⸗ 
ſchen die Schmertzen ſtille. Im Beſchluß und 
einem Anhange werden dieſem allem noch einige 
Beweis ⸗Gruͤnde beygefuͤget, verſchiedene Ein 
wuͤrffe und Vorurtheile widerleget. Allerhand 
Anmerckungen, Cautelen und Erfahrungen aber 
ex praxi hinzu gethan. | 
4. Bir werden fünfftig auch noch sine Schrifft, 
ſp in Schweden Heraus gekommen, befannt ma⸗ 
Ben,’ welche dns Waſſer noch weiter, feinem 
Decongmifchen, Miedicinifchen und Chymifhen 
Nutzen nach fehr gründlich erfläret. Itzo aber 
machen wir nur vorerſt noch eine Schrifft dem 
Tit. nach bekannt, welche wir Fünfftig umfändlie 
Ger vorſtellen wollen. Mehmlich | 


7 Seren D. Carl Guſtav Kriego wohl⸗ 
meinender Unterricht, wie man 
mit VNutzen Bergwercke in einem 
Lande, wo ſelbige noch nicht im 
G6Gapyge ſind, anlegen, und vom 
Anfange an in gutem Stand ſetzen 
PR Welche erſt kuͤrtzlich in Damburg 
heraus gekonnnen. | 
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+ Xu werden wir, ‚da nunmehro das. ste 


Stůuͤck des zweyten Bandes von dem Hamburs 


giſchen Magazin heraus gekommen, dad: Deco 
1: siemifche und in unferm Bezirck gehörige, für 


# "fangen haben, kuͤnfftig —— * 5 


- - wu 


4 


V. 


Erhebliche Urſachen, weshalber die 
Schaͤſereyen an der Anzahl des Vie⸗ 


hes vortheilhaffter zu verringer 
| als zu vermehren find. na m 


I, Orten das Kind» Viehhalten der | 


Ä Schaf» Zucht, und: diefe Hinwiederum fer 


nem mie erheblichem Nutzen voszuziehen fen, habe 


ich bereits im dritten Theil diefer- Sammlungen 
y- 97 nach meinem wenigen Erachten zu erkennen 


gegeben. Ich halte aber auch vor nicht undienlich, 


daß man Anfängern in der Wirtſchafft, und ſolchen, 





Be ebenfalls zur Uiberlegung gebe, warung 
sicht ſo wohl eine geofe Menge des Schaf Dies 


vo. 


bed, ſondern vielszehr eine kleinere Heerde einem 


Dauswirt des gewiſſern bereichern koͤune. 
Ich behaupte nehmlich mis guten runde, daß 
goo Stuͤa Sa, Dich, wenn ſolches in voll 


kommen zureichender und guter Zei, und mid 


. ebenmößig hinlanglich gutevs Winter / Zuͤtteruns 


Cec 4 ver⸗ 


>. 


welche dad Handwerck nach nicht volllommen vera 


- 


\ 


— — 


na W⸗ Warumdie Anzehi der Diches 


J 


—eſeexet wid, einen noch erbehlichern Dingen 


ſchaffe, ad 1000 Stud, welche auf gleichen 


Trifften und mie ie eben der Winter Fürterung 
ſamlich vorlieb nehmen muͤſſen. Ich will mar dr 


ſe Meynung gänglich beſtaͤtigen werden. 
. 2) sooo Stuͤck Schaf⸗Vieh, auch bereits 


rer allertrifftigſten Wefachen gedendten, welche die 


eine Hegrde von und über goo Stück erfardern, 
gu genugfamer Wahrnehmung und Wartung ei 
nen Schaf Meifter, 2 Knechte. und einem am⸗ 


— * e ungen. Folglich, was das Geſinde anbe⸗ 


kan man hingegen, durch Wa Leute gan wog 


4 [} 


langer, eben die Einrichtung und den Aufwand, 
eine gröffere Schäferen von 1500 bis 2000 
* noͤthig hat. çoo bis 600 Stuͤck Schafe 


beobachten und verpflegen laſſẽ 
Man uͤherlege alſo nur vorerſt folgenden Un 
terſchied / derer Ausgaben. 
on —* 8 33 einer groͤſſers 
erey mehr zu halten noͤthi erfordern, 

daß vor beyde dieſelben —— — — go Stuͤck 
gehn Die Vieh in Trifft umd Fuͤtterung verpfleget, 


| etli 
| Gabler wer werde —** 3 Sale eänaig: 
Wenn auf einen Schäfer und einen Kuecht ein 


Kup zum Deputat in. Fuͤcterung zu Kelten 7 
derlich, ſo muß nian auf 4 Perſonen 
Stuͤdk u halten, erlauben, und dag pbefe Ef 










Futter ſich vor dieſes Rind Vieh ab If 
| 17 ‚auf iehen en .c.* 6 
m Far vofalanen * enäfen G⸗ 


= gregdee 


= 
| 
| 
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treydes zum Deyuiat reichen. Und da man die 
Diehereyen uud den Betrug des Schaͤfer · Volckes 


Durch alle Klugheit nicht gnugſam verhuͤten kan, ſo 


Bat man mit 4 Schm. oder Schaͤfern, wel 


allegleiches Handwercks ſind, zu thun. Ich wil 


aber auch feinen Betrug in Aufrechnung bringen, 


: fondern das feltene Gluͤck zum Grund fetten, daß 


L 


man nur Achrliche Leute ſtatt zweyen zu ernähren 


babe; So wird doch nach vorſtehender Deduttion 


derer Ausgaben, welche auf zwey Knechte in ei 
nem jahre 70 Thaler vor gewiß betragen, ieder⸗ 


- 


man zugeſtehen müflen, wie bereite Hierdurch ber 


Magen von mehr ald 100 Stuͤck Herrſchafftlich 


Schaf ⸗Vtethzes gänglich und umfonft vermendee 


werdenmüfle. _ 


2) Hat man zu einer groͤſeen Heerde auch groͤſ⸗ 


ferer und weitläufftigerer Schaf⸗ Staͤlle nörhig, 
Diefe, wenn fie vorerſt erbauet oder erweitert were: 


den ſollen, erfordern die Verwendung eines Capi⸗ 


tals. Die bereits erbaueten groͤſſern Staͤlle aber 
werden uns zu erhalten ebenfalls koſtbarer. 

ken Chi Kind» — — 

erey gemeiniglich v ru 

leiden, bey yermengter und geweinſchafftlichen 
Huͤtung des Rind und Schaf⸗Viehes verbleis 
ber ſo nach vor daflelbe nicht als lauter faure und 
ſampffigte Huͤtung übrig, maſſen das uͤberhaͤuff⸗ 


te Schaaf⸗Vieh auf guten Trifften alles aus⸗ 


Einnbet, and demſelben feine Nahrung übrig laͤſ⸗ 
fee. Wenn aber auch auf groſſen Guͤtern, fo 


wohl nor dad Gchaf⸗ * Rind ⸗Vieh beſondere 
Br I zu 


Triff⸗ 


774. IV. Worum die Anzahl des Viehes 
Teifften iedem allein deſtiniret und zugetheilet find, 
. fo wird dennoch in duͤrren fahren, und wenn os 
‚ nehin vordad Mind» Mieh wenig erwächfee, deſ⸗ 
felben Huͤtung von dem Schafe Viehe nicht unbe⸗ 
niaſchet bleibe. Zu ſolchen Zeiten, wenn nehm⸗ 
lich das Schaf 8 im Sommer Hunger leiden 
muß, iſt denen Schäfern nachihren Handwerda | 
Gebrauch daB Stehlen durch Teine Klugheit zu \ 
vermehren. Hat man fih auch in naflen und 
fruchtbaren Jahren derer ſatzren und ſumpffig⸗ 
ten Trifften vor das Rind Vieh vor gewiß vers 
fihern koͤnnen, fo bleibee zu folcher Zeit, wenn ders 
gleichen Fluhren ebenfalls bey fehr trockner Wit⸗ 
serung dem Schaf» Biehetaugliches Grad geben, 
nichts davon verfbonc Wenn auch endlich die 
vielen und uͤberhaufften Schafe darben müffen; fe 
iſt leicht abzunehmen, daß felbige aus Mangel ber 
Nahrung alled ungeſunde Gras auszubohren und 
darben zu erkrancken oder gännlich zu orepiven, bie 
gewiſſeſte Gelegenheit überfommen. 
= Wenn nun aber im Gegentheil ermegen wird, 





N 


daß Ä ; 
- 3) Bey Haltung einer kleinern Heerde Schafe 
Viehes vorſtehender Aufwand und Made 
heil erfüaret werde. - - - | 
4) Das wenigere Vieh bey guter Fütterung 
und zureichenden Teifften die reichlichflieund 
faſt doppelte Wolle trage. , 
3) Die Laͤmmer ben reichlicher Teifft und vol 
koͤmmlicher Stall ⸗ Fütterung eher zu. Kroͤff⸗ 
X kommen und auswachſen, dergeſtalt 3— 
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felbige im andern Jahre, als Zeit -Gchafe, 
ohne Bedencken zum Staͤhren untergelaſſen 
werden, und folglich von 600 Stuͤck gut 
gefürterten Schaf » Vieh eben fo viel und - 
beffere Laͤmmer, als von 1000 Stuͤck halb ver⸗ 
hungerigten Viehe, erzogen werden koͤnnen. 
A4) Den vollkommen guter Fuͤtterung, und 
Wartung der wenigern Anzahl, ſich das 

Krancken und Sterben derſelben wenige 

ereigne. 

sy Die zeitigen Ammer , welche man bey voll⸗ 

kommen zureichenden Futter erziehen kan, 
des theureſten und eines ſo hohen Preiſes als 
die Mertz⸗Schafe zu früher Jahres⸗Zeit 
vor die Stadt⸗ Fleiſcher verkauffet werden 
koͤnnen. 

6) Das Mertz⸗Vieh ſelbſt bey vollen Trifften 
aum ſchlachten Bor die Fleiſcher tauglich und 
fert gemacht, und Folglich in Vergleichung 
derer magern Merk + Schafe den doppel⸗ 
gen Preis gelten koͤnne 

)) .Ein ziemlicher Milch⸗Nutzen fo wohl durch 
das Abkommen derer frühzeitig verkaufften 
theuern Laͤmmer, als auch derer ſaͤmtlichen 
in guter Trifft ſtehenden Schafe nach dem 
Abſtoſſen derer Zucht - Laͤmmer zu gewinnen 
ſey. Dabingegen, wenn das Schaf Vieh 
übermengt, und dieTrifften Dadurch magen 
gemacht werden, die Schaf⸗Milch ⸗Nutzung 
hnzlich eeßirtn muß 
DM 


— — — 


« 
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8) Die Schaf. Stal, Düngung und Horden 
Pferche bey reichlicher Fürterung und Trifft 
eben ſo reichlich von 6 00 Stüd ale vom 1000 
Stuck gewonnen werde. Zudem 
9) Durch das wenigere Schaf⸗ Vieh⸗ Halten 
und kleinere Heerden bie abgetriebenen 
7 ol» Pläge eher geſchonet, und zu baldig⸗ 
m Der Anflug jungen Holtzes befördert werben 


\ . 1.22 en . . 
.Als wird fein verfländiger Hauswirt diefe mei⸗ 
‚ ne Berathung, wegen nuͤtzlicher wenigerer Schaf⸗ 
Vleh⸗Haltung mißbilligen. Wolte man aber, 
iedoch hingegen einwenden, wie auf vielen Guͤtern 
derer Sommer » Trifften ein Uiberfluß ſey, und 
fremde Guͤter und Fluhren ganger Dorſſchaff⸗ 
ten, mit denen Schafen zu betreiben, ſolchen 
Vortheiles aber man nicht anders als durch ver⸗ 
ſcchiedene vertheilte und ſo ſtarcke Heerden, welche 
einen Hirten oder Schafknecht tragen und lohnen 
koͤnnen, ſich zu gebrauchen wiſſe; So gebe ich vor⸗ 
erſt den Kath, daß man dieſe Serrirutes in einen 
Trifft Zing zu verwandeln ſuche. Wenn aber 
Biernächft auch diefes nicht zu effeetuiren, fo thut 
man befier, daß man im —328* — von andern 
Orten mageres Merg- Vieh erhandelt, und durch 
Betreibung derer gefaͤhrlichſten und ungeſundeſten 
Trifften dieſes Vich vor die Fleiſcher zur Schlacht⸗ 
Banck tauglich machet. Dieſe Wirtſchafft er⸗ 
fordert einen Hirten auf 3 bis 4 Monat, welchen 
man auf ein Wochen⸗ Lohn ſetzet, und nicht 
bat gantze Jahr und befonders im Hinter, als 


/ ® 


2 


vn * 


4 


bey dem Wiederverfauff alsbald fichere Rechnung 
zumachen, was mandurch diefe Menage gewon⸗ 
nen habe; dahingegen fehr unwirefchofftlich gehans 


delt ift, wenn man bey geraumen Teifften und 


Trifft » Mugungen vieler Dörfer, ſolcherwegen 
go: Schäferegen Halten will, da iedoch nad 


’ 


bey Schäfer. vielmehr zu verringern 777 
einen Mißiggänger, ernaͤhren darff Man weiß 


elegenheit nur ein eintziges Gut die Winker⸗ 
Fuͤtterung reichen kan. Ich will gang warme Ger 


genden, woſeldſt man gaͤntzlich keiner harten Win⸗ 
ger» Witterung zu gewarten, und der unwanbdel⸗ 
baren beftändigen Winter» Trifften (dergleichen 
aber in era ſehr wenige Orte anzutreffen 
find), ver gewi 


neben. Anderergeſtalt gehet alſobald bey dem 


erſten harten Winter, weil das Vieh des anhalten⸗ 


den ind magern Winter⸗Futters ungewohnt, dee 
groͤſte Theil des Viehes verlohren. Will man 
auch keine Menage beobachten, ſondern zu der 
cheuerſten Zeit gnuͤgliches Futter erkaufen, fo 
wird dennoch durch die koſtbareſten Ausgaben kein 
Bortfeil erlanget, vielmehr fan man verfichert 


leden, daßzu allerzeit der Einfauff aller Heu-und 
Steöpfütterung vor dad Schaf- Vieh hoͤchſt ge 


faͤhrlich ſey. Man darff unter too Eenrner Heu, 


nur t Centner verdorbenen oder zum Betrug un⸗ 
tergemengten Futters erkaufen, ſo kan man bereits 
groſſes Umzluͤck darmit anrichten. Gememiglich 
aber wird das vor theures Geld dennoch ſchlecht 
erkauffte Futter dem Viehe ſehr fparfamlich gerei⸗ 
chet, und dieſe Large Wirtſchafft ziehet a 
.. . " niglich 


a3 


verfichert ift, hier fediglich aus . 


78 VNachr. v. Vorſchlage, wie ein Landg: 
niglich eben den Schaden nach ſich, welchen wir 
uns naͤchſt dem angezeigten Beſorgen durch die 
koſtbareſten Ausgaben zuwege bringen. 

Ich fan dahero nach obiger Deduction zum 
groͤſten Vortheil anrathen, daß man eine Fleine 
Ä Pa Schaf Biehes mit —— und 
uͤtterung, verſehe, und in fruchtbaren Jahren 
mit dem reichlich erwachſenen Stroh und Wie 
en» Sutter dergeſtalt umgehr, daß man bey er⸗ 
olgenden Mißwachſs⸗Jahren und harten Wins 
gecır ſich ſolcher Vorraͤthe zu Erſparung aller 
Ausgaben und anderer Beſorglichkeiten nügfich . 
ediene. 


V. 


Weitere Nachrichten von dem im zten 
Stud der Sammlungen bag.285 
geſchehenen Anerbieten, gang defons ⸗ 

. dere Wege zu entdeden, ein Ran 
Gut nocheinmal fo buch als bisher . 
zu nutzen. Nebſt einer Antwort 
auf das dagegen Pag. 498 im zaten 
St geaͤuſſerte Bedencken. | 


Mr muß dem redlichen, gefchidten und um 
das Beſte der Wirtſchafft recht lebhafftig 
bemuͤheten Herrn Kretſchmar, welcher Einem 
Hochedlen und Hochweiſen Magiſtrat der berie 
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| Zr 
gen Stadt leipgig als Hausvater im Hoſpital zu 
St. Georgen dienet, hochachten, und ſeinem treuen 


* + Fleiß dag gebüßrende Lob nicht entziehen, wenn 


manfichnicht von gehäßigen Vorurtheilen, Paf 
fionen, oder wohl gar einer Art des niedertraͤchti⸗ 
gen Neides einnehmen laͤſſet. Denn wirübergehen 
feine Berdienfte,davon wir ſchon in unfern Sams 
Jungen bey Gelegenheit feiner vor etlichen Cahren 
herausgegebenen sconomifchen Borfchläge gehan⸗ 


delt haben, und wodurch biefer ihm allhier beyge⸗ 
Jegte Character beflätiget wird: ja wir wollen - 


auch nichts von feiner fchönen vor Leipzig angelege 


ten Maulbeer Baum, Plantäge, und wobey vies 
les vonfeinem Anerbieten, deſſen wir bald gebencken 


wollen, werckthaͤtig ausgeuͤbet zu ſehen iſt, ge⸗ 
denen: Dun find wir anitzo geſonnen, zu deſ⸗ 
ſen Beſtaͤrckung von denen Vorſchlaͤgen, wovon 
Die Uiberſchrifft dieſes Artikels redet, und welche 
im sıren Stuͤck unfer! Samml. befindlich find, 
noch weitere und folche Nachrichten zu geben, bie 
hieher gehören, und diefen Nutzen beftärden. Zu 
map! wirnunmehrodie Freyheit haben, den ge« 
ebrteften &efer zu berichten, daß gedachter Here 
Kretſchmar der Urheber und Erfinder davon ſeh 


Er hat auch eben dieſes Anerbieten nur in etwad _ 


veränderter Geſtalt nicht länge darnach auf einen 


beſondern Bogen in Deutjcher Sprache unter fol 
gendem Titobburch den Druck befannt geinacht: 
Neuerfundenes Ackerbau⸗ Kägel, das ift, “ 


einfaͤltiger, deutlicher und recht Handgreifs“ 
Ulicher Grund und Abriß eines bisperder « 


* se 


⸗ 


"480 V.Vlachr.v. Vorſchlage / wie ein Landg 
Welt noch unbekannt gebliebenen, nun aber 
"nn Leipzig entdeckten Geheimniſſes und 

„rollen Vortheils, wie der Ackerbau über: 
„haupt fo gleich, ofne Veränderung des 
X „bisherigen Acker⸗Geſchirres und Vermeh⸗ 

ung des Zug⸗ Viehes wenigſtens um ein 

„Drittel vermehret werden Fan, Leipzig in 
„ber Oroßiſchen Buchhandlung 174% 
Doch auch damit iſt ſein zum Dienſt der Menſchen 


Te 


Li 


| 


! 


fo lebhafft aufgebrachtes Sera nicht zufrieden ' 


gewefen , fondern es ift auch eben Diefer Bogen, 
damit fein Anerbieten deftd befannter werde, in 
bie Frantzoͤſiſche Sprache, unter der Lliberichrifft: 
 Nouvelles decouvertes fur 1’ sgrieulture 
„A Leipfie 1948 . 

Aberſetzet worden. Weil wir aber den Deutſchen 
Bogen in unſern Sammlungen zur Nachricht 
aufheben duͤrfen, und alſo wircklich am Ende die 
ſes Art. ſub A einruͤcken, fo gaben wir nicht noͤthig 
don deſſen Inhalt allhier etwas mehr anzufuͤhren. 
Nur dieſes erinnern wir noch, daß er am Ende 
zwar verjprochen, diefen Abriß durch eine deutli⸗ 
be und Mare Abhandlung und Auflöfung des 
Raͤtzels, welche aus 16 Capiteln und kiner Ta⸗ 
belle 3 Bogen ſtarck beſtehen fol, zu erläurern,, ſol⸗ 


es aber noch nicht gefchehen fey, wovon tr ie⸗ 


doch feine Urſache in der Beylage fub C. an 
ret. Odb num gleich bey fo geſtalten 
nicht wohl moͤglich iſt, die Sache ſelbſt gruͤndlich 


ß. pruͤfen und zu beurtheilen, weil dieſer Vor⸗ 


lag nicht detaillise und alfo nicht gewiß zu * 


= 
. 


— N‘ 
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noch einmal ſohoch als bisher zu nutz· 


Genift, durch was vor Mittel‘, und auf was fuͤr 
‚eine Art und Weiſe der Herr Erfinder den vor⸗ 
trefflichen Nuten, den er davon verfpricht, gewaͤh⸗ 


renwolle; und wir auch eben deswegen angeflam : 


ben haben, unfere wenigen Bedanden davon zu 
fagen; uͤberdem aber wegen gewiſſer Stuͤcken die⸗ 
fer beſſern Einrichtung, die ung davon bereite be⸗ 


Tanne find, uns niemahls beygehen wird, dieje⸗ 


nigen verwegenen Urtheile / welche allesvor Winde 


macherey ausgeben wollen, zu billigen: Sohn _ ° 


ben wir doch feinen Anftand genommen,ein fehr bes 
fcheidened Bedenden von der Sache überhaupt, 


welches eingeſendet / worden, p 498 im 54 Sthdl . 


unſerer Sammlungen einzuverleiben. Wir hats 
sen dabey verfchiedene gute Abfichten, und freuen 
ung, daß wir einiger maſſen dabey nicht unglücklich 
in diefee Hoffnung gewefen. Unter andern geſte⸗ 
Ken wir, daß wir dem gemeinen Beſten zu gute, 
wenigſtens eine etwas deutlichere Erlaͤuterung, 
und zwar allenfalls nur in einem Erempelund ets 


man in einem Stuͤck diefer vielfachen Verbeſſe⸗ | 


, zung des Ackerbaues und der Viehzucht, davon 
die ro Capitel Handeln ſollen, gewuͤnſchet, hier 
nächft aber fehr gerne gefehen Hätten, daß der Er⸗ 
finder fich wegen deren, gegen die Entdeckung und 

:  &eifbingded Erbietend ausbedungenen Vorteile 

und über den Einwurff: 

Warum er nicht felber ein Land⸗Gut pachee, 
und ſeine Erfindungen anbringe? inglei⸗ 
chen; ob es im ſtrengen Verſtande ein uni⸗ 

. verfale ſey, welches an allen Orten, bey als 
Samml. 57tes St. Bd len 


» nn mn um 


a nd 
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len Landen, und in allen Umfländen , fa be 
unſern durch Policey- und Wirtſchaffes ⸗ &e 


J d ſetze feſtgeſetzten Feld» Arten und gemein 


ſchafftlichen Huten und Trifften anzubringen 
war | 


deadas beffer erflären möchte: Weil infonderfeit 
dv ieſe Veränderung wegen dieſer Geſetzlichen Ein 
richtung an ben meiſten Gegenden ſchwerlich Rat 


finden wird, oder doch ein? gantz neue Einri 


des Ackerbaues im gantzen vorher gemacht werden 


muͤſte. Denn die Wahrheit zu bekennen, ſo zwei⸗ 


. feln wir ſonſt im geringſten nicht, daß in dieſem Er 


bieten verſchiedene zuverlaͤßige Particularia der 


Werbeſſerung für ein Gut oder Land, damit einer 
aillein, ohne daß andere Nachbarn oder gantze Ge⸗ 


meinden babey intereßiret ſind, ſchalten und mal 


‚ten fan, oder’ bey. einem mit Garten Rechte anf 


aß Weiſe verſehenen groſſen Bezirck, und in eis 


nem geſchickten Grund und Boden, wie auch bey 


einer dinpaſſenden Witterung des Himmiels⸗ 


— 


Strichs enthalten," ja daß der angeprieſene Bor 
theil wircklich Ale Jahr zu erlangen ſey, wenn man 


ſonderlich dabeynicht an allerhand widrige Zufaͤl⸗ 


le z. E. lange und groſſe Duͤrre, lange und groſſe 


Moaͤſſe rc. gedencken will. Wir machen auch ſelbſt | 


die Proben und die Einrichtung davon auf ſolche 
Vortheile vermittelft ein und anderer Mittel, die 


. pr \ 


wirklich in dieſem Erbieten allem’ Vermuthen nach 


mit bearıffen find, ob ie gleich daſſelbe nicht gang 
erſchoͤpfen, dergleichen Bortheile nach Propor⸗ 
‚kon in gewiſſen Umſtaͤnden, und mit Bewille 

; L “ .. . . . n 
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noch einmal ſo höchalsbishersunug.783. 
Srund und Boden zu erlangen ‚ und koͤnnen nicht — 


Fagen, daß wir noch zur Zeit an ſich ungluͤcklich in 
Diefem Verſuche geweſen, ob es gleich noch nicht 


ein volles Jahr iſt, daß die Einrichtung darauf an⸗ 


gefangen werden koͤnnen. Um nun dieſen Wunſch 
riniger maſſen erfuͤllet zu bekommen, ſehen wie 


— 


oben gemeldetes Bedencken, gegen das Erbieten 


des Herrn Kretſchmars, gleichſam vor einen 
Spornen an, wodurch er gereitzet werben koͤnte, 
etwas mehr vor Nr gar zu generalen Vor⸗ 


trage zu ſagen. Er hat ſich auch wirdlich dazu ber 


wegen laſſen, und zu dem Ende ohnlaͤngſt noch ei⸗ 
ne Schrifft zu Leipzig in der Großiſchen Hand⸗ 


lung heraus gegeben, Die Uiberſchrifft lautet fol⸗ 


‚gender geſtalt: 


„Neuerfundene Holgs Anlage als eine“ 
Frucht des neuerfundenen Aderbau » RA“ 
zes, d.i. Ein nad) beygefügtem Kupfer“ 

Stich gerichteter vrofbeesinifcher Eng 
wurff und Anzeige: Wie auf einem culei. « 
virten Acker ein Wald oder Vuſch von“ 

. Dberund Unter⸗Holtz, von ber beften Art“ 
des Italiaͤniſchen Holtzes in Zeit von 2,‘ 
Jahren aus Saamen eben fo gefchwind; « 
als fonftin 100 Jahren durch den gemeis« 


mu... 


ohne Verluſt des Getreydes, ſondern audy * 

nöch dazu mir Vermehrung deſſelben, und « 
durch dieſes hinwiederum zu mehrerm und “* 
beſſern Wachsthum des jungen Hoelgzes“ 
E Ddd ,2 „alſo 
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‚nen Anflug, und zwar nicht allein gan“ - 
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gt nal angeleger und herzugezogen tere 
ed une, daß ſich der Acer, nebſt der Anlag 
„ins Jahren nicht. allein rrichlich wieder es 
‚ zahle, fondern auch von ſolcher Zeit an zub 
ort fuͤr fort, wohl viermahl fo Hoch als Ge 
"N. „treide verintereßire. Dieſes alles durd 
ö —— Begriffe und. Berechnusz 
ſpecifice klar und deutlich dargethan, uud 
„nach den begeichneren Nummern “ 
. „Buchflaben beſchrieben und erklaͤret. 


Wir ſetzen dieſen weitläufftigen Titel zu dem Ende 
yon Wort zu Wort hieher, weil er an ſtat eines 
Ausjzuges einer kleinen Schrifft von drey Bogen, 
den wir eben deswegen, weil fie klein iſi, aldie 
‚nicht beſonders machen wollen, dienen fan. in 
deſſen wird man doch daraus feine Meinung und 
Vorſchlaͤge, ziemlich deutlich erfennen, bie er im 

8 Cap. der Auflöfung feines Acker⸗Raͤtzels, wie 
nehrnilich geſchwind und ohne Koſten, Holtz anzıw 
legen ſey "aber erſt zu erklären verfprochen. Man 
„wird auch dadurch von allerhand Ausnahmen, die 

er nunmehro zugiebt, benachrichtiget, und ſehen 

daß er eben kein univerlale ini ſtrengen 

aus ſeiner Erfindung mache. Die in deſe 
Schrifft näßer entdeckten Umſtaͤnde feines Sta 
des, koͤnnen auch dem Leſer die Antwort auf obigen 
.Einwurff, warum er nicht ſelbſt ein Land⸗Get 
pachte, und ſich der Vortheile ſeiner en 
bediene, einiger maflen geben. Endlich aber hat | 
er ſich auch am Ende diefer Schrifft bemüßer, 4 


„wsoch einmal fo hoch ale bioher sunus.785 


as offtberuͤhrte Bedenden in unfern Sammlun 
“jen fo viel zu antworten, als one nähere Ent 
"Seckung feiner Erfindung geſchehen koͤnnen; weil 
"re mennet, daß ihm ſolche, ehe er dafuͤr etwas zur 
Ergoͤtzlichkeit zu erhalten verſichert worden, der 
Billgkeit nach nicht zugemuthet werben wuͤrde. 
Und eben dieſe Antwort auf das Bedencken in 
dieſen Sammlungen, ſo im 54 Stuͤck nachzuleſen 
iſt, gehoͤret eigentlich och vor un. . Deswegen 

wir fie auch allhier fub lic. B, vermöge der erhalten 


nen Srlaubniß, auch einruͤcken wollen. Weilaber - 
der Erfinder auch auf einem befondern Blaͤttgen 


einen Auszug aus den Seipziger Zeitungen p. 104 


drucken laflen, worinne er fi. wegen ſeiner Fode⸗ 


zung für die Entdeckung ſeines Geheimniſſes deut⸗ 


licher erklaͤret, fo haben wir ſolches ebenfalls im; ' 


folgenden fub Cbeydrucken laffen. Hier folgen 


nun die Beylagen ſub A,B,C, 
. j | / —8* —* 
A. * 
Neuerfundenes Ackerban Raͤtzel. 


Die Welt, oder vielmehr die Menſchen in der⸗ 
ſelben, haben ihre Koͤpffe voll von neuen Erfindun⸗ 
gen und neuentdeckten Wahrheiten, weiche aber, 
wenn man fienach dem wahren und allgemeinen 
Mutzen des menfchlichen Lebens genauunterfuchet, 
insgemein mehr fülle Speculationen feyn , daran 
ſich ihre Erfinder beluſtigen, und dadurch mur fuͤr 
ſich ein und den andern Vortheil zu erjagen trach⸗ 
ten, als daß fieauf das allgemeine Wohl des Men⸗ 
nn Ddd 3 ſchen 


N 
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ſchen ihren ernſtlichen Augenmerck haͤtten, und 
deſſen —8 —2— —E bezwecketer 
vielweniger find ſolche Abſichten auf das Armut, 
und dag mic dee Hand arbeitende Bauren ⸗ Volck 
zugleich misgerichtet, wie auchdiefe bie Frucht ih⸗ 
rer Hände Arbeit beſſer und gemaͤchlicher, wie 
auch reichlicher genieſſen möchten, da vielmehr eis 
nige deren Bedruͤckung zu ihrem eigenen 
dan befoͤrdern. Wannenhero es auch Hier bey dem 
weiſen Ausſpruche des Weicheits vollen Königes 
Salomonis bleibet: Ich habe gefunden, daß 
GOet den Menſchen aufrichtig gemacht, aber ſie 
fuchen viel Kuͤnſte, Pred. Salom. 7 Cap. Wär 
ren es nun Künfte und Erfindungen, melde bie 
Muͤhſeligtleie des elenden isdifhen Lebens einiger - 
maflen erleichtern, und ung daffelbe verfüffen koͤn⸗ 
ten, ſo waͤren fie ja freylich hoͤchſt zu loben, und 
. mehr werth, als wenn ich einem, ber nach Sirachs 
Ausſpruch Cap. 39 die Ochfen mis der Geiffel weis 
bet, dencken muß, wie er ackern fole, und fpät und 
fruͤhe den Kühen Futter geben mürffe, viel vonden 
neuentdeckten Welten in der Lufft, Somen, Mon⸗ 
bden und Sternen, ober ven unferer itigen befkm _ 
. Welt, worinneer doch gerade bad Gegentheil em⸗ 
pfindet, vorſchwatzen wolte, wovon doch weder der- 
vermeynte Erfinder, noch das gemeine Weſen, ei⸗ 
nen wahren Nutzen ſich verſprechen fan, wovon 
„dexr groſſe Erfinder neuer Wahrheiten ſelbſt, Herr 
Cantzler, Baron von Wolff, gar ſchoͤn ſchreibet: 
Dieſes gehöret mit zudem Amte eined Weltwe⸗ 
fen, der durch Entdeckung, Gruͤndung und aus 
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noch einmal ſo hoch als bisher zu nu8.787 ü 


zreitung der Wahrheit des menfchlichen Be,“ 
ſchlechts Nutzen zu befördern, zu feinem Ziel‘, 
yaben ſoll, damit er allen miglich werde, fo viel“ 


an ihm if, und andern diene mitder Gabe, die“ 


er empfangen hat, zufäinemandern Ende, als 


baß er treu erfunden werde, in dem, mag ihm yon“ 


GOtt anvertrauetift. „ : 

Minfer fünffeig zu entdeckendes Ackerbau⸗ Kägel 
iſt von gang anderer Beſchaffenheit; denn dies 
mehret und naͤhret Herrn und Knecht, Hohen und, 


Miedrigen, Reichen und Xemen, Alten und Jun⸗ | 
gen ac. Es koſtet feine Anlage, Erine Aenderung 


am Acker» Geſchirre, Feine Vermehrung des Zug-; 


Viehes, Feine'fonderliche , oder dach niche mehr, 


Mutterwitz und Scharfifinnigfeit, ale. der bishe⸗ 
rige Ackerbau: denn biefer kan nicht allein dadurch 
wenigſtens um den dritten Theil vermehret, ſon⸗ 
dern anch nachfolgender Vortheil daraus erlanget. 
werden, daß 1) man fo gleich ein Drittel mehr 
Rind⸗Vieh; 2) Eben fo vielmehr Schaf -DVich;, 


3) Auch an Gelte⸗ und Maft- Vieh zu ernähren - 


vermoͤgend iſt. Folglich kan dadurch 4) mehr als 
noch einmal ſo viel an Dünger gemacht, und das, 
bush 5)das Winter⸗Feld alle zwey Jahr durchang 

geduͤnget und beſtellet werden, indem es 6) alle. 
Jahr vorher ruhet, und zugleich doch auch genusget. 
werden. Desgleichen auch 7) mit ber Sommer, 

Art gefchieher, ald welche eben fo wohl, mie jene 


überein Jahr auf vorgebachte Art der Ruhe ges . 


nieſſet, ferner g werden die Felder, ohne einen . 


Pfennig mehrere Koften,. ehe folhe befärt und be · 
ra ODdd 4ſtellet 
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ſtellet werden, viel ſchlachtiger und geiler als ben 
‚alter Art. Ferner 9 ) werden bie Felder von Un⸗ 


kraut gänglich gereinigt, einfolglich 10) 8 Ge 


treyde eingeerndtet. . &o können 11) alle Wim 


: ter» Felder gleich nach det Erndte geſioppelt und 


durchaus geſoͤmmert werden, ohne dadurch den ger 
singften Schaden oder Entkräfftung zu befengen; 


ja es will 12) wegender überflüßigen Seile und 


‚vorherigen Ruhe fo gar noͤthig ſeyn, biefed Sim . 


‚ ‚mern vorzunehmen, menn anders das Getreydde 


nicht boll und taub werden, und mehr Stroh ale 
Körner geben fol. Und endlich am 13) nah 


diefer neuen Einrichtung der Acker fo fein und klar, 
‚als ein Majoran + Beet feyn muß, jubereitet, und 


doch einmal weniger gepflůget, daß auch in ſchwer⸗ 


ſten Jeldern kaum ein Erdenkloß, vielteniger Erd⸗ 


um ein ziemliches erleichtert werden wird, daß 


ſcholie zu ſehen ſey, folglich auch das Ackern ſelbſt 


man der Waltzen uͤberhoben ſeyn kan. Und wenn 


nach dieſem kuͤnfftig aufgeloͤſeten Acker⸗Raͤtzel die 
Probe angeſtellet werden wird, daß noch lang 


| e 
icht aller daher folgenden Vorteile gedacht wor⸗ 


den fen. 
Voritzo wild man nur den Abriß, oder Muſter 


und Grund zu dieſem Geheimniß mit wenigen vor⸗ 
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Yäuffig befchreiben: Es iſt daſſelbe ein von Papier 
Fünftlich zufammengelegtes Schema, in Form ei⸗ 
nes Ackerritifens oder Beets mit allen Furchen 
zur Winter - und Sommerfaat , dasinne auch bie 
Soͤmmerungen mit begriffen ſeyn, vorgeſtellet, 


u fovie als wögic nad da Dieptunf, und R 
N de Dreptunf, und 


m 


3 


Im 
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| noch einmalfo hoch als biöbersunun.789 j 
Deutſchen, natuͤrlich practi⸗ 


viel man von einem. 
ſchen Mathematicker fordern kan, ab ‚und einge 


ebullet, dieſe papierne Furchen werden mit einem 


verjuͤngten Pfluge, ober auch nur mit dem Finger 


auf gedachten Rücken oder Beet, an⸗ und abge⸗ 


pflüget; da fich6 denn auf denen umgelegten Fur⸗ 


chen mit Schrifft obenund einem : Problemate in. 


Merfen allegeitzeiger, und lefen laͤſſet, was er vor⸗ 


her geweſen; und nunfür eih Adler geworden iſt. 
Und fo leichte nun, als fich folches auf. dein Pa⸗ 
pier darftellen laͤſſet, eben foleichte iſt eg auch auf. 


dem Felde mit dem alereinfältigften Aclerknecht 


zu practiciren. oo a 
„Und, folchemnach nehme mie die Freyheit und, 


Dreiſtigkeit, wie allen hoͤchſten und hohen Häupe 
tern in Europa und allen hochloͤblichen Sosiera, 


sen der Wiffenfchafften, alfo auch ghen andern 


Landwirten folche® zur gründlichen Linterfuchung 


und Approbation allerungerthänigft,fubmifjeft und 


ſchuldigſt zus überreichen und zuzueignen, mit dem 
allergehorſamſten Verſprechen, den Grundriß und 
die weitere Beſchreibung davon, auf Verlangen 
-nicht allein zu communiciren, ſondetn auch auf. 
weiteres Befragen, alle diesfaͤllige Einwuͤrffe und 
Zweiffel zum mehrern Unterricht willig aufzuloͤ⸗ 
ſen. Die Briefe koͤnnen frey an den Verleger des 


Leipziger Acker⸗ Raͤtzels, für dieſen Bogen aber · 


1 gr. in die Großiſche Ducgankfung eingeſchicket 
werden; der Autor aber verlanget, daß ihm pro 
ftudio & lahore, von der erſten Erndte auf ein“ 
reſpectiv » woͤrtlich⸗ oder ſchrifftliches Verſpre⸗ 

I wid; uchen, 
! 


ur 


„chen, nach Sinfendung aber. ded Grundriſſes und 


„Unterriches, auch gluͤcklich gelungener Probe und 


„fortdanuenber Vesgewiſſerung in Zufunffe 


 mwiscfhichderfänffte Theil an Röenern oder Geld 


erthe abgegeben und überliefert werden möge, " 


en heben Landes⸗ Herrſchafften aber kommt es 


„auf ein freywilliges und gnaͤdiges Gratial an. 
vZugleich aber. werden fie ſich nicht entbrechen, aus 


„ſchuldiger Danckbarkeit gegen goͤttliche beſonde⸗ 


„re Guͤte von ſolchem neuen Gegen vor das liebe 
Armut ‚den. gehenden alljährlich. abtrieffen zu .. 
„lafen. ,, "Als von welchem Einkommen gewiß gu . 


glauben iſt, fondern uͤberdies davon noch viele an« 
dere gute Anſtalten amgerichtet werden koͤnnen. 
leipuig dens 7 
J | | | Der Verfaffer. 

WZu wiſſen, daß die ohnt dem deutliche und Mare 


Abhandlung und Aufloͤſung des Ackerbau⸗ Mägeld 
ſamt dem Abriß und Tabelle 2 Bogen ſtarck wird, 
und in 10 Capitel abgetheilet iſ. 


Das i Capitel iſt der Schluͤſſel jur Tabelle. 
Das 2 Kap. die Erklaͤrung des Problematis zw 
num. Tr. 5 
Das 3 Cap. die Erflärung zu num. 2. 
Das 4.Cap, bie Ertlärung zu n. 3. 
Das 5 handelt von Verbeſſerung der Wieſen. 


— 
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och einmail ſo hoch als bieher zuͤnutz. 781 


Das 6 Mieand der Vermehrung des Ackers 
mehr als ein Drittel an Zucht ⸗Maſt⸗ und Zuge 
zugezogen und erhalten werden kan. 
ad 7 von Berbeflerung der Schäfiynm. . 
- ag g wie geſchwind und our Koſten Hell: 
amulegen en. | 
Das giwie das Sand + Land weit beſſer als bis⸗ 
her zu nutzen ſen. | 
Das jo zeiget allerhand probg — enpel die⸗ 
ſer Landwirtſchafflichen Verſch 


R. un | 
Beantwortung den Bedendensindinen. i 
2. 9. 5 4 St. 
¶ Diefödnen Gedanden, , welche e ein vornehmer 


Goͤnner als ein Bedencken über meineim 51 Städ 
derer Leipjiger Sammlungen beruͤhrten Vorſchlaͤ⸗ 


ge zu Verbeſſerung der Land « Güter eingeſendet, 
- ab dem 54 Stůck Num. IV inferivet Kind, haben 


mis befonderd Vergnügen gegeben, und mich vers 
anlaſſet, bengehendes ald eirie Beantwortung 
mit hieher zu ſetzen. Gewiß ein ieder,- der ſich 


mit der Landwirtſchafft bekannt gemacht hat, muß 


aus dieſem Bedencken einen groſſen, und zu vereh⸗ 
renden Kenner und Meiſter der Dreonomie fo fort 
ertennen, und ein ſolcher erhabenerBeift fan dem 
alten Herkommen alleine Graͤnzen fegen, und en, | 
eines beſſern belehren, 

Mein Ackerbau⸗Raͤtzel (fo heiſſet ed nun, und 
r bald ich es der. Umftänte halber publieisen Fra 


’ 
\ 
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ſtelle ich alſo mit deſto groͤſſerer Rrendeder ſchaͤrff⸗ 
ſten Linterfuchung eines fo groſſen Mannes dar, 


weil ich deſſen geneigter Cenſur und Beyfall im 
voraus verſichert ſeyn kan. Die meiſten Dubia, 


wegen. Verbeſſerung der Land⸗Guͤter, fo dieſer 


Gönner angezeiget —* find nunmehro in dem 


Ackerbau⸗Raoaͤtzel ſelbſt gehoben. Gleichwohl ſe⸗ 


he ich es vor eine Schuldigkeit an, im voraus einige 


- Pounete ing Sicht zu fegen. ine Exrgoͤtzlichkeit 


—* 


* 


vor meine Sorgen, Muͤhe und Koſten zu erhalten, 


belieben dieſelben als billig voraus zu ſetzen, vermei⸗ 


nen iedennoch, es ſey nicht genereux genug, wenn 
man nach einem io jaͤhrig richtig bejahlten Pache 
ein Gut nur vor den wahren Werth an ſich n 


men und behalten wolte. Gleichwohl finden fie 
das gröffefte Ritter ⸗ Our gang franco ben Inven- 


rn verehren vor billig. 


ierauf verſichere, wie ich wol nicht gantz um⸗ 
ſonſt meine Erfahrung zu verſchleudern vermeine, 


gleichwohl. ben, dem ohnmasgeblichen Vorſchlag 
des fuͤnfften Theild von dem erftjäßrigen Liber 
ſchuß nicht die geringſte intereßirte Abſicht hege, 
Fe die Nutzung jährlich immer groͤſſer wer⸗ 
den muß, | | 

Vielmehr hat man feine Begnüiglichleit an den 
Tag legen wollen, verlange es auch nicht eher, bis 
der neu angewiefene Gegen wirdlich gefunden iſt, 
und alfo giebe er es nicht von dem Seinigen, ſondern 
von Meinigen. Der erfte ahnmaßgebliche Vor⸗ 
ſchlag iſt nur als zufällig anzufehen. er im 
Ernſte mit mir zu tractiren gefonnen, der nr 

el ' . wi 
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| noch einmalfohoch als bieher sy n118.793 
mich in eine beſſere Claſſe fegen, und’ ben dem An⸗ 


fang und Ende nichts als Honettetaͤt und Billige 


keit finden. 


\ 


. yı J 
Gantz aber en detaille zu gehen, und, über ie⸗ 
den Artikel ausfuͤhrlich zu antworten, wird man 


mir mie Billigkeit nicht anfinnen. Der Herr 
Verfaſſer weiß wohl, warum er dieſes und jenes 
geſchrieben, und wie die richtige Antwort zu gebrau⸗ 


shen ſeyn möchte. Doch verſichere, wie ben ber 
Publication gleich indie Binnen. fallen wird , daß 
der Verſuch in einen fleinen Garten oder Feld⸗ 
Windel nicht möglich zumachen, die Lage und das 
Clima den Vortrag garnicht alterixe, endlich daß, 
fo man meinen Punct nicht accurat trifft, alle 


dergleichen Bedencklichkeiten fi nicht zu der Sa⸗ 


public iſt, wird allerdings, und daß man es nice 


che ſchicken wollen. 


Die Reinigkeit meiner Abſichten deſto mehr an 
ben Tag zu legen, habe ich vorſtehendes als eine‘ ' 


neue Ackerbau⸗ Raͤtzels⸗Frucht nachdem 8 Cap. zu 
ediren reſolviret, und alſo damit einen Theil des 
Acker⸗Raͤtzels zum voraus, den ich fonft bis aufs 
letzte aufzuheben gedachte, eher zu publieiren. 

er nicht mit Vorurtheilen beſchweret it, dem 
wird darinne ein ſchwaches Licht aufgehen, die 
Haupt⸗Sache aber ifles nicht,esweifer dennoch an 


2) Worju ein Vorſchuß an Gelde noͤthig ſey, 


daß ſolcher nicht beſonders groß und conſiderable 
und bald wieder zur Caſſe kommen koͤnne, folglich 


kein gefaͤhrlicher Ausſchlag zu beſorgen ſey. 


2) Die Nachfolge anderer, wenn die Sache 


im H 
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im Verborgenen machen koͤnne, zum voraus w 


ſetzet; man weiß auch bereite einige, die nur auf 


‘’ 


m 


bie Publication warten, um folches ſodann um 
fonft nachmachen zu fönnen. Gleichwie aber kei⸗ 


ne Regel ohne Ausnahme iſt, fo giebt es gleich⸗ 


wohl unter vielen 1000 Aeckern, einige etwa an 
hoben Bergen, wirbiefed Acker⸗Raͤtzel wohl gar 
nicht, oder doch mit einiger Veränderung und 
Vorſicht anzubringen fen, Jedoch nicht leicht, wenn 
nur go Jahr die Erde Adler geweſen iſt, folglich 


unter die Epception gehören... Der Arster wird 


iedem willigft dienen , diefenigen, wo es nicht ans 
zubringen iſt, vor Schaden warnen, benen Armen 
ohne Entgeld befoͤrderlich ſeyn, bie Geitzigen aber, 
welche lieber auf die Publitation warten, um auch 
dieſenige Abgabe zus erhalten, ihrem Schickſal 
Aberlaſſen. Dahero wird derſelbe bey ber Aus⸗ 


gabe dasſenigẽ, fo er verſprochen, zwar ſancte ers 


fuͤllen, und ſehen, wie man ihm nach der erſten 

* Eendte begegnen wird, und nach dieſem Bezeigen 

mit mehr oder weniger Handgriffen und Vorthei⸗ 
len, die er nicht verſprochen Hat, bie Intereſſenten 
vergnügen. Hieraus flieſſet nun vor ſelbſten, 
a) wie einige wenige Aecker ausgenommen werden, 
die dieſer Nutzung nicht fähig find ; b) andere bie 
ſolche mır zum Theil fähig, da ſie vorher auch 
ſchlecht geweſen; e) verſchiedene bie den Hercom- 

manno raͤuchern, und ſolcher Nutzung nicht faͤhig 
ſeyn wollen; einigen Guͤtern durch Holtz ober an⸗ 

dere Nutzung, Aecker entzogen werden, daher die 
Uibermaß derer Körner, auf weniger Aecker * 

u ’r 
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nocheinmal ſo hoch als bioher zu nutz 795 
rechnen iſt. Aus dieſem laͤſſet fich ſchlieſſen, daß die 
Uibermaſſe derer Koͤrner und Viehzucht den Haus, 
wirte fein Hertzklopffen verurſachen kan. Denn 
wenn auch beydes von GOtt geſegnet mird, fo koͤn⸗ 
nen die Preiſe derer gantz wohlfeilen Jahre wohl 
verbleiben, zumahl wenn der Unglaube wegen des 
Seidenbaues vollends abgethan iſt, dazu ung matr⸗ 
ten Geiſter die Plantagen derer Nordiſchen Lande 
vollends führen, und gleichſam zwingen muͤſſen. 
Denn die Babrigeen, die darausfflieſſen, verurſa⸗ 
chen ein Conlumo, Commercium und Na 
imn ſich ſelbſt, und befoͤrdern die Mache und Aufs / 
nahme derer Laͤnder. Haͤtte ich ſonſt keine Urſache⸗/ 
zu glauben, daß der Herr Velfaſſer auf meiner > 
Säeite wäre; foift es dieſe, daß meine Aecker ale 
"u Sapeeweit länger und erquickender ruhen, und fich 
erhdolen koͤnnen, als nach der inigen Weife. Noch 
finde ich einzuruͤcken, daß, wie ich mich faſt ſelbſt 
überreden wolte, es koͤnte gleichwohl eine groͤſſere 
Dvantität derer Producte aus dieſer Invention 
Die Preiſe alteriren, fo verfügte ich mich zu einen! — 
Kauffmann von Jahren, der mehr als ein Land 
geſehen, Penner, und vielerley Negotia in Groſſen 
getrieben hat, und eröfiriere ihm diefe Gedancken, 
err laͤchelte nur, und mennte, ed koͤnne nicht mein 
rrechter Ernſt ſeyn, was ich ihm proponirte; auf 
cein ernſtlich Bejahen aber befriedigte er mich alfo: 
| Es iſt keine rohe noch fabricirte Waare, die. 
hicheigren Urfprung und Nahrung der Erde und ⸗· 
Waſſer zu dancken habe. Der Landmann lege « 
den Grund zu allen Negotiis. Giebt es fehon«. 
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296 V.Prachriv.Dorfthlage wie ein CLanbg 
„Lander, die ihre Produetanithtzugebrauchenmuif 
. „fen: fo kan man Sachſen mit felbigen nicht ver⸗ 
„gleichen,denn die Lage des Landes, die Aufmerck 
„ſamkeit derer Menſchen, / das von langen Jahren 
„etablirte Negotium giebt die ungekuͤnſtelte Bo 
„legenheit, alles, was nur erbauet wird, mit Mu 
„zenzu verhandeln. Man verſchaffe nur genug 
„ſame Körner, Maſt⸗Vieh, Buster, Kaͤſe, Haͤnte, 
„Wolle, Flachs, Hanff und dergloichen, Senach⸗ 
Abarte und entfernte Lande ſollen uns ihr Gold 
„und, Silber wiligdavorgeben. Was vor Sam 
„men Geldes von Anno 1709 bis 1712 vor Korn 
nach Sachſen gefloſſen, muß vielen Kauff und 
and⸗Leuten, ſonderlich denten, die in Leipiig, 
Magdeburg und Hamburg in kurtzer Zeit dabey 
„find reich werden, noch vox Augenfchweben. Die 
„Elbe fliefjee noch eben fo wohl, wie fu felbiger Zeit 
„durch Sachen, wir aber. haben nicht immer reiche 
„Sabre, daß wir Korn ausgeben fönnen, vielmehr 
muͤſſen wir ung öfftere aus den Anhaͤltiſchen, and 
1, Böhmen se, mit Koͤrnern perforgen, und unfer 
„Geld davor geben. Man ſchaffe nur erſt Var⸗ 
‚each, daß der Megoriante beftändig fein Conto 
„finde: Dan lafie ein freyes Negoͤtium, und fv 
„vorifice diefer freyen Kunſt, die ſich auſſerdem nicht 
einſchraͤncken laͤſſet, es werden fich Capitaliſten 
„einfindes, und dem finckenden Commercio eine 
neue Seftaltgeben. Die. Erfahrung in andern 
Landen kan ben Beweis geben. _ 


Doch die mehtere ———— beſonders bie 
Erfahrung von 5,2 und mehr Jahren, werdendie 
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Dnaoch dinmal ſo hoch als biaher iu nutz 722 
gantze Sache deutlicher entwickeln. Ein Statiſte 
ſolte uns noch mehr ſagen, was ein reiches Land wol - 
von Lebens⸗ Mifteln für Vortheile dem Landes- 
Herrn nach ſich zoͤge, Bevoͤlckerung, "Babriguen, 
( wenn nur Seide und ein Drittel Wolle, lache; 
Hanf, Delzc. mehr eizeüger werden ) Conſum⸗ 
tions, und Handlungs, Accis, Zölle, Schiffs⸗ und: 
Achſen⸗Tranſporte ec. Der Cameraliſte würde au 
nicht fauer ſehen, wenn er die Canimet voll aller⸗ 
ley koͤſtlichen und lieblichen Reichthums Hätte, und. | 
einen Vorrath nädy dem andern herausgeben kon⸗ 
te. Zuletzt komm ich noch mit einer Heinen Gupplie, 
auch. ben dem Policeymeiſter und Groß ⸗Allmoſenier 
ein, und, erjuche erſtern bey diefen Gegensuoflen 


Neuerungen, ben arbeitfamen felauifchen Bauer: - - 


wieder der lereomannum beyzüfteßen,ünd letztern, 
daß das Armut den ausbedungenen Zehendent 
die ſer importanten Melioration erhalte, als wor⸗ 
auf man ſtat herumſtreichen und betteln für den 
Thuͤren, in Haͤuſern des Friedens GOtt zu Lob 
und Ehren fingen Hören wird, mit Paul Gerharos 
Worten: Beſchirm die Policegen, bau unſers 
Könige Thron ic. Denn dieſe itztbenannte ſind 
Odtt eben ſo lieb und angenehm, als die Hoch erha⸗ 
benen und reichen, bein micdiefen regieret er , und 
mit jenem banet er, wirſind ihm alle mins: —: 
| £eipy, —— 
Peter Kretſchmar, 
E E. Hochw. Raths Haus⸗Vater im Hoſpi⸗. 
tal zu. St. Georgen, wir auch Wapfens . 

ho ,iund zuchthauss. 
‚Ganıhlsitee, Se. Eee 0 GE 
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Enraer aus den Leipziger Zeitungen. 


Demnach alle wegen des leijt heraus gekomme 


. nen Ackerbau⸗Raͤtzels von einigen Oeconoms 


movirte Dubia gehoben worden, fo haͤlt der Aw 
tor vor nörhig, zu berichten, wie er hie in dem 
Acer » Rägel verfpeochene weitere Erfidrungin 4 
Bogen, badon der legte eine Tabelle von 42 Fur⸗ 
chen vorftelle, woraus die ausivärtigen Liebhaber 


— — — — 
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ohne mündlichen Unterricht diefe bis hero ungland 


drucken laſſen. See darinnen klar vor Augen, 
wie ein ieder — 


dergeſtalt verbeſſert werden koͤnne, daß ſolcher al⸗ 
le Jahre eine voͤlige Winter⸗ und Sommer 
—* Eendte hervor bringe, und doch auch bey⸗ 
ach lleget, ‚dee Acker aber bey allem dieſcen 

ker in beſſern Stand komme, wodurch 
Land⸗Guͤter wohl um die Helffte : Kühe ge 
nutzet werden koͤnnen. Ehe aber ber Autor-diefe 
en öffeneltch publiciret, und d heimmß 


Uche Vermehrung fo fort einfehen, und die Ein 
sichtung zum It bringen fönnen, völlig ab . 


r Acer, mitdenenfonk ge 
woͤhnlichen Koſten, Inſtrumenten und Zug-Birh 


eröffnet, ſo verlanget derſelbe zur Belohnung vor 


ine Invention, aufgewendete Koſten, und Er 


Fa des Raͤtzels, den sten Theil besjenigen 


—8 der durch dieſe neue Veranſtaltungen, in 


ehem Jahre zu erlangen / oder von iedem Acker oder 
Hufe etwas gewiſſes, voraus aber nicht das gering 
—2 —*** —** 
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noch einmal ſo hoch als bieher Fan nug.9 

Sache wahrhaftig, und den Nutzzen inder Scheu 

‚ ne gefunden hat, itdoch verlange er ſolches ſemel 
_ profemper, nur auf ein jahr. Wen alfo ger 
fallig ſeyn möchte, ſich mie ihm einzulaſſen, dee 
beliebe feine Meinung an die Großifhe Buchh 
Handlung in Leipzig, woſelbſt das Ackerbau⸗Raͤtzel 
in Deutfch und Frangöfifcher Sprache zu finden, 
francoeinzufenden, da man denfelben mit mehren 
rer Nachricht aufniwarten ſich im Stande bes 
.7 .- \ S 

v. 
Sendſchreiben an den Verfaſſer der 
Sammlungen, von der Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirtfchafft und einem - 
Vorſchlag folche zu: befördern. | 


ech habe die Vorfchläge gelefen, wie ein Capital 
Vdzunm gemeinen Beſten am beſten anzuwenden 
Iſey. Sie gehen insgemein dahin, daß einige Priv 


vat / Perſonen ſolches hauptſaͤchlich zu genieſſen 


haben ſollen, auf ſolche Art, daß dadurch auf eine 
etwas entfernte Weiſe das gemeine Beſte einiger 
maſſen befoͤrdert werden kan, wiewohl es in den 


meiſten Fällen ungewiß bleibet, ob ihm wircklih 


. - daher ein Mutzen entſtehen werde. Ich glaude 
aber do, daß fih wohl noch Vorſchlaͤge er⸗ 
finden. lieſſen, dadurch dem gemeinen Weſen 
oc ſicherer und naͤher gerathen wäre ch will 
u vo. Kea de 
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"N ag zu verdienen, fondern bloß weilich glaube, dof | 
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aalſo einen ſolchen Vorſchlag thun / zwar nicht in ber 


Abficht,daß ſolcher öffentlich bekannt gemacht mer 
de, noch weniger (wie Sie felbft ſehen) um damit eb 


68 dein vornehmen Capalier, der dazu Anlaß gege 


. 
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a 
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nehme Mann, der ſein Capital zum gemeinen Ber 


ben nicht entgegen ſeyn koͤnne, wie es Ibm dem 


auch einerley feyn wird, ob er dieſen Brieff ger 


ſchrieben oder gedruckt lieſet (*). 


Es iſt bekannt, daß ein Land feine Aufnahme 


groͤſtenthels dem Wachsthum der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchafften zu dancken habe. Wenn alfo die⸗ 
‚fer befördert wird, ſo iſt ehen damit dem gemeinen 
Beſten auf eine unfehlbure Weiſe gerathen. Nun 
iſt zwar In Deutſchland. an Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 

chafften kein Mangel, indeſſen bleibt doch auch 
wohl ausgemacht, daß man in einem Stuͤck im⸗ 


mer meiter gekommen, als im andern. Man darff 


eben nicht lange herum dencken, um zu finden, mo 


es noch fehlet. Ew. 2. Sammlungen haben ja 


wohl Hauprfächlich, die loͤbliche Abſtcht, daß die 
Oeconomie uͤberhaupt in beſſern Flor komme, und 
ich glaube daher, Sie werden mir leicht Beyfall 
geben, daß ins beſondere die Landwirtſchafft noch 
einer Verbeſſerung beduͤrffe, Da, nun der vor⸗ 


fien 


(*) Der Vorſchlag iſt fo intreffant, und uns ſelbſt 


ſo angenehm, dem Publico aber fo nuͤtzlich daß 
ung der gelehrte und hochgeehrteſte Herr Ber: 


faſſer guͤtigſt erlduben wird, dieſes Schreibeh 


abdbtucken zu laſſen, zumahl wir ſeinen Gedan⸗ 


aken mis Vergnuͤgen Beyfall geben. 
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won Verbeſſerung der’ Landwirtſchafft $or ' 


den widmen will, die Aufgabe, wie eg am beſten das 
au anzuwenden, in Em: 22. Sammlungen ein⸗ 
zücgn laſſen; fo hat er dadurch gleichſam felb 
an die Hand gegeben, was man ihm rathen fol: i 
meyne alſo, daß der beſte Rath, der Ihm gegeben 


werden fan, unter andern dieſer ſey, daß Er es zur 


Verbeſſerung der Landwirtſchafft anwende. 
Je beſſer die Landwirtſchafft eingerichtet iſt, ſe 


beſſer ſtehet es um das gemeine Weſen. Dem ſie 


gewaͤhret und das allernothwendigſte, nehmlich 


Nahrung und Kleidung, und alles was man im 
weiterem Verſtande dahin ziehen fan, als Woh⸗ 
nung, Feuerung und. dergleichen.“ Das Land 
bringt hervor, was wir zur Nothdurfft, zum 
Mugen, und Bequemlichkeit des Lebens gebrau⸗ 
chen, und alſo das erſte, warum wir ug im ges 
meinen Leben bekuͤmmern muͤſſen. Da ohne die⸗ 
ſes kein Menſch beſtehen kan, ſo kommt die Ver⸗ 


beſſerung allen Menſchen im gantzen Lande zu gu 


ce, und folglich wird dadurch das gemeine Beſte 
auf eine handgreifliche Weiſe befördert,  . 
Mun iſt aber die Frage: Wie denndiefe an ber 


wirejbcht unfern eignen Meinungen, oder dem. 
gewöhnlichen Schlendrian, find aber noch gar 


weit davonentfernet, daß wir alled, was wirvore 


nehmen, mit gutem Grunde thun folten. Wir. 
willen noch von vielen Dingen die vorfallen, die 
eigentlihen Gründe nicht. Zwar ift wohl nice 
zu zweifeln, daß es nicht folche kluge Landwirte ger 
benfolte, welche die Sachen gruͤndlicher als ine‘ 
iR Eee 3 ae. - 


ſten einzurichten ſey? Wir folgen bes der Sande, - 


- 
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IN s2e35V Sendſchreiben 
gemein geſchichet, einſehen, und darnach verfahren 
aber iger Erfindungen kommen gar ſparſam an den 
Tag. Es kommt auch vielfältig nicht auf bloſſes 
Gruͤbeln, ſondern auf Verſuche an, dieſe aber u | 
‚ fordern offt viel Zeit und Öfftere Wirberholungen, . 
das menſchl. Leben aber iſt furg und in Diafrungs 
Gefchäffte verwicele. Sat ein verhimfftiger Land 
wirt auch etwas auf der Spur, fo ſtirbt er, eher 
es genug hat prüfen koͤnnen, darüber hin, und 
feine Bemühung iſt verloren. Es erfordert auch 
ſolche Bemähung manhmapl mehr Geſchicklich⸗ 
keit und Verſtand, als manfich einbilder, weil es 
gar zu leicht iſt, Irrthuͤmer vor Wahrheeit anzuſe⸗ 
07 den, ja zum oͤfftern gehoͤren Unkoſten dazu, welche 
die meiſten von ſolchem Vornehmen abhalten, da 
| man ben zu Tage’ bloß. ums Brot befünmert 
ſeyn muß! Es kan alſo auf diefe-Art nicht anders 
. als fer langweilig Hergehen, bis endlich einmal 
7 Niedandiirtfchaffe zur Form einer Wiſſenſchefft 
2. Kommt, baß alles dabey mit gutem Grunde, das 
ilſt mit Vernuͤnfft angeftellet werden far. Die ' 
oo. fem Mangel nun Fönte durch ein anfehnlich Ta 
— pital auf folgende Weiſe abgehen werden. 
Es mäfte in Sand Gut gekauffet werden, tal 
— wit den meiften nugbaren Pertinentien verfehen . 
a. Es darff niche groß und koſtbar feyn, mar 
‚ mäfte auch nicht darauf ſehen, ob es ſich richti⸗ 
verintereßirte, wenn nur von deſſen Einkuͤnfften 
die dazu gehoͤrige Wirtſchaffts⸗Bediente und die 
Gebäude unterhalten werden koͤnnen. Hierzu 
wuͤrden etwa 6 "der 8000 Rthlr. gehoͤren. Du 
. — 1 
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r_ übrige vom Eapiral müfte auf Zinfen ausgethen 
e werden, ed würdeaber folch Capital noch an 10 
bis 12000. firhle. betragen muͤſſen. Auf diefed. - \ - 
s  gand« Gut muͤſte man einen gelehrten Diann fr ; . 
> gen, der infonderheit auf. die Maturkunde fich ger 
: Neger, und bdazu die meiſte Meigung und Geſchick⸗ 
lichkeit befitzet. Diefer muͤſte von denen Zinſen eiie 
jaͤhrliche Penfion genieſſen, davon er honet leben kan 
und von gllen Sorgen der Maßrupg befreyet blei· 
ben. Deſſen Befhäfftigung müßte denn bloß die, 
fe ſeyn, daß er alles mas zur kandteirrfchafle ger 
Höret, gründlich unterfuche,, die Natur dee Ges. 
waͤchſe⸗ ber Thiere, des Erdreichs, des Woflrem. . 
erforfche, bie gewoͤhnlichen Inſtrumente und an« . 
ZN dere, neuere, nebſt ihrem Gebrauch und Mugen - 
- vollftändig befchreibe, Verſuche anſtelle, auch fol 
che die von andern gemacht find, mwiederhole, una - _ 
alles mit eigenen Augen fee, mit gelehrten Ma⸗ 
turkundigern, klugen Land⸗Leuten, und andern bie 
" er begülfflich fenn, und allerhand an bie 
Hand geben koͤnnen, correfpondire, undalles was 
er vornimmt, und was er dadurch erfinder, in ein 
Bouch, fobekändig hey dem Gute bleibt, verzeich ⸗) 2V) 
ne. Zu denen Unkoſten die er anwendet, ( wöohin 
die Buͤcher die er Haben muß, mit gehören, ingle⸗· 
hen die Reifen die er manchmal zu thun noͤthig fin⸗ 
des), koͤnte das aͤbrige von denen Zinſen ihm auf 
Rechnung übergeben werden. Die Direltion 
‚Aber biefes Werck müfte eine Academie oder So⸗ 
cietät der Wiffenfchafften haben. Dieſe müßte eis 
nen ſolchen Mann erwehlen, bakin fegen, mit 
Cee4 ie 
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Inftrußlion verfehen, auch wenn’ er abgehet, 
| ‚sin ander tuͤchtiges Subjetum an feine Gtek 
- 7 De peroednen.. An diefe muͤſte er jäßrlich feix 
ne gemachte Entdeckung mit allem, wie ev ed 
angefiellet, und was er ‚vorgenommen, ein⸗ 
ſchiden, umds unter deren Approbation müßten 

ei ſodann jaͤhrüch zu Ehren des Stiff 

‚yub zum Mutzen des gemeinen Beſten ö 
- Ki bekannt gemacht werden. Ich finde nice 
"nöchig; dieſes meisläufftig auszuführen. Dem 
“ich meyne, daß ich einen. Mann vor. mir ha⸗ 
be, der,-wenn man zwen Worte füge," alles 
Laar einſiehet, was man Davon weiter vorbrin⸗ 
“gen koͤnte., Ich bitte alſo Ew.re. dieſen Bew 
Su dem vornehmen Cavalier aunoch zu thun. 
Denn ec, Er auch gleich einen von denen 
berxits geſchehenen Vorſchlaͤgen den Preis zu⸗ 
exkannt hat, fü bleibe Ihm ja dach frey, ei⸗ 

‚zen andern wirdlich zu erwehlen, weil Er an 
Beinen. gebunden if. Lübrigend vecharre mit 

€“ Hocha htung 


" F [2 


‚Ge ng 
\ u N. N, - J .. 
«be A cd . . 
J 1748 J 
Dur. oo ‚ wadenfe Diner 
Be ra = EN 


.. — — — — — — — 


' ı\ " —. ur 
. j _ 
} , \ . 


Ze IC) use ae 
VIii. 
Vorſchlage, unfruchtbares Heyde· Land 
frucht⸗ und artbar zu machen. | 





Ein hochgelahrter und geehrter, Freund und | 
Goͤnner unferer Sammlungen, hat uns ohn⸗. iR 
längft verfchiedene Nachrichten und Gedancken, un⸗ ‘ 
Fruchtbareg Heyde⸗ Land frucht sund artbarz z 
machen, guͤtigſt mitzutheilen beliebet. So wohl 
in den Braunfchmeig-Dannoyerifchen als Braun⸗ 
Prweig« Zolfenbättelfähen &anden find viel ſolche 
egenden anzutreffen. Und man meynet ſolches 
ſonderlich durch die Beſaamung mit Engellaͤndi⸗ 
ſchen Turnips⸗/ Saamen, welcher unſerm grofjen 
Ruͤben ⸗Saamen ähnlich ſiehet, und wircklich eis 
ne Art gemeiner weiſſen Rüben trägt,im Hannoͤve⸗ 
riſchen zu bewerckſtelligen. Durch dieſes Heyde⸗ 
Land yerſtehet man uͤbrigens mehrentheils ſolche 
Flaͤchen, welche aller Feuchtigkeit entbloͤſſet ſind, 
worinne der Regen he viel feuchter, ſon⸗ 
dern ſofert fehr tieff durch Sand und ander fehr 
trockenes unvermiſchtes und lockeres Erdreich in 
„die Tieffe verſincket, der gemeine Dünger aber 
entweder gar nichts ober doch fehe wenig hilfft, 
und welches man deswegen meiftentheilgin groſſen 
Strecken ungebauer kiegen läffel, da denn entwe⸗ 
der gar nicht, oder dach nur ein ſehr opnmächtie 
"ges trockenes Heyde⸗Sras daranf waͤchſt, womit 
an zus Noth das Vieh ſehr Schlecht, menden kan. 
Erz Bir 
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7 806. VI, Dorfihläge, unfruchtbar 

Wir gehen hir einige Merdmaßlean, um eine fo 
Wbviel moͤglich deutliche und finnfiche Befchreibung 
> für diejenigen zu machen, welche andere Heyde⸗ 
Sand, fo mit Holy und Grad, ja ziemlich 'gures 
Wende bewachſen, und- an vielen Orten nur us 
anderer Urſachen willen, nicht aber wegen eines 
tan fih unfruchtbaren Grundes und Bodens unan⸗ 
gebauet gelaffen wird , damit verwirren Pänten. 
ı Diefe Befhreibung zeiget auch: zugleich denen 
7,7 = Aderyerftändigen die Schwierigfeiten, ſolches Sand 
| artbar zu machen. ‚Denn die Früchte inden Bo⸗ 
den, müfjen verdorren, weil die Beuchtigfeie feh⸗ 
let, und die Nahrungs, Theilgen der Siewächfe 
entweder gar nicht darinne zu finden find , weil fie 
X durch die Sonne und Lufft, wenn auch das sand ger 
dunget wird, ausgebünfter, oderboch nicht aufge⸗ 
Iöfet,und der Pflanze fo wenig zugefüßrer,. als 
“wenig die Körner derfelben zur Keimung gebracht, 
and gehörig zum Trieb zubereitet werden Finnen. 
, Der Grund eines folhen Bodens aker, darinne 
tieff wurtzelnde Pflangen bisweilen noch Feuch⸗ 
‚27 Higfeit finden, und an fid) ziehen fönten, iſt gleiche 
—fals der Feuchtigkeit beraubet, und es feheinet, 
daß ie mehr ſolches Sand gepfluͤget und aufgelo⸗ 
ı “erewird, deſto mehr und eher ſolches ausgetrock⸗ 
‚net werde. Man hat daher an Seitenvᷣer Haus⸗ 
wirte ſchon lange auf mancherley auſſerordentli⸗ 
che Mittel gedacht, dergleichen Heyde⸗ Sand art, 
und fruchtbar zu machen. Hochgedachter Freund 
haͤlt dafuͤr, daß bie groſſen Jacobs⸗Erd⸗Aepffel, 
wegen ihres hohen Stengels und Krautes darza 
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vdeyde ⸗Land fruchtbar su machen. 807 "1 
dienen könten, um damit dergleichen Sand fsücht- 
© bar zumakhen. 8 würde, ſagt er, durch den 
Narcken Stengel nicht nur eine Dimgung geſche⸗ 
' ve fondern auch bie durch denfelben eirculirende 
fe währenden Wachſsthums durch Abfekung |, 
xdler, fetter und falpeterigter Theilgen den Sten⸗ 
gel zur Düngung gefchlefter machen, und ihm viel, 
leicht mehr fetted geben, alder aus dem Boden - 
anſich ziehet, ſo daß auf ſolche Weifeeinlärdererr — 
Eirkel zwiſchen der Frucht und der Düngung des 
Bodens geſchehen koͤnte. In dieſen ſehr kurtz zu⸗ 
ſammen gezogenen und unausgefuͤhrten Gedan⸗ 
ken eines gewiß ſehr gruͤndlichen Naturkuͤndigers 
liegen nn zwar viele Wahrheiten, ob fle gleich 
nicht alle fo fort werden faſſen Eönnen. ein _ 
die Sache ift werth, daß man fle ein wenig um⸗ 
ſtaͤndlicher unterſuche. Und wir wollen zu dem 
Ende diefen Heydes Anbau, wovon wir reden, zu 
- einem nüßlichen Gegenfland der: Betrachtung 
gründlicher und erfahrner Adler - Leute Hiermit - 
„nicht allein vorlegen, und ung ihre Gedanden 
darüber ausbitsen , fondern auch ſelbſt ing kuͤnff⸗ 
tige in einigen Ammerduingen unfere wenigen Ge⸗ 
— danden mittheilen, wenn wie vor erſt und dieſes 
mahl wegen der Enge ded Raums, die preistvürs 
digſte Gorgfalf für die Landwirtſchafft und den 
fruchtbaren Anbau folder Heyden des itzt⸗regie⸗ 
‚senden groffen und vortrefflichen Könige in En 
gelland, und Ehurfürftend der. Chur⸗Braunſchw. 
Hannoͤveriſchen Lande, durch ebengedachte Nach⸗ 
richten werben fuͤrgeſtellet, und den Leſer gleichſam 
. \ zu 
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808 vr Vorfehläge, unfruchtbar 


zu kuͤnfftigen Anmerckungen vorbereitet Gaben, 


Denn dieſe liefern uns 

| 1 Ein auf allerhoͤchſtgedachten Könige Majeſt. 
« "Befehl von Dero weifen Minifterio, wegen 
des Anbaueg ber unfruchtbaren Heyde⸗ 


‚gänder mit Turnips Saamen ergangenes 


Circulare. 


ir Aber auchdie Anweiſung, was ben bieir Be⸗ 
artung in acht zu nehmen. 
Sie fiad beyde Piecen. 


| Ir 
„Unfere 2c. 


Mathdem mahlen Sr. Koͤnigl. Dj Une - 
fer allergnädigiter Herr, Dero allerböchften Wil⸗ 


Ien ung dahin eröffnet Häben, daß zu Artbarma⸗ 
chung derer in Hilfiger zanden befindlichen Heyd⸗ 
Difteicre auf die Maffe, wie in Engelland es mie 
gutem Mugen gefchiehet, alle erfinnitche Sorgfalt 
angewendet werden folle. 


Und ed dann fonderlich darauf 'anfommen 


wird, daß ieder Beamter ſich Mühegebe, durch 


die im Pleinen zu veranftaftende Proben nad) ger 


ade ausfündt” ıu machen, ob, und‘ wie weit 

Sr. Königl. Merieität allergnädigffe ntention 

Behuff m-hrere Eultivirung der an ehnlichen 

Geh Ducice zum Effect zu bringen ſeyn 

moͤchte 

Se laſ en Wir zur Direction und ie 
| ger 
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was maffen in Engeland duͤrre und wuͤſte Laͤn⸗ 
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Heyde⸗Land fruchtbar zu wachen 859 
figer Veranſtaltung hiemit ohnverhalten fenn, 


dereyen, in Ermangelung noͤthiger Duͤngung, 


durch die Beſaamung mit einer gewiſſen Art ge⸗ 


meiner weiſſen Ruͤben, Turnips genannt, \ ders 


\ 
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geſtalt artbar gemocht werden, daß mit der Zeith 


gute Fruͤchte davon zu erndten ſtehen. I 
Damit nun verſuchet werde, ob auf gleiche 
Art die Heyd ⸗Diſtriete in hieſigen Landen zu 


beſſerer Cultur gebracht werden moͤgen: So wer⸗ 


Den zu ſolchem Ende angelegte zehn: Exenplaria 


Ber eingelangten Nachrichten hiebey übermacher, 


. auch machende Proben. zu erforfchenunhaum fr 
272* 


und iſt ſorgfoͤltigſt darauf zu gedencken, wir alles 


feet zu bringen; — 
Ob nun zwar — 5 Yo R 
, 1). Diein erwehnter Nachricht vorgeſchriebe⸗ 
ne Beſtellung anf. einem ſolchen Heyde⸗ 
Lande, welches noch gar nicht ausgebro⸗ 
en iſt / In dieſem Jahre daher nicht zge⸗ 
ſchehen kan, weilen dergleichen Land erſt vor 
dem Winter und im Herbſt gepfluͤget wer⸗ 
--denmuß : So wird dennoch gerne: gefe 
ben, daß nur von. andern vorhin cultivir⸗ 


.. „sen, breifchliegenben,; mbigten, auch etwas _ 
te 


moricht oder. leimichten Boden habenden 
Sende: Sande, von diverſer Qualitaͤt die 
prædter propter un Einfall & oder Mor 
gen baltende Plaͤtze ausgeſuchet, fo fort nach 


8 


J dem hiebey kgmmenden Turnips / Saamen ad 


Empfang dieſes gepflget, und darinne von 
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910 "VN.Motfchläge, unfruchtbar 
Pf. nach dee Propostion, daß davon anf 
eindn Morgen 14 Pf. Saat zu rechnen, anf 


vorgefchriebene Art ausgeſaͤet, auch theils 
Pläne, regen des gar ju bürren und magern 
Erdreichs, mit kurtzem genug gerortetee 


- Mit oder geiler Graben » und Straſſen⸗ 


Erde vorhero etwas geduͤnget werden. 


2) Damitman defto ficherer fey, daß die am 


diverfen Orten mit Turnips befaamte Pläge 


vor den Anlauff dee Viehes bewahret hlei- 
ben: So wird, in fo fern ſolche Befriedi⸗ 

gung nothwendig it, .auf Se ich 
Roſten, die Verfertigung eines Echrenck⸗ 


Zaunes von Buſchwerck zu veranſtalten 


fa 
; ft ſorgfaͤltig darauf zu achten, Daß bey der 
' 2 — en alles 33 m 


Wercke gerichtet werde, was in obiger Nach⸗ 
richt vetgefchrieben. . - 


oder weiſſen Näben zum Aufwachs gelangen: 
Sodann ift fonderlich darauf zu achten ; daß 


4) Falls gegen künffeigen Herbſt die Turnips 


’ - 


wenigſtens so bis 100 Stud Saat - Rüben 
obiger Nachricht gemäß , aufbehalten, unb 
zu rechter Zeit im naͤchſten Fruͤhſahr ver 
‚pflanget, auch den Saamen bauen zu erlam 
gen, gefuchet werde. 


‚ 9) Erwarten Wie von denen aufgemachfenes 


Ruͤben 22 3. Gtüf won diverſer Sorte iM . 


Detobr. anhero, und iſt Gorge ju tragen, daß 


von folgen Ruͤben ein Theil zus le | 
⸗ u nu $ 


Heyde Land fruchtbar su machen 812 
rung vor das Hornvieh aufgezogen, ein Theil 
aber nach dem Winter mit Schafen betrie⸗ 
ben, und won auf alle Art der Nutzen erfor | 
ſchet werd Eu 
Bi Wird darauf zu geberichen feyn, daß nich⸗ 

ſten Herbſt, zu Machung anderweitiger Pro⸗ 
ben in folgendem —3— an diverſen Orten 
‚Beine Plaͤtze aus der Heyde zu brechen, ge⸗ 

gen das Sräßiahe mit einem Beld» Zaun zu 
befriedigen, und zur Beſaamung mit Tur⸗ 
mips zurechtgggeit zu aptiren, auch, dafern 
bee Erdbeben gar zu duͤrre und mager iſt, 
ſolcher mit gant kurtzem verrotteten Miſt, 
oder etwas ſchwartzer Graben⸗ und Strap 

fen Erde zu büngen. 

Letztlich wird fo wohl von der ‚Diesjährig ger 


fpchender‘ Beitellung obigen Zurnips » Saamen, - 


und wie alles mis Fleiß veranftalter worden, laͤng⸗ 


ſtens ver medio des naͤchſtkommenden Monats 


Julii umſtaͤndlicher Bericht erwartet; Als auch 
hernachmahls von dem Aufwachs 7 Tur⸗ 
nips, und von denen ſonſtigen, vors kuͤnfftige Jahr 
praͤparirenden Plägen umftändliche und zuver⸗ 
laͤßige Nachricht zu geben fegn. Zu 
Wir ſind Euch 2c. 
Hannover | 
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Heyde⸗Landes durch die Beſaamung mit dem 


aus Engelland anherd verſchriebenen Turnips⸗ 
Saamen, einer Sortevan gemeinen weiſſen Nu 


. „ben. zu veranftalfen, und was ſonſt zu obſerdi⸗ 
venfegnwide | 


2 I | ‚ 
. Das Erdreich muß vor ve Befanmung zwehy⸗ 
mal, nehmlich einmal vor dem Winter, und ein⸗ 


mal im Fruhſahr gepfluͤget und wohl geegget 


ſeyn maß, nicht ſchaden. 


werden. 
Wenn der Saamen ſodann ausgeſtreuet wor⸗ 


den, egget man ſelbigen ein, aber nicht mit eined 


ordinairen Egge, woran hoͤltzerne ober eiferne 
— ſondern mit zuſammen gebundenen 
uſchwerck, damit der Saame nicht zu kieff id 


| die Erde zit liegen komme, welches atfhehert 
würde, wenn man eine vrdinaire Cgge ge⸗ 


Beamte · 
2. 
Wenn das Land nicht ſteinigt, ſondern leicht 

und mager iſt, fo kommen Pie Turnips darauf 

fort, do Fan, m dem Fall, da daB Land 
fehr leicht und mager iſt, ein wenig Miſt, 
welcher aber nicht friſch, ſondern vſtrottet 
| 3 In 
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In lechtem Lande * die beſte Saat⸗ Zeit von 
Bea Miree des Junii bie zu Ende der erflen Woche - 


im Julio, ie ſchwerer und ſteiffer aber das Erd⸗ 
—* iſt, deſto fruͤher muß die Aueſcamuns ge⸗ 
ehen. | 


In einem hieſigen Morgen lLandes von 20 - 


Ruthen, iede Ruthe a8 Buß Qvadrat, und sin 

Zuß 12308, gr ven ı$ Pf. und enens ein 
wenig viehr Saamen, ſo hinlaͤnglich einen 
obbeſchriebenen Morgen zu beſaͤen. Die Aus⸗ 


ſtreuung des Saamens geſchiehet aus der Hand 
wie mit andern Saamen von der Art, z. € mit 


WRuͤbe⸗Saamen es gewoͤhnlich iſt 
se 


Henn der Tuenips Saamen aufelauffen 


und das grüne Kraut ſich uͤber der Erde zeiget, fo 
muß der beſaͤete Acker gehouget werden, das iſt, 
man muß mit einem Inſtrument, „welchen faſt 
derjenigen Hacke gleichet, deren ſich die Tabacks⸗ 
Pflantzer bedienen, um den Acker vom Unkraut 
rein zu halfen‘, und an die Taback⸗Pflantzen Erde 


ju bringen, den befäeten Adfer von Anfang bie zu . 


Ende durchgehen, und fo viel Zuruipe + Pflans 
jen damit wegnehmen, daß nur auf 9 bis 10 
Zoll Diſtantz Pflangen jeden bleiben, denn, 
wenn die dazwiſchen ſtehende Pflantzen nicht weg 
geräumet werden, fo da gi der Breite und. Sin 
“ nur u ade — 


Fran eine Pflange u 


— — 
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"7 gr Vo. Dorihläge,imfeüchtbae 
Yaffen wird, fo binden fe fh im Wachſsthum, und 
- HE Rüben kommen nicht zu gehöriger röffe. 
In einem male laͤſſet diefe Manoeuvre ſich 
ſchwerlich ſo, wie es feyn muß, verrichten, und 
ulſo wird ſelbige 14 Tage nach dem erſtenmal, in 
der zuvor bemerckten Abſiche, daß nehmlich dit 
Zumipd + Pflangen aufp bis 10Holl mögen von 
einander zu leben kommen, wiederholet werden. 
, Das Horn», Vieh fo wohl als die Schafe 
machen nicht fo viel, aus dem Kraute, ale denen 
“ üben ſelbſt. Erſteres wird nicht auf das Feld 
gelaſſen, allwodie Turnips Fleet, ſondern, wenn 
dieſes damit gefuͤttert wird, fo. graͤbet man dir 
Turnips aus, wirft jelbige NB. gantz und nicht 
zerſchnitten vor, damit ſich das Vieh nich ver 
ſchlucke, und giebt dem Vieh täglich etwas Heu 
+ oder Stroh mit mehr, ‘weil fonft die Nahrung 
von den bloffen Růben zu naß oder feuchte feyn 
wuͤrde. Einige Hanswirfe geben auch wohl dem 
Horn Vieh, kurtz vorher, wenn fie es auf die 
Turnips ſetzen wollen, jo viel. Theer ein, ale tin Ey 
Haltenfan. V 
Die Schafe werden hingegen auf dad mit 
Vuͤben oder Turnips befüete Feld getrieben, dA 


fie dann die Ruͤben fo aushölen koͤnnen, daß fie j 


das mittelfte und beite heraus freflen, und die 
Schaale inder Erde ſtecken laffen. Genaue 


Haushalter läffen die Schafe nicht über dad gam " 


ze Feld gehen, fondern dheilert einen nach ihrer 
"Anzahl proportioniwten Diſtrict nach einander 
erden ab, welche ſo, wie die Schafe dem 


\ 


- Herder Land kuchtharsu machen. 22 


Zrifrice abgefveffen gaben, weiter gerůͤcket wer« 
sen.“ Dan laͤſſet auch die Schafe, nachdem fie 
ben Bauch gefüllet, auf eine andere Wende fuͤh⸗ 
ven, und des Nachts nicht ihr Lager auf dem Zur, 
aips/Felde vehmen. 
| 6 en 

Die Turnipe, werden, mie $ 3 angefuͤhret wor⸗ 
ben, im Junio und Julio geſaͤet, und ſtehen 
yom Octohr. an zu gebkauchen, fo lange man ir, 


vie Erde kommen Ban, geftalten diefe Turnips nicht 


‚eichte verfrieren. 
Wenn. dann in dem nächfligen Frühjahr das 
Rüben Feld auf.die in dem vorhergehenden $ sto 


angeführte Art mit ben Schafen abgehuͤtet wor ⸗ 
ven: So wird des Ader in ſolchem Frühjahr, fo 


‚eitig,, als es. ſich chun laͤſſet, zum erſtenmal auf⸗ 
ind, was von Kraut und Ruͤben übrig geblieben, 
ft, untergepflüger,, damit ſothanes Uiberbleib⸗ 
el von Kraus und Ruͤben verrotten, und den. 


Acker Düngen möge. Um die gewöhnliche Saat⸗ 
Zeit wird denn deu Acker zum. zweyten male ger - 


flüget, ordentlich zur Saat zubereiter, und mit 
Zerſte oder Haber beſtellet. Einige gute Hause 
virte laſſen auf die mit Turnips beſtellete Felder 
veder Horn «Vieh noch Schafe kommen, fon 
een gebrauchen von denen Turnips nur etwan 
ve Nothdurfft in. ihrer Haushaltung auf dem 
diſch, und für das milchende Wie, dieübrigen 
Turnĩps laffen fie-aber, fo wie fie gewachſen find, 
m Sande ſtecken, bis fie felbige auf vben erwehnte 
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Yaffen wird, fo hindern fe fh im Wachſsthum, und 
- HE Ruͤben kommen nicht zu gehoͤriger Groͤſſe. | 
In einem male laͤſſet diefe Manoeuvre: fi 
ſchwerlich fo, wie es feyn muß, werrichten, und 
ulſo wird felbige 14 Tage nach dem erftenmal, in 
der zuvor bemerckten Abſiche, daß nehmlich die 
Turnips⸗ Pflangen aufs bie ı Bol mögen won | 
einander zu eben kommen, wiederholet werden. 
Das Horn, Vieh fo wohl als die Schafe 
machen nicht fg viel, aus dem Kraute, ale Daum 
“ Hüben felbft. Erſteres wird nicht auf das Feld 
gelaſſen, allwo die Turnips ſtehet, ſondern, wenn 
dieſes damit gefuͤttert wird, ſo graͤbet man die 
Turnips aus, wirfft ſelbige NE. gan und nicht 
jerfchnitten vor, damit fih das Vieh nicht ver 
ſchlucke, und giebt dem Vieh täglich etwas Sen 
oder Stroh mit mehr, teil Yonft die Nahrung 
von den bloffen Nüben junaß oder feuchte fen 
wuͤrde. Einige Hauswirte geben auch wohl dem’ 
. Horn Vieh, kurtz vorher, ‚wenn fie es auf die. Ä 
( Par ſetzen wollen, ſo viel Theer ein, als ein Ey 
alten kan. on 
- "Die Schafe werden hingegen ‘auf das mit 
Ruͤben oder Turnips befaete Feld getrieben, da 
ſiie dann die Ruͤben fo aushölen koͤnnen, daß fie 
das mittelfte und beite heraus freflen, und die 
Schaale inder Erde ſtecken laſſen. Genaue 
Haushalter laſſen die Schafe nicht über dad gan 
ze Feld gehen, fondern theilen einen nach ihre 
"Anzahl proportionisten Diſtrict mach einander 
Ant Huͤrden ab, welche fo,.wie- Me Schafe den 


n 


 Henbder Land ſtuchthar zu machen · 213 
Difſrict abgefreſſen haben weiter geruͤcket wer⸗ 
den. Man laͤſſet auch die Schafe, nachdem fie 
den Bauch gefüle ‚ auf eine andere Wende fuͤh⸗ 
gen, und des Nachts nicht ihr Lager auf dem Tur⸗ 


pips/ Felde nehmen.” 


Die Zurnipe, werden, mie $ 3 angefuͤhret wor⸗ 
den, im Junio und Julio geſaͤet, und ſtehen 
yom Octohr. an zu gebrauchen ; fo lange’ man in, 
die Erde fommen kan, geftalten diefe Zurnipg nicht 


"Leichte verfrieren. 


Wenn. dann in bern nächfligen Frühjahr das 
Rüben Feld auf.die in dem vorhergehenden $ 5to 
‚ongeführte Art mit den Schafen abgehuͤtet wor ' 
den: So wird der Acker in folhem Frühjahr, fo 
zeitig, ale es ſich chun Täffer, zum erſtenmal auf⸗ 
und, was von Kraut und Ruͤben uͤbrig geblieben 
iſt, untergepfluͤget, damit ſothanes Uiberbleib⸗ 


sel von Kraut und Rüben verrotten, und ben 


Ader düngen möge. Lim die gewöhnliche Saat⸗ 
zeit wird denn dee Acer zum zweyten male gea : 
pflüger, ordentlich zur Saat zubereiter, und mit 
Gerftaoder Haber beſtellet. Einige gute Haus⸗ 
wirte laſſen auf die. mit Turnips beſtellete Felder 
weder Horn «Vieh noch Schafe kommen, ſon⸗ 


dern gebrauchen von denen Turnips nur etwan 


bie Nothdurfft in. ihrer Haushaltung ayf dem 
Tiſch, und für das milchende Vieh, dieübrigen 
Zurnips laffen fiesaber, fo wie fie gewachſen find, 
im Sande ſtecken, bis fie felbige auf Ohren erwehnte 
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Belſe an flat gt Dngung p zeitig im Geh 
| pe unterpflägen. 


n. 
Wenn man von denen Turnips den Saqun 
. gehen will, fo muß man von dem mit Turnipd | 
beſtelleten Sande einen peoporsiönirlichen Diſtrict | 
daju, ausſetzen, daß er von dem Vieh nicht be⸗ 
rů übfer werde. | 
"10 Sn: deni erflen Fruͤhling ach der Sant wer⸗ 
den fo dann die Turnips ausgegraben, die run: 
deften und beften ausgeſuchet, und dieſe in ei. ‘. 
nem wohl umgegrabenen muͤtben und federn 
/ Erdreich auf 12 Zoll Diſtantz ausgepflanget. 
| Es iſk iedoch noͤthig, ums zte oder zte Safe 
den Saamen von andern Orten kommen zu laf 
rum weilen bie Toenipe er ausarten. 


Um dieres Land Richergoſle fradirbar 
- machen , daß es Weiten‘ tragen San, bev 
x dienet man ſich in Engelland ‚folgender Dies 
thode. 
Fruͤhjahr wird der Acker, den man 
fruchtbar .mahen will, gepflüget, und zur 
Saat bereitet , ‘welchen naͤchſt man von dem 
groſſen rothen Klever reichlih und. zugleich, ' 
jedoch ſehr duͤnne und ſparſam, Gere oder Ha 
ber darauf ausſaͤet. 
Wenn die Gerfie oder Huber reiff iſt, 
kin umn ion mit <iner Hand⸗ en 
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Heyde Land fruchtbar su machen. 8ı7 _ | 


ab, und erndtet ihn ein, den Klever aber läf 
‚ jet man ſtehen, bis nachſt kominenden Jo 
hannis, da man dad Feld mehen, und gutes aJ 
dem Horn⸗Vieh und denen Pferden wohlbe⸗ 
kommendes Heu davon einzuerndten haben - 


wird. , , u , u ” 
Nach ſolcher Erndte fay man Horn⸗Vieh — 
oder Pferde ı bis 2 Monate darein graſen 
laſſen, im Auguſto aber pfläget man des. _ 
fand auf, und die Schwarte unter, bereitet - 
um die gewöhnliche Saat » Zeit. ( welche. in 
Engeland gleih nah Michaelis ſt. v. aw 
” fängt) den Ader vollends zur Sant, umd 
beſaͤet ihn mit Weitzen, welcher wohl darauf... 
-fortfommen wird, ıo oder ı2 Pfand Klever⸗ 
Saamin iſt Hinlänglich, einen -Biefigen Mor⸗ 


gen Landes zw befüen. 


[ud Pr 
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Die Bermifchung des fandigten Heyde⸗Lan⸗ 

des mit Leimen, wird allerdings von guten _: 

Mutzen ſeyn, aber ziemliche Koften und viele 

Zeit erfordern, ed wäre denn, daß man bie 

leimigte Erde nicht weit zu fahren, fondern 

bey der Hand hätte. - — 
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Bannover 
den 26ten May 
1708 
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£*) Diefe Piece Haben wir ſchon laͤngſt in unfern 


"tg VHI, Hertzogl. Breunfchrw. Veranſt 
Villl. 


2 Des itt⸗ regierenden Herrn Sergegs 
: 30 Braunſchweig Durchl. Veran⸗ 


altung und Artikel der Medicini⸗ 


fen Societaͤten de 


on GOttes Bnaden Carl x. Demmach 

8 Linferezu oͤffentlicher Beſtaͤtigung des Sans 
bes: Bäterlich geftiffteten Färitl, Collegii Medici 
evlaffene Verordnung bereits darleget, wie viel 


- der Gefundheit und Wohlfahrt "Unferer getreuen 
Unterthanen, folglich Und darangelegen, daß Zu⸗ 
fommenkünffte und Unterredungen - derer iedes 

- Dres ſich aufhaltenden, Medicorum, nach der ih⸗ 
nen diesfalls vorzufchreibenden Ordnung, über den 
- allgemeinen Gefundheitd - Zuftand, und die Ders 


befierung derer dahin: gehörigen Anflalten ver 
ordnet, und auch dadurch fuͤr die Unterthanen auf 
on u ale 


Sammlungen, als wir hoͤchſtgedachtes weiſen 
und vortrefflichen Printzens / ſeine ſchoͤne Medi⸗ 


cinal⸗Ordnung einruͤcketen, verfprochen, nach⸗ 


hero aber iſt ſie verſchiedentlich erinnert worden. 
Mir haben dahero feinen laͤngern Anſtand ned; 
men wollen, unſer Verſprechen zu erfuͤllen, da 
ſonderlich dieſe Anſtalt zu einem wohl s einge 
richteten und für die Befunbheit derer Untertha⸗ 
nen dienlichen Mebicinal: Wefen, mithin zur 
Policey eines Landes gehoͤret, und zum Beufter 
biefer groſſen Sorge eines Vaters des Vaters 


1. Landed bienen-Fan. - 
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und Art. der Mediciniſ· Societäten. 819 
Me möäglichite Weiſe geforget, infonderheit bey -- 
pichtigen Krankheiten , durch dievon mehreren, _ 
Irten einfommende Anmerckungen von derfelhen 
Sigenfchafft, Abwechſelung und Umftänden, die - 
Bapl. der ficherflen und quverläßigften Huͤlffs⸗ 
Mitzel fefkgeftelet werde, Wir auch hieben das 
Inädigfte Zutrauen zum voraus feren, daß die in 
Anferen Sande befindliche Medici ſamt und fon 
vers fich der dadurch auf fie fommenden Bemuͤ⸗ 
jung mit Steuden und pflichtmäßiger Begierde 
anterziehen werben, da edinicht nur dem Eide, web 
hen ieglicher unter ihnen bey Erlangung feiner 
Doctor⸗Wuͤrde geleiſtet, fondern auch der Mate , . 
and allgemeinen Pflicht gemäß ift, Zufluͤſſe und 
Mahrung mit Bereitwilligkeit und möglichften . 
Borforge gegen bas gemeine Weſen zu erwiedern, 
iuch von allen und ieden Medicis in Unferen Landen 
nd befondere zu hoffen ſtehet, daß fie nicht bloß aus ' 
Figennug ihre edle und, dem menfchlichen Ge⸗ 
chlecht fo heilſame Wiffenfchaffe treiben, folg⸗ 
ich zu fleißigem Beytrag ihrer Arbeit und Ges 
hicflichfeie in der Societät ihres Orts, und in 
alle dem, was ihnen etwa das Collegium Medi- 

:um von billigen und anfländigen Verrichtungen 
uftragen moͤgte, um fo viel mehr bereit und 
villig feyn werden, als fie felbft davon den grös 
ten Nutzen mie genieffen, indem ihnen dadurch -  - 
jie angenehmfte Gelegenheit gemacht wird, ihre 
Biffenfchafften und Erfahrungen inder Artzney⸗ 
Runft immer mehr und mehr, iind noch dazu mit fo 
rfprießlichem Vortheil des ‘gemeinen Weſens zu 

| Sf 4 ver · 
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| verbeſſern und groͤſſer zu machen; So ſetzen, erb· 


ur nen,und wollen Bir, aß 


Aleund iede in Unferen Sanden fich aufhaltende 
und practicirende Mediei, ohne Unterſcheid, fe 


| 


mögen in Bedienung flehen oder nicht, die Socien- \ 


-gesMedieas in nachbeſchriebener Waffe mit hal⸗ 
gen, und wenn fie folches nicht thun wollen, füch der 
Praxcos Medicz begeben tolen. 


| 


Wann an einem Orte pr aur zween Medici | 
| 


wohnen , ſtellen dieſelbe eine Societatem Medicam, 
ohne weitere Anfrage fogleich nad) —— die⸗ 
ſes an, und berichten, daß ſolches geſchehen, achten 

ſich auch nach dieſer Verordnung in allen und ieden 
Stuͤcken, welche auf die Zuſammenlunfft juseyep 
applicable. And. 


So viel den Ort Zſammenkunfft betrifft, 
iſt dazw in Linferer Stadt Braunſchweig das Zim⸗ 
mer des Collegii Medici auf der Raths⸗Apothecke 
gewidmet worden. In andern Städten kan die 

Verſammlung der Societätd + Glieder auf den 
Apotheken ebenfals gefchehen, und haben die 
—2* iedes Orts, auf die wenigen Stunden 
- allemal eine Stube dazu herzugeben, und des 
Winters zu heigen, indem eg nicht unbillig iſt, daß 
deſelbe zu diefem beilfamen, und auf ihre Äufnah⸗ 
- me mit abzielenden Werde, auch das Ihrige mit 
beytragen.' Solte die Zufammenfunfft aber wider 
Verwuthen auf den Abetheden des * 
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und Art. der Mediciniſ. Societaͤten eı 


dhehen, auch der von Uns anoͤdigſt benennere Pre. 


es Sucieratis Medieæ anfelchem Orte fie ebenfalls 


ſicht in feinem Hauſe haben koͤnnen, fo fol auf den 


esfalls an Uns, oder Linfere Fuͤrſtl Geheimde ⸗ 
Kaths⸗Stube von der Societaͤt zu erſtattenden | 


Bericht, das Noͤrhige gefuget worden, 


Wenn nicht aufferorbentliche Berfälle eine auf 


teordentliche und Öfftere Zuſammenkunfft erfo 
ern, fo kommen dieſelben alle 14 Tage einmal zur 
ammin, und haben die Medici edes Orts, einen 
bag unter ſich dazu aughumaqhen. 


Faͤllt auf den zuder Waſemmlung autgemach⸗ 
en Tage ein Geyer» oder Buß⸗Tag ein, jo wird der 
ofgende Tag andeſſen Spa dazu genommen. 


Ohne unnmgoͤngliche Behinderung ſoll keiner, 
ed mögen zwey oder mehrere vorhanden ſeyn) zw 


uͤck bleiben, ed ſey dann daß er dazu erhebliche Ur⸗ 
achen , ımb folche dem zeitigen Prafidi Societatis 
sch ein Biller gemielderhabe , welche Billets der 


Praͤſes zu feiner Nachricht, auch wohl erforderli⸗ . 


ber Rechtfertigung aufzubeben dat: Damit Wir 
nuch iedes mal wiſſen koͤnnen, wer ſeinen Pflichten 
emäßfich fleißig in der Sociefät anfindet, und 
adurch zu Beförderung des gemeinen Beſtens 


uſt bezeiget, fo follen dem Protocolle Socierätis ie- 


es mal nicht nur gewoͤhnlicher maſſen präfentes 
m Rande vorgefenet werden, fondernesfollenauch 


ei bie iedesinaligen abſentes dabey bemercket, 
und 
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und deren Mamen hinten nachgeſetzet werden. Wer 


wegbleibet, oder nichtige Entſchuldigungen machet, 


‚ folin eine gewiſſe Geld-Strafe an die Armen⸗ Am 


dieſem allen ohngeachtet, ohne Moth und Lirfad | 


finften, worüber. Wir Unfer Collegium gnädigh 


inſtruiret haben, verfallen fegn. 


\ 7. J 

Die Socieras Medica iedes Orts ſoll aus der 

Hahl der daſelbſt fich aufbaltenden Medicorum eis 
nen Prefidem haben, welchen Wir nach Unſerm 


gnůaͤdigſten Gutſinden ietzo und hinkuͤnfftig allemal 
ſelbſt benennen wollen.  . 


— 


— 
Die Präfides der Sociesäten iedes Orts haben 
Adctotitatem Commiſſariorum Principis, damit 
fie des übrigen Membrorum Verträge dirigiren 
und in Ordnung erhalten fönnen. Sie ſollen auch 
befugt fenn, wenn wider Verhoffen unnůtze 
Streitigkeiten, und unerhebliche Widerſpruͤche 
unter den Membris entſtehen wolten den ſtreiten⸗ 


ben Parteyen auf eine beſcheidentliche Art ein 


Stillſchweigen aufzufdgen, und die Unterrebungen 


» auf andere Materienzulenden. : Wenn fi) einer 
. über den andern, in. Söcietate Medica aufhalten, 


feine eigene Praxin erheben, und andere, die nicht 


— ——— in . 


— — — — — — 


fo viel bemerckte Kranckheiten angeben koͤnten als 


er, veraͤchtlich halten wolte, fo hat der Praͤſes es 


nachdbruͤcklich zu corrigiten, und bedfirfenden Falls 


es dem Collegio-Medico zur. ernftlichen Cenſur 
zu melden : ü 
a ' N‘ 
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9. 

In dem Conſeſſu Sans fol gar kein Rang 
eobachter werden; der Präfes allein behält deg 
Borfitz, die übrigen Membra fegen ſich, wie fie kom⸗ 
gen, ünd fo wie fie fien, tragen fiein der Ordnung: ° " -. 
bre proponenda für. | 0 

u. 10. t 

Der ſuͤngſte Medicus an iedem Orte verrichtet \ 
n Socierare die Dienfte eined Secretarii, und fuͤh⸗ 
et dag Protocollum, folange big ein jüngerer ihn 
blöfer.. Andenfenigen Orten, womehrereMedici 
ind, und viel zu ehunift, follen die benden fünften 
inander zu Hülffe kommen, und die Arbeis Wer 
elsweiſe verrichten. 


$ ın | 
Ein freyrilliger Weife, das iſt ohne Unfernaus, 
wücffichen gnädigften Befehl, ned anfommender, 
ind in die Sotietär tretender Medicus,wird in ders 
elben allemal der füngfte, und muß, wie gedacht, bie 
Berrichfung eines Secretarii übernehmen, wenn er 
[teil ein älterer Medicus-prombros ift, als etwa 
iner ober der andere in der Societaͤt. 


u 12. . 

Wenn der Prefes Socket, oder det jüngfte 
Medicus alg Secretärius durch Kranckheit oder 
mumgaͤngliche Gefchäffte abgehalten würde, einer 
gufarmmenfunff der Sorietaͤt beyjnwohnen; So 
bernimmt der aͤlteſte Medicus das Amt des Præ- 
idis mit deſſen voͤlliger Aufloriter, und der für 
yem jüngften bergehende Medicyks verfiehet fo lan⸗ 
je die Arbeit des Secretarii, Jedoch muB det 
I 


⸗ 
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Præſes ſo wohl, als der juͤngſte Medicus dedes mal 
zeitig darum reſp. anſuchen, und daß er nicht keu⸗ 
wen koͤnne, wiſſen laſſen. 


oo | Bu 7. 
- Die Zufämmenkunfft fol, wie vorgedacht, er⸗ 
dentlicher Weife ale 14 Tage gefchehen: Wenn 


"> aber, da Gtt für ſey eine graßirende Krandt 


heit entſtuͤnde, fo müflen die Zufammenfünffte 
wöchentlich, und nach Erfodern auch wohl ehe 
als einmal in der Wochegehalten werden. Dem 
Praͤſidi ſtehet uͤberhaupt ieded mal frey, befinden 
den Umſtaͤnden nach, wenn befondere Cafus vom 
‚ fallen, vder bey voriger Zufammenfunfft etwas 
. wichtiges nicht genugfam abgehandelt. morden ‚anf 
ſeerordentliche Zufammenfünffte zu veranlaſſen. 
| re einem Mitgliede der Societat ein Ca⸗ 
ſus vorfänte, der feinen Verzug litte, und worüber 
er ber Societät Meinung zu vernehmen für noͤchig 
hielte, fo hat er ſolches dem Praͤſidi zu melden, die 
fer aber die übrigen Mitglieder, fo gleich zu einer 
Fr Zuſammenkunfft einladen zu 
aſſen. 


J Sıa 

Die erſte und fuͤrnehmſte Arbeit , welche bie 
Membra Sociesatis bey ihren Zufammenfünfften 
zu verrichten haben, iftdie Recegfion derer dom er 
ner Zuſammenkunfft bis zu der andern bemerckten 
Kranckheiten, befonders derer, fo dermaßlen im 
Schmwangegeßen oder grafirend find, und was Die, 
ſelben für Eigenfchafften und befondere Umſtaͤnde 
Naben. Der Präfes machet hiezu iedes mal den 

| 1 


| - 
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Infang, und nach allenfalls gemachter kurtzen Re- 
exion auf die bis dahin gewefene Witterung re, 


mfiree derfelbe fürglith, an welchen Krandheiten 
ym inzwifchen Patienten vorgefommen find, fol- 


yet maflen, daß er allemal, erſt die Kranckheit 


ennet,an welcher ihm diemehreften fürgefommen, 
md dann weiter nach Proportion dee Anzahl ber 


Drancken, die folgenden Kranckheiten erzehlet. Hat 


x was befonders bey einer oder andern Krandheit 
emercker, foführes er folches wit kurtzen Worten 


F OD 


n, und diefe Recenfion wird in der Ordnung, wie . 


ie gegenwärtigen Medici figen, fortgefeget; Wenn 
ienun ſaͤmtlich mit ihrem Bortrage fertig find, ale» 
yenn fo wird aus allen Über iegliche Art der Kranck⸗ 
yeit, ein nicht zu weitläufftiger , doch Hinlänglicher 
Schluß unter ber Direktion des Præſidis gemar 
het, ugb von dem Medico, ber die Feder F 

yem Pfotocollo Societatis eingefhrieben. 


| I 5. 

Ber wegen unumgänglicher Behinderung aus 
ver Societaͤt bfeibet, fetet die Recenfion derer von 
hm bemerckten Keandheitenauf ein Papier, und 
chicket ſolches an den Prefidem in die Zufammen- 
unfft, damis die Anmerckungen uͤber die fich Auf 
enden Kranckheiten allemal vollfommen, und zu⸗ 
ammen bleiben. 

= .$ 16. 

Wo nur ein Medicus aneiftm Orte vorhanden 
niehindafelbft feine Socieras Medica feyn fan, ttà⸗ 
zet derſelbe auf gleiche Weiſe alle 14 Tage. die ihm 
ven Patienten vorgefommene Kranckheiten zu Pa, 
| . ' ' pier, 


⸗ 


hret, 
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Umſtäande, oder ein beſonderer Genius in ei ‚of | 


N 


‚ 826 VI. Zergoul Srauuehw· Veranſt 


pier, fuͤget hinzu, was ihm voribefondern und ſelte⸗ 
nen Sälleninzwifchen fürgefommen, auch wenn e 
Stadt: oder fand-Phyfieus if, die Copeyen dern 
RenuncistionumMedico-legalium dieer etwan u 
rtheilen gehabt, und ſchicket ſolche Recenfion me 
natlich, wann aber epidemifche Kranckheiten 1) 
Schwange gehen, wöchentlich an das Collegium 
-Medicum in Braunſchweig. Die Bertchee wenn 


darauf ſtehet: 
An das Fürftl. Collegium Medicum 
Sanitaͤes⸗Sachen 
betreffend. Braunſchweig. 


ſollen Poſt ⸗ frey an⸗ auch von den Amts 2* 


frey mitgenommen werden. _ 


E⸗ ſollen die Watienten, nicht mit. Hatten ge⸗ 
nennet werden, es waͤre dann, daß auſſer 





ſirenden Kranckheit, ſolches erforderten. 


ı 8 00 
Da Uns auch eine Art von Tabellen vorgeleſet 
worden, worinne ein Medicus ſeine Patienten gar 
bequem notiren, und auch aus ſolcher nachhero die, 
ſelben recenſiren kan; ſo haben Wir dieſe nicht al⸗ 
lein gnaͤdigſt genehmiget, ſondern auch Unſerm 


u Collegio Medico gnädigft anbefohlen, einem ieden, 


der davon Nachricht verkangen würde, mit derſel⸗ 
ben an Hand zu gehen. v 


Nachdem nun die —8 on un Krandfeiten 
in der er Socicits— ‚Zufommenfunffe geſheber. ide | 
bariber | 


/ 
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bariber in Schluß gefaffet worden, alödenn Fan 
bon diefem oder jenem Membro Socieyatis der dem⸗ 
felben etwa vorgefallene merckwuͤrdige und befon» 
dere oder ſchwere Cafus vorgetragen, und ber übri- 
gen Mitglieder dee Societaͤt Meinung darüber 
yernommen werben, WB 


Te oo. 
Ferner, wenn einer. ein Conflium Medicum, 
ein Refponfurm Medico- Forenſe, oder ſonſten ei⸗ 
nen mediciniſchen Aufſatz gemacht ‚hätte, ober ein 


Communicanım infeiner Correfpondeng erhalten, . | 


und es der Geſellſchafft mittheilen wolte, ſo kan ſola 
ches nach obiger Ordnung verleſen, und daruͤber ei« 
ne Unterredung gehalten werden. 


u 21, 
Es wird Uns inſonderheit zu gnädigftem Wohl⸗ 

gefallen, der Societati Medicæ aber zur ruͤhmlichen 

Ehre gertichen, wenn ſaͤmtliche Membra ſich fleiſ⸗ 
ſig bezeigen werden, alle ignen vorfommenbe nuͤtzli⸗ 
che, feltene und befondere Anmerkungen umſtaͤnd⸗ 
lich zuverzeichnen, ihre Auffäge und Beſchreibun⸗ 
gen davon in den Societaͤts Verfammlungen zu 
verlefen, Darüber der übrigen Mitglieder. Meinung 
anzubören, und dann endlich folche ſchrifftlich abzu⸗ 
geben, Damit fie zu den Protocollis Societatis gele⸗ 
get, mit denſelben Qvartaliter an Ling eingeſchicket, 
ausdemganten Sande von dem Collegio Medica 


gefammlet, und wenn gnugfamer Vorrath davon | 


sörbanden, ſodann zum immerwährenden Ruhm 
der Societaͤt inden Drud gegeben werden koͤnnen 
Wir werden auch gerne feben, weun dergleichen be  . 

Samml. 5ates Si. Ggg ſon· 
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ſondere Anmerckungen öffters in die Braunſchweꝛ⸗ 


| giſchen Anzeigen mi gehen werben. 


‘ 7 ‘ 
= 


22 ° vo. , 
Es verſtehet ſich von ſelbſten, daß ein iegliches 
Mitglied der Societaͤt feine Meinung über die 
vorgelegten Fälle und Fragen frey fagen, und die 
ihm beyfallende Zweifel, und Caufas diflenriendi 


. eröffnen därfe.- Es mußaber auch iedesmal mit 
Gllimpff und Beſcheidenheit gefchehen , und des 


Praͤſes hat; wie bereits oben geordnet, davanf zu. 
‚sehen, daß alles unnüge Difpurigen und Gezände 
dabey vermieden bleibe, Wazu derfelbe edurch 

nochmahls ausdruͤcklich befehliget wird, 


. 8 23..: 
Sachen , die nicht von Wichtigkeit find, und kei⸗ 
nen wircklichen Mugen in der Mediein Haben, mäß 
fen inder Sosierät nicht ventiliret, und die Zeit da⸗ 


mmit nicht verdorben werden. Wenn nad den obs 


fi 
‘ 


gedachten nörhigften Berrichtungen noch etwas 
Zeit übrig bleibet, kan ſolche mit Lnterredung und 


Betrachtungen GÜber- auswärtige medisinifche 


‘ 


) 


Neuigkeiten, herausgefommene Bücher, und in 

den gelehrten Zeitungen vorkommende mebicinifche 

Artikel, zugebracht werden, zu welchen Ende es 

fehr gut feyn würde, wenn ein oder ander Mitglied 

ir ei dergleichen mitin die Verſammlung 
sanfte. . 


| $: 24. | 
In die Protocolla der Gocietät wird von: dies 
fen letztern beyden Beſchaͤfftigungen nichts, als 
nur eine ſummariſche Anzeige von dem, on. 
Bu 09 N Or 
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bommen, eingetragen. Wenn aber iemand beſon⸗ 
dere und wichtige Sachen ober. Anmerckungen, bey. 

ſolcher Gelegenheit gemacht hätte; fo muͤſſen fols 
che allerdings ad Protocollum gebracht, oder wenns 
dieſelhen ſchon fchrifftlich abgefaffee wären, als eis. 
ne Beylage dazu genommen werden, 


6 25... .. 
. Damit auch das Andencken dieſer Speiesäten, 
and eines ieden Mitgliedes derſelben bey ven Nach⸗ 
kommen aufbehalten bleibe, fa ift die Orbnunig zu 
machen, daß bey dem erften Anfange ber. Societaͤt 
ein iedes Mitglied derſelben, auch alle nachfolgen⸗. 
den, nebſt einem gebundenen Stemplar von ihren 
Academifchen, und infonderheit der Inaugural., 
Diſputation, einemfleinen Aufſatz von ihrem Le⸗ 
bens⸗Laufe indie. Societaͤt iedes Orts verehren, 
welches ſodann von derſelben an das Collegimm 
. Medicum nad Braunfchweig zufenden, und das 
ſelbſt zum Andencken zu Yermaßren. 


| 26. . 
Gkeichergeſtalt ift Unſer gnaͤdigſter Wille, daß 
ein ieglicher Medicus, wenn er in Unſern Landen 
etwas drucken laͤſſet, ebenfalls ein Exemplar ſeiner 
Arbeit an das Collegium Medicum gebunden ſchi⸗ 
den, und ſolches daſelbſt zu ſeinem Andencken ver⸗ 
wahret werden ſolle. 


| 7. 

Dafern endlich die Socieres.Medica, oder ein 
einelner Medicus an dieſem oder jenem Orte, uͤber 
diefe-Unfere gnädigfte Verordnung in einigen Stü« 

den: näher belehret zu ſeyn wuͤnſchte, oder einen 
— Ggg > Awei⸗ 


Mn 


- . Braunfchweigzumwenden, undbaffelbeum n 
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Zweifel daben haben ſolte, fo hat ſolche, oder der 
ſelbe ſich diesfalls an das Collegium Medicum im 


Nachricht und Erlaͤuterung gebuͤhrend anzugehen, 
wie Wir denn demſelben gnaͤdigſt aufgegeben dert 
‘ ben, für die völlige Einrichtung, Ordnung, Fort. 
fegung, und iedesmalige Erhaltung der Societoͤ⸗ 
sen, alle gebuͤhrende pflichtmäßige Sorge zu trau 
gen, und ſich deren Aufnahme aͤuſſerſt angelegen 
feyn zu laſſen, die Contraventiones moͤglichſt abzu⸗ 
ſtellen, auch erforderlichen Falles davon an Uns um⸗ 
terthaͤnigſt zu berichen. 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrifft, 
und beygedruckten Fuͤrſtl. Geheimden Canziene | 
Siegels. Gegeben in Unſerer Veſtung Wolffen - 


\ 


buͤttel, den 7ten Januar. 1747. 
Earl, | 


BUrTeeeen — 
| Errama im 56 St. 


pag. 678 in der ten und Sten Zeile am Ende ließ für 
" Recesfions ; Reviions- pag. 665 $ 289 b ) in der 
6 Zeile feße; vieles an ſtat vi Rechnung, and 

in der ten Zeile welche, welches ; und in der gren 

F ile vor dienen, dienet. p 674 RN. 7 in der 6 
Zeile reſtiren, fegereftituiten © _ | 
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Sewꝛiger 


m hie 


yon 


lulerhand um Land⸗und Stadt⸗ 
Virthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
ammer + Wefen dienlichen Nachrichten, 
Inmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Bor 
"Schlägen, neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 
— 9m, Bortheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 

a | ſchafften und Schrifften, 





Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtlichen — 
ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Acht und Sunfsigftes —— 








Leipzig, F 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
* 01748 | 
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IJ. Aerilement von einem in Nordhauſen erfunde⸗ 


nen neuen uub kuͤnſtlichen Uhrwercke peg 8333 


AU Gedancken von geboͤriger Einrichtung derer Zins 


Bücher und-Anitd « Befchreibungen, zu anberioeitis 
„ger Beurtheilung dem Druck übergeben von Sprft 
Eonrad von Zuge | pag.837 


II. 3er euete Unmerctumgen, welche Ausʒugðeiſe 
aus einm Briefe von einem geehrte und erfahrnen 
Dauswirt mitgetheilet worden peg. 853 


N. uni berung eines ächten uud machten Cams 
peg- 870 
V. Nachricht vom guten Fortgang ber neuangeleg⸗ 


ten Reals Schule ben den Schul Anſtalten der 
83 Kirche pag. 889 


peg · gie 
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\wertiffemene von einem in Nordhau⸗ — 
fen erfundenen neuen’ und Eünfilir 


chen Lipewerden 






durch einen hiefigen Einwohner fol 
gended Pro. Memoriz, nebſt einer 
F Rachricht voneineg neuerfundenen 


ndul⸗Uhr fiberreichen laſſen, 


nd dverlanget ſolche in unſern Sammluͤngen be 
anne zumachen, Wie wir nun nach dem Zweck 


ieſer Monats⸗ Serie neue Erfindungen, die . 


onderlich unter den Deutſchen entftehen, unb 
u Dandkünften, Handwercken, Fabriquen und 
Nanufacturen gehoͤren, mit dem groͤſten Ver⸗ 
nuͤgen annehmen, und die Machrichten davon 


CH unbefannter Gönner bar uns 


. 


inruͤcken, foldhergeftalt aber, ſo viel an ung iſt, 


amit die Kunſt nicht immer, wie bisher deyn ung 
eſchehen, nach Brote gehen und verhungern moͤ⸗ 


e, ihre Bekanntſchafft und Achtung befoͤrdern; 
AR uns auch gegenwärtige Nachricht J 
m 


Samml. 538tes St. 966 


1 
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wodhl Ar das Zumuthen boͤcht amenehm ſen 


muͤſſen. 
Das Pro Memorla lauter folgendergealt: 
| &r. x. dem Hexen Hofr Rath Zincken dafeikt, 
erſuche mein unbekannt gehorfanift Complimen 
zu machen, und nechſt Bezeugung der befondern 
Erfenntlichfeit und Hochachtung, die ich, für mein 
zwar geriuges Theil, gegen feine große und loͤbli⸗ 
de Bemühungen in den Leipziger Sammlungen 
hege, zu vernehwen, ‚ob er den Inhalt des beyge⸗ 
Benden Blaͤtgens wuͤrdig finde, demfelben nach fei 
. ner. Gelegenheit in den gedachten Sammlungen 
einen Platz zu geben? Dis Nachricht ſelbſt ober, | 
iſt in folgenden Zeilen verfaſſet: 


Nordhaufen den 23 ‚Sept. 17748. 

Allhier iſt eine Pendul⸗ Uhr von zantz neuer Er 

ſindung gefertiget, die nur drey Räder und ein ei⸗ 

| F Getrieb hat, und nachfolgende Wird 

thut: 
My Zeiget fie Mihuten and Stunden, 

3) Schläger fie ordentlich die vollen Stunden. 

3 Repetiret fie von ſelbſt alle halbe Stundes 

‚den vollen Schlag, benebſt den Minuten, 

: mittelfe 6 Schlägen anf diner kleinern Glo 

de, darieder Schlags Minutengike, diegw 

„ fammen "30 (das iſt eine halbe Stunde) 


machen, 
: — dar einen Zug nicht nur die 
Be ondern uch 'auf der Fleiners 
| . Slate die ——— vonst zu —* 


— 


ni 


\{ 


‘ NT zu . ! * 
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nuten, und jvar dieſesletztere alſo, daß aber/ 
mal ieder Schlag fuͤrMinuten zu rechhen 
it. Man. darf derinach nur die Schläge 
= zählen, und mie s multipliciren, fo friege J 
„man die Minuten ⸗Zahl, folglich auch die nn 
Viertel heraus. Dieſes iſt willkuͤhrlich lb 0: N 
ſo gemacht, und kan allemal anders, und | 
nach eines ieden Liebhabers Geſchmack ein ⸗ Y 
gerichtet werden. u 0 . 
5) Sie hat ˖ 2 Gewichte, bie aber, wenn man 
wiill, in eines koͤnnen gebracht werben, und  . 
gehet, wenn fie aufgezogen iſt, 30 Stun 
- . ben, kan aber, wie andere Uhren Überfeget, -_ . 
ud auf Wochen, Monate, Jahre, zugp 
richtet werden. 





Wie nun bekannt und ausgemacht iſt, daß ie ein⸗ 
faͤltiger eine M«chine, deſto vollkommener fie fe, 
‚fo wird diefes von einer Uhr, und zumal Repetir⸗ 
‚Uhr, um deſto weniger Rönnen geleugnet werden, 
ie mehr ſich Räder und Betrieb in denfelben, nad) 
der bisherigen Weiſe, gehaͤufet ſinden, wodurch I 
dieſelben nicht allein inuͤhſamer zu machen, mithin 
koſtbarer, ſondern auch ſo viel leichter wandelbar 
werden. en 2 
-- Dee Mugen dieſer neuen Art erſttecket ſich nicht 
allein auf —— ſondern auch aufgro 
fe Thurn Upren, da man das Schlagwerd nur 
„mit einem eingigen Rade machen fan, wie ah — . 
auf Tifch und Feder ⸗Uhren, die dadurch uͤberaus 
viel durabler werden. Auch kommt fi den klej⸗ 
‚Hhh 2“ —* nen 


) 


x 
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nen Sack⸗ ihren zu ſtatten, weil man zu dem fe. 
petirwerck in denſelbbn nur 2 Räder mit einem 
eintzigen Getrieb noͤthig hat, folglich viel Nam 
zu dem uͤbrigen Werck ausgewinnet, welches iv 
her ebenfalls deſto ſtaͤrcker und beſtaͤndiger fan 
gemacht werden. J 
Der Erfinder zweifelt nicht, daß iederman, de | 
im Stande iſt, von ſolcherley Wercken zu urthei 
‚Jen, diefe neue Arc eines raifonnablen Recompen 
B werth achten werde. Und. da niemand bie 
Mutzbarkeit daven dermalen beſſer einſehen fan, 
als er ſelber, es ihn aber viel Kopfbrechens, Zeit, 


5 u Arbeit. und Berfäumniß gefoftet, che er bie Sache, 


nach mancherley vergeblichen Werfuchen , fo weit 
"gebracht; foglaubet er auch, daß ihn niemand ver 
denken werde, wenn erdiefe feine Erfindung aw 
ders nicht als gegen eine billigmäßige Erfenndi 
keit kund zu thun entſchloſſen if. 
Das Quantum zu beſtimmen, ſetzet er aus, biß 


fich Liebhaber dazu angeben möchten, verſichert 
aber zum voraus fo viel, daß er uͤberäll nichts ver⸗ 
lange, wenn nicht der Käufer obgemeldte 5 Puncke 
alle mit einander nach der Wahrheit alſo befun 
den zu haben, ſelbſt eingeſtehen muß, und einge 
ſtehet. Auch dienet zu wiſſen, daß der Erfinder 
dieſer Uhr "ein Kunſtſtuͤck angebracht, dem Pendul 
zugleich .eine egale Bewegung zu verſchaffen, bir 
Lufft mag ſeyn wiefiepill, heiter oder trübe, web 
be Gleichheit der Bewegung bisher noch Feine 
3, Pendul⸗ Uhr, ſo viel man weiß, zuyerläßig pri, 
„Fret hat. Was dieſe Gleichheit aber für No 
A = en »” ’ Geh 
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hen thue, wiſſen biefenigen ‚ denen ‚daran gelegen, 

and die fich bisher über den Mangel derfelben 66 - . 

Hager haben. Er machet fi anheiſchig, fein 

Vorgeben diesfalls A priori zu demonftriren, und 

zehaͤlt ſich für diefe Eröffnung eine aparte Di 

retion vor. Und da zwar befannt ift, dag mi 2 

elf der Schnur ohne Ende eine Uhr, cine AV: .| 

seudy des Fortgehens fan aufgesogeh werden: 6 - — 

ſt er erbötig, zu zeigen, wie dieſes auch durch einen 

Schläffel geſchehen könne, welches viele no 

niche wiſſen. Wer fich wegen diefer neuerfunde- 

sen Uhr einlaſſen will, fan ſich melden bey Her. 

Johann Chriſtian Krüger, Uhrmachern in der 
anferl. freyen Reichs⸗Stadt Mordhauſen, da 

hin weiter Beſcheid wird gegeben werden. Sıb -⸗· 

te auch iemand gern ſchryfftlich eine und andere 

orrlaͤnfige Frage zuthun, oder Zweifel aufzuloͤſen 

haben, wird er demſelben, ſo viel ohne voreilige 

Verrathung der Kanft geſchehen fan, wicht entſte⸗ 

ken nur bittet er fich folchenfalld einen Poſtfreyen 
rieftwechſel and. . \ Ä 





HM. | 0 
Bedanden von geböriger Einrichtung 
. derer Flur⸗Buͤcher und Amts⸗Be⸗ 
ſrehungen zu anderweitiger Be⸗ 
theilung dem Druck uaͤbergeben 
von Juſt Conrad von Hupe. - : 
Mell die Macht eints Türkkenauf deiie Wohl — 
W en 1 \ 5 Es —* u 
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: - tanidefeittee Unterthanen beruhet, dieſer aber dunh 
die kIuge Einrichtung der Landwirtſchafft gar fie 
‚befördert wird, indem der geringe Preis dere 
Dinge, womit der Sandmann den Bärger vwerfie 
het, nicht nur zum Aufnehmen derer vielfäfrign 
BGewerbe, ſondern auch zur weiten Bendicerungd 
nes Landes, ein groſſes beyträget ; So ift aljo hoͤcht 
„N noͤthig, daß ein Regente alle Vorſorge trage, da⸗ 
mit der Ackerbau und die Viehzucht nicht nur in 
vorigem Stande erhalten, fondern auch iederzeit 
‘mehr verbefiert werden mögen. 
Die Unterſuchung und Verbefjerung der Sand 
wirtſchafft iſt feine fo leichte Sache, wie von, eini⸗ 
- gen will beffauptet werden. Denn es wich von 
| einem folchen, der diefed Wer unternimmt, erfor⸗ 
dert, daß er eine genaue Kenntniß des ganzen. 
u Landes beſitze. Er muß naͤmlich wiffen: 


1) Wie der Acker iedweden Ortes befehaffen, 
waͤs ee hervorbringe, ingleichen ob und wie er 
Wbverbeſſen..... — 
2) Ob ein Sand oder Dre natürliche. zu einer 
Handthierung benoͤthigte Gaben habe, wir 
dieſelben beſchaffen, ob fie.bereitszur Bob 
kommenheit gediehen, oder wie- fie zu ver⸗ 
a >”... beffen. | .. u 
Auch hat offtmals die guͤtige Natur einen 
1 Drte etwas mitgetheilet, deſſen Gebrauch 
denen Inwohnern unbekannt. 
Es hat alſo ein ſolcher, dem die Verbefferung 
„eines Landes anvertrauet, nicht mr auf die be 
— BE Ze Ze reite 
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eits im Schtearfge gehenden Gewerke fein Ay. : . 


jenmerck zu richten, fondern er muß auch dahin 
rachten, ob nicht noch ngue Mahrungs⸗Mittel 
usfuͤndig zu machen. Er muß demnach alles, was 
Ye Natur hervor gebracht, forgfältig betrachten 
and unterfuchen, um zu ſehen, ob ed nicht auf eine‘ 


oder andere Art zu nutzen denndie Natur giebet 


ung nicht fapter ſchon zubereitete Dinge, ſondern 
fie laͤſſet der menſchlichen Kunſt uͤber etwas dar⸗ 
qus zu bereiten. 
Miele groffe Herren haͤben bie Nothwendigkeit 
einer ſolchen Unterfuckung einaefehen, und.daher 
gewiſſe Land⸗Commiſſarios befteller, deren b⸗ 
liegenheit darinne beſtehet, das Land durchzurei⸗ 
fen, um zu erkundigen, auf was Art daſſelbe zu 
verbdeſſern, und hiernechft davon an den Züfften 
oder feine Raͤthe Bericht zu thun. Munift zwar 
diefe Anordnung nicht nur hoͤchſt loͤblich, fondern 
auch norhwendig:allein es iſt ein fo wichtiged Werck 


anzuvertrauen, ſondern es erfordert die Noth⸗ 
wendigkeit, daß der Regente, oder doch deſſen R 
the eine gründliche Kundſchafft des Landes erlan⸗ 


denen Sand» Commiffärlig, nicht fo —— 


— 
> Pr) 


\ 


gen, umim Stande ju ſeyn, entweder die von ber -  - 


nen Land Commiflariis gethane Vorfchläge defto 
beffer zu unterfuchen „ oder aber denenfelben zu 
anderweitigen Nachſuchungen Anlaßzu geben, 


.- Diefen groffen Maͤnnern geſtattet ihre vielfaͤl⸗ 


tige Arbeit nicht, ſelbſt im Lande herum zu reiſen, 
- um alles gehörig zu unterſuchen. Es iſt alſo noͤ⸗ 


thig, daß ihnen zu dieſer genauen Kenntniß des 
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1 8400 2 I. Eebanden | 
Sande auf andere Weiſe der Weg gebafmet 


‚werde, f J 
Der groſſe Staats v Mann Herr Veit vom 


Seckendorff, hat die Richtigkeit dieſes Satzes weis⸗ 


lich eingeſehen: Und weil nicht zu leugnen ſtehet, 


. 
J 


zu Verfertigung einer ſolchen Amts⸗ 


daß ein Regente und deſſen Miniſters ein 

zu einer genauen Kenntniß des Landes gelangen 
werden, es fen denn, daß man von kinem iedwe⸗ 
den im Sande belegenen Amte eine vollſtaͤndige 
Beſchreibung verfertigen laffe; So hat er ſich als 
fo bemüßer, in feinem Deutfchen Fürften » Staare 


eine Eurke Anleitung zu geben, melche vor kurtzen 
von dem Meinungifchen Beheimden: Kath Heren 


yon Biechlingen weiter ausgeführee worden, und | 


unter feinen, zu dem Gedendorffifchen Fuͤrſten⸗ 


a... — — 2... 


Staat verfertigten gründlichen Anmerckungen ber 


findlich iſt. 


‘ j 


fer Vorſchrifften eingerichteren Amts « Befchrer 


bungen nicht hinreichend ſeyn würden: fo werde 
ich michzu zeigen bemühen, wagdenen nach Se 
dendorififcher und Biecjlingifcher Worfhrifftuen 


Pr 


fertigten Amts⸗ Büchern annoch fehle, und wie 
diefelben einzurichten, damit ein Minifter vermit⸗ 
telſt derſelben nicht nur eine genaue Kenntniß 


des Landes erlangen, fondern auch daraus erfehen 


koͤnne, auf was Weiſe dafielbe ferner in Aufnah⸗ 
me zubringen, u 


ESs beſtehet eine folche And « Befchreibung, 


Wofft der vondem Deren von Seckendorff in fer 


N 
— 


Dieweil aber meines Ermeſſens die nach Dr 


, 
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nem Deutſchen Sürften «Staat gegebenen Anlei⸗ 

Eung, aus zweyen heilen, ald , Bu 

x) Ex poltica deſeriptione, worinne man von 
denen Jaribys und Hoheiten, fo dem Princi- 
. pi innerhalb diefes Amts zuflehen, gehan⸗ 

delt wird, und | 
“ =) Ex ‚phyfico -geographica defcriptiong; , 
welcher Theil die äufferliche Beſchaffenheit 

n fich begreiffefe. 

Der erſtere Theil gehoͤret nicht zu meiinemZweck, 

Den letzteren aber, nehmlich die deſeriptionem phy⸗ 
fico-geographicam betreffend; So gruͤnder ſich 
Derſelbe auf die Erbrund Flur Bücher,derer ſaͤmtl. 
in einem Arte befegenen Oerter. Unſre inigenlurs 
. Bücher find mehrentheils alt, und nicht gehoͤri⸗ 
ger maflen eingerichtet. Auch Haben die Beamte die 
neuerlich bey denen Bauer Gütern vorgefallenen . 
Murationes gar nicht,oder body mangelhaft darein 
gelingen, denn das Unweſen rüßret, daß die, 
ſelben einiger Orten nicht einmal Binreichend find, 
die zwifchen denen Ackersleuten wegen ihrer Laͤnde⸗ 
zen obſchwebenden Streitigkeiten darnach zu ent⸗ 
iden. Solten dieſelben vollſtaͤndig und zu unfern 
ehnten Zwecke brauchbar ſeyn, fa wären fie 

- folgender maffen zu verfertigen. 

Es werden die in denen Fluren belegene Aecker, 
Wieſen und —x x. ausgemeſſen, in einen 
acturaten Grund, Riß gebracht, und. iedwedes, 
Otuͤcke numeriret. . 
Dieſer Grund⸗ Riß dienet zur baſt des zuver⸗ 
fettigegßen Flur⸗ Buches. Selbiges muß aus 

| 11 De zweyen 
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von Linrichtung der Slũr · Bucher. 943 - 
3) Iſt ju bemercken, ob die Aecker zum Hofe ges 
boͤren, und folglich inalienable, oder ob es 
keimtzelne Stuͤcke, und alfo-eliengbile ſeyn. 
4) Notiret man, woran Die Aecker mit beyden 
Enden gruͤntzen te. 
Letzelich und 5) IE anyumerden, von men ſo⸗ 
=; shane Pertinentien zu Lehn gehen, was ein” - 
.Stüuckt Zinſe, ordinarie undextrsgrdinarie 
on ſteuere, ingleichen die besfalls zu leiſtenden 
U Präftanda.. . Zn 
Auf · gleiche Weiſe verfaͤhret man auch mit-des 
nen Wieſen und Hertzungen. Br 
Hiernechſt find: auch diefenigen Pertirentin , - 
vorztmehnien, weiche eine- Gemeinde in Commw . . 
nion befitzet, nichts ausbenommen. Auch ifderen 
Arthafſtigkeit, und wie man ſich derſelben zu Nutzt 
mache, genauzu unterſuchen, und aufs ſorgfaͤltig⸗ 
+ Fe alles in das Rur⸗Buch einzutragen. 
.- = Diefe vorbefchriebenen Flur- Bücher haben eis 
"wen vielfältigen Mugen. Denn 


)) Bekommt man eine Speeificatien derer Un, - 


rerthanen, ihrer ®üter, derſelben Ertragund Be⸗ 
ſchwerden. Man gelanger alfo vermittelſt derer⸗ 
ſelben dahin, daß eine Gleichheit bey denen Anlas, 
gen Pönne-beohachtet werden. 0 
2) Vermittelſt dererfelben-bleiber feine Hand 


breit Landes verborgen,ift demnach nicht möglich, - : 


bhaß iemand ein Stuͤcke Landes von Anlagen ent | 
ziehen könne. | FE 

} 3) Weilbegidenen Steuer Unfchlägendie Guͤ⸗ 
ge derer Quundſtuͤcke die Proportion des Anſchla 
vn .. . . . . 9.6 


. 
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x .. 


re u edancken = 


zweyen Zeilen beſtehen: Der erſtere iſt nach An⸗ 
leitung 8 Grund +. Riffes zu verfertigen, und 
zwar auf 8 Weile: Num.1 haltı z Morgen 
gRathen, gehöre. Hans Meyern, graͤntzt gegen 
- Morgen miedem Wilſchauer Wege, gegen Abend 


mit Philipp Wildhagens Lande zc. ‚Alfo verfaͤhrt 


nman weiter, und vergeichnet die Stüde einer Flur 
eins nach deni andern. In dem zweyten Theile her⸗ 
gegen gehet man nicht nach der Ordnung der Stil 
de, fondeen man fpecificiret die Pertinendien- ei⸗ 


ned Hauswirts nach dem andern, und zwar in ale 


„I 
u 


q 
Le | 


phabetiſcher Ordnung, und beziehet ſich jederzeit. 
wegen der Ausmeſſung und übrigen Bewanduiſſen 
auf die Paginam dee eriteren Theils. 
"Den dem erſteren Theil iſt folgende Orbnung iu 
beobadhten: . 
2) Nimmt mon bie Beſchreihung des Dorffes 


.oder Ortes vor, ſpyciſieiret die Haͤfe, deren 


Beſchaffenheit, Groͤſſe und-Beſitzere nach 


einander. Man fuͤhret auch zugleich an, 


was vor Arten von Vieh, und wie viel Stuͤck 
auf der Staͤte gehalten und ausgefuͤttert 


Werder Guths⸗Herr iſt, und was fuͤr One- 
ra auf dem Hof hafften. Hierauf verzeich⸗ 


2: set man, . 


2) Diein denen Slüren belegene Aecker nach 
ww. Maßgebung dei Grund Riſſes auf kurtz zus 


\ vor befehriebene Weife, ach ee zus 
7* gleih die Beſchaffenhtit und, Arthaftigkeit 


deretſclben: mit an. 


TE 


- werben lönnen. ° Siebeyiftauchzu notiren, 


. — — — — — — 
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3) Iſt ju bemercken, ob die Aecker zum Hofe gi 
“hören, und folglich inalienable, oder ob e 
eintzelne Stüde, und alfo-sliengble ſeyn. 
A4) Motiverman, woran Die Hufen mit beyde 
Enden gruͤntzen. 
Letztlich und 5) IR anzumercken, von wen fi 
— —thane Pertinentien zu Lehn gehen, was ei 
Stückt Zinſe, orslinarie undextrsgrdinar) 
ſienere, indieichen die besfalls zu leiſtende 
Praͤſtanda. >: U 
—— Wolſe verfaͤhret man auch mit-d 
sen Wieſen und Heitzungen. 
Hiernechſt find: auch dieſenigen Pertinenti 
. worsfihehmien, welche eine- Gemeinde in Comm 
nion befitzet, nichts ausbenommen. Auchiftder 
Arthafftigkeit, und wie man ſich derſelben zu Nu 
mache, genauzu unterſuchen, und aufs ſorgfaͤlt 
nſle alles in das Rur⸗ Bad) einzutragen. 
Dieſe vorbeſchriebenen Flur Bücher haben 
men vielfältigen Nutzen. Denn 
‘= +) Bekommt man eine Specification derer U 
rerthanen, ihrer ®üter, derfelben Ertragund 2 
ſchwerden. Man gelanger alfo vermittelſt der 
ſelben dahin, daß eine Gleichheit bey denen An 
gen koͤnne beohachtet werdhen. 
2) Verittelſt dererfelben bleibet keine Ha 
breit Sandes verborgen it demnach nicht mögli 
daß iemand ein Stuͤcke Landes von Anlagen. e 
ieben koͤnne. | re Ä 
} 3) Weitbeg.denen Steuer⸗Anſchlaͤgen die 
ge derer Grumdſtuͤcke die Proportion des Anſd 
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ges giehet, fo haben alſo auch hiebey die dorbe 


ſchriebenen Flur⸗Buͤcher einen beſonderen Nutzzen, 


. . und koͤnnen forgane Steuen- Regiſter vermittelt | 


dieſer Flur · Vuͤcher leichte verfertigee werden. 
4) Bey Differentien in. materia poflesfio- 
wis &e:, find fienorirefflich zu gebrauchen, ja ed 


werben faſt alle die anitzo bey denen Aemtern bier 


uͤber ſo haͤuffig ſchwebende Proceſſe bintänftig 
geßiren. v. J en. . “ 
5) Bey denen Cammerftuben find vermittelſt 


| | felbiger viele Berichte zu erſparen, welche auigo _ 


2 unensbeßrlic, indem man allda genaue Kenntniß 
pon des Landẽes Beſchaffenheit Haben muß Auf 
dieſe Flur⸗Vuͤcher muugelinden ſich die Amts⸗ 
Beſchreibungen. · Denn wenn mon:die Grunde 
Kiſſe vonsdenen Fluren derer ſamtlichen in einem 


Amte belegenen Derffſchafften, ingleichen die von 


denen Herrſchafftlichen und Ritterlichen Pertio 


nentien zuſammen nimmt ; fo fan es nicht fehlen, 


- daß man gu einer completen Amte + Charte ger 
lange. Nimmt man nun auch auf gleiche Wei⸗ 


ſe die Flur⸗Buͤcher zur Hand benebſt der Be⸗ 
ſchreibung derer Herrſchafftlichen Pertinentien, 
ingleichen was die Ritterſchafft beſitzet, ſo muß die 
Amts» Beſchreibung vollſtaͤndig, folglich auch 
hoͤchſt nuͤtzlich werdhen. 
In denen Amts⸗Beſchreihungen find auch 
die Graͤntzen eines ieden Amtes gehoͤrig zu noti⸗ 
ren, beſonders wenn ſothanes Amt mit fremder 


Herrſchafften Territoriis graͤntzet, und find im 
lekdtteren Fall die Graͤntz⸗Beziehungs⸗ —* 
rn | a |. 
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colla, und die wegen Regulirung derer Grängen ˖ 
mit denen Nachbaren errichteten Vergleiche in 
Copia Benzulegen. Solten auch annoch der Graͤn⸗ 


— 


ze wegen Streitigkeiten ſeyn, ſo iſt dererfelben 


Memtern zu rechnen. Beſtehen fie aber aus Gin 


+ 


und wieder liegenden‘, oder wohl gar vermengten 


» Dörfern, fowerdenfieder Situation nad) zu dies 


ſem oder jenem Amte gesäpler. 


"eben auch zu erwehnen. Wenn bie Prälaturen 
und Ritterſchafften gantze Diſtriete in ſich bes 
greiffen, fd pfleget man fie nicht mie zu denen 


Wie weit iedwede Gemeinde mitder Huteund 
Wepyhe berechtiger, iſt beſonders umfländlich an 


zumercken, um denen hierüber fo fleißig entſtehen⸗ 
den Proceſſen entgegen gehen zu fönmen. 
Hiernaͤchſt kommt noch zu notiren, wie viel ied⸗ 


wede In einem Amte belegene Stadt, Flecken und 
Dorff, Kirchen, Schulen, Brauhaͤuſer, Mahl 


und andere Muͤhlen habe. Bey denen Kirchen 
kommt auch zu Kd vor, wer die Prediger und‘ 


Übrigen Kirchen und Schuldiener ernenne, wie .- 


och ſich ihre Salaria belauffen, und letztlich ob 


% Kirche Immobilia oder Sapitalia habe, und _ 
wie Hoch ſich die Summe davon belauffe. 


Dieſes wuͤrde genung ſeyn, um iemanden eis 
nen Begriff: zu machen, wie die Flur. Bücher 
und Amts + Befchreibungen nach Sedendorffi- 


ſcher und Biechlingiſcher Vorſchrifft zu verfertigen 


aͤren. Sollen aber dieſelben alſo eingecichtet 
eyn, daß ſie mit Recht die Grund⸗ Stuͤtzen zu 


nennen, worauf die Verbeſſerung eines Landes 


u}, 
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zu bauen; ESo iſt bey Verfertigung bererſelbe 


\ 


n 


. 


annoch folgendes in Obache zu negmen. . / 
1) Iſt des Ackerbaues iedweden Ores um 
ſſtaͤnblich zu gedenken, und zu unterfuchen wie 


:der Acker beſtellet werde ‚und ob er vermoͤge feiner 
‚natürlichen, Anthafftigfeit, En genungſames 
Getrende hervor bringe. lte fi dag Gegen⸗ 
= peil befinden, ſo iſt zu unterfuchen, woher diefes 


Unweſen züßre, damit demfelben Eönne abgehol⸗ 


fen werden, Auch it 

2) Der Viehzucht zu erwehnen, und ju jeigen, 
was iebweder im Amte befegener Ort, für Vieh⸗ 
Zucht gabe, Es iſt alfo anzufüßren, mas man bar 
felbſt fuͤr gine Art Schafe Halte; wie die Wolle bes 
ſchaffen, und mohin diefelbe gemeiniglich verkauf⸗ 
fet werde, ingleichen ob das Hornvieh groß oder 


klein fen, und letztſich iſt der Pferde- Zucht, und des- 


‚zer Schweine zu gedencken. Hiernoͤchſt kommen 


3) Die Weyden oder Viehtrifften zu betrach⸗ 


ten vor, wobey zu bemercken, ob dieſelben gut 
oder nicht gar zu tauglich ſeyn. 


Im letzteren Falle iſt zu. unterſuchen, wo her 


diefe Fehler ruͤhre, und ob dieſelben nicht zu ver⸗ 
beſſern, hiebey iR auch zu bemercken, ob die lee⸗ 
ven Pläge vor denen Doͤrffern gehörig mit Weir 
ben Bäumer beſetzet find. . 

6N Iſt derer Forſten zu gedencken, welche nicht 


nur auszumeſſen, und in einen Riß zu bringen, ſon⸗ 


dern es iſt der Grund und Boden zu unterſuchen: 
pb derſelbo gehoͤrig, und zwar mit was Arten von 
Bhamen ra: ob lauter Brennbolt-ober 


tt 


” 
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ob auch Baußholtz darinne befindlich, ingfeiihen 
ob es Stamm - oder Schlagholtz ſey: im letzteren 
Rail iſt je dann’amuführen, um das wie vielfle 
ahr daſſelbe koͤnne gehauen werden. Hiernaͤchſt 
iſt zu bemercken, ob mah die Forſt verinittelſt der 
Zuſchlãge oder durch Baumſchulen im Stande. 
erhalte, und wie viele dererſelben in der Forſt br 
findlich ‚desgleichen wie «8 mit denen Zupflantzun⸗ 
gen gehalten werde, obfelbige durch Herrendien⸗ 
ſte oder für Geld geſchehen: obdie Forſt in gewiſſe 
Gehaue derheiler fen, wie offre der Hau herum 
- komme, und wie viel Zeit ein Baum gebrauch, - 
um feine gehörige Gröffe und Dicke zu erlangen: 
Ferner iſt anzufuͤhren, wer mit dem Holtzſchlage 
der Maſt, Hute und Weide, und der Jagd darinne 
herechtiget. Bey der Maſt und Holtzſchlage ft 
. ‚ wag die Intereſſenten deshalb zu 
ichten Haben, Letztlich find niche nur die He 
Be Foritr und Marckſeulen zu fpecifieiren,fondern 
auch die über die Forſt geſetzte Ober» und Unter⸗ 
Bediente anzuführen, und was diefelben für Sa⸗ 
laria und Accidentien Gaben. Und endlich nicht 
auszulaffen, wie mit dem Holtzvertauff verfahren 
werde. = 
Bey Belegenheit derer Forſten koͤnte auch ans 
gefuͤhret werden, ob etwan im Amte Torffgraͤbe⸗ 
reyen anzutreffen waͤren, oder ob man allda Torff 
fuͤnde, der noch nicht gegraben würde, wie der, 
ſelbe beſchaffen ſey, und im erfteren Fall, wie mir, 
dem Graben und Zubereitung deſſelben verfahren 
würde Hiernaͤchſt kommen on 
\ 7) Die 


7) Die wuſten, moraſtigen und fondigen Plaͤtze 
Zzu betrachten vor. Diefer ift ſorgfaͤltig zu erwaͤh⸗ 


Inwohner auffer dem Ackerbau und der ae 


“ \ 


nen, and bie eigentliche Art ihres Grund und 


Bodens zu unterſuchen, indem mancher fanbiger | 


und moraftiger Boden mie wenigen Koften, zu 


einem fruchtbaren Erdreiche zumachen, wie noch 
‚ neulichft Hievon im Hannoͤveriſchen bey einem im 
graten Band Lande die Probe gemachet. 


- 8). Ben denen Seen und Flüffen iſt anzufuͤh⸗ 
ren, ob diefelben Fifchreich find, und weiche Arten 


Fiiſche in denſelben befindlidy, desgleichen was es 
mit der Fiſcherey fuͤr eine Bewandniß habe. 


Ferner iſt bey denen Fluͤſſen anzumerden, wie 


breit und tieff ſie ſind, und ob fle zur Schiffahrt 
begqpem, allwo ſie ſich ins Meer ergieſſen: an wie 


viel Dertern fie Bruͤcken haben, ober auf andere 


Jung zu wiflen noͤthig ift, ingleichen bey m 
Staͤdten fie vorbey flieſſen, um der Zufuß 


Art können paßiret werden, welches bey ber * 


willen. | 
‚ : Auch.iftderer uuläßigen Nebenwege und der 
. rer Paͤſſe, Die.leichtlich koͤnnen gefperket werden, 


nicht zu vergeſſen. 
-9) Nicht weniger iſt zu gedencken, wie die In⸗ 


wohner die Aufkuͤnffte nutzen, und wohin ſie die⸗ 


ſelben abſetzen, und was es mit dieſer Handlung 
für eine Beſchaffenheit habe. Treiben auch bie 


‚noch ein anderes Nahrungs-Gefchäffte, fo ift defr 


ſen gleichfalls zu gedencken. 
| 0. Die 
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Sdiepey- würde and) 10) zu bemercken ſeyn. 
wenn etwan Viineralien indem Amte anzutref⸗ 
‚fen wären, wozu denn auch die Stein, Kohlen zu 
 zechnen, a u. 
"Zum Beihluß HE eine Tabelle beyzuftigen, 
worinne die ſaͤmtlichen Inwohner iediweben Des: 
ves zu fpecifieicen find. Der Marfchall de Vau⸗ 
ban giebet in feinem Projer: d’ une Dixme Royale 
eine Anleitung, wie bergleichen Tabellen müffen 
verfertiget werden. Es find die Rubriquen derer 
felben folgende: ı )Hommes, 2) Femmes, 3) 
Grands Garsons, 4) Grandes Filles, 5) Pe= 
tits Gargons, 6.) Petites Filles, 7) Valers, 8) 
Servantes, 9 J Familles. Digenigen ‚welche in 
der Staats⸗Kunſt nur einiger maſſen bewandert 
ſind, wiſſen, wie noͤthig es iſt, daß. der Regentevon _ 
der eigentlichen Anzahl feiner Unterthanen, nach 
een Stande und Alter benachrichtiget ſey. 
eil aber die Anzahl derer Untertanen der Ver⸗ 
änderung unterworffen ; fo ift noͤthig, daß dies 
felben (wie auch in Engelland und im Brandens 
hurgiſchen gebräuchlich ift) wenigſtens alle fünff 
e erneuert merden. 
‚Auf: gleiche Weiſe koͤnte auch eine Tabelle ( *) 
| bey⸗ 


107) Auf dergleichen Tabellen gruͤnden fich die fo 
"genannten politifchen Rechnungen derer Engels 
laͤnder. Mer hievon will benachrichtiget fenn, 
fm des Ritters Petri Political arithmerick und 
bed Herrn de Chamber Dilcours on the publick 
revennes of England Irfen. Zu wuͤnſchen wäre 
Samml sg Se Sit 1 
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beygefuͤget werden nicht nur von denen liegenden 
Gtimben derer Unterthanen, ſendern auch von ih⸗ 


| a Viehzucht. 


gdie die Unrerthanen ihre Gletene mie Obſo 
Bäumen beſetzet, davon iſt wohl nicht fuͤglich in 
denen Amts⸗Beſchreibungen zu Handeln. Wed 
doch aber durch fleißige Anpflantzung dererfelben 
einem Sande ein nicht geringer: Nutze Luwãchſet; ſo 
wäre denen Beamten und Voͤgten zu befehlen 
auf gehörige Zupflantzung derer Ob - Bun 
beſſer, wie bishero gefchehen, zu achten. Daß in 
verfchiedenen Laͤndern die Fahrwege mir Obſt And 
andern nutzbaren Bäumen bepflanget ſind, iſt ei 


ne bekannte Sache. In wieweit dieſes bey und 


—ãA— 1 * vier m unter⸗ 


nſJuchen. 


0. J 


— daß wir Oentſchen denen Engellänbern fol 
„gen, und die innere Verfaffung ünfer® Väter 
Tandes genautt ünferfischen mögten. Wie mans 
nigfalti en wuͤrde nicht hterans entſprin⸗ 
gen! - —— geſtattet wicht, mid 
hierüber eitläuffiiger heraus zu laffen. Da ich 
aber Gelegenheit gehabt, von verſchiedenen Fleis 
nen Beꝛircken in Deuffchland.genaue Nachricht 
9J einziehen zufönnen: Go babe ich Mi der - 
Bet, dergleichen, Calculstiones vo bdenenfelben 
Nnach Art derer Engeländer zu verterfigen. Sol⸗ 
. Reich Erlaubnig dazu bekommen, fo bin ich 
nicht abgeneigt,biefelben weiter auszufuͤhren, und 
e denen en Rüefgt —* 

im Deine mitzuthelten. 


— u \ 
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Kichtet man die Ilur · Bücher und Amts Wer 
efchreifimgen vor beſchtiebener maſſen ein, fo muͤ⸗ 
ſte der Nutze ſehr groß ſeyn, der daraus erwach⸗ 
‚Ken würde: des Nutzens, weichen dieſelben bey 
Durchmarſchen fremder and einheimiſcher Trup ⸗ 


‚pen ſchaffen wöärden, voritzo zu geſchweigen; fo 


Dienten fie Hauprfächlich dazu, dag rin Miniſter, 
‚dem ed mit der Wohlfahrt und Verbeſſerung des 
Candes ein Ernſt it, vermittelt dieſer Buͤcher in 
Jeinem Cabinet das gamtze Land uͤberſehen, folg⸗ 
lich heilſame zur Verbeſſerung des Landes abzie⸗ 
Aende Eutſchlieſſungen faffen koͤnte. Es ſind alſo 
Dieſe Beſchreibungen billig die Qvellen zu nennen, 
—— die Verbeſſerung eines .LandeB herzu⸗ 


“ Diefenigen aber, welche nuͤtzliche und zur Lan⸗ 
Mes⸗Aufnahme dienliche Vorſchlaͤge zu hintertrei⸗ 
‚ben ſuchen, pflegen gemeiniglich hierwider einſu⸗ 
enden: woher bie hiezu erforderliche Koſten zu 
ehmen. Es iſt aber dieſer Einwurff leichte zu 
eben Dieſe Amts⸗Beſchreibungen zu verfer⸗ 
“tigen, werden zwar einige Feldmeſſer, welche die 
BSrundſtuͤcke quömeſſen, und in einen Riß brin⸗ 


"gen, ingleichenm auch ein oder zwey erfahrne Leute 


‚epfonbert, um alles auf vorbeſchriebene Art genau 
unterſachen, welche leizteren nach geſchehener 


Ausmeſſung und grberiger Unterſuchung auch bie 


hut: und Austern Bücher ſelbſt verfertigen, oder 
Leute dazu habrm, die fehbige unter ihren Aufficht, 
"und nach gegebenet Inſtruction in Ordnung brin- 
gen... Hiezu gehoͤrtn freglich Koſten, denn diefe 
u); Jii a. Leute 


E „u ni. mi 





 “ 


2. I. Gedanden . 


2ELeute wollen täglich ipre Diaten haben. - Allein 
die Landmeſſung betreffend , fo wird dazu nicht fo 
ſehr viele Zeit erfordert, es find auch derer Land⸗ 
meſſer Diaten ſo groß nicht. Den Commiſſarium, 
welcher die.länterfuchung bat, anlangend, ſo bras⸗ 
„chet ſelbiger nicht die gantze Zeit, daß die Aurdınd 
‚fung gefchieher, dabey zu fenn, fondern nur im Aus 
fange, wenn dieſe Arbeit in einem Amte ange 
fangen wird, um fodann die Unkerſuchungen 
‚anzuftellen, und nachgehends wenn die Lanbweſ⸗ 
fer die fäntlichen Fluren und übrigen Grund⸗ 
fische, die in dem Amte befegen, aufgenmamen, um 
nehmlich —— ‚ob Hiemit auf rechtliche 
‚Art verfahren Kekönutnatfo:diefer ihre Di 
ter fich auch nicht fo gar hoch belauffen. Uiberden 
ſo verſiret hierunder nicht allein das. Intereſſe 
Principis, ſondern auch derer Unterthanen, und 
| Be sn ah * anbena 3 
als daß fie hinkuͤnfftig der vielen weitlaͤuffti 
MProceſſe wegen.:ihrer Güter wuͤrden 
an, als welche laut obigen durch die Flur⸗ und 
: ⸗Buͤcher zaͤntzlich gehoben werben, fo wäre 
dieſes fchon hinreichend, die Lintertganen sn bewt . 
"gen, diefe Unkoſten wicht gufcheuem > . . 
Wie aber die hierzu benoͤrhigten Koſtenam bes 
auemiten zu erlangen, wäre mein ohnmaßgeblicher 
Vorſchlag dieſer; Man ſetzze feſte, mas ein ieder 
Mayer, Halbmayet, Huffner x. * hiem 
beytragen folle, und zefezibire" an: bie te ſel⸗ 
biges ſaͤhrrlich benzutreiben; und nobſt der Be 
zung gehoͤrigen Orts einzuſchickene · dieſes 
— ——. Be ohne 
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| Zerſtreuete Anmerckungen weiche Mus: 
zugsweiſe aus einem Briefe von eis: 
nem geledrten und erfahrnen Haus. 


a 


‘ 


= 


von Binvichenngder Stue-Bächyer. * 


ohne fonderliche Beſchwerde derer Unterthanen 


mit der Zeit fo viel betragen, daß die Unkoſten ſatt 
fan damit beſtritten werden koͤnten. ..: 

Wolte man nun mit der Meſſung und Übrigen’ 
Arbeit gleich den Anfang machen, fo muͤſte man : 
ſolche Aemter dazu ermäßlen, worinnen die In⸗ 
wohner bemittele, und alſo mit leichterer M 
Die Unkoſten auf eind aufbringen fönten. Es här' 
te alfo der Commiſſarius ‚nach gefchehener Arbeit 
bie Rechnung zu übergeben, und wäre fodann das 
benötgigte von denen Beamten einzutveiben. 

Da aber auch zugleich. das. Intereſſe des Lan⸗ 
des + SYeren mit darunter verſiret; waͤre zu 
wuͤnſchen, daß ſelbiger den Vorſchuß thaͤte, wel⸗ 
ches ſehr zur Erleichterung der Unterthanen gerei⸗ 
chen wuͤrde, und wird dieſes um ſo viel weniger 
Difficultaͤten finden. koͤnnen, weil nehmlich das 


Geld gemaͤhlich wieder aufgebracht wird, folglich 
der Landes⸗Herr ohne allen Schaden bleibet. 


uf, 


wirt mitgeiheilet werden, 
EL ! ; ' “ 
& iſt indenen £eipsiger Sammlungen ohningſt 
E des Herrn Burgemeiſter Reichatde kurtzge⸗ 
Jii 3 faſte 
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forte hiſtoriſche Machricht von den Dreyen Buu 
nen bey der Thuͤringiſchen Haupt ⸗ Stadt Erffurt 


recenſiret, und dabey zugleich von dem austraͤgli⸗ 


chen Brunnenfreffi«Bay daſelbſt gehandelt mors 


‚ben. An gedachtem Schreiben gedencket man zu⸗ 


gleich, daß dieſe Schrifft bereits 1745 in dem 


Staats⸗Theatro und zwar in der IX Eroöſſnung 


nebſt verſchiedenen Anmerckungen von ber greſſen 
Fruchtbarkeit der Erffurtiſchen Aecker und Felder. 


an beſonders wohlſchmeckenden oder doch ſonſt ſehzr 
. guten’ Kuͤchen⸗ und Garten, Früchten, wie auch 
andern Plantggen recenſiret worden." Und es iſt 


— 


wahr, daß daſelbſt eine.‘ ungemeine. Menge au: 


Safflor, groſſen Rettigen, Baſilien, Fr She. 


zen ober Sarotten, Haber⸗Wurtzeln, LoͤffelKaut, 
Redisgen, Paſtinacken, Mohn oder Mohnſaamen, 
(davon ohnlaͤngſt ein, eintziger Mann 34 Erffurt. 
Malter in einem Jahre gebauet hat), Küm⸗ 
mel, Ak, Weyd, Kreſſe, an allerhand. Rüben, 


Salacen, Kohl und Kraut, Wurkeln, Exbfen _ 


und vortrefflichen Bohnen gebauet werden. Man 
Fan nurein Verzeichniß van-demjenigen Geſaͤm 


ſolcher Früchte nachſehen, welche daſelbſt gebauet 


werden, fo wird man davon uͤberzeuget ſeyn. Bey 


mur gemeldeten Herrn Reicharden find allein folk 


gende Arten in dieſem Jahre anzutreffen. 
Artiſchocken Planen. 
—* er liſcher, € 
Blumen » Robl, Engliſcher, Erffurter 
Dito-Cppeifcher ee 


Eardubenedicten Kern 


Ds XJ 9 x 
J 


an ee Briefe einde geh Zauoxeete a - 


Enrotten oder. Fruͤh⸗ Möhren. | 
Cauli Kabi, oder Solsahiäher der Erden. 
Dico unserder Erden, 

Gicgrien - Saamen bunte | 

Cucunier⸗oder Gurcken ⸗ Keen: 

Erffurter ſchwartze Winter/⸗Rettige. 


Erfurter weiß deũ — 5* be Gores. . 


Erffurter Winter: Kraut. 


Blaukehl recht blag. 


Grüner- Koh | 
Dito gelben. | a 
Blurrorp Gappus oder Ross, ’ 
Roͤmiſch Kopf, oder Mangolt gelbe. 
Haber⸗ Wurtzel 
Ki Saamen. 
Koͤrbel, oder Kerffch u 
Salat, Prinzen Kopf. - 
Vorellen⸗Solot mit weiſſem Saamen. 
Groß gelber Montree. | 
Gelber und grünex —B 
Scheden⸗Kopff⸗ Sclap : - ; 
Loͤffelkraut .Saamen, . 0 


Majoran ⸗Saqmen. 1F 


Schlangen ⸗Gurcken⸗ Kom, 
 Capiciner-Salah, 
| Spargel Exrbſen. 
Steh, Salat. 
Brauner Prahl⸗Salat. 
Forellen -Medie, 
Melonen. Kern, 


Mena— Radisgen / Canuiin; . | | 
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Lange Hollaͤndiſche Radisgen. 


Paſtinack, oder Paſternack. 
Peterſil⸗/Saamen. 
Peterſil⸗Wurtzel ⸗Saamen. 


| BE in oder Spaniſch Lauch⸗ Zwiebel. 


ortulac gelber. 


Rothze Rüben. 


Rapuntzel Salat. 
Holͤndiſch fruͤh May ⸗ Ruͤben. 

Weiſſe Herbſt⸗KRuͤben. 
Scorzonera, Scorzongr. 

Spinat, oder Gruͤnkraut. 
Fruͤh⸗Wirſing, Reich, ober  Mörfing, 
Dito, Winter - Wirfing, grüner. 
Savoyer Kohl, groß gelb. 


Thymian. N- 


Gellery, oder Zelern. FJ 
Kohlrabi, Po Knollen ‚Sek. 
Fruͤh ⸗ Erbſen 


Zusfer Seſen 3 Sorten. 


wiebel / Saamen Erſfurcer. 
air. Rem ‚R l 


Salben. 
Moͤhren⸗ Saauen. 


Weiſſe Tuͤrckiſche Bohnen. J 


den, und dergleichen. 


. Winter Endivien.." a 3 


Löinter Zwiebel · Saamen 
Mohn blaue, 


Die, weiß. .. Bu IE 3 Fe 


“5 + .._, u Spar 


Weiſſe Erbe, Bohnen, ſonicht gefengee wer⸗ 


. au⸗ mein. Sam 857, — 
Ze Pflantzen. 


Koch ⸗Salat bunter. u Ä 
Straßburger Kopff Salat... .: 
Gwrelen . Salat wit ſchwartzen Saamen. . J F 


.2. Son diefen und vielen andern Erffürtiſchen — 
Plantagen nun Has eben dieſer erfahrne und 
gelehrte Mann in feinem 1734. gedruckten Kraͤn⸗ 
ter⸗Bache, davon aber. nur I Vol: Heraus Helm. 
men, gehandelt. Es iitaber Schade ,. daß es 
nicht völlig and Sicht getreten, fondern: durch al» 
lerhand Hinderniſſe, fa der Verlegerigenracht, das 
Werck verhindert worden, Indeſſen maherman ' 
dennoch Hoffnung .. daß diefes Werd in anderer 
Geſtalt und volſſtaͤndig heraus kommen moͤchte, 
wenn ſich ein annehmlicher Verleger dazu finden 
wird; dem es iſt von dem Herrn Verfaſſer gautz 
ausgearbeitet, und ſollen drey Volumina. werden, 
ber Tu ſelbſt * folgender in ı 3 
Dev Thuͤringiſchen Haupt» Stade. 
Erffurt Land⸗ und Bartenv chen, 
darinnen die allgemeinen Regeln und Amer» 
kungen, die ſo wohl bey der Land⸗ und Felb⸗ 
Deconomie ſiberhaupt vorkommen, als ine: / 
beſondere, wiemn ‚einen Uden.14; 15bis 16 
Jahr nachemander; da keine Brache dar⸗ 
zwiſchen kommen ke ‚ mit Daigen. beat \ 
ftellen fan, benebſt ˖einigen Gobanclen von. 
der Felb⸗Garten⸗ODedonomie, wie quch eis 
augen Vorſchlagen. wie maa ie ſtarwane. 
Sg Ju⸗ 
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Mm. Shine Aninerckungen 
| arm auf Univerfithten jur Prari antvei. 
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une. "Aus langwieriger Srfaßrung x 
in XV Abtheil. beſchrieben von E 


3. Man hat auch einen —æSS 
cher vom Saͤffler handelt, und zur Probe von die⸗ 
fr ſchonen Arbeit dienen fan. Hier iſt ſt. 


Safflov r 


J CGrcharu officinarum, flore eroceo. Tour: 
nefdrt. Carthamus five Cnicus, J. Cni- 
cus ſitivus, five Carthamumi —2 
- JB ‚Coie valgaria, Auf. Hiſt. 


Er wir, bier zu Sande, abfünderhich in dem Eu 
furtiſchen in Abundantz gezeuget, werden auch viel 
100 Centnen von hier abgefuͤhret und verhandelt, 

upd. ſol nach Auſſage derer Kaufleuse viel beſſer 
als der Straßbuger ſeyn. Er erfordert ein mit 
telmaͤßiges Land, welches noch einige Beſſerung 
in ſich hat, iedoch kan erauch anf das allerfetteſte 
und geduͤngte Land geſaet, und ntemahlen zu dies 
ſer Frucht su fett gedaͤnget werden. Den Acker 
muß man vorhero mit 3 oder. 4.Dferden vor Win 
ters pflägen,. oder welches noch beflen graben laf 
fen, alsdenn merden um den Gelben April auf eie 
nen Acker eine Diege Erffurter Safflor⸗ Kern, 
nachbdem ſie gut, auch wohl zwey bie drey, nad 
dem fie gering oder gut ſind, geſaet, und muß ſich 
ein ieher felbft daybach richten. Solte man aber 
. vr den Wabr mit Adern oder Orten nicht pr 


% 
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Mr werden fännen; fa kan ſolches auch im Früße 


Jahr geſchehen, Gernacher muß man die Kern, . 


oben auf fäen, und mit denen Kaͤrſten unterhaä⸗ 
ein oder unterziehen laſſen, auch koͤnnen die, 


Keen auf neugegrabenem Lande untergefüßlelt und, - 


Rechen oder mit der Egge gleich gezogen werden. 


Wenn ſie nun aufdegangen und in efwas erwach⸗ 


fen, ſo muͤſſen ſie mit Jaͤtehauen von Unkraut ges, 
reiniget werden, und dieſes muß wohl den Sem⸗ 
wer uͤber drey bis viermahl geſchehen, find fie zu, 
dicke aufgegangen, ſo muͤſſen fie mit .Sjärehaduyz 
durchgeſchnitten werden, daß fie fein ordentlich, 
einer Spannen weit von einander eben bleiben. 
Wenn er nun groh and ermachfen, auch die Blu: 
men aufgegangen, fo wird er nicht ehender abge⸗ 
nommen , bie gr einige Regen bekommen ‚, und 
recht braunroth getvorben, fodann iſt ed Zeit die. 
Blumen abzunehmen, SHierbeyift aber wohl zu 
mercken, daß wenn beydem Yhnepmen berer Blu⸗ 
men allzuwarmes Wetter einfaͤllt, ſo fan der 
Safflor von fruͤhe Morgens bis Mittags abgenom⸗ 
men werden, Machmittages aber muß man ed une: 


terlaſſen; überdies wird er von ber Duͤrrung gantz, 


amd gar gleichfem wie Schnuptaback zerkruͤm⸗ 
nele, fpringet auch hinweg, und befommer fein. 
Anſehen. Meines Orts halte viel von Erziehung 
bes Safflors: denn ſolte ja folcher nicht allemal: 
eine fchöne Farbe befommen, wie ed dein wegen. 
Ausbleihung derer Regen manche Jahr zu gefchee 
ben pfleget, und man folchen mit fonderlichem Pros, 
gs nicht verkauffen Fönne, fo wird wohl ſchwerlich 
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= eine Einbuſſe daxvon zu haben fern, und wenn fa 
allenfalls nichts mehr denn das Stroh jur Pros 

fie übrig bleiben folte, fo wäre es dennoch gut, 

weiches zum Einheigen zu Winter. Zeit eine beife 

- „re Wärme als das Tännene Holt von fich giebet, 

denn es hält Feuer und Koplen, bis frühe Mm 

gens, abfonderlich werm dıe Kerne gut fnd. Bey 

und in Erffurt thut es bey dem itzigen Holizman⸗ 

gel treffliche Dienfie. Einige pflegen auch den 

= - Gafflor, wenn er feine Farbe bekommt, mit Rin 

Zu der⸗Blut zu beiprengen und zu färben, welches 

. niccht allein ein groſſer Betrug und ſuͤndlich, fon 

dern auch der Safflor zum faͤrben nicht wohl dien⸗ 

lich. Iyngleichen pflegen auch einige ſolchen bey 

‚warmen Sommer » Tagen auf Breter bin zu les 

- gen, und begieffen ſolchen mit einem Gieß + Kruge 

zum oͤfftern, da er alddenn wohl fehöner und brau⸗ 

ner wird, man, wiege aberıfoldyen vorhero, fo 

wird er leichter ſeyn, denn wenn er begoffen wird, 

“ fd: lauffet eine gelhe Farbe herunter , welches eb 

me Fettigkeit, fo aus dein Safflor heraus Taufe 

fer, dahero die Mühe und der Profit hinweg faͤl⸗ 

Let, alſo iſt es beſſer, man läaffe falchen wie er ge 

wachfen iſt. Iſt nun gegen den Herbſt das Stroh 

von dem Sande abgerauffet, ſo Fan man dag Land 

mit Rocken beſtellen, oder auch wenn man dieſes 

| Land vor dem Winter graben läffer; fan man Mir 

. ren, Paſtinack, rothe Rüben oder hoch einmal 

nn Safflor darauf beftellen: zum dritten mal nach 

eihander auf einem Acker oder Sand iſt nicht zu va? 

then denn er im dritten haft’ gemeiniglich, wenn 

* | = * 
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rt aufbluͤhen ſoll, duͤrre wird, umb.bernachmaglen . 

sumfäller, die Kern gehen vier bie fuͤnff Jahr auf. 
Bringet gemeiniglich feine Blamen im Monat 

‚Julie und 

Dieſer Geiclehter giebe. « echeilen, als 
ſtachlichter und glarter. Die ſtachlichten nennen 
die cente bey uns Moͤnche unb die andern Monnen, 
welche letztere die befke, weilen dieſe beſſere Blu⸗ 
nen als jene geben. Wenn man nun derglci- 
An —88 gerne los ſeyn will,‘ fo muß man 
das Stroh, wean es foll abgeranffet zuerden, vor⸗ 
qhero fein ordentlich durchgehen, und die ſtachlich⸗ 
sen ausrauffen laſſen, durch dieſes Mittel wırb 
man die ſtachlichten log, weiche zum Einheitzen gu 
*** ſind. Ferner iſt es ein-teeffud Sur 
zur Winser« Zeit vor die, Schaft, welche die 


Slot. fo reinlidy ‚abfreflen, daß nichts ale die 


Strngel übrig bleiben, welche hetnach zum Ein. 
Heiken dennoch dienlichfiüd. : Die Spamen. Kür 
ner, wenn fie gedroſchen merden , möffen auf einien 
dufisigen Boden ‚gebracht, dünne gefchättelt, uud 
wenn fie eine Zeitlang gelegen, fo koͤnnen fie her⸗ 
nachmahlen in Kaffer gethan werden. Hierbey mer⸗ 
ke man wohl, daß die Kerne ja. nicht an ſolche Oer⸗ 
ger. gethan werben, allwo ſich einiger Rauch aufs 
halt, denn durch dieſen werden die Kerne zum Auf 


- gehen ungeſchickt gemacht. / Somtgebw auch 


dieſe Safflor⸗ Kern, wenn ſolche in der Oel ˖ Muͤhle 
heſchlagen werden ein gutes Brenn⸗Oel, und hun 


eine gute Beyhuͤlffe zu bereit, wenn der Som) 


mer» an Winsen » Rübe » Sanmen, wnfaer, 


1862 ¶ M. Seoftrehete Amnerckungen 


Wie denn zu ſolcher Zeit viel Malier Erff. in ie 
Dev Mahlen gebracht werden: | 


4. Ban denen Erffurtiſchen Plantagen, find 
auch für andern die Winter Mettige berliner. 
‚Hier folge von’ degfelben Erziehung eine Burke 
Nachricht aus Erffurt felbl: - - 
Derer Arten giebt esunterjchieblich, wir wolle " 
aber nur die vornehmſten betrachten, als da find 


die ſchwartzen und weiſſen, ‚welche einerleg So 


ziehung haben. - Sierben erde man, bag die 
weiſſen von denen ſchwartzen ſich ausarten, und 
entſtehen daher, wenn ein Unverſtaͤndiger zum 


Saamen die Rettige nichsrecht ansfuchet. Bon | 


dieſer Rettige Erziehung findet man in denen 
Garten Büchern Binund wieder gantz wunberio 


- she Befchreibungen, weswegen ich mich daruͤber 


 öffters gewundert, daß kein eintziger Told,es deut 


Ulich undaufrichtig anden Tag geleget. Miele meß 


fen es dem Sande oder Erdreich bey: allein es fethlet 


mühe mehr bey ihnen, dein die Wiffen 


wie man damit verfahren fol, und:verfichere id 
einen ieden, anvielen Orten fo groffe Rettige als 
hier in Erffurt zu zeugen, iedoch prafupponire ich, 
daß das Erdreich nicht zu felfige oder zu ſteinigt 
fer. hr fäen, (oder wie wir ed nennen), wit 

gen unſern Rettig⸗ Saamen aufs allerfrühent 
Suf Walpurge. Diefe pflegen zum theil gerne in 


SGSaauien zufchieflen, die allerbeſte Zeit if gleich 


Y 


nad) Pfingften , und zwar wenn es einen Tag vor 


Hero geregnet hat; Wir machen die Sächer ober 
Sruͤblein · nach der Schnure mis einer Fe 


⸗ 


aus einem Briefe eines gel · Hausrdirts. B6z_ 


— zwẽeyer ver Finger tief und drey 

Wiertel Ellen, oder welches noch beſſer, eine Elle 
;weit voneinander, in das Qvadrat, darnach wir. ⸗ 
fet manin diefelben 4, 5, 6 bis ð Koͤrnlein, und 


bebecket fie mit lockerer Erde. Wenn fienun aufs 


gegangen, und Fingers lang erwachſen, daß die 
Erd ⸗Floͤhe ihnen niches mehr thun koͤnnen / ſo ang 


man ſie, ehe fie uͤberrauffet werden, durcharbeiten, 


und vom Unkraut reinigen laſſen, wolte man fie 
eher uͤberrauffen, und nor ber. Arbeit durchrauf ⸗ 
fen, ſo wuͤrde das Rettigen zu klein ſeyn und man⸗ 


dthes mit weg gehacket werden; wenn ich aber den 


ganken. Zrippel oder Buſch bey einander Habe, fo 
iſt BR nid leicht zu urteilen, daß es mit hinweg ges 
arbeitet werde. Iſt nun das Unkraut beyſeit ges 
ſchaffet, fo fan man es durchrauffen laffen, doch fo, 
daß das größte Mettigen ſtehen bleikee. Den 
: Sommer über muß das Sand zwey bis dreymal ger 
- arbeitet werden, damit fein Linfraut darinnen auf- 
‚ tommen kan - 
fc. r . 8 
Ä Denisetig, Summen andern Orten zu zeu⸗ 
—* gehet wohl an, alleine man wird mercklich 
busen‘, :baf er: gewaltig. degeneriret und 


am der Art ſchlaͤget, drum ift ed am beiten und | 


ficherſten, daß man ſolchen von: Erffurt verſchrei⸗ 

bet; auch koſtet offtermahlen dieſer Saame ſelbſt 

agu geugen mehr, als wenn ſolcher gekauffet wird. 

Bey Ausleſung iſt wohlzu obierigen, DaB man 

‚die Be an denen /Mchwaͤntzen geuau — 
gent 


— 


. / 


genitlich:befeachte, beim wern fir an ſolchen ein 
eintziges weißlichtes oder graues Flecklein haben 
ſo darff man ſolche durchaus nicht nehmen, fonjken 
cWvwarder bie Rettige von· denſelben ausarten, unb 
‚-"R Geile weiß werden. Es pfleges unten 
wedten zu geſchehen, daß Jahre enrſtehen, ba es 
‚9 der Zeit den Saamen zu Legen nicht regnet, was 
-  ulsdenn'nayufangen. ſey Erſtlich machet mau, 
wie eben gemeldet, mie Jaͤtehacken dag Gruͤblein, 
und gieflet.folches mir Waſſſer, daß es voll wird, 
ſo bald uls dieſes eingeſuncken, ſo muß man den 
Saamen darein legen, und ſo gleich mit der ausge⸗ 
worffenen Erbe wiederum zudecken, fo wird alde 
benn bee Saatme keimen und aufgeben. . 
| Swepte Aumerdung. 
Recht groſſe Rettigegur Raritaͤt zu zeugen, Eon 
auf dieſe Arc practiciret werden: Nehmlich mon 
leget den Saamen etwasfruͤtzer, als oben beſchrie⸗ 
ben worden, ı undeine Halbe Elle meit von einen 
der, dabey muß aber be dürren! und Warme 
Sommer - Tagen dad — nicht vergeſſen 
werden. Wenn fienenerwachfen, und etwas uͤber 
der Erden herauſſer ſtehen, ſo muͤſſen ‚fie unser 
— æ gegäufe:, and Öted Segefen 
werden. RE | . 
5. Diefenige Brunnenkreſſe wird nicht leicht 
durch Saamen forsgepfiauget , womit das fruche⸗ 
bare Erffurt pranget. Man gehet damit einen 
viel näßern Weg: denn fiewird.alle Jahre, theils 
wit, rheils ehne Wurtzeln ſin ben Schlamen Pr 
N p 


. , 


\ | 


useinem Briefe eines el. Sauswirts.g6y -- ' 
Jantzet oder: gedtucket. Sie Lan zu diefem Zweck 
el Meilen verfahren werden, und ob ſie ſchon 
1b und unanſehnlich wird, fo hindert ſolches doch 
e Verpflantzung der Sproͤßlein und Stengelein 
ht: denn fie wird zu feiner Zeit wieder gruͤn, 
id kommt es nur auf die Handgriffe im Pflangen, 
if die dazu gehörigen und in Erffurt gebraͤuch⸗ 
hen Werckzeuge, derfelben rechten Gebrauch, 
d endlich auf.diefenige Behutſamkeit an, welche 
y dem Nbfchneiden beobachtet werben muß. 
ierzu aber gehören verfchiebene Erfahrungen, 
nn die Kreſſe nicht verderben, denen Würmern 
theil twerden, oder anjchleimen, einen übeln 
ichmadf befommen, und der befte Nuten vers 
ren gehen ſoll. Es darf die Kreffeim Abſchnei⸗ 
nicht getreten oder darinnen gewadet werden. 
»swegen leget man Bohlen über die Kreſſen⸗ 
ingen, darauf derAbfchneider kniet. Man hat 
ft zweyerley eigentliche Brunnen + Krefle, 
mlich 1) diewilde, welche gank braune groſ⸗ 
Stengel und Blätter hat, beißige und bitter 
neefet, in der Botanic ‘aber Nalturtium aqua- 
m fupinum C. B. Nafturtium aquaticum, 
tth. primum Tab. genennetwird. II) Die 
ere und zahme Brunnen, Krefie ift eigentlich 
rechte, und Seife Nafturtium aquaticum 
us C. B. Sifymbrium aquaticum alterum 
minus Cam. epit. diefe iſt es, welche in Er⸗ 
gepflantzet wird. Ob ſie an andern Orten 
angebauet werden koͤnne, iſt zwar. fein Zwel⸗ 
nur muß alles zu rechtet Zeit, am rechten Orte, 
Zamml.5 otes St. KU. und 


D 
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| 866 TI. Zerſtreuete Anmerckangen 
vnd mit einigen Vortheilen geſchehen, ſonſt find bir 
Unkoſten vergeblich. 


6. Die Faͤrber⸗ Roche wird zu Erffurt — 
gebauet.. Allein an ſich iſt es ſehr leichte ſolche 
zupflantzen. Es iſt dieſes Gewaͤchſe wie die Aw | 
cken, und gehernicht leicht wieder aus einem fan 
de aus. Deines flechtet ſich in der Erdemeie un | 


Kb. In dem oͤconomiſchen Lexico ſo der Hofrach 


Zincke zu Leipzig wieder heraus gegeben, iſt daven | 


genugſame Nachricht ertheilet. 


7. Diefe Arbeit (wird in disfem Briefegefagt), 


“ . nehmlich des Lepici, iſt nicht. genug zu loben, und 
- wer diefes Werck ſich anſchaffet, fan alle Zn. 

| miſche Buͤcher (wiewohl die mehreſten heidige 

. Troͤſter find), dabey vergeſſen. Doch wäre gut 


geweſen, twenn / die Autores dabey angemercket 


worden, woraus dieſes und jenes genommen, und 


wenn nur die Meinungen, Regeln und Aninerckun⸗ 
gen vom Monden⸗ Wechſel und himmliſchen Zi 
chen ald ungewiſſe Dinge heransgeblieben nis 
ven. Auch find die vorgefchlagenen Mittel gegen 


- Die Erd ⸗Floͤhe, Auriſen und andered Umgeziefer 


nicht probat, wie ſolches durch Verſuche befunden 


Worten, und’auchdiefes koͤnte geändert werben. 


3. Bon, den Leipziger Sammlungen vwechen 
hierauf verfchiedene gute Urtheile gefaͤllet, babe | 
aber ausgeſetzt, daß fie zu theuer wären. Ma 
füßrer dabey die Erffurtiſchen Sammlungen zum | 
Beyſpiel an, wovon der Band 12 ggr. gekoſtet 
- habe, .ohnerachret viele Figuren darinme zu finden 


" | genden, Jedoch es wird auf dieſer Eimmuf 


n . 


. . \ . 
18 einem Briefe eines gel. Hauowirts. io73 J 
n dieſen Sammlungen, derer wir im erſten Band ‘ 
unſerer Sammlungen auch gedacht haben, durch 


Rachricht und das fd gleich von felbigen gege⸗ 
ne Urtheil ziemlich entfräfften Denn man - 


Dieſer Erffurtiſchen Sammlungen find nur 
wen Baͤnde heraus, und Haben voriges 
De ihre Sndfchafft erreiche. Der Ver⸗ 
leger hat fie zum Theil ſelbſt aus andern 
Büchern zuſammen geſchinſeret, wiewohl uns 
krweilen von guten Freunden was eingeſen⸗ 
det worden. Es iſt auch aus Hrn. Reichards 
Botaniſchen Wercke in iedes Stuͤck eine dco⸗ 
nomiſche Materie gebrächt zc. der Name 
Des Verfaſſers dabey genennet, daran ges’ 
balhornirt, hinzugethan, hinweg gelaffense. > 
Indeſſen fo dat der Verleger doch ſelbit ge⸗ 
——ñ— dasjenige, was aus dieſem Wer⸗ 
e genommen, ſeine Sammlungen nur noch 
verkauffen muͤſen. | 
„. Herr von Rohr hat ſehr wohl in feiner Hausa 
tungs⸗Biblioth. pag. 115 erinnert, daß nicht 
in allen Theilen ber Decönomie erfahren ſehn J 
nen; ſondern der eine in einem, der andere in | 
m andern, nicht äber in jenen etwas rechtes 
h Erfahrung gethan habe Und daher fol: 
lsdenn ein ieder bey denijenigen bleiben, dar⸗ 
er ſich geleget, und ſolches nur recht excoli- 
denn er werde doch nimmermehzr nicht ausler⸗ 
Die ſes wird nun hier auch auf die Landwitt⸗ 
fe und ihre Theile, die man ſo annimmet, wir 
J Kekt 2 x. fe 
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J und mit einigen Vortheilen geſchehen, ſonſt find die 
Unkoſten vergeblich. un 


6, Die Färber- Köche wird zn Erffurt nid 
gebauet.. Allein an ſich ift es fehr leichte, ſolche 
zupflantzen. Es iſt dieſes Gewaͤchſe wie die Aw 
cken, und gehet nicht leicht wieder aus einem Las 
de aus. Denn es flechtet ſich in der Erde weit um 
fih. In Dem Scononnfien Seficg, fodet Kofrarh 
Zineke zu Leipzig wieder heraus gegeben, iſt daven 


genugſame Rachricht ertheilet. 


7. Diefe Arheit (mirdindigfern Briefe gefagt) 
nehmlich des Lexici, iſt nicht genug zu loben, umb 


— —— — — — — — 


wer diefed Merck ſich anſchaffet, fan alle Ken» 


NS 


röehweſen.Dedoch es wird Bierauf dieſer Einwurff 
| en. Jed— ee 


wenn nur die Meimungen, Regeln und Anmercku⸗ 
gen. vom Monden ⸗ Wechſel und himmliſchen 
chen’ als ungewiſſe Dinge beransgeblitben ii 


ren. Auch find die vorgefchlagenen Miietel gegen 
die Erd⸗Floͤhe, Ameiſen und andered LUngeirfer 
nicht probat, wie ſolches durch Verfüche befunden 


"worden, und auch dieſes koͤnte geändert werben. 


miſche Buͤcher (wiewohl die mehreſten beidige 
Troͤſter find), dabey vergeſſen. Doch waͤre gut 
geweſen, foennidie Autores dabey angemercet 
wWorden, woraus dieſes und jenes genommen, und 


g8. Von den Leipziger Sammlungen wirden 


hierauf verſchiedene gute Urtheile gefaͤllet, dabe 


| aber ausgeſetzt, daß fie zu heuer wären. Mes 


füßrer dabey die Erffurtiſchen Sammlungen zum | 
Beyſpiel an, wovon der Band ı2 ggr. gefofle 
Babe, oßnerachre? viele Figuren darinne zu findes 


— 


— — nn nn 
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ı diefen Sammlungen, derer wir im erſten Band 
unſerer Sammlungen auch gedacht haben, durch 
Rachricht und das ſo gleich von ſelbigen gege⸗ 
e Urtheil ziemlich entkraͤffter. Denn man 


Dieſer Erffurtifchen Saminlungen find nur 
men Baͤnde heraus, und Haben voriges 
Jahr ihre Endſchafft erreichet. Der Ver⸗ 
core bat fie zum Teil ſelbſt aus andern 
B chern zuſammen geſchmſeret, wiewohl uns 
erweilen don guten Freunden was eingeſen⸗ 

det worden. Es iſt auch aus Hrn. Reichards 

Botaniſchen Wercke in iedes Stuͤck eine dco⸗ 


römische Matrrie gebracht ic. der Name  \ 


Bed Verfaſſers daben genennet, daran ges 

balhornirt, hinzugethan, hinweg gelaffensc: - 

Indeſſen fo dat der Verleger doch ſelbii ge⸗ 
Fanden,baß dasjenige, was aus dieſem Wer⸗ 

e genommen, ſeine Sammlungen nur noch 
verkauſſen muͤſſen. 
Herr von Rohr hat ſehr wohl in feiner Haus⸗ 
ungs⸗Biblioth. pag. 115 erinnert, daß nicht 
in allen Theilen ber Oeconomie erfahren ſeyn 
en; ſondern der eine in einem, der andere im’ 
n andern, nicht dber in jenem etwas rechtes 
y Erfahrung gethan habe. Und daher ſol⸗⸗ 
sdenn ein ieder bey demjenigen bleiben, dar⸗ 
er ſich geleger, und ſolches nur recht excolis 
bent er werde doch kinnmerineßr nicht ausler⸗/ 

Dieſes wird nun hier auch auf dielandwitt ⸗ 
€ und ihre Theile, bie ıhan fo annlınmes, Wir 

J Ket 2 fie 
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fir. indem Zinckiſchen Grund⸗Riß und eben dieſes 
Aut. verbeſſertem Stiſſer von der Landwirtſchafft 
der Teutſchen angegeben und vorgeſtellet werden 
appliciret und behanpfer. 
10. Diejenige Stachel⸗Waltze, welche Doct. 
Kuͤnhold ſel. in feiner Oeconomia experimentalũ 
pag. 100 beſchreibet, iſt eigentlich nicht feine Er 
- Endung, indem fie ſchon von dem Hrn. Reichard in 
heilen lebendigen Kräuter - Buche de A. 1734 ber 
ſchrieben, undim Holtzſchnitt vorgefteler iſt, D. 
Kuͤnhold aber fein Buch erft 1737 Herausgegeben, 
and davon wie von,vielen, vieles aber ohne Er⸗ 
fahrung und Probe Hingefchrieben Gar Denn, 
. er felbft, meldefiman, Harte feine Sandwirtfchafft, 
wie es denn: den Gebrauch diefer Waltze, die 
auch in dem Zinckiſchen dconomifchen Lepieb anger 
merckerift, gan unrecht eingenommen, und ihre 
Einrichtung auch. nicht richtig vorgefteller hat. 
Denn. eg twar- diefelbe eigentlich nur ale eine | 
kleine leichte Waltze zu Pleinem Samen Werde 
im Garten⸗ Sande zu dem Ende erfunden‘, das 
mit man, damit, wenn eine Riede nady geſchehe⸗ 
nem Plag- Regen im Fruͤhjahre auf befärten 
Sorten ande entſtehet, felbige zerquetſchen und 
zerdrüccen, dem darunter fiegenden und gekeime⸗ 
ten -Saamen aber £ufft und den Boden milde 
und locker machen, dadurch aber fein Hervor 
wachſen befördern koͤnte. D. Kunhold aber 
Bat diefe Stachel Walpe zu groſſem Acker⸗Werck 
wie eine grofie Feld⸗ Waltze, und zwar mig vielzu 
dangen Stacheln dazu brauchen wollen, bank 
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harten Erd⸗ Schollen: und Kloͤſſer klein 
) mürbe zu machen. Allein man meynet, 
j diefed anf diefe, Weife nimmermehr des 
hen koͤnne, indem diefe Wake, wegen dee 


ge ihrer Stacheln, und wehn man auch 6 - 


erde dafuͤr fpannete, nicht herum gehen wer⸗ 
die Kloͤſſer aber gang gewiß gang bleiben 
rden. Jedoch glaubet man, woferne in eis 
gemeine Acker⸗Waltze die Stacheln nur von 


ber 142Zol lang, und ı Zoll dicke bey den 


ige wären, fo würde dieſes Werckzeug im, 

ſſen eher bey dem Ackerbau anzubringen 

ı zu dem angegebenen Nutzen zw brauchen 

. | | | 
J 


1.) Man gedencket endlich einer gelehrten | 


fe, ( Tinerarüliteraris ), weldye Anno 1766 
Erffurter mit dem nachmahligen Pröfefl 
ralium, Herrn Lehmann zu Jena, den 
als von Erffurt gebürtig mar, nach bes 


Univerfitäten Leipzig, Halle, Helmftäbe - 


. andern Grädten in Nieder⸗Sachſen 


an, ruͤckwaͤrts aber auch Braunſchweig | 


het hätte. Hierbey nun wird augemers 


daß man das Terrain um diefe legte, 


de herum betrachtet und. befunden, daß 


ges dem Krffurtifchen faſt gleich. komme, 
nan will das. Braunfshmeigiihe nah wo '. 


‚Se - 
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IV, | 


‚ ARbürberung eines Achten und-undd 


ten Cameraliftens. 


| E⸗ itt nicht gar lange, daß wir mitefolgendem 


Schreiben, und der beygelegten in der Un 


herſchrifft angegebenen Abſchilderung von einer 

Perſon beehret wurden, die wir ehemahls die 
| Ebrogenabı ‚ unter unfern hochgeehrteſten Zuboͤ⸗ 
rern indenen Cameral⸗Colleglis zu Leipzig zu ſe⸗ 


en. Mankan ſich leicht einbilden, daßungfolche 
derckmahle der Frucht und Nutzbarkeit unſeres 
geringen Unterrichts hoͤchſt/ erfreulich ſeyn, und 


eu Gelegenheit zum tobe GOttes geben, melde und 


die guͤtigſte Vorſehung von Zeit zu Zeit in ver: 


fehiedenen vornehmen und geſchickten Leuten ere 
blicken laͤſſet, die zum Theil in wichtigen und ho⸗ 
hen Finantz⸗ Policey⸗ Sammer-und Wurtſchaffts⸗ 
Bedienungen bereits ſtehen, und ſich cehemahls un. 
yers Unterrichts guͤtigſt und mit Mutzen zu bedie⸗ 
nen beliebet haben. Wir eigenen zwar ung dar 
von nichts, ſondern dem Hoͤchſten alles, nechſt die⸗ 
fen aber denen Gaben und dem ruͤhmlichen Fleiß 
folcher Perſonen das meiſte zu. Unfere Freude 
beſtehet nun darinne, daß wir ein geringes Werde 
zeug geweſen, Ihren Fleiß zu ermuntern, und 
etwas beyzutragen, damit ſie den Weg zu dieſen 
ſo nuͤtzlichen Wiſſenſchafften gefunden, andere 
aber, welche oͤffters nicht wiſſen, was fie von der: 
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leichen Eollegiis auf hohen Schulen nach ihrer 
hertriebenen Weigheit halten ſollen, durch ſol⸗ 
he ‚glücfliche Erfolge in ihren Vorurtheilen has 
haͤniet werdn. — 


pP. R. 


Ew: rꝛc. Habe die Ehre eine kurtze Abſchik⸗ 
erung eines aͤchten und unächten Camgraliiten , 
ur Einverlejbung in Dero fehr angenehmen 
eipzjiger Sammlungen in Form eines Briefes eins 
üfenden, Die Urfache, die mir Hierzu Anlaß ger . 
‚eben, iſt in Dero Grund⸗Riß einer Einleitung 
u den Cameral⸗Wiſſ.n chafften P. 53 gegruͤn⸗ 
eh, als woſelbſt dieſelben eben dieſes Thema 
mfgeworffen. Da nun diejenigen, welche aus 
Dero andern Gchrifften gleichſam einen Com, 
nentarium über gedachten Grund⸗Riß ſammlen 
vollen, hierinne gleich anfangs eine Hinderniſſe 
inden, wie folches mir felber wiederfahren ift; 
Sg habeich. diefe Materie nach meiner geringen 
Sinfiche auf Anfuchen eines guten Freundes ange 
jeasbeitet, und auf deſſen Anrashen mir die Frey⸗ 
jeit genommen ‚folche Ew. zc. zupufenden,- Dera 
oben Einſicht überlaffen , obfie folche von der 
Wuͤrdigkeit halten wollen, daß felbige einige Sta 
e in Dero Leipziger Sammlungen einnehme, 
delchen Falls ergebenſt bitte, daß es baldigſt ge⸗ 
chehen möge. Im Übrigen eigene dieſe kleine 
Diece nicht mir, fondern Em. x. billigzu, finter 
nahl der Stoff davon Kir Schrifften bereits 
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zerſtreuet zu-finden, wie ich denn auſſer dem meine 
- wenige Einfiht im Cameral + Wefen Ew. x. 
muͤndlichen Unterricht‘, welchen ieboch nr eine | 
kurtze Zeit, nicht lange vor Dero Abfchied aus 
Leipzig mit fehe vielem Bergnügen genoffen , zn 
dancken habe. Worauf denn, da das Glid ge 
habe ineinem gemwiflen Sammer ‚Tollegio eineh 
Zutritt zuerhalsen, es mir nicht ſchwer gefallen, 
aus eigener Erfahrung Bier und da einige Erlaͤu⸗ 
terung beyzufuͤgen. Ich werde, two diefe geringe, 
doch gutgemeynte Arbeit ipreermünfchte Aufnap- 
me hat, andere recht fehöne practifche Piecen - 
einzufenden , nicht ermangelnsn, 


Ew. x. | 


den 1oten Septembr. 
1748. 


‚ Die Abfchilderung ift folgende: 
Mein Herr! | 

In Dero legternan mich abgelaffenen Schrei» 
"ben verlangen. Diefelben vor mir eine Abſchil- 
derung eines Achten und unächten Cameraliiten: 
Sie wollen, daß fi beyder Character fo genau 
beitimmen möge, damit man bey diefen betrügli, 
chen Zeiten, in welchen man das Falſche von den: 
Wahren anders nicht, ale mit vieler Vorſichtig⸗ 
keit mehr. unterfcheiden fan, richtige Merckmahle 
hätte, wornach man fo wohl einen wahren, als 
falſchen Cameraliſten genau beurtheilen fönne. 
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Bermuthlich Gaben fie geglaubet, ich würde eben 
ogeſchickt, als hereit ſeyn, ihnen diefe kleine Oe⸗ 
äligfeit zu erzeigen; weil Sie wiſſen, daß ich die 
frepheit habe, denen Berathſchlagungen, ſo in 
inem gewiſſen Sanmer « Collegio gepflogen were 
en, täglich mit beyzuwohnen, und es mir dar 
er an Gelegenheit nicht fehlen Eönte, . Achte 
nd unächte Cameraliften kennen zu lernen, auch 
yegen des, öfftern mit ihnen Habenden Umgangs 
sie ſehr leicht fallen müfle, von beyder Arc eine ' 
(bfchilderung zu machen. Dun geftebe ich gar 
erne, es gereicht zu meiner nicht geringen Zufries 
mheit, daß fo gluͤcklich geweſen bin, in dem Bier . 
gen Sammer, Eoflegio einen Zutritt zuerhalten, 
nd mit den meiften Herren, fo deffelben Glieder‘ 
uemaden ‚ in Befannrfchafft zu ftehen. Allein 
ben Mhgh. ihrer gegen mich hegendengütigen . 
Neimung nicht zuviel eingeräumer , wenn fie vor, 
meldeter Umſtaͤnde wegen, mirgleih Geſchicke 
wg beylegen, eine richtige Abſchilderung, fo wohl 
aes Achten, als unächten Cameraliften machen zu 
nnen ? Die Kunſt moralifhe Bilder zu ent⸗ 
erffen, erfordert ein fähiges und gefchicktes In- 
nium: ein Gefchend., fo die Natur nicht allen, 
rwilliget; nächfldem muß man es in der Kunft 

e Menſchen Gemüther und Genie zu erfor 
en, fchon ziemlich weit gebracht haben, woman 
n Pinſel bey dergleichen Aöfchilderung gefehicke 
hren will, In Anfehung aller diefer Erforder⸗ 
fe abe» erfenne meine Schwäche, und geſtehe zu 
siner eigenen Beſchaͤmung, daß ich mich noch 
| Kfz ‚nicht 
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nicht getraue, für den Augen derjenigen Kennen, 
ſo alled nach den Regeln der Kunf aufs genaueſte 
zu pruͤfen gewohnt find, zu erfcheinen. Allenfalls 
moͤchte mir nvch ber Entwurff eines aͤchten und 
wahren Sameraliften ambeften gerachen ; malen 
ich davon hiefelbft täglich viele Erempel vor Aw 
‚gen babe, und ich wohl ohne Schmeicheley vorge 
> meldeten Eollegio, mit welchem in enger Verbin⸗ 
dung zu ſtehen, die Ehre gabe, zum Ruhm nach⸗ 
ſagen fan; daß es aus lautern auserlefenen und 
gründlichen Sameraliften beftehe. Sie werden mer 
niger Mühe Haben folches zu glauben, wenn fie 
“ vernommen, daß manhiefelbft jungen Senten , ſo 
fih nur in Sammer » Gefhäffte geſchickt zu mar 
chen gebencken, felten einen Zutritt in die Cammer 
verſtattet, woferne man ihre Faͤhigkeit, Wiſſen⸗ 
fft und qandern erforderlichen, Eigen 


nicht auf das genaueſte geprüfet, und davon zum . 


voraus verficherr it. Damit man bey biefer Lin 

terfuchung fo viel weniget ieren möge, werden ih⸗ 

nen beym Spamine offt Tragen jur Beantwor⸗ 
tung vorgeleget, die gewiß manchen alten und bey 
"Eammer + Befchäfften grau gewordenen Männern 
grimdlich aufzulöfen ſchwer genug vorkommen 
folten. So weit treibet man hier Vorſichtigkeit; 
urtheilen ſie alſo ſelbſt, ob unſer Eollegium nicht 
mie wuͤrdigen Mitgliedern beſetzet ſeyn muͤſſe. 
Mun wohlan! werden fie ſagen, lernen fie mir die 


fe ſchaͤrberen Männer näher ſennen, entiwerffen 


fie mie ein vollſtaͤndiges Bild; woran ich derfelben 
ruhmwuͤrdige Gigenfchafften, als in einem 2 
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ker betrachten und verehren Fan; im Gegentheil 
vill es nicht ſo genau nehmen, wenn fie nicht Era‘ 

ahrung gnug haben, die unÄchten Cameraliſten 
nit ihzren rerhteusdarben abzumaplen Ich geftehe, 
aß ich gegen einefo kraͤfftige Aufmunterung nichts‘ 
mfjubeingen vermag, bitte mir dagegen von 
Vinsh. aus, dab dieſelben ſich beitändig erinnern 
sollen, wir fie ed mit einein Anfänger und Lehr⸗ 
ing in denen fo weitläufftigen Cameral, Wiffen« 
hafften zu thun haben. Zwar fehe zum voraus, 
aß fie ſich deflen öffterd werden erimlern müflen, 
ein ihre Guͤtigkeit laͤſſet mich zugleich Hoffen, 
yaß ich wegen ber Fehler, fo meine ungeübte Hand 
n Ahfchilderung der Cameraliſten begehen wird, 
wich eben fo off geneigte Nachficht undEntfshuldie 
jung erhalten werde. : Den Damen eines Same 
:aliften leget man, wie befannt, denenjenigen ben, 
velche fich auf die Land / und Stadtwirtſchafftliche 
Policey⸗Cammer⸗ und Finantz ⸗Geſchaͤffte haupt⸗ 
aͤchlich geleget haben, in eben der Abſicht, als man 
iejenigen, ſo es in allen Theilen der Rechtsgelahr⸗ 
amkeit weit gebracht, gute Juriſlen zu nennen 
fleget. And gleichwie eg ben allen Wiſſenſchaff⸗ 
en und Kuͤnſten Meiſter und Pfuſcher zu geben 
fleger, alfo ift fein Zweiffel, daß es beym Came⸗ 
:almefen auch nicht ächteund unächte Eameraliſten 
jeben ſelte. Ich werde michdemnach bemühen, ei⸗ 


jen ächten und wahren Cameraliſten in ſeineyx 


Beſtalt zu zeigen, und demnechſt ſellen die unaͤch⸗ 
ten unter ihrem wahren Character ebenfallsi 
Auftrit machen. Ein aͤchter, wahrer, auch ſonſt 

| Br m 
, 


\ 


- / 
⸗ 


€ 

876. TV: Abfchilderung 

ein gelehrtet Cameraliſte genamt, iſt meines Er⸗ 
achtens derjenige, welcher ſich eine gründliche Ev 
kenntniß vom Land⸗und Stadtwirtſchafftl. Pol. 
Cammer ˖ und Finantzweſen zuwege gebracht bat. 
sch glaube, ſie ͤbeeheben mich der Mühe,meirläuffs 
fig zu zeigen, was ich unter einer gründlichen Er⸗ 


kenntniß verſtehe, Sie haben ed: zu weis in dee 


Weltweisheit gebracht, als daß fie nicht wi 
ſolten, daß’felbige in Angebung des mahren Bruns 
- bed der Sachen beſtehe, warum fie fo und nicht an⸗ 

ders find. Gleichwie num der wahre und eigentli⸗ 

che Grund vieler in Land⸗ und Stadtwirtſchafftli⸗ 
chen Policey Sammer , und Finantzweſen verkom⸗ 
menden Sachen in andern Wiffenfchafften, ja zum 
theil in Künften und Handwercken ſteckt; alte 
muß einrechter Cameraliſte von felbigen einen als 
gemeinen Begriff gaben, damit er nicht auf une 
rechte Policey » Säge und falfche Sammer. Paris 
men verfalle, dergleichen man von unächten Ca⸗ 
merahiten ; Sammer Stürmern, Wind-und fab 
ſchen Profeetenmachern angegeben findet, die denn 
mit ihrer gefchwägigen Zunge, welche dergleichen 
Leuten vornehmfte Realitaͤt ift, den Mutzzen ipred 
Projects dergeſtalt den Fürften nerzubfingen und 
arzupreifen wiſſen, daß ſelbige 4 glauben, nud 
ſich von ihnen wohl gar einbilden laſſen, fie 

Haben mit den redlichften Männern und größen 

Meifternin der Cameral⸗Kunſt zu thun, wobey 

denn einer ihrer vornehmſten Kunſtgriffen iſt, daß 

fe fih unternehmen, gleich ein Plus / ohne vielem. 
ufwand herauszubringen, in der That aber, wie 


' 
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6 dem auch gemeiniglich der Ausgang zeigen, 


wenn das Project leider bereits zur Wirckung ger | 


sommen, den größten Ruin des Landes zuziehen, 
and den Verfall der Fuͤrſtl. Mevenuesverurfachen. 
Jedoch ich ſehe, daß ich. wider meinen Zweck hans 
dele, da ich mir vorgenommen habe, von den aͤch⸗ 
en Cameraliſten zu reden. Meines Erachtens 
nuß nun ein ächter Cameraliſte in den Vorberei⸗ 


unge, Wiſſenſchafften und ſogenannten humanio- 


ribus es fo weit gebracht haben, daß er ſich in feis 
ver Mutter Sprache ordentlich und: fertig bey 
illerleg wirflihem Bortrag oder andern Vorfaͤl⸗ 


en zierlich ausdrücken, in Schrifften aber alles fo - 


zie Cammer⸗Geſchaͤffte erfordern, inder bey Cams» 
nern uͤblichen Schreibart verfafien koͤnne. Von 
er Lateiniſchen und it herrſchenden Sranköfifchen 
Sprache iſt ihm wenigſtens fo viel zu wiſſen woͤthig, 


aß er die darinne geſchriebene Bücher leſen und | 


werftehen möge, In Erleenung der Natur⸗Leh⸗ 


e, Chymie und der ins Cammerweſen einſchlagenden 


wactifhen Theile der Mathematie (dahin ich ſon⸗ 
yerlich die Mechenfunft, Geometrie, Mechanic, 
Hydraulic und Civil⸗Baukunſt rechne), mußer 


0‘ 


eınen Fleiß gefparee Haben. : Billig fol er auch . 


ein Fremdling fen in der Rechtsgelahrſamkelt, in 
d ferne es fich folcheauf die aconomica Camera- 
ia erſtrecket; fo wenig als er die allgemeine Staats⸗ 
Riugheit,wegen der daraus zunehmenden Policey⸗ 
Zeſettze und Anftalten entbehren fan. Da auch 
ie, Weltweisheit einen ungemeinen Einfluß in alle 
jbrige Wiſſenſchafften hat, fo wird er dieſelbe, ing 


eſon⸗ 


P » " 
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beſondere die prästifche Theile nicht fuͤglich end 
.. „rather können. Ja ich moͤchte auch die Argeney 
Wiſſenſchafft Hinzufügen, wenn es faſt niche zu 
„viel verlanget wäre; viele Wiſſenſchafften bey 
einem Menſchen anzutreffen, deren iede ein menſch⸗ 
Uches Leben erfordert, wenn man es darinne zu e⸗ 
niger Gruͤndlichkeit bringen will. Ich preiſe dw 
her dieſe edle Kunſt nur denen Landwirten ary 
welche wegen Entlegenheit der Staͤdte, nicht alle⸗ 
mahl eines Artztes habhafftig werden koͤnnen, 
und alſo bey ereignender Noth bey ſich ſelbſt Rath 
zu fischen im Stande fegn muͤſſer. Ich kommt 
nun auf die Kuͤnſte und Handwercker. Wenn ich 
Ruͤnſte nenne; ſo verſtehe ich darunter nicht die 
brotloſen Kuͤnſte, ſondern Bemuͤhungen ſinnten⸗ 
cher und witziger Leute, wodurch nuͤtzliche und zir 
Begvemlichkeit der Menſchen eingerichtete Werde 
aus cöryerlichen Dingen hervorgebtacht werden; 
in welcher Abfiche denn ſolche ven Fünftlichen 
Handwercken unterfcjieden find: Kin rechte. 
Comeralifte muß fo wohl von erſtern als Tester; 
J wie auch von den gemeinen Handwercken eine Ider 
, baben, ieddch darf ſich nur die Erkenntniß auf die 
Matur derſelben erſtreckeni, und wiͤrde ſehr unbe⸗ 
—8 von einen Cameraliſten gefordert werden, 
DaB ſelbiger die Künfte und Handwercke ſelber ler⸗ 
nen ſolte, gnug iſt'es, wenn derſelbe einen guten 
Begtiff hat, von deren weſentlichen und zufaͤlligen 
Zuthaten/Ideen, Bilder und Müſters, wornach 
Und der Werckzeuge, womit die Sachen geinacht 
, werden. Auſſer dem muͤſſen ihm die Waaren und 
9] _ | ‚© Rs 
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Sachen, fo verfertiget werben, bekannt ſeyn, und 
poher alle dieſelbe kommen, wag fie koſten, wie ſie zu 
rhalten und nuͤtzlich zum Debit angewendet werden 
Önnen.. Ferner muß er die beſchaͤfftigten Perſonen 
ennen, und zwar nach ihren Eigenſchafften, Rech⸗ 
en, Gebraͤuchen, Gehalt sc. mit einem Wort, er 
nuß alles wohl inne haben, wasfonft zum. Verfer⸗ 
igungeines Anfchlages von einer Kunft , Many 
actur und Handwerchk, nicht weniger zu Abftattung 
ined gründlichen Gutachtens in Manufqetur und 
Dandwerds-&uchen zu wiſſen. Hiernechſt muß ein 
ruͤndlicher Cameraliſte vornehmlich veritehen, alle 

andwirtſchaffts⸗ Geſchaͤffte, als: Acker⸗ Garten⸗ 

Wieſenbau, das Hut und Trifftweſen, die zahme 
Viehzucht, das Jagd- Wald⸗und Forſtweſen, das 

Bergwercks⸗ Schmeltz⸗ und Siedwercksweſenz 
richt minder bie Stadtwirtſchaffts⸗Geſchaͤffte, da- 
zin ‚gehören die Anlegung, Erhaltupg, Verbeſſe⸗ 
ungund gute Berwaltung der Städte überhaupr, 
die rechte Einrichtung des Schul. und Univerſi-· 
taͤtweſen, dag bereits erwehnte Manufactur⸗Fa⸗ 
rigeen und Handwercks⸗ auch Commercienweſen, 
vie Braunahrung, das Muͤhlenweſen, nebft an 


een gemifchten Dtahrungs - Gefchäfften mehr, - 


Ein rechter Cameralifte muß ferner befißen eine .- 
zruͤndliche Erfenntniß von der Pol. Wiflenfchafft, - 

denn nachdem er fich vorher die Gründe der allge⸗ 
meinen ©tagtd» Klugheit befannt gemacht haf; 
muß er fie gefchickt auf die vorfommende Fälle an⸗ 
wenden , zu welchem Ende er von der Lage ˖ und 
Beſchaffenheit des Landes, auch Genie der ae | 
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thanen , melden die Policey⸗Geſetze vorgefchrie 
ben werden ſollen, Binlängliche Erfundigung ein 
nehmen, Dabeybdiebenachbarten Staaten in Be 


crachtung ziehen, und folchergeftalt aus der Ma⸗ 


tur der Land⸗ und Stadtwirtfchafft allerhand kluge 


‚ Sand «und Stade, Policy Geſetze und Auſtalten 


zu machen verſtehen. Was nun endlich das eis 


"gentliche fogenannfe Sammer » und Finantzweſen 


betrifft; ſo hat einächter Cameralifte fein beſtaͤndi⸗ 
ges Äugenmerck zu richten auf die Fuͤrſil. auch 


Sandes - Einfünffte und deren Fonds, nehmlich die 


Domainen» Aeınter und Regalien, „ET. das 


Steuer⸗Regal und darunter fonderlich begriſſene 


Contributions/und Accisweſen, das Lehn⸗Re⸗ 


gal xc. Solche muß er ſich nun bemuͤhen gerecht 


and Elüglich zu gruͤnden, zu erhalten, vermehren, 


auch verbeffern,. und durch richtige Tin + und 


- Ausgabe, auch zu erfangenden Uiberſchuß wirt 


fchafftlich zu verwalten ; Ja Überhaupt allen im 


Cammer: und Finang + Collegio fo wohl fehriffer 
chen als mündlichen Arbeiten weislich und forgs 
faͤltig vorzuſtehen. Auſſer diefen allen aber wer, 
den:bey einem wahren Eameraliften auch ned; 
gewiſſe natuͤrliche Eigenfhafften erfordert, nad 
welchen ein ieder, der aus dem Cameralweſen fein 


. Hauptwerck machen will, fih exit zu prüfen har. 
Woferne irgend ein Merier in der Welt aufge _ 

weckte und lebhaffte Köpffe erfordert; ſo muß ein 
, rechter Cameralifte damit vor allen von ber Natur 


beguͤnſtiget fenn, iedoch verftehe ich eine folche Leb⸗ 
Bafftigfeis ‚die eine gefunde Beurtheilungs⸗Krafft 
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ur Begleitetin Habe; damit die feirige Einbll 
ungs⸗Kraͤffte, welchen die munter Köpffe gemeis 


niglich zuviel einzuräumen pflegen, dadurch gemaͤßi⸗ 


jet, und in ihren gehoͤrigen Schranken gehalten wer⸗ 
renimögen. Eine fo lebhafte Seele muß auch in eis 
vom gefunden Cörper wohnen, welches letztere bie 
lelen Reifen, Beficheigungen, Satigven, fo beym 
Eamerwefen vorfommen,befonderd erfordern. Set 
em Temperament nach muß et nicht zu ſchlaͤffrig 
nd nicht zu hitzig oder uͤbereilend, ſondern Dein 
unctuel in feinen Handlungen ſeyn; finfemap 


x 


gerichteten Cameralweſens if. Nicht weniger 
zuß er Hertzhafftigkeit genug befinen , bie viel⸗ 


ie Ordnung und Accurateſſe die Seele eines gut 


iltige Gefahr, Verfolgung, Widerfpruch und. - 


ftige Hinderniſſe großmuͤthig zu verachten, denen 
an in Finantz Sachen bey allen guten Abſichten 
nnoch unterworfen. Niemahls muß er mäßig 
pn, fondern beftändig tm Cameralweſen und das 
n gehörigen Wiſſenſchafften ſpeeuliren umd refles 
iren; dergleichen Leute denn der hoͤchſtſelige Koͤ⸗ 
g in Preuſſen Friedrich Wilhelm, als em groſſer 
enner wahrer Cameraliſten, mit einem Wor 

ene Koͤpffe nannte, und keine andere als dieſe 
ym Cameral⸗Weſen in Vorſchlag zu bringen, 
befohlen hatte. Letztlich waͤren annoch die 
upt- Tugenden zu erwehnen, denen ein rechted 


meraljſte er ebenfeyn muß; weil ich aber ſchon 


vermerckt, die Graͤntzen eines Brieſes uͤber⸗ 


ritten, ſo will nur mit wenigen Worten, diej⸗⸗ 


en anführen, welche fat von allen in oͤffenill⸗ 
Semmbsine St... dem 


' 
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chen Ehren, Aemtern ſtehenden Perfonen, ſonder⸗ 
lich abervon rechten Cameraliſten erfordert wer 
den. Damit. ich ſolches kurtz faſſe; fo muß er 
ein vollkommener honnet homme feyn, Feine Br 
chencke nehmen, denen Affecten vicht ergeben fegn, 
J ondern Treue, Redlichkeit, Fleiß und Gerechrigfeit 
an allen feinen Handlungen aͤuſſern laſſen. Dieſes 
waͤren alſo die Hauptzitge eines Bildes, fo Mhah. 
mir zu entwerffen befohlen, folten dieſelben nicht 
gInug nach dem Leben gerathen ſeyn; fo verhoffe dar⸗ 
uber um ſo mehr eine Entſchuldigung zu erlangen, 
als es gar ſchwer haͤlt, in einem fo kurtzen Abriß, 
wie ein Brief zulaͤſſet, alles genau zu treffen. a 
gleichem Vertrauen auf ihregütige Nachficht um 
Teenemne mir gleichfalls einen unächten Camera⸗ 
iften abzuſchildern. Ich bezeuge nochmahlen, daß 
wegen obangefuͤhrter Urſachen ein ſolches Bild 
Dach feinem Original, ſondern aus meiner eige⸗ 
nen Einbildung "entworfen if, Wer 'erfk alles 
Dasjenige verſtehet, was zu einer vollfommenen 
Schönheit erfordert wird, dem faͤllt es nicht fchwer, 
ein heßliches ‚Dortait zu machen. Die gante 
Kunſt beſtehet meines Erachtens nur darinne, daß 
man die Vollkommenheiten weglaͤſſet, und an de⸗ 
ren Stelle eine Misgeburt oder Scheuſal ent⸗ 
wirfft, oder dasjenige, was an der rechten Stelle 
eine Schoͤnheit ausmachen wuͤrde, fo placiret, daß 
man es ohne Misfallen und Eckel nicht anſchauen 
Fan. Eine ſolche Misgeburt von einem Camera⸗ 
liſten iſt derſenige, welcher nur eine gemeine Er 
kenntniß vom Cameralweſen bat, feine sehe 
. nn . . . Mo⸗ 
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—5*— in denen fämtlihen Cameral⸗Wiſſen/ 
chafften beſitzet, und die übrigen Diatur-Gaben, _ 


u zum ächten Cameraliften erfordert werden,niche 
aufzureifen vermag. (ES giebt aber meines 


Erachtens zweyerley Arten vonunächten Camera 


liſten: die erſten find einem Lande gar fehr ſchaͤdlich, 
und dieſes find dergleichen Wind und fäljche Pros 
jestenmacher, von welchen ich bereits Erwehnung 
zethan. Dieſe Leute haben nun gemeintglich eis 


nen ziemlichen Mutterwitz, und mehrencheils eitt 


munteres Weſen, fektige Zunge: find auch mit 
guten Erfindungs Kräften begabt, folglich has 
ben fie zwar viele natürliche Eigenſchafften zu eis 
nem wahren Cameraliſten, hingegen fehlt es ih⸗ 
hen an gefunder Beurtheilung, tieffen und weis 
ten Einfichten. und gründlichen Wiffenfchafften, 
fo ein rechter Cameralifte verfichen muß. Fer⸗ 
ner an den. Tugenden, denen rechte Cameroliſten 
ergeben fenn follen. Sie find gemeiniglich mif 
dem Infter der. Ungerechtigkeit, Falſchheit, Ge 
winnſucht, und mit einem unmäßigen und aud 
thörichter Eigenliebe herruͤhrenden - Chrgeig ber 
hafftet. Wollen fich daher nur Ehre und Ruhm 
durch ihre mwindige Projecte erwerben, fragen 


aber nichts darnach, ob gleich viele Unserthanen . 


durch fie an Bertel» Stab gerathen. Vor wel⸗ 
hen Leuten ſich denn Fürften ſehr zu hüten Haben, 
vofernefie nicht den Verfall fo wohl des Landes, 
As auch ihrer Revenues, (ſintemahl jenes dit 


Qvelle vondiefenift ), mit Wiffen und Willen ber 


oͤrdern wollen. Durch die andere Art der unäche 
tt a * tg 
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5. IV: Abſchilderuntz 
u chen Ehren, Aenitern ſtehenden Perfonen, ſonder⸗ 
u lich aber von rechten Cameraliſten erfordert wer 
den. Damit: ich folches Furt falle; ſo muß er 
‚ein vollkommenen honnet homme feyn, Feine Be 
chende nehmen,benen Affecten vicht ergeben fen, 
BE indern Treue, Redlichkeit, Fleiß und Gerechrigfeit 
2 nalen feinen Handlungen Auflernlaffen: Diefes 
wären. alfo die Hauptzüge eines Bildes, ſo Mhbah. 
mir zu entwerffen befohlen, folten diefelben nicht 
Anugnac dem Leben gerathenfegn;foverhoffeden 
uüber um ſo meßreine Entfchuldigung zu erlangen, 
als es gar ſchwer hält, in einem fo kurtzen Abri 
= wie ein Brief zulaͤſſet, alles genau gu treffen. fe 
u gleichem Vertrauen auf ihre gütige Machficht un 
ernehme mir gleichfalld einen unächten Camera 
liſten abzuſchildern. Ich bezeuge nochmahlen, daß 
‚wegen obangefuͤhrter Urſachen ein ſolches Bild 
Mach keinem Original, ſondern and meiner eige⸗ 
nen Einbildung entworffen iſt. Wer 'erft alles 
dasjenige verſtehet, was zu einer vollkommenen 
Sdghoͤnheit erfordert wird, dem faͤllt es nicht ſchwer, 
ein heßliches Portrait zu machen. Die gantze 
Kuunſt beſtehet meines Erachtens nur darinne, daß 
man die Vollkommenheiten weglaͤſſet, und an de⸗ 
ren-Stelle eine Misgeburt oder Scheuſal ent⸗ 
wirfft, oder dasjenige, was an der rechten Stelle 
eine Schoͤnheit ausmachen wuͤrde, fo placiret, daß 
man-esohne Misfallen und Eckel nicht anſchauen 
Fan. Eine ſolche Misgeburt von einen Cam | 
liſten iftderfenige, welcher nur eine gemeine Er | 
kenntniß vom Cameralweſen Bat, feine rechte 


\ 


us 


u | 
Anesächtenn. unächten Camsgaliftens..883.: 
Kinfiche in denen fAmtlihen Cameral »-Wiffens - 
chafften befiget, und die übrigen Iiatur-Gaben, , 

9 zum ächten Cameraliſten erfordert werden,niche 
mfjureifen vermag. Es giebt aber meines 
Erachtens zweyerley Arten von unächten Camera, 
iften: die erften find einem Lande gar ſehr ſchaͤdlich, 
ınd dieſes find dergleichen Wind und fäljche Pros 
estenmacher, von welchen ich bereitd Erwehnung _ 
zethan. Diefe Seute haben nun gemeiniglich eie _ 
nen ziemlichen Mutterwitz, und mehrencheils ein 
muntered Weſen, feßtige Zunge: find auch mit 
zuten Erfindungs» Kräfften begabt, folglich has 
ben fie zwar viele natürliche Eigenſchafften zu ei⸗ 
nem wahren Cameraliften, hingegen fehltes ih⸗ 
hen an gefunder Beurtheilung, tieffen und weis 
ten Einfichten und gründlichen Wiffenfchafften, 

ſo einxechter Cameralifte verſtehen muß. . Fer⸗ 
ner an den Tugenden, denen rechte Cameroliſten 
ergeben ſeyn ſollen. Sie find gemeiniglich mit 
dem Laſter der Ungerechtigkeit, Falſchheit, Ge⸗ 
winnſucht, und mit einem unmaͤßigen und aus 
thoͤrichter Eigenliebe herrüßrenden . Chrgeig ber 
hafftet. Wollenfich daher nur Ehre und Ruhm 
durch ihre windige Projeste erwerben, fragen 
aber nichts darnach, ob gleich viele Unserthanen . 
yacch fie an Bettel⸗Stab gerathen. Vor wels 
hen Leuten fi denn Fuͤrſten fehr zu hiiten haben, 
pofernefie nicht den Verfall fo wohl des tandeg, 
ls auch ihrer Revenues, (ſintemahl jenes bie 
Avelle vondiefenift ), mie Wiffen und Willen ber 
oͤrdern wollen. Du bi andere Art der nöd - 

. : .,r0 4 .. Fa . n . 
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6° dvſchlidetuntz 
den Eamerufften verſtehe ich dieenigen, Denen eb 


>» — 


I) 


Pe / 


hr an den natuͤrlichen een wahrer 


| 


ameraliften fehler, die mithin auch niemahlen 


Bergfeichen zu Werben gegründete Hoffnung faffen 


Pönnen; maffen fie mit einem traͤgen und foge 


nannten phlegmarifchen Weſen behafftet And, 


und ſich nicht weiter in dem >45 Camerali ge 
ickt zu machen füchen, als info ferne fie gleich 
am mie den Haaren dazu gezogen werden, und es 
Durch die vermoͤge ihres Amts vielmahlen gehab⸗ 
ten Uibungen natürlicher Weiſe lernen muͤſſen, 
ohne ſich iedbch dabey die Muͤhe zu geben hach dei 
iwahren Gründen der Sachen ſich zu erkandigen, 


vielweniger deren Zuſammenhang mit dem Jan 


W 


« 


jenCameralwefenteinzufeßen; ee auch wenn man 


’ dergleichen Seite fragt, warum fie die Sachen fow. 


o eingerichtee ? von ihnen zur Antwort —*5— 


s muß ſo ſeyn, es bringts das Gef 

mit ſich, es kan nicht anders ſe erdiß 
eine Antwort, die man nicht laͤcherlicher don dem 
einfaͤltigſten Bauer vermuthen ind beformmen 
Ban. Diefe Liute gehen nun zwar nicht wit ſol⸗ 
ben, dem Sande ſchaͤdlichen Fineffen, als jene um, 
ifee Einfiche erſtreckt fich nicht fo meit, ip fit 
Schaden anrichten koͤnten, dielmehr verfallen fie 
Auf des andern Seite dahin, daß fie ale diejenigen 
derfolgen , die neue aberdo gründliche Projeckt 


Ih Vorſchlag bringen, fuchen fie auf alle moglo 


che Art in uͤblen Credit zu ſetzen, und dieſes alled 
entweder aus Unverſtand, welcher alles beym 


alten Credo laſſen will, vder aus der Abſicht, da 


’ 
u 1 


einse ächten u. unächten Caimeraliſteno 385 . 


mit‘, wenn ihnen. dergleichen Worfchläge zu une ' 


terfuchen , übergeben werden ‚ihre eigene 
Schwachheit und Unwiſſenheit niche gar zu feh 
bloß geitellee werden moͤge. An und vor fich felb 


find dieſe nun zwar dem wahren Cameral ⸗ Inter ⸗ 


eſſe nicht ſo ſehr ſchaͤdlich als die erſtern. Im 
Gegentheil aber, fo iſt der Nutzen, welchen fie 


verſchaffen, auch gar gering, dieweil ſie auf wahre 


Verbeſſerung und Vermehrung der Cammer-Ke 


yenues gar nicht reflecticen „ fondern es befländig 


bey dem alten Schlendrian bewenden laſſen, bei 
dem es gleichwohl nicht beftändig bleiben Fan; da 
die Befchaffenheit der Länder von Jahre zu 
abre ändert, mithin immer andere Principia re- 
gulativa gefaffee werden muͤſſen, woferne niche 
ales den Krebsgang ghen, und das bey Cam⸗ 
mern ſo noͤthige Plus ultra gantzlich aus den Ant» 
gen gefetzet werben fol. Es wiſſen auch diefe 


geuse von keinem foltematifcher Zuſammenhang | 


des Sand » und Stadtwirtſchafftlichen Policey⸗ 
Cammıer » und Finantzweſens, und verlachen alle 
diejenige, die davon Erwehnung thun; ſintemahl 
fie der gänglichen Meinung find, die Sameralwife 


enfhafften Enten nicht andere, ald Städweife  - 
Inch —S — erlernet werden; da doch die⸗ 


ſes alte Vorurtheil bereits von vielen Gelehrten 
widerleget worden, and einem ieden Vernuͤnffti⸗ 
n in die Augen fallen muß, daß ohne einen fe 
Gematifien Zuſammenhang vom gangen Came⸗ 
ralweſen, niemand es darinne weit bringen, und ein 
zechter gruͤndlicher Cameraliſte werden wird, ſon⸗ 
u 11 3derun 
| * 


8 Werabfehirdemg 
bern aus der Verbindung fenes, als der Theorie, 
mit richtigen Erfahrungen, ſo die Praxis an die 
Hand giebt, eben die rechte Cameraliſten erwach⸗ 


fen und gebildet werden muͤſſen. Mach dieſen 
unterſcheidet man auch die Cameraliſten in Unis 


derfal - und Partienlariften ; durch jene verſtehet 


. man diejenigen, welche vom gangen $and » und 
Stadtwirtſchafftlichen Policy » Sammer » und 
Finantzweſen einen univerfellen Begriff erlanget, 
urch dieſe, die in dieſem oder jenem wirtfchafftlichen 
olicey » oder Cammer⸗Geſchaͤffte nur etwas ge⸗ 
han haben: z. E. der Landwirtſchafft, in Berg⸗ 
werck⸗Sachen, ini Dianufactur- oder Commercien⸗ 
weſen ıc. Rechte gruͤndliche Cameralijten muͤſſen 
Univerfal Cameraliften ſeyn; weil das Land⸗ und 
Stadtwirtſchafftliche Policey ⸗Cammer⸗ und Fi⸗ 
jiantzweſen wie Kine Kette an einander bänget, 
fo daß niemand in einem etwas yecht gründliches 
anzugeben vermoͤgend iſt, der nicht deſſen Zuſam⸗ 
"menbang mit den andern in Betrachtung gezogen, 
Jetdennoch aber thut einer wohl, daß nachdem et 
Kch den nöthigen allgemeinen Begriff vom ganken 
Cameralweſen zuwege gebracht, auf diefes oder 
fenes Sand + oder Stadtwirtfhafftliches Policy 
oder Sammer Gefchäffte, wozu er beſondere £ufl 
nd Gelegenheit. hat, feine Kräffre und Fleiß vor 
aöglich anmende. ‘Die Particuldriften Haben meh 
rencheils ihre partleulaire Wiſſenſchafft in dieſem 
oder jenem Eameral⸗Geſchaͤffte durch Erfahrung 
erlanget, und finddaher gemeiniglich alte erfahr⸗ 
ge Beamte, Kanfleute , Dörfern Dieſe Leute 
» ı RE . ” j ru 
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‚eines ächten u. unaͤchten Cameräliftens. 887 
nun können Fuͤrſten in gewiſſer maffen in Cammern 
Ind Finantz ⸗Collegiis wohl employren, weil fie 
wegen der ihnen beywohnenden Experience, darin⸗ 
ne oͤffters ſehr ſchoͤne practiſche Vorſchlaͤge thun 
können, wobey gleichwohl' denen fo genannten 
Untverſaliſten zur Unterſuchung und Uiberlegung 


ke bleibt? ob das vorſeyende Project flat finden - 


nne ? oder ob auch andere Türftl. Revenues das 


durch leiden? Jedoch find dergleichen Leute nicht 
zu Präfidenten, Direckores und Chefs von Canv 


mern und Finang » Collegiid gefhitke ; immaſſen 
bemeldere Perfonen billig rechte gründliche Uni⸗ 


\ 


verfal -Cameraliften feyn muͤſſen; damit fie def 


dem Vortrag, der in allerhand Sand und Stadt⸗ 
wirtſchafftlichen Policey Tammer's and Finantz⸗ 
Sachen vor ihnen gefchtehet,' einen Mugen Aus⸗ 

chlag und Vorum decifirum Zu geben im Stande 


d. Schließlich will ich nur mit Mhgh. guͤtigſten 


Erlaubnif ein Mittel anfuͤhren, wodurch ein Fuͤrſt 
feine ächte Cammer ⸗ und Finantz ⸗Bediente leicht 
erfehnen kan: ſolches beſtehet kuͤrtzlich darinne, daß 
er ſich die Vora, dit in wichtigen Geſchaͤfften edlligi⸗ 
ret werden, ini Originali zuſchicken laſſe, aus wel⸗ 
chen er denn leicht deren Verdienſte und Force ein⸗ 
zufehen vermoͤgend feyn wird. Geſchehe ſolches, und 
hätten ejnige Fuͤrſten ſelbſt Luſt und Einſicht hiere 
zu; ich bin gewiß, ed würden nicht fo viele kurtze 
ind magere Vora zum Borfchein kommen, ald man 


wohl hin und wieder in Collegiis erblichet, zumah⸗ 


ken, wo die ſchlimme Marine eingeführee iſt, daß 
man das Vorum, welheh ein. flcher —* 


4, Mh 
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2 W. Abſchilderung 


ſchrifftlich yon ſich gegeben, der einigermaſſen der 


Sache gewachſen iſt, denen andern mit com munici⸗ 


ret, welche letztere denn ihren Vorarbeitern zu Ehren 
aur zuzuſetzzen pflegen Ich bin des Herrn N.N. 
gänglicher Meinung, ich babe bierwider 

ichts zu erinnern, ich confirmire in allen 
Erben deffen Vorum. Jedoch, woferne dies 
ſes au ein Vorum bedeuten foll,fo koͤnnen ſich 
alle faule und unmwiffende mit der Hoffnung ſchmei⸗ 
deln, dereinſt zu Sammer» Nächen befördert zu 

erden. Auf der andern Seite hat ein Fürk bar 
Bingegen zu ſehen, daß er ſich felber Feine Hinder⸗ 
giffe in Weg lege, Achte Cameraliſten zu erlan⸗ 
—V ihm ſolche von unſchaͤtzbarem Werth 


nd, Hierzu aber fan ein vieles beytragen, wem 
dieſelben ihre Cammer⸗Bediente viele Jahre 
ghne Befoldung figen laſſen, alsdenn aber, wenn 


e zu des Deren Dienf ihr mehrefled Vermoͤgen 


4. 


gufgeopffert, mit einee Befolbung von 2 big 300 


Rthlr. erſt etwan belohnen , woburd fie beun, 
‚ur doch ihrem Stande gemäß zu leben, auf ab 
Lerhand ſchlimme Finantz ⸗ Griffe, die ſo wohl zum 
Gäaden des Landes ais Zürftend gereichen,zufal 


eines ieden Umſtaͤnde nicht erlauben, lediglich we 
gen verhoffter Ehre ſeinem Fuͤrſten fich zu ſacriſici⸗ 
zen, ſondern baß viele zugfeich ige Abfichren auf ein 
Standesmäßiged Auskommen richten muͤſſen; al, 

iſt der Billigkeit nach kaum zu verlangen, 


ſo 
J ein witziger Kopff um Dexaleichen ſchlechte 


— — — — — 
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‚ len gezwungen werden. So viel iſt gewiß, daß eßs 


clohnung ſich. in einer fo maͤbſegien als kai, 
* boaaren 


- 


ER 


baren Wiſſenſchafft einlaffe, und feine Zeit dar⸗ 
auf mitvielee Mühe und Sorge anwende , welche 
nicht einmahl fo viel abwirffe, als ein Künftler 


eines Aybgen u.undch ren Geropralifignn.gng 


Weiffeioten Metier aufeine weit gewächlütgere Are - 


winnen kan: zu geſchweigen, daß ein sig Na 
—* Sorgen beſchwertes Gemuͤthe 23 


die Freyheit und Munterkeit behalten Ban, wel⸗ 


de einem rechtſchaffenen Cameraliſten gang, 


unentbehrlich ſind. Jeboch ich laſfe mich in @ge 
chen ein, Die fe gar nicht von mir bigeßret Haben; 
ich mein Schreiben mit 'der wiede holten 


Bitte endige, Diefelben wollen bie Fehler meiner 


geringen Arbeit gütigß überfegen, und ven me 


verſichert feyn, daß aliſtets begarpe 

Meines hochgeehrteſten Herrn 
B. u | . 

des 20 Aug. a 

gran. | 
2 s Dienſtwilligſter 
N. N. 


N 


V. 


Nachricht vom. guten Fortgang der . | 


neuangelegten Real» Schule ben den 


‚SMmul s Anfalten der Dreyfaiig | 


keits⸗Kirche (*). 
oo. $ L 


Kor, mſem Eanmlungm hen wir ſchon SG 
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899 V. Nachrichten von der neuen 
See 


2. (dien muͤſſen billig Pflan Gärten ber Re⸗ 
| "public ſeyn, daraus junge Leute gleich ale 
aus einer Baum - Schule in die beſondereé Staͤn⸗ 
de berfeibän nur duͤrffen verfeget werden, um bie 
| grüste van demjenigen zu zeigen, was‘ in- den 
ES] chulem nach undnach iſt erlernet worden. Das 
lſts, was uns die bekaunte Regel ſagt: Non. ſcho- 
be, fee dißendum. . Hieraus iſt nun leicht 
abzunehmen, daß in einem wohlgeordneten Staa⸗ 
te diei Dchulen nicht von einer Art ſeyn muͤſſen, 
wenn fie den verfrhiedenen Ständen deſſelben ger 
hoͤrig die Hand bieten follen. Kine andere Ei 
richtung erfordern die Schulen, welche: Sein 
ria der Uiniverfitäten; eine andere, welche Semi⸗ 
naria recht tuͤchtiger Bürger, Kuͤnſtler, Haus⸗ 


ne rn 
‘ 


. viellelcht dem erfien Verſuch einer fonft noch re 

ren Schule, nehmlich einer neuen mechaniſchen 

Kunft: und Wer; ober Nealr Schule, zu ham 

dein, wozu der Hochehrwuͤrdige Herr J. J. 

.: » Heder in Berlin den Plan. gemacht , die Weiss 

“ beit des Könige und die vorfrefflichen Eigen 

-r fchäfften derer dazu verordneten Herren Übers 

. xy. " Gupmtoratn aber naͤchſt GOtt bie glücliche Kuss 
führung eined fo fchönen Werckes befoͤrdert ha⸗ 

u ben. Da uns nun von dieſer Ausführung abers 
mahl dieſe Nachricht‘ mitgetheilet worden, als 
Wwevrfuͤr wir ſehr verbunden Ir ‚-fo zeißet und 
unſere Liebe zum gemeinen Beften an, felche zur 

J ————— für audeic. abermahls allhier einzus 
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nd Sand Wirte ſeyn ſollen; eine andere Einrich⸗ 


ung der Schulen muß in Stadten, eine andere 
mafın Sande und In den Dörfern gemachet werden, — 


| 2. 
Es wird nicht noͤthig ſeyn, daß wir uns in eind — . 

veitlaͤufftige Unterſuchung einlaſſen, ob die me 

eſte Schulen von der erſten Art in einer genauer. 

Verbindung’ mit ben Univerfitäten ſtehen: ich men 

1e, ob die" Jugend in den Sateinifchen' Schule 

urch die nöthige Vorbereitungs⸗ Wiffenfehaffret 

n den Stand geſetzet werde, mit geſegnetem Wu 

en ihre Academifche Jahre zuzubringen: OR 

sielfältige Klagen der dehrer auf Uniterfitäten ed ’ : 

eugen es, daß ſie von den meiften Schulen Leute, die 

u den hoͤhern Wiſſenſchafften unreiff find, haͤuitß 

jefommen. - Denn, wenn manche einen kuͤmmer⸗ 

ichen Vorrath von Lateiniſchen Wörtern geſamm/ 

let, einen ſchlechten Grund in der Griechiſchen 

Sprache geleget, irren 'magern Liritexricht von der 

Heogeaphie und Hiſtorie — und ein elendes 

Scelet von einer Vernunfft⸗Lehre abgeſchrieben, ſo 

dencken fie ein uͤberfluͤßiges mitzubringen, wodurch 

fie den gantzen Abrigeri Schatz der Gelehrſamkeit 

handeln koͤnten. Was dies in allen Ständen für. 

Schaden verurſache, liegt am Tage: indem auf ſof⸗ 

he Weiſe die Republic mitvielen unnüßen Leuter 

zelaͤſtiget wird, welche zu nichts rechtes koͤnnen ge⸗ 

rauchet werden: Obrigfeiten, Patronider Stu⸗ 

jirenden, Scholarchen und Ynfpestores der Sichiw 

en , ſolten dieſem eingeriſſenen Uibel Billig auf alle 


Veiſe zu geuren trachten . 
em 63. J | 
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das V. Jachrichten vonder noxen 


Do anitzo wollen wir nur derjenigen Art 
Schulen gedendeht, welche der Handlung und dem 
| be, der Sand» und Stadf » Baus 
m Bauweſen und den Künften eine präparirte' 
gend darſtellen ſolten. So nöthig dergleichen 
ſtalcen find; fo wenig hat man ſich bisher Mi 
gegeben „ ſunge Leute vortheilhafft dazu zu um 
en. Die Urſach davon ift wohl unter am 
= Yen barinnen zu ſuchen, daß mie das gange Schule 
Wehen nur durch Leute aus den vier Facullaͤten br | 
ftellen und nichts fuͤr gelehrt paßirenlaffenmwollen, 
s nicht Collegia auf Uiniosrfitäten gehoͤret hat. 
Ein gutes Bekenntniß hievon lieſet man in der 
grſten Rachricht von dem in B eig geſtiff 
> ‚geteri neuen Collegio Carolinq, melche im 32ſten 
Stöd der Leinziger Sammlungen. ſtehet, wo «+ 
pag. 702 unter ‚andern heißt: Geſett auch 
 paßißre, nehmlich der Gyimnaſien und 
Academien/ Einrichtung die allerverniznfftigfe 
‚wären, fo ſcheinet Dach für dad. gemeine Weſen 
“ „noch nicht genug damit geſorget zu ſeyn. Das 
gemeine Weſen Bat einmal gewiſſen Wiſſen 
fen beſondere Vorzuͤge eingeräumet; und wir Ger 
„lehrse, diemir diefen wichtigen Ehren Tirefung | 
„dadurch erworben, find feit undenckſichen Jah⸗ 
| „zen in dem Beſitz, ung einbilden zu dürkfen, ale | 
yvunenn wir allein die Stuͤtzen der inenſchlichen ee 
gehſpofft waͤr en und daß auffer unfeen nier Gar 
ultůten weder Heilnoch Deren an hahen en Ä 
| | Zu? 
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Mal Schule in Berlin," 843 
Bir behalten aber Ehre gnug, wenn wie gleich“ 
miſern Naͤchſten, die in andern Stähben Kbeh,® 
inen Sei, und wenn es auch Die Hälfte waͤre, = 
avon äberlaffen, Dieſenige, welche in ben gröfsr® 
eſten Welt » Händen der Welt nutzen, bie mite 
Einrichtung gemeinnäßiger Anſtalten, der Hand, * 
ang, ber Verdefferung der Naturallen, Vers m 
behrling des Gewerbes und der and, Haispal,«* 
ung umgehen; die ſichauf mechanifche Künfte“ 
egen, die zu Waſſer und zu Lande, Über und us ® 
er der Erbe, das gemeine Beſte ſuchen, machen“ 
Ben’einen ſo wichtigen Teil ded geriieinen Were 
ens als die Gelehrten aus. Und dennoch hatee 
nat bey allen Unkoſten, die man auf die Einrich⸗v 
ung der Schulen und Lcademien verwandt hat, 
für dieſe bisher ſo wenig und offt gar nicht ge,«* 
drget. Fuͤr ejnen groſſen Theil dieſer erthehhn⸗e 
en Beſchafftigungen finder man auf den Schin " 
en gar Feine Anweiſung; und in Betracht der ⸗ 
ibrigen find’die Schreib «und Rechen, Schulen,“ 
rienoch bey nahe unter Feiner Aufficht ſtehen, die = 
in tzige Oerter, wo Diefe dee Republic fo nätzlioe _ 
he und unenchehrliche Mitglieder Fähren um + 
errichtet werben. Das übrige, ja faſt altes, find “* 
Te gezwungen, durch eine mühfante ünd langwie⸗ 
e Erfahrung lernen, die nothwendig ihre groſ⸗ 
eUnvollkommenheiten behalten muß. Denn“ 
ober koͤmmt es ſonſt, daß fo viele wichtige“ 
theile des gemeinen Beſtens, ale umfere Kün«“* 
te,unfere Landwirrtſchafft und felbftdie edle Hand⸗ = 
ung, in Bergleichung Wapfie in andern — 

— » ind, 


zes V. Fiacheichten vander auen 

„find noch ſo mangelgaffe uns unvoſſkommen aubi 
u als daher, bag wir in Deutſchland beg 
„nabe gar feine Anſtalten haben, die denjenigen, 


” 


alvelche fich den wichtigſten Befchäfften auffer den 
„vier Facullären widmen, zu einer, vernünftigen 


Anweiſung dienen koͤnten? Wir haben erſtuch in 


unſerer Sprache wenige, odergar feine Bücher, 


„die fie mit Mutzen leſen Fönten:die Wiffenfchafften, 
„die ben Verſtand uͤberhaupt zu fühärfen vermaͤgend 
„find,bleiben ihnen mehrentheils verfchloflen:an die 
„allgemeinen Regeln, die fie zu ihrem befondern Ber 


" „euff gum Kirunde legen Bönten, gedencket gar nie 


„wand: fie koͤnnen alfo von dem gemeinen Fuhſte⸗ 
age, den ihre Vorgänger gegangen, ſich kaum ent 
„fernen, fondern fie find gezwungen, bey diejer 
„ihrer unvollkommenen lien zu bleiben, 
„bis fieendlich nach- vielen Jahren, mit groſſem 


| Perluſt ihrer felbit und des Vaterlandes, und 


— 


„nach unzaͤhligen vergeblich angeſtellten Verſu⸗ 
achen, ſich eintzelne neue Anmerckungen machen, die 
„ fie weit ſicherer, leichter und vollkonꝛmener beym 
„Antritt ihrer Geſchaͤffte ſchon harten zum Brunde 
vlegen koͤnnen, wenn ihnen die noͤthigen Huͤlffs⸗ 
„Mittel in der Jugend angewieſen, und die allge⸗ 
„meinen Lehr /Saͤtze davon waͤren bekannt gewe⸗ 
uſen. Weder unſere Schulen noch Academien 
„find aber hiezu eingerichtet. Dieſe haben dieje⸗ 
„nige Bifleriänften nur zum Vorwurff, die eis 
„gentlich zur Gelehrſamkeit gehören: Lind wenn 


„denenfenigen, die feine eigentlich fo.genannte Ger 


nlehrte werden wollen, gleich ein Theil Davon 


r 
m I 
- 
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Lich werben Pönte,fo muͤſten fie dennoch vieles ver“ 
blich lernen, und dabey alle Zeig verlieren, Lie 
shnen zur Anſchickung zu ihrem befondern Beruff« 
unentbehrlih it. So lange man alfo diefenbey: ® . 
den Mängeln, die Gier angeführer find, nicht zu“ 
gleich abhilfft, folange wird das gemeine Wefen« 
von dem groſſen Haufen feiner Bürger; die ſich * 
ben Wiffenfchafften widmen, und von den grof: * 
fen Koften, dieauf Unterhaltung der Schulen - 
und Academien gewendet werden, nieden Mugen 4 
ziehen, den ed mit Fug davon erwarten fönte.,, 


nn . . 4. _ , 
Nachdem diefes in der vorläufigen Nachricht 

17745 0m 17 April war befannt gemacht worden, fo 
fehmeichelte man fi mit der Hoffnung, dag bey 
gedachten Anftalten au hierauf würde befon« 
ders gefehen werden, damit den bisher verfpfrs 
ten Mängeln abgepolffen wiirde. Alleindienach 
der Zeit im Druck erfchienene Programmata das 
ben und gegeiget, daß man fih mehr mie der 
vornehmen Jugend in das Galante der Wi _ 
fenfchafften als in das eigentlih Nutzbare ein« 
laſſe. Daher werden die Klagen vom Mangel 


folder Schulen in obgedachten Sammlungen 2 


im und wieder forfgefeßet, und an guten Waͤn⸗ 
Den dergleichen anzurichten hat es niegefehler. 
Manche unter den Gelehrten Gaben dazu aller. ' 
band nüglihe Vorfchläge gethan, die Moͤglich⸗ 
keit folche einzurichten gewiefen, und diedaraus zu 
erwartende Vortheile befehrieben. ber dabey 
iſts auch mehrentheils verblieben, sr | 

.. | 19 


1 ⸗ 
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25 9 Zu u 
Es iſt noch kein Sa verfloflen, da die Mach 


sicht yon einerDesgnomif, Potfematikhen Real 
Eüule, welche bey den Schul » Anftalten dei 
Dreyfaltigkeits/ Kirche eroͤffnet werden folte,dem 


*  Buhlico bekannt machte.” Manche ſahen die Sa⸗ 


hhe fuͤr ein Spielwerck an: andere haben demſel⸗ 


—⸗ 


2 beh ejnen baldigen Untergang prognoſticiret, unb 


es fehlere Überhaupt nicht an ſolchen, welche den 
Rath gaben: man ſolle es nur ja beym Alten laſ⸗ 
ſen. & bat ſich aber gewieſen, daß aller Hinder⸗ 
niffe ohnerachtet es Mit der Neal, Schule inuer- 
al Jahres ⸗ Friſt jo weit gefommen, daß wir und 
sezrindete Hoffnung machen Fönnen, OVtt were 
18, was im Vertrauen auf feirren Gegend +” Bey 
and zum Beften der Jugend und Aufnehmen des 
andes im Fleinen angefangen, noch ferner unter⸗ 
hen, damit Biefe Anftalt zu noch mehrerm Nutzen 


weiterhin Fönne eingerichtet; werden, 
| 6 


\ J 


Die Yata des ſel. Herrn. M. Semlers, Arch⸗ 
Diaconi ander Ulrichs⸗Kirche in Halle, Gärten 
mich freylich abſchrecken Können, etwas zu unter 
riehmen. Diefer umdgemeine Beſte der Jugend 
fehr beſorgte Dann, hat meht als einmal die nos 

Unftalteh zur Real» Schule gemacht, viele 


 Ahige 
—* dazu verfertigen, auch den Unterricht ſelb⸗ 
fen anfangen laſſen: allein er muſte es bald wieder 


aufgeben. Schon Anno 1705 gab er einige nüß- 


he Vorſchlaͤge von Aufrichtung einer mathema⸗ 
tiſchen und mechaniſchen Schute bey der Fe 


— — 


/ 
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Halle heraus, wobey er fich fafk einer oßgepreinen j 


Approbation zu erfrsuenhatte. Er chat daher bey 


Der König! Preuß. Regierung des Hergogchums- ' 


Magdeburg unserthänigfte Vorſtellung, auf was 
Art dis gute Werck angefangen, nach welcher Me⸗ 
thode ed ſortgefuͤhret und was fuͤr ein gewiſſer Nu⸗ 
Ben für die Stadt daraus erwartet werden könnte, 


Da nun dis Collegium befunden, daß foldhes eine, 


Bade, daraus für dos gemeine Weſen ein groffer 
and augenfcheinlicheer Mugen zu gewarten und die 


Biligfeit ſey, ſolche auf alle Weife zu befördern: 


lswurde an E. E. Rath reſcribiret, diefelbe nach 
hrer Wichtigfeit zuüberlegen, auchwoher Die Kos 
ten zu Faſſung und Erhaltung des Werde mit 


Brand und Hoffnung einer Beſtaͤndigkeit zu neh⸗ 


nen feyn möchten, mit aller Sorgfalt zu erwegen, 
nd nachgehends bey der Regierung zu berichten, 
amit deswegen in Zukunft weitere Vorſehung ges 
beben Fönne. - — 


7. 
Wer hätte dendenſed daß dieſe Sache nicht 


ren guten Fortgang hätte haben ſollen. Ein 
och» Edler Rath der Stadt Halle ließ die Sache - 
ı8 Collegium Scholarchale de8 Gymnafıi gelans 
n, da denniegtiched Membrum feine Meynung 


rüber ſchriftlich eingefendet. Ale nun einige dem 


zercke favoriſirten, einigen aber die Sache allzu 
mer ſchiene (denn manche Menſchen halten es 
rigren Beruf, andern Leuten, die dem Publico 
ene dienen woollen, nur Difficnleäten zu machen) 
muſte die Hochloͤbliche Regierung unterthaͤnig 


Samml. z38 St. Mum ef 


N 


A 


un der richtige Weg dazu, daß die Keal Schule 
oeaid⸗aufgegeben werden muſte. Es murde zuur 


Dectober Herr Semler die Real» Schule aufs nere 
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Zweifelg- Puncte bey Der Königl. Preuß. Coco 


t der Wiffenfchaften ein Refponlum einholmz 
laſſen. Ohnerachtet nun das Gutachten des Sem 
 Prefidis und des gangen Collegii dahin ging, daf 


die Sache allerdings thunlich, rarhfanı und loͤblich 
fen ; fo wurde doch der gute Magiſter Semler sudlih 
mit feiner mechaniſchen Schulte ans Hochloͤblche 
Allmofeu Collegium gemiefen, welches zwar auch 
eine Geld⸗Caſſe hat, die ader am meisten beſchwert 
u. das wenigſte herzugeben vermoͤgend iſt. Das war 


nachtzero die Sache einige mal wieder rege gemaht: 
wie denn unter andern Anno 1738 im 


Mm. . — 


ſolenniter anfangen leg (): allein es hat * | 


in den toschentlichen Hagifchen Anzeigen Nro- 
VI des Jahrs 1739 zu leſen, iſt nad Kern 
ESemlers Art pathetiſch eingerichtet. Der Ans 
Ffang lautet alfo: „ Schulen find des Lande⸗ 
Hertz, daran Geiſt uud Leben haͤnget. Schrien 
„ſind ein Heiligthum, ba man das hohe Yidas 
„fänget. - Schulen find der Grund/ aufxd | 
„chen Aller Länder Heil beſtehet: Schulen ſiadſe 
GoOttes Tempel und des Himmeld Plants | 
beet., Der Schluß wird mit folgenden Lore | 


0 Der Unfang und Schluß der Nachricht, meide 


1J gemacht: „Nun, ic) hoffe zu dem lebendige 


Gott, daß, wenn alſo hinfuͤro die Inforu⸗ 

„sion nicht mehr aus den Büchsen allein, ſes 

„deru zugleich ag bergen Sacher ſelbſt geſcheba 

. | BR . wih 

— W ⸗ 
| es 

“ ei 
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ft 


In Hole Feinen Fortgang gewinnen wollen. Wie 
denn auch dieſer ehrwuͤrdige Theologus bald dar, 


ruf in feine Ruhe gegangen. 
| Mmn a 98—. 


b 


„wird , baß bie Schufen, welehabishero fafkmets 
„ſtens Marter Stuben ber Jugend geweſen, 


„durch Einführung der Realitäten zu lauter - 


„Freuden⸗ Gruben werben füllen, wie ſolches 
„fi wircklich und mit der That bey dieſer wies 


„der eröfnefen mathematiſchen mechaniſchen 
„und oͤconomiſchen Schule nun ſchon ein Biertei⸗ 


„Jahr her augenſcheinlich erw icfen hat HEre 
„ewiger Gott wie find deine Wercke fo groß 


„und viel, du haſt ſie alle meislich geerbnetund _ 


„die Erde iſt voll deiner Güter und werben doch 


pon fo wenigen geachtet. Selig iſt der, fo fe 


‘ 


'„beilfamlich erfennet, und aber felig iſt, ber. 


„ſich darinnen beiliglich erfrenet, und die dafür 
„bon Grunde feines Hertzens dande:. Sende 
„du deine Weisheit von deinem heiligen Him⸗ 
„mel! Sende fie dom Thron deiner Herrlichkeit, 


„daß fie mic ung fen und mit und arbeite, damit 


„ir erkennen, was bir wohlgefalle. ' Eich dein . 
„nen Ereaturen Zungen uhd ung Obren und Her⸗ 
„zen, welche die verborgenen Stimnien derſel⸗ 
„den und das allgemeine Zuruffen Himmels und 
„ber Erben aufmerckſam hören und verſtehen 
„mögen. Werleihe ung erleuchtete Augen, wel⸗ 
„che in die Penetralia deiner Ereaturen hinein fea 
„hen, ſo werden wir, auch in denen dunckelſten 
„Cörpern, den Bellen Glang deiner Weisheit, 
„Macht und Güte offenbarlich erkemen. "Nrta 


„de, o allmächtiger SOtt! bie Herzen derer, .. 
„denen du Macht und Vermögen’ gegeben, da® . 


„Gute zu fördern zu geneigter Aſſiſtentz, und 
agb, doß dag itzo geringe’ Warck fich —* 
= and 


\ 


um 
#r 


— 


\ 


\ 


geeit Gier einruͤcker 
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Haͤtte ich nun dencken wollen, man würde in Be 
Yin die Sache auf eben folchen Fuß tractiren, fo bäß 
te dad Verlangen, eine Real» Schule zu errichten, 
bald bey mir müßen erſticket werden. Alter 8.6 


gute Vertrauen zu derer Herren Ober Turratorum 


der Dreyfaltigkeits , Kirche Epcel. Excell. und 
Hochwohlgebornen, weiches durch fo Diele Proben 
der Borforge fürs Beſte der Schulen war befeſtiget 


" worden, machte, daß Denenfelbeg unterm 1 31en 


Sedr. 1747 ben Vorſchlag von Anlegung tiner are 


E chaniſchen Real Elaſſe bey einer Schule uͤberreichte. 


Es ward derſelbe nicht nur völlig approbiret , (em 


2 den auch von Seiten echgehachter Hetren Ober» 


uratoram diegnädige Verficherung gegeben , weil 
ſolche Anfalt von groſſem Nutzen ſeyn wärte, wolle 


man dem Vorhaben allen Vorſchub thun, um das 


hit zu Stande zu kommen. 
“. 90 
: Da obgemeldter Vorſchlag nur einigen Böneern 


und Schul, Freunden hieſelbſt abfihriftlich com 
niciret werden koͤnnen, auswärtig aber in eine Me 


undienlich zu ſeyn, daß denfelben bey Diefer Belegen, 
Man 


nats⸗Echrift abgedruckt worden; fo achte es nit _ 


Es 


. „andere Orte weit andbreite, und ſich zu einen 


„ſolchen Tempel erbaue, darinnen du groffer 
„Jehova und Eiſentiator durch die Stimme dei⸗ 
„ner eigenen Werde und durch ein erfreuliches 
„Hallelujah derer Lehrenden und Lernenden 


„ewiglich geprieſen werdeſt Amcij. 





[4 
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Man findet im den Naturalien Cabinets unee 


mdern ouch zuweilen Motellevon Gebäuden, Waf 
er⸗Kuͤnſten, Inſtrumenten ꝛe. welche wenig Mu⸗ 


ken ſchaffen, weil fie nur den Fremden vd Paſſa. 


jierd als Curiola gezeiget werden. Dis hat mir 
Zel⸗genheit gegeben, ſeit einigen Jahren darauf zu 
hencken, wie dergleichen Dinge zum gemeinen Bes 
ten nutzbarer möchten gebraucht werden : welches 


jewiß zu erwarten, wenn nach Befchafferheit eis 


ad Orts dergleichen Dinge der Jugend gezeiget 
und ie dabey dad nöthige von Handwerden, Kuͤn⸗ 


d 


Beni und Profeßionen auf eine leicht begreifliche Br 


ind hiſtoriſche Weiſe bergebracht würde. 

Bey wohl eingerichteten Schulen kan die Sa⸗ 
be am leichteſten angeben, inſonderheit in groſſen 
Staͤdten, wenn zu beſſtrer Aufnahme und Et hal⸗ 
ung der Kuͤnſte und Preſeßlonen eine eigene Claſſe 
ingeleget wird, wozu in dem letzzen Schul age 
Kefenige Knaben vornehmlich za admittiren, wel⸗ 
he auf eine Profeßion ſollen gebracht werden. 
Dergleichen mechaniſche Real⸗Claſſe muͤſte denn 
igentlich darinnen beſtehen, daß der Jugend theils 
n Riſſen und Zeichnungen, theils in allerhand ac⸗ 
uraten Modellen, theils auch durch wircklichen 
Beſuch der Handwercker und Kuͤnſtler ein Untere 
icht gegeben wuͤrde vom Gebranch des Lineals, 
lirculs, verfüngten Maaßſtabs zc. von den Mate 
taten, welche bey den Handwercken und Profeßlo⸗ 
en verarbeitet werden: imgleichen von den Inſten⸗ 
nenten der Kuͤnſtler und dem Handwercks. Geraͤ⸗ 
be, wie ſolches beym Gebrauch recht zu appliciren. 

...:,Mmaz Der 


J 
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“ Der Nutzen hievon ifl offenbar. und leget klar vor 
Augen, denn 


1)y) ées werden junge Seute, wann fie ſolchen 
Unterricht empfangen, ajötenn deſto eher- eine 


ſolche Profeßion ergreiffen, wozu ſie einen rechten 
Trieb und natuͤrliche Neigung haben. Da ſon⸗ 
ſten, wenn die Knaben, wie gemeiniglich geſchiche 


ohne Uiberlegung blindlings zu dieler oder jener 


BProfehion gehracht werden, entweder yon einem 
zum andern lauffen oder Pfuſcher und Stapler 
- werden. - 

2) Wenn junge. Lente etwas von medanifchen 
Handgriffen wiffen, und mie dem Lineal, Ciecul 
‚ nd verjüngten Maaßſtab xc, umgehen föunen, % 
- And fienichenun in Stande, «ine Sache eher und 
beſſer zu foffen, fondern koͤnhen auchinigeem Hand⸗ 
weyck auf manchen Bortgeil benden, . Invenus 


Aecile eftaliquid addere, 


4 
⸗ 


3) Wenn auf ſolche Art im Lande (bg in alle» 
gang Profeßionen geichichte Leute erzogen werben, 
ſo iſt ſolches weit vortheilhafter, ald wenn man fe 
anderweitig verſchreiben oder ihre gearbeitete Ga⸗ 

chen aus andern Laͤnbern herholen muß. 
4) Und wenn auch diejenige, die ſolchen Unter⸗ 
sicht in Schulen befommen , nachher ſtudiren fols 
ten, fowied ihnen derſelbe hernach in allen Stän» 


Den mehr- Mutzen bringen, als ihr Gerundium und 


Supitam , das fie aus der Granimatic, und ihr 


Barbara Celarent, des ſie aus der Logic (*) exle 
ned 


0 Die Sremmar Fe als Logic haben und be bo | 


N ” 
ı . 


» 
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net Haben. Manche wlieden hernach nicht mie- 
fremden Augen fehen dürfen und von einer zur 
Unterſuchung gebrachten Sache richtiger uerheilen 


anen. Ä . 

An der Möglichkeit eine ſolche Claſſe anzulegern | 
nnd zum befländigen Mugen einzurichten, iflgan °— - 
nicht zu zweifeln. Man mußdte Sache price |. " 
horerſt im Kleinen anfangen und mic der Zeit weis 
ker fortgehen. Diejenige, welche mit rechter At⸗ 
tention in fremde Laͤnder gereifet, werden in Hols 
land, Engelland und Franckreich zw diefem Zweit _ 
allerhand. Anerbnungen wahrgenommen haben. 
Auch ME nicht. unbekant, daß in Srandreich felfE .' 
bie Königliche Kinder nach diefee Methode zur&rs . 
Fenntniß realer Dinge informiret werden. 

Da nun unfer Berlinder Ort, wo es aus ma _ 
chen Urſachen leichter als ie in einer audern Stadt 
anzufangenift, ſo ſtehe zu bedenclen, ob es rath⸗ 
ſam und vortheilhaft, wenn Zeit und Unkoſten dar⸗ 
auf verwendot merden? 0 


68 3% 
Als darauf vorm Jahre das Früßlingd-Erämen 
mit der lateiniſchen u. teut ſchen Schule der Dreyfal⸗ 
tigkeito⸗Kirche gehalten wurde, gab bey ſolcher G⸗ 
legenheit die Nachricht von einer oͤconomiſch⸗ mas 
thematiſchen Reat» Schule, welche bey den Schule 
Anſtalten der Dreyfaltigkeits⸗Kirche evoͤffnet wer⸗· 
den ſolte, in zwey Bogen heraus, und zeigte dar⸗ 
— Mwm 4 innen 
Halten ihten groſſen Nutzen: es ſoll nur dadureß 
die Regel; Non ſeholæ, Jed vite difeendum, - 
erlaͤntert werden ze 


⸗ 


— 


— 
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innen unter andern, worouſ es bey einer Mech 
Schule ankomme und was für Lectiones Darirmes 


" ‚mit Vortheil und nach Faſſung ber Jugend tracting | 


werden müflen. Im May⸗Monat wurbe Damit 
wiecklich dee Aufank gemachet, und es fanden fh | 


aus eigenem Teiche fich fehriftlich erfläreten.. zus 
Aufnahme biefed Wercks jährlich dazu einen Frege 
willigen Beytrag zu chun. Wobey nicht umhin 
kan, des ruͤhmlichen Eifers des Koͤnigl. Gehe 
men Juſtitz · und Ober⸗Appellations⸗Raths Herrn 


von Arnim Hoch Wohlgebornen zu gedencken, als 
Welche, ihrer kraͤncklichen Leibes⸗Umſtaͤnde ohn⸗ 
erachtet, vor andern beſonders bemuͤhet geweien; 
dieſen — alle ei mit Rath und Tha 


erlich zu ſeyn. 


voach und nach Goͤnner und Wohlthoͤter, welche | 


| 


Za En⸗ des Jahes befamen Ibes Mofeftätun 


7 feehllerguädigfer König und Landes « Water von 


der Real» Schule Nachricht, welche dem nicht 


nur Dexo allerhoͤchſtes Wohlgefallen über diefe | 


Sem Publico zum Beſten errichtese Auflaten zu 


‚bezeugen, fonbern auch darauf die neuangelege 


Schulen bey der Dreyfaltigkeits, Kieche mit ben 
noͤthigen Privilegis aflermildeft zu verſeheu, zu 


deſto mehreren Aufnehmen berfelben alles 
hochrůhmliche Berorbnungen zu ſtiften, und 


. allerhöchften Protection, Aßiſtentz und — 
ergnaͤdigſt zu verſichern, gruhet. 


| $ a Ä | 
Es beſtehen aber nach Gegeniärtiger Einrich⸗ 
IJ | ng 


A 


J * IJ | | 
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ung die Schul der Drenfaltigfeitd« Kirche, um 
ee verfchiedenen Abfichtder Eltern, welche und ig 
e Rinder anvertrauen, ein Berlügezu.chun, ad 
reyerley Anftalten: Remlich der teurfchen Schus 
e, der lateinifchen Schule und der Real» Schule; 
md zwar fo, daß fomol einige aus den lateiniſchen 
8 teutſchen Claſſen zu den Lectionen inder Real⸗ 


Schule zugelaffen werden. —— 


$ 1 3. 
In der teutſchen Schule wich die Jugend im 
Lhriſtenthum, Leſen, Schreiben und Rechnen 
nformiret. Es geſchicht aber ſolches zum beſondern 
Vortheil der Lernenden, ‚welche einerley Buͤchee 
jaben muͤſſen, dergeſtalt, daß eine iede Gattung 
derſelben eine befonnese Claſſe und Ordnung hat, : 
va nach einer vortgeilgaften Lehr⸗Methode die Ju⸗ 
jend bey beſtaͤndiger Beſchaͤftigung in den Schule 
Stunden unterhalten wird, damit nicht fo viel Zeit 
vurch das ſonſt gewoͤhhnlich⸗ eingele Auffagen verloßs 
en gebe. Denn die Erfahrung hat es gelehret, 
aß Kinder auf ſolche Art, menn fie nicht von Ma⸗ 
urgar zu ſtupide find, es in einen Jahre ſo weit 
jebracht Haben, als andere nach der alten g 
ichen Weiſe in drey Jahren es nicht Bringen koͤnnen. 
Es finb zwar noch vier teutſche Schulen bey dicſen 
Unſtalten auſſer dem Schul⸗Hauſe an verſchiede⸗ 
von Orten der Parochie anzutreffen: es wird aber 
meinnen auch nad) gleicher Mithod⸗ die kleinere 
Jogend bis zum Leſen und Schreiben unterrichtet 
ind alfo zu den teutſchen Claſſen im Schul, Haufe 
aͤher zubereitet. 
Dam s $ 14 
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906. V. Nachrichten von der neuen 


| LET . 
In der lateinlſchen Schule geſchicht dor ietzo Ber 
Unerricht zur lateiniſchen Sprache in drey Elaſſen; 
well die lateiniſche Präparationd, Elaffe für die er⸗ 
Be Anfaͤnger nicht mitrechne. In der dritter Cha 
"fewird die Grammatle ſamt den Colloquits Langis- 
is getrieben. In der andern wird Muzelii Veſti- 
vbulum und der Carnelius Nepos tactirer, auch 
wird die Ingend darbey Im tmitiren und vertiren ger 
uͤbet. In der erſten Claſſe iſt im vergangenen hal⸗ 
ben Jahre dei Zulius Cxlar dad Haupt ⸗ Buch ge⸗ 
weſen; auch iſt eine Anleitung zur latetmifihen Poe⸗ 
fie gegeben worden, Hiezu konnnt der’ Unterriche 
im der Calligraphie in zwey Claſſen: der Geographie 
in zwey Claſſen: der Hiſtorte in zwey Claſſen; ber 
griechiſchen Sprache in zwey Claſſen. Auch wird a 
der frantjoͤſiſchen Sprache in vler beſonderen Elaſſes 
Anweiſung gegeben, ſo daß in der vlerten das Leſen, in 
dar dritten die Grammatic ſammt den Seſproͤchen 
in der andern das franzoͤſiſche Meue Teſtament, un 
in der erſten das Briefſchrelben und der Telemaque 
eractiret wird. Der Aufang der Lectlonen ta allen 
Claſſen geſchicht täglich in der erſten Stunde mit der 
Theologie, da Die Jugend thells nach der Ordnusg 
der Grund dehren, theils nach der Ordnung der Vie 
cher H Scheift vom Chriſtent. Unterricht befdnumt. 
| | G 18, . 
3 Bas bie Reals Schule endlich anberrifft, 6 
wird die Jugend barinnen nicht nur in der Aricgumes 
£ic und Geometrie in verſchledenen Claffen ange 
führer, fondern ed wird ige and. cine Anleitung 
ne. 9 | — am 
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Real ⸗Schnule in Berlin. 907 
ne Mechanle und Architeetur ſofern ſie ilm gemeinen 
eben nuͤtzlich ſind, gegeben. Sie bekoͤmmt hier⸗ 
aͤchſt eine gründliche Anweſſung zum Zeichnen, ſo⸗ 
bol was hie academiſche Zeichnungen und Decora⸗ 
ionen, als auch bie zur Archikectur gehdͤrige Baus 
Hörifie ac. anbelanget, weil ſolches kuͤnftig in aller⸗ 
and Arten der Lebens⸗Umſtaͤnde Nutzen bringen 
on. Hiernaͤchſt wind Unterricht gegeben ſowol 
von der Natur Lehre überhaupt, ale beſonders don 
ven Theilen und der affenheit des menfchlichen 
Sörperd, von Pflantzen, Blumen, men, 
Mineralien und andern Sachen aus dem eich dee 
Natur, welche im menfchlichen Leben gebrauchte 
verden. an macht den jungen Leuten bekant al⸗ 
lerhand Gaͤrtner⸗Vortheile, und unter andern wie 
mit Wartung der Maulbeer⸗Baͤume ſowol, als 
Erziehung der Seiden⸗Wuͤrmer umzugehen. Die 
Handwercker, Manufacturen und kuͤnſtliche Pro⸗ 
feßionen werden nach gewiſſer Ordnung beſuchet, 
o daß man nicht promiscue bald zu dieſem Bald zu 
enem hingehet, ſondern darauf Achtung gibt, wie 
die Materialien von einer Hand zur andern kom⸗ 
mer, und rie eine ‚Deofeßien der andern die Hand 
bietet. : Auf hoͤchſt⸗ Königliche Verordnung wer⸗ 
yon kuͤnftlg alle Meiſter⸗Stuͤcke beyder Real⸗Dchu⸗ 
e gezeiget werden, damit badurdifbie Jugend eine 
Erkenntniß und Einſicht von den mancherley Arten 
der Ptofeßlonen erlange und junge Leute, weſche 
aicht ſtudiren, ſich beſto rher zu einer ſolchen beque⸗ 


men, zu welcher fie Faͤhigkeic und Neigung haben, - 


Es iſt alſo bey der Real ⸗Schule die Abſicht nen, 
| J ⸗die 


9.8. V. Nachrichten vor der netten 
Die fingen Seite wir mancht befuͤrchtet haben, m 
gewiſſen Profeßionen gang fertig zumachen: fom | 
been der Zweck gehet dahin, fie durch Die Vorberen | 
umge 3 — — — tuͤchtiger zu machen, in ihrem 
kuͤnftigen Aetier das nöthige beſſer und geſchwinder 
zu faſſen, auf allerhand Vortheile zu dencken uud 
Die in den Schulen aus der Natur⸗ Lehre und Mas 


thematicec. erlernte Sachen auf ihre Umplände ut 


. seppliien 


I. 
Die Anzahl dee —8* Jugendi in allen Schu⸗ 
len der Dreyfaltigkeits/Kircht beläuft ſch anige 
- Aber ſechs hundert, von welchen beynahe zweyhun⸗ 
dert den freyen Unterricht gmieſſen: woben bemm 
zu mercken, daß ſich Die frede Schule eigentlich auf 
dilejenige, welche In der Dreyfaltigkeits Parochhie 
5 and beduͤrftig find, wur erſtrecke: babe 
kannt, daß in den übrigen Theilen unſerer Stabt 
cben ſowol, wie hier geſchicht, für den freyen Unter⸗ 
| sicht inSchulmbigßer von aönen geſer get werden, 


Was das Sqhul etd * Abrigen ankanget, 0. 
bondi⸗ Doeerites ſalariret werden muͤſſen, ſo wirb 
es in tentſchen Schulen nach bam allgemeinen Were 
liniſchen Reglectent vom Jahr 1738 gehalten: m 
der Inteinifhaetemd Real⸗Schule werden . 
Eich, wenn bie Frangöfiiche Sprache mit erlernet 
“ wied, nie Groſchen gegeben. Es iſt auch Gele 
genheit vorhanden, einige indie Kof und beftändis 
ge Aufficht ins Schul⸗Haus zu nehnten: doch lan 
no. der Viſceffenden bißser Umfläude, — | 


f 


u 


A 


BReal⸗Schule in Berlin. os 
achentlich nur ein Rthir. für bie Gpeil » und 
© etaliter zehn Rthl. für die Information, Stu⸗ 
e, Holtz, ticht und beſondere Aufſicht, anderthalß 
Repir. fuͤrs Bette und eben ſo diel fuͤr Aufwartung⸗ 
Zchuhputzen und Reivigung gegeben wird, ein 
eder leicht die Rechnung machen, daß das Ordinai- 

e auf hamdert Rehlr. in einem Jahr wenigſtens an⸗ 


auffen muͤſſe. 


§ 18. 
Mod) eins muß zuletzt erimern. Vernuͤnftige 
Eltern werben ſich von ſelbſt beſchelden, nicht zu ver⸗ 
angen, daß man ihre Soͤhne in dieſe und jene Elaſ⸗ 
en, wie fie es etwa nach ihrer Meynung fuͤr gut 
inden, Hinein ſetzen ſolle. Denn z. E. zum Zeich⸗ 
sen koͤnnen wir feinen admittiren, der in der Calli⸗ 
peaphie und Rechnen verfänmget iſt; und in die ma⸗ 
hematiſche Claſſen fan ebenfalls Reiner aufgenom⸗ 
men werden, ber noch nicht rechnen kan. Weil 
Wauch bekannt, was fuͤr Schaden es bringe, wenn 
re Schul⸗Jugend gantze Tage oder Wochen Ferien 
jinter einander Hat, ja werden die Hundstags⸗ 
Yahermard:8s und andere dergleichen in den meiſten 
Schulen gewähnliche Freien bey und gar nicht ſta⸗ 
uiret. Damit aud des Sonntage Der kleinſten 
Schul, Jugend Belegeneit gegeben werden möge, 
‚was nuͤtzliches und fuͤrs zarte Alter Faßliches zu 
hören: ſo wird zu ſolchem Zweck Nachmittags um 
wen Uhr in den Claſſen des Schul Hauſes entwe⸗ 
ver die Wiederholung der in den Dreyfaltigkeits⸗ 
Rirchegehaltenen Fruͤh⸗Predigt angeſtellet; otee 
tin catechetiſcher Boxseag Aber einen Opruch Fr 
v " ur 6: 
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gio V. Vachrichten und Berichte 
u F eine gewiſſe Materie der Heils.Ordnung ge⸗ 
halten. on | 


$ 19. J 

Da munmebro abermals nach Verlauff eines 
halben Jahres die Jugend unſerer Schule Proben 
ihres Zunehmens in den Sachen, worinnen fir Uns 
kerricht empfangen hat, ablegen ſoll, und deshaſb 
eine Unkerſuckung am kuͤnſtigen Donnerſtag, Frege 
tag und Sonnabend und zwar an den erſten beyden 
Tagen ſowol Bormittagd ale Nahniittage und am 

Netzten Tage nur Vormittags, wegen Mangel ei⸗ 
nes geruͤumlichen Auditori im Schul⸗Hauſe, auf 
dem Saal des ſogenannten Magiſtrats / Hauſes u 

der Leipziger Straſſe an dee Wilhelms + Scraſſen 
Ede, angeſtellet werden wird : fo habe hiedurqh 
alle Gönner und Freunde dee Schulen gehorkafl 
einladen, auch bey dieſer Gelegenheit zugleich denen⸗ 
jenigen, welche aus freyem Autvieb und chriſlliche 
Siebe den Schulen bier Wohichaten erflichjen Iaf 
- fen, gantz ergebenften Danck hiemit abflatten wols 
len: mis dem aufrichtigen Wunſch, daß der groſſe 
Segens⸗GOtt es Ihnen nietwole mangeln laſſen 
an irgend einem Guten um JEſu willen. era 
ven 2 2ſten Aptilis, 1748. — 
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Aufgehobene Nachrichten und Berich⸗ 

‚te vom Salpeter⸗Weſen. 

8 wir ohnlaͤngſt von des ſel. Hrn. 
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"nr vom Salpeter⸗Weſen. dır | 
ʒeſſen Lliberfeung ind Teurfche handelten, verſpra⸗ a 
ben wir von biefer fo wichtigen und nuͤtzlichen Sa⸗ 
be eheſtens noch andere Nachrichten, diewir ges 
ammelt, hoie auch eirien näheren Bericht aus dem 
Stahliichen Werde mitzutheilen, um dadurch - 
nicht nur dasjenige; was vom Balpeter » Wefen > 
chen im erften und andern Bande beygebracht wors 8 
den, noch vollſtaͤndiger zu machen, ſondern aach 
henen Liebhabern und Kennern diefes wichtigen 
Nahrungs» Geſchaͤffts dadurch Gelegenheit zuge» 
hen , die hier vorfommenden Gedancken zu prüfen, 
ihre Entdeckungen und beffere Einfichtenunsmitzw  - 
heilen und alfo gemeinfchaffel. arbeisen zu Gelfen, - 
damit endlich diefe Sache, worinnen wircklich noch 
Biel zu erforſchen und zu verbeſſern uͤbrig iſt, zu ei⸗ 
nee. möglichen Vollkommenheit kommen möge 
Wir fangen daunenhero vor dieſes mahl an, unfer 
Verſprechin zu erfuͤllen, und werden alſo hier und im 
folgenden einruͤcken: | = 

I. Eigige überfetste Briefe, welche aus dem 
Briefwechſel eines angegebenen Erfinders, wie. 
dad gemeine Saltz zur Fäulung zu bringen und 
* Salpeltr zu machen, wit einem ſeiher 

eunde. 
II. Ein Antworts/Schreiben des Berfaffer® 
besjenigen Entwurfs von des Verbeſſerung des 
Salpeters Weſens, welcher im erſten Bande ans 
ſerer Sammlungen zu finden, und worinne ſon⸗ 
berlich die Pflangung reicher Salpeter ⸗Erde in 
Gruben weiter dargethan wird. 
V. Ge⸗ 
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ra V. vꝛachrichten und Besichte 
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nach Anleitung obgemelpeter Stahliſchen Schiffe 


1 


IH. Gebancken uoh Annrerrfungen über di 


Verfertigung des Salpeters aus dem gemeinen. 


Saltze nebſt einem kurtzen Begriff von den Stah 
liſhen Schrfägen, dad Salpeter ⸗Weſen betreffende, 


Be 5 


Aus dem Sranssfifchen überfeste Briefe 
von der Derfertigung Des Salpeters aus 


= ‘ 


gemeinem Salze. 


Erfter Brief. 


Seh hobe nach vielen und langen Verſuchen ein Ge⸗ 


heimniß erlanget, mit Huͤlfe einiger gart 
ſchlechten und gemeinen Ingredienzien, da mir De 
Natur ſelbſt in meiner Arbeit bey,uſtehen fehlen, 
das gemeine Saltz ja eine iede Art von Saltz dr⸗ 
geſtalt zu verändern, daß dieſes alſo veraͤnderte 
Saltz, wenn noch andere gantz gemeine Ingredien⸗ 
zien dazu kommen, und daſſelbige durch alle Pre 
ben durchgegangen, Salpeter wird. Und ich kan 
aufrichtig verfichern, mit der Hülfe GOttes im ei⸗ 
ner Zeitvon 20 bis 24 Monat, wenn man mir el 


nen guten Platz dazu giebet,mehr als 1 05000 Cent⸗ 


her Saltz in Salpeterzu verändern. Ich ſage ih⸗ 
nen im Vertrauen, es find opugefäßr 5 oder 6 Jahr 
verſtrichen, fo fanden fich viele particulier Perſo⸗ 
nen ein, welche Luft hatten mit mie in Geſellſchafft 
zu treten, umeineaßgemeine ſehr austraͤgliche os 


briqpe zu entrepreniren, damit ſie in groſſer * 
ee ii: 
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Heat biefe Berändekung des Saltzes in Salpeter J 
hewircken koͤnte; aber ich Babe Urſache gehabt, 


wohl auf meiner Huch zu ſeyn, weil die andern, fo 
ven meiften Theil der Gefellfchafft ausmachten, 
richt gnug zuzuſetzen hatten. Ich will fagen, fie 
hatten nicht Geld gnug zu dergleichen Entreprifen; 
viele unter ihnen felbft waren auch fchlimme Leute, 


bie nur damit umgiengen, mein Geheimmiß mie 


herauszulocken, um fi einen befönbern Mugen 
nachmahls vor fich ſelbſt damit zu ſchaffen. Bey 
dieſen Umſtaͤnden iſt es nicht gar lange, daß eine 
vornehme Perſon mich erſuchte, eine Reiſe an eis 
nen Hof zu thun, da man mir ſolche Vortheile ver⸗ 


ſprach, die auch in der That capabel waren, mich zw: 
berſuchen. Allein indem, daß wir nun zuſammen von. 


unferm Vornehmen mit groͤſtem Cifer und Schein 


einer endlichen Reſolution redeten, ſo konte ich mit 
ihr nicht eins werden, weil man mir diejenigen done 


ditiones, ſo ich foderte, nicht accordirte, ſondern 


mir vieles abſchnitt. Wir giengen alſo ohne Ac⸗, | 


cord aus einander. Gehen ie nun, dieſes ift die 
eingige Urſache, welchemich verhindert Hat, daß, 


nod) bis dato Diefe erften Borfchläge nicht find zw x 


Stande gekommen, und auch alle diejenigen, wel⸗ 
che man mir nachhero gethan. Ich bin derowe⸗ 
gen voͤllig reſolvirt, mein ſchon gemeldetes Ge⸗ 
heimniß mit mir ins Grab zu nehmen, indem ich 


I 


folches wiel lieber chun mil, als von Berrügern 


und liſtigen Volcke, welche mit Lift mich auszu⸗ 
forfchen ſuchen, Schaden zu leiden. Endlich 


aber fo bin ich doch allegeit bereit dieſe Fabriqoe 
En" 1 1. GE 


zu 
etabli⸗ 
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N 


ĩ 


Al 


‘a 


1 


* 


J 


\ 


1} 


#54 Vl. Nachrichten und Berichte - 


etabliren, fobaldald man mit mir redlich umge 


Bet, und mir die nothwendigſten Sachen dazu ver 


ſchaffet. Hier fehen fie Pirfenige Dinge, weide: 
.  feblechterbinge: und unentbehrlich dazu noͤthig 


FR Eine commode Bofiteng mit alem, was 
das Dep 


dazu gehoͤret, davon man den Plan 
ſein, wie ſie ſeyn ſoll, geben wird. 
2) Fordert mam daß die Wohnung mit ihren 
Zinnnern und Behaͤltniſſen, und uͤberhaupt der 
gantze Platz, ſo zur Arbeit noͤthig, durch eine 
—— hoch umgeben werde, damit 
man für vorwitzige Leute und Ausſpaͤhers ſicher 
ſey, und in dieſem Umfang alle noͤthige Miederla⸗ 
gen angeleget werden koͤnnen, die man fo wehl 
oben ale unten im guten Stande brauchet. 
3) Das Gebäude, worimme man den Nitrum 
erlanget, mußfenn in Form eines Creutzes, fo, daf 
ed nach und nach vergroͤſſert werden kan, nadhben 
es die Nothwendigkeit, und der Fortgäng der Far 
Briqve erfördert, dieſes wird um deſto mehe leichte 
ſeyn, nachdem das Gebaͤude nur vom Holtze, das 


— — — — — 


Dach aber ebenfalls beweglich und leichtlich ab 


gedecket werden koͤnne, und deswegen Fan man 


e8 entweder von Schindeln, oder andern leichten 


Holtze machen. 


, A) Das Gebäude zur Kochung des Mieri muß 


ießt, iedoch alles 
guemlichfeie zus 


5) Man 


2 Flaͤgel gaben, we die ech bes Nitri, ober 


MN 
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en R 
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1 
vom Salpeter · Weſen Pr 


I Men nf geaie Kufen haben, durch 


—* Mittel die Lauge des Nitri, ben dem Nieder» 
Khlag an freyer Lufft, fo wohl im Winter al⸗ 
Sommer ſich zuſammen ſetzen kan, fo daß er im⸗ 
ner seiner werde, Die Lauge auch — 

man nicht noͤthig habe, weder Feuer noch ‚ 
Ankoſten zum Niederſchlag onzumenden,, —* daß 
in — langet, und in Cryſtallen ame . 
# .. 


Der anders Brick 


J8*. habenunehro die Ehee,mein Ser Wee 
Diejenigen Fragen, ſo Sie mir vorgelegt haben. 
m beantworten. Was demnach Ihre arſte und 
indere Frage betrifft, wie man nehmlich ben Ni- 
rum in einer gewiſſen Quantitaͤt zeugen komne? 
o find dazu vor allen Dingen noͤthig gewiſſe be⸗ 
ondere Zubereitungen und Handqeiſſe zu deſſes 
Niederſchlag, oder ein Mittel, wodurch dad Saltz 
ven dem Miederſchlag ſich geſchickt putrißciret, und 
aachdem die Putrefaetion geſchehen, fo erlanget 
nan vermoͤge einer Zuthat von neuen Ingredien⸗ 
ien bey freyer Lufft ben Nitrum, und die 
yennmwircklich an zu troͤpſlen. Sobald nun dieſe 
Arbeit vorben, aldhenn kriegt ig der Salpeter⸗ 
Sieder, der ihn denn vollends nach alen Kunfle 
Kegeln zubereitet, Allein vorher, ehe diefe legte Ar⸗ 
weit wor fich gehet, muß man eine Zeit won 20 bie 
‚4 Dionaten: haben. - Tin derfelbigen iſt nun e 
let and Weiſe du a a 
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bald die erfte. Siedung angeht, iſt noͤthig täglich fo | 


viel Macterie bereit zuhalten, ald gebruuchee wird, 

damit man das gantze Jahr durch, alle dazu nörke 
ge Gefaͤſſe anſchaffe, und wenn ſolche da find, fan 
man wohl 100000 Centner Saltz verarbeiten. Ja 
ich verſpreche alle Jahre viele Centner Nitrum, 
vornehmlich, wenn die Sabrique ſelbſt vor ſolchen 
Perſonen, welche in einem Lande etwas gelten, für 
voriſtret wird, ſo ſoll man bald fehen, daß nahtınıe 


ein Dorff, fonderneine ganke Stadt groffen Bew 


cheil davon gaben wird‘, dem.Sande-felbften aber 
. fol. es zum Ruhme gereichen, ja Bürger und 
Bauer werden von folchen Commerrio prefitiren. 
Odoch diefed will ich alles gank deutlich nach der ges 
naueſten Befchreibung, und nach dem Plan, wenz 
ich werde an Det und Stelle feyn, zeigen. 
Was Ihre dritte Frage betrifft, iſt zu wiſſen: 
So viel Centner nun gantz reines getrocknetes 
, Salt vorhanden iſt, welches ſich nicht ann der freyen 
.  Lufft egaporiret, eben fo viel Centner Galpeter, 
& noch mehr fan man hoffen, wegen der neuen 
inzugekommenen Ingredientien. Es iſt bariw 
Nne auch eine ſolche Vermehrung zu finden, melde 
alle angewendete Unkoſten ber Arbeiter wieder ro 
Mtuiret. U 
Auf die vierte Frage antworte Ihnen folgen 
dergeſtalt: Soviel Zeit ald noͤthig zur Tranefor⸗ 


mation von 300 Centnern, eben fo viel gebrau⸗ 


(hen fie auch zu 3000 und 100000 Centnern. 
Nur beſtehet darinne der Linterfchied ; neh 

men fe mehr ober weniger Materie, haben fie * 
me r 


| 


| 
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mehr oder weniger Unkoſten. Wer aber nuneine 
olche Fabrique etabliren will, demſelben kan ich: 


sicht beſſer rathen, als daß er mit der Transfor⸗ 


nirung von 1000 Centnern anfängt, und es ie⸗ 


derzeit nach und nach vermehret. 


* Auf diefünffte Frage melde ich: um neh 


reft eine feine Probe davon, ſich zur Vergn ; 
zu machen, ſo kan folche in einem niche allzugeoflen 
Sarten, baeinnedie Erde fein fett ik, der auch! 
wohl vor. curieuſen Leuten verwahrt, daß fie. niche: 
bie preparation und dilperfion der Materie I 
ohngefehr mit 300 Centnern Saltz gefchehen. Zur 
Trocknung ded Sales aber muß ein Platz feyn,: 
wie eine Ziegel⸗Huͤtte; allein auch hierbey iſt alle 
Vorſicht vor curieuſe Leute zu gebrauchen, weil 
dieſes Geheimniß ein weſentliches Städte ifk Was 
e mit von der Pflantzung des. Nitri in Ungarn, 
lien und Oeſterreich geſagt, ſolche habe ich ſel⸗ 
ber in Schweden., Thuͤringen und Francken geſe⸗ 
ben. Dieſe gebrauchen ſich eines Sprichworts, 
daß das Hoͤren zu nichts nuͤtzet, woferne 


des Verſtand bey den. Menſchen fehlt, ea 


anzuwenden. 
Man verwirrt die putrefaction mit ber germi« 
nation, da doch weder das eine noch Bas andere 
employret wird, ohne daß die Pflantzung ſelbſt 
wuͤrde von eines andern Einkunfft ſeyn, was ſie 
bisher doch nicht geweſen. Was diejenigen Fra⸗ 
gen, welche ich Ihnen gethan Babe, anbetri 


unddie fie ſchan heantwortet haben, fo füge mu 


diefen eintige noch nn a ie 
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Etablirung inet felchenFahrigee, die zur Zube 
reitung bes Mitri geſchicke, und zwar wie wir fie 
wuuſchen, ſo muß man als eſſentiale Stuüͤcke ha⸗ 
ben, leimigte Erde zu Dachſteinen, Kalck, und fen 
ner eine Mühle Die Ufche, fo man dazu ge 
Braucht, fan non Eichen ⸗ Bircken⸗ und Erlen 
Holge fen, welches ohnedem wandmal in den 


.  MBälteen unnlge herum liegt, und seofpult. Dier- 


fa in mweic.heffer ala die Poraſe Gel 
Ik in ihrem Soube ohnebem zu theuer, darum wäre 
es gut, man bediente ſich ſolcher ſchoͤnen Saltz- 


MDuellen, welche ſo offte negligiret werben, und 


eh viel koſtharer ale bie Goldgruben find, 
wenn auch gleich. ein Seähgen. Saltz · Waſſer nicht 





finden Sahnifet Erde und Beuge, fo Kalck ge⸗ 
hen, da trifft man auch nachwendig eine Art von 
Steinkohlen, bie einem hartzigten Steine glei⸗ 
chen, an. Wofernemannun diefe Erde und. Koh⸗ 
Yen haben Bau, das iſt einfehr groſſer Vortheil vor. 
den Staat, Wenn nun der Centner des India⸗ 

niſchen Bitei, merinne doch noch eine Mixtion 
von ıs Pfund unreines Zeuge iſt, 22 Deutſche 


2 Mthle. koſtet, fo wird der unfrige, "welch cher unend⸗ 
WUech viel reiner und vollkommen ceykallifier, nicht 


— — —— 


‚Uber Rheiniſche Guͤlden fofden, wenn gleich 


auch das Saltz und die andere Materie, ſo man 
alone. mäste, auf das Bone in- chen 


“ ⸗ \ . Es 


ya 


— 


u vom Salpeter · Weſen. AT 
Esnſt auch garnicht au zweiffeln, daß Die OR 


Nadianifche Compagnie von Holland nicht nache 
ofien werde, alles in der Welt anzuwenden, um 


nr zu verhindern, da in Europa, vornehmlich 


wber in Deusfehland und Srandreich nicht eis 
ve gleiche Fabriqhe zu ihrem Ruin entrepreniret 
N 


Was im uͤbrigen die Unkoſten ber Gebäude ber 
zeffen , fo kan ich fein gewiſſes Urtheil davon faͤl⸗ 
en indem die Unkoſten von der Force und Erendüg, 


velche man einer Babriave,, foman-aufäugt, zä. 


zen will, dependiren wird. Uiberdem aber muͤſ⸗ 


en die Unkoſten einen nicht beunrußigen, wenn Dig 


Mpantage, fo man davon hat, nur eonſiderabel if. 
Die Wohnung muß zwey Flůgel haben, deren 
Keller ſehr wohl gewoͤlbt, weil man indiefen die 
geheimen Operauones vornehmen will, 
Das Gebäude ſelbſt brauche auch nicht Höher 
als ein Stock zu ſeyn, iedoch iſt es fehe dienlich, 
poſerne in der Mitte ein Platz A einer Daͤhle 
and einer Auslage gelaſſen wird, um fich (alle 
Sommodität zu verfchaffen. Ich werde auch ale 


egeit-darauf beſte hen, daß man mir eine Minen 
ur Sicherheit und ae det Sabrigne anfe 
0 


ördt, welche, bald al ie. 
—— nun in Diem Linfang wu and ei 


Diagazin vor die Inſtrumente dee Bauleute, vor. 


Balz, Afdhe, Kalk, Erde, Holg, Kopien, gebauet 
verden. Und dieſes Gebaͤude fan nur von Solg 
n Form eines Creutzes ſeyn, wit einem beweglichen 
Dach, wie ich ſchon geſagt habe. 

 Mung. 0 De 


ı I 


s 


mmich nicht daran verhinderten, Nach vielen U⸗ 


bey meinen Sebzeiten und wegen der Ungewißhei 
des Zukunfftigen, welches von dem goͤttlichen 


> 
' 
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: Das Haupt⸗ Gebäude zur Lange und Coctien 


rmuß von Steinenund 14 Buß hoch ſeyn. em 


aber die beyden Fluͤgel 6 Fuß hoch ind, iſt ed 


ſchon anug. 

Der Aufbehale und deſtinirte Dieb zur Sen 
mentation des Ernflalis muß ebenfalls eine Mauer 
“Baben, die zweymal dicker ſeyn muß, als die 

Mauer des Gebaͤudes, welche zur Coction dienek: 
Die inventirten Kufen zur Lauge und. zur Kor 
Hung muͤſſen eheild von Eiſen, theils von Bley 


Bun, fie brauchen auch gar nicht fo groß zufenm, 


wenn fie nur gnug Waſſer halten, uns z Centney 
Saltz aufzuloͤſen. Der Anfang wird nun wehl 


dar freylich einwenig Feen, aber man mısß in 


uam wieder zu erndten. .. | 
Der deitte Brief. 


14 dencht, mein Herr, ald wenn ſie bie Zub | 
74 gung bed Nitri mit wenig Linterfcheid, und 
wie eine ſchlechte Sache tractiren, fa dieſes machet 
mid; erftaunend, zumahl mangnug weiß, wie viel 
diejenigen , welche vermennen dad Geßeimmiß zu, 
wiſſen, Sorge getragen es zu enchiren. Lind fie 
verdienen es auch, daß ich fie m ihrem Fehler, wo 
gen dieſes Geheimniſſes laſſe, wenn die ſtarckes 
Bewegungs Gründe, welche GOtt bekannt find, 















berlegungen habe ich endlich mich entfchloffen,nod 
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Wiſlen allein dependirek, durch ein an 
in oder zwey groſſe Herren mein gantzes Ge⸗ 
jeinmiß zus entdecken, ſo, daß es ſich einer oder 
jer andere, ohne ſich ſelbſt einanderzum Rasrkeih 
m ſeyn, bedienen fan. Ja ich füge noch Die, 

voferne ich geben und Seſundheit erhalte, meis 

»e gantze Wiſſenſchafft ſo wohl in der Theorie als 
Pracrigse mit meinem: Siegel verflegele, in ihr 
Kabinet zu- legen. Ich will es ihnen nur aller | 
jagen , baß es 4. der vernehmften Manieren sit | 
am den Nitrum zu befommen, | er 


: Die erfte Art Gef mit Huiſe —* und 

Site, durch das Ausbreiten, um alfozu reden, de 

Re fich alsdenn verändert, wie fie feyn muß, ja die 
bereitete Miaterie finder fich allenthalben ein. 
Diefe practifche Zeugung von diefer erften Mauier 

hat ihre Wirkung nit eher alsin 2 Jahren. 
Man kan es aber auch in einem jahre zu wege brine. 
zen, woferne mafı. die nothwendigen Linfoften zu 
Beſchleunigung des Wachstums anwenden will. - 
Diefe Manier ift ſehr natuͤrlich und ſinpel. aber 
kp: langſam. 


Die andrre Art geſch che gleich anfange burh 
has Feuer und ſo fort, oder durch Erde und Lufft, 
oder durch das Waſſer. Dieſe Manier fan nun 
entweder lang, oder auch kurtz ſeyn, nachdem die 
Wahl iſt, welche ſie damit vornehmen, oder beſſer 
zu reden, nach der Materie, welche ſie davon in 
Haͤnden haben, und die ſie gleichſam dazu beten | 

0 | m 





— 


> 902 VI Vocheichtn vnd Berichte 
winiren Dee Wie - « v aubanbere mike 
bkchienen ſich dieſer Manier ia allen, oder zum 
Keil Es iſt alles ſehr kuͤnſtlich, einiger maſſe 
Nie koſtbarſte, und aus vielen Urſachen die fchäge 





barfte, Ihre prastifche Demonſtration foben 


4. Rage, wenn man fh des Waſſers bedient Dem 


ſonſten, und wach der exdinaistn. Prari, erfes⸗ 


hut Diefe anbere Manier chen fogiel Zeis, als Nie 
HE 


" Diebeitte Art goſchiehe gang allein burg 


Waſſer, die Materie, fo dazu kommt, iſt ſchon von 
dis 


der Natur dazu bereitet, und man muß nur 


Kunſt der Zenmentasion ſo in Waſſer, ober durch | 


eine dritte Veränderung gekbieht, wiffen. Syfer 
den. Diefe Manier ift ſehr leicht, ſehr angenefen 


IV. 


vermoͤge deſſen die Materien, ſo dazu dienen, ſich 


eines Theils veraͤndern, andern Theils vollfemmen 
werden, und ſich zuſammen verbinden. Seint 


practiſche Demonſitation begehretnicht mehr als 
36 Stunden, wenn man augenblicklich anfängk 


| 


l 
d 


dractiſche Demonſtration erfordert zmal24 Om 


und einiger maſſen die geringſte, und falgich Die 
ohne: EEE 


u . Die vierte Art gefickt nor durch dad Feeee, 


fo bald man die vohe Materie in den Haͤnden hat, 


bis anf die Jeit, da es in den Stand eines Cry 
ſtalliniſchen Nitri geſetzt wird. Lind folglich muß 


man alle Intervalla verftchen,bie yon denen andern 


practiſchen Demenfivarienibug ſchen ei 


Sn 


4 oe. 


D U] 


v. 


\ 


nd. Diefe Manier ift die Fürgefie,umd eben fo 
ʒohl ale die gehende, diejenige fo am meiſten 
eſucht wird. Beyde verdienen genannt zu wer 
on der Weg der Philoſophen, weil dieſer Rame 
o wohl der'einen, als ber andern zukommi. 

Wenn ed einoder zwey 1erofle Herren aäbe, die 
ine leichte Handlung zu Waſſer und Land anlegen 
'önnen, in Uiberfluß die Materie haben, oder wel⸗ 
be alles durch Kunft und Fleiß capabel find ins 
Werd zurichten, ja die einmal das Geheimniß 
yon diefen vier Arten befizen, ſich auch deffen wohl 
u bedienen willen, was vor eine Qvelle des Reiche 
hums, und was vor ein groffer Vortheil wäre es 
nicht vor ihre Laͤnder, wie ich ed ſchon habe ſehen 
aſſen. Aber die Furcht, ſo die Leute an Ort und 
Btefle Haben, in ihren Credit einzuwiſligen, fich 
Reprochen und Hinderniſſen auszuſetzen, die 
leichtſinnigkeit und Vorurtheile der Hoflente, und 
ie niederträchtige Eiferſucht der enrienfen Lau⸗ 
cher find iederzeit Hinderniſſe ben allen guten Sa⸗ 
hen geweſen, und bleiben es fo lange, ale diefe 
{ende Neigungen 508 edit Haben werden, bie 
aatuͤrlichen Wahrheiten unter die Fuͤſſe zu treten. 
Denn die wirdlihen Sachen find ihnen nicht 
nugfam befanne, fie haben weder eine phyficall⸗ 
khe;noch metaphyſiealiſche Einficht, oder fie bes 
Teißigen fi nur ihnen fchlechte und fehimpfliche 
Earefien anzuthun, indem man ſie als Sonrrifand 


ver iederman fraetiret. Sie find nun gnug in⸗ 


ormirt, mein Herr, daß ich nur mit Particuliers 
vill zu thun haben, als ein Aſſociante und 37 
I tereſ⸗ 
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tereſſante mit groſſen aber unter der | 
‚ einer propsrtionirlichen Belohnung. Ich weiß, | 
"daß ich kan anderswo weit befiere Conditiones fin 


yygn, als allediejenige,mwelche mir koͤnnen in gang O⸗ 


- . 


ber ⸗Deutſchland offerirt werden. Geſetzt, ich gienge 


einen Handel mit groſſen Herren ein, jo fordere ich 
100000 Meinifche Guͤlden, welche 1) ſollen eur 


beder deponirt ſeyn, bis daß die Probe und Ge⸗ 


genprobe an einem ſichern und begueusen Ort ver 


beide Parteyen fertig iſt, oder man wird eineao 


oder anderer Ort mit Uibereinſtimmung der bey 
ben contrahirenden Parteyen ausgemacht ſeyn, de 
‚von dee Entrepreneur niche.felbftder wahre Eigen 


septable Eaution ftellen müflen 2) Muß en 


tthums⸗Herr iſt, fondern woich mit ihm unter chen 


ſolchen Conditionen Handeln Pan, und Die Probe 
und Gegenprobe in einer ſolchen Qoantität ge 
- macht werde, : bamit das daraus entſtandene 


die Unkoſten wieder erſetzen koͤnne. Denawan: 


’ mannicht einen dristen Ort erwehlet, ſo bitich nie⸗ 
mahls verfichert, daß man mir niche fünne durch 


allerhand Fickfackereyen, allerhand Aufldier 


kungen und andere Verhinderungen ſchaͤdlich 
.ſeyn, und felglih groſſen Verluſt verurſa⸗ 
hen. 3) Was die 200 Ducaten anbetrifft, ſ⸗ 
fie mir zur Reife offerirt haben, fo muß dieſer Art⸗ 
kel unveraͤnderlich, und in feiner völligenF'orce beſto 

hen. Wenn dieſes genau geſchehen, ſo bin ich herei 

fo wohl die gantze Theorie als die völlige Praxu 
meines Geheimniſſes 2oder 3 Perſonen zu entdecken 
avwelche Dazu ernennet werden, und mit ar 

» ‚Ma 


— 


Sn 


ron allen vier gemelöten Manieren viele Fleine, 
and einen oder noch mehrern Yon den vornehm⸗ 
Benund groͤſſern Verſuchen zeigen könne x, 


<u) 


Antworto ⸗Schreiben des Verfaſſers des⸗ 

. jenigen Entwurffs von der Verbeſſe⸗ 
rung Des Salpeter s Wefens, "welches! 
ze ‚grtten ande der —— zu 

finden, von der Zeugung reicher Salpe⸗ 
cer⸗Erde in Gruben. 


Mein Here! _ 

Auf die an mich abgelafiene: Frage: , 
Ob auch die in denen durch die Leipziger 

. Sammlung im ı Band pag.gıg x. vor⸗ 
geſchlagene, und im 3 Band pag. 439 von 
neuen angepeiefene Galpeter » Erde, oder. 
Salpeter » Plans» Gruben geſchickt wären, 
aus der indenfelben gefammleten und das 

ſelbſt angegebenen Materien, Galpeter in 
zeugen? Ob ſoiches wircklich gefihehen, und 


was manfonften vor Nachricht davon habe? 


werde ich zwar wegen meiner Amts » Geichäffte 
ſcht fo gründlich, wie diefelben und ich wünfchen, 
ntwoorten koͤnnen. Ich will aber doch mit Dero 
crlaubniß meine Gedancken darauf Furt und eile 
tig entwerfen, anb alſo 1) 2 

| 130 


2 I « 


| WE 
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lacht verſehen, mit denen ich von der kuͤrtzeſten 
sis: zur laͤngſten Methode fortgehen, und ihnen 


Turmeiſens $Merhode geſchieht, uud davon men 


. + 


v⸗ NL. machaicheenend Saichte 
1) Ben der Sathe ſelbt einige Watwerküngen 


vorher madıen. 
„DD Nachmahle aber Bi Fragen daraus ber 
ancwerien. | 


I, 

Was den Vorfchlagi in denen Sonmmlunge ber 
"geiffe, fo ift folcher aus einem viel weislaufftiger 
Entwurff, der ich einem gewifen groffen Hera 
vor g Jahren Überhaupt: von Werbefterung der 
20 Salpeter⸗ Wefens machen nrüffen,gegogen. Es 
at aber den Verfaſſer des Auszugẽ nicht arfale | 
- ben, bie Öbrigen dariane befindlichen Werfchläge, 

. Die Pflangung dee Salpeter ; Erde zum Giebe " 
betreffende, ſonderlich aber ditjenigen zu berüßen, 
welche duch Hauffen under Huͤtten, und vermittell 
dee Vermengung verſchiedener Raterien und e⸗ 

‚ner geſchickten Bearbeitung ſo nach des an 






— —— 


im Hertzogthum Magdeburg hier und dazu der 
ug gemeinen Art, nehnilich die gekreitzte und ge⸗ 
—* Erde, nur ſo, wie fie iſt, auf umeechedite 
Salpeter - Wände zu ſchlagen, und ſolche yamlic 
hange one weitere Vermiſchung und Beartbeitung 
bis zur Auslaugung und Verſiedung ſtehen zu laf 
fen, etwas hinzugeſetzet hat. Es Bat diemehr den 
Verfaſſer des Auszugs bloßz die nicht fo bekaunt 
nderlich.aber von Glaubern am erſten in Bir 
lag gebrachte, und von ihm felbſt am erſten pre 
Bitte Art, ſolche Salpeter ⸗ Erde in und durch Grw 
bexn zu pflantzen, vorzuſtellen bellebet, und dahe 
Bas waud daejenige ur was in gebält 







x 
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em Entwurff von den Wachs / Wercken des Sal. 
yeterd geſagt wird, welche denen Siedwercken 
migegen gefegt find, weilfieaus der Erde heraus⸗ 
ſewachſenen, ſchon fertigen, nur aber zu lauteren⸗ 


ven Salpeter liefern; deswegen aber Salpeter⸗ | 


Zaͤrten heiffen. Ich habe dergleichen in Francken 
ey Nürnberg vor einigen Jahren noch) an einem 
Dete, wiewohl ziemlich verfallen, geſehen. Es 
tomme dabey aber fonit alles auf folche Gewoͤlber 
ın , welche mit allen zum Salpeter⸗Wuchs, wie ed 
m gemeinen Kellern alle Tage von felbft geſchieht, 
Iehbichee Difpefition der Sage, der Erde, denen 

wMaterialienze. unterder Erbe länglicht ans 
zeleget, oben aber darauf mit Salpeter, Erde bey 


decket wird, fo man von Zeit zu Zeit mit urineufen « 


und falgigten Waſſer befprenget, zum Echein kan 
man auch Küchen » Sachen darauf fäen. Liber 
diefen aber mache man eine Huͤtte, damit man den. 
Pag im Regen ⸗Wetter und im Schnee des Win . 
tex bedecken koͤnne. Die feuchte Lufft im Ger 
woͤlbe trocknet manauch zu Zeiten durch etwas in - 
benen ben den Eingängen gemachtes Feuer, damit 
yer Anfchub bey Mord⸗ und Suͤd⸗Wind häufiger 
yarinneerfolge, Inwendig Fan man auch bie 
Bewölber mie Turneififhen Salpeter⸗Wachs⸗ 
Köhrenverfehen,davon indemangeführten Stud - 
ver Sammlungen auch gedacht worden. Denn 

n diefen fo wohl, aldang denen Bänden, und dem 
Boden des Gewoͤlbes fchlägt dad Salpeter - Salg 
lsdenn von Zeitzu Zeit fehF häufig aus, und ſetzt 


Ich zum Theil Zapfenweiſe geng dicke an. Dieſes 


"Samml. stes St. Doo fomm 


/ 


ı 
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ſammlet man alsdenn, und ſucht ˖ es hierauf nur 


wohl zu laͤutern, als welches um ſo viel noͤthiger 
iſt, weil es viel gemeines Saltz bey ſich fuͤhret, als 


velches eine ordinaire Svite bey allem Salpeter 


J 


nien Buche S. Tit. die curieu 
"Schul, ſo zu Nürnberg 1732 in gtay und ihren 
erſten Theile. befchrieberyfind ), ſo viel gewiß, daß 


it, wennman durch Kunft feinen Wuchs vermit⸗ 


* gelft vieler urineufer Materien zu befoͤrdern trach⸗ 
get. Und daher iſt eines Freundes Erinnerung, 
welche imz Band pag. 440 dre Sammlungen za 


leſen, wohl zu beobachten. Indeſſen iſt doch bey 
dem allen, ſo viel dieſe Wachs⸗Wercke betrifft, (die 
ſonſt gar alt find? immaſſen Y ſchon in dem gemeis 


die Anlage, der Anbau, und die Unterhaltung fab 


- | cher Gewoͤlber Eoftbar, und mehr curitus als aus⸗ 


craͤglich, weil fie nicht viel,.oder doch nicht alerit 


gleich geben, indem es hierben ſehr auf das haͤuß⸗ 
| ge, Wehen des Nord -und Südmwindes ankommt, 
folglich ziemlich viel Gewoͤlber gebaner werden 


'müflen, wiewohl einige. neuere Naturkuͤndiger 
nicht ohne Grund dieſe Urſache der Salpeter-Jew 


‚“ gung, welche im Süd und Nordwind von denen 


Alten geſuchet wurde, in Zweiffel ziehen. iv. 
defien fo fcheinee doch der Vortheil mehr in klei⸗ 
nen Künfteleyen, als in groſſen Landeß⸗ Gewer⸗ 
/ ben herauszufommen. Wenn aber nicht fo viel 
Koften dabey wären, fo koͤnte per Rapporr auf 
dieſe der Bortheil darinne beſtehen, daß man die 
fe Art in Gegenden, wo das Holtz rar iſt, nur in 


Eleinen beliebte. Doch diefes alles iſt die Urſache, 
nn — Run 


N 


e Kunſt⸗ und Werd 
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‘warum die Siedwercke denen Wachswercken im 
Salpeter⸗Weſen an den meiften Orten, und alfe 
auch in gedachtem Entwurff vorgezogen worden. 
Man hatalfonur auf Vorfehläge gedacht, wie zu 
denen Sie Werden | 


a) Gnugſame und reichhaltige Salpeter- Erde 


an allen Orten nachhaltig, ohne das beſchwerliche 
Graben ynd Kragen erlanget und gemachet were 


b) Wie man theils die Fener ⸗Menage dabey | 


anbringen, durch einund andern Miederfchlag dag 
Sieden befördern , und fonderlih guten Salpeter 
machen koͤnne: darauf kommt allesan, wenn mas 
mit Profit, und infeibft beliebiger Menge Sal⸗ 
peter machen will. Denn von denen gank befon» 
Bern Vorſchlaͤgen, die einige gan einer Veraͤnderung 
des gemeinen und ſonderlich See⸗Satzes, ſo ver⸗ 
mietelft Chymiſcher Arbeiten und allerhand Zur 
ſatzes gefihehen, und daraus Salpeter gemacht 
werden foll, gethan haben, will ich bier als einer 
noch ungewiſſen oder dochallzu weitl 

che nichts gedencken. Von obigem letzten Punct 
nun iſt gedachtem Verfaſſer nichts aus meinem 
Entwurffe eommuniciret worden, daher auch dar 


von nichts indie Sammlungen kommen iſt Denn 


ufftigen Sa 


N 


⸗ 


nan hat dieſes als eine Sache angeſehen, davon 


nan an dem Ort, vor ben ich meinen Entwurff 
nachte, allein Profitivenwelte. Allein die Wahr⸗ 


eit zu bekennen, es find feine groſſe Geheimniſſe 


abey. Denn wie das Brenn⸗und Ofen⸗Werck 
enageus anzulegen Ban wie mit einem Brun 
‚Doz. _ £ 


‘ n ⁊ 
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die bekannten Waͤrm Faͤſſer anzubringen find, 
das iſt nunmehro auf vielerley Weiſe bekannt 

Was den Niederſchlag, oder die Vorcheile im Sin 
den ſelbſt aber betrifft, fo hat unſer Freund im; 
Band der Sammlungen pag. 441 ſchon darauf 

getuͤpffet. Ohnlaͤngſt aber hat ein beruͤhmter Rs 
turfündiger in öffentlichen Anzeigen noch deu 
her davon gehandelt. Ich will doch einiges da⸗ 
don anführen, weil es zugleich zur Beantwortung 


ihrer Fragen etwas bentragen kan. | 
| | | 
; L- | 
. Der Salpeter wird an felchen Orten, we vd 
faulende Materie auf Haufen gelegen, die in ih⸗ 
.. zer Grundmifchung Häufig mit ſchweflichten Tier 
len angefület find, geseuget „ oder vielmehr u 
erſte Haupt» Stoff dazu durch diefe nankeiche | 
Operation in der Erde verfehaffee werden. De 
Materien felbft aber find in denen Sammlungen 
angegeben. | 
In dber Faͤulung diefee Dinge, welche duch 
bie Uibereinanderliegung in einer kuͤhlen doch 
dunſtigen Lufft befördert wird, werden fie aufge 
loͤſt. Je eher und ie mehr mau ſolches geſchieht, 
deſto beſſer iſt es vor die Sache, Zeit und Me 
nage. Ablein alsdenn gehet ein guter Theiß yon 
ber zarten Saltzſchweflichten Materie im ein 
fluͤchtig urineuſes alcaliſches Solg zuſammen. 
* IL 


s . 


vom Salpeter⸗Weſen. 93* 
Dieſe fluͤchtigen Theilgen zertheilen ſich ordent⸗ 
licher Weiſe in die Lufft, wo fie nicht aufgefan⸗ 
zen werden. Lind das find die groſſe Menge ni-· 
treuſer Theile, welche ſich endlich gar in die Lufft 
pertheilen , wenn fie nicht wieder von anderer Er⸗ 
ye, ſo oben auf, oder zwifchen foldyen faulenden, 
and ſich auflöfenden Materien lieget, und dazu 
zeſchickt iſt, aufgefangen und angezogen werden, 
als wozu ſich nur nitreuſe und trockne Erde, folg⸗ 
lich kein Sand ſchicket, wie eben in groſſen Hau⸗ 
fen, noch beſſer aber in Gruben geſchehen muß. 
Denn alle nitreuſe Theile in der Lufft kommen 
and dee Erde und irdifchen Coͤrpern, die vonerft 
gedachter Miſchung find, und aufgeloͤſet werden. 
Aus der nächiten Atmoſphaͤre nun, fan man die, 
fen Nitrum zwar durch geſchickte Erde und Sal 
neter⸗Magnete, fo zu reden, ebenfalls wieder, 
edoch nicht fo häufig, als bey der Aufloͤſung in 
ber Erde ſammlen. Den es ift gewiß, wenn 
dieſe Theile fich erſt mit dem Sauren der Erde ver⸗ 
bunden haben, daß diefelben alsdenn der Zer⸗ 
Reeusng michersieber unterworffen find. 


IV. er 


‚ Denn eben diefe flüchtigen Theilgen gehen mit 
dem in der (Erbe reichlich ausgebreiteten, und vers 


ſchiedenen Eid, Arten, fondeslich häufig befind, 


lichen Sauerweſen zuſammen. Und dieſes iſt 
ſonderlich bie leimichte Erde, ſo ein mineraliſches 
R Doo 3und 


. 93% ‚VI. xchrichten und Berichte 
‚and fubtiled Sauer hat. Man ſiehet alſo, ‚daß 


auffer der No, IIE angezeigten Mutter .» 
auch noch eine mit Acido verfehene Erde erfer⸗ 
dert werde,dedwegen her Sand wieder nicht daucht, 


oder man muͤſte ein Acidum durch Kunft in ein 


kreidigte, kalckigte zc. Erbe bringen, das iſt aber ze 


‚neitläufftig. . Eine iedeporeufe an einander hin 


nde undicht ſandigte, iedoch trockene und fan 
Erbe iſt alfo die zur Mutter» Erde geſchickte Erde 


» des Salpeters, die, wenn ſie, wie erſt gedacht, 
impraͤgniret wird, die Salpeter⸗ Erde heiſt. 


Dieſes und ſonſt nichts wird von einer Erdeer 


fordert, welche dasjenige in ſich hat, daraus, wen 


pi faure Weſen, fihmweflichte Phlogiſton mb 
ineufe Saltz, nachdem es feiner Matriei ber 


Erde durch Auslaugen entriſſen ift, mit einem 


Feuer⸗ beſtaͤndigen Saltze verknuͤpffet wird, (ſo 
ehen durch die Aſche, ſonderlich aus hartem Holtze, 


fo die Sieber gebrauchen, und ungeloͤſchten 


Kalck geſchieht) der vollſaͤndige Salpeter in Ery 
ſtallen anſchießt, und welche eben damit recht ge 
fuͤllet und geſchwaͤngert ſeyn muß, deswegen 
aber Salpeter Erde heiſt, obgleich das darin⸗ 
ne beſindliche Saltz noch fein vollſtaͤndiger Gab 
peter / iſt, weil ibm noch ein anderes Beſtand⸗ 


portion fehle 


weſen, nehmlich das ſire Saltz in rechter Pros 


— 
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Denn diejenige Materie ‚ welche bloß aus der 
auge der Salpeter⸗Erbe ohne Zuthun dee 
Aſche und ungeloͤſchten Kalckes, durch die Ein⸗ 


iedung erlanget wird, gleicht nur noch einem 
Salmiac, der aus iedem flüchtigen urineuſen 
Dale und ang dem Salpeter ⸗Geiſte, went bey⸗ 
re vermenget werden, erhalten wird. Wenn 
nan daher in eine balfamifche vegetabiliſche Eſ⸗ 
ent einen fluͤchtigen Spiritum vitrioli mit einem 
juten urineuſen Spiritu tartari thut, fo entſtehen 
Schftallen, wie Salpeter. Wer auch das Koch⸗ 
Salg und den Weinftein geſchwinde in die Faͤu⸗ 


ung ſetzen, und im Salpeter⸗Sieden anbrin, - 


sen fan, der har das gröfte Arcanım im Salpe⸗ 


er Zeugen und Sieden, um eine groffe Menge ge⸗ 


ſchwinde zu bekommen. Man dencke auch nur gantz 
eiten und gemeinen. Verſuchen nach, die gedachte 
Runft- und. Wer. Schule p.6322c. anführet, fo 
vird man diefen Niederſchlag und Tincturam 


wugment.tivam leicht finden. -Doch das geher - 


zielleicht allzu tief. in. das Künftliche vor die Sie⸗ 
ver hinein. Laſt und demnach nur bey dem Ein 
ältigen bleiben. Denn ich habe aus itztgedach⸗ 
'en gang natürlihen 6 Sägen und bekannten 
Drincipiis damable geſchloſſen, und fchlieffe noch 
#30 . ie r . . ur 


a) Wer viel Materien, fo. fehwefelichte und 


urineuſe Theile in fich halten, fo bald oe 
| .t 


(4 


7 


2 v1. Nachtichten and Baichtere 


Nes möglich im gnugſame Faͤulung ſethen, 
und dergeſtalt auflöfen fan, daß das danen 
entſtehende fluͤchtige Nitrum, entweder 
1) in einer mit einem Sauerweſen verſehe⸗ 

nen Erbe entwedet im Aufſteigen in der Er⸗ 
. de aufgefangen, oder wenn jenes ſchon im 
der Atmofphäre bes $ufft vertheilet if, 

. ,.2) daraus geſammlet, und vermittell de 

ner folchen zum Magnet dieſer nitreuſen 

* geile zubereiteten Erde angejogen with, 

derſelbe Ean viele und reiche ©alpereu-Eite | 

machen und pflangen. | 

8) Und mit ie weniger Muͤhe und Koſten el 
ches gefchiept , deſto gröifer muß hernah 
von der. wirdlihen Auslaug⸗ und Ausſe ⸗ 
‚bung dieſer Erde, und von der Werft 
“ gung bed Salpeters ſelbſt addiris addends 

der Vortheil feyn. Wenn man fonderlid 

©) Die Menge des Salpeters im Sieben vers 
mehren, Holt, "Zeit und Arbeit aber das 
bey ſparen kan. 


Die gortſezung folge kuͤnfftig. 








Beipsiger © 
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län 


von >. 


erhand sum. Land⸗und Stadt 
rthſchafftlichen, Policen - Finanz - und 
ner + Weſen dienlichen Nachrichten, 
erckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
hlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften. 
Wie auch 
denen in dieſen ſo nuͤtzlichen Wiſeuſchaf⸗ 


ten und Uibungen wohlyverdienten Leuten. 


deun und Funffzigſtes Stuͤck. 
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925 ſub N. (11) angefanhenen Schreibens vonder 
Zeugung reicher Salpeter⸗Erde, ſamt dem Refder 
p. .io aufgehobenen Nachrichten aind Berichee von 
Salpeter⸗Weſen ſub N. (IT) pag.q38 


D. Ammerckungen von den Mitteln das Obſt 2 bis 3 
Jahr gut zu erhalten, von oͤronomiſchen Berfe 
hen, von dem Nutzen des Bluͤthen⸗Staubes, ven 
Aepfel⸗ und Birn⸗Wein ober Cider, von ber u 
bberey ꝛc. wie auch verſchiedene Nachrichten von Ce 
weral⸗ Schrifften, und inſonderheit von dem | 
Band des Hemburgiſchen Magazins pag. 978 


III. Abhandlung einiger Gedancken von der Policey 
und Policey⸗Wiſſenſchafft indgemein,unbvonden 
allgemeinen Urſachen des werfchiebenen Manffed im 

Verkehr der Guͤter 7777 


on | 


L Der Schluß des paçg. 934 abgebrochenen und 18. 
| 
| 


A j 
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nen und p. 925 fübN: (II )yangefan⸗ 
> Herten Shhreidens von der Eu 
Hr ; Salpeter⸗ Erde, fh 
ek der u a on ach⸗ 
Aidien e vom opel. 
A Ben nun) " er an: 7 Br 
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A ve “u 

OL nice reden; Allein das erſte und re 
derq iſt der Grund, ara man au 
Mittel: Bedacht geweſen, die Faͤu⸗ 
v2 un man lung und floͤſung — 





de angegeben und heſchrieben Habe, nicht 
u befchlkanigen „un — 2* anbringen * 
— — auıh.- ... bie. | 





die uote Ku mit — — 
ven vergiſchlagen, und auch von mir und andern 


or dienlicher befunden werden. Ich wnde dan 
anhero nanmeheo | 


Zur Veatwoetum der Frate ſelbſt ſoreiten 
onnen. Denn 
I) Wird-ia, "Brusen und ihren Umftaͤnden bie 
AHauleaiß unh Auflöfung ebenfalls nah zwar 
in.dee Eingeſchloſſenheit ungemein bad, und: 
aus vielen Urſachen noch befler 
ud | ra ſolche Sachen mehr «ie unter 
rEr 
2) Hat man daben Peine Bearbeitung , 
— und Wendung noͤthig, Benni 
Geube gemacht undgefsäller iſt. 
1) Dusch die vermiſchte fang uud teodene 
Erpe werden hie flüchtigen fgelöften nis 
teenfen und andere Theile aus denen Ingre⸗ 
dienzien un und Diefe werd 
hindert ſich indie Lufft zu zerſtreuen. Pam 
vwarum verfcharren wir tobte Cirper? Gie 
veteinigen ſich daher mit-bens ſagren Weſen 
der Erde fo gleich, undꝰ afſe wird die gantze 
Erde u mit ungemein vielen ve - 
Guide © Ipetend nageſauer Aonbeu 


1V ) se in * zerſtreuten wicreuſen 
Theilgen ebenfalls von der Beuben-Ede ans 
gezogen werden, wenn Mord «und Suͤd⸗ 

Wi unter guter —— durch! — 
pp 2 





, 
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‚ 2 sicher Sulpetet de! T 928 
irren: leicht andern Dingen, und verderben 
im Regen. BE EEE . 
Hierdurch hätte ich alſo kuͤrtzlich A:prsori dffır- 
Mmativam: der aufgeworffenen Frage dargethan, 
gleich aber den Haupt» Einwurff abgelehnet, 
weicher daher gemacht werden boͤnte daß imdenen 
Bruben ber Anflug und die Sammlung der ni⸗ 
trend ‚flüchtigen Theilgen aus der Lufft Hichr fo 
gut, ald bey offenen Haufen zu begreifen fen. - 
Denn dag ift ein Vorurthril, Daß raan dieß fluͤch⸗ 
inen Theilgen das Nitre nur aos der Luffe untlihs 
ver Zerſtrenung bekommen und ſammlen. muͤſſe. 
Ja es iſt auch falſch, daß ſichin der Erdean ſich der 
vollſtaͤndige Salpeter zeuge. Sein erſtes un vor⸗ 
nehmſtes Beſtand⸗Weſen wird nur gezeugft, dar 
u abe muß noch fires Saltz kommen. (Zu dieſem 
eweis nun kommt aber 2 poſteriori auch die Er⸗ 
fahrung und zwar3 
1) Des ſchon gedachten Glaubt in dem 
"  Zehetäb Deutfchiande Wohlfahrt, und 
ob ich gleichwohl weiß, daß Glauber biswei⸗ 
len nur nach der Theorie‘ fe'Bingefchrieben, 
And bafi er ſolche fonderlich zum un 
vollſtaͤndig vorgetragen, das Angeben im 
Gerſuche ſebſtaber nicht allezeit eintreffe, 
ſo iſ doc, Raubers Meinung nicht allein 
von denen berdefinste ſten Ehymicis/ ſonder⸗ 
lich aber Etahlen in Dractat vom Salpeter 
beſtaͤtiget; ſondern es erzehilt auch · Aauher 
hin und wieder die Erfalxung und dr Effect 
ditrſes ſeinegq Proxeſſau fellif. nen 
in ı Ppp3 1) 


* 
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NA) —— —— —— der Kumß⸗ 

ab Werck⸗Schule 

Be) Habt 26 anfüngich fibf nur * der 

Anleitung Glauberi blindliugs, und om 

— 23 caufarum fo zu erkennen, bey 
. meinen Ouͤtern in Sachſen, fo ich vers | 
Stabren hatte, die Probe mittinex mäßigen 
Pleinen Grube gemacht , und eine ungemeis 

oo. ige Salpeter⸗ Erde nach Cie 

. Jahrae bekommen. 

| n) Di Hierauf abe Der Gache weiter nado 

.doacht, auich erft \it vorgetragene Theorie 
—* und durch particulaire Verſuche 
befeſtiget, und endlich einem gewiſſen Or 
en die Anlage auf biefe Art iedoch 

2) Mit gegrabener natuͤrlichen Safe 
ter» Erbe anzufangen. 
by) Mi Haufen nachzuſeten. 
) Beyan aber gleich Gruben augelepen, 
augegeben. Und dieſes letzteiſt in 34 
., Jaßren ungemein reußiret. 

v Auf mein Angeben hac anch vor ned nicht 
3 Jahren ein Kauffinannin Leipzig eben div 
hei anf feinte Galprier« Kıikte geian, mıb 

etußivet ge wohi wie ich Käse, Damit 

vi) SE mir gefage, daß man in Barenziichen, 

in Francken und alls dieſe One 


24ę—— *2 * 2; Fe 
r 4 


er Erfahrung and erkannten Bwänben fer 


mm Bmeifel me Gate, amp ih af 


— Ich kan aber, da ich and eig ⸗ 


— —2 


— — 


— | 
y weicher@alpeeendllibe.. ' pen 
darum nicht mehr befänsmerst habe, nichts 
 Ipscielles davon fagen, glaube auch, baß uue 
deswegen die Gruben. noch nicht. häufig ga 
braucht werden, weil die merken bie 2 
wegen itztgedachten Vorurtheils nicht ber 
greifen mollen, und dad Vorgeben, 0 opus 
Die natuͤrliche Ordnung der Zeugung des 
Salpeters recht zu verſtehen, wider die glte 
und gemeine Art’ zu ftreiten fcheinet, da man 
nur aufdie Blüche des Salpeters an Win 
‚ben wartete, und def man n mio ben 
Anflug des. Galpeters aus der fu 
.  Kabeumüße. Die gemeineh Salpeter« w 
. ber ſind auch offt felbft dawider, weil es eben 
nicht wach ihren ſchlimmen Gitten und Leute⸗ 
Bedruͤckungen heraus kommt. Endlich | 
aber wundert nich 
. VA) ‚Warum doch in verfchloffenen Kellern, 
LOchern, Scheun ⸗Bantzen, Stäflen, die beſte 
Salpeter⸗ Erde geſuchet werde, wenn. bie 
. —— bet Erbe in einer Grube bie 
Zeugung bes. falpeterifchen Beſtand⸗We⸗ 
fus-Gindern folte. Und ben folgen Umſtaͤn⸗ 
„hen halte ich nach meiner geringen Einſicht 










- und Erfahrung dafür: Doßallerbingd die 


SG.alpeter⸗Gruben viel geichickter. in einer ' 
reichen Galpeter « Erde» als die 


ö Deufen; noch vielmehr aber eben ſo ‚gut ger 0 
 Balten Sachen nach find. 


Und wman kan auch nur eine Peoben eh au⸗ 
en aber zen Genbenspacen, muc-aleı Voufe 
; Ppp EEE 





puveichet Salberer⸗· Erde Sig 
ĩ chem ſechsckigten Salpeter anfchielfeh. "Ca 
iebt deswegen der Salpeter⸗Geiſt, (ſpiritus di- 
n). wenn man ihm in Waſſer aufgelöited Koch⸗ 
Balg-nach und nach gieſſet, einen Salpeter, und 
er Geif des Kuͤchen ⸗Saltzes, wenn Man ihn 
uf ein Nitrum ſixum gieſſet, wiederum zin fehe 
red Pens Sal, Und dieſes alſo verfertigs 
eKuͤchen⸗GSaltz, wenn man darauf wieder Spt 
kam nitritroͤpffelt, gieht noch emen Tchönert 
Balpeter; als wenn man gemeinedhatitzliche® 
doch⸗Saltz nimmt· Wie man aber anch weiter 
raus Vickriöl-Saltz und andere Ghige ma⸗ 
hen konnẽ „das iſt ferner in der Anmerckung v7 
ee Deniſchen Ulberſetzung des Stablifchert 
Dackats vom Salpeter gezeiget, daher ich mich 
Bis:felchen Epperimenten nicht aufhalten will; 
librigens deucht mir, fan man einſtweilen folgert) 
ve Vefchreibung des Galpeterd annehmen: dag 
e nebmlich nichts anders als ein ſubtiles ſaures 
Salg fen, weiches mit einer zarten brennlichen 
Nakerie keinem Phlogiſton) verfnäpffer, und miẽ 
eincett Alcalt feſte verbunden if: 
tà re PERLE TE Pass BE 
nBon der Erzeugung der Saltze, und alſo auch 
ð Salpeters aber fan entweder auf eine gemeine 
zber nach gelehrter und gruͤndlicher Art gedacht 
mi getzanðelt werben. Wie erſte betrifft die geb 
weine Verfertigung des Galperers in Salperew 
Hutten, die andere aber zergliedert die Natur des 
Salprters, und unter ſuchet dee Miſchung ſeinet 
3 Ppp; Theile 


946 1 Nachrichten von deugung 

Theile ſelbſt, nach welcher er in der Ratuu entſie⸗ 
het, und heiſt die phyſicaliſche. Dieſe letzte Be⸗ 
trachtung nun iſt im Salpeter + Weſen ungemein 
. alglich, zu unſern Zeiten ziemlich weit getrieben, 
und folte billig von geſchickten Sichern woraus 
geſetzet, ‚folglich. einiger maflen verflanben wer 
den. Denn ſie giebt Gelegenheit, die gemeine Bere 
fertigung des Salpeters in denen Huͤtten auf wir 


— — — 


fe Weiſe zu verbeſſern und zu zeigen, wie 


quf verſchiedene leichtere und reichlichere Art bey 


dem Salpetermachen verfahren fönne, wer men 
ben erkannten Verfahren der Matur, info fer 


baburch Salpeter entſtehet, behutſam 
met. Die Verfertigung oder Erzeugung des € 


u E peters felbft, iſt daher auch in bie gemeine vae 


kuͤnſtliche zw unterfcheiden.. Don beyden will ih 
noch etwas Jagen, on 


63 | | 
‚ Die gemeinfle Meinung it bisher bafin gegem 
gen baßder Salpeter in — iR 
haufen, ſonderlich durch den Harn, oder Mein der 
Thiere erzeuget werde. Und aus diefem Grunde fuch⸗ 
te man ehemahls daher abein Salpeter «Erbe zu 
erhalten. Andere haben dieſes zwar nicht gänglih 
vermorffen, doch aber gemehnet, daß der Lärin de 
Thiere hierbey nicht beſenders, oder allein in Wer 
trachtung zu ziehen ſey. Denn bie ſalpetrigten 
Leimwaͤnde, die Brandmanren und Scaͤtten ab⸗ 
gebrannter Haͤuſer, die wit Kalk aufg 
Mauren, ja die geſetzten Salpaex⸗ eidbeu 


— 





“ weichen Salpeter⸗Rrde. 947 
md Wände bey den Hästen zeigten, daß man auch 
Dalpeter one Urin der Thiere erlange.: Herr 
Biahlmenuer, ee Ringen koͤnne man zuſam⸗ 
nen nehmen. Denn der Salpeter ſei * | 
in —— ©o oder ein angef. | 
mb angewachſener ober angeflogewer. . 
erfiege nicht nur da, wo Harn und MIR ber —* 
e.brfindlich, ſondern auch, wo überhaupt eine 
* — Materien a dem Fe Pen 
iere und Pflantzen vorgehe, und ie " 
be Materien fauleten, und ie beſſer ſie Dei aufe 
Bien deſtomehr Salpeter zeuge fich in der da⸗ 


** Erde. Und eben —2 der Orand 
Yon m den Golpeter Erbgruben und Saufen — | 









——— angegeben, Iebed) aber one Drönung 
ind ſcharfffinnige Beurtheilung, vielmeniger aber 
xchas; wir und warum die angegebenen Dias 

rien zur Faͤulung zu diſponiren anzuführen, ge 

eher, ja fo gar die aus ben Gruben * 

Erde ge Linterfcheib wegzuwerffen, gegen 

Natur der Faͤulung, bie an Diefer en * 
kenne nicht thonigt ober ſandigt if, gleichſam eine 
Matricem findet, und alſo nicht ohne Widerſpruch 
leiner eigenen Gedancken angerathen hat. “Der 
Verfaſſer der in dem erſten Bande der Gamm⸗ 
ungen befindlichen —— — J 
Degen ige Betamdden In ee 








u — Blumen, obwohl dauti und man auſchla⸗ 


| Es mer vn ng 


re. 


u Woas den anmachſenden ind anflegendeer Se 
pete⸗ aber betrifft, ſo entſtehet dieſes Geſchãffte du 
MNituran faichen Dixten; us aicaliſche Materin 
haͤufig vorhanden., edergleichen ſouderlich die wie 

Kalck aafgeſetzten und andern. alte —8 
fit :. e Bergen Huͤgel ee. find. | 
darauf gruͤndet ſich Das: —— — 
welches den Winner Salpeter ſuchet. Asa ben Di 
geln und Wierätmaber entſtehet der Flocken « ober 
Blusen Salpereg. Indeſſen muß doch bey die 
fer Anmachſuongnliezeit aroch etwas Bingen onen, 
wenn ſiewon ſtatdea gatin fol Denn ** | 
viel ſolche Maurani, wo ſich doch feine Spur des 
. Balpeteräigeiges. —————— 
Felichtes Weſen mic etwas Feucht | 
daran geſprenget wind., fin gehet / s mohl.non fe 
sen, Abſpuͤlendes Waſſen⸗erhindert hingegen 








genber, undaon Nordweſt und Suͤdweſt Tinten 
getriebener Regen, mann unser dem Kalc, felte 
es auch Minfchels Kalk fen, erſt Leim au die 


Maurem geſchagen wird, dieſen Blinnen · Sb 


gater, ader den angeflogenen nicht ver hindert, few 
hen vielmehr, oder doch Am’ Ciuwuchs des eh 
peters beſdthert. Die Beſpuengung der Mas 
- gen mit Urin der Thiert in amtan dem Gtällen, i 
in heimlichen Gemaͤchern, und‘ menn Ziegelei 
mit Urin, Dariame Diff gerlaflgn,, oͤffeers in de 

toren Meanninen ſchattigten Der: 








m reichen Solpeter- Eebe "99 
erden ſo waͤchſt daSalpeter wie imn Urinhaufers 
Ya und in Gulpeter - Gewoͤlbern und Gärten 
N. Wir wollen uber dieſes fahren Taffen,und nur 
un beyden Arten des Salpeter⸗ Erde No einige 
homercungen machen. 


u EEE Be 222 


Du. Er *8 


mn per &alprth ——— chſen ſey 
o wird Dach die domit yefchwängutte‘ Erbe Be | 
laͤchſt geſammler, und ſolcher gefidie —* 
ve; daß dus: Salperer · Saltz von den Mas 
rorfien Thellen vudinch — 
vih wenn dieft Lauge hierauf eingekochet wied/ ſo 
gebt fe zwar einen fahgigron, aͤbere noch keinen 
Salpeter⸗GSatz virlmehr gleichen ; diſſelben eB 
jenn Salmiac, je —— nike zum Ken) 
Kaßinifchen Anfchaß,. wielwuniger:fünyer ſolches 
nie andern zugeſeicceu⸗ breunlichen: Materienigel 
chwinde, haͤufig und mercklich Feuer wis:dee Sal} 
yeter thut. Und daher hufft man dieſer Schwierig⸗ 
eit vor dem Auxticugen durch —— and 
ungelſſchten Krick gormit dis aus zu laugenbr· Erd 
de chichtweiſe erben dem viefe 
yeimiichte Exde eier icn Zeislang, Helle 
— ik zu alanberwieiniger Be- 
uerung/ welch dauch das ſubtiſ Aridun und 
ee ee diefe Erde 
vaſic⸗ ziehrt / geſchte her/ ausgrſetzet, Herauf aber 
und: eneſotten, und nachmahi 
—— hiigeſent wird, fo 'evfolgen erſ 
MT pe on er nn 
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0 J, Nachrichien von deugung | 
ſchen Zaſatz aber bleibt die Lauge ſlußg, oder ia 
fiet gar amter ſtarcken Gicdennns, und es exhab 
gen- die Sieder feinen ober fehe wenigen Salpete, 
ja die Koften und bie Zeit werden nreiftencheii 


u verlohren. Glauber hat daher unrecht, wenn g 


aus der in Gruben gepflangeten Galperer. Erd, 


, allein und fogleih Salpeter fieden wil. Some 


ben billig Afche und Kalck, theils gu den andern 
Materien und in Gruben, theils nachmabls 7 
die Erde an der Lufft — bat, für der Au 
Iaugseig felbfä erfordert: Die Gruben find ne 
geſchidke eined theils die e Bäulang und Auftöfum 
der Materien zu befoͤrdern, audern theils aber die 
Ausdſinflung und Verfliegung des fluͤcheigen Ass 

di in Di Tante wie ſehr Häufig beyden offenen Daw 
ken. und Mauren gefchieht, zu verhlren ‚ folglich 


die Verfertigung ber reichhaltigen 
ſehr and viel eher als durch Haufe u de 
_ ſaleuvigen.· 


- Ein alſo verfertigte Salpetee, wir * 

befhwieben, Sat sun, wie gedacht, dieſes der 

—— er mit audern verbrennlichen, iedech 
Emas im Feuer daur enben Dingen, fo bald eine 





= | be 
ae. berjenige 

fängt, and ohne Zi 
: ed Saltzes rein auf verzehret wird: hierbey iñ 
van bon Hert Scahlen en verſchiebenes angamerdiet 
3 oo won 








weichen Salperer Mide: -- Ha 
yerden., welches Die Natur des Salpeterd uf 
enncharee macht, denn 1) muß man werfen, 
nß der Salpeter an und fuͤr ſich ſelbſt, und ohzne 
ft ngedachten Zuſatz verbrennlicher Materien, 
sch” in der ſtaͤrckſten Flammen⸗ Hitze memahis 
Flammen getarhe. 2) Da der Sa ans 


ren und aledliſchen Theilen beſtehet/ fonieht en, . 


enn ſeine Theile gefchieden find, oder weite dad 

Zaure noch das Alealtſ he für ſich niemahls Flam⸗ 

dader denn 3) offenbar, Ba Sie Verbindung 
ee jauren und alsaltfipen : 


————— bange 


sm. 

- Bakter Bemdveh —E In Sale 
er Dewolben / in Kellten, in töpffernen Möhren, 
a wean din Safpeter „wie Eihyadin an 
Bewölbern zu ſtuden iſt, ſe, davon habe ach ſchen 
4 etwas geſagt. Man kan aber das An⸗ und 
inwad n des Salprters auch dadurch ſehr bes 

entruan Schlamm⸗Erde, * 

2 mit Stroh vermiſcht, und entwebet 

Kalck auffetzet, obrr wie Ecahl meynet, aait 
Kald übergieher; * das lůſt fh ale 6 
jen. Muk iſt noch * gzu sehenden. GSolche 
Dande werden nach der gemeinen Siebekunſt als 
jefzaget, und endlich gar vi ‚in ven 
haufen gefügees und der £ufft erponizet, wenn es 
neht gleich veguet, mit Lunge, weun es aber au, 
6 , 4 


r 


















— — Strohz udn 





958 L —— RE 

i ze ſi her re 
mieder auf beſondere Yaufen, Cackau ſie r frezu 
Wifft, und ſucht fie and ſelbiger von neuen pe de 
ee 
here Ole gehehlees 






gxbban Romen fir 







Exrde goban. ¶Und mit der ausgelaugten Erde sen 
Ha man in anhnicm ſo fort. Ja die aus dea 
genomtneae und —8 Erde nich 

Miele feine 


& 
‚fo: mi ber - 
Ye —* Un 


Zw: er Ren ——— Salpeters ini 
ren Haufen vielbegerage. AÄllein alles dieſes find 
——— ph I ren 

Sin define | 
wi nung und Abfiprgaltnfätinen,dawonch 
Die. zemeinen Sieder nichts verſtchen· ri 
- rar | h BG NEL. +? 

IC DAR ) RA. D 


di San giebt auch bes der Salpeiee | 


Innderliche Wirdung zu ihrer Bereicher u sh 
gelten, janderlich hat nebſt Ginubern eben Dit 
Luch der ſonſt erfa hrne Kunckel geglaubet «Ale 
He Stahl haͤlt ſolches fuͤr ungegruͤnbet und 
nur zugefuͤhret wird, Fein 
“che mit, dem Acido: univerlali,ederdeng 
gen Mitro angefuͤllet, als andere Lufft. be 
m Brund. Sarywelcher: angenomnien *9 
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keicher Sabpetor⸗ Erde. »53 
P nehmlich bie Fäufung derer angegebenen Ma⸗· 
ien folche auflöfe, und die Ausduͤnſtung folcher 
reile in Die Lufft defoͤrdere, ſolte man auch eher 
ſuͤe halten, daß die Weſtlufft dieſe Wirckum 
ben muͤſſe, weil in abwechfehtder warmer &uffe 
Faͤulung ſonſt ordenelicher Weiſe in ſolchen ani⸗ 
liſchen amd vegerabilifhen Waterien, leichten 
in allzu kalter Morblufft von Ratten gehet. 
eſe Meinung alſo vonder Wirckung der Mordv 
fe ſcheinet aus einem Misverſtand entſtanden zu 
Rn, woil man die Salpeter⸗Wande nicht gerne 
ade nach der Mittags⸗Sonne ihrer Breite 
9, noch auch in die freye-Beiffe Sonne, ſondern 
Schatten bis zu ihter Trocknung ſetzet, damit 
heiſſe Sotme den zarten und flüchtigen Sri 
nie raube und in die Lufft zerfireue.- - 


Wennin denen bisher beruͤhrten Behalen 
Matricibus N Haan, Der — 
zer iſt fo giebt man vor, daß dergleſchen Salpe⸗ 
Erben gleichſam GSalpeter Magner⸗ ſeyn, wel⸗ 
das Nierum aus der Lufft an fich zießen, und 
ch zugleich ein Mittel einer immerwaͤhrenden 
unehrung abgeben würden. Mun laͤſt man 

e ſi Anziegen in Abſicht desAcidi univer- 

1, oberderflächtigen ſauren Saltz · Theile in der 

It zu. Nr aber muß man nicht mennen,al® - 
dadurch ſogleich firer Salpeter entſtehe, aller⸗ 
Mn day auch ſires alealiſches Salt gehoͤret, 
Hes ſchwerlich in der Lufft zu finben. 0. 
Samml.⸗59tes St. gg 8810. 


N. 
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- ans den Städten an einen gewiflen Diet Jike ix 
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Von der gemeinen Zubereitung — 
fo nunmehro vermittelt folcher Salpeter . Exie 
geſchieht, habe ich zwar bereits etwas im yorgn 

gedacht. Allein es find noch einige Aumercdungs 

ruͤcke vonder Ausziehung oder Auslaugung de 
— dem Anſchuß, und der Erpitallifeug, 
wie auch der Laͤuterung. Herr Stahl har ex 
auch noch von der verfchiedenen Zubereitung) 
denen vielerley Scheidungen der. weſent lichen The⸗ 
le des Salpeters gehandelt; dieſe aber gehen 


. eigentlich nidje um Galpereemachen , wwonen fi 


nur die Diebe it, ‚fondern zur Diedicin. Zu 
aber — betrifft, jo iſt der gemeine Wrochie 
gender. Man ſammlet Salpeter » Erdeauim 
Viehſtaͤllen, Bauerhäufern und Huͤtten, ken 
Wände Schlamm Erbe and Leim mit drmter 
gemengeten Scroh find, ‚aus heimlichen Bemd 
dern und von Kirchhöfen. Tja die Er vom 
Schindaugern, item bey den Schlahegäufernmd 
wo Feld⸗Lager geilanden, wird fonderlich, wenn fe! 
der Sonnenhitze und auch zugleic) dem Schatn 
erponiret gelegen, reichhaltig befunden, Und vc 
man die Anſtalt machete, daß der Menſchen⸗ 






felben geſchaffet, und geſammlet, oder eben der 
chen mit allen Menſchen⸗Urin auf einen Plat 
geſchickte Erde hat, verauſtaltet wuͤrde ſo ſolce —* 
einen groſſen Reichthum von vortrefflicher Sal 


— Ange Zugeworffene Gesrete fol 


gleid 


Yv. 
—“ 
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gleichfalls davon angefüllet, und alle Wäller 
Bände, wenn fie vecht gemacht werden, und ſonſt 
recht ſtehen. Endlich dienen auch verfaultes 
Laub, ſonderlich Floͤhe⸗ Kraut (perſicaria) und 
andere Kraͤuter zur Bereicherung ſolcher Erde. 
Dieſe Erde ſtuͤrtzet man hierauf an einem ſchattig⸗ 
gen und trocknen Ort auf Haufen, damit fie bie 
zur Duͤrre austrocknen. In Ermangelung dee 
Zeit aber ſchuͤtten fie ſolche nur auf laͤnglichte Awa⸗ 
dratehaufen, davon die eine Seite gegen Mit⸗ 
Kag, bie andere aber ſchattigt lieget, daher die 
Haufen neben einander fichfelbft auch zum Schat⸗ 
zen dienen koͤnnen- Hiernaͤchſt thut man folche 
Erde in Faͤſſer, oder Kufen, welche einer Span ' 
nen hoch, noch über.den letzten Boden, noch einen 
beweglichen und durchlöcherten Boben haben. 
Darauf legt: man Stroh ober Heu eine Sage, und 
ſchuͤttet bie Erde darauf, darüber aber wird ein 
Theil Afhe-aus hartem Hole und etwas unge⸗ 
loͤſchtem Kalck, und darauf wieder eine Schicht 
Erde, und von neuen Aſche und Kalck ſchichtweiſe 
geſchuͤttet, und damit fortgefahren, bis die Kufe 
meiſtentheils voll il. Weiche Holtz ⸗· Stroh oder 
Torff⸗Aſche aber ſchicket ſich nicht, indem ſie weni⸗ 
ges alcaliſches Salt haben. Allein die Seifen⸗ 
ſieder⸗Aſche, wenn fieeine Zeitlang an der Lufft ger 
legen, und endlich die Pottafche diene dazu. Wenn 
dieſe Vortheile uͤberſehen werden, und das Werck 
will nicht gerathen, ſo nehmen alsdenn bie gemei⸗ 
nen Salpeterſieder ihre Zuflucht zum Aberglauben, 
in Meinung, es habe ein boͤſes Auge in Keſſel ger 


R 1 


b 
aa nz sehe, 
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u fagen, da ich nur, um meinen Aufſaz dt 
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sehen, daher fie ae Holunder+ Holtz inte 
Sauge werffen, mit Schwartz Kuͤmmel und rend 
nen Johannis Kraut räuchern, u. F $. zul 
über doch den gantzen Qvardf an die Hallen [di 
‚ten möffen. Auf diefe alfo gefülere rufen gig 
man endlich ſo viel Waller, dahes über ? ie Ede 
ſtehet. Das weiche Waſſer, Folglich 6 
j Regen ⸗ Wafler iſt das beſte dazu. Wenn ee 
ne dtacht darüber geſtanden, jo zieber man 
Zapffen ded Morgens aus dem unter ſten | 
Ind läft die Lange, Yogelblicht klar ſeyn Im 
den Laugen⸗ Kübel ablaufen born 
von neuen uf die Erde Waſſer gege 
welches aber ſchon eine viel ſchlechtere au 
bet. Die erfte wird daher auf eine andere KW 
die wie die erſte mit Erde, Aſche und Kalkar 
let iſt, gegoſſen, und von der andern Lauge fo vl 
 Hinzagethan, als ben der erften Erde Maffer ai 
‚gegangen. : Nachdem nun die Erde Teid ellig 
der nicht iſt, nachdem muß dieſes Alangen it 
riſcher Erde vielmal, und dabey fo Tange m 
olet —— ſo Ken wd ftardfe 
Tauge bekommit, als der Sied⸗Ke el zu einem Ber 
ke faſſen Fan. Ercker im V Bud —* unterit⸗ 
diſchen Schatz Sammer hat von dem | 
noch mehrere Handgriffe Es wird mir aber 
zu weitlaͤufftig, von einer befannten Sache 
























Kürge eiwas vonkändlicher zu machen, Verje 
ben gebende. TEL) 


a 6 $ ı. 
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Das Einkochen geſchieht in einem beſonders da⸗ 
m gemachten coniſchen, iedoch unten nicht gantz 
pitzig zugebenden, ſondern mit einer mäßigen 
Iche oder Hoͤle, etwan 14 Spannen breit ver» 
ebenen Keſſel. Und dieſe Geſtalt iſt In fo weit 
pie. Allein an der Einrichtung des dazu gewoͤhn⸗ 
ichen Ofens iſt fo wohl wegen der Hoht + Diem 
R, als auch, weil manden rechten allmaͤhligen und 
ich einerlen haltenden Grad der Hitze dadurch 
richt geben, noch auch verhuͤten kan, daß der 
Balpeter nicht fo kurtz und unſcheinbar über einan⸗ 
ver her wachſe, ein gutes Theil aber-in ein um 
chwmackhafftes Zahnknirſchendes Erdenhafftes 
Beſen verlehret werde, ſehr mangelhafftig. Denn 
ne allinaͤhlige Ausduͤnſtung des Waſſers iſt uns 
gemein dienlich. Und daher koͤnnen auch bey dem 
Sieb» Koſſel zugleich mit einem Feuer Wärme * 
oder Pfannen angebracht, dadurch aber die 
etee- Solen zum baldigen Einfochen defto 
yeflee zubereisee werden. : Wlan kan fo gar fon 
damit die Probe machen, mas gelinde Wärme zum 
ſchoͤnen Anfchieften beytrage, und wie das hefftige 
und geſchwinde Todkochen der Lauge ſchade, wenn 
man nunfo viel fiedend warmes Waſſer zur Auf⸗ 
Sfung des Salpeters nimmt, ald eben dazu noͤthi 
K. Deun, feet man diefe Lauge alsdenn hin, va 
fe erkalte, und laͤſt ſie ı ober 2 Tage verdeckt und 
nabig ſtehen, fo ſchiefſen auch ohne Einfochen die 
alesichönften und reinſten Salpeter⸗Eryſtallen an. 
9 Qag3. Seit 
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"998 1. Nachrichten von deugung 
Herr Stahl giebt uͤbrigens verſchieden e Vorthe⸗ 
le an die Hand, die man von der erſt angegebern 
Geſtalt des Siedkeſſels habe. Der voruehen 
betrifft die Reinigung, welche vermittelſt eins 

- Dazu kommenden gemeinen, und noch einer an 
Bean neuen Handgriffs dadurch ſehr befördern 
wird. Denn eine Lauge muß gelblich klar fen, 
wenn fie aber eine Zeitlang gekochet wird, fo dunkel 
das waͤſſerigte viel "gefchwinder ald bey antern 
Saltz⸗ Solen aus, weil bey diefen das Saltz mit 
dem Waſſer inniger verbunden if. Damit am 
der Keflel allezeit voll bleibe, das Kochende abe 

durch Zugieflung. Falter Lauge niche fo fee veraͤ⸗ 
dert werde , fo ſetzet man ein hoͤltzern Gefäß mi 
Lange, und mit einem Sahne verſehen, felderge 
ſtalt an den Keffel, daß daraus immer fo viel dan 
ge im den Keffel tropffe, als durch das Kochen 
Waſſer ausdünfter, dem allen ungeachtet aber nr 

dickt ſich doch die Sauge endlich immer mehr, und 
laͤſt endlich fo gar einen zarten Leim fallen, welcher 
allmaͤhlich ineine ſtaubiche Eonfifteng zuſammen 
gehet, und wie Hefen ausſiehet, folalih den 
gantzen Reſt fehr verunreiniget. Es ſolte alſo die 
auge abgenommen, und durchgeſeiget, oder ein | 
—5— mit Sieden aufgehoͤret werden, damit ſich 

as Dicke ſetzen, und das uͤbrige wieder 
doͤnne. Allein dieſe Einrichtung würde noch ande 
res Ungemach nach ſich sieben, und daher diene 
erwehnte Geſtalt des Keſſels, wenn der fo genam 
te Pfuhl⸗Eymer dazu kommt, vortrefflich diefes 
Umſchweiff zu entgehen, und doch den Bueg de 
on 0% er 


! 
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teisihgung zu erreichen. Dieſer Pfußl · Enmer 


at die Geſtalt wie der ef, iftaberfovieleugen, . 
aß auf allen Seiten ihin und dem Kefſeh 





enn er in die Lauge und ‚den Keſſel bis 2 Finger 
oc). von deſſen Boden vermittelſt eingelegter 
Steine geſencket wird, ein mäßiger Raum uͤbrig 


leibe. Erfängetindgemeinan einem Qvertzolg 


uͤber den Keſſel gelegtwird, an einem ſo Inugen 


Strick, daß er ſo tieff hinein finde, wie erſt bo - 


immet worden. Wenn nun die truͤbe Lauge von 
em Boden des Keſſels allenthalben, um den Ey⸗ 


ser herum theils aufftedet, cheils durch deſſen 


heraufgedruͤcket wrd, fo wird ſiroben 
un ben Wiittel «Yunct des Umtreiſes des Keſ 
rls getrichen, und trifft über dem Eymer eine ru⸗ 
jige Getend an. Cie ftehes daher ſtille, und fallt 
d fort in den Sinner; dei. aldbenn —— 
nen und auheſchutcet uch: 


Ss..mı 
Kenn die.Sange ſolchergeſtalt eingefaoten, und 
vie Probe ihrer SalpsterASonfifteng hat, fo ſchrei⸗ 
tet man zum Anſchuͤſſen. Die Probe ift folgen“ 
be : Man nimmtelnige Tropffen auf em kaltes 
Eifen, oder einemgiatten Stein , welche denn das 
ſelbſt alſobald zu einer txockenen ſaltzartigen und 


ſtreiſigten Materie werben, und wenn man eine 


nde Kohle mit e Tropffen dauon befpren« 
* —* ee ie Ap 


chen muͤſſen. Ein ſolcher probirter Liqheur un - 


muß In veſhiheren | nen an einem etuas 


DIA fol: 
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"958 1. Nachrichten von deugung 
Herr Stahl giebt uͤbrigens verſchiedene Verthe⸗ 
le an die Hand, die man von der erſt angegebert 
Geſtalt des Siedkeſſels habe. Der vorneheſo 
betrifft bie Reinigung, welche vermittelſt eind 

daju kommenden gemeinen, und noch eines a 
Bear neuen Handgriffs dadurch ſehr befördert 
wird. Denn eine Lauge muß gelblich klar km, 
wenn fie aber eine Zeitlang gekochet wich, ſo dunet 
das mwäflerigte viel geſchwinder als ben anders 
Saltz⸗Solen aus, weil bey biefen bag Salgımt 
Dem Waſſer inniger verbunden iſt. Damit mız 
ber Keſſel allezeit voll bleibe, dag Kochende aber 

durch Zugieflung. kalter Lauge niche fo ſehr ver⸗ 
dert werde , fo feet man ein hoͤltzern Sefaͤß mi 
— mit einem Sahne verſehen, folder 

ſtalt an den Keſſel, daß daraus immer ſo viel lan 
ge im den Keſſel tropffe, als durch das Kader 

Waſſer ausdünftet, dem allen ungeachtet aber nv 

dickt ſich doch die Sauge endlich immer mehr, und 

laͤſt endlich fo gar einen garten Seim fallen, welcher 
allmaͤhlich ineine ſtaubiche Confifteng zuſammen 
gehet, und wie Hefen ausſiehet, Folalih den 
gantzen Reſt fer verunreiniget, Es ſolte alſo de 

Aauge abgenommen, und durchgeſeiget, oder cine | 
— mit Sieden aufgehoͤret werden, damit ſih 

as Dicke ſetzen, und das übrige wieder aufflim 
Yönne.. Allein dieſe Einrichtung würde noch ande 
red Ungemach nach fich ziehen, und daher dient 
erwehnte Geſtalt des Keſſels, werm der fo genan 
te Pfuhl⸗Eymer dazu kommt, vortrefflich diefen 
Umſchweiff zuentgeben , -und doch ben Zweck de 
— en . u " Rev 


©. weicher SalpeierdErbäi 1 059 


Reinigung ja erreichen, Dieſer Pfuhl · Cymer 


jat bee wie de Heſſel, iſt aber ſo viel enger, 
aß auf ulm Seiten; ihun und dem Kefſfeh 


nenn er in die Lauge und ‚den Keſſel bis 2 Finger 
och von deſſen Boden vermitselft eingebegter 
Steine geſeucket wird, ein mäßiger Raum uͤbrig 


leibe. Erfängetindgemeinan einem Qverhholtzc 


o uͤber drn Keſſel gelegemwird,,. an einem fo Inugen 


= 


Strict, daß er ſo tieff hinein finde, wie uf be -- 


immer worden. Wenn nun die trübelauge von 
rem Boden des Keſſels allenthalben, um den Ey 
cheils aufftedet, cheils durch deſſen 


heraufgedruͤcket wird, fo wird ſiroben 


wu ben Mittel «Yunce des Umtreiſes des Kehe 
ſels getrieben, uud. trifft über dem Eymer eins ru⸗ 
hige Gegend an. Sie ſtehet daher ſtille, und FA 
fo fort in den Eymer; der aldbenm J 
men und auszeſchuůtcet u: 


.. $... m. 2 
Bene die Lauge ſolchergeſtalt eingefeteen und 
die Probe ihrer SalpsterSonfiftens hat, fo ſchrei⸗ 
get man zum Anſchuͤſſen. Die Probe iſt folgen⸗ 
de: Man nimmteinige Tropffen auf ein kaltes 
Eiſen, oder einenglatten Stein, welche denn das 
ſelbſt abe zu einer trodenen faltartigen und 


Reeifigien Materie werben, und wenn man eine 


gluͤende Kohle mit einigen Seopfien davon befpren« 
get, augenblicklich Flaume ober Blige verurſa⸗ 


hen muͤſſen. Ein folder peobirter Ligvene mu 
mug in verſhiehenen nen an einem etas 


144 tal: 


! 
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Herr Stapl giebt übrigeng. verſchiedene Vorthei⸗ 
le an die Hand, die man von der erſt angegebice 


Geſtalt des Siedkeſſels habe. Der vornehik 


betrifft die Reinigung, welche vermittelſt eine 
: Bay kommenden gemeinen, und noch eines an 
Bear neuen Handgriffs dadurch ſehr befördert 
wird. Denn eine Lauge muß gelblich klar fm, 


wenn fie aber eine Zeitlang gekochet wird, fobuniet 


das wäflgrigte viel geſchwinder ald bey andern 


Saltz⸗ Solen aus, weil bey diefen dag Salgmt 
dem Waſſer inniger verbunden il. Damit un 


der Kefiel allezeit voll bleibe, dag Kochende aber 
durch Zugieflung. kalter auge nicht fo fee werke 


dert werde, fo feet man ein hölgeen Gefäß mi - 
auge, und miteinem Hahne verfehen , felderge 


ſtalt an den Keffel, daß daraus immzer fo viel dar 


ge in den Keffel ropffe, als durch das Koden 


Waſſer ausdünftet, dem allen ungeachtet aber var 
Dicke ſich doch die Lauge endlich immer mehr, zud 


laͤſt endlich fo gar einen zarten Seim fallen, welder 


almäplich ineine ftanbiche Confifteng gufammen 
gehe, und wie Hefen ausſiehet, Felalih den 
gantzen Reſt fehr verunreiniget, Es folte aljo die 
Lauge abgenommen, und durchgeſeiget, ober eine 
Belang mit Sieden aufgehäret werden, damit ſich 

as Dice fegen , und das übrige wieder aufklären 
Yönne. Alleindiefe Einrichtung würde noch ande 
res Ungemach nach fich ziehen, und Baer dient 
erwehnte Geſtalt bes Keſſels, wem der fo genau» 
te Pfuhl⸗Eymer dazu kommt, vortrefflich dieſen 


Umſchweiff zu entgehen, und doch den Bund De 
> er RWReð⸗ 
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I: mer 


einigung zu erreichen. Dieſer Pfuh 
ber bie Oraltimieder eſſel, ——— 
daß auf allen Seiten; ihim and dem Keffe 
wenn er in die Lauge und ‚den Keſſel bis 2 Singer 


od, von deſſen Toben vermittelt eingelegter 
Steine gefencket wird, ein mäßiger Raum uͤbrig 


bleibe. Er haͤnget insgemein an einen Averholtz 


fo uͤber dru Keſſel gelegtwird, an einnem ſo lungen 


Strick, daß er ſo tieff hinein finde, wie erſt bo - 


ſtimmet worden. Wenn nun die truͤbe Lauge von 
— des Keſſels allenthalben, um den Ey 
ne rum theils aufſtedet, cheils durch deſſen 


heraufgedruͤcket wird, fo wird ſicroben 


ittel⸗Punet des dub Lake des Keſ 

er —2 und trifft über dem Eymer eine ru⸗ 

ne 
sort in er, 

men uud ausgeſchuͤtcet iR: | 


6 m. - 

Wenn die Lange ſolchergeſtalt eingeſoceen und 
die Probe ihrer Salpeter⸗Conſiſtentz hat, fo ſchrei⸗ 
ser man zum Anſchuͤſſen. Wie Probe iſt folgen⸗ 
de: Man nimmt einige Tropffen auf ein kaltes 
Eiſen, oder einem glatten Stein, welche denn da 
ſelbſt alſobald zu einer trockenen ſaltzartigen und 


ſtreifigten Materie werden und wenn man eine 


gluͤende Kohle mit einigen a ee davon beſpren⸗ 
get, augenblicklich Flaume ober 


ae paar Ein —— mini —— | 


2414 tal 
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go 1. Wächrichten von deuguns 


kalten Orte in’ der Crde ingegeabenen Sefaͤfſſen, 
iedoch nicht uͤbereilt, ſondern allmaͤhlig kalt ma 
den, da er denn in verwickelten ſchoͤnen fechsedg 
sen: Eroftellen anſchuͤſſet, fo heraus genoumu 
und verwahret werdem Was aber nicht anſchüß 
fet, wird ferner eingekochet, bis endlich ein gerin 
ger ſchwartzgelber Theil, fo gar niche anſchuͤſſen 
‚wo, übrig bleiben, den man wieder am bie Salpıı 
| ert · Erdhaufen hätten, 
13. 

Die letten Anfchöffe nun beſtehes andere 
| Beife in leinen Eryſtallen, find Hüchriger, an 
Gaben nicht fo wiel Kraſſt, als Die.groffen zuw bro 






ie Waſſer uerumenget iſt, ober ber man ein merig 
ungelöfchten Kalck zufeher, au ‚un mo 


den. - Wenn der Kalck gu Boden gefunden, ſo 


Uſt man dieflare Lange ansdunſten. Und dieied 


nennet man dad Laͤutern. Um aber recht erden, 
und zun Feuerwercken dienenden Salpeter zu be 

. dem, wird zur Aufloͤſung der Erkalten auch Wen⸗ 
Ehßig genommen, wornuf er eingekochet, und um 


Aunſchuß gebracht wird. Sonderlich ſchwo 


de 
vieles im Salpeter befmdliched Ko » Salg feine 
brennende Krafft. Und dieſes entſtehet von folder 
Erde, diemit friſchem Urin von Thaeren, ohne daf 
dieſer lange guug faulen koͤnnen, überfchwensme 


werben. Dim fan. u nach Erckers ann Ä 


| 


_ uen, vielmeniger aber eine foreine und lebhafte 
darbe. Dahrrfisven. neuen mit einer Lauge, ð 


der durchs Einfochen zum Anfchuß Bebradu nee | 


_ 
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— fort bey ber Probe, ber Erde erlennein 

ie gemeine Art nun dieſen abzuheisfen, beſte h 
im wiederholten Aufloͤſen, und gelindem allmaͤh⸗ 
Bgen Ausduͤnſten; is muͤſte dent der Zuſatz des 
FCüchen ⸗Saltzes allzu groß ſeyn. Denn altdeng 
Mes deſſer, folds Zeug wieder anf die Haufen zu 
geeſſen, ued daſelbſt nur gnug faulen zu laſſen 
Am baflen if gleich anfang bie rechte Faulung der 
Materien, bie ich angegeben habe; wodurch auch 








das Kach- Saltz aufgeläfet, und. ta Deand giſeget 


wird, daß das nitreuſe Saure ſich theils it des 
Kay Saltzes Sauten vereinigen, theils dieſes Feb 


um alcaliſchen Theil ergreifen, und mit demſelben 


‚ langet, und zu 


zu einem Balperer- Weſen verbunden werden Find 
nei" Alein die wenigſten Salpeter⸗Sieder ver⸗ 
Beten etwas von der Faͤulung, ihrem Unterſchled 
igten Graben, und ihren verſchiedenen Wirckun⸗ 
gun und Abſichten. Unerachtet dieſes Sera 
se alles bey ber Erlangurig weicher Salpeter⸗ Erde 
ausmachet, und alſo dasjenige, wemit es ein 
gluͤckliches und reichliches Auslaugen Einſieden, 
Anſqhſſen und Lautern zu thun haben: muß, pr 
diglich und —— durch rechte Faͤulung er⸗ 
Wercken zubereitet wir® 
Allermaſſen die andern Wege, als das Antlehen 


| * ber Sufft, der Zuſatz des Meali durch Afcht 


⸗ 


Kalck, nur Zuthaten find, die ſenes 
prwerck nur volkommener machen. Gleich⸗ 
wohl. fie ſich meiſtentheils nur auf biefes, 
und ſe das —:n * Solheters pr 


» . 
x ⸗ 


263 I. Windhrichten von deugumng 
aber das reiche Senhhſen, is darch die Fänlue 
eriieht, gelsget. | 


_ Rue innenemn Zeiten bat man dieſem Saupb 
Puact zur Berbeflerung ded Salpeter⸗ Weſens 
auf Angeben kluger Naturkuͤndiger, etwas ned 
gedacht, und eben zu dem Ende, die zur Befoͤne 
zung der Faͤulung und zwar geſchickter Bieten, 
geſchickte und recht eingerichtete Gruben uud Has 
fen’ vorgeſchlagen, davon aber nach allen erſten 
GSrund⸗Saͤtzen der Saulung folcher Materien sb 
anderen Abficheen die Gruben wiele Worgüge vu 
Bun, obwohl auch ſo viel gewiß ii, daß * 
Die erhaltene rauhe Graben» Erde, 
Haufen zum Trocknen fchlogen, je bey der Ind | 
Jaugung Aſche und Kalk hinzu fegen müfe, d — 
wäre. de eine folche Grube beftändig mit wen 
Thier⸗Harn, ober Saltz⸗ backen befeuchtet mcben, 
bätte aber in ſolchem Fall ſetze lange gelegem, es waͤre 
Alſo dadurch das Kuͤchenſaitz —— — een 
—* recht aufgeloͤſet worden, und — wi⸗ 
n ihm und dem nitreuſen Acido vorg 
was ich erſu beruͤhret habe: Denn in lee Sa 
wird bey der Auslaugung wenig Zufag von Alcali 
barch Afche und Kalck nörhig ſeyn. Sankt 
manauch mit dem bloflen Gefichte erfennen, up 
viel Küchen Salt, noch bey dem Salpeter # 
Denn dieſer, wenn er rein iſt, has — 
eckigte —— — an dieſen Eıken 


| 
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| Ob es nun gleich an keinem Orte in der Welefaß 


an ſolchen Materien fehlet, woraus in Gruben 


ober auch Haufen, und mit Huͤfffe lejnigter wu I 


anderer Erde, nur aber feinem Sande und Thene, 
durch ⸗ die vfft beruͤhrte Faͤulung eine reichhaltige 
Salpeter s Erde erlanget, daraus aber, wenn 


> ferner damit recht verfahren wird, eine reiche 


Enge gemachet, und. endlich auch vieler. und ſchoͤ⸗ 
ner Salpeter mit Erfparung ber Feurung geſot⸗ 
ten werden koͤnte; fo hat man dach nicht eben zu 
unſern Zeiten allein, ſondern fchon lange dafür ge⸗ 
halten , man koͤnne auch aus dem gemeinen Kor 
und Küchen’ Sale, mis vielgröfferm Profit eine 


gtroͤſſere Menge Salpeter machen, als man bey al 


len bisherigen Wegen ben Salpeter zu gewinnen 
erlangen koͤnte. Ja man glaubee, wo nur gnug 


Galtz und gnug Holtz fen, daſelbſt koͤme man dag 


Salpeter⸗Waſen fo hoch treiben, daß nicht mir 

gantze Schiffladungen gelieffert, ſondern auch der 
Speländer ihre große Einfugre des Indianiſchen 
Salpeters in Europa gaͤntzlich ruiniret werben 
konte Wenigſtens gehen die No. J. eingeruckten 
amd aͤberſetzten Brieſe dahin, und verſprechen ei⸗ 
nen erſtaunenden Reichthum von einer Eu. repriſe 


aus Koch⸗Salgz, fa alen andern Saltzen Salpı 


ter zu machen, wennman dag Geheimniß dazu 
von dem Erfinder für ein ſtarckes Capital erlau⸗ 
fen, oder doch einen Auſwand zur Entreprife wer 
nigſtens von iooooo Il herzugeben belichen web 
* oo 


963 I. Nachrichten von veugung 
aber das reiche Smuhſen, fo durih bie Faͤnlan 
eeiieht, geleget. 


Mur in neuern geiten! hot man Pieferm Danps 
Punet zur Berbefierung des Salpeter⸗ Weſens, 
auf Angeben kluger Raturkuͤndiger, etwas rach⸗ 
gedacht, undeben u bein Ende, die zur Befoͤche⸗ 
zung ber Faͤulung und zwar geſchickter Matericn. 
geſchickte und recht eingerichtete Gruben und Dw 
fen vorgefehlagen, davon aber nach allen erien 
Srund⸗Saͤtzen der Faͤulung ſolcher Marerienued 
anderen Abſichten die Gruben viele Vorzüge c⸗ 
Bienen, obmohl auch ſo viel gewiß iſt, bafmen 
Die erhaltene rauhe Gruben, Erde, hernach in 
Haufen zum Trocknen ſchlagtn, ja bey ber Ab 
laugung Aſche und Kalck hinzu fetzen muͤſſe d —A 
ware denn eine ſolche Grube beftändig meit wein | 
Thier⸗Harn, ober Saltz⸗ Lacken befeuchter werden, 
Härte aber in ſolchem Fall ſetze lange gelegen. es wͤre 
alſo dadurch das Kuͤchenſaltz durqh Gäulungebem · 
als recht aufgeloͤſet worden, und dasjenige gie - 
en ihm uud dem nitreuſen Acido — * — 
was ich erſt beruͤhret habe: Denn in ſolchem Jal 
wird bey. der Auslaugung wenig Zuſatz von Mech 
barch Aſche und Kalck voͤthig ſeyn. Genf fan 
man auch mit dem bloſſen Geſichte erkennen, toup 
viel Küchen, Saltz noch bey dem Salpeter # 
Den dieſer, wenn er rein iſt, hat ordinair freche 


gte Cryſtallen, dabingegen wenn an dieſen Ecke 
* —* viereckigte zu fehen find, zu 55* iſt 
daß viel Küchen Salt darunger iſt. 


| &ı 
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Ob es nun gleich an keinem Deteinder Welt oft 

an ſolchen Miaterien fehlet, woraus in Gruben 

ober auch Haufen, und mit Huͤlffe lejzigter un 
anderer Erde, mur aber feinem Sande und 


Thene 
Daech · die vofft beruͤhrte Faͤulung eine reichhaltige 
Salpeter⸗Erde erlanget, daraus aber, wenn 


ferner damit recht verfahren wird, eine reiche 


Enge gemachet, und endlich auch vieler und ſchoͤ⸗ 
nrr Dalpeter mis Erſparung ber Feurung geſot⸗ 
tenwerden koͤnte; fo hat man doch nicht eben zu 
nenſern Zeiten allein, ſondern ſchon lange dafür ge⸗ 
halten, man koͤnne auch aus dem gemeinen Koch⸗ 
und Küchen» Saltze, mis viel groͤſſerm Profit eine 


groͤſſere Menge Salpeter machen, als man ben al 


len bis herigen Wegen ben Salpeter zu gewinnen 
erlangen koͤnte. Tja man glaubet, wo nur gnug 


Saltz und gnug Holtz fen, daſelbſt koͤnne man dag 


Salpeter⸗Waſen fo hoch treiben, daß nicht un 
gantze Schiffladungen gelieffert, ſondern auch Day 
Hollander ihre groſſe Einfuhre des Indianiſchen 
Salpeters in Europa gaͤntzlich ruinirer werben 
koͤnte. Wenigſtens gehendie.DIo, I .eingerücten 
umd überfehten Briefe dahin, und verfprechen eis 
nen erflaunenden Reichthum won-einer Eu.repriſe 


ans Koch⸗Saltz, fa allen andern Saltzen Salph⸗ 


ter zu machen, wennman dag Geheimniß dazu 
von dem Erfinder für ein ſtarckes Capital erlau⸗ 
fen, ober bodgeinen Aufwand zur Entreprife wer 
nigſtens von 100000o Il Gerzugebeu belichen mel 
” \ ft, 


% 


se 1 Nachrichten von Zeutpungg 
aber das reiche Sanedhſen, ſo darch die Faͤalar 
oeſchebt— selege 


Nur in neuern geiten! hat man dieſem Dans 
Puaet zur Verbeſſerung ded Salpeter- Woſene, 

Angeben kluger Raturkuͤndiger, etwas nad 
‚gedacht, und eben zu dem Ende, die zur Befoͤche 


zung der Faͤulung und zwar geſchickter Matenun, 


geſchicktre und recht eingerichtete Gruben 


| 


wg | 
fen vorgeſchlagen, davon aber nach allen aim 
Brund- gen der Saulung folder Materienzeb 
anderer Abficheen die Gruben viele Vorzuge von _ 


Bienen, obwohl auch foniel gewiß Hi, daß * 
Die erhaltene rauhe Gruben⸗ Erde, 
Haufen zum Trocknen ſchlagen, ja bey ber * 


laugung Aſche und Kalck hinzu ſetzen muͤſſ, d 


waͤre denn eine ſolche Grube beſtaͤndig mit wen 
Tpier-Narn, ober Saltz⸗ Lacken befeuchtet merken, 
härte aber in ſolchem Fall ſehze lange gelegen, es waͤre 
alſo dadurch das Kuͤchenſaltz durch Faulung eben 


—⸗ — 


alls recht — worden, und dasjenige gie | 


en ihm und dem nitreuſen Acido vorgegangen, 


was ich erſt beruhret habe. Denn in ſelchem Jal 


wird bey. der Auslaugung wenig Zuſatz von Alcali 


barch Aſcha und Kald.nöthig ſeyn. Sonſt len 


man auch mit dem bloſſen Geſichte erkennen, map - 


viel — Saltz noch bey dem Salpeter # 
Denn dieſer, wern er rein iſt, hat ordinair ſechs⸗ 


ecligte Cryſtallen, dahingegen weni an dieſen Ecku 
auch kleine viereckigte zu fehen find, zu. fhlieflen.ik, 


daß viel Küchen. Sol darumer iſt. 
| 15 
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Ob es nun gleich an keinem Ortein der Welef | ĩ 


"an ſolchen Materien fehlet, woraus in Gruben 


ober auch Haufen, und mit Huͤlffe leimigter und 
anderer Erde, mur aber feinem Sande und Tpene, 
Dugchebieofft berührte Faͤulung eine reichhaltige 
Salpeter s Erbe erlanget,, daraus aber, wenn 


* ferner damit recht Verfahren wird, eine reiche 


Exuge gemachet, und endlich auch vieler und ſchoͤ⸗ 
nee Salpeter mis Erfparung ber Feurung geſot⸗ 
tenwerden föntes fo hat man dach nicht eben zu 
serfeen Zeiten allein, fondeen fchon lange dafür ge⸗ 
Halten , man könne auch aus dem gemeinen Koch⸗ 
und Küchen, Salge, mis vielgröfferm Profit eine 
groͤſſere Menge Salpeter machen, als man bey ale 
len bisherigen Wegen ben Salpeter zu gewinnen 
erlangen koͤnte. Ja man glaubet, wo nur gnug 


‚Sal und gnug Holtz fen, daſelbſt inne man dad 


Salpeter⸗Waſen fo hoch treiben, daß nicht nur 

gantze Schiffladungen geliefert, ſondern auch Day 
Hollander ihre große Einfuhre des Indianiſchen 
Salpeters in Europa gaͤntzlich rniniret werben 
koͤnte. Wenigſtens gehen die No. I .eingerüdten 
und aͤberſetzten Briefe dahin, und verſprechen eis 
nen erſtaunenden Reichthum won-einer Eıisvepeife 


aus Koch⸗Saltz, fa allen andern Saltzen Salp⸗⸗ 


ter zu machen, wenn man bag Gehzeimniß dazu 
von dem Erfinder für ein ſtarckes Capital erlau⸗ 
fen, oder doch einen Aufwand zur Entreprife wer 
nigſtens von ꝛ1ooooo Il herzugeben belichen wol⸗ 


⁊ te. 


4 1. NZachrichtens non Zugang 

te. Diefe Are nun Salpeter zu machen, rechne id 

unter die kuͤnſtlichen, und fie feret noch mehr die 

gelehrte Betruchtung vonder Erzeugung des Cal, 
peters voraus, als die bisher, theils gantz gemeinen 
and alten, sheild bereits verbeflecten und fünfte 

Gern neuen Arten. ch willbannenhero Bierven 


auch ‚noch einige Gedanken" und Anmerkungen 


vortragen. 16a) 
.. 164: ... . .. 
Ich habe geſagt, es fer ſchon fürlanger Zeit vom 


Sefchlagen, ja der Proceß beſchrieben werden, and 


Rod: Sal Salperer zu machen. Und obma 
. glei vielleicht an einigen Mebendingen, nad der 

Abſicht guten und nicht mit Roch « Salg fehe ver. 
mifchten Salpeter zu bekommen, baben nad; ver 
ſchiedenes ausſetzen fönse, wenn man, was bidher 


von den rſprung dieſes Fehlers erinnere warden, 


Betrachtet ; fo ſcheinet Dach das andere nicht, oder 
bach nicht alles zu verwerffen zu ſeyn, fonderlih, 
wenn man erweget, Daß auch hier das Koch- Bulk 
erſt zur Faͤulung gebracht werden muͤſſe, ſolches 
aber entweder nach einer vorgaͤngigen Zeſoͤruvg 
deſſelben im Feuer, oder aber ſo gleich in ber Erde 
Bey andern fadulenden Materien, wenigſtens, wenn 
es vorher zuni Liqvore aufgeloͤſet worden, geſchehen 
koͤnne. Die erſte und alte Art nun erfordert eine 
vorgaͤngige Zerſtoͤrung des Koch ⸗Saltzes im 
Feuer. Denn ich beſitze D. David Kellners kurt 
abgefaſtes Berg. und Galßwerh Buch, welches 
ſchon vor 46 Jahren, nehmlich A. #702 zu Mlorbs 
hauſen bey dem Buchhaͤndler Neuhahn herausge⸗ 


fo 
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Eommen, und in ſelbigem iſt eine noch Neere kleine, 
N Schrifft; Herrn Johann Ludewig Glafers p. 497 
eder vielmehr ein Auszug aus dieſer mit eingerü 
v3 bie Uiberſchrifft führer: Ä 
I Men Imention Galperer aus gemeinem 
R.. Roc Galkund Ralf zu machen nach ge⸗ 
Br. gebener Anleitung itzt gedachten Sleſers. 
Die Sache fommtauf folgendesan: 
] 12 Nehme 4 Theile ungelöfchten Kalck. 
1 Theil Koch⸗Saltz. 
)Menget ſolche wohl :nter einander. 
4) Feuchtet es mit Urin, oder auch nur Miſt⸗ 

Lacke, oder gar mit ſchlechtem Waſſer an. 
F) Machet einen dicken Teig davon. 

6) Daraus aber groſſe Ballen und Kugeln. 
7) tft felbige an der Sonne trocknen. 
8) Macher auf einem geraumen und freyen 

"7 MWlaß einen der Menge eurer Galß - und 
Rob + Ballen. proportionirlichen . Holtz⸗ 

Haufen. | 
9) Leget die Balken dichte an einander darauf. 
10) Zundet den Holtz · Haufen an, und laſſet 
11) Die Ballen wohl durchbremmen,fa 
137, Eine Stund fang wohkalüm, und 
13) Leget folche darauf unter eine Schuppe/, 
welche Sonne und ufft hat, fuͤr den * 
—S iſt, zwey Schuh boch über 


| 14) Beſprenget feiner mi ri, m 
taden, ober Regen⸗ Woaſſer. 


— — — — — — —— VE 
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366 1. Stachfichien ven deugung 
15) Laßt ſie etliche Tage liegen, bis die Babe 
zerfallen, und-der Haufen trafen tworben, 
und wenn man wid, fo fan man auch Yon w 
latiliſchen Spiritunieri, deffen Wurtzel ein 
. Nirrum fixum ift, etwas darauf fprengen 
Denn dieſes fagt Here Glaſer it ein Sale | 
... tee» Saamen, wornach fih felbiger def 
haͤufiger generivet. 
16) Wenn diefesgefchehen, muß mar noch ln: 
ger fortfahren mit Urin, Mifl-Lade ein 
Regen⸗Waſſer ben Haufenzu befeuchten bis 
daß alles gnug gefaulet iſt. 
17) Alsdenn lauget dieſen Haufen aus, und fr 
det ihn, wie gewöhnlich, fp bekormt ihr sie 
+ Ion Salpeter. | 
18 ) Das Ausgelaugtewerfft an einen wäh 
Ort auf die Seite,laßtes unter fregeufin 
mel liegen, beregnen und. die Lufft durch⸗ 
ſttreichen. 
19) Vefprenget es mit Urin und Mie⸗Lacken, 
oder thut auch | 
20) Dazu Menſchen⸗Koth, Vieh⸗Mil Friihe ; 
Aſche von dem Scheiterhaufen, Hering⸗· 
Lacke, Camin⸗Rus ꝛc. 
21) Laßt foldhe3 in der Lufft aufs neue fermen 
tkiiren, und ſiedet es alsdenn aus. 

Wenn man viele und groſſe breite Holtz⸗Haufen 
Kalckund Saltz gnug hat, fo fan man in groſſen 
auf einmal ſehr viel Salpeter machen, weu es e⸗ 

nige Zeit. braucht, und Unkoſten erfordert, in Blei 
a aber nicht il gerad Font, vos me 


0 
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ſen tin ungemein groffte Profit und Gewinn bebey 


HM Das Ausgelaugte aber iſt hiernaͤchſt ein un⸗ 
— schruslihen Selpeteo Eden für ic 


ee Man ſiehet alfo Hieraus , daß man darch das 


verbrennen, dag. Koch⸗ Saltz erſtlich in einen ſol⸗ 
chen Stand zu ſetzen gemeynet, darinne ed deſto cher 
Fanlen und aufgeloͤfet werden koͤnte. Und daher 
Laͤſs man zu, daß inſonderheit der gebrannte und 
ous einander gefallene Haufe lange angefeuchtet, 
und wieder trocken werden muͤſſe, weil ſich erft mit 
der Zeic der’ Salpeter darinne haͤufig generiren 


ha Gs iſt aber kein Zreeifel, daß dieſtx Proceß 


— — — [u 


nach der heutigen viel gruͤndlichern und Stahli⸗ 
ſchen Matur⸗Forſchung des Galpeters in vielen 
verbeſſert werden koͤmne, die Alten aber vielleicht, 
von dem was fie geſchrieben, nicht eben allezeit den 
wahren Grund, und die rechte Abſicht eingeſehen 
haben. Inwiſcher ſcheinet doch, daß die in den 
Briefen angegebene Weife aus Saltz Salpeter zu 
machen eben diefeim Hauptwercke fey, weil zus 
geich viel Holtz vermuthlich zum bremen dee 
Saltzet gefordert wird. FE J . 

F§ 17. 


— 
lu cu € 
4 . 


. Kon. fan man aber als allgemeine. Grund, 


Säge mit Stahlen annehmen: 

: 1) Der Salpeter wird aus xielen dazu geſchick⸗ 

teli uͤber einander liegenden und recht faulen⸗ 
den Materien gezeuget. 

W 2) Die⸗ 


. - 1 
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3 Diee Materien ſind fonderlich aus dem 
animalifſchen und vegetabiliſchen Reiche zu 

nehnen, und der Auswurffder Shiere iſt non 
nehmlich geſchickt dazu. 

3) Die faulende Dinge milffen in ihrer Grund⸗ 
"and innigen Miſchung nicht nur mit pur 
 genfönefäöten Theilen angefütlerfegn, for 
dern auch 

4) uber Fäulung felbft ein guter Teil von ih⸗ 
rer zarten ſaltzicht » ſchweflichten Materie m 
ein fluͤchtiges urineuſes alcaliniſches Salt 
zufammen geben. 

5) Die Auseinanderwicktiung oder Aufloͤſuni 
dieſer ſchweflichten Subſtantz und die jarte 

| se Wiedergujammenfügung oder Zuſan 
3merirelbung mic dem ſaliniſchen Theil eder 
ſauren Weſen bringet eigentlich diejenge 

| - Mifdhung herfuͤr, die wir Salperer-mcmn, 
und ein ſauer ſchweflichtes Saltz iſt. 

6) Der Salpeter fan alſo eewachfen ‚mem bee 
ſchweflichte Theil, der in Kraͤuternund Thie ⸗ 
ren iſt, nach der in der Faͤulung geſchehenen 
Aufloͤſung und Verduͤnnung mic dem ulan 
meinen , und in der Erde richtig auıdaebres 
teten falgichten ſauren Weſen fehr genan zu 
fammen geber. . 

7) Und dieſes fluͤchtige Saltz rtaͤgt auch viel zur 

Einnſſchlingung und Vereinigung des cheils 
in der Erden hafftenden, Heil in Der Luſſt 
— genfkreneten © Dale ve⸗ viele ‚Gattung 


‚bp. 
u Wo⸗ 
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1,.Woferne nun, daß Küchen. Calg. menigiiend, 
ae Salpeter, nach feinem ſauren Theil zeriid« 
ret, und zur Faͤulung gebracht werden Fan, mofers 
ne ed nebft feinem häufigen Alcali, auch gnug Sau⸗ 
red und ein ſchweflichtes Weſen hat, oder doch fe 
vel beſchet, daß ſich felbiges, wenn andere Mate⸗ 
Bien, die es haben und, in der Faͤulung -aufgeldfeg 
werbän dauj konunen, foldes ergreiffen, in fich, 


ſhlucken, und mit feinem Alcali negsinigen fan, 


fe.muß allerdinges Galpeser entſtehen, wie No, 
und z angenommen worden. Nun iſt gewiß, da 
der Salpeter vermittelt zugeſetzter kleingeſtoſſe⸗ 


ner Kohlen in einer. Retorte, da er von den Kope . ' 


— wird, zerſtoͤret werden koͤnne. Herr 


abi hat ſolches gelehrret, und ‚der Uiberſetzer in 


der. Agmerckung p. 72, 74 heſchrieben. Eben der⸗ 
ſelbe bezeuget auch nach dem Zeugniß ſeines Ui⸗ 
berſetgers im Anhang des. erſten Theils die Kunſt, 
das Kuͤchen⸗⸗Saltz und dem Weinſtein in Die: 
Faͤulumg zu dringen, dem gefaulten Galge aber: 
feiner dem gehoͤrigen Zuſatz zu geben/ und alfa: 


Salpeter daraus zu machen. Ein ſolches gefaul⸗ 


8 ein Me a und. 
eben das halphuriſche ſaltzichte Weſen des 
Salptters. Ja Nee ben Saure felbit, 


eht es dazu in der Natur fpecificiet morben, von 


des ‚Art. des Sauren im Koch⸗Saltze geweſen fen, 
giebt gedachter Schrifftfiehler ale ausgemacht an. 
Und dieſem allen nach iſt die Art und Meiſe ver⸗ 
mittelſt der Faͤulung aus Koch und Weinſtein⸗ 
Saltz Salpeter, mern, alenband Zuthat daus 

Equmi.59tes St. Dir tomnmt, 


se 1 Nachrichten von iengung 
komimt, ju machen, nur denen ein Gcheimniß, As 
che Stable Schrifften entweder nie geleſen, abe 
. nihtverfieben. u Ze | 
RE Er Zr En 
3ch vor meinen Teil zweifte alſo Siefemuach 
nicht an dee Möglichkeit, das gemeine Saltz er || 
Zaͤulung jubringen,und Salpeter daraus zu ms 
- hen. Allein die Wirklichkeit herzuſtellen, and 
ſich alſo in ein ſolch Unternehmen einzulaffen, iſt 
meines wenigen Erachtens ſehr vielen Schwierig/ 
keiten und groſſen Bedencklichkeiten unterworfen. 
Wir haben nicht nun gnug andere Materies ar 
vielen Orten in Groſſen viel Salpeter zu machen, 
dazu aber entweder das ſonſt ohnedem zu ſo vielen 
Dingen Göcfnsefige Kachen Saitz ja Mer 
bey gegenwaͤrtiger Menge dee Menſchen in 
Europa, und bey andern vielen oͤcononnſchen, 
mediciniſchen, chymiſchen Gebrauch deſſelben mie 
mahls an einem Orte, wo auch viel Saltz⸗Brun⸗ 
en, Saltz⸗Gruben u. Meer⸗Saltz⸗Tanaͤle find, a 
el werden kan noͤthig. Kleine Wercke aber zur Ev 
noſitaͤt anzuſtellen, verlohnet ſich nicht der Mühe 
und Koften ; fo wenig Weinſtein nnd andere zw 
rere Saltze, die alle, weilfiemit dem Salpeter is 
der That eine Wurtzel haben, vermittelſt der Jin 
lung one Zweifeldagu gebrancher werden koͤnnen, 
zureichen, in groſſer Menge Salpeter barand zu 
machen, unddiefe Waare fo ſetzr in Europa, obrt 
in Deutfehland:zu vermehren, ' daß man. nicht 
Vun bey threr haͤuftgen Conſinucien die Dätfe de 


\ 
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Handlung und Anderer Nationen nicht brauchte, 
fondern auch andere’ Länder mit ganken Schiffes 
kadungen, wie die Holländer aus denen Indian⸗ 
eh Salpeter- Syügeln und Bergen thun, verſe⸗ 
* konne. Endlich aber ſo iſt ſo viel gewiß, wenn 
ah diefe Materie ſo uͤberhaͤufft durch dieſen Ports 
baren Wig in einem Sande gemacht werden ſolte, 
a dad Geheimniß wircklich ein Monopolium voer 
ſolches bleiben koͤnte, da es doch in der That ge⸗ 
eigter maſſen nur noch einigen Leuten, oder nur 
hach gewiflen Neben Puncten ein Geheimniß, an⸗ 
bern aber bekannt gnug ift; ſo wuͤrde doch auch die 
groſſe Menge endlich ihren Werth verringern, und 
folglich wourden die. groſſen Unkoſten nicht wieder 

eraus kommen: dieſe aber wuͤrdennoch dazu berj 
r dabey in Groſſen gantz girsnehmend noͤthigen 
Holtz⸗Berſchwendung, ſo doch ohne dem auch im 
Holtzreichen Gegenden bey vieler andern noͤthigern 
und vortheilhafftern Conſumtion immer theurer 
wird, mit einem fehr lange anhaltenden Schaden 
und Verhuſt aͤn verbrannten Holtze fin ein gantzes 
Land vermüpffer feyn. Ich wuͤrde demnach, wenn 
mich ein Printz, aus Begierde von dieſen vermeyn⸗ 
ten reichen Wegen zu lucriren, um Rath fragete, 
nimmermehr, wenir ich treu und vedlich rathen 
wolte, ſelbigem anrathen oder dazu Gelegenheit 
geben, ein ſolches ſchaͤdliches Gerichte Fleiſch mie’ 
einer viel koſtbarern Brühe zu efien. Sich weiß 
zwar wohl, daß man reichhaltige Salpeter Erde 
mit etwas Saltz fonderlich aber mit MeerrSalg, 
wie it andern Dingen. machen Pan, und auch dies 
.. ll ſes 


“- 
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u. 8 geſchiehtt durch die Faulung; Viele ven 
de 


inen Bekannten babenes auch auf mein Aue 
then probiert und nicht uneben befunden: Allen 
von Hefe Gebrauch ift Hier die Rede nicht, few 
dern man fragt, obs klug, nuͤtzlich und rachſen 
— das gemeine Saltz als die HRaupt⸗Macene zu 
uchen, und davon eine groſſe Menge in ad 

peter zu verwandeln. 


Kg 
Ä ” Son aber hat man auch noch viele andere Pr 
e, auf kuͤnſtliche Weife Galpeter zu made 
—* gemeldeter Uiberſetzer des Herzen 7* 
hat ihrer viele cin. Ioe. angegeben, und fie AJ— 
wog! Direkt 
| Penn man .in die Theriacaliſche EG | 
‚ . Spiritum vitrioli volatilem mit einem gets 
Spiritu urinoſ. Tartari gieffet,, fo kein 
‚ man Öalperer s Cryſtallen. 
des Urind und der Zuthat ind Gates 
hat Kanckel auch Nitrum machen binnen, 
und vielen Chiimicis iſt ſolches gantn detannt 
.. Dos Scheide Wafferder Getofchmiede kan 
mit —— —— er 
| en,und, wenn man ſolches 
Tan Kalt lauffen laͤſſet zu Salpen 
eingekocht werben, allein das Nirrum iſt —5 
Bora —— —— an mau 
‚and einemerdlihe Menge Salpeter ziehen. 
Das hat Stahl gezeiget. Glauber Gate 
andern Weg mit eo Kofenmisderiung | 


br 







: ericher Salpeter vdEebe. h 
aus ſcharfen Holk-Kfihe,n. einer vorgeſchrich 


benen Operation aus Roß⸗Haͤhner⸗ und 

Tauben Mift, Safpeter zu machen angege⸗ 

ben, ob gleich davonfeine gemöhnfiche Un⸗ 

ordnung und Ungruͤndlichkeit billig getabelt 

- wieb, woburch er oͤffters wieder verdirbet 

weas er erfl Gutes gefaget bat. Aus dei 

RZFiſchlacke in den Ser-tändern fan man, ob 

fie ſchon weggemworfen wird, wenn man fit 

| — lieſſe, eine groſſe Menge Salpeter 
machen | | 


- Die armen Saltz⸗ Solen in Deutſchland, wie 
auch das Meer⸗ Waffer fönmen gleichfalls dazn ged 
Brauche werden, und ich bin der Meinung, daß 
auch der fo genannte Schöpff, der ſich an die Saltz⸗ 
Pfannen —38 anleget, eben fo zum Salpe⸗ 
ter⸗Dieden zu uni —— man — en 
kung bringet. Ja wieviel reichhaltige Salpeter 
Ende folte man in Halle vorden Salgforen aus tes 
hen davorliegenden Saufen, worauf die ſer Schoͤpff 
aus denen Pfannen gebrannt und geſchuͤttet wich, 
bekommen fönnen ?_ Ben allen diefen Wegen 


+‘ 


bemmi aber alles durch die bloſſe Säulung ded ger 


meinenSaltzes, ohne daß man es erſt brennen darff, 


m Stande. Durch den Beytritt der Lufft wird 
die Aſche von Bircken⸗Buͤchen⸗ und Eichen, Hole, 


mit einem wahren Salpeter impraͤgniret. Uiber⸗ 


pt aber erhaͤrten alle dieſe Erperimente das⸗ 
enige, was an der Zeugung des Salpeters gleich 
anfangs erwehnet worden. Daß auch das Feuer 
wel zur Zengun geſchien Snpeter/ Ede bey⸗ 


er 3 tra⸗ 
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rage, erweiſen die Brand⸗Mauren, und Gier | 
er.dat einen gan Fünftlichen Proceh befchrieben 
vie. man aus der Miſchung von verfallenen Stew 
Kalck, gemeinem Salge, Urin und Holg-Afche, fok 
iuf eben;die Art, wie Glaſer angiebt,, reiche Su⸗ 
eter Erdemachenfönne Von diefem Glafer kw 
ichtet auch gedachter Lliberfeger dee Seaplika | 
Schrifft von Salpeter , daß derſelbe Diefe Verſte⸗ 
tigung des Salpeters in feinem Buͤchlein, weldes 
a8 Bergmännifche Monats/Bluͤmlein be⸗ 
tele ift, befchrieben habe; Herr Schelganmer 
ſolches aber ſchon in feinem Commentario de Xi- 
ro p.gganführe.. Ja es ſteht der Herr Uiber⸗ 
eßer mit mir in den Gedancken, daß diefer Gla 
eg Die rechte Manier aus Koch ˖Saltze, Salpeter 
s machen, damis ſchon ensdecket Babe. Bes | 
un dieſes wahr iſt, fo erhellet augleich daraus, . 
a8 von der übertriebenen. und ungemein loſtba⸗ 
u Arcanifterey desjenigen zu halten, welcher fh 
‚denen uͤberſetzten Briefen, ein Project Diet 
ache zu bewerckſtelligen, groſſen Derren zu uͤber⸗ 
hen, zu entdecken und anzurathen wrbiettt. 
h laſſe nun ſolches zwar an feinen Ort geſtelet 
1; allein es iſt doch überhaupt dabey die Cam 
zu recommenbiren, daß grofle Derren fich nicht 
iche mit ſo mancherley Vorfchlägen und vw 
hten Geheimniffender heut zu Tage herumge | 
en Tauſend⸗Kuͤnſtler einnehmen zu Inffen ha⸗ 
Man bekommt qalle Tage bey Höfen folde 
tder leere, ‚oder doch gegen ben Mutzzen gar 
proportionitliche, ja ſchaͤdliche Proeen zu 
9*8 — en. 
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miles Saipater Mir, . un 
Ber 
* bey. —— Tan A ci praͤſen⸗ 


—18 in folgendeut Pro/ Mumoria eine Menge fol 
ger Kuͤnſte und Geheimniſſe, verlangte aber da- 
Se verit dad Ver⸗ 
i erh i 


’ 


R " 
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Pro Aemoria 


Wbillhign den Salpeter mit geriugee 


tüge und Koften in grofler Mvantirkr als 
„.a’ordinair zuerjielen, wobey micht ndchig 


"die Salpeter Erde mit groffer Beſchwer⸗ 


‚lichkeit, durch Abkratzung derer Haͤuſer, 
Scheunen und Wände fo wohl in denen 


. J Städten g auf dem Lande meitläufftig zu 


ſammlen. 

2) Die Kom Würmer und alle übrige Sons 
fecten aus denen: Schiffen und Magazinen 
= ap Gebqͤuden vaͤntzlich su vertilgen,unbauf 
zehn Jahrt damit zu praͤſerviren | 


u * Den Englifihen Piensbeck zunnuhen web 
Hes ein geſchmeidiges 


dem Golde aͤhnliches 


Metall iſt, woraus allerley Service auch 


:" Rreflen fabrieiret werden koͤnnen. 
"4) Feang + Beanstemein aus reinem Kern⸗ | 
Branntewein zuwverfertigen. 
5 Den gruͤnen Perfico aus gruͤnem Korn 
—— beeſindellan Haus 
en en un n Ha 
und Magen Banane mit geringen Koſten 
Rrr 4 inne 


u 1. Nachrichtin Som bergung 
nnerhalb menigRimamichı and reinem Ka 
: Beanuseiweinogue alled Diſtiliren und Te 
. «. geicen, dergeſtalt zu präpariven, woden 
berſelie im Augenblick den vorigen Berus 
aud Geſchmack gaͤrtzlich verlieret. 
7) Den Stein auf eine leichtere und amp 
nablere Manier, als nach ber - befamm 
Engliſchen Methode geſchiehet, ohne Schent 
au curiren. on oe, 
8) Die grůne und rothe Rarbe dergeſtalt zu 
" präpariren, daß dad damit _gefärbre Ind 


nicht verfchleffe, noch durch Eßig, Bein oder | 


Urin flecficht werde. ' 


9) Eine ayantageufe Feuer + töfchende Ne | 


Shine, vermirtelft weicher in wenig ‘Minutes 
mit geringen Koften daſſelbe gelöfcher weh 
. anzugeben. . 
. S20.. . 
WVon bder Erzielung des Salpeters in ber Tri 
jat belobter Uiberſetzer ebenfalis verſchiedene * 
in gedachtem Anhange erzehlet. Wes a 
lemint darauf an, daß zur Feulung geſchickte, und 
kit ſchweflicht «falgichten. Theilen verſehene Vo⸗ 
erien in geſchickter Erbe zeitig zur voͤlligen And 
ung und Faͤnlung gebracht, die Werfliegung bed 
Hüchtigen Nitri aber fo wiel möglich werpüttt, 
hiernaͤchſt mie felcher zubereiteten Ealpetew Erde 
in der Trocknung und Auslaugung vecht verfaß‘ 


— — — — —— 


sen werde. Und dazu ſind meines Erachtenidie 
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m Sendſchreiben No. 11 angegebenen Gruben, 
14 welche 


. — — — — 


Tdheiu Aſce vermenae gupaplabıget 


ze weich Echmtmriixte::. J! 577 
oil u Lö und oh Anden hi einera Lam⸗ 
De nach und nach anzurichten find ; am * 
fin, uk noch beſſer ale Lie. offenen auf; ih Ä 
aueichen man folche Materien mit geſchickier Er⸗ 
De ebenfalls zucFänkung miſchet. Diefe gefchkfu 


- 22 Erde nun, darff keines weges wie ſchon gedacht, 


Soon ober Sand, ſondern eine bolariſche und Nele 
cher Erbe ſeyn, weil in dieſer zugkeich ein 


ſubei⸗ 
* —* Saure ſehr haufig anzuetrefſen 


iſt. Den alc aliſchen Theil aber befommt der Sal 
peter nicht‘, oder doch ſehr wenig davon m bei 
Erde, 88 * ie: “2 ——— auf auſ⸗ 
der e un 
eg 


—— en wi Abſterſion pe 








Ä —— Saltz⸗ Artigheit, und Abrt 


etgeu Zur Cryſtalliniſchen Conſi⸗ 
Ben ed Salpeters aber thut er nichts. Ende 
lich fo findet man auch Steinbruͤche und Mineras, 
welche voller Salpeter ſtecken. Es laffen fi job 
die daran erkennen, daß ſie, wenn man fie. mit, ber 
nge beruͤhret, nicht nur dieſelbe mit mercklicher 
ae zuſannnen ziehen, fondern auch eine " 

iche- Klce zn erkeunen geben. Gele 

m Henryk Pubergriast, mb nel eltiene | 









einen werden;/ MNoch 






— 
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Zauge ducch, and ſetzet fie zum 
deug art fo eine Art von Schiefer 5 
ſeyn/ welche von dieſer Minera find. „Die 


peierfeber werffen auch geesemein ben abge 


rr5 dr. 


978 n.Anmercungenvonoͤconomiſchen 
henen Schlack, welder viel Rüdh Sal enchoͤt. 
— Alein, wenn dieſer zur Faͤulung in de 

ruben oder Haufen gewerffen wird, io gemgt 
daraus häufiger Salpeter, welches denn eben 
die Act und Weiſe, das Küchen + Salz zu 
Sulnung, auch ohne vorhergehende Zerſtoͤrung ım 
euer ,. woabon oben geredet worden, " entbefe 
och wiele vondiefen Verſuchen gehen nicht an 








"allem Orten in Groſſen und ohne uͤberſteigende £r 


en an. Daher es am beiten if, bey der offt em 
gerion ns der Salpeter ».Exöe in 
ruben oder Saufen zu bleiben, weil und bezw 
oft an allen Orten nichts fehlet, abes 
rn befannte Menage 8 * ung u. | 
hen, ſo wird. man er mit | 
Profite machen Eon. | 
Anmerckungen ven den Mitteln dns 
‚ , Obflabis3 Jahr gutzuerhaltn, don 
dconomiſchen Verſuchen, von dem 
gutzen des Blhten, Staybes, vom 
; Yente und Birn⸗Wein oder Cider, 
von der Särbersmic. wie auch verſchit⸗ 
dene Nachrichten von Cameral⸗ 
ul und infonderheitvon dent 
u Band des Hamburgiſchen Ma⸗ 
a en | Bir 
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We haben ſchon in Stuck der Gammlum⸗ 
gen von dieſem ſchoͤnen Tage: Buche und 
eu erſten Bande, welches zugleich nebft ber 
sürischre, der Mathematic Hiſtorie und Artz 
aeg: Kunft, auch allerhand fo wohl nägliche 
rutieuſe Anıtreftungen von Wirtſchafft⸗ Sachen 
Ueffert, einige Nachricht gegeben. . Von dem I] 
Band waren damahls 2 Stuͤcke mm heraus. Und 
auch daraus iſt etwas. angefuͤhret worden. ti 
Haben aber ohnlaͤngft ver ſprochen, auch dergleichen 
von dem dahin gehörigen Innhalt des nunmehre 
voläntig an das Licht getretenen und ebenfeld 
ans 6 Stuͤcken befteßenben II Bandes, und zwai 
Den Übrigen. a Stüden etwas: zu gedencken, Äberı 
dem aber noch indenen 2 erſten Stuͤcken eine klei 
ze Nachleſe anzuſtellen. Doch ſchlagen wir, wir 
Das erſte mal, billig diejenigen Abhandlungen 
welche nicht eben’ gleich zur Wireſchaffts⸗Aehre ge: 
haren, auch itzo vorbey, und meldeh dem geehrte 
ften Leſer nur von dieſen das Beſte. Es wird al 
pr nos in dem. eoften Stuͤck dieſes Bandes ge: 
meldet: re 


Rrüchte 1) Daß Herr D. und Prof. Kröger 
frifh 1,2, 3 zu Halle, einer unferer beſten heutigen 
gabe udn Mareforfher, auch einen Weeind 
©. soeingerüdet, wie man alle Arge 
der Fruͤchte lange Jahre, ohne daß fie ihre Eigen 
$chafften verlieren, erhalten koͤnne. Schon im er⸗ 
ſten Bande iſt ein Vorſchlag zu dieſer Abſicht be 
findlich, Die in anderen Drefaffer selben. Ser 
e- u . R . y d 








980 II. Anmerckungen von Scononsifchen 
D. Kruͤger feiget aber daran verſchtedenes aut 
Er ſchlaͤgt alſe vor, ein recht txockenes Faß, deren 
Fugen ſonſt an einander 6 Yrdr ie 
inein dringen fan , zu nehmen, hierauf fri 
Blaͤtter von dem Bauure deffen Grächteman np 
“Behalten will; .E. von Pflaumen oder Kirikken | 
bes Morgens, ehe der Thau fällt, ineiner Schiht 
auf den Beben zu legen, bie ſchoͤnſten, ieh 
nicht übermäßig reifen Stuͤcke nen —— Fruͤchten 
an dem Stiele abzubrechen, den Soaub aber nict 
havon abzuwiſchen, hiernaͤchſt ſolche Süd u 
Stůck —— ‚wit einer Shit 

Blaͤtter abzuwechſeln, und jo, Bid das Jaß voll 
fortutfabren, iedoch oben uch eine Schicht Be 
ter darauf: zubringen, Machdem um dieſes Buff | 
feſte verſchloſſen, fol man ſolches an eine A 

, Steineunten daran binden, und edn | 
men tieffen Brünn dergeftalt. verſencken, daß des 
* voͤllg —— sche. Die Erlebe * 
Bauswirtlihen Verwahr· mad 
Fruͤchte fuͤhrt hierauf des Here D.. nit * 
crur⸗Lehre weiter aus. 

2) Aus der Plutarchiſchen Abhandlung vom 
Weiprang der Kälte, weiche S. greingerüdet,un) 
auf der 191 ©. fortgeſetzt ift, wird man auch vw 
ſchiebene Gründe der Alten einſehen Fönnen, die it 
beh ihren Wirtſchaffts ⸗ Kegeln vonder Kälte unk 
Wärnıe angenommen, 

x 3) Bon Blacwello geſchicktern und wieleblerge 
finntern Frau ift noch zu merden, daß fie ein 
Khöne Rriiee Vuch gez eichnet, welches wir * 














Varſnchune vnd breit. Her 


* bye Deuenjeuigengahen Können, bien SR 


ern handeln. Den ber vortreffliche Künftieir 
herr Eiſenberger in Nuͤnnberg hat ſolches heraus 
woeben,. und ber groſſe Haller faͤllet in ber Vor⸗ 
she über feine Boſchreibung der Schmeigtrifchen 
Hemaͤchſe ein ſehr nnſtorr Urtheil davon. 


Bon Sta. 4 der dem Nahrnngzs⸗ Geſchaſf⸗ 


* a te dee Gartnerey iſ bisher nach nicht 


Blüchen. ausgemacht geweſen, mas der. gelbe 


aub der Pflanden wahrender Blache nühe: 
jejenigen ‚die ſich im Pflantzen Reiche mit allere 


hand angenehmen Einbildungen ergägen, uud ſich 


ale auch unter.den Pflautzen zweyerbeh 

tes, ein maͤnnliches and weibliches, wie im Tiere 
Reihe tinbilden, haben geglaubet, es waͤre bien 
ſes dirfenige Materie, wodurch der Seamenkern/ 


es die weihliche Pflantze enchalte, fen 


gemachet wuͤrde, oader es ſey in ein uud eben 
derſelben Pflantzen/ ud man eben vicht fo dentlich 
zweyerley Geſchlechter unter 2 Stauden einer Ark 


* koͤnte Wie tawan dry dem Hauff, Cipamı - 


— Saar, — 
a ‚feiner e r zu ma⸗ 
55* — ine —— Sei 





3 von ihrer gewoͤhnlichen Art- * icicen ie 


Im,. daß dieſer Staub Dark) :bie- Luſſt von einer 
andern dabey, oder auch entfernt genden Prians 
Bf ef erahnen. Zen rn 


Bande 


993 B. Anm̃erckuugin von deonönrifcyen 

Bande des Magazins wird ein Audzug eines 
Briefes bed Herrn Coocke eines beruͤhmten Er 
gellaͤnders gelieffert, welcher meynet, daß ad 
wwey einander nahe ſtehenden Aepfel ⸗Baͤumes 
einige Aepfel gefunden worden, die durch das 
Blaͤthmehl ihres Nachbaren, fo verändert wer 
den, daß ſie voͤllig das Anſehen und Farbe der 


dern erhalten. Er fällt alſo fo gar darauf, dej 


durch diefen Staub das Gaamen + Bepälnis, 
nehmlich die Frucht verändert werde. Lind mu 
ter dieſem Auszuge iſt eine andere Anmerckung ren 


einer Veraͤnderung befindlich, die mit Erbſen vev 


gegangen, welche man aus eben dieſem Grurde 
derzuleiten ſcheinet. Im Schauplatz derrie 
uur, davon ſchon in dieſen Sammlungen aud mw 
handelt worden, witd P. II pag. 36- eben Ark 
Meinung behauptet, and will ſo gar mit gefliſſen⸗ 
lich angeflelten Verſuchen bekätigee werden. Je 
der Verfaſſer diefes fonft ſchoͤnen Buches ſcheinet 
auch an andern Stellen der Meinung von va de 
ſeyn des zweyfachen Geſchlechts unter den Plans 
« zen anzuhaͤngen. Ein anderer Schrifftſtelet aber, 
welcher unter dem Namen eines CEhriſtlichen 


SGottesfreundes vernuͤnffrige Gedancken von 


der Vatur was ſie ſey? 1743 heraus gegeben, 
boch aber ſich eben nicht. allemal als ein fortderlis 
er Verehrer der göttlichen Offenbarung unter 
‚ ben Ehriften durch verſchiedene ziemlich freyden⸗ 
Berifche Meimangen :aufführet, ob er wohl ſonſt 
fegr gründliche Gedancken von natürlichen Din» 


gen Bat, widerleget zwar den Tranm der Alten von 





sm 
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gweyerley Geſchlechtern und Gliedern ber: | 
zen $ 734fehr gründlich. Indeſſen eigneter da 
dDireſem Staube, welcher fich auf den Bluͤthkoͤrne 


ndet, die auf den an den Blüchblärtern ſitzenden 


Bluͤthſpitzen (ſtaminibus ) oder Saͤulgen (ecolu- 
xmnellis) in der Ciſterne einer Blume oder Bluͤte, 
zu ſehen find, folgendes zu: 


* 


Die Bluͤthkoͤrner, ſagt er, liegen mehren⸗ 


theils auf den Spitzen mit der Mitte auf, 
1.. 


find laͤnglicht, bisweilen Eyfoͤrmig, biswei⸗ 
len hohl und krausraͤndig, bisweilen traͤgt 


‚eine Spitze zwey Körner, oͤffters nur eins. 


Derinne iſt etwas Feuchtigkeit und etwas 


fluͤchtiges Zeug enthalten. Denn ehe ſich 


die Blume oͤffnet, find fie viel dicker als 
nachmahls, da ſie nach und nach vom Aus⸗ 
dufften zufammten ſchrumpffen, verfeorfenen, 
und endlich gar abfällen. Der feine Staub 
und die Troͤpflein muß auf den Koͤrnern u. 
abſonderlich der ſtarcke Geruch zeigen, daß in 
dieſen Werckzeugen als in Glandein und 


.Drüslein ein beſonderer Zeug muͤſſe abge⸗ 
| ſondert und zubereitertwerden, welches der 


Frucht zu ihrem Wachsthum hauptſaͤchlich 


—muͤtzet. Denn, wenn dieſe Körner abgehen, 


do vertrocknen die Bluͤthblaͤtter und auch die 


Frucht. Weil die Cifterneden fühlen Safft 


aus den Bluͤthblaͤttern eunpfäher, jo werben 


vielleicht diefe die ſchmackhaffte Theile, dage⸗ 
gen die auf der Cifterne ſtehende und mit 
Bluͤthblattern vereinigten Spigen und Koͤr⸗ 


993 U.%niie 
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rckuũngen von deonomiſchen 





Bande des Magazins wird ein Auszug eines 


Briefes des Herrn Coocke eines berühmten Er» 


gellaͤnders gelieffert, welcher meynet, daß auf 
wwey einander nahe ſtehenden Aepfel- Bäumen 
‚einige Aepfel gefunden worden ‚ die durch dad 


Bluͤthmehl ihres Machbaren , fo verändert mer 
den, daß fievölligdas Anfehen und Farbe der au 
dern erhalten. Er fält alfo fo gar darauf, daß 
durch diefen Staub das Gaamen + Behälmif, 
nehmlich die Frucht verändert werde. Und un⸗ 
ter dieſem Auszuge iſt eine andere Anmerckung von 


einer Veraͤnderung befindlih, die mit Erbſen vor 


= 


den anzu 
wvelcher unter dem Namen eines Ehriſtlichen 
SGottesfreundes vernuͤnfftige Gedancken von 


gen Bat; widerleget zwar den Qrauurder Alten von 


egangen, welche man aus eben dieſem Grunde 
rzuleiten ſcheinet. Im Schauplatz der Na⸗ 
sur, davon ſchon indiefen Sammlungen audı qm 
handelt worden, witd P. II pag. 36 eben biefe 


Meinung behauptet, und will fo gar mit gefliffent- 


Sich angeſtellten Verſuchen beitätigee werden. Ja 


— der Verfaſſer dieſes ſonſt ſchoͤnen Buches ſcheinet 


auch an andern Stellen der Meinung von em Dar 
ſeyn des zweyfachen Geſchlechts unter den Plans 
en Einanderer Schrifftfteller aber, 


der Vatur was ſie fey? 1743 heraus gegeben, 
boch aber ſich eben nicht allemal als ein foriderlis 
cher Berehrer der göttlichen Offenbarung unter 


den Chriſten durch verſchiedene ziemlich freyden⸗ 


keriſche Meinungen auffuͤhret, ob er wohl ſonſt 
ſehr gruͤndliche Gedancken von natuͤrlichen Din⸗ 


ame, 


I u 


— 


| 


— — —— — — — — 
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gustnerlen Öefchlechtern und Sliedern ber Pflan⸗ 

gen $ 34 fehe gruͤndlich. Indeſſen eignet er doch 

—* Staube / welcher ſich auf den Bluͤthkoͤrnern 
efinde 


t, die auf den an den Bluͤthblaͤttern fitzenden 


Bluͤthſpitzen (ſtaminibus ) oder Saͤulgen (eolu- 


Aa 
/ 
ä 


mellis) in der Ciſterne einer Blume oder Bluͤte, J 
zu ſehen find, folgendes zu: m 


Die Bluͤthkoͤrner, fagt er, fiegen mehren⸗ 


theils auf den Epigen mit der Mitte auf, 
find laͤnglicht, bisweilen Eyförmig, biswei⸗ 


len hohl und krausraͤndig, bisweilen traͤgt 


‚eine Spitze zwey Körner, oͤffters nur eins, 


Darinne iſt etwas Feuchtigkeit und etwas 


fluͤchtiges Zeug enthalten. Denn ehe ſich 


die Blume oͤffnet, find fie viel dicker als 
nachmahls, da ſie nach und nach vom Aus, 
dafften zuſammen ſchrumpffen, vertrotkenen, 
und endlich gar abfallen. Der feine Staub 
und die Troͤpflein nuuß auf den Koͤrnern u. 
abſonderlich der ſtarcke Geruch zeigen, daß in 
dieſen Werckzeugen als in Glandein und 


Druͤslein ein beſonderer Zeug muͤſſe abge⸗ 
ſondert und zubereitet werden, welches der 


Frucht zu ihrem: Wachsthum hauptfaͤchlich 


nuͤtzet. Denn, wenn dieſe Körner abgehen, 


do vertrodnen die Blüchblätter und auch die 


u Frucht. Weil die Ciiterneden fühlen Safft 


aus den Bluͤthblaͤttern eunpfäher, jo werden 


Wvrielleicht diefe die ſchmackhaffte Theile, dage⸗ 
gen. die auf der Cifterne ſtehende und mit 


Hättern vereinigten Spigen und Koͤr⸗ 
. nee 
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ner ale Sablimeuoria und, Schhfiramria dag 
- ‚gem Geruch dienende Zeug, zubereiten und 
- Ber Frucht zuſchicken, oben dadarch einen. bo 


fondern Trieb in derſelben feinen Gefaͤßlen 


als ein befonderer Jaſt verurſachen. Mert 
. wuͤrdig iſt, daß dieſe Rörnervonvielen Bla 
then, z. E. vom Saffran, von Sabina, auqh 


bey Menſchen ſtarck auf bie monatliche Rei⸗ 


nigung und gar auf die Frucht treiben: Dre 
Staub auf den Koͤtnern laͤſt ſich denen 
Schwaͤnmlein vergleichen, welche Die fluͤch⸗ 


tigen Geruch⸗ Theile etwas an und zuruͤck 
halten daß ſie nicht fo bald verfliegen: Da⸗ 


zu koͤnnen auch die theils fetten, theils klebe⸗ 
richten nnd glaͤntzenden Schroͤtlein (oder 


Heinen Staͤubgen Zeugs) dienen, welche 
bieweilen afleise, lisweilen zwiſch en dem fürs 
benden Staub als viele Leine. durchſich⸗ 


ur tige Koͤrnlein erfcheinen, und vielleicht Die 


® 


Dampfftroͤpfflem find, fo die wehren: 


den Theile in die Höhe bringen Daß an 


diefer Einrichtung der Seuche viel alle ge⸗ 


legen ſeyn, läßt ſich aus der. groffen Vorſich⸗ 
tigkeit abnehmen, mit welcher die Bluͤth⸗ 
Koͤrner vor dem Winde und Wetter gemei⸗ 
niglich gedecket und verwahret ſind, (ſo weit 
gedachter Schrifftſteller). 
enn aber der Staub nicht als ſubtile Schwaͤm⸗ 
oricher vorfomme,, der 


migen, wie dieſem Naturforſ 


koͤnte 
ben vielleicht für ſubtile ausgedunſtece 


doch bey Ermägung dieſer Gedancken denſel⸗ 
| durch bie 
kuͤhle 


—— — nn nn 





— 
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ge Lafft cher wicher zum Zeil niedergiſchlagt⸗ 
ne und auf Die Bluͤthtoͤrner wieder aufgelegte Ga⸗ 
wuchs⸗ Theilgen, dapon ein Theil zwar als uͤber⸗ 
ftüßig für ie Frucht nerfiöge, ein Theil aber auf 
Diefe Weiſe gleschfim verdirbet, zuruͤcke behalten; 
sind hernach her —* erſt augezeigtem dtuten 
wieder zugeghsicer würde. 

Solchem nach aber wuͤrde biefer Staub ebeita 
wag Mügliher, teils mas Unnũtzes. und mis ſol⸗ 
eher Dieinung der Innhalt der ‚schönen. Abhand⸗ 
Tung des Herrn Ammann Viülers zu Saune, 
weicher auhiuujere Samulungen mit — 
denen ſchoͤnen Stuͤcken zu her eichern beliebet 


ſehr wohl zuſammen ſtetzen fingen „welche auf 


454 und; felgenden Seite AMeſea andern "Dented 

den Magatins unten benkläbergehriffte , 
Mauchmaßliche Gehenucken ven Dh 
Staube der Pftansen waͤhrend Der 


luͤthe 
m Tefen iſt. Deare⸗ hat wine piſe zeichet⸗ * 






.  eofahene Wirt darinne/ wehlkdens, daß er alle. ad 


eeſt sun ek Meinıngen, was dieſer Staub. zus 
Veräuderung „. Ausautung, &.-Befcmängerung 

des Saamens in den Pflantzen thun fell, ucht:wo⸗ 

nlger.aber wow iwenerien Befchladhtotir. — ** 


300, ſehr gruͤndich gupruͤfet und wiberigger: bat 


| 


daß dieſen. Staub nichts als 


—— wiſches Die Nocur da⸗ 





nach unſerer wenigen Meh 
rang fan auch —— — daben eye, mb 


daher woͤchten bie in gemeld 
mm — “eh 





980. I. Anmerdufigeiituondconorhlichen 
Schrifft gar fuͤglich damit auf ige .gedachte Art 
bunden werden koͤnnen, und mit Deren Muller 

feinen fee weht zufammen fliehen, weil beydes 
wahr, daß nehmlich diefer Staub theils mad 
Nükliches, theıld was Umuͤtzes und Uiberflũßige⸗ 
ſey. Die Worte gedachter· Schrifft And übrigen 
bier darum angeführet worden, weiluns nichta⸗ 

ers wiſſend iſt/ als daß dieſelbige, wegen eines ia 
Preaſſen ergangenen Verbotes, fie zu verkaufen, 
etwas rar zu ſeyn pfleget. e_ 


Bon Berfer. :g) Daß moan auſſer dem 


| Ye Inder Garten, aind: Acer.» Dünger , noch 


Sa. viel andere Materien und Wegt ha⸗ 
be, ſeinen Grund anb Boden zu verſchiedenen naup 
baren Abſichten gut zu machen, zu duͤngen, zu vo 
berneund zuwerbeſſerin/ iſt eine bekunute God. 
Nar wenig Lad. Hirte gehen ſich dir Muͤhr ſolche 

ungemeine Arten zu verſuchen, und nach verſchiede⸗ 
nen Abſichten mit verſchiedenem Lande diefelben zu 
brauchen, ſondern bleiben oͤffters ohne alles an⸗ 
verſcheidendes Urtheil immens bey dem-alten ud. 

genmeinen, und find damit zufrieden, wenn ſolches 
viel oder rzenig thut als es dan, wenn ſie wur ch 
wos Nutzen haben, ob ſie gleich dabey viel groͤſe 
ſern Ratzen vernachläßiger und enthehten mriſen, 
fa noch uͤberdieß immer: an Gelegenheit ihrer 









Umſtande über ihr. fablimmes Land ..: zuie fie. eb 


— —— — 


dyes mit. DR ‚und andern geiteinen Dhngumeı | 


gen, nicht zu scher Bringen koͤntenec. Hagen und 
ſbrenen. Es ſtehet hahzer im Matzazin ©. za ses 
EEE VE \ an er. —E 


un} 


” 


1 See ga 


‚me klein ‚oben ſehr ‚Ortendptungs » märbige An⸗ 
merckung, die yor- unfere — und 
rg Landwirte geböret: 


Es wuͤrde, faget Herr CM. Bem gemeinen 
N Weſen ſehr vortraͤglich ſeyn, wenn ieber ei⸗ 
2 gentpämlicher, Beſitzer von Andereyen eig 
| " oder einen halben Ader zu Verf Iniben beftine 
"miele, feine Bemerckungen for; kr, auffeß 

te, K. G. zum Anmerden oder Bekannima⸗ 

chen — 

Allen eö find dergleichen Sringerungen. hieher 
ge enuggefchehen, und von denjenigen sand Wirten, 

ie ein wenig mehr wiſſen und a nalen gie 
- der Bauer, geleſen worden, 
| haben eben diefeg gleich im — 
gebeten. Allein man dan ehen noch pics. won alle 
dJm vieler * und Ermunfgrang- werben. ſo nd 
| igen be ändigen, Defuhen. in der and Wire 
afje begunsrügmen, , Bey gemeinen Tauern 

aber ind Beralstiben Somabnungensbech nicht 
anzubringen, und wenn dieſes auch geſchehen koͤnte⸗ 
| fo würden, fie doch alleine etwas ‚vorzunehmen; 
| entweder. zu ungeſchickt und unwiſſend, ben ihe 
rer, bloſſen ſinnlichen und gar ſelten it einigem 
Nachdencken verfnüpfiten ober begleiteten. Eine 
y Pie jo fich ohnedem auch nur auf m; und andee 
res Süd erſtreclet, ober doch gberuahle zu tra⸗ 
/ 
! 
— 






| 
| 


. 9%, forglos, ober bey allerhand ander deuckenden 
Umitänden, darinne dieſe Leute meiſtentheils ſte⸗ 
ben, zu SEHEN, Bi um ar 


ai 


— — 
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m 


“ etores, und zwar unter derſelben Aufſicht, 


zu haben, erfinden und anzugeben oder 


ſolche gemeine Leute m ſolchen Verſuchen bringeh 
oil, ſo muß ſolches vonder hohen Obrigkeit nid 
fo wohl durch Geſetze und Befehle, als theis 
durch kluge und muntere Sandöconomie + Sinfpe 























Direction, thaͤtigen Anweiſung und Ar 
theils von kluͤgern Sand » Wirren durch 
hand 56 zur Nachfolge gelegen; benz und 
 gleichtooßl. wird es doch nach viele Schn 7 
‚ Tee ein andere Sandwirte von Extractier 
j. E. der Sand» Adel, deſſen und die Sandegper 
ſchafftlichen Pächter und Wirtjchaffe Bedem 
fönten no eher durd) Gejese, Befehle, 2 A | Pe 
Anlockungen, Erkenntlichkeit gegen | 
in ihren Entdefungen , wie ud) durch Dre 
gm diefen ſo noͤthigen und nihglichen Befabäfftigen 
gen gebracht werden, wenn die Vaͤt Bate 
Landes auf dieſe Selbgeibeder hier € * jorgf fäl 
riges Auge zu haben, oder doch ihre * 
nernden hohe Bediente desfalls die * ur 

beliebten. Man weiß aber auch m 
wie ſchlecht dieſes Stuͤck eines ei eriöhteter 
Finanß Staats an manchen groſſen umt im 
Höfen, a ‚gegen hr 
und promte Einnahne zu allerha 

unnoͤthigen, Ja wohl gar ſchaͤduichen R 


fucher, geachtet, und —— —— 
ſolcher wichtĩgen und bleibenden 
nahme der Fuͤrſten, dergleichen —* gerb fern 
der — der Umethiheen aus * 


J 


— gg — — — — — — 
—A — 7 





| t Erinnerung 


Perſuchen und Schriften‘. " 488 
Senbwirtichefften iſt, wenig ober nicht, nes 
* altſinnig, noch weniger aber mit einigem 
fand und Keſten chaͤrig den. Die 
Vraunſchweigiſchen und einige andere Staaten in 
MDeneſchland nd war ſo glüdfelig;foldhe liebeciche 
und forgfäktige Regenten zu haben," die unter ans 
dern Mieten der Verbeſſerung der Wircſchafften 
ügeer Linrcgauen nicht ur quch darauf dringen; 
Daß die Unterthanen, ihzre Beamte sb andere 
*— xD SBerfuche, na co 
‚ fordern au | 

deiſſe a anf and läge. recht Senders Sr \ 
anweiſen, um darauf nlurlaud —— BER 
pie aufteilen, fe ger dazu allerhhnd Audgne 
Ien-otmenben. Selpſt der Tec ſo glor⸗ 
—X —— Braunſchweig un 
ſer Herr, haben dergleichen. —* 












Berfuͤgung mit einem kleinen Bi: Ho 


der Stadt Brausſhweitg ſeit einiger‘ ae gema⸗ 
der, woſelbſt im Pflauten ⸗Reiche aller hand 





et. und eine Aueſchweifung, 
Dame und. aus die-obengemeldere Erinnerung 
des Heren EM. im Magazin naͤchſt her Liebe 
gemeinen Beſten unſerer Bricder der Deut 

ſandern auch dad gantze Stuͤck, wobey —* 
t worden/ unvermuthet 
n daſſelbe Handelt inſonder⸗ 
heit von der bereichen Müngefrafft :der aus der 
Er muögegraßenen Sinfel - was 


man 









verleitet hat. 






90. U. Anmerckungen von oͤronomiſchen 


man damit rar * —— — 
t en 

—3 en —— Roger Free 

zing, fe 1744. verfoflet, und verſchiedene Erz 


kungen dnvan-enrhäle. Doch dieſes 35 


kurtz. Einige Selten. ** nehmlich ©. na 
ſindet man viel umſtaͤndlichere Anmerckungen von 
des Nutzen in dargl. Felbbau ſoicher Muſchelr, 
die man auch in Deutſchland an vielen Deren auf 
dem Lande, chheils gantz, theils in Stuͤcken, ja faſ 


in Gries derwandelt oder verſteinert, im Graben 


zus zufäßig, wei man eben nicht darnach fuer; 
r hat man ſolche Dinge, ſo pin 
fig fie au minmehro gefunden werben, noch im 
mer nar ale eurieufe undrare Stuͤcke, ja Mer⸗ 
mahle von Uberſchwemmungen und als - Lsden 
den der Suͤndflut für die Stein und Matarali⸗ 
Cabinetter aufgehoben. Der Naturforſcher hat 
auch ſonſt noch allerhand daten zu ſagen gehabt, 
sind ſie gerne ſuchen und bafnach graben laſſen. 
Herr Reaumur ſelbſt ü in itztgedachten Armeedur⸗ 
gen hat davon viel nuͤtzliches zu ſagen gewuſt. Ab 
Kein daß man nach ſolchen Mufcheliu Reftern $as 
gen, Gaͤngen, Bergen und Gruben ur des Adern 
baues willen offt mit Mutzen an Orten graben fön 
ae, wo kein.pder weniger-oher doch nidye vor das 
Land und erwuͤnſchte Frucht dienlicher Dünger hin 
zubringen ober zu haben iſt, daraun iſt bey uns noch 
sicher gedacht, ob es gleich alsdenn erſt eine recht 
näslihe-und austraͤgliche Gräberen waͤre. Zu 
ara voßman aum aus rigen —7 


> 


\ 


- — — 


u __—_m 


— 


=" Werfuchenund-Schriffeen: "95: 
Bruben und Sagen den porsrefflichkten Kalck bren⸗ 


nen, daraus den feſteſten Stein, Kite machen, ſol⸗ 
chen Kalck für andernzum Salpetermachen braus 





chen, und alſo auch wie dieſer Sache beweiſen fan, 


— — — — — — 
— 


- — — — — — — — * 


> sa m mu 


was ein Landwirt gewiß allezeit voraus und fee 
ſetzen muß. Nehmlich: Es iſt nichts ſo groß oder 
40 klein en und auf der Erde; ein aufmerdſamer 
Wirt uf Nutzen und Vortheil banon zu machen 


en. 2 In . " 
9) Aus dem IL Stüd werdienet in Anfehung 
anjers. Cirkels nur kurs von der 243 Sekte und 
folgenden angeniercfet zu werden, daß der bes 
zahınte Sngelländifche Artzt D. Arbuthnot nicht 
mir einen Tractat, deu ex einen Verſuch von den 


Eigenſchafften und der Wahl der Speifen nennes, 


and welcher auch bereits ind Deutſche üherfeger iſt 
on der wirtſchafftlichen und. näglichen Anwen⸗ 
bung des durch Wirtſchafft erlangeten in ber. Küche 
und auf der Tafel fehr gute Nachricht giebt,fondern 
auch eine Abhandlung yon der Wirckung der Lufft 
auf und.in die menſchl. Cörper gefchrieben habe, 
wovon allhier ein -Furkee Auszug geliefert, und 
Dadurch viel gefager wird, durch deflen Beobach⸗ 
tung ein Hauswirt, dem der Artzt offt fehr theuer 
kemmt oder auf dem Lande gar fehlet, fein eige⸗ 
ner Haus⸗Artzt wo nicht eben allemahl curative 
doch præſervatixe fegn fan. Ja die Erkenntniß 
der Eigenfchafften der Lufft und ihrer Wirdungee 
auf die Coͤrper, ſonderlich aber. Thier und Diem - 
ſchen · Coͤrper iſt uͤberhaupt einem Wirt hoͤchſt nd 
thig, und er kan fie eben. durch ſolche mehr applj⸗ 
Baur | Sss 4 catia 


49%. 1. Anmerckungen von oͤceno m̃iſchen 
eativiſche Abhandlumgen wir dieſe geſchrieben HE, 
und "durch ſolche zuſammenhaͤngende Beyſpiele 
beſſer ale durch ſpeculativiſche Saͤtze erkennen 
und in der Wirtfchaffe darnach zu feinem Mage 
oder zur Verhuͤtung des Schadens bemercken uud 


—* | roNeq ein ſchoͤnes und die Zip 
| 














pondem ſcchafft, ſonderlich aber den Danteimk 
ra der Wolle, und die Gefchäffee wi 
Well Manufacturen, item mit den 
Schafen erlaͤuterndes Stüd iſt auch die Verſtel 
. Jung des von dem Engellaͤnder Joh Smich hey 
ausgegeben Chronici Ruſtiti Commercialis, ee 
Memoirs of Wool, Denn diefes if eine red 
ſchoͤne Hiſtorie vorn Wol Kandel uͤber haupt und 


insbeſondere von dem Engellaͤndiſchen, ob es geih 


meiſtentheils nur Collectanea enthaͤlt. Es vich 
davon im Magazin einmal vonder 395 Geile en, 
bis zur 425 . und ferme von ber 524 Brit 
bie 544 gehandelt, und iR eige Gasımlung von 
Regebenheiten über die Woͤll⸗Mamſachera, 
den Bol. Handel, deſſen Wachsehum, Tortaang, 
Verbeſſerung, wie auch Geſetzen. Diefe Schrift 
Fan deihjenigen fonderlich, der fich einmal Aber ch | 
we vollftändige Gefchichte der Wirtſchafft zu me 
chen beliebet, die uns noch fehler, in diefes Theile 
‚gute Dienfte thun. Jedoch muß man von Bes 
rrachtungen, welche die Natae, ben Unterſchich 
und die Geſchaͤffte mit der Wolle felbft und derer 
mannigfaltigen daher enrfehenden Fabriquen be 
treffen, nichs da darime oem. \ An 
; ın 


SH). Min von einer moch ihredffaneern Mach⸗ 


.Verſuchm am Schrufftcun cup 







wicht in Gommercien⸗ Suchen wird auf ee 
Genre Anndige Welfe in einer Steiff 
Bey, welche tie Hol anbifche Bolbgrubeberiteieil, 
ed von einen" Schwebiſchen Tnbelfite. denen 
Schwediſchen Keichd- Ständen mas. und 174 
untbedir. werden, hier aber vonder 499 Sette an 
ind Deutſche uͤberſetzet — We Wer We 


Vandlung erfennen und. —— von. ihren du 
. sticheendin SPreingefang ſchoͤne Machrichten, da⸗ 

ben aber die herrlichſten Vorſchlage file Kan 
wercien der Schwebiichen Masten: leſen will, with 
hier fein Beegmigen in angemharer Kuͤrtze Tinten, 
12.. Und bey bdieſer — — —— ne 
Yon einer neuen Cameral ⸗ Schriffe Machrticht 
beit; weiche dad Magagin auf dee 90 Selu⸗ 
Sonne maches. Es ihb.die Abhandiungen De . 
Koͤniglich ——ú— — Academie der Wiſſen⸗ 


















kxwaffien vom Jahre 1739 und 1740, ſo au Mk 


Band mit dein Ende des Anguſt + Monare bereisß 


Derandgrgeben werben follen. Denn obwohl 
dergleichen Acabemien in Italien und an 


ODdrren ihr Augenmerck mehr auf Die ſchoͤnen SH 


Karifchen und Machematifchen, wie auch Phyſiea⸗ 
lichen Wiſſenſchafften bisher gerichreg haben; 
So hat doch die Academie diefer klugen Nation 
vor: rathſamer gehalten, zu ihrem Gegenſtande 


Nebſt der Ratur⸗ Lehre und Mechauic die Haus⸗ 
= baliungelunß⸗ fordere aber wie deB erh 


491. 1. Anmerckungenvon oͤccno miſchern 
eativiſche Abhandlungen wir dieſe geſchtieben , 
amd "durch ſolche zuſammenhaͤngende Beyſpielt 
beſſer als durch ſperulativiſche Güte erfermen 
und in die Wirtfchaffe darnach zu feinem Mage | 
—* sur Verhtung des ESchadens bemercken md | 
ernen. 
Geſchichee roMe⸗ch ein ſchoͤnes und die Bi 
pondem ſchafft, ſonderlich abet den Handel mit 
Fr Han Der Wolle, und die Gefchäffte ak 
Woll⸗ Manufacturen, item mit den 
Schafen erlaͤuterndes Stuͤck iſt auch Die Verſtel 
ung des von dem Engellaͤnder Joh. Smich ge 
ausgegeben Chronici Ruſtici Commercialis, «det 
Memoirs of Wool. Denn dieſes iſt eine red 
ſchoͤne Hiſtorie vom Wol ⸗Handel Äberhaueund | 


rinsbeſondere von dem Engellaͤndiſchen, ob es geih 


meiſtentheils nur Collettaneaenrhäl. Ex vxed 
davon im Magazin einmal vonder 395 Geile m, 
Bis zur 425 ©. und ferner von ber 524 Geile 
bis 544 gehandelt, und iſt eige Samımlany von 
Begebenheiten übee die MON, Wiaenfactum, 
den Woll, Handel, deſſen Wachsthum, Fortgang. 
Werbefferung, wie auch Geſetzen. Diefe Scriſſt 
Pan demjenigen fonderlich, der ſich einmal über eb 
we vollftändige Geſchichte der Wirtſchafft zu mw 
chen beliebet, die uns noch fehler, in dieſem och 
gute Dienfte thun. Jedoch muß man von Be 
Seachtungen,, weldhe die Natat, den Unterſchich 
“ und die Geſchaͤffte mit der Wolle ſelbſt und derer 
mannigfaltigen daher entſtchenden — be: 
treffen, nichts darinn⸗ ſuhen. A | 
. 19 


£ 


x: Derftibn um BiheifieiiT" un 
I. 71)... Mein von einte. moch iheeffnnrern Nic, 
I wich —E wird auf eie 
ı Gate Anndige Weiſe in einer Säeiffe gehas 
velt, welche tie Hollanbiſche Golbgrube beriseladfl, 
id von einem Schwediſchen Tydelfur Denen 
Sehebifihen Reichs⸗ Ständen 744 und 174 
Lktdeckot werden, hier aber vonder ap Seite an 
) And Deutſche uͤberfetzet eingeruͤckt WM. Wer We 
| Weärde und: den Reichthum der Hollanbiſchen 
Wandlung erkennen und ‚fonderlich von ihren be, 
crichecndin Heringsfang ſchoͤne Nachrichten, da⸗ 
beh aber die herrlichſten Vorſchlage für Die Com⸗ 
mercien ber Cichwebifchen —— er wi 
‚ bier fin Vergnügen in angemeherer Kuͤrtze 
! ei diefer Gelegenheit fönnen nr no 
Yon eine neuen Cameral⸗ Schrift Machricht ge⸗ 
den,,; weiche dad Magazin auf dee 96 Sene Dir 
kannt maches. Es find.die Abhundiungen De - 
Königlich Schwedifihen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchafften vom are 1739 und 1740, ſo atıd' Mach 
, Schwebdifchen uͤberſetzet worden, wovon der vr 
Band mit dem Ende des Anguſt ⸗Monats bereits 
Herausgegeben wirden follen. Denn obwohl 
Vergleichen Academien in Italien und an and | 
Drten ihr Augenmerck mehr .auf Die ſchoͤnen SH 
Ferifchen und Mathematiſchen, wie auch Phyſiea⸗ 

















liſchen Wiſſenſchafften bisher. gerihrg Haben, 


So hat doch die Academie dieſer klugen Nation 


vor rathfamer gehalten, zu ihren Gegenſtande 
nebſt der Natur⸗Lehre und Mechanic Die Haus. 
haltungskunſt, ſonderlech Fer: welche den 4 
Br 5. 


Ba 


- Üeffert worden. . ©  ° . 


994 11. Amnerckungen ven dconenätfehen 
Achſten und nächflen Einfluß in bie Bchürffeiße 


Dr menſchlichen Lebens "hat, zu erwehlen: Mit 
Schloß des 1344 7 Jahres iſt bereits der V 


| Hand von dirfen Abhandlungen davon ieber she 





3 Stuͤdtin Schoediſcher Sprache enthaͤlt, ꝙ⸗ 







2. 19) Zum Bezirck der Matkrien die ſer Sem 
LJungen koͤnten wir zwar moch ziehen a)eine Machrie 
won einem Traetat, der von Ranunckeln zu Par 
2746 herausgekommen, und zur 

et, auf. der 595 Seite aber hier erzehlet wäh; 
b):eine Anatomiſche Betrachtung des Ham 





Minslow über. die Gebrechen und Krandpein, 


Die man ſich durch gewiſſe Kleibungen sub Geb 
Imngen des Leibes zuziehet, welche ſonderlich bey 
der Kinder-Zucht zu brauchen, und von der 520 
Seite an zu ſinden if; ingleichen c.) eine Alhen 


elung des Herrn Mahudels von deurumvericean 


Schen Flachſe, dem Amiant⸗ Stein oder Asheſ 
Su daraus zu verfertigenden Seinensand, ber Ant 
ar Write ſolche, wie auch die unnekenihen 
Tochte daraus zu mache, davon die « ci Seit 
und folgende handeln. Gonberlich da in dieſer 
letzten zugleich viele. Fabeln, Irrthuͤmer und Bon 
‚wetheile von dieſer Sache entdecket werden, web | 
gezeiget wird, daß es mehr eine Curioſetaͤt al | 
was Ruͤtzliches ſey. Allein es kommt ung | 


Shrorie ber 14) Einevielnätlichere und men 
Faͤrberch. wuͤrdigere Schrifft, die hieher gehoͤret 


auf der 545 Seite zu Gefichte/ ſo eive gertſet | 


Vxe ſachen und Schrifften. A a98 


Ebimiſhen € nFJarbend u. 
‚Dei, ch —ã— —— 


bey dieſer wolen wir uns 
Da we fon ben Anfang. von biefer Bcheifft-ben 







Beur erſten Bande de Magazins bemerdet Geben; 


toch etwas aufhaken. Die Färbernifi.ofuflteis 


sig eines der geöften und veichſten Maptungee" 


Geſchoͤffte und bey dem Manufadine-und Fabri 
qoenweſen rin wichtiges Stuͤck/ um ſelbiges in 
zu ** fe Faͤrber aber, «3. mi 
Schwar⸗ S rer an kn a 
fen davon — nigen partieu⸗ 
* Farbe⸗Kuͤnſten und — Vorcthellemdit 
—— Sünde Bader —— 
en e⸗ d 10 ti 
betruͤglich, daß man daraus wenig oder —* 


mi kan, gu geſchweigen wa⸗ e biefe — 






ans Vetrug und un igennutz für Fehler 
und Misbraͤuche in diefe 3 eingefuͤhret ha⸗ 
ben. ¶ Es warde daher ſchon im erſten Banbe Pit 


fer Samlungen, einige Anmerckungen von ber Faͤr⸗ 
fang gemachet wo DIE. 


berey einzunidert, ber 
Diängel diefen sorteeflihen Kun, die. Lirfach 
uud etwas von ihrer Geſchichte, wie auch 





chen —— — vorgeisagen werden. &ie 






| —— —— damit er 








‚ Ianger Zeit nach nice zu igesın rechten Fler geforte 


wen, wurde ſchon damahls angewercket, daß eines 


| awi —ö— 





kinteronderulärfachen nun/ daß die Faͤrberey in fe | 


— — 


+ 


oo Be He ach, Sa Fl 


leg durvon uncer andren Art: 





, 


E 


a 
⸗ u 7 

Fir —28* nie auf: —— 
—— — 
die Vpctir her anwaſſenden Haud 
antoen Laffen, da es denn auf ein 
un Oqugefch mie aller ſchoͤnee Sem u 

„der Seide, ben Seinen, MM 
— Era Da 

mäten; 

bed Werfafierö — ⏑————— 

























Art. VBautbe, Far Faͤrber 

des, Faebekuͤnfte auch daden da bee Kürgege 
handelt und der Orund der Jeberen Werſet 
—— — auch die ündegebarns 
Myu vber der erſte Thei tvan dieſem Babe 
—— — treten Sören, en | 













auszufligren 
oben. Inde femfuͤnget man doch mun Draifh 
Ehen — a. ne lehrt 








lie ale 
geiz Surte, Verd de Sarı yerdunyg; vx vaden 
Ce grfen en junge pa Dierigen | 
* Attaniſterey abet hatdie Dimirigefärbeten 


*6— teuer ehr u und aubern Kind | 


N. aenich gegehen, dirſes Scheimniß p 





. —X wohl 


TE een: 3 
Bo Grunen ebenfals-zu:erfinden , ald = 
Arie deſſen Hũfffe ein ſchoͤnes und befkändtged: He 
Reoder Bluͤmerantblau heraus zu bringen. Wit 

— vor wemger — die * | 

Erfndung gedachter grmen Farbe vei 
Fanſtiers in —E— And dad 
Furſu Lager, Haus in Braunſchweig / läffer mit 
SZÜHfE: eines andern Kaͤnſtlers beyde Farben be⸗ 
vente — verfertigen. Ja in eben dieſer 
Stadr kan man in dein Gandhagiſchen Hauſe aller⸗ 
d neue und ſchoͤne, ieboch wieder gang eigene 
findungen von dieſen Farben fehen, und ſchoͤne 
beiimnit ꝓ rbete Tücher bekvmmen. Dieſes alles 
macht nun die angenehme Hoffnung, daß man in 
dieſer Skche endlich duch ben ung Deurſchen viel 
weiter fommen werde als biäßer, ſonderlich wenn 
Die Liebhaber der Faͤrberen ſich ein wenig mehr um 
eine gründliche Theorie: von Farben bekuͤmmern, 
und die Chymiedabeh' Ttter gefickt ammenden 
| orie anbelanget:, "fo bat 
| ifiens wohl am eriten davon 
etivas Wei heben: Man an aber 
aͤuch bie im erſten Bandeded Magazins im vierten ° 
Stuck 8: 3% beſindliche Mhpandlung des Herrn 
de Buffbii® don den Afalligen Narben dayu 
nehmen ſo wird der Linterriche noch volftin 
Biget werden: Was nun Hellors Schrifft bes 
erfft/ fo ſindet man bereite wie Schon ardachr, im 
erſten Bainde Bes Magazins Hind dem s Et. von 
Der az Seide un den Anfang derſelben. Denn 
Safelb zeige er, wie zwar der berühmte Gofbere 
in 










| N 


- 7998 I. Anmerckungen von oͤronomiſchen 



























in Srandfreicheben fo wohl die Faͤrberen ge 
das gantze Manufactur» Wefen, zuerſt und 
& feine Borfchrifft, welche 1699 se 
Tommen, inbefjern Stand geſetzet. beiden 
aber hiernaͤchſt, daß Tee ee n 
verfchledener Arbeits + Leutt bey der Faͤrbe 
viele Misbräuche ln gewefen,. 
dere Nationen BT —— 
zen Waaren denen Franke 
ren, für! denen ſich jene Re nicht | 
ſehen laſſen, in der Levante. fonderlich den di: 
abgelaufen, unddte Frantzoͤſiſchen Commerciende 
"Din, bey nahe zu Grunde gerichtet venn 
die Regierung fein Einſehen gehabt N 
a: noch vorzufommen getrachtet 
Weil aber über einige Art. der. 
* 1699 von denen Arbeitern beitändigmegtn 
rer ——— —— — 
um deſto gruͤndli der S 
den Entſchluß eat, für alen 2 * a 
Berfuchezu.wicderbolen „welche d — ft A. 
‘giengen, und die man das erſte mal zu X 
geleget, dazu aber ein Art we 
nur mie en Haͤnden wie es gewe ib, oh 
Verſtand arbeiten nich brauchen fi dr nen fo * dern 













‚ einen geſchicten Ratutkuͤndiger gefuc 
fen noch dem Herrn du nn Dapı 
Ser auch in die 5 Jah 

endet, binnen felcher Zeit. ab 
viel fichtbarer Erfahrung 4 


Hindi genug; —— —* abe . 


/ 


ta Veruchen und chrifftan 208 


Art. Neritieuen Berechnung, [or73r0mder Birken | 


ya erfchienen, herzultiten. Nachdem aber alle 
was den Arbeiter zwinget, und auf eine Zeitlang 


feinen taͤglichen Gewinn vermindert. auf den ec 
die Hoffnung bald reich zu werden gründet, ſeine 


Klagen erreget, 8 Inag: dem gemeinen Beſten 
woch ſo vortheilhafftig ſeyn als es will; fo will odeg 


‚Ian er nicht verſtehen, daß dasjenige, was feinen 


Reächthum eine Zeitlaug zuruͤcke haͤlt, ihm ſalchen 


nachhero deſto ſicherer verſchaffen werde· Dahe⸗ 


ro hoͤtte alſo dieſe Seue Verordnung noch saufeuß.. 


Klagen.van dieſen Leuten erfuhren wuͤſſen. Aug. 
Liebe und gelinder Nachſicht aber habe man. guck 
weu Seicen ber Regierung auf. das Veſohlene ohue 
auf die Klagen machten, ſofort zu deingemnichte 





ſondern folcheexit gu ünterfachen ‚für gut befun- 


den. Dqu Härte nun der. Herr du Kay miedeg 
gebrauchet werdenjollen, wenn ex nicht: geſtorbew 


“wäre, und daher ſey Mr. Hellot von der Regie⸗ 
rung dazu erwehlet worden. Wie er nun mitfeiten . 


Verſu hen und Ugrerfuchen dabey verfahren, das 
jtellet er eben in biefen Nbhanblurigen, Welse 


- 300 ar 
—2 — und ander — Po u les 


fer 55 n Ab dor ichet alfe, 
sman 2 Inden ‘ X sen, 
hen ie Elise Rkgietung zu · deces Unterfiihu 

geſchidt ki ——— ſeine —*8 
der Marurſorſcang Figet acnd jesweßnffliche 
Börurbeitungenbed. Hetxn du Kain Maliſe are 
inen fütnen, in diefer fhwiren aicdefͤr diß Fran⸗ 
PROB eich apa 
27 gr 


— — 





verſuchen mir Säyeifften.'\1eor 


gen mit einer Genſtalliniſchen Decke Aber⸗ 

zogen werden, die der Regen und die Sonme 
nicht verändern fan. | 

.4) Dan ift daher genöchiget, ihnen zarte und 
: grobe heile der Farbe von verſchiedenen 
Graben zu geben, von benen die erſten gute, 
: die andern aber ſchlechte Farben machen. 
. Daßer die erſten auszufuchen find. 

s) Daß man auch die zarten Farbe Theile das 
durch inden Zwifchennänmigen zur zu hal⸗ 
ten fuchen müfle, wenn die erſt in der Zus 
- bereitung erweiterten Raͤumigen Dusch die 
Kälsehwieber zuſammen gezogen worden. 

. 6) Diefe Zubereitung der Zwiſcheiraͤumigen 
wuird vermittelft verſchiedener Galtze geſu⸗ 
chet, dabey es aber ſonderlich auf Die rechte 
Wahl ankönmt: - 

7) Bey Zeugen, wo Fettigleit in den Zwiſchen⸗ 
raumigen ſeyn moͤchte, wird noch eine Zus 
bereitung, die aller andern vorgehet, nehmlig 
das Auswaſchen und die Reinigung ber 
ſchenraͤumigen, wozu auch Kleyen, und aller⸗ 
hand Laugen genommen werden, erfor⸗ 

dert. 

8' Die gemeine Probe, ob eine Farbe feſt und 

dauerhafftig fen, wird am beiten vermittelſt 
der Gonne und Lufft, daciıme fie ſich ı2 Tas 


ge nicht verändern muß, gemacht, wenn 


man Zeit hat. Allein‘ wenn ınan fo gleich 
— wi, ob fie ft rat ſey, ſo hat 
man auſſer Denen von Colbert vorgeſchritbe⸗ 
Sannt 500 St. I ** nen 


u 
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sen Proben in dieſem Fall, nach dem Ange 
ben deaSderen du. Fay die Lüibermallun, 
oder Abziehung der Farbe mit einer &r 

. ‚bung, die bald mit Eeife, bald. mit Alam, 
bald mit vorhen Weinſtein, bald aber mir ti⸗ 
ner Vermiſchung der. Alaune und des Wem⸗ 

ſeinsgeſchieht, dorgeſchlagen, und darf 
gehet auch die Frantzoͤſiſ Verordnung roe 
41737. Allein Mr; Hellot meynet, manfes 
ne dieſe Probe nicht als eine allgemeine in 
allen Faͤllen ohne: unbedachtſame Schaͤrfſe 
brauchen. Denn oͤffters muͤſſen helle Far 
ben: ſchwaͤchere Saltze haben, als dundire, 
die eine groſſe Menge Farbe⸗ Theilgen, ehne 
ſich werdlich-zu verändern, verli eren koͤnten 

ESolchemnach ſetzet er für gewiß, daß icde 

Farbe, die der Sonne und ber Lufft eine Zei 
lang widerſtehet, oder doch in ihnen die Be 
»  Shaffenheit xrlanget, fodie Faͤrber du Food 
2. nennen, fürgut gehalten werden wahre, ſolte 
ſie ſich auch gleich bey der Probe turhe 
Aufwallen gewaltig Anderen und das wlaw 
tert er in der Fortſetzung, fa im andern dan 
de ©. 548 zu ſuchen, mit der Scharlaqh⸗ 
Farbe. | 


Nach diefen allgemeinen Sagen hat er num fer 
ne Verſuche mit denen fünff Haupt Farben der 
Särber, nehmlih Blau, als der vorneßmiten, 
.. Korg, Gelb, Falbe und Schwartz, und denen dar⸗ 
aus entſtehenden Mebenfarben angeſtelleß au 
. si ... . J. 2 


> 
J 
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ı Anfang feiner Abhandlung im erften Bande ‘bes 
ſchaͤfftiget fich nur mit der blauen Farbe, die Fort⸗ 
ı fegung aber mit der rothen imd gelben. Wir wer⸗ 
ı den alfo wech eine Fortfegung. von ben uͤbrigen 
ı Basben zu erwarten haben. . Den bey blanen 
meynet nun diefer- Diarurforfcher koͤnte: man 
ı fehmerlich andere Farbe⸗Materialien als aus dem 
ı Planen + Meiche brauchen ‚'die Mineraliſchen 
‚ verwirfft er. Allein es ſcheinet dieſes gegen die 
ı heutigen Entderfungen zu fenn, weliche man bey ' 
, ung, mit dem verd de’Saxe und in Braunfchmeig‘ 
gemachet hat, indem man dafuͤr hält, daß mineta⸗ 
liſche Sachen dazu kommen, und der Haupt⸗ Staff 
ſend. Er betrachtet indeſſen die beyben Pflautzen 
zur blauen Farbe, netzmlich den Waid, ſo audy 
Paſtel heiſt; und den Anil oder Indigo, der aus 
Weſt⸗Indien gebracht wird, ſehr gruͤndlich, zeigt: 
‚die Sammlung, Zubereitung und den Lingerf&,ied: 
des daraus zu verfertigenden wahren Farbe⸗ 
zeugs, hiernaͤchſt aber auch, wie beydes zur Narbe. 
{ft zurechte gemeacht und gebrauchet werden muͤſ⸗ 
fe aus der Natur der Materie ſelbſt, und alfo mit 
zureichendem Grunde durch allerhand vorgeitelleren : 
Verſuche. Er weiferinfondergeit, warum mat’ 
den Indigo teils in Warmen, theils in Kalten 
auflöfe,, um mit dem erften Wolle, mit dem andern 
einen und Baumwolle zufaͤrben, daß eben dahet 
die kalte und warme Kuͤpe der Faͤrber entſtehe, war⸗ 
unm man der falten etwas Pottaſche, ungeſoͤſchten 
Kalck, Kupfer Vitriol. Faͤrber · Köcheund Kleyen. 
bey der warmen qber bald gebrannte Weinhefen 
er Ttt ꝛ und 


— — — — — — — — — 
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und Faͤrber⸗Roͤthe/ wenn firmie warmen Waſſer, 
Alaun und rothem Weinſtein nebſt der Farber⸗Ro 
the, wenn fie mie warmen Urin gemachet wir, 
Binzufege, wiedadurch eine Bährung, eine Gefrie 
zung und Zertheilung erfolge. f.f. wobey er af 
angemeschte Erfolge nach Linterfchied bee ARärme, 
‚Kälte,undder Ordnung, wiedie Infufion geme 


hheẽt wird. genau unter denen Verſuchen anımp 


Bet, Er betrachtet iedoch vornehmlich die ker 
Infuſion, und da dieſe, wenn fie ferrig, mit Faͤrber; 
Roͤthe und Kleyencin ſiedendem Waſſer damit ver⸗ 
miſchet iſt, und alsdenndie Infuſion grůn ausße⸗ 
Re in dieſer Wärme Seinen und Baumwolle ſehr 
. fer blau färber, indem folches im Waſchen mit 
Seife haͤlt; fo unterfucht.er darauf die Urſache 
dieſer Seftigfeit, indem er anmercket, daß bir 
die Zuhereitung bet Zwiſchenraͤumigen zugleich in 
Faͤrben geſchehe, da fie ſonſt ben Gelb und Kath, 
auſſer dem Scharlach, dorher gehen muß. Die 
igfeit wird alfo Durch die denn Indigo m dee 
pe zugeſetzten Saltze bewirden, diewwehlte 
Zwiſchenraͤume aufſchlieſſen und erweitern, dd: 


> apa Die Farbetheilgen des Saffts Frey und fubel 


machen. Das Sieden der Inſuſton kreibt die | 
Sheilgen mit wiederholten Stoͤſſen hinein, und ie | 
in der Wärme vergroͤſſerten Zwiſchenraͤumigen zi⸗ 
hen ſich nachhero durch die Auffere Kälte zuſam⸗ 
men, wenn man die gefächte Sache in die duffe 
byinger, Fi in kaltes ge .: Aus dee 
warnen Küpewird Schafwollen⸗Zeug gefaͤrbet, 
E adden man ſolches vorher in ſaltzichee Säffee- 


ene 
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—eingeweichet, dadurch aber auch noch dieſes zume, 


ge gebracht hat, daß die innern Wände der Zwi⸗ 
ſchenraͤumigen und Hoͤlungen damit als einem deim 


überzögen, welcher denn zugleich nebſt der Electri⸗ 


ſchen Krafft der erweiterten, mit Farbetheilgen ge⸗ 


\ 


Fülleten und wieder verfchloffenen Zwifchenräumis 
gen die Farbe ſehr feſte anhält. Wenn nun daB 


faͤrbende Theilgen ſo zarte ift, daß die fleine Spitze 


defielben , die am Eingange des Zwiſchenraͤumi⸗ 
gen ſichtbar bleiber, ald weiches eben die Farbe 
dem Zeugegiebt, mit’ eben dem falgigren Wafler, 
wie mie einer fehr zarten durchfichtigen Eryſtall⸗ 


Schale kan Öberzogen werden ‚ ſo muß die Farbe 


nicht nur noch fefter halten, fondernauch ein ſchoͤ⸗ 
nes Luftre bekommen, woferne nur der falgichte 
Uiberzug durch kaltes Waſſer nicht weggefchmäntet, 
oder durch die Sonnenſtrahlen nicht caleinteet 


. "und gepuͤlvert werden fan. Nun findet man uns 


ter den Saltzen nur zwey, welche nachdem ſie ein 
mal eryſtalliſirt worden, mit kaltem Waſſer koͤn⸗ 
nen benetzet werden, ohne zu zergehen, nehm⸗ 
lich Weinjtein- Erpftaflen und Tartarum vitriole- 


, "ram, welches durch die Wermifchung der Alaune 


mit dem Alcali der Pottaſche entſtehet. Und eben 
dieſe halten auch die Sonnenſtrahlen etliche Tage 
aus, ohne in Staub zu verfallen. Derowegen ers 
kennel man aus dieſer Erklaͤrung bis Urſachen fe⸗ 
ſter blauer Farbe aus Indigo, und ein Nachden⸗ 


kender fan daraus unzehlige Schluͤſſe in verſchie⸗ 


Unterſcheid dieſer Erfolge und ihrer Urſachen auch 
I Ttt 3 b 


dener Anwendung machen. Er hat Äbrigens den 
ven 


Wauaͤlte, und der Ordnung, wiedie Sinfufion geme 


feſi blau färbet, indem ſolches im Waſchen mit 


Aanch die Farbetheilgen des Saffts frey und fubti 
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und Faͤrber⸗Roͤthe/ wenn ſie mit warmen Waſſer, 
Alaun und rothem Weinſtein nebſt der Far ber⸗Ro 
she, wenn fie mit warmen Urin gemachet wird 
Binzufege, wiedadurch eine Bährung, eine Gefrie 
zung und Zertbeilung erfolge u.f.f. wobener af 
angemeschte Erfolge nah Linterfchied der Wäre, 


chet wird, genau unter denen Berfuchen anne 
Het, Er betrachtet iedoch vornehmlich Die fd 
Infuſion, und da biefe, wenn fie fertig, mit Färbers 
Möche und Kieyencin fiedendem Waſſer damit ver⸗ 
miſchet ift, und alsdenn die Infuſion grän ausfe 
Bes, in diefer Wärme Seinen und Bautmwolle fehr 


— ——— — iR — — — 
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Seife haͤlt; ſo unterſucht er darauf die Urſachen 
dieſer Feſtigkeit, udem er anmercket, daß hier 
die Zubereitung de? Zwiſchenraͤumigen zugleich im 
. Bärben geſchehe, da fie ſonſt bey Gelb und Korb, 
auffer dem Scharlach, dorher gehen muß. Die 
Feſtigkeit wird alfo durch die dem Indigo in bee 
Kuͤpe zugeſetzten Saltze bewircket, Die | wohlde 
Zwiſchenraͤume aufſchlieſſen und erweitern, al. 


— — — — 


machen. Bas Sieden der Infuſion treibt die 
Theilgen mit —— Stöffen hinein, und de 
inder Wärme vergroͤſſerten Zwiſchenraͤumi gen zie⸗ 
hen ſich nachhero durch die Auffere Kälte zuſam⸗ 
men, wenn man die gefaͤrbte Sache im die Lufft 
bringet, und in kaltes Waſſer runcket. Aus der 
warmen Kuͤpe wird Schafwollen⸗Zeug gefaͤrbet, 
nachdem man ſolches varger in ſaltgichee Saͤffte 
Gi Pr . ein⸗ 
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eingeweichet/ dadurch aber auch noch dieſes zuwe⸗ 


"ge gebracht hat, daß die innern Wände der Zwi⸗ 
ſchenraͤumigen und Hoͤlungen damit als einem Seins 


Aberzogen, welcher denn zugleich nebſt der Electri⸗ 


ſchen Krafft der erweiterten, mit Farbetheilgen ge⸗ 


fuͤlleten und wieder verſchloſſenen Zwiſchenraͤumi⸗ 


gen die Farbe ſehr feſte anhaͤt. Wenn nun daB 
faͤrbende Theilgen ſo zarte ift, daß die kleine Epige 


deſſelben, die am Eingange des Zwiſchenraͤumi⸗ 
gen ſichtbar bleibet, als welches eben die Farbe 
dem Zeuge giebt, mit eben dem ſaltzigten Waſſer, 
mie mit einer ſehr zarten durchfichtigen CEryſtalſ⸗ 


Schale kan oͤberzogen werden, ſo muß die Farbe 


nicht nur noch feſter halten, ſondern auch ein ſchoͤ⸗ 
nes Luſtre bekommen, woferne nur der ſaltzichte 
Uiberzug durch kaltes Waſſer nicht weggeſchwaͤmet, 
oder durch die Sonnenſtrahlen nicht caleiniret 


und gepuͤlvert werden fan. Nun findet man uns 


ter den Sultzen nur zwey, welche nachdem-fie ein» 
mal erpftallffire worden, mit falten Waſſer koͤn⸗ 
nen beneßet werden, ohne zu zergehen, nehm⸗ 
lich Weinſtein⸗Cryſtallen und Tartarum vitriola- 


, "ram, welches durch die Vermiſchung der Alaune 


mit dem Alcali der Pottaſche entſtehet. Und eben 


dieſe halten auch die Sonnenſtrahlen etliche Tage 


aus, — in Staub zu verſallen. Derowegen er⸗ 
kennet man aus dieſer Erklaͤrung bie Urſachen fer 
ſter blauer Farbe aus Indigs, und ein Nachden⸗ 


kender kan daraus unzehlige Schluͤſſe in verſchie⸗ 


dener Anwendung machen. Er hat Übrigens den 
Unterſcheid dieſerCeſott. und ihrrer Urſachen * 
63 bey 


' . 
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‚bey der Lauge von Galken; die von der Faulung 
‚ben Zeugen, fo roth oder gelb werden ſollen, zur 
Zubereitung gebraucht wird, ferner bey der Inf⸗ 
‚fion des Indigo mit Urin, und endlich wenn men 
ſtat der Pottaſche, des Weinſteins und: des % 
Jaung, Beinpefe Achenimm ebenfalls erklaͤret, 
. welches ung gber hier annfüßren, die Kürge und 
‚anfere Abfichten nicht erlaubet. Won dem aus 
Blau entſte henden Nebenfarben, da zum Exempel 
wenn gelb darzu kommt, gruͤn erfolgt, hat er uͤtri⸗ 
gens bier nur beyläufig gehandelt, und das uͤbrige 
Für eine befondere Abhandlung von Diebenfarben 
aufgehoben. Wir wollen aber auch noch erwas 
aus defien Sortfegung imandern Bande des Vie 
gazins und zwar von der Mebenfarbe, welche ein⸗ 
ſolche Hauptfarbe iſt, daraus faſt alle Farben nebt 
der gelben, auſſer der ſchwartzen zuwege gebracht 
werden koͤnnen, anführen. Hier gefäͤllt undnım 
inſonderheit die Betrachtung der Natur und de⸗ 
Unterſcheids derer gewoͤhnlichen Farbe⸗Maten⸗ 
lien, diein Gummi⸗Lacca, der gepflansten und 
der wilden Cochenille, dem Poplnifhen Faceuf, 
einer Art kleiner Inſecten, dem Kermes, der 5% 

ber Roͤthe, der Sanarifhen Farbe oder Drfeile, 
keinem Farbe-Mooſſe) dem Brafiltien-&, Nav 

- 40: und Fernambuck⸗Holtze, und endlich Dem Rar 

con und falihen Saffran beſtehen. Die ver⸗ 

ſchiedenen Verhaͤltniſſe derer Saltze dazu, und 

> wie ſich ſanderlich die Farbe von Färber. Koͤthe 

dabey verhalte, bald feit, bald veraͤndert, oder 

auch unhaltbar werde, ja die Roͤthe gar wesatt 
da 


Un de ? 
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bas wird Hier durch allerhand Verſuche ausgefuͤh ⸗ 
ret, zugleich. aber werden die ſchon angegebenen 


Saͤtze von dem Beytrag der Saltze zur Feſtigkeit, 
ja wie und welche ſolches thun, auch hier aus der 
Erfahrung erwieſen. Glaubers Saltz aber wird 
hierbey gantz verworffen. Sonſt aber find hier zus 


geich viel Nebenfarben, ſo mie Huͤlffe des Me 


ther entſtehen, angegeben. Die ſo genannte Ker⸗ 
med, (ilex aculeata cocci glandifera ) wird eben- 


falls fonderlich durchgegangen. Es iſt ein Galle 


Inſect, ſo auf einer Art Stein⸗Eichen oder Buͤſche 
in Franckreich, ſonderlich in Langvedoc, ingleichen in 
Spanien am Alicante und Valencia waͤchſt, und 
von den Bauern häufiz gefammlet wird. Dian kan 
auch im Leipziger Handlungs⸗Lexico ben Art. Alk 
kermes nachſchlagen, too verfärtedene Nachricht 
davon zu finden. In Languedoe waͤchſt fonft der ber 
fie. Die. Körner werden,wenn fie gefaminlet find, 
auf Tücher gebreitet, mit Eßig, um die Winner zu 
söbten, beſprenget, der rothe Staub aber durch 
ein Sieb davon abgeſondert, wenn er traden if, 
Das Pulver, fo daraus entfleher, ift eben das 
Barbezeug, welches über Marfeille Häufig nach 
der Levante in bie Tuͤrckey verſchickt wird, die es, 
wie wir ſonſt berichtet find, nicht nur zur Faͤrberey 
überhaupt, ſondern auch infenderheit nebſt See⸗ 
laͤndiſcher Faͤrber⸗Roͤthe, fo fie aus Holland haͤn⸗ 
fig befommen, zus Farbe des Türdifchen Garns 
brauchen, die Baumwolle aher dazu fehr wohl zum 
bereiten. : Wiewohl andere meynen, daß man 
auch Brafilien an flat der Faͤrber ⸗ Möche nehmen 

| ZTtt 4 koͤn⸗ 
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koͤnne. Sonſt wurde der Frantzoͤfiſche Scharleq 
dzaraus gemacht, daher auch der. Kermes ben Me 
men der Scharlachkoͤrner führe. Es iſt eine ſehe 
feſte und dauerhafftere Farbe an ſich, als die vom 
Cochenille, weil das Inſect fih von einens Dame 
naͤhrt, deſſen Schale, Hals, Blätter und Zi + 
Se ungemein adſtringiren, weil der Kermes fe 
- eine adſtringirende Krafft und ein Vitriol⸗ fauret 
Weſen hat. Daher erinder Artzney⸗Kunſt and 
he zu ſtaͤrckenden Mitteln gebraudyef soird. Tran 
Ban daher leicht begreifen, warum man mit der 
Faͤrber⸗Roͤthe, fo alcaliſch iſt, eine fo feſte Sarı 
be auf Baumwolle ‚tie dns Türdifche Garn kat, 
erlangen koͤnne. Auf der 560 Seite erzehlet 
auch ein neues Särber- Stüd, fo erenchedeam 
eine fchöne Purpur⸗ Farbe zu befommeen, ohne ja 
RFaͤrber⸗Roͤthe halb Eochenille, wie ſonſt zunche 
men. Es iſt dazu nurungefchälete Särber- Köche 
genommen. Hernach aber etwan 20 Tropfes 
einer Solution von Wißmuth, welche in Baper 
und Salpeter » Geift gefchehen war, [ini gechen 
morben. Kin weiſſes Städ wollenes Ind, andy 
dem es mit im. Alaun und Weinfzein varker 
wohl gekochet, wurde nur eine halbe Grunde lang 
hinein geftedfet, gefochet, und davon ſchoͤnes Car 
7 saeifinpoch, wie non Cochenille, gefaͤrbet. Als d 
- abber noch eine viertel Stunde länger kochen, fo 
entſtund eine fer lebhaffte Purpur ⸗Farbe. Die 
fe erhößete und verfchönerte ich, ale fie durchs 
Aufmallen mit Alaun probivet wurde, und wenn 
ſolches mie Seife geſchahe, fo erfolgte ein ſchoͤ 
4 zu 
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ner —8* ſonſt von Faͤrber⸗Roͤthe, (wie auch 
bey der Farbe des Tuͤrckiſchen Garns geſchehen 
muß). Auf der 567 Seite iſt auch ſehr artig der 
Srund ⸗Stoff von dem Goßlariſchen Vitriol und 
Der Urſache ſeiner Wirckungen, ſonderlich bey dem 
Kermes, den er in Violet verwandelt, entdecket. 
Er zeiget S. 571, wie eo bey dem Hollaͤndiſchen oder 
Gobelins⸗Scharlach, welche allerſchoͤnſte und. als 
Lertheuerſte, und allerfchwerefterorhe Farbe nach 
Kunckels Bericht ein Chymicus, Namens Küfter, 
erfunden, allein auf die Wahl der Cochenille, des 
Waſſers, undaufdie Art das Zinn zur Compofle 
sion recht aufzulöfen, und dieſes Metall recht zu 
wählen, anfenime. Denndie Cochenille giebt nur 
Carmoiſin, vermittelt diefer Solution des Zinneg 
aber bekommt erſt die Tinctur von der Cochenille 

Das lebhaffte, das rechte Feuer. Diefe Auflöfung 
findet man min hier gang umfländlich, und mie vie⸗ 
Jen Anclerckungen befchrieben. Den Pohlnifchen 
Coccum, beſchreibt er als ein Inſect, fomananden 
Wurtzeln eines Krautes findet, und welches um 
Kiovien, in der Ueraine, Podolien, Volhynien, Lit⸗ 
thauen, (ja bey uns in Deutſchland) an wäften, 
ſandichten Gegenden finder ‚und Polygonum cocı 
&iferum, it. Polygonum Germanicum incanum 
. fore majore perenni heißt. Gleich nad) dem 
laͤngſten Tage iſt es reiff, die Sammler nehmen ein 
zkleines holes Grabſcheit mit einen kurtzen Griffe, 
halten die Pflantze mit der einen Hand, und heben 
ſie aus der Erde, nehmen die kleinen runden Knoͤt⸗ 
gen, darinne die Inſecten find, ab, die Pflange - 
Zus - fegen 


- 
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gen fie wieber indie Erde, um fienich€ zer werde 

en, durch ein Sieb aber reinigen fie die Köme 
von der Erde, und geben acht, daß fich kein Kr 
gen in einen Wurm verwandelt, daher fie feld: 
nit Wein⸗Ehig oder auch nur kaltem Waſſerbe 
forengen, und mit Borficht an einen warmen Dr 
oder an die Sonne zur almäpligen und gelin 
Austrocknung feren. Einige wiffen auch die fi 
nen Inſecten von ihren Haͤutgen abjufondern, ad 
machen kleine runde Klumpen daraus, welcheru 
theurer ſind als die Körner. Die Tuͤrcken fan 
Biefen Coccus ſehr häufig, und färben damit fer 
wand, Seide, Haare und Schweiffe der Pfuk. 
Ein guter Freund hat und aber auch davon nr 
ern wollen, daß diefed Zeug mit Kermes mo 
ſetzet, die Farbe des Türdfifchen Garns ausask. 
Mur iſt es itzo hierzu Sande fehr rar, und feige 
nicht,ober doch nicht gut zu haben. Wenn es xcr 
wahr iſt, was einige aumercken, daß mmre 


unner Johanniskraut ( Hyperion), deiimgalk 


Blumen einen rothen Safft wie Blur genden 
dergleichen Knoͤtgen, darinne Inſecten, ın we 
Wurtzel zu chen folcher Zeit Habe, und nichts ců 
dieſer Coccus fen, oderdaß unſer Wegtritt, f 
auch Blutkraut heißt, und ebenfalls Pohyge 
non genennet wird, ſolche Knoöͤtgen Härte, ſe 
wundert uns, warum man mit dieſem, melde 
man friſch, unverdorben, und unverfaͤlſchet Haben 
kan, nicht mehrere Verſuche machet. Doc di 
mag genug ſeyn, von dem, was wir aus dieſer 
Tkeorie der Farben zu dem Ende nur berüßre 
J or wo 


Verſuchen und Schtifften! sort 
vollen, um einen hadhderfenden- und Mnftlichen 
eſen anzureigen, daß er folche ſelbſt und wog 

eo 0 
eſ | 1 
Pro Memoria. * 


In dem 57 Stuͤcke derer Leipziger Sammlun⸗ 
en Mum. 7 pag gor ſeq. finden wir die Worſchlaͤ 


fe, unfruchtbares Land fruchtbar, und artbar zu 
7 


wachen. 
Die ſchoͤnen Gedancken des gelehrten Ser 
Verfaſſers verdienen alle Aufmerckſamkeit, un 
dir hoffen kuͤnfftighin, wenn der Verſuch wird ge⸗ 
macht ſeyn, deßfalls beſondere Nachrichten in die 
fen beliebten Sammlungen davon zu lefen. 
: Die unvergfeichliche Weranftaltung, fo Ihra 
Kaͤnigl. Mafeft.von Engeland mit den Turnips⸗ 
Saamen verfügen laffen, wird nicht ohne Gegen 
ſeyn, weil in Engelland ein guter Erfolg ſchon bes 
kannt if. Ob aber mir diefer Cultur niche noch 
naͤher zum Zweck zufommenjegn wird, foll weiten 
unten ohnmaßgeblich gedacht werden, und folen 
deswegen Borfchläge gefhehen, alme fagleich der 
Acer cuſtidiret wird, eheman den Turnips⸗ und 
andere Saamen appliciet.. 


: Die Jacobs⸗ Aepfel find in biefigen La 


auch befannt, aber dee Turnips⸗Saamen iß 


jur Zeit noch wag veues. Ich wuͤnſche davon 


zu koͤnnen. 


etwas zu beſitzen, um deſſen Ratur unterſuchen 
| Sol⸗ 


getraue ich mir dergleichen Land auf einen 
Furken Weg; welcher nicht koſtbarer it, al 


Gegenſatz weiß ich wohl, daß ſonderlich De 
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Solten aber dieſe zweyerley Erd Frůchten 
beruͤhrten Heyde⸗Lande gluͤcklich fortfommes; 


‚gemeine Beftellen , dergeflalt teagbar zu malt 
daß fo gleich im erften Jahre Gerfte und Hefe 

indemtarauf folgenden Korn und Waitzen g 
Uch darauf fortkommen follen, wenn diefed 24 
sich vor Winters dazu praͤpariret wird. 1 


etsteen Körner ohne Düngung nicht zu up 
find. Wie ſolches aber one Koſten zu 
iſt mir bekannt. Eingvellen, oder dergleichen? 
che. Handgriffe find es nicht, fondern HL 
Frucht meines Acker⸗ Kaͤtzels. Dieſes fr 


vielleicht zum Theil aufgeloͤſet werden, wand 
- fofort mit Cultivirung des Heyde⸗ Pt 


ang machte. Wenn es’aber gleihmeet | 

bficht gemäßift, iederman befonderd abe 
Sandes» Seuten Deutſcher Nation, mitt" | 
hie mir GOtt aus unverdienter Gnade ge” . | 
fen, zu dienen, von denen Armen aber wi 


“erlangen; foglaube ih doch nicht ſuaſue 


dein, wenn ih von gantzen Nationen, 
Herren , und fonft vermögenden Perſonen 
durch dergleichen Culkur ein beitändiget 
gatsachfen fan, vor meine 20 | ige Be if 
gen und Koften eine bißige Ergoͤtlichteit ©, 
Immaſſen ich ohnedem nicht von andern, B 
„einigen, fonbeen nur von dew Meiniger⸗ 
vielmehr von dem mir von GOtt verliehenen ) 


Verſuchen und Schrifften. 013 
en nur einen geringen Theil verlange. In die⸗ 
ee billigen Abſicht efſerire ich Hierdurch ſo wohl 
as eine, als das andere, nehmlich die Cultur des 
Deyde⸗ Sandes-zu praͤſtiren, und da es verlanget 
nird, auch das Acker⸗Raͤtzel zu eroͤffnen, und er⸗ 
varte, was etwa vor Diſcretion auf einen low 
zen, oder Acker zu meiner Ergoͤtzlichkeit ausgewor⸗ 
ten werben möchte. Ich verlange nichts in vor⸗ 
su8, fondern erit alsdenn, wenn man die Wahr 
heit, und die Richtigkeit der Sache eingefehen, 
end gefunden fat. Solte es vor gut angeſehen 
werden, ſo bin ich erboͤtig, die Gegenden entweder 
elbſt, oder durch einen Freund in Augenſchein zu 
negmen / in dem Fall aber wuͤrde ich die Reiſe⸗Ko⸗ 
ſten voraus feßen. - Kind wenn die Dende Länder 
erſt neuerlich zum Anbau folten ausgegeben wer⸗ 
ben, fo offerire ich mich, dergleichen, wenn die 
Tonditiones leiblich find, felbſt mit anzunehmen, 
und durch bie behoͤrige Verrichtung andern ein 
Exrempel zu geben. Diefer Borfchlag gefchiehet 
nur ſonder alle Maßgebung, zumahlen man nicht 
geſonnen, etwas vorzuſchreiben. 

Dirſe Gedancken bitte ich. denen Sammlungen 
nicht einzuverleiben, es iſt alles noch zu roh, und 
nichts zuverlaͤßiges, obſchon meine Vorſchlaͤge 
richtig find. So GOtt Leben und Geſundheit ver⸗ 
leihet, wird man nach gemachten Proben in groſ⸗ 
fen, wenn die Beweiſe dabey ſind, aufwarten. 

Weil ich auch erwogen, daß ich ein Menſch, und 
suchte Erfahrung, 'che ſolche zu iedermans Nutzen 
befanıt worden, mit mir verfallen koͤnte; Pius 
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J | . 
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id mich zwey Freunden vetteauet, und nachte 

dieſelben meine Sache unterſuchet, und richs 
dzefunden, fo habe ich mit ihnen eine Conventia 
getroffen, daß fie auf alle Säle auch ie Sek 
find, dem Publico auf Berlangen Giermiz 







mn: 
Abhandlung einiger Gedancken von ir 
Policey und Policey⸗Wiſſenſchaft 
insgeinein, undvondenallgemeinn | 
Urſachen des verkhiedenen Maus | 
- im Verkehr der Guͤter. | 
E⸗e iſt dieſes, wie die Aufſchrifft zeigtt ed 
ne Abhandlung von der Policey md 


+ Policeys Diffenfchaft insgemein, hiumchſt 


Aber den allgemeinen Urſachen des: ver⸗ 

“ febiedenen Maaſſes, welches man mn den 
Derkebr derer in der Nahrung au verwech⸗ 
ſeinden Sachen finder. Ich mache ſolche ge 
mein, weil ich glaube, Bandit einigen Mutzen ya 
Kiffen. Das letzte habe ich zut Erläurerumgumb 
Beſtaͤtigung, ſonderlich des erſten erwehlet. Dem 
auch dieſes letztere iſt ein Borwurff, um welchen 
ſich die Policey⸗Wiſſenſchafft bekuͤmmert, und 
welcher ein wichtiges wid betraͤchtiges Stuͤck der 

Poliseg A ber 


EHE nn — —— — —— — — — 


1. den Urſuch. des verſchied. Maaſſes I 01f 


jandlung zwar zw einem andeen Zweck ehemalhld 
ewidmet; allein es iſt derfelbe fonft verhindert 
oorden: derowegen mag fie igund in dieſen 
Eantmlungen an daß Sicht treten, zumahl fie zu⸗ 
eich meinen Br. Riß zuerflären und zu verſte⸗ 
ven dienen fan... | 


92% u 
Wenn ich aber bag Wort: Policey, nenne, fo 
pirb mir erlaubt fenn,mich darüber vor allen Din 
ken einwenig zu erfläten, und verfchiedene An 
nerckungen von der Sachefelbit zu machen, damit 
nan fo wohl, wag ich von der Policy - Hilfen 
chafft fagen will, ale auch den eigentlichen Zuſam⸗ 
nenhang derer Säge von den tirfachen des Maafs 
ed mit der Policey defto beſſer begreifen koͤnne. 
Denn, wenn man in. den ehemahligen Zeiten von 
ver Policey hoͤrete, fo machte man fich bald zu ein 
jefchrändte, bald zu meite Begriffe davon. In 
Hefe legten wurde dadurch das gantze Regiment 
iner Stadt, eines Landes, es mochte ſelbiges 
Juſtitz Criminal⸗Kirchen⸗ VertheidigungsZucht / 
Dahrungs re Wohlſtand⸗ Sachen betreffen, 
angezeiget, und alſo damit die gantze innere Lan⸗ 
des·Verfaſſung vermiſchet Ca): In:den ers. 
den aber verſtand man. entongdegallein die Anſtal⸗ 
en und Geſetze in den Staͤdten von Gewicht, Che, 
WMaaß/ Bleifhe Bros und. Beträndd- Toren, 
Kleider: ynd Mang⸗ Ordnungen und dergleichen, 
der man menge, daß dodamir.diefe Dinge dam 
jantten Sande dahin GcbbREHäy. dachte aber an 


viele 


- . 
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ich mich zwey Freunden vertrauet, und nachden 
dieſelben meine Sache unterſuchet, und wichtig 

.. gefunden, fo habe ich mit ihnen eine Conventies 

getroffen, daß fig auf alle Faͤle auch im Stande 

* dem Publico uf erlangen bierni x 
nen; ” | 


. a , 
ru ...‘ . N ’ 
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.. + “ee . PN . 


| Bhandfung einiger Gedancken von der 
Policy und Policey⸗Wiſſenſchafft 
insgeinein, und von den allgemeinen 
Urſachen des verſchiedenen Maaſſes 
im Verkehr der Guͤter. 
En ES 
E⸗ iſt dieſeo, wie die Aufſchrifft zeiget ei⸗ 
ne Abhandlung. von der Policey und 
Policy Wiſſenſchaft insgemein;hirndchft 
aber den allgemeinen Urſachen dee ver⸗ 
ſchiedenen Maaſſes, welchesiman in den 
Verkehr derer in der Nlahrungzu verwech⸗ 
ſeinden Sachen findet. ya mache ſolche ger 
mein, weil ich glaube, Bandit einigen Mugen zu 
Kiffen. Das letzte Gabe ich zur Erläuterung unb 
Beftätigung, fonderlich bes erſten erwebler. Dem | 
auch biefeg letztere it ein Borwurff, um melden 
fh die Policey⸗Wiſſenſchafft belaͤmmert, und 
welcher ein wichtiges und beträchtiged Scůck dere 
Poliseg ſelbſt auscnachet. Nam hate. vieg 
ve - ' | ands 
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zaudlung zwar zu einem andern Zweck ehemehls 
ewidmet; allein es iſt derſelbe ſonſt verhindert 
vorden: derowegen mag fie itzund in. dieſen 
Zammlungen an das Licht treten, zumahl ſie zu⸗ 
leich meinen Br. Rip au erklären und zu ven 
ven dienen fan. 1— 


62. 

Wenn id aber das Wort: Policey, nenne, bo 
pin, mir erlaubt feyn,mich darüber vor allın Dins 
ven. einwenig zu erfläten, und verfchiedene Ans 
nerckungen von der Sache ſelbſt zu machen, damit 


nan fo wohl, wag ich won der Policy - Kiffen, 


chafft fagen will, als auch den eigentlichen Zuſam⸗ 
nenbang derer Gage von den tirfachen dee Maap 
es mit ber Policey deſto befler begreifen koͤnne. 
Denn, wenn man in. den ehemahligen Zeiten von 
ver Policey hoͤrete, fo machte man fich bald zu ein» 
vefchrändtte, bald zu meite Begriffe davon. In 
vielen legten wurde dadurch das ganke Regiment 


iner Stadt, eines Landes, ed mochte felbiged . 


Juſtitz Criminal⸗Kirchen⸗ Bersheidigunge- Zucht 
Nahrungs⸗ m Wohlſtand⸗Sachen betreffen, 
ungezeiget, 


en aber verſtand man ernentderallein die Anſtal⸗ 
en. und Grfege in den Staͤdten Yan Gewicht, Eike, 
Da; Fleiſch⸗Brot⸗ und. Berrände- Toren, 
Rleider: ynd Mang⸗ Ordnungen und dergleichen, 
der man meiynte, daß d dieſe Dinge im 


alſo damit die gantze innere Lan⸗ 
3e8-Derfafliing vermiſchet (a): Inm den ers. 


jzantzen Sande dahin geha hn, dachte aber an 


viele 
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viele andere wichtige Stuͤcke bes Policey nicht | 
Diele Fo auch ehemahls wegen viel zw enge 
Begriffe davon, die Policegnur in den Staͤdeen 
uchen und finden wollen. Wieich mieaber us 
nige, was eigentlich Policey ift, nicht fo vorkel 
le, undinder That auch diefe Begriffe im dene | 
Rechts⸗Geſetzen nicht.gegrünbetfindes Alfo fie 
net mir auch nicht allzu geſchicklich zu ſeyn, dei 
Wort für die Policey⸗Geſetze und Anftekn : 
ſelbſt zu nehmen. Denn in diefem Fall pflem 
nicht felten Diejenigen, welche fih unterfangenen 
der Policen zu urrheilen, diefe Geſchaͤffte der ih 
. Ken Gewalt ineinem Staat, fo. ungeziement, 4 
ohne Grund zu tadeln, und zu Beurfheilen, da⸗ 
durch aber die Pflichten gegenidie hohe Obrigfeien 
ſehr offte zu übertreren. Und ich bin dach werfigrt, 
daß zum öfftern die Geſetze gut, die Policen abe 
lecht, und hinwiederum die Polisey in einer Zn? 
gut, die Gefetze und Anſtalten aber ſchleht ſere 
koͤnnen, wenn man die Sache recht verſtete and 
ihrem Grunde nach betrachtet. Ich habe dacevo⸗ 
hero nach meiner geringen Einſicht dieſen rail: 
fen niemahls beytreten koͤnnen, ſondern in mir . 
nen Schrifften (5) Hin und wieder gezeigt, daß 
Darunter nichts ald der wirckliche gure oder 
fehlechte- eigene und zufällige Erfolg fo 
wohl anderer Urſachen, als auch zum Theil 
einer.anfich wein oder unweiſen Einrich 
tung dererjenigen Geſetze und Anſtalten 
der hoͤchſten Burda zu verftehen, welche 
die Nahrungo eſchaͤffte eines some | 


\ 


_ — — — — 
— — — — — 


u. den Urfachj des verſchied. Winnfie. zory 


Aandes dergeſtalt. zu. ordnen and zu befoͤr⸗ 
dern ſuchet, damit Nahrung und Noth⸗ 
durfte, Begpemlichkeit, Schaͤnheit / Wohi 
ſtend undReichthum im Lande immer naht 
und insgemein bluͤhen moͤge (c). 
c9). Man leſe badon die ſchoͤne Dig“ herrn Doat 
Cam lee bie er zu Pirna — cau: 
ei; Bistmm Polide & earum, quz-jußßtiz dicuntur, 


To & one; unter dem Vorſt des ſei. 
ts gehalten. 


Herrn Hof⸗Raoth Reinhard 


c6 Sonderlich in meinem BeynaRiß , nimelney 


Leipʒiger Sammlungen und allgemeinen Oe 
m iiconons; Kepic. unter dent Wort: Policy. 
66) Man tan vonder Policy, Policy s Geſetzen 
Zr * PA aan —— — I dee 
oo. | u. oltc 
Collegi auch an leſen in 53 Sch 
der ammlungen pag. 396, 37/ 398, 399, 
— nn N 
qu,/ 93 4 / ‚48), ⸗ 
“88. item in den Morrede des Iĩ Bandes die⸗ 
„ser Sanml, K5,6,7. rl 
33 3. 39.3 Be * 
Denn ſo wenig die Policey/Geſetze und Anſtal 
fen die Policey ſelbſt find, ſo wenig find fie.allezeig 
Urſachen guter und ſchlimmer Folgen‘, oder einer 
wircklich vorhandenen ſchlechten und guten Poli⸗ 
Gens Sondern die Natur der Dinge, die verfhiee 


’ 


dene Faͤhigleit und Gemüchs + Art der Leute, dig 
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 Kömacpeiten der Menſchen äberpaupg,die Unges 
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3018. Il Gedancken von der Pokkcey -:-° 
tinen ſehr groſſen Einfluß, und verhindern Den go 
‚ten Erſolg ber beſten Geſetze und Anflalten ei 
Keilang beh einer Nation. Ja es muß effe da 
dielen guten Anſtalten, wie manzu reden pflegt, 
recht ſchlimm werden, ehe es gut werden ia, 
gleichwie es bey eingeriſſenen Kranckheiten de 
menſchlichen Leibes zu geſchehen pfleget. Zuſ 
ger Weiſe koͤnnen daher die Police Öefcgenmd is 
üsılten ſchoͤn, und die Policey ſchlecht, oder amd iv 
ne — und dieſe dennoch gut ſen 
Es l aiyt ſich alſo nicht allemal von ber fchlechne 
Policey, felbſt auf ſchlechte Sefege und Anpaler 
ſchluͤſſen. Wenigſtens können diefe arein.sundw | 
dern Städten ohne Tadel, und doch Die erſte ih 
Sehe in ihrer Wirdlichfeie befunden mer | 
hs leugne zwar nicht‘, daß der Viangel au Yer 
ey » Gejegen „fonderlich aber an henen fich deaf 
besießenden, ſo wohl eigentlichen als zufätligge 
ſetzlichen und andern Auſtalten, ferner die Ind 
ſtaͤndigkeit, dag Alterthumund die Ungeſcelch⸗ 
keit dieſer Geſetze und Anſtalten, der Abyna ip | 
ter beßaͤndig noͤthigen Verbeſſerung, DirKaküb 
igkeit und Unwiſſen heit dererjenigen, welhe Wir 
angeben, odeb ohne Grund nur das Alre beubehab 
- Ser wollen, ebenfalls Urſachen einer ſchlechtea 
Polirey ſeyn koͤnnen? allein es fey ferne Daß ich 
dieſe Anklage allezeit wider jene richten ſolte, wie 
es von Lnverftändigen geſchiehr, wenn fiedie Po 
Bcennennen, und ſie tadeln, darunter aber Seſetzt 
nd Anſtalten felbſt verſtehen. Ein liebreicher 
Und. forgfärsiger Vater wacht zum vͤffteen umter 
ron. an 
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u. den WRidSchestarefchenib Maaſſie rerog 


—— ſdo wohl hie beſten Haus / und Züchter 





Dr: * andere Giieder deſſelbeu aber gerache 
Doch nicht ꝛohl. Die — u 
geachtet nichtamb feinem. Wunſch, und feine: ey 
seühung wird ia vielen Stuchen, Thrita: durch deu 
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GSatichang ſchlecht. Cingroſſes vnh ver 
geſchlichenes Verdreben fg - 

hehes; fin 

find: auch trou gut und geſcoice daju· allin· ꝙ 
ncieh DZeit erforkert. Die Felgen; die xi snäugktn 
3. Ne erſten· vnd verhaßten 
Dinge aber gehhen aocheine Zrubungfartin-: Kine 
diaſe fiebec-und: euspfiihet man micho: ahen jenes 
a —— 

eich wennen 

Dee. Deun un Pollon · Iibeln · fond eo lih safichen 
die Klugheit zu: — dauve ZAitlang zu⸗ 
cdetengen, was ſich ſo ger 
been In nr —— — 
Herrſcho der vapxtice; Gi ui 
Lanhes; Waters eigentlicher und mehr als in de 
Mohlieey Auen ‚SGohsikie gder Riem 
brechen auf das *5 des * | 
get fo Bald uud dis 
ſtrenge Straffe —— — — Schandipaten 
tritt an ihre Stelle, ur nun, bie Gefahr des Gan⸗ 
Hz Uunu 2 m 
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zoro ILGedancken vonder Polücky 
zen oͤfftere duech Bas Übeneilde) und allzu ea 
Verfahren seit feinem Theil: befuͤrcheen, iss ver⸗ 
jahrten gib iaviele Theile eingldrungenen KNranch 
heiten aber ielmahls nicht gleichzu, oder en 
ſchroinde bie &us Yorgenommuen tan 
endlich auch die Meartel aviberbiementen 5352 | 
dei Eitelkeiten in· Poliey · Sachen ſelbſt, joa 
durch andere Eitelkeiten, "unbaa wir ehe 
Borfiht-anjubringen fndı: "Die urrfußee Folge 
Hingegen, weiche man alſo aochuine Jeiiangteh 
Dden muß, ulletugenblicke, ohnerachtet Der 7 | 
gengefüssten: / Anerdnungen zu erkennen find; Ex 
mßrde muunbillig hanheln in ſeichen Faͤllen, deu 
Aue ader vielmehr der hahen Obrigkeitiles 
Deſetzer undnſtalten dieſe Solgen zugute 
Dat ſoehot alſo deutlich wir angeſchicka 
— — Grand: dir. ſchliimme Pel⸗ 
og ten Öchttien, and Auſtalten der hohen Ding 
Beil, nteßn ak zugkeigukt werde; : und. wie ag 
vecht Arnuötften die Anklaze ſeyn oisehe, m 
man vacer See Getibelten ſchilechten ‚Paz du 
Geſce un Auſtalten der hoͤchſten Gewelt ccars 
Staat: [hf verſte her wolte nachdem ed andgw 
made) daß‘ ad miche allezeit ·ihre Folgen ad. 
ed beh dene die ſich fiber die 
Pilzen, unh zunakß nzum oͤfftern mit / vielem — 
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sa 


ebd aſt bierbey and dieſes noch überhaupt 
anzumercken, die Menſchen find zwar in denen 
ameifben Sachen entweder unverfehämte Lobredner, 
oder verwegene Tubler, und die Gleichzuͤltigkeit 
üfttareralöman denckt. Allein es iſt doch faſt ke⸗ 
ae Sache in der Zelt denen thoͤrigten Urtheilen, 
Dem Tadel und den Klagen dergeſtalt als die Po⸗ 


Vicey unterworffen, ab fie gleich auch fo gluͤcklich 


3, daß ieder vorahre Fehlor alfofort Mittel und’ 
Borfehläge zur Derbeflerung wiſſen will (=).: 

Jener vergliche fie daher dem Zahnweh: ale Leu⸗ 
ge wollen Mittel dafuͤr wiſſen, und glauben alfe- 
fee wohl davon . urtheilen zu Pönnen. Das 
ſchlimmſte aber iſt, daß der —— die Einfalt 


rd das eigennuͤtzige Weſen hiebey fo wohl den Aus⸗ 


ſchlag im Tadeln als in Vorſchlaͤgen zum teen: 
geben. Tadelſuͤchtige und niemahls zufriebene: 
Hertzen im Staate aber find auch ſehe geſchwinde 
fertig, über die Poliecy zu klagen, ob fie gleich, 
am wenigiten Davon verftehen. Andere uͤbereilen 
frh m ihren Urtheilen nur, indem fie faſt allezeit 
Me Fehler in einigen Stuͤcken, die ſonderlich —* 
Eigennutz empfindlich fallen, oder auch wircklich 
dem gemeinen · Mutzen, in Anſehung —— 
dlich find, zum Grunde ihrer Klagen über 
gange Policy ſetzen. Und bey allen biefen Ride 
geen und Tadlern fehle es auch niche an Anfchläs 
gen, Rath und Vorfchlägen, wie die Policy zw 
—22 den Fi unes Dre dee 


nd 


1023. IN. Babencen vonder Dölicey 


Vorſtellung einer guten Policey gar nur eine e: 
dichtete Puppe ihrer Einbildung, und bedende 
ang Unwiſſenheit uhd ermangelnder Einſicht = 
den wahren Grund und die eigentliche Matur Birfa 
wichtigen Sache nicht; daß vdan niemals an dir 
Wircklichkeit einen, volllo mmenen, fonberm nn e 
ner guten Polieey Bergleichunge-mweife, und feb 
Lich nicht in alten Stuͤcken gedencken fänne: Pink 
weniger erwegen endlich bey ihren Klagen, dsja 
dieſen Sachen vieles anf mehr als einer Seite w 
zeſehen, und oͤffters auf allen, Seiten nur wu» 
ſcheinlich, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich, mehr nuͤtzlich als 


ſchaͤdlich, nuͤtzlicher anf dieſe Weiſe, als aufn | 


andere ſey, ja daß man offt mach gantz beſonder 
Umſtaͤnden, welche denen meiſten unbekannt find 
ben Ausſchlag darinne zu geben genoͤthiget wer. 
Wie fo leicht koͤnnen demnach die unwiſſenden Ki 
ger und Tadler bey ſolcher Beſchaffenheit m ? 
Und iſt es nicht auch eine der gegruͤndteſten Auf 
beiten in Policy» Sachen, daß die Geſche al 
Anſtalten ſich nicht nur auf die Matur und Do 
fehaffenheit der Nahrungs ⸗ Gefchäffte intermein, 
and insbefgnörre,..fonderm auth darauf gründen 


muͤſſen, danut ſo wohl die gantze Menge inenm 


. - "$ande an ſich, als die Wirtſchafft vieler eintzelnee 


Wirte immenmehr in richtige Zufammengtiunmung 
auf den gemeinen Zweck, nehmlich den Flor der 
Diahrung, und die Schöngeit des ganken Landes 
gefeget werde. Wem ift aber unbefanne, daß 
dabey unzehliche veränderliche UmBände vorkom⸗ 

‚men, die deqwegen, weil fie fh aͤndern, auch eine 


c er⸗ 
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Meraͤnderung in der Eumichtung der Polleey ma 
eben, und eben barum die hehe Obrigkeit dringen, 
die Geſetze und Anſtolten zu ändern, und immer 
wieder zuüberfegen ? Geſchieht nun ſolches, eini⸗ 
ge Leute aber find des Alten gewahnt, haben ſich 
auch in Anſehung ihres beſondern Nutzens, viel⸗ 
Beide wahrhafftig, oder doch nur nach ihrer Ein⸗ 
ſicht und Einbildung; dabey weht vefunden, ob 
leich dag gemeine Weſen daruͤber geſeufftzet Hat, 
— fie alſofort bereit über ſchlimme Policeg 
zu flogen. Es läßt fich ſolches ſonderlich mit.nenen 
Anſtalten wegen der Verleger und Haudarbeiter 
In Handwercken und Fabriqvetrerläntern.: Alles, 
{oa fie zwinget, und ihren Eigennutz eine Zeitlang 
au. Rören fcheinet „ kommt ihnen als eine ſchlech⸗ 
te Polioey yor, und fie koͤnnen und wollen .nicht 
verſtehen, daß ihnen eben dieſes, woruͤber fie kla⸗ 
gen, den Reichthum ih kurtzer Zeit häufiger und 
gewiffer geben werde. 


(a) Es kamen An 1739 eines C. B. v. 8. obn⸗ 
verfaͤngliche Vorſchlaͤge zu Einrichtung guter. 
Policey, dus Denen in gegenwaͤrtigen dein 
beobachseten Hlängeln und Bebrechen 
leiter , inxtav beraug.- Ich weiß nicht, wer ber 
unter diefen Anfangs s» Buchflaben angegebene 
.. Berfäffer iſt Es find Indeffen verfchtedenegns 













— te Gedancken und Anmerckungen darinne. 

I Ten es ſcheint der Verſaſſer die Wolfen vor äl⸗ 
les dasjenige zu nehmen, maß dic Berbeiferung 
° der Meuichen, und nicht wur ihres aufferlichen 
} . Nahrungs sfondern auch alles andere, fondeı 
si lich aber des innerlihen und fittlichen Seelen! 
Zuſtandes angehet. - Diefed legte aber IH bas 
vo. Yung Bad 


’ 
— —— — 
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törg U. Erdandıen von der Policey 
ot Gert nud der Zweck der Policy nicht eigens 
lich.“ Der innere fittliche Zußaub ber Secelic 
und deſſen Verbeſſerung erfordert gang ante 
ve Mittel... Policy s Geiche und Auſtalten Fon 
ten nur dio Hand von weiten dazu bieten, bie 
 Sftenfchen aber wicht tugendhafft machen unb 
"tpeehren.. Mittnachſt fo. kommen Vorſchiage 
Zaun Werbeſſerung. bariunen vor, die ſo wenis be 
„ „Denen, welche Die Polic verfichen, Beyfall ſw 
den „als wircklich ange racht werden koͤmc 
Nuter andern Divellert ſchlimmer Policey fuhrt a 
FE ich ben Geiß der Beiftlichen ; wie er die Pre 
——— an. "Ye ſobchen num zu daͤmpffen 
„2: Fehldgt er vor · pe 32:6 - Man foll ihnen niches 
ui eigepthuntliches geben, fonbern ihre Befoldum 
„ger und qni ere Kinkünffte in allgemeine Caſa 
Ei fammlen, daraus aber einen ieden nach der in 
ME zJahliſeiner Flimilie Die Verpfleyung veichen: fi 
2. :men.Otteanbere Frau als eines Prebigerd ia 
u ‚Necheyrathen, Die Soͤhne aber wieder gu Fredy 
m, und fü viel moͤglich zu nichts andern eier 


oe 
. ee. Ze #.% » 
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—— 
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Gut Ben farfeh. Der Terfaffer will alfo ein eigents 


Levitiſches Priefter + Sefchtechte wieder einge 

2, führet haben, und ang ihnen Leute mado, 68 

von Allmofen leben follen. . Das ift der berri 

>, she Vorſchiag zut Verbeferung ber Aelin, Ex 
hngue cognoleitär Lea, 2... 
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en 
3, Allein es iſt ausgemacht underfländigen und | 
giehersrächtigen Seelen, oder bein Pöbel werden | 
adtie Policey · Geſetze und Anſtalten, und fonder 
Meß} die beſten niemais vecht machen Man hat 
He daher in gewiſſen Umſtaͤnden daran nicht viel 

su fchren.. Denn bis, Wircungen ihrer vun 


PER I- + is u‘ 


u. den Ueſuch des verſchiid. Maaſſes. soz2r 
And: michael Betrachtungs⸗ würdig; Mur 
bieſes fcheinet wichtiger zufeyn, daß zum Öfftern 
Ina: diejenigen, die von der höchften Gewalt über 
ice» Sachen gehetzet ſind, ihre Gefetzo and 
Anſtalten aber. zur Bollſtreckung bringen und uns 
rer halten foſſen, entweder and Unverſtand und Un⸗ 
wiſſenheit tırder Policey ⸗Wiffenſchafft, oder aus 
gewiſſenloſer Nachlaͤßlgkeit, oder aus eigennuͤt⸗ 
gen Trieben, und endlich aus Anhänglichfeit an - 
dem alten (=) Herkommen und Gemohnßeiten, 
Sem fie auch zugleich lange gearbeitet Haben, und 
Ve fie zum En ale ihre Kinder lieben alleh die 
Ten ungeſchiten Kl gen. beykseten, den Pöbel 
Aber darjung herliärden,und diebeften Geſehe und 
Anſtalten, wenn fie neuerlich gemacht werben, eng 
keãfften, ſolxe es auch nur mit einem Achſelzucken, 
Aner bezeigker Unzufriedenhet, und mit ihren ver⸗ 
wegenen Tadeln und Urtheilen, oder aber einem 
sigenmächfigeh, Machſehen, und durch. ein muͤßi⸗ 
ges Zuſchanen, wo nicht gar durch Hindesniſſe, 
De man unter dee Hand machet, geſchehen. Denn 
Biefes iſt eine der wichtigften Lirfachen der ſchlechten 
Policey bey den beiten Policy» Geſetzen und Am 
falten, und einneuer Beweis, daß biefe viel⸗ 
wal feine Schuld an ſchlimmer Policey gaben 







Y , . , R 
(a) Das Alte iſt weber, weil es aͤlt, zu verachten, 
"noch eben darum beyzubehalten. Allein biefes 
letzte geſchieht doch von Hiclen mit folchem Eifer, 
daß ihnen fo wohl die Perſonen, als biejenigen 
J Geſctze und Auſtalten, big was Neues haben, 
og © 


— 


ua ſenheit find Schuld daran, und wir muffe ui 
‚sn Neben dasjenige vorwerffen, was TacitsEL 


‚AFU verſtehe aber darunter wiederum Ather nad 


zeas 111. Gedancken von der Policey F 


«,. hoͤchſt zumiber, und nur darum der Segente 

Ahres Haſſes find, weil ſie wider ihre 
wohnheiten, oder Ideen, davon ſie — 
“And, ſireiten. Man magbaher ——— 

— tt Oiſtel-Koͤpffe angreiffen wie man will ſo fi 
: fie Entweder wollen ober koͤnnen ſie ſich ni 

: fihlieffen , das Neue als beffen zu erfennen 

N nur zunnterfuchen. Entweder bee, Stand, 
die Faulheit und Gemächlichfeit, oder die 









a 


viaann. an feinen Landes; Leuten tadelte Dum 
dr. veicra extolbmus, recentiam inceumolif ne dee 
;; Animici ) ſamus. Dod fo gewiß biefes if 
a. wenig begehre ich auch zu leugnem, daß die 
Ich finge eben gefährlich und verdrirgfich find. 










sry Sprache der begauberten Liebhaber ihrer alten 
as Ideen und der Veraͤchter des Neucn — 

— "Mas Neues angeben oder erfinden, umbded Wer | 

‚mit Grund tadeln, ſondern nur ſolche bie & 

fi“ Ihren der anderet ihren: neutn Ideen be 

Fate 911.7 150 0013 9X 02017 5* 





9J : aber, weil es ꝓtu. qhne Gruud aan 


„„rlerfhmerften if, won wat mit Falken beyam 
m ‚besten‘ Gene Br runden und. geindo vor clteh 
and nenen Jdreen bey Doliceds Sachen akitet | 
N, wobey ih ohnedem, weiß fehr vide di⸗ 
hi Bebllia und reed‘ Dem NRegeln der *8 
nis guſ vxrſiedenen Seiten gar verfchieden uf 
Uhl Dinge vorfonimen, viel widerſoreden 
diſputiren und fagen läffet, ober wenn me 
—— ei, a ffe mit alten Ideen, oder ein 
ur en ‚been, von diefer rt ‚bat 
> En el —* ei, m. gar 7— fc 
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u. den Vehich. des verſchlad Maaſſte 027 | — 
2“—. 
ne Hr Bu Ze ‚s J — 
3Was wen unter dieſen allen ben denen, bie 
in Policy: Sachen, als Bediente, gebraucht 
werden, aus laſterhzafften md Pflichtvergeſſe⸗ 
Nem Hertzen geſchieht, das iſt zwar eine Sa⸗ 
Me; der’ Man andere Mittel: entgegen ſetzen 
emiß, wenn man fan! Allein die Unwiſſen⸗ 
Keie und: elende Einſicht ſolcher Leute hat 
Doch auch den groͤſten Ancheil davon. Und es 
ME wahrſcheinlich wenn mancher durch eine 
gruͤndliche Einſicht in dirfe Dinge beſſer über 
jesrgt, das wahre Beſte zu erkennen, guten 
und neuen Anſtalten aber geneigt zu ſeyn ger 
ſchickter gemacht, ſolchergeſtalt aber zu folchen 
Aeintern befler zubereitet wäre, daß alsdenn 
auch die verfehrten Neigungen eher gebeſſert, 
voder doch die Wirkungen: groffer Unwiſſenheit 
ben dere Politey gehemmet werden wärdem 
Dech eben "dadurch beruͤhre ich wiederum eine 
vbwohl etwas entfemetere, doch aber allgemeb 
ne HauperQvelle ſchlechter Policey. Ich will 
fagen, es Gaben ſich von langen Zeiten hey) 
bie meiſten von denjenigen, die fich zu Yens 
teen ihr Staat als Mechtögelehrte zußeneiten, 
mb derdulb ſtubiren, um nichts weniher ale 
Kir die Policen: Wiſſenſchafft bekuͤmmert. Sir 
kunten ſolches auch nicht thun. Denn das 
Verzeichnig derer Wiſſenſchafften enthielt cher 
Habe von dieſer nichts⸗(a). Alles aber/ wae 
man 
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- 2008 BE. Gedancken van der Policy 
man ſich auf Policy: Sachen legen nenne: 
‚ beftund in wenig allgemeinen Sägen aus ve | 
Staats/Klugheit, die doch dazumahl in tn 
Beulen mis Sinfermg umhuͤllet wandelte, 
ner in einem Gtüdwerde von allerhaed 
Inmerckungen, was hier oder da Hierinne ger | 
funden wurde , ober ehemahls gethan morden, zu 
endlich in den Gebächtnig + Wiffenfchaffe dere 
vorhandenen Dolicey ‚Ordnungen. Die Nedes | 
Beflifienen und’igre Lehrer lerneten, und für | 
den zwar auch in dem. Roͤmiſchen Geſetz⸗ Bu 
che viele Policey-Gefege. „Allein fie wurden 
keinesweges nad) dieſem Verhaͤltniſſe, fondern 
»als bloſſe Juſtitz⸗ Geſetze (b), wornach tie 
Richter die Streitigkeiten der Leute für Geld 
und Sporteln entſchieden, die Sachwalter de 
eben dieſe fuͤr Geld und Gewinn Kunſt⸗ und 
Geſetzmaͤßig verzögern oder drehen lerpeten, 
unterſuchet, betrachtet, gelehret und gelernet 
Entweder halff man ſich alſo mit einer eff 
ungeſchickten Nachahmung fremder Pelwy 
Geſetze, und Anſtalten (ec) oder, weirm vn 
an-Einfällen reicher Kopff dazu kam, fo ent 
und daraus die fchwere Menge von allerhand 
neuen: Borichlägen : Wurde aber ein folcher 
Kopff. vollends aufgebracht ‚ fo erfchienen zu⸗ 
gleich lebhaffte Vorſtellungen dee Fehler und 
Mängelder Policeysgalter endlih mag im Staat, 
fo esfolgre auch wohl die Einführung felbft. 
Alles aber wurde ohne richtige Grund ⸗ Säge 
— | | gedacht, 
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Bbadit, geſchrieben und auf VBerache wohl ein⸗ 
gefuͤhret. Ja man findet einige ſolcher? Leu⸗ 
ge, die nicht einmahl gewuſt haben ſchei⸗ 
nen, worinne das eigentliche‘ * — der Po⸗ 
licey in fo ferne fie von Juſtitz⸗und andern 
Sachen unterſchieden iſt, beſtehe. Ich wolte 
aus den Schrifften Boccatii, Simplicii, Hel⸗ 
monts, und vieler die in vorigen Jahrhundert 
erſchienen, und itzo noch bisweilen an’ dag Licht 
treten , ſolches erweiſen, wenn es die engen Bräns 
Ken diefer Schrift erlaubten. 


(2) Dan Ean hiervon mehr in Denen Anmer⸗ 
Eungendes BR. Thomaſius fel. aͤber Melch. 
Oſſens Teflamene. pag! 21o #213 finden. O5 
aber eben die Roͤmiſche Geiſtlichkeit in noch 
aͤlteren Zeiten Schuld daran geweſen, wie ber 
Berr Ditbmaz fi. in feiner (Einleitung im 
die Veconomiſche, Policey: und Cameral⸗ Wiß 

. fenfibafften pag. 135 meynet, iſt noch nicht 
fo ausgemacht, dagegen aber gewiffer, was 

“er eben daſelbſt VIII von dem Mangel ver 
Wirtſchafft und Cameral s Wiſſenſchafft, als 
enter Urſache des ſchlechten gleiſſes in Wolis 
age Sachen anfuͤbret. nn 


„$b) Diefebbnneikt, und zerurſachee auch gewiſ⸗ 
fee maſſen die in denen alten Reichs⸗ und 
Landes « ‚Yolicey s Drbnungen angenommene 
Begriffe voR Policoys Sachen, darunter man 

febr 


— 


———— Verein 
Fe Bi unge Dub a 
Fate, 


; 
u 0 Die Nachrichten a0. fremben vun 
fegen und Anſialten, find zwar an ſich iR 
= gu.verweerffen, nur aber recht zu gebrands 
.XEs hat und daher der berühmte Frans 
Monſ. Delsmare im feinem grofen 
. Welcheß Traiie de Ja Police heißt, TB! 
rit. 2 keinen geringen Gefallen gethan, ma 
er daſeibſt "von ber Yuben, ðriecha od 
Mömer Policey⸗ Wefen handelt. 
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E Die Fortſenung folgt kuͤnffrig | 





 Reipgiger 


aldi, 


von. 


ſllerhand zum Land-und Stadt, 
tzirthſchafftlichen, Policey - Finanz- und 
ammer Weſen bieulihen Nathrichten, 
nmeecungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor— 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erſiüzun. 
gen, — * Kunſten, fen 


ſchafften und Scheifften, 





| \ Wie auch 
von denen in dieſen fo nüglichen Wiſſenſchaff⸗ 
| tenund Uibungen roohlverdienten Leuten. 


Sechzigſtes Stuůck. 








Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
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Kurke ———— Hertzog sort 


as Bildniß dieſes groͤſſen Mannes und ver 
D trefflichen Cameraliſtens, haben wir zwag 
fuͤr dteſen fünfften Band unſerer Sammlungzu 
Eſetzet, um das ehrwuͤrdige Gedaͤchtmiß 


_ iR frneuern. Allou wir haben von deffen Lebens⸗ 


Umſtaͤnden bisher cc wenig gemeldat· Mr 


zwen Worte ſtehhen Davon im. erſten Band. der 


Sommlungen, uud der Ort iſt unter.denm Bildniſ⸗ 

fe, ſelbſt angemerdet. - Wir gedachten zwar in bie« 
ſem letzten Stuͤcke deſſen Leben umſtaͤnblich zu [2 
zehlen. Es Hindert uns aber der enge Maum 


daran, welchen dis Vorrede und: daß Oieglſtee ein⸗ 


genommen Haben. Und deswegen behalten wit 
GSamml. 6otes On Fxx uns 


/ 





Das von dem Hartzog von Sull 103g | 


KRanen und Berifigen ju nicht geringem Aufneh⸗ 
nten des Landes gebrauchet. Seine Rarkict: 
se Yan man billig vor dasjenige halten, was unter 
dfefem gröffen und Elugen Könige den Grund zu der, 
Sroſſe des Frantzoͤſiſchen Staats geleget hat, und‘ 
worauf die Nachfolger nur fortgebauet haben. 
Den allen aber ungeachtet wurde ſolches doch 
nach dem unglücklichen Tode des gedachten Kin» 
wen ſehr ſchllecht geachtet. Denn man eutſetzte ijn 
aller ſeiner Chren ⸗Aemter, und er muſte fein Leben 
im Privat Stande auf einem feiner Schloͤſſer 
| Namens Villedon indem Sande Chartrain Anno 
Sar den 21 Des; befchlieffen. . In diefer feine. 
Billen Lebens/ Art aber verfertigee er die unber⸗ 
| gfeichlihen Meimoises, die denen des Camera 
Wiſſenſchafften Befliſſenen hoͤchſt nüktidz find, 
und welche wie unter der Uiberſchrifft: Oecono- 
wies royäles haben. Sie ſind cheils in fol. in 4 
Händen, theils in g Baͤnden in ı2 gedruckt, / und 
ſpnderlich noch In dieſem letztern Formaͤt zu habin. 
Das iſt es alles, fo wir vor dieſes mahl von die⸗ 
| + gem groſſen Manne algier einruͤcken fönnen.; 
TE mfg emwehrendumd end 
a beſſeres. Ba 
r 3 J 
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 Vißer die vornehmſten Sachen ud 
sSchrifften Brig fünfften 
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Wbverglauben 64 befien Schaben'r78 in der Tits 
lot Aonserlfumg;daven in ber fota 613 Alk 
Aberglaͤubiſche gab bach natürliche Gebräuche os 

Abandlangen in dieſein Bande, Vorrede don guttt 
eds: Ofbufeatgs 
andfungvon Handwercks ⸗Ge and ge⸗ 
"fand Bandivereert a.undb 243 * 1IT) Senke 
* (&prelben, die im a4 Stuck der Sanmlumgen geſu 
end Anfrage: EinEapital gun gemeinen Velten, 
„auf bie beſte Weiſe unterzubringen. 30 IV) die Vor 
ſchlaͤge felbfl, davon im vorigen Schreiber gedach 
werben 3i V) Nachricht von den Anbau Der Yruw 
uenfreffe, 1. Reicharbtd Traciat um Dreyenbrunuer 
—— 7” VI) Nachucht don einet erbanb⸗ 
n und nuͤtzlichen Policey⸗ Schrifft 58 * VID 
Nachrichten von andern Wirtſchaffts⸗Buchern 
ab ber. Vieh⸗Seuche 60 * VIII) Fortſegung der 
‚tm 47 Stüdlangefangenen kurtzen Säße aus der 
Dlandera aie al⸗ und Ariſthoſftox chis See 
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lbeſamteit 71 nad 282,291, 435, 453, 465,683, 
645% IX) dritter Borfchlag, wie ein auſehulich Eas 
pital zum gemeinen Bellen auf bie befle Weife an 
enden ‚ned einem Enkwurff eines Gynzceifär 
rauenzimmer 99 * X ) Befehreibunnen wirtſchafft⸗ 

e . licher Unterredungen vam Teich⸗Schlamme, Fo 
.. zellen, Dünger des Landes, Schäfers Berrug, 
Pferde⸗ und Vieh⸗Krauckheiten, Hausmittein, umd 
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